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Reiſen 


in die 


Felſengebirge Nord-Amerikas 


bis zum 


Soch-Blateru von Heu - Hlexico, 


unternommen ala Mitglied der 


im Auftrage der Regierung der Vereinigten Staaten 
ausgelandten 


Bolorado : Expedition. 


Bon 
Balduin Möllhaufen. 


Mit 12 vom Berfaffer nach der Natur aufgenommenen Lanbichaften und 
Abbildungen von Indianer-Stämmen, Thier- und Bflanzen-Bildern 
in Barbendrud, nebft 1 Karte. 

Eingeführt durch 


* zwei Briefe Alerander von Humboldt's 


in facfimife. 


Erſter Band. 


Leipzig, 
Hermann Coftenoble, 
1861. 
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Das Ueberſetzungérecht biefes Werles in fremde Spraden, fo wie das Recht der Nach— 
bildung der Kupfer, behalten fih Verfaſſer und Berleger vor! 

DTHEQUE CNTONG 
— — 
LAUSANNE R, 
ET URVERSTTARG 






Seiner Königliden Hobeit 
dem 


Prinzen von Preußen 


Friedrid Wilhelm Iudwig, 


Negenten, 


in tieffter Ehrfurdt 


der Berfafler. 


Borrede 


Folgender Brief, welchen Alerander von Humboldt am 
21. December 1857 an mich richtete, gelangte erft drei Monate 
jpäter in meine Hände, und zwar am Colorado, weit oberhalb der 
Mobhave-Dörfer, wohin er mir, von Fort Yuma aus, durch einen 
indianiihen Läufer nachgelendet worden war. Derielbe bezieht fich 
auf Temperatur«Beobachtungen des Meeres, welche ich auf der 
Reife von Panama nah San Francisco anitellte, und von leß- 
terem Orte aus zurüd nach Berlin geſchickt hatte; dann aber auch 
auf einige Fragen, betreffend die Völferftämme am untern Colo: 
rado. — 


— EEE — 


„Ich kann nur wenige Zeilen des Dankes und der innigen 
Freundichaft dem Briefe Ihrer Tiebenswürdigen Gattin beifügen. 
Ihre Temperatur-Beobadhtungen haben mich um fo mehr erfreut, 
als ich jelbit genaue Regiſter zwiichen Gallao und Acapulco vor 
einem halben Jahrhundert aufgezeichnet. Die warme Temperatur 
rührt gewöhnlih von der Richtung der Strömung ber, von N. W. 
nad ©. O. erfältend, von ©. O. nah N. W. erwärmend mirfend. 
Sie haben leider eine jehr ſtürmiſche Ueberfahrt gehabt, aber Ihre 
glüdlihe Ankunft hat auch den franfen König, dem ich fie vor: 


- m — 


gejtern erzäblte und der fich Ihrer noch immer freundlich erinnert, 
jehr intereffirt. Die Genelung des Königs macht Fortichritte, 
mögen unſere Hoffnungen fich nicht täufchen. Ich lege dieſem 
Briefe, den Herr von Gerolt dur das Kriegsminiſterium bejor- 
gen wird, das bei, was ich heute gemeinschaftlich mit Ihrer recht 
Ichriftitelleriichen Frau babe über Ihre Neije, tbeurer Möllhauſen, 
in die Speneriche Zeitung ſetzen laſſen.“ 

„Ich bin Stolz, daß da, wo Fort Yuma liegt, auf meiner, 
1804 gezeichneten Generalfarte von Merico ſteht: Indios Yumas. 
Da ich vermuthe, daß Sie meine zwei großen Karten, aus dem in 
Paris, 1811, erichienenen Atlas: de Ja Nouvelle Espagne nicht 
bei fih haben, jo mache ich Ihnen ein wildes Croquis von meinem 
Nio Colorado, wie ich die Völkerſtämme nach den, in den Archi- 
ven von Merico aufgefundenen Itinerarien des Padre Escalanti 
von 1772, in meiner Karte habe eintragen können.“ 


„Ich Ichreibe linfs von dem Fluffe die geichäßten Breiten- 
grade als Maafitab ein. Die Jndianer haben jeitdem gewiß viel 
ihre Site verändert.““) — 


—— | EEE — 


‚Mein Befinden ift, wie Sie mich verließen, an Kräften ab- 
nehmend, ih Hage aber nie.” — — — — — — — 

„Empfehlen Sie mich freundichaftlichit Jhrem Commandanten, 
Herrn Lieutenant Ives, und jagen Sie ihm, daß ich ihm dankbar 
bleibe für Alles, was er Ihnen Freundliches erweift. Ich rede 
nicht von Wiederjehen, weil ich nicht daran glaube und Sie nicht 
betrüben will. Gott fegne Ihr Unternehmen! 


Ihr treuer aber unlejerlicher 
Alerander von Humboldt.‘ 
Berlin, den 21. December 1857. 


*) Das Pacfimile diefes Theils bes Briefes, zulammen mit ber Heinen 
Karte, befindet fih im XX. Kapitel bes I. Bandes neben ©. 430. 


Der vierte Band meines Kosmos, (Magnetismus, 
Wärme, Quellen, Erdbeben und Geologie der Vulkane) 
ift eben erichienen. ch babe ein Eremplar davon an 
Herrn von Gerolt geſchickt. — — 

Ein zweiter Brief folgte mir noch tiefer in die Wildnif nad, 
und betrifft derielbe bauptiählih ein Verfahren bei topograpbiichen 
Darftellungen von Höben, über welches ich, furz vor meinem Ein 
ihiffen in New-Norf, an Alerandervon Humboldt berichtet 
batte. 

In diefem Briefe heißt es: — — — 

„ein Brief von Jules Marcou, der ganz neuerlichit eine 
überaus wichtige geologische Arbeit über die Jura-Formation ber- 
ausgegeben hat. Er jchreibt mir aus Zürich in den freundlichſten 
Ausdrücken über Ihr Werk, mit dem er jehr zufrieden it, Mit- 
reijende pflegen gewöhnlich ftrenge zu urtheilen. Sie haben, glaube 
ih, in Ihrer Gefellichaft einen Topographen, E., von dem ich im 
Januar 1857 eine fleine Brochüre: New style of drawing from 
mountain models engraved in copper, erhielt. Der Mann bezeigt 
eine bejondere Freundlichkeit für mich, Jchreibt mir aber ziwei Dinge 
zu, die mir gar nicht gehören: „B. v. H-t. was the first, who 
constructed photographie images ofthe moons surface, from 
which he calculated the heights of the mountains.“ In dem 
dritten, ganz aſtronomiſchen Theile des Kosmos fann wohl nichts 
diejes Mifverftändniß veranlaßt haben. Ich habe mich nie photo- 
grapbiich mit dem Monde beichäftigt, denn die Methode, die Höhe 
der Mondberge durch die Länge des Schattens zu meſſen, gehört 
dem Atronomen Schröter in Lilienthal und ift als jehr unvoll- 
fommen, von Olbers dur die Methode der Lichtgrenze erjet 
worden. Eine andere Behauptung von E. deutet aber geradezu 
auf das Entgegengejegte der von mir jeit 30 Jahren und jeßt 
geäußerten Meinung. Es jteht als Inſchrift über einem jehr jaubern, 
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ſehr zu belobenden Kupferſtich: Specimen of Topography, repre- 
senting the moon and improved style, recently introduced by 
the suggestion of Baron von Humboldt. Dies Specimen giebt 
den Bergen eine Seitenbeleuchtung und iſt der jenfrechten Beleuch 
tung der Lehmann'ſchen Metbode, die ich in allen Karten meines 
Atlas ſeit 1817 befolgt babe, ganz entgegenaeiegt. Mit jenfrechter 
Beleuchtung babe ich herausgegeben in Paris 1817 den Bulfan 
von Pichincha No. 27, das Tafelland von Antiſana No. 26, 
Jorullo No. 29 und 30, die Cordilleren am Ursprung des Mag: 
dalena-luffes No. 24. Was Herr E. die neue Methode nennt, 
die der Ceitenbeleuchtung, it gerade die älteſte franzöſiſche, die 
vertifale Beleuchtung ift die neuere. Ich vertbeidige dieſe letztere 
(die vertifale Beleuchtung) in Gemeinichaft mit Arago feit 30 ‚Jahren, 
als die, allen Gebirgsabbängen gleichzeitig genügende Lehmanmn'ſche 
Darftellung, bin aber nicht jo intolerant, mit Männern feindlich 
zu badern, welche die entgegengelegte Meinung baben. Der franfe 
König bat ſich bei mir mehrmals und immer auf das Freundlichfte 
nah ihnen erkundigt. Seine Genejung ift allerdings im ;Fort 
Ichreiten Seit den legten Wochen, aber die Fortichritte find lang— 
Jamer, als wir wünfchen. ch geböre zu den wenigen Perſonen, 
die er oft (mehrmals in der Woche) ſieht.“ 

„Gott gebe jeinen Segen Ihren Unternehmungen. Empfeblen 
Sie mich auf das Freundlichite dem Commandeur Ihrer Erpedi 
tion, dem Herrn Lieutenant Ives. Meine Kräfte nehmen lang- 
jam ab. 

Mit inniger Anbänglichkeit und Freundichaft 
Ihr 
Alexander von Humboldt.“ 
Berlin, den 18. Januar 1858. 


Wenn ich es nun wage, dieſe Briefe meinem Werke einzuver— 
leiben und vertrauensvoll der Oeffentlichkeit zu übergeben, ſo ge— 
ſchieht es, um darzulegen, wie Alexander von Humboldt, ſelbſt 
auch dann noch, als eine merkliche Abnahme der Kräfte ihn be— 
ſtändig an ſein nahes Ende mahnte, ſich geiſtig an allen Forſchungs— 


— — 


reiſen betheiligte und mit lebhaftem Intereſſe auch die Arbeiten 
der Colorado-Expedition verfolgte, Für mich ſelbſt mar dieſe Theil— 
nahme, wie ein freundlicher Schimmer, der auf meinen rauben 
Pfaden durch die unmwirtblichen Wildniffe des fernen Weftens rubte. 
Durh die Vorrede, mit welcher Alerander von Humboldt mein 
erites Reiſewerk*) ſchmückte, balte ich mich berechtigt, die Beſchrei— 
bung dieſer meiner dritten Weltreife, welche ich auf ausdrüd: 
liches Gutheißen meines erhabenen, dergleichen Unternehmen ſtets be: 
günftigenden Königs, durch die Vermittelung Alerander von Hum: 
boldt's und ausgerüftet mit deſſen weitreichenden, mit dem edelften 
Woblwollen ausgeftellten Empfehlungen unternahm, ebenfalls mit 
jeinen eigenen Worten beginnen zu dürfen, um fo mehr, als diefelben 
in jo naber Beziehung zu der Reiſe felbit fteben. 

Obgleih Mlerander von Humboldt, gemäß des erften Briefes, 
„nicht an ein Wiederſehen glaubte, fo wurde mir doch das große 
Glück zu Theil, nach dreizebnmonatlicher Abweſenheit die Erfolge 
meiner Reife vor ibm niederlegen zu können, und von ihm, nad 
Einfiht meiner reichhaltigen Sammlung von Skizzen und bild- 
lihen Darftellungen, die wärmite Aufmunterung zu diefer Arbeit“ 
zu erhalten. Die Ausführung derjelben betrachtete ich gleichſam als 
ein beiliges Vermächtniß des Dabingeichiedenen und feines König— 
lihen Freundes. 

Schon am Schluß meines eriten Werfes habe ih mich über 
den Zwed und die einzuichlagende Richtung der Colorado-Erpedition 
ausgeiproden;, im Einleitungs-Kapitel diefes Buches dagegen gebe 
ih in gedrängter Kürze eine überfichtlihe Bejchreibung der von 
der Expedition berübrten Punkte und Territorien. Es bleibt mir 
alſo noch übrig, zu erwähnen, daß ich es mir zur Aufgabe gemacht 
babe, in den nachfolgenden Blättern, Naturichilderungen, jo wie 
hervorragende Erlebniſſe und Begebenheiten, mit den Reiſeberichten 
und Beobachtungen eng zu verflechten, obne dadurd die dergleichen 
Werfen ftreng gebührende Wahrheit und Genauigkeit zu beeinträd)- 


*) Tagebuch einer Reife vom Miffiffippi nach ven Küften der Südſee. 


— X00 — 


tigen. Ich beate dabei den Wunſch, es dem Leler zu erleichtern, 
ih in Gedanken der Erpedition nicht nur zuzugeiellen, ſondern 
fi) auch in allen Lagen bei derfelben beimiich zu fühlen, ſei es 
nun, wenn beichäftigt mit ernjten Arbeiten und mühevollen 
Forſchungen in jtarren Wildniffen, oder auf der Mröblicen Wan. 
derung durch grünende Yandichaften, ſei es inmitten einer das 
Gemüth erbebenden Naturumgebung oder im Kreiſe treuer Gefährten 
vor dem bebaglichen Kagerfeuer. 

Bei willenichaftlichen Erläuterungen und Citaten babe ich, wo 
nur immer tbunlich, die amerifaniichen “Reports“ zu Hülfe ge 
nommen. Diejelben enthalten einestbeils die neueften und ficheriten 
Nachrichten über jene Negionen, dann aber auch geichab es in ge- 
rechter Bewunderung der rielenbaften Arbeiten, welche die Negie- 
rung der Vereinigten Staaten anordnet, leitet und ausführt, To 
wie in danfbarer Erinnerung an die, fremden Mitarbeitern jo liberal 
gewährten Erleichterungen und Bortbeile. 

Nei der Wabl von Illuſtrationen, welche einer bedeutenden 
Anzahl größerer Zeichnungen entnommen werden mußten, babe 
ich vorzugsweile Scenerien berüciichtigt, welde mehr den Cha— 
rafter des betreffenden Landitriches, als das Malerifche einzelner Punkte 
vor Augen führen; und fann ich mich nur mit größter Anerfen- 
nung darüber ausipreben, wie der talentvolle, namentlich als 
Thierzeichner bervorragende Herr Yeutemann in Yeipzig, meine 
Ideen aufgefaßt und jo getreu in verjüngtem Maaßitabe wieder: 
gegeben bat. 


Potsdam, im Mai 1860. 
Balduin Möllhanfen. 


Suhalt. 
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Der große Colorado des Weftens; Charakter bes Fluffes, feines Thales und 
ber von ihm durchichnittenen Länderſtrecken. 


Unter den zahlreichen Expeditionen, welche die Regierung ver 
Vereinigten Staaten in den legten Jahren ausrüftete, um die uner- 
meßlichen Länderſtrecken zwifchen vem Miffouri und den Hüften ver 
Südſee erforfchen zu laffen, verdient gewiß befondere Erwähnung bie 
im Spätfommer 1857 ausgejendete, welcher die Aufgabe geftelft 
wurde, ein genaueres Bild und bejtimmtere Nachrichten über den Rio 
Colorado, der in den Meerbufen von Californien mündet, zu ver- 
Ichaffen. 

Schen zur Zeit der erjten Colonifirung der weftlichen Küften- 
länder Amerifa’s durch die Spanier widmeten die frommen und ener- 
giſchen Miffionaire ihre Aufmerffamfeit vem Fluffe, ver unbekannten 
Regionen entjtrömte und der lange für ein, Californien vom Feftlande 
trennender Meeresarın gehalten wurde; eine Meinung, welche der 
Pater Kino erft im Jahre 1700 vollfommen widerlegte. 

Den Bejchreibungen jener Zeit, die zuweilen an's Märchenbafte 
grenzten, begann man mehr Glauben beizumeffen, als fpätere Forfcher, 
die den Gila und den untern Colorado bereiften, diefelben theilweife 
bejtätigten, und die von den Pelzjägern über den obern Fluß einge- 


zogenen, freilich unverbürgten Nachrichten fich als —— mit 
Möllbaufen, Forſchungsreiſen I, 


— 2 — 


denen der Miſſionaire auswieſen. Die Trapper, welche von dort 
zurüdfehrten, jprachen nämlich von meilentiefen, unzugänglichen 
Schluchten, welches unzweifelhaft die Stellen geweſen fein müſſen, die 
von den Spaniern mit dem Namen „Cajones profundisimos“ be: 
fegt wurden, und von denen es unter Anverm beißt: daß dort der 
Spiegel des Fluffes fo tief läge, daß man von den Ufern abwärts 
ihauend das Waffer nicht zu unterjcheiven vermöge. Dean fannte 
freilich die geograpbifche Yage der Mündung des Kolorado, fo wie 
auch einiger Punkte, wo Expeditionen venfelben überfchritten hatten; 
ebenfo waren die Quellen des Grand river und Green river, welche 
unter dem 33. Grade n. B. fich vereinigend den Colorado bilven, 
theilweife aftronomifch beftimmt worden; man wußte auch, daß der 
Colorado das Hochland zwifchen dem Wahfatch: Gebirge und den Rody 
mountains durchjchneidet und die Waffer diefes ungeheuren Yand- 
jtrichs aufnimmt; doch war man gänzlich im Unklaren über ven Fluß 
jelbjt, von der Vereinigung der beiden Hauptarme bis hinunter zum 
35. Grade n, Br., der Stelle, wo Capitain Whipple im Jahre 1854 
denfelben überjchritt. 

Im Bergleich nun mit den Anftrengungen, welche e8 der in den 
folgenden Blättern befchriebenen Expedition Foftete, und im Vergleich 
nit den Entbehrungen und Gefahren, welchen fie viele Monate hin: 
Durch unterworfen war, find die gewonnenen Rejultate nur ſehr gering 
zu nennen; doch liegt wenigjtens die fichere Bejtätigung der oben er- 
wähnten Nachrichten vor, indem man weiß, dag vom Zufammenfluß 
des Grand river und Green river bis hinunter zur Mündung des 
Rio virgin (36 Grad n. B.) der Colorado eine unzugängliche Fel— 
jenwüjte durchftrömt. Möglich ift es, daß auf der Wejtfeite des Fluſſes 
erfolgreichere Forſchungen hätten angeftellt werden können, doch vie 
offenen Feinpfeligfeiten der Mormonen und ver ihnen verbündeten 
Indianer verhinderten unfere Expedition, nachdem das Ende der Schiff: 
barkeit mittels eines feinen Dampfbootes erreicht war, anders als auf 
die Gefahr eines gänzlichen Unterganges bin das linfe Ufer zu ver- 
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laſſen; während es doch gerade Mormonen geweſen waren, die bis 
kurz vor Ausbruch des ſchnell beendigten Krieges am meiſten auf Er— 
forſchung des Colorado, als einer Emigrantenſtraße nach dem großen 
Salzſee oder zurück nach dem Staate Sonora, beſtanden hatten. 

Die Schiffbarkeit des Colorado reicht alſo, ſelbſt bei dem günſtig— 
ſten Waſſerſtande, nicht Über die Mündung des Rio virgin hinaus, 
eine Strede, die von der Spite des Golfs von Kalifornien bis zu 
diefem Punkte wenig über 500 engl. Meilen beträgt. Die zur dor- 
tigen Schifffahrt bejtimmten Dampfböte müjjen überdies von einer 
ganz befondern Conſtruetion fein, um überhaupt verwendet werden zu 
fünnen, indem bei niedrigem Waſſerſtande zahlreiche Sandbänte das 
Fahrwaſſer bis auf wenige Zoll verftopfen, in naſſen Jahreszeiten da— 
gegen jo unglaublich große Waſſermaſſen durch die Kelfenthore ſchäu— 
men, daß es unmöglich erfcheinen muß, ſelbſt mittels Dampjfraft 
ein Fahrzeug ſtromaufwärts zu fchaffen. 

Wenn auch auf der ganzen als fchiffbar bezeichneten Strede ver 
eigentliche Charakter des Fluſſes und jeines Gebietes feine wejentlichen 
Beränderungen erleidet, fo bietet fich dem Reiſenden doch eine fort- 
währende Abwechjelung der Scenerie. Bald find es dürre Wüſten 
und Stiesebenen, die bis an die Ufer reichen, bald ſchmale, wenig frucht: 
bare Thäler, welche fich zu beiden Seiten hinziehen. Leber dieſe hin- 
weg erblidt man phantaſtiſch ausgezadte Gebirgszüge, die fich vielfach 
dem Fluſſe nähern, venjelben in enge Schluchten einzwängen und ihn 
an ihren abſchüſſigen Porphyr⸗ oder Sanpfteinwänden abprallen laſſen, 
während im den ſchäumenden Wellen fich die wunderlichjten Formen 
von Schlöffern und Obelisfen [piegeln, welche die Natur aus fejten, 
jo wie aus nachgiebigem Geftein auf ven Höben ausmeißelte. Ueberall 
vermißt man indeffen die Baumvegetation. Hin und wieder ragen 
jwar einzelne Gottonwood- Bäume, an ihren malerischen Formen weit: 
bin erfennbar, über die ſchmalen Streifen der Weidengebüfche empor; 
bornenreihe Mezquitbäume drängen fich zu grün ſchimmernden, aber 


undurchoringlichen Gruppen zufammen, jo wie auf nahrungslofem 
1* 
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Kies und in dürren Felsritzen rieſenhafte Cacteen ihre Wurzeln 
ſchlagen, doch fehlt dem Stromgebiet des Colorado das, was den Men— 
ſchen anlockt und liebreich zum Niederlaſſen einladet; es fehlt ihm die 
Schönheit einer lebenden Natur, die ſich in üppiger Vegetation funds 
giebt und welche durch grotesfe Formationen der mächtigen, aber ftar- 
ven Gebirgsmaffen nicht erjett werden fann. 

Die Thäler, von denen ſelbſt die größten nur geringen Umfang 
haben, bieten, abgejehen vondem Holzmangel, weder den Flächenraum 
noch die Fruchtbarkeit des Bodens, welche die weiße Race bei ver 
Gründung von Cofonien verlangt. Zahlreiche Stänme der Cinge- 
borenen, die durch ven Verkehr mit ven Europäern noch nicht verdorben 
oder geihwächt find, entnehmen allerdings dort ihren Unterhalt ver 
Zeugungskraft des Bodens, doch reichen befanntlich vie Wünſche eines 
ganzen Indianerftammes lange nicht jo weit, als die Habgier eines 
einzigen der Colonifation voraneilenden Pandipefulanten. Es könnte 
daher von diefer Seite wenigftens die nächſte Zukunft ven Eingeborenen 
am Golorado vor den Eingriffen der fogenannten Givilifation gefi- 
chert bleiben, und die gewagte Behauptung des Mayors ver Bereinige 
ten Staaten, Emory:*) „daß die Eivilijation entweder umlehren, oder 
die wilden Indianer ausgerottet werden müßten,‘ für's Erjte vielleicht 
noch nicht an den dortigen Stämmen verjucht werden. 

Der Rio virgin, der, im Norden entfpringend, da in den Colo- 
rado mündet, wo die Schiffbarfeit diefes Stromes beginnt, hat feine 
Quellen inden Wabfatch-Gebirgen in der Nähe eines Pafjes, durch 


*) Report of William H. Emory, Major 1. cavalry, on the United States 
and Mexican Boundary survey. vol. I., pag. 64. After studying the 
character and habits of that class of Indians, called wild Indians, and 
bearing in mind the mild and humane government extended over them 
by the missionaries of the church of Rome, without produeing any re- 
sults, I have come to the deliberate conclusion, that eivilisation must 
eonsent to halt when in view of the Indian camp, or the wild Indians 
must be exterminated. 


u Eu 


welchen eine alte jpanifche Straße in das Große Beden (Great basin 
oder Utah territory) führt ; es würde fich alfo eine vergleichsweife be— 
queme Verbindung zwijchen dem Utahs Territorium und dem Staate 
Sonora herfiellen laffen, indem Caravanen, die das Mormonengebiet 
verlafjfen und der Richtung des Rio virgin folgen, den Colorado da 
erreichen könnten, von wo aus ihnen auf diefem Fluſſe ſelbſt ein ge- 
fahrlofer Weg gegen Süden offen ftände. Weit entfernt davon, meine 
Anficht der meiner Reifegefährten voranftellen zu wollen, wage ich es 
zu behaupten, daß dieſe Benutzung als Heerftraße der einzige Vortheil 
ift, der dem Colorado und feiner Lage abgewonnen werden fan. 

Wenn man nun eine furze Strede vor der Mündung des Rio 
virgin, in der Abficht, die verworrenen vulfanifchen Gebirgsmafjen 
zu umgehen, welche die Pandreife am Colorado hinauf unmöglich 
machen, ben Fluß auf ver Oftfeite verläßt, fo gelangt man tüchtig auf: 
fteigend bald bis zu einer Höhe von 5000 Fuß*) über dem Meeres- 
fpiegel. In diefer Höhe gelingt es noch zuweilen, Schluchten zu ent: 
deden, die, dem Reifenvden zugänglich, hinab an den Strom führen. 
Es ift dann immer ein langer und äußerjt befchiverlicher Weg, doch 
findet man dort Gelegenheit, mächtige Felswände zu bewundern, welche 
fi bis zu 3000 Fuß body fenfrecht über dem etwa 1000 Fuß hoch 
gelegenen Spiegel des Colorado erheben, ver wild tobend über losge- 
riffene Felsblöcke dahinſtürzt. Zurüdaufdas Hochland führt anfangs 
die Hauptfchlucht, und fpäter jede der wie ein Geäder einmündenden 
Nebenfchluchten, die nicht durch herabgerolites Geftein verftopft ift. — 
Bei fortgefegter Reife gegen Nordoſten gelangt man endlich in den 
Winkel, der von dem Colorado und dem aus Süboften fommenden 
Colorado Chiquito gebildet wird, und zugleich auf eine Höhe von 9000 
Fuß über vem Meeresſpiegel und etwa 7500 Fuß über dem Spiegel 


*) Alle in biefem Werke vortommenden Höhenangaben find nach barometrir 
ſchen Mefjungen beftimmt worben. 
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des Colorade. Dort nun beginnt das Hochland, welches fich wie eine 
weite, ununterbrochene Fläche nach allen Nichtungen hin ausdehnt, 
und deſſen Horizont felten von nebelichten Bergkuppen, häufiger aber 
von jpaltenähnlichen Einfchnitten in ver Ebene felbit unterbrochen wird. 
— Kine unbefchreiblich beängjtigende Einſamkeit herrjcht dort oben; 
verfrüppelte Cedern wechjeln Durch die Yuftipiegelung jcheinbar in der 
Ferne ihre Seftalt, oder ragen, abgejtorben und ihres dunfelgrünen 
Schmuckes beraubt, ähnlich verwitterten viefenhaften Geweihen vor: 
weltlicher Dirfche, empor; jengende Hige erwärmt die felfige Fläche, 
dörrt die im einfamen Winfel feimenden Halme und reift die jtacheligen 
Früchte ſaftreicher Cacteen. Eifiger Sturm, von heftigem Donner be- 
gleitet, wirbelt zu anderen Zeiten dichte Schneemaffen über die Hoch— 
ebene, Untergang drohend den dorthin verirrten Menjchen und 
Thieren. 

Wenn man man in dev Abjicht, den großen over Kleinen Colorado 
wiederzufinden, feine Schritte gegen Norven lenkt, dahin, wo Spalten 
im Boden mächtige Thürme und Mauern bilden, zugleich aber auch 
ven Yauf großer Gewäſſer verrathen, jo gelangt man bald in ein Yaby- 
rinth von Schluchten, die durch ihre Tiefe um fo mehr überrafchen, als 
fie aus der Ferne faum an einer geringen Senkung des Bodens zu 
erkennen find. Einer ſolchen Schlucht nachzufolgen, gelingt nur theils 
weile, indem Abgründe von 50 bis 500 Fuß Tiefe den Weg in der 
Schlucht ſelbſt bald abjchneiden; und auf einer vorjtehenden horizonta- 
fen Felſenlage, wie auf dem äußerſten Rande eines Daches an grauen: 
vollen Abgründen hinreitend, gelangt man auch nur dahin, wo felbit 
der fichere Huf des Maufthieres feinen Halt mehr findet und ver Weg 
zurüd eingejchlagen werden muß; ein Weg, der über der furchtbaren 
Tiefe frei in der Yuft zu fchweben jcheint ; wo man fich gern die Augen 
bejchattet, um die Felsmaſſen nicht zu erbliden, die ſich jcheinbar träge 
an einander vorbeiichieben; wo die unter den Füßen jich löſenden 
Steine nicht rollen, fondern unhörbar weite Räume durchfliegen, tief 
unten auf felfigem Boden zerfpringen, und der auf dieſe Weife erzeugte, 
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durch die Entfernung aber gedämpfte Schall unheimlich in ven Spalten 
und Klüften verhallt. Was mit Hülfe von Thieren nicht gelingt, das 
verfucht der Menſch noch mit eigenen Kräften. Yange Stride auf 
dem gefährlichen Pfate benugend, gelangte unfere Expedition aller: 
dings weiter, doch auch nur jo weit, um die Unmöglichkeit einzufehen, 
den Höhenunterjchied zwifchen ver Hochebene und dem Spiegel des 
Colorado, der über 7000 Fuß beträgt, ganz zu überwinden. Es blieb 
alje nur noch übrig zu juchen, gerade dort die Höhe zu gewinnen, um 
einen Bli in diefe abgefchloffene Welt zu werfen. Was man nun 
bon dort oben erblict, iſt unbejchreiblich und überraichenn. Wie ein 
Chaos verſchwimmen ineinander tiefe Schluchten; taufende von Fuß 
hoch liegen übereinander die Formationen, verfchiedener Epochen, deut: 
lih erfeunbar au den grellen Karbencontraiten; jenfrecht ftehen vie 
Wände, ald ob die geringfte Erſchütterung fie hinabzuſtürzen ver- 
möchte; ſchwindelnd bebt man bei dem erhabenen Anblik und gewinnt 
eine Schwache Ahnung von der Unenplichfeit bei dem Gedanken, daß 
der fallende Tropfen die Schlünde bildete, die dem Beobachter von 
allen Seiten entgegenjtarren. 

Gegen 3000 Fuß tief waren die äußerjten Schluchten, bis zu 
welchen unfere Expedition gelangte ; trodener rother Sandſtein bildete 
dort den Boden. Wenige Meilen weiter, noch 4000 Fuß tiefer, floß 
der Colorado, doch mehr ala menjchliche Kräfte wären nöthig gewefen, 
dahin zu gelangen, von wo ein Blid hinab auf den Fluß hätte ge- 
wonnen werden fönnen. Wir ſahen den Colorado nicht wieder, — 
Se fteht dort der Menfch nahe vor feinem Ziele, das ihn dennoch un— 
erreichbar ift; gegenüber einer furchtbar erhabenen Natur fühlt er 
jeine Ohnmacht; er beneivet die Weihe, vie furchtlos über den Ab- 
gründen fehwebt, er folgt ihr in Geifte und fchafft fi mit ahnungs— 
vollem Grauen ein Bild von dem Felſenthal des Colorado des We: 
jtens, welches vielleicht noch für kommende Jahrhunderte dem 
Menjchen ein Geheimniß bleiben wird. 

Mehrfach verfuchten wir weiter öftlich und nördlich den Fluß, 
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deſſen Uferbänke wir vom Fuße der San Francisco-Berge aus zu 
unterſcheiden vermochten, noch einmal wieder zu erblicken, doch un— 
durchdringlich fanden wir überall die Felſenwüſte. Selbſt die freund: 
lihen Mogui-Indianer fchienen durch befondern Wiverwillen abge: 
halten zu werden, einen Pfad hinunter nach dem Colorado zu fuchen 
oder zu zeigen. 

Der gänzliche Mangel an Lebensmitteln, fo wie die täglich Lichter 
werdenden Reihen unferer ermatteten und halbverhungerten Maul: 
thiere, zwangen uns endlich von allen ferneren Berfuchen abzuftehen. 
Wir ſchieden mit Bedauern von diefem intereffanten Felde und fahen 
alfo nichts von den Naturfcenen, die ein Fluß aufweifen muß, dev auf 
einer Strede von etwa 300 engl. Meilen nahe an 3000 Fuß zu fallen 
hat, — Diefes nun ift eine furze Bejchreibung des Rio Colorado 
und jeines Gebietes, zu deſſen Erforfhung unfere Erpedition aus: 
gezogen war. Ich jtelle diefelbe voran, um allen Denjenigen, die mich 
im Geifte Tag für Tag auf meiner langwierigen und mühevollen 
Reife dureh die Urwildniſſe des fernen Weftens begleiten wollen, eine 
jedesmalige Orientirung zu erleichtern. 
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ber Erpebition. 


Bei der großen Zunahme des Verkehrs zwifchen den beiden Cou— 
tinenten, bei der auf überrafchende Weife wachjenden Zahl ver den 
Alantifchen Dcean von Diten nach Weiten und zurück durchfurchenden 
Dampfboote, bei ver fich noch immer fteigernden Schnelligkeit und 
Bequemlichkeit, mit welcher Tourijten wie Emigranten von einer He— 
mijphäre nach ver andern verfeßt werden, ift c8 dem Reiſenden mög: 
lich, befonders in günftigen Jahreszeiten, ohne erheblichen Zeitverlujt 
an einem bejtimmten Tage von Europa aus in New-York und anderen 
Hafenftädten Nord: Amerika’s zu landen. Um alfo gegen ven 2. Sep- 
temper New-NYork zu erreichen, verlieh ich Berlin am 12. Auguft, und da 
die Hamburger Seedanıpfer von der englifchen Regierung zu Truppen 
beförberungen nach Oſtindien gemiethet waren, fo änderte ich meinen 
urfprünglichen Reifeplan und jchiffte mich in Folge deſſen am 18. 
Augujt in Liverpool auf dem Poſtdampfſchiffe Afia ein. 

Dbgleich meine Abreife von New-York nach San Francisco auf 
ven 21. September fejtgeftellt war, jo blieb es doch für mich von Wich- 
tigfeit, noch vor dvem 5. September in Neiv-York anwefend zu fein, 
indem an diefem Tage Lieut. Ives, mein neuer Kommandeur, ſich nach 
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Californien einzufchiffen beabjichtigte, während die letzten Mitglieder 
unferer Expedition, unter diefen ich ſelbſt, vierzehn Tage fpäter mit den 
meteorologifchen und aftronomifchen Inſtrumenten nachfolgen follten. 
— Diejes war ungefähr alles die Expedition Betreffende, was mir 
außer der von derjelben einzufchlagenden geographijchen Richtung 
befannt war, als ih am 1. September in New-York landete. 
Näheres theilte mir Yient. Ives gleich bei unferer erſten Zuſammen— 
funft mit. 

Ein feines eifernes Fluß: Dampfboot, eigens zur Beichiffung des 
Colorado in Philadelphia gebaut, war auseinander genommen und 
jtüchweife jchon früher nach Californien befördert worden. Yieut. Ives 
eilte daher voraus, um in San Francisco die zur Ausrüftung unferer 
Expedition nöthigen Einkäufe zu veranlaffen, diefe zugleich mit unferm 
Dampfboote auf einem Gouvernements:-Schooner verladen zu laffen, 
und demnächſt jelbjt mit einigen Affiitenten in dem Kleinen Fahrzeug 
um’s Cap Lucas herum, den Golf von Californien hinauf an die 
Mündung des Golorado zu fegeln, um dann von dort aus bie 
Forſchungen und Vermeſſungen zu beginnen. Auf welchen verjchiedenen 
Wegen unfere getheilte Gejellichaft am Colorado zujammentreffen 
joltte, konnte erjt in Galifornien näher bejtimmt werden, indem es 
ungewiß war, von welchem Militairpojten dieſes Staates wir eine 
für unfere Zwede hinreichende Anzahl von Maulthieren würden 
beziehen können. 

Lieut. Ives verließ alfo New-York am 5. September. Ich ging 
auf einige Tage nach Wafhington, wo ich Gelegenheit fand, dem Prä— 
jidenten Buchanan und dem Striegsfecretair, Governor Floyd, vorgeftellt 
zu werden. Bon beiden Herren wurde ich zu der bevorjtehenden Arbeit 
auf eine Weife aufgemuntert, die nicht verfennen ließ, welches Intereffe 
man allgemein in den Vereinigten Staaten an der Colorado-Erpedition 
nahm, und wie gejpannt man die KRefultate derfelben erwartete. Die 
Zeit in Wafhington flog mir fchnell dahin; ich eriwiderte Befuche, 
die mir von dortigen Bewohnern in meiner Heimath gemacht worden 
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waren; ich freute mich über pas Gedeihen der Smithfonian- Inftitution; 
ich lächelte beim Anblid des noch immer unbeendigten Waſhington— 
Monumentes, ich machte ein ernjtes Geficht zu den übertriebenen 
Rechnungen er Gajtwirthe, und befand mich dann endlich am 
17. September wieder in New: Norf, um alle die Fleinen, zu einer 
Scereife aber fajt unerläßlichen Borbereitungen zu beendigen. 

Das Pafjagier-Billet, welches mir auf der Agentur der Dampf: 
ſchifffahrts-Geſellſchaft eingehändigt wurde, lautete auf das Dampf: 
boot „Central-Amerika“. Ebendaſelbſt theilte man mir indeſſen zu 
gleicher Zeit Befürchtungen über das Schidfal diefes Schiffes mit, 
welches jchon mehrere Tage über die jonjt gewöhnliche Dauer feiner 
Reife vonAspimvallnahNew:Norkfausgeblieben war. Nur zu begrüns: 
det erwiejen fich diefe Befürchtungen, denn zu den telegraphifchen De: 
peichen aus den ſüdlichen Hafenftädten über einen furchtbaren Orkan, 
gejellte fich endlich die fchredenerregende Nachricht, daß die Central— 
Amerika mit fünfhundert Baffagieren im Sturme untergegangen fei. 
Bon da ab liefen über das entjegliche Unglüd, von verfchievenen Punkten 
an der Hüfte, nähere und umftändlichere, freilich oft genug fich wider: 
iprechende Berichte ein, die größtentheils von Paffagieren herrührten, 
welche von anderen Schiffen aufgefifcht und gerettet worden waren. 
Natürlich verfüumte die Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft nicht, in allen 
Zeitungen das muthige und umfichtige Benehmen des Capitains und 
feiner Leute mit Yobeserhebungen zu überjchütten, doch war dies fo 
zwedlos wie übel angebracht; denn ebenfo wenig wurden durch nach- 
trägliche jchöne Worte der brave Capitain Herudon und alle mit ihın 
Berunglüdten den trauernden Ihrigen wiedergegeben, als es der ge: 
wijfenlofen, gegen Alles außer vem Gelde gleichgültigen Aftien-Gefell- 
ichaft gelang, den Schrei des Entfegens und des VBorwurfs zu unter- 
drüden, der jichin den gefammten Vereinigten Staaten gegen fie erhob. 
Es jtand feit, daß die Gentral-Amerifa geſunken war, weil man noth: 
wendig gewordene Reparaturen nicht hatte jehen oder das Geld für 
Wiederherjtellung der Schäden hatte anwenden wollen. 
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Als das Dampfboot nämlich die gefürchteten Bahama-Bänke 
ſchon hinter fich Hatte, wurde es während eines heftigen und anhaltenden 
Orlkans led, doch nicht fo fehr, daß es nicht noch einige Tage über dem 
Waſſer hätte gehalten werden fünnen. Bei dem Verſuch, die mit den 
Dampfimafchinen in Verbindung ftehenden Pumpen in Bewegung zu 
jegen, jtellte e8 fich indefjen heraus, daß fich feine einzige derſelben in 
brauchbarem Zuftande befand. Das Waffer ftieg daher fchnell in den 
unteren Räumen und löfchte die euer unter den Keffeln aus, worauf 
das Boot, der Dampffraft beraubt, dem Steuer nicht mehr zu gehorchen 
vermochte und ein volljtändiges Spiel des wüthenden Orkans und der 
jich wild brechenden Wogen wurde. Stunden lang trieb das unglüd- 
liche Fahrzeug noch umher, ja e8 gelang einer Brigg noch, die Frauen 
und Kinder zu retten, worauf die Central-Amerika in die Tiefe fan 
und 480 Menfchen, fait Angefichts der Küften ihres Heimathlandes, 
mit hinabriß. Für die Aftien-Gefellfchaft war das Unglüd von 
geringerer Bedeutung, denn das Dampfboot war verfichert, das Ueber: 
fahrts:Geld fchon in Californien von ven Umgefommenen eingezogen 
worden, und auf das blühende Gejchäft dieſer Yinie fonnte der Unfall 
feinen befonders nachtheiligen Einfluß üben, indem, nach Eingehen der 
Zehuantepec-Linie, für Pafjagiere und Güter außer der Straße um's 
Cap Horn, allein die Panama-Route nach Californien offen blieb. 

In wie weit man aus diefem verfchuldeten Unglüde eine Lehre 
zog, beweift am beiten, daß in Stelfe ver Gentral-Amerifa die Northern 
light, ein früher zur Tehuantepec-Yinie gehöriges Dampfboot, einge: 
jchoben wurde, welches während 27 Monaten zur Reparatur im Drd 
gelegen hatte, und von deſſen Sicherheit Niemand überzeugt war. 
Wohl aber wußte man, daß von ben vier Dampffeffeln nur zwei geheizt 
werden fonnten, und die übrigen jich in ſchadhaftem Zuftande befanden. 
Der Gedanfe vielleicht, daß höchft unwahrscheinlich zwei Schiffe hinter 
einander auf derjelben Route untergehen würden, wohl mehr aber noch 
der Wunſch, durch eine eingejtellte oder aufgefchobene Reife feine Vor— 
theil bringenden Contracte zu brechen, ermutbigte die Gefellfchaft. Die 
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Northern light wurde mit ſchnell trocknender Farbe überjtrichen, Kohlen 
und Yebensmittel an Bord gebracht, und am 21. September verlieh Das 
Schöne und fihere Schiff, wie die Zeitungen es nannten, mit Fracht und 
einer vollen Zahl von Paffagieren ven Hafen von New-York. 

Die Nequinoctialftürme, die in diefem Jahre mit ungewöhnlicher 
Heftigfeit auftraten, jo wie die Gewitter, die befonders zur Nachtzeit 
ſchnell auf einander folgten, machten den erjten Theil unferer Reife 
jehr unangenehm. Wir erblicten in nebelichter Ferne mitunter die Küfte, 
wir ſahen das von den Schiffern jo gefürchtete Cap Hatteras, wir 
jteuerten zwijchen ven Bahama-Bänfen hindurch und nahmen überall 
bie Trümmer von gefcheiterten Schiffen wahr, und vielleicht manche, 
an denen fich mit legter Kraft ein Ertrinfender angeklammert hatte, 
ehe er fich zu den vielen Opfern gefellte, welche das Meer in diefem 
Jahre forderte. Erjt im Golf von Mexico, wo rubigeres Wetter unfere 
Fahrt begünjtigte und in Folge defjen vie Pafjagiere die Seekrankheit 
abjhüttelten, ſchwand die geprüdte Stimmung, welche durch die 
neueften Ereigniſſe bei Allen mehr oder weniger hervorgerufen war. 

Am 28. September in der Frühe näherten wir ung dem ftolzen 
Hafen ver Palmen:befchatteten Havanna. Es war mir eine zu kurze 
Ausficht auf die Befeftigungen an der Einfahrt vergönnt, um hier eine 
vollftändige Befchreibung derfelben geben zu können; ich jtand auf dem 
Berded, mit ven Augen die reizenden Bilder zu beiden Seiten gleichfam 
verjchlingend, an welchen ich wie im Fluge vorübergetragen wurde. 
Die gelblich-weißen Mauern, die zierlihen Thürmchen, die langen 
Reihen der Schieffcharten, die ſchwarzen Schlünde der Kanonen, die 
friedlich lächelnden Hügel, die fich feierlich wiegenden Kronen der 
Palmen, Alles, Alles bemerkte ich, jedem einzelnen Gegenſtande ſchenkte 
ich einen Blid, bis mir ein Wald von Daften die Ausficht rückwärts 
entzog. Doch auch hier wurde ringsum die Aufmerkſamkeit gefeſſelt, 
denn in dem geräumigen Beden des Hafens, gerade vor ber Stadt, 
lagen wie fchlafende Ungeheuer die Schwerbewaffneten Schiffe der dort 
ftationirten fpanifchen Flotte. Vorbei braufte die Northern light an 
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ichwerfälligen Dreivedern, an fcharfbugigen Fregatten und Kriegs— 
dampfern; von den Maften wehte die fpanifche Flagge, und umfang- 
reiche Baldachine waren zum Schuß gegen die ſenkrechten Strahlen 
der Sonne über den Verdecken ausgeipannt. Nahe einem Steinfohlen: 
Magazin hielt unfer Dampfboot endlich in feinem Yaufe inne, der Anfer 
fiel, von der Flotte herüber jchallte Trommeln und Pfeifen, e8 war 
12 Uhr, und ich konnte fange Reiben weißuniformirter Solvaten wahr: 
nehmen, die fich im Paradeſchritt auf den verjchiedenen Verdeden 
bewegten. 

Gerne wäre ich gelandet, ich hätte fo gerne in der großen Stadt 
mit den buntfarbigen Häufern und den fonnigen Dächern umherſtreifen 
mögen, gerne hätte ich mich unter die trägen, leichtbefleiveten Spazier- 
gänger auf dem Kai gemischt, doch herab donnerte von feinem hohen 
Standpunfte unfer Capitain: „Kein Paffagier verläft das Schiff!‘ 
Er hatte recht; denn drüben unter fonnigen Dächern und zwijchen 
fühlen Dauern, auf den glübenden Straßen und im Schatten dunkel— 
grüner Bäume, unter den breiten Sombreros*) ber Männer und unter 
ven wehenden Rebojos**) der Frauen, überall grinfte dem Fremden 
ein gräßlicher, ein erbarınnmgslofer Feind entgegen — das gelbe Fieber. 
Dleine Erfahrungen in der Havanna mußten fich daher auf das 
befchränten, was ich oben vom Ded der Northern light aus wahr: 
zunehmen vermochte, und erjcheint mir daher die Havanna in ber 
Grinnerung wie ein ſchönes Bild, vor dem ich finnend und bemundernd 
geftanden. — Gegen 4 Uhr Nachmittags wurden die von New- Orleans 
fommenden Bafjagiere von der Quarantaine an Bord unferes Bootes 
geichafft, einige Salutſchüſſe wedten das Echo in den nahen Hügeln, 
und bald darauf wiegte jich die Northern light auf den Wogen des 
falfchen Karaibifchen Meeres. 

Am 1. October erblidten wir die Höhen von Porto bello und 
wenige Stunden fpäter befanden wir uns vor der Bai, in welcher faft 


*) Hüte, **) Schleier. 
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verftectt Aspinwall, der Yantungeplat der Dampfböte, liegt. Es war 
ſchon volfftändig dunkel, al® wir uns dem Hafen näherten, fo daß durch 
Signalfeuer und Raketen unſerm Capitain die einzuſchlagende Rich— 
tung angegeben werden mußte. Nach manchem Hin: und Herfahren lag 
die Northern light endlich regungslos am Werft, und ohne Zeitwerfuft 
begannen unfere Seeleute die Güter auszuladen, die von einer Anzahl 
farbiger Arbeiter in Empfang genommen und fogleich auf Eifenbahn- 
wagen verpadt wurden. Ich benußte den Abend zu einem Ausfluge 
nach der Stadt, doch unbefannt mit der Dertlichfeit mußte ich bald 
davon abjtehen, denn die Straßen waren durch die in jenen Breiten 
eingetretene Regenzeit fo fehr aufgeweicht, daß an ein Durchfommen in 
der Dunfelheitgar nicht zu venfen war, und der Pichtjchein, der hin und 
wieder durch Fenjter und geöffnete Thüren auf die Straße fiel, diente 
mehr zum Blenden als zum Yeuchten. Auch die nach dem Regen did 
gewordene und mit giftigen Dünften angefüllte Atmofphäre, die in 
geringer Höhe über dem marjchigen Boden zu lagern jchien, veranlaßte 
nich, frühe mein Yager am Bord der Northern light aufzufuchen. 

Die Morgennebel ruhten noch auf der fpiegelglatten Bucht, als 
wiram folgenden Tage unfere Pläge auf dem Eifenbahnzuge einnahmen 
und die Yocomotive fich langſam der Südſee zu in Bewegung feßte. 
Der Tag war drückend heiß, ſelbſt die durch die ſchnelle Bewegung der 
Wagen erzeugte Puftftrömung hatte nichts Erfrifchendes und glich mehr 
einen glühenden Hauche, vor dem man fich gerne in einen Winfel 
rettete. Vier Stunden rollten wir auf der Eifenbahn dahin, einer 
Eifenbahn, die mit Necht als eine der fchlechtejten und gefährlichiten 
bezeichnet werden kann; auch bewiefen die am Wege zerjtreut umher— 
liegenden Trünmer von Wagen, daß dort Unglüdsfälle nichts 
Ungewöhnliches waren. Wie viele Menjchenleben aber auf der Land— 
enge von Panama durch Habgier, Epefulation und Gleichgültigfeit 
bingeopfert wurden, das läßt fich nur ahnen; denn wer auf Panama 
jtirbt, der ift verfcholfen, jei es mun der vom grimmigen Fieber hinge- 
raffte Eifenbahnarbeiter, deſſen vücftändigen Yohn feine Brodherren 
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oder, beffergefagt, Käufer fich zueignen, oder fei es der durch unverant— 
wortliche Fahrläffigfeit verunglückte Reifende, deſſen Paſſage-Geld fich 
ſchon in den Kaffen der Dampfichifffabrts-Gefellfchaft befindet. 

Die öſtliche Hälfte der Eifenbahn hatte ich jchon im Jahre 1854 
fennen gelernt, als ich von San Francisco fonmend nach New-York 
reifte; der wejtliche Theil erfchien mir daher beinahe wie eine Wieder: 
holung der erfteren. Ueberall erblickte ich dieſelbe undurchdringliche 
tropifche Vegetation, deren prachtvolfe, frifche grüne Schattirung, 
malerifch durchwebt von dem reizenpften Blumenflor, durch die Regen 
noch bedeutend gewonnen hatte. Anden niedergeftochenen Uferwänden 
zu beiden Seiten der Eifenbahn beobachtete ich auf der ganzen Strede 
venjelben farbigen Yehmboden, ven vielfach Yagen foſſiler Seemuſcheln 
durchzogen, der zuweilen aber auch Sanpflein durchblicken ließ, welcher 
wiederum auf den Höhen von Grünjtein verdrängt wurde. ') 

Als ich in Panama den Wagen verlieh, befand ich mich augen: 
bliflich in einem dichten Gewühl von Paffagieren, die auf die rückſichts— 
lofejte Art gegen ihre Mitreifenden in wüthender Eile dem Werft 
zuſtürzten. Dort nun lag ein Schleppvampfer, der dazu bejtimmt 
war, Paſſagiere und Güter nach dem Galifornia-Dampfboot hinüber 
zu Schaffen, welches in der Entfernung von einigen Meilen in dem 
tiefen ruhigen Wafjer zwifchen einer Feljeninjel und dem Fejtlande vor 
Anfer lag. E8 wäre zu viel, das Drängen und Stoßen bejchreiben zu 
wollen, welchen ich während einer Stunde ausgeſetzt war, und welches 
mich mehr für unfere Barometer als für meine eigenen Glieder fürchten 
lief. Auf der Landungsbrücke, die weit in's Meer hineinreichte, befand 
fich ein dichter Sinäuel zanfender, klagender und fuchender Menfchen, 
die fich zeitweife nach den Seiten des Bollwerfs hindrängten, um 
den auf Eifenbahnfchienen heranrollenden Gepäckwagen eine Straße 
zu öffnen. 

Das Gewühl auf dem Dampfboote meidend, begab ich mich auf 
einen der unförmlichen Raften, die beladen mit Gütern und Pebens- 
mitteln in's Schlepptau genommen wurden, Sch jaß dort ziemlich gut 
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und hatte dazu eine freie Ausficht nach allen Richtungen bin, eine 
Aussicht, die mich reichlich entſchädigte für die mancherlei Unannehm— 
lichkeiten, welche ich während meines furzen Aufenthaltes in Panama 
erfahren hatte. 

„Alle an Bord!“ rief endlich der Eapitain des Schleppbootes; 
„Alle an Bord!” brüfften wilde Stimmen am Ufer. Das Ventil, durch 
welches ver Dampf kreifchenn feinen Weg in’s Freie fand, ſchloß ſich, 
und langjam arbeitete das Fahrzeug mit feiner ſchweren Laſt in’s 
offene Waſſer. 

Das fchöne Bild ver alterthümlichen Stadt, die umgeben und 
balbverjtedt von dunfelgrüner Vegetation fich Lieblich in dem ruhigen 
Waſſer fpiegelte, vehnte fich zu beiden Seiten in dem Maaße aus, als 
die Entfernung bis zum Strande fich vergrößerte. ZTiefblaue Berg: 
fuppen tauchten im Dintergrunde auf, die Felsvorfprünge jebienen in 
der Ferne weiter in’s DM hi neinzure ichen, und zahlreicher wurden die 
Injelchen und Klippen, die fih allmählich in das Bild hineinprängten. 
Ueber diejer ganzen Landſchaft nun hing ver tropifche Regenhimmel 
mit feinen ſchweren lichtumſäumten Wolken, die fich träge dahinwälzten; | 
und wie die Beleuchtung in einem Bilde jedesmal den Einprud dejjelben 
bejtinnmt, jo ſchien auf der in Schatten gehüllten Yandfchaft von 
Panama eine melancholiiche Ruhe zu jchweben, eine Ruhe, die unter- 
brochen wurde von einzelnen Sonnenftrahlen, welche durch Heine 
Deffnungen im Gewölk ihren Weg an die grünen Abhänge der Hügel 
fanden und langjam an denjelben binfchlichen. 

Auf der andern Seite befand fich das offene Meer; am fernen 
Horizont zeigten fich einzelne Segel; kleine Küftenfahrer kreuzten in 
allen Richtungen, und nicht weit von dem Galifornia- Dampfboot lag, 
um mich eines bort gelernten Seemanns: Ausprudes zu bedienen, 
„leicht und zierlich aufgefchürzt wie eine Jungfrau“ eine Vereinigte: 
Staaten-Kriegscorvette, ſich auf den Wellen nachläffig jchaufelnd. — 
Seit den Unruhen, welche zwifchen den California-Reifenden und ven 


Eingeborenen auf dem Iſthmus ftattgefunden hatten, war nämlich vor 
Möllbaufen, Zorfchungsreifen 1. 2 
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Panama, jo wie vor Aspimvall ein bewaffnetes Fahrzeug jtationirt 
worden, um den Reiſenden nöthigenfalls Schuß gegen die Eingriffe 
der dortigen Bevölkerung gewähren zu fönnen. 

Dit einem gewilfen Wiverwillen ging ich an Bord ver Panama, 
des Dampfbootes, welches und nah Kalifornien bringen follte. 
Obgleich daſſelbe fein umficheres Fahrzeug war, fo hatte man es doch 
jeiner Yangfamfeit wegen, mehr aber noch wegen fühlbaren Mangels 
an Raum auf demfelben, durch ein größeres und ſchnelleres Dampfboot 
erjeßt, und bereits drei Jahre lang unbenußt im Dafen liegen laffen. 
Als ſich nun plöglich den Cignern Gelegenheit bot, das Fahrzeug zum 
Oregon: Berfehr auf vortheilhafte Weiſe verwenden zu können, jchieften 
fie einen Sapitain und Mannſchaft von Sau Francisco, um das alte 
Schiff und in demſelben die von New-York angekommenen Reifenden 
nach Californien zu bringen. Es jollten alſo die 600 Paſſagiere ver 
Northern light auf Räumlichkeiten bejehräntt werden, die nur auf die 
Hälfte diefer Zahl berechnet waren. 

Eine Seereife, die, ſtatt der gewöhnlichen dreizehn over vierzehn 
Tage, volle drei Wochen dauert, wird durch dieſen Umſtand allein fchon 
unangenehm; ift man aber in engem Raume mit jo vielen fremden 
und dazu noch mit theilweiſe charafterlofen und unſaubern Menjchen 
zufammengepfercht, jo wird eine ſolche Reiſe faſt unerträglich. Auf 
der Panama gefellte fich noch zu diefen Uebelftänden, daß wir während 
ver erjten zehn Tage und beſonders vor dem Golf von Tehuantepec 
mit den beftigiten Nordweſtſtürmen zu kämpfen hatten, und dag Die 
anhaltenden Regen faft Alles auf dem unvolllommen eingerichteten 
Verded durchnäßten. Erjt von Acapulco *) aus, wo win Kohlen cin: 
nahmen und wo wir die nördliche Grenze der Regenzeit überfchritten, 
begünftigte ung wieder bejfered Wetter. So arbeitete fi die Panama 
langſam an der Küfte von Californien hinauf, und aus vollem Herzen 


*) Beichreibung des Hafens von Acapulco, ſiehe Möllhaufens Tagebuch 
einer Reife vom Miffiifippi nach den Küften der Sildfee, I. Ausgabe, pag. 471. 
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begrüßte ich endlich am 22. October die Golden Gate, und hinter 
diefer Felſenpforte ven Hafen und die Stadt von San Francisco. 

Dr. Newberry, ein Amerifaner, der als Arzt und Geologe ver 
Colorado: Erpedition angehörte, und Herr von Egloffitein, ein Bayer, 
ver als Topograph mit uns demfelben Ziele zueilte, waren ſchon von 
New-York aus meine Gefährten gewejen. Beide waren alte Reiſende 
und hatten wir manche Stunde aufden einfamen Ocean, inmitten 
einer geräufchvollen Umgebung, damit hingebracht, Erzählungen frü- 
berer Erlebniſſe in ven Urwiloniffen gegenfeitig auszutaufchen, dann 
aber auch unfere verschiedenen Anfichten über das von ung zu durchfor— 
ſchende Terrain aufzuftellen und zu vertheidigen. Schon an einander 
gewöhnt und geleitet von demfelben Intereffe, trennten wir uns auch in 
San Francisco nicht, und bezogen daher zufammen das uns empfohlene 
Metropolitan-Hotel, wo wir mit noch zwei anderen Mitgliedern ber 
Erpedition, dem Mr. Taylor und Mr. Boofer, zufammentrafen. 
Beide Herren waren noch vollſtändig unbefannt mit dem Yeben im 
Felde, und ſchienen daher mit ganzer Seele für die kommenden 
interejfanten Zeiten zu ſchwärmen, ohne zu ahnen, daß bei vergleichen 
Unternehmungen nur zu oft die gejammelten Erfahrungen und die 
KRüderinnerungen das einzige Angenehme find, und lettere auch nur 
dann, wenn man nach einer glüdlichen und erfolgreichen Reife nicht 
den Berluft eines guten Kameraden oder auch der eigenen Gefundheit 
zu beklagen hat. 

Die Vorbereitungen fanden wir fo weit gediehen, daß unfere 
Geſellſchaft, die durch Mr. Peacod, unfern Trainmeifter,*) und Herrn 
Bielawski, unfern Dydrographen, vervollftändigt war, zu gleicher Zeit 
in den erjten Tagen des November von San Francisco aufbrechen 
fonnte. Lieut. Ives beabfichtigte, in der Begleitung des Maſchinen— 
meifters Dir. Carrol, eines Schmidts, eines Zimmermanns und einiger 


*) Der Trainmafter führt die Oberauffiht über den ganzen Train und 
überwacht zugleih bie Austheilung ber Lebensmittel. 
2* 
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Bootsleute, in dem Schooner, auf welchem ſich unſer Dampfboot, La— 
gerequipage und Lebensmittel befanden, um Cap Yucas herum an die 
Mündung des Golorade zu jegeln, vort jogleih das Dampfboot 
jzufammenzufügen, und dann in diefem und einigen Schleppböten die 
ganze Kracht nach Fort Yuma, unjerm Verſammlungsort, hinauf: 
zujchaffen. Zeine Abreife war auf den 2. November feitgeitellt 
worden. Alle übrigen Mitglieder follten fib am 3. November in 
cinem nach San Diego abgehenden TDampfboote einjchiffen, in zwei 
Abtheilungen an verfchiedenen Bunkten der californiſchen Küfte landen 
und fich vemnächit auf ihnen vorgejchriebenen Routen nach Fort Yuma 
begeben. 

Die erfte Abtheilung, beftehend aus Mer. Peacock und Dr. Taplor, 
erhielt ven Auftrag, in San Pedro, dem Hafen von Pueblo de los 
Angeles, das Dampfboot zu verlaſſen, an legterem Orte Padfnechte 
und Maufthiertreiber zu dingen, und mit diefen in gemietheten Wagen 
nah Fort Tejon, einem Bereinigten: Staaten: Militairpoften im 
Innern Californien, zu reifen. Dort follte jie 120 Maulthiere in 
Empfang nehmen und mit diefen in mäßigen Märſchen nach Fort Yuma 
gehen. Dieſem Commando wurde Herr von Egloffftein gewifjermaßen 
als Yehrer des Mr. Taylor zugetheilt, jo wie an mich die Aufforderung 
erging, mich als Naturalienjanmler und Zeichner anzufchließen. 
Die andere Abtheilung, beitehend aus Dr. Newberry, Dir. Bielawsti, 
Mr. Booker und Lieut. Tipton, dem Commandeur unferer Escorte, 
erbielt den Befehl, in San Diego zu landen, dort auf dem Meilitair- 
poften die nöthige Ausrüftung zu beziehen und in nächjter Richtung 
unferm Vereinigungspunfte am Colorado zuzueilen. 

San Francisco machte auf mich bei weitem nicht mehr denjelben 
Eindruck wie im Jahre 1354, als ich von einer Erpedition zurüdfehrte 
und einige Tage dafelbit verweilte. Schon auf der Fahrt vom Werft 
nach dem Gaſthofe vermißte ich das rege gefchäftige Treiben, welches 
mich damals fo ſehr überraschte und welches ich ſchon früher bejchrieb.*) 

9— Möllhauſens Tagebuch ꝛc., pag. 460. 
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Die Kaufläden erſchienen mir nicht mehr ſo überfüllt; auf den Märkten 
und öffentlichen Plätzen Eonnte man geben, ohne gedrängt zu werden, 
und es erforderte nicht mehr jo große Gewandtheit, ven ſchwer bela- 
denen Güterfarren, deren Zahl ſich augenfcheinfich verringert hatte, in 
ven Straßen auszuweichen. 

Die Stadt hatte fich aber auch in den erften Jahren nach der Ent- 
dedung des Goldes in ihrem Wachsthum überftürjt, und das Innere 
des Yandes war noch nicht hinreichend bevölkert und organifirt, um ein 
jolches Wachfen auf die Dauer zu geitatten und zu unterjtügen. 
Hierzu fam noch, daß die Eimwohner, von denen die meijten fich nur 
auf ungewiſſe Zeit in der neuen Weltjtadt niedergelaffen hatten, 
begannen, jich dem Strome der Einwandernden anzuſchließen, tiefer 
im Yaude neue Colonien zu gründen und fich mehr auf den Ader- 
bau zu legen, was natürlich den plöglichen Auffchwung der Stadt 
hemmen, aber in eine geregeltere und ficherere Zunahme verwandeln 
mußte. Die Gefchäfte in San Francisco waren in Folge der in allen 
Welttheilen fühlbaren Geldkriſis von 1857 fehr gedrüdt, und dort 
um fo mehr, als ver Conſum des Yandes in feinem Verhältniſſe zu der 
Einfuhr jtand, und die Stadt im erjten Anprange jo ſehr mit Artikeln 
jeder Art überfluthet worden war, daß in vielen Fällen die Preiſe noch 
unter die von New-York herabjanfen. Nur die Auswahl und Pracht 
der auf den Märkten feilgebotenen Erzeugnijfe des Yandes ſchienen 
zugenommen zu haben, und jo gewährte es mir auch dieſes Mal eine 
bejondere Freude, die Frühftunden auf den verjchiedenen Märkten 
zuzubringen. Es war nicht allein ver Wildmarkt, auf welchen Berg, 
Wald und Ebene ihr Beites lieferten, was mich dorthin zog; es war 
nicht allein der Fischmarkt, auf welchem das Schönfte und Seltenite, 
was Meer und Fluß zu bieten hatten, vor dem Kaufluftigen ausgebreitet 
lag, jondern e8 waren auch die langen Reihen der Tifche, Buden und 
Wagen, in welchen Garten» Erzeugniffe, Blumen und Früchte feil- 
gehalten wurden. Dft habe ich ftaunend vor riejfenhaften Kürbiffen, 
Melonen, Kartoffeln und Rüben geftanden und einzelne Wurzeln 
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prüfend mit der Hand gewogen; öfter noch war ich verſunken im 
Anjchauen von Blumen und Früchten, die, geichinadvoll georpnet, die 
Ihönften und prächtigiten Karben zeigten. Da waren Aepfel und 
Birnen von unglaublicher Größe, und dabei geſchmückt mit jo zarten 
hauchähnlichen Schattirumgen, daß man fast zögerte, das ſchöne Far— 
benfpiel auf der Rinde mit dem Meſſer zu zerftören. Auch Weintran: 
ben und Siüpfrüchte wetteiferten gleichfam um den Borrang in dieſen 
täglichen Ausstellungen. 

Unter anderen Schenswürdigfeiten interejfirte mich beſonders 
eine große Sammlung lebender Bären, die von einen alten Jäger in 
einem geräumigen Saale gezeigt wurden. Außer einem californifchen 
Yöwen (felis concolor) und einem 1500 Pfund ſchweren, foloffalen 
grauen Bären (ursus ferox), die ſich beide in Käfigen befanden, lagen 
an Ketten in einem abgejtedten Circus noch 18 Bären verfchiedener 
Größe, und unter diefen die prachtvolfiten Eremplare ver amerifani- 
jchen Species. Alle diefe Thiere waren ſehr zahm, und in ihrer Gefell- 
ichaft wohnte und lebte der in ein indianiſches Lederwamms gekleidete 
alte graubärtige Adams. 

Ein wiffenjchaftlicher Verein hat fich auch ſchon feit einigen Jahren 
in San Francisco gebildet, und fand ich Gelegenheit, in deſſen Lokal 
eine ziemlich vollftändige Sammlung californifcher Diineralien, fo wie 
auch Proben von den zahlreichen dort vorfommenden Koniferen in 
Augenschein zu nehmen. Das deutſche Concertchor verdient ebenfalls 
der Erwähnung, fowohl wegen feiner Leiftungen, als auch wegen des 
riefenhaften, geſchmackvoll eingerichteten Zeltes, welches zu den Auf- 
führungen bejtimmt war, und in welchem ich manchen Abend bei dem 
wohlbefegten Orchefter und bei ven lieben befannten Muſikſtücken 
vergaß, daß mich Taufende von Meilen von dem heimathlichen Boden 
trennten. 

Es war am 2. November um die Mittagszeit, als wir den 
Lieut. Ives nach dem Werft hinunterbegleiteten, um dort von ihm auf 
zwei Monate Abjchied zu nehmen, und ihm Glück zu feiner langen 
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Seereije zu wiünfchen. „Auf Wiederjeben am Colorado!” hieß es, 
als wir uns die Hand reichten; der Feine Schooner fpannte feine 
ihwingenartigen Segel aus, und dahin flog er vor einer jcharfen Brife 
ver Golden Gate zu. 

Am 3. November befanden wir uns abermals auf dem Werft, 
doch dieſes Mal mit unferen Sachen, um an Bord des Küſtendampfers 
„Senator’ zu gehen und in diefem, dem Schooner nach, gegen Süd— 
often zu ftenern. Schönes Herbitwetter begünftigte unfere Reife; ſchon 
am Abend dejjelben Tages erreichten wir Monterey*)undam folgenden 
Morgen warfen wir Anker vor dem Yandungsplage des, neun Meilen 
tiefer im Yande gelegenen Miſſionsdorfes San Luis Obispo.**) Nur 
bei günftigem Wetter fönnenan diefer Stelle Paſſagiere mittelft Böte 
ausgefchifft werden, und jelbit dann bedarf das Steuer einer fichern 
erfahrenen Hand, um das Fahrzeug nicht in der Brandung am felfigen 
flippenreichen Strande zerfchellen zu laffen. Die ruhige See und der 
in Ausficht ſtehende zwölfftündige Aufenthalt veranlaßten Mehrere von 
uns zu landen, und während Herr von Egloffjtein und Mr. Taylor 
fich auf einer Anhöhe mit Lebungsarbeiten am Meßtiſch bejchäftigten 
unternahm ich in Gefelljchaft meines Freundes Dr. Newberry einen 
kleinen Ausflug in die nahen Berge. 

Was man gewöhnlich an felfigen Küften ſieht, fanden wir auch 
bier; wir fammelten Muſcheln, Seejterne und Krabben, wir fchoffen 
Pelikane, Enten und Schnepfen, und folgten dann dem Yaufe eines 
Baches aufwärts, welcher uns anfangs zwijchen lehmigen Hügeln 
bindurchführte, vie von Tauſenden von Erdeichhörnchen***) belebt 


*) Monterey. Möllbaufens Tagebuch ıc., pag. 45%. 

**) Die Miifion San Luis Obispo, gegründet im Sabre 1772, hatte im 
Jahre 1802 760 Einwohner. Alerander von Humboldt, Nouvelle Espagne 11, 
pag. 287. 

**) Spermophilus beecheyi, obgleich gänzlich verſchieden von dem Prairie- 
hunde (Arctomys ludovieianus), erinnert diefes Tangichwänzige Eichhorn durch 
feine Gewohnheiten und Bewegungen lebhaft an letstern. 


waren, dann aber in eine Felſenſchlucht einbog, in welcher wir uns an 
den malerifchen Kormationen und der gefälligen Abwechjelung von Fels 
und Wald, von Wiefen und Wafferjpiegeln ergötten. Wir fehrten 
am Nachmittage an den Strand zurück, wo wir in einer Hütte von 
dem Capitain des Senators, einem fröhlichen, forglofen Seemanne, zu 
einem ländlichen Mahle und einem tüchtigen Seemannspunfch ein: 
geladen wurden. Das Ausjchiffen ver Kracht verhinderte uns vor 
Einbruch ver Nacht wieder an Bord zurüdzufehren, dafür bot uns der 
Strand durch die eingetretene Ebbe die angenehmite Unterhaltung, 
denn wir entdeckten immer neue Gegenſtände, die in den Heinen mit 
Waffer angefüllten Felfenhöhlen zurüdgeblieben waren, und baber eine 
leichte Beute für unjere Sammlung wurden. Beachtungswerth 
erfchienen mir die zahlreichen Ströme von Erdpech,?) die zur Zeit 
verhärtet, von den nahen Abhängen bis in’s Meer hineinreichten, zu 
heißen Jahreszeiten dagegen, durch Ouellen in den Spalten der nahen 
Küftengebirge genährt, in halbflüffigem Zuftande ihren kaum merk: 
lichen Lauf fortfegen. 

Am 5. November in der Frühe hielt der Senator kurze Zeit 
vor der Stadt Santa Barbara *) und ließ am Abend deſſelben Tages 
im Hafen von San Pedro den Anker fallen. Hier war es, wo Peacod, 
Egloffftein und ih ung von dem Reſt unferer Gefellfchaft trennen 
mußten. Wir blieben die Nacht über noch an Bord, liefen in der 
Frühe des folgenden Tages unſere Reijeeffecten in ein Boot fchaffen, 
wechjelten mit unfern nach San Diego reifenden Gefährten das be- 
fannte: „Auf Wiederfehenam Colorado‘, fprangen unfern Sachen nach, 
und in einigen Minuten befand ich mich am Strande auf derfelben 
Stelle, wo ich mich im Jahre 1854, nach Zurücklegung einer langen 
und befchwerlichen Reiſe über den Continent, auf dem Dampfboot 
Fremont eingeſchifft hatte. 

2) Die Miſſion Santa Barbara, gegründet im Jahre 1786, hatte im 


Yahre 1802 1100 Einwohner. Alerander von Humboldt, Nouvelle Espagne II, 
pag. 287. 
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So waren denn endlich die Seereifen überftanden; vor mir lag 
ein langer, langer Weg durch unbelannte Wildniffe; ich befand mich 
am Beginn eines Unternehmens, dejfen Ende nicht abzufehen war, 
um fo mehr, als zu jener Zeit die offenen Feindfeligkeiten zwifchen ven 
Bereinigten Staaten und den Mormonen ausgebrochen waren, und 
der Yauf des Colorado uns allmählich in das Utah-Gebiet führen 
mußte, wo wir nicht ahnen fonnten, welcher Empfang uns von den 
Mormonen jelbft und ven ihnen verbündeten zahlreichen Indianerhor: 
den zu Theil werden würde. Gedanfen diefer ernjten Art finden in— 
deſſen feinen Raum in einer neu organifirten Erpebition, indem die Neu- 
linge zu jehr von jugendlichen, nicht überlegendem Enthuſiasmus ges 
leitetwerden, diejenigen aber, welche mit dem Leben im Felde ſchon ver: 
traut find, auch ven Reiz defjelben fennen gelernt haben, einen Reiz, 
ber den rüftigen Mann immer von Neuem binaustreibt, um zu jehen 
und zu lernen, ven Greis aber jo gerne fich in die Erinnerung ber 
Tage feines Reifelebens verfenfen läßt. 

Es wurde uns nicht ſchwer, in San Pedro einige Wagen 
aufzutreiben, welche uns noch an vemfelben Tage noch Los Angeles 
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brachten. Es iſt keineswegs meine Abſicht, hier Beſchreibungen, wel— 
che ich in meinem erſten Reiſewerke*) gab, zu wiederholen; ich will nur 
die Verſchiedenheit der Eindrücke hervorheben, welche der Reiſende em— 
pfängt, wenn er die ihm im Frühlingsſchmuck bekanuten Gegenden und 
vaudſchaften im andern Gewande wiederſieht, und zwar aſchgrau ge— 
färbt in Folge jahrelanger Dürre und der vorgerückten Jahreszeit. Ja, 
wie eine traurige Wildniß dehnte ſich die wellenförmige, einſt ſo grüne 
und blumenreiche Ebene vor uns aus, als unſer Wagen leicht auf der 
felſenfeſt getrockneten Straße dahinrollte. Verſengte Vegetation und 
verkümmerte Viehheerden ſtarrten mir überall entgegen, und da, we 
ich mich früher an den Seen über das muntere Treiben einer ganzen 
Bogelwelt freute, erblickte ich jet vielfach geboritenen lettigen Boden, 
während in der Ferne die Mirage ihre trügerifchen Gewäſſer ausbrei- 
tete und diefe mit wunderlichen Figuren und Bäumen fehmücdte. 
Nahe der Stadt, wo Ganäle die Gärten und Aeder vielfach durch: 
Ichnitten und dem Los Angeles: Fluffe fein Waſſer zur Befeuchtung des 
Bodens entführten, da wurde das Auge wieder erquidt durch grüne 
Weingärten, durch Obſt- und Weidenpflanzungen, in welchen fich 
der Herbjt erſt ſpärlich durch rothbraune und gelbe Blätter bemerklich 
gemacht hatte. 

Das Dingen von Padknechten und Maulthiertreibern (Koch und 
Diener waren ung fchon in San Francisco zugetheilt worden) erheifchte 
einen viertägigen Aufenthalt in Yos Angeles. Denn wenn fich auch 
Yeute in großer Anzahl zu unferen Dienften anboten, fo mußten wir 
doch vorfichtig mit der Wahl unter venfelben zu Werke gehen, um ficher 
zu fein, folche Arbeiter mit uns zu führen, die nicht die erſte Gelegen- 
heit ergreifen würden, während der Nacht mit einigen unferer Maut: 
thieve auf- und Davonzugehen. Das Yand wimmelte nämlich dort von 
Räubern, und erjt kurz vor unferer Ankunft war e8 zwiſchen einer 
Räuberbande und der Miliz von Los Angeles zum offenen Kampfe 


*) Möllhaujens Tagebuch xc., p. 448. 


gefonmen, in welchem zuerjt der Anführer der Miliz erfchojjen, ſpä— 
ter aber die Räuber theils gehängt, theils verfprengt wurden. 
In einer californifchen Stadt, in welcher das mericanijche Ele— 
ment noch vorherrichend ift, wird es dem Neifenden, den nicht Geſchäfts— 
beziehungen an Ort und Leute feſſeln, ſchwer, eine zufagende Unter: 
baltung zu finden. Circus und Wettrennen, wo der größte Theil der 
Geräuſch und wilde Zerftreuungen Liebenden Bevölkerung fat fort- 
während verfammelt war, dienten dazu, uns aus der Stadt zu ver: 
treiben. Wenn uns daher die widerwärtigen Sand: und Staubftür: 
me, die fait an jedem Nachmittage in ver Richtung von der Küſte her auf: 
Iprangen, den Aufenthalt im Freien nicht zu unangenehm machten 
dann wanderten wir hinaus in die Weingärten, wo, in der Ent: 
fernung von einigen Meilen, Herr Fröhlich, ein deutſcher Weingärtner, 
uns mit liebenswürdiger Gaftfreundfchaft erwartete und aufnahm. 
Derfelbe zeigte uns alsdann feine großartigen Anlagen, belehrte uns 
über den dortigen Weinbau und bewirthete uns mit dem beten von 
ihm jelbit gezogenen, aber in San Francisco abgelagerten Wein. 
So herrliche Trauben man auch in der Umgebung von Yos Angeles 
zieht, fo ift e8 doch allgemein wahrgenommen worden, daß der dort 
gefelterte Wein den Trauben nicht entjpricht. Um nun den Los Angeles: 
Wein mehr Auf auf den Märkten zu verfchaffen, hatte Herr Fröh— 
lich mit dem beften Erfolge einen von ihm längſt gehegten Plan in Aus: 
führung gebracht. Er hat fich nämlich mit einem der beiten Keller: 
meifter in San Jrancisco in Berbindung gefeßt, und jchieft alljährlich 
nicht nur den won ihm jelbjt gewonnenen, fondern auch aufgefauften 
Wein, fobald es die erjte Gährung erlaubt, in Segelfchiffen hinauf 
nah San Francisco. Dort muß er ein Jahr und darüber in guten 
Kellern liegen, ehe er für den Verkauf tauglich erklärt und zurüc nach 
208 Angeles und andern Städten verjchifft wird. Db nun den See- 
reifen, der Beränderung des Klima's oder den befjeren Kellergewölben 
der gute Einfluß zuzufchreiben ift, wage ich nicht zu entfcheiden, wohl 
aber entdeckte ich leicht den Unterfchieb zwifchen ven in Yos Angeles 
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und den in San Francisco abgelagerten Weinen. Warum follte ich 
es übrigens leugnen, daß ich manches Stündchen in der Geſellſchaft 
meiner Kameraden, „Fröhlich mit dem Herrn Fröhlich“, wie wir fcher;: 
weije zu fagen pflegten, vor den vollen Fäſſern zubrachte? Es waren 
nur Stunden, doch gerne erinnert man fich joldher in harmloſem, 
gejelligem Zufammenfein verlebter Stunden, die man, bejchäftigt mit 
ernjten Aufgaben, ver Zeit gleichfam entwenden muß. Ich erinnere 
mich noch vecht oft des gajtfreien Herrn Fröhlich; in Gedanken jehe ich 
ihn fnieend auf feinen eifenbefhlagenen Fäffern, ich jehe in feiner 
Hand den mit Roftfleden gezierten Heber und ven goldenen Strahl, den 
wir je gefchict in unfern Gläſern aufzufangen wußten. 

Am 9. November zur jpäten Nachmittagsftunde gerieth ganz Yos 
Angeles in Aufregung, denn herein ritten in der Richtung von San 
Bernardino her, auf Kameelen und Dromedaren eine Anzahl wetterge: 
bräunter Geftalten, welche in ihrem Aeußern die unverfennbaren Spu- 
ven einer langen Reife purch unwirtbliche Gegenden zeigten. — Es war 
Yieutenant Beale, früher zur Vereinigten: Staaten-Marine gehörend, 
ver auf Befehl feiner Regierung den erften VBerfuch einer Reiſe auf 
vem afrikanifchen „Schiff ver Wüſte“*) durch die amerilanifchen 
Steppen und Gebirge unternommen hatte, 

Die Vorbereitungen zum Aufbruch nahmen unfere Zeit fo jehr in 
Anſpruch, und Yientenant Beale hatte jo viel mit dem Entlafjen feiner, 
dort überflüffig gewordenen Yente zu thun, daß wir nur kurze Begrü— 
Bungen mit einander wechjeln konnten. Da indeſſen unfer beiderjeitiges 
Ziel Fort Tejon war, wo am Rande des Tulare-Thales bei einem cali- 
fornifchen Schafzüchter die zweiundzwanzig Kameele der Expedition 
überwintern jellten, fo fand ich noch mehrere Male Gelegenheit, 
genauere Nachrichten über „die Einführung der Kameele in Amerika‘ ®) 
einzuziehen. 


*) Schiff der Wüfte; Alerander von Humboldt, Anfichten ber Natur ]., 
pag. 88. 
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Am Morgen des 11. November in aller Frühe waren wir reiſe— 
fertig. Es hatte in der Nacht, ſeit langer Zeit wieder zum erſten Mal, 
auf der Ebene geregnet, während die öjtlichen Gebirgszüge faſt bis zu 
ihrer Bafis hinunter in einer Schneedede pranften. Der Morgen 
war falt, aber Har, fo daß wir ung fein bejjeres Wetter zur Reife wün— 
ſchen konnten. Ein leichter vierfigiger Wagen, von zwei fräftigen Pfer- 
den gezogen, war zu unferm eigenen Gebrauch gemiethet worden, wäh— 
rend unfere Peute, ein Koch, ein Diener und ſechs Packknechte, ihre Pläte 
bei der Bagage auf einem großen vierfpännigen Yaftwagen fanden. 

Wir verließen Yos Angeles, wohin wir nach vierzehn Tagen zu- 
rüdzufehren gedachten, und fchlugen die Straße ein, die in nordweſtli— 
her Richtung über die Ebene führte und in der Entfernung von fechs eng- 
(ifchen Meilen*) nördlich in einen niedrigen Gebirgszug bog, der fich 
in weftlicher Richtung mit vem Küftengebirge vereinigte. Wir näher— 
ten ung wieder dem Ocean, und war e8 bein Aufjteigen in den Paß, wo 
ich zum legten Mal den Spiegel ver Südfee erblidte und wahrfchein- 
lich auf ewig Pebewohl fagte. Diefe Ausficht dauerte wenige Minuten, 
venn bald waren wir umgeben von Bergen und Felfen, die einen Keſſel 
um uns herum bildeten, und mit der Baſis zufammenjtoßend, nur 
eine unbequeme Straße offen ließen. Ueberalf, wo niedriges Geftrüpp 
und Gacteen den Boden nicht bevedten, war deutlich Sanpfteinforma- 
tion zu erfennen, doch nahm ich auch Broben von Eruptiv-Geftein wahr, 
welches indefjen von den Gipfeln der Berge herabgerolit zu fein jchien.*) 

Bier Meilen mochten wir wohl in dem Paß zurückgelegt haben, als 
bei einer Biegung der Straße die nadten Hügel fich öffneten, und die 
Ebene von San Fernando vor uns lag. Diefe Ebene hat in allen 
Richtungen eine Breite von ungefähr fechzehn Meilen, und befindet 
ſich die Miffion, wo wir zu übernachten beabfichtigten, am öftlichen 
Rande derjelben. Als wir den Paß verließen und am Fuße der Hügel 


*) Wenn ich mich in dieſem Werke bei Angabe von Entfernungen ber Be- 
zeihnung Meile bediene, fo ift darunter ftets bie engliihe Meile verflanden, 
deren vier und brei Viertel auf eine deutfche gerechnet werben können. 
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den Los Angeles: Fluß überichritten, wurden wir von Yieutenant Beale 
und feinem Affiftenten, Yieuntenant Zorbern, aufihren ſchnellen Drome— 
daren eingeholt; Beide eilten nämlich ihrer Expedition voraus, 
um in sort Tejon für die Unterbringung der Kameele ihre VBorbereitun: 
gen zu treffen, und winfchten wie wir, noch vor Einbruch der Nacht 
die Miffion zu erreichen. Es war ein langer und zugleich ein ermüden— 
der Marfch auf dem jandigen Wege, und üppig wuchernde Kacteen, *) 
unter deren ftachelichten Blättern Tanjende von Rebhühnern und Haſen 
eine fichere Zufluchtsftätte fanden, bedeckten ven größten Theilder &bene, 
und verliehen derſelben einen unfreundfichen, troftlofen Charatter. 

Die Sonne verſchwand hinter ven weitlichen Bergen, die Dämme— 
rung ging ſchnell in Dunfelheit über, und noch immer trennten uns 
Meilen von unferm Ziele. Der Himmel hatte fich mit ſchweren Regen: 
wolfen überzogen und verdichtete die nächtliche Dunkelheit jo jehr, dag 
wir faum gewahrten, daß wir auf einer langen Strede in geringer 
Entfernungvoneiner Maner,deralten®arteneinfriedigung ver Miffion, 
bingezogen waren, Am Ende der Mauer fehimmerte uns ein Yicht 
entgegen, auf welches wir zufenften, und nach einigen Minuten wurden 
wir unter ver langen Colonade der Miffion, von deren jegigem Befiger, 
dem General Pico, beim Schein von Laternen mit ächt mericantfcher 
Gaſtfreundſchaft willfommen geheißen. Unfere Yeute und Tbiere fan- 
den bald ein bequemes Unterfommen in einem der vielen leeren Räume 
der Miffion, meine drei Gefährten und mich dagegen führte der wür— 
dige Sennor in einen geräumigen Saal, in welchem er uns zwei mächtig 
große Betten zum Nachtlager anwies. Grucifire, aus dunfelfarbigem 
Holz geichnigt, zierten die weißen Wände diejes alterthümlichen Ge— 
maches, deſſen ganze Einrichtung noch von den Miffionairen herzurüh— 
ren ſchien; eine gewiſſe Einfachheit war in demfelben vorherrſchend, 
ohne jedoch den Bequemlichkeiten Abbruch zu thun, welche dem müden 
Reiſenden bei feinem Eintritt auf einladende Weiſe in’s Auge fielen. 
Diefe zu erhöhen, hatte dev General eine ganze Reihe von Flafchen mit 

» Opuntia Tuna, 
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verſchiedenen californiſchen Weinen auf den roh gezimmerten Tiſch ge— 
ſtellt, und wo Andere vielleicht nach Namen, nach dem Woher und dem 
Wohin gefragt hätten, da trank der edle Don mit jedem von uns ein 
Glas von ſeinem Beſten und führte uns dann in den Speiſeſaal. Dort 
trafen wir mit Lieutenant Beale und Lieutenant Torborn zuſammen, 
die faſt zu gleicher Zeit mit uns die Miſſion erreicht hatten, und gleich 
ung vor allen Dingen durch die löbliche Ceremonie des Willfonm- 
Trunfes gegangen waren. Auch fie jchienen ſich ganz willig in den 
guten alten Brauch zu fügen, worauf wir um eine lange Tafel Plak 
nahmen, die unter einer vaſt wohlzubereiteter Speifen jeufzte. Bis 
jpät in der Nacht hinein jagen wir zuſammen; der Wein war gut, die 
Unterhaltung Fam nie in's Stoden, und wie wäre das auch anders 
möglich gewefeu bei Reifenven des „Fernen Weſtens“, die fich im „Fer— 
nen Weiten‘ begegnen. Mr. Beacod, Herr von Egleffitein, Div. Tay— 
for und ich befanden uns zwar erjt am Anfange einer Expedition, Mr. 
Beale und Ver. Torborn dagegen hatten eben eine Keife, und dazu 
noch die Brobereife auf ven Kameelen beendigt, weshalb ihre Erzählun: 
gen von größtem Intereſſe für uns waren, und für mich um fo mehr, 
als ich die von ihnen durchzogenen Yandftriche auf meiner zweiten 
Reife ſchon theilweife fennen gelernt hatte, und daher manche Frage 
über verfchiedene Berge und Flüffe, über einzelne Indianerftänme und 
deren Häuptlinge an die Erzähler richten konnte, welche mir zu meiner 
größten Freude auf genügende Weife beantwortet wurde. 

Nicht genug wußten fie die Sicherheit zu rühmen, mit welcher die 
Kameele auf gefährlichen Gebirgspfaben ihre Laſt getragen; wie uu— 
ihägbar fie in dürren, wafferarmen Gegenden geweſen; mit welcher 
Leichtigkeit fie vie Ströme durchſchwommen und mit welcher Genügſam— 
feit fie fich in den jchredlichen Kiesebenen und Felfenwüjten von übelrie 
chenden Zweigen des Kreofotjtrauches*) und der Talgholzpflanze**)ge- 
nährt hatten. Auf der ganzen Reife von Texas bis nach Californien war 
fein einziges Thier zu Grunde gegangen, im Gegentbeil, die Kameele 


*) Larrea mexicana. *#) Obione canescens. 
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befanden ſich in ſo gutem Zuſtande, wie man es nach einer ſo langen 
Reiſe voller Mühſeligkeiten und Entbehrungen kaum hätte für möglich 
halten können. Die Zweifel, die man hegte, ob die Kameele ſich in 
Amerika akklimatiſiren und fortpflanzen würden, waren ſchon vor dem 
Beginn von Beale's Expedition geſchwunden; nun aber war es auch 
erwieſen, daß die Idee des frühern Kriegsſecretairs der Vereinigten 
Staaten, Mr. Jefferſon Davis, „Kameele auf dem amerikaniſchen Con: 
tinente zu militairiſchen Zwecken zu verwenden‘, nicht nur ausführbar 
jei, fondern daß auch der durch die Weitläufigfeit der Militairpoften 
und burch das Terrain erfchwerte Dienft im fernen Wejten durch die 
Einführung von Kameelen auf Vortheil bringende Weife bedeutend er- 
leichtert werben könne. 

Es war fchon tief in der Nacht, als wir uns im Speifefaal des 
General Pico trennten, und unfere Gemächer, die fich an verfchiebenen 
Enden des fangen Hauptgebäudes befanden, aufjuchten. Ich jchlief 
vortrefflich ;ich träumte von jpanifchen Kriegern und wilden Indianern, 
die Enthaltfamfeit bewieſen, weil es ihnen am Nothwendigſten fehlte; 
ich träumte von weigbärtigen Mönchen und langhaarigen Kameelen, die 
in vollen Zügen tranfen, weil e8 ihnen geboten wurde; ich träumte 
aber auch von der Heimath, denn ich glaubte dort zu fein, als Mr. 
Peacod mid) heftig an der Schulter faßte und mir jubelnd in’s Ohr 
jang: I can’t stay in this wilderness, but a few days etc. Halb 
räumend rollte ich aus der knarrenden Bettjtelle, ich rieb mir die 
Augen und mechanisch griff ich nach dem gefüllten Becher, welchen mir 
der liebenswürbige Don Pico mit einem verbindlichen buenos dias ent- 
gegenbielt. 

Es hatte während der Nacht geregnet, in den nahen Gebirgen 
dagegen gejchneit. Der Morgen war alt, heftiger Norbwejtwind 
jtrich über die Ebene, doch hinderte mich das nicht, ſobald es hell genug 
war, mit meinem Skizzenbuch hinauszueilen, um mir eine Zeichnung 
von der alten Miffion zu fichern, die umgeben von Trümmern und 
zerfallenden Hütten einen eigenthümlich malerifchen Anblid bot. 
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Ungefähr zwei Meilen von Fuße der San Bernardino-Bergkette 
erhebt fich zwifchen umfangreichen Gärten die Mifjion San Fernando. 
— Die feinen Baulichfeiten und maffiven Einfriedigungen, die einjt 
den geräumigen, mit einer fchönen, jett aber trodenen Fontaine ge: 
fhmüdten Hof vor dem Hauptgebäude bildeten, zeigen freilich nur 
noch Haufen von Schutt und Erde, doch find überall die Spuren 
frühern Glanzes und Reichthums noch deutlich erfennbar, Das Mif- 
jionshaus, der jetzige Wohnfit des Generals, befteht aus einen langen, 
folofjalen, mit ſchwerfälliger Architektur verzierten Gebäude, vor wel- 
chem fich von einem bis zum andern Ende ein Säulengang hinzieht, 
deifen zwanzig Bogen dem vorjtehenden Dache zur Stüße dienen. 
Der Boden der Säulenhalle ift zierlich gepflaftert, und wird dadurch 
den Bewohnern nicht nurim heißen Sommer ein fchattiger Aufenthalts- 
ort, fondern auch bei unfreundlichem Wetter ein trodener Spazierweg 
geboten. Mauern fo wie Pfeiler find von Adobes (an der Luft getrod- 
neten Ziegeln) ſtark und maffiv aufgeführt, und erhalten durch den 
weißen Kalf-Anftrich ein überaus freundliches Anfehen. An die Nord— 
feite diejes Gebäudes ſchließen fich von hohen Mauern umgebene Höfe, 
die jegt wie früher den vielen häuslichen Arbeiten, welche eine fo groß- 
artige Einrichtung erheifchten, eingeräumt find. Etwas weiter zurüd 
liegt die alte Kirche; das Dach derfelben ijt theilweife eingejtürzt, die 
Fenfter find aus den Oeffnungen der Mauern verfehwunden, und halb 
geöffnet hängen die fehweren, windfchiefen Thüren in den roftigen 
Angeln, freien Eintritt geftattend den Ziegen, welche die nächjte Um- 
gebung reich bevöffern. Die Zeit erlaubte mir nicht, in die Gärten 
bineinzugehen, doch gewahrte ich Palmen, Dliven- und Orangenbäume, 
deren grüne Kronen weit über die Adobemauern hinausragten, und 
jwar mit einer Ueppigfeit, die in jtrengftem Widerfpruche mit dem 
winterlich falten Klima tan. Nie ſah ich früher auf dem amerifani- 
ichen Eontinente den Tropen eigenthümliche Bäume fo weit nördlich 
gebeihen; freilich befinden fich bei Pueblo de los Angeles anfehnliche 


Orangenbaum:Pflanzungen, doch ift auch wieder zwifchen dieſem Orte 
Möllbaufen, Forſchungsreiſen I, 8 
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und der Miſſion San Fernando ein Höhenunterſchied von beinahe 
tauſend Fuß (letztere befindet ſich in einer Höhe von 1048 Fuß über 
dem Spiegel der Südſee), was in dieſer Breite (34020) gewiß ſehr 
bedeutenden Einfluß hat. Alerander von Humboldt*) hat indeſſen 
ſchon vor vielen Fahren die 34. Parallele auf vem Neuen Gontinente 
als die nördlichſte Grenze der bisweilen vierzig Fuß hohen Chamaerops 
palmetto bezeichnet. 

Die Miffion San Fernando wurde im Jahre 1797 gegründet, 
und zählte jchon im Jahre 1802 gegen 600 Einwohner. **) Im Jahre 
1833 befaß fie noch vierzehn taufend Stück Rindvieh, fünf taufend 
Pferde und fieben taufend Schaafe. Die jährliche Ernte betrug an 
acht taujend Fanegas Korn, zweihundert Fäſſer Wein und Braunt: 
wein ***) (aguardiente), und damals, alfo fünf Jahre nach ver allge: 
meinen Säcularifirung der Miffionen Californiens durch das merica- 
nifhe Gouvernement,F) befanden fich viefelben jchon nicht mehr auf 
ihrem Glanzpunkte. Schneller noch verfiel das Miffionswefen in den 
folgenden Jahren, und nur der aufopfernden Fürforge des fpanifchen 
Miſſionairs R. P. Bläs Ordäz verdankte es die Miffion San Fer: 
nando, daß fie im Jahre 1844 noch vierhundert Indianer, fünfzehn- 
hundert Stüd Rindvieh, vierhundert Pferde und zwei taufend Stüd 
Schaafe zählte, FF) bis fie vanı endlich im Jahre 1849 als Stantsei- 
genthum an den mericaniichen General Pico verkauft wurde. 

Gebäude und Gärten blieben zu unferer Rechten liegen, als wir 
der Straße folgend uns dem öjtlichen Gebirgszuge näherten. Wir 
erreichten bald einen Kleinen Fluß, an welchem der Weg uns aufwärts 
durch die erſte Hügelfette in ein langes ſchmales Thal führte, von deſſen 
nördlihem Ende und das Flüßchen entgegenriefelte. Einige verein- 
jamte mericanifche Häufer lagen zerftreut umher; Heine Vieh - und 


*) Alerander von Humboldt, Anfichten der Ratur II., pag. 156. 
**) Alerander von Humboldt, Nouvelle Espagne II., pag. 287. 
***) De Mofras I., pag. 359. 

+) Möllhauſens Tagebuch, pag. 446. 

tt) De Mofras L., pag. 359. 
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Schaafheerden weideten in verſchiedenen Richtungen und verriethen die 
Anweſenheit von Menſchen in dieſer wilden Gegend. Am nördlichen 
Ende des Thales, wo die Berge ſich dicht zuſammendrängten, bog die 
Straße gegen Oſten in den San Fernando-Paß, der über die Suſan— 
nah range, eine ver nördlichen Berlängerungen der San Bernardino— 
Kette, führt. Wir ftiegen ab, um die fteile Höhe vor ung zu erflimmen, 
doch nur langſam vermochten ung die Thiere mit den erleichterten Wa— 
gen auf dem ftark anfteigenden Wege zu folgen. Obgleich der höchite 
Bunft ves Baffes (1940 Fuß über dem Meeresfpiegel) mit beveuten- 
dem Koftenaufiwande durchſtochen worden ift, fo fonnten unfere Wagen 
doch nur durch Borfpannen von dort zufällig bereit ſtehenden Ochjen 
anf die Höhe hinaufgefchafft werden. Diefelben auf der andern Zeite 
wieder hinunterzubringen, foftete faft noch mehr VBorficht und Mühe, 
indem die Paften, je nachdem die Sanpjteinftraten mit fejten Lehmlagen 
abwechjelten, gleihjam von Stufe zu Stufe, hart am Rande eines Ab- 
grundes hin, niedergleiten mußten. Ich wartete nicht auf die Wagen, 
fondern meine Jagdgeräthichaften ergreifend, folgte ich ver Straße ab- 
wärts in eine breite malerische Schlucht, wo im Schatten von Eichen, 
Platanen und Wallnußbäumen, zahlreiche Quellen aus dem fteinigen 
Boden riefelnd fich zu einem Bache vereinigten, der in nördlicher Rich- 
tung dem Santa Clara » Flufje zueilte. Große Heerden von gefrönten 
Rebhühnern*) fchlüpften durch das dichte Unterholz und an den fteilen 
Abhängen der Berge hinauf; ich folgte ihnen nach, und wenig auf die 
Umgebung achtend, befand ich mich plöglich unvermuthet vor einem 
eingefriedigten Gartenfelde, von deffen andern Ende, halb verjtedt 
von hohen Bäumen, mir ein an der Straße gelegenes Blodhaus ent- 
gegenfchimmerte. Da die Ankunft ver Wagen noch über zwei Stunden 
dauern mußte, jo bejchloß ich, bei ven einjamen Anſiedlern, die, nach 
der Bauart des Haufes zu jchließen, nur Amerikaner fein fonnten, eins 
zufprechen und bei ihnen die Ankunft meiner Gefährten zu erwarten. 
Ich näherte mich der Hütte; mehrere große Hunde ftürmten mir 


*) ‚Callipepla picta u. C. californiea. 
3* 
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mit drohenden Gebelle entgegen, doch wurden fie augenblidlich von 
zwei jungen, etwas wild ausjehenden Burſchen zurüdgerufen, welche 
damit beſchäftigt waren, die frifche blutige Haut eines grauen Bären 
zum Trocknen auszufpannen, während ein zweiter gleich frifcher Pelz 
in ihrer Nähe zufammengerollt auf der Erve lag. 

Die beiden Brüder, denn als jolche erfannte ich ſie auf den erjten 
Blid, reichten mir zum Gruß die fettigen Hände und luden mich ein 
in's Haus zu treten, und e8 mir vor dem Kaminfeuer bequem zu 
machen. Die Aufforderung war gewiß herzlich gemeint, deun eifig 
falt heulte der rauhe Wind, begleitet von feinem Regen, burch die bewal— 
dete Schlucht ; ich zog es indeſſen vor, in der Geſellſchaft ver beiden Jäger 
zu bleiben, die mit ihren wettergebräunten und zugleich ehrlichen Phy— 
fioguomien für mich eine fo angenchme, wie in diefer Gegend feltene 
Erſcheinung waren. Natürlich betraf unfere Unterhaltung faft aus: 
Ichlie glich die Jagd, und mit Interefje horchte ich auf die einfachen und 
zugleich ſcherzhaften Erzählungen der Brüder, wie jie ihre verfchiedenen 
Kämpfe mit den Bären, ihr Verfolgen ver Dirfche, Panther und Wölfe 
befchrieben. Nachdem fie ihre Arbeit vollendet hatten, trat ich mit 
ihnen in’8 Haus, wo in dem einzigen Gemache, welches durch die ganze 
Hütte reichte, ihr Vater, ein alter ergrauter Mann, auf einer roh ge: 
zjimmerten Banf vor dem Kaminfeuer ſaß und feinem kurzen Thon 
pfeifchen dichte Rauchwolfen entlodte. Derjelbe fprach abwechjelnd zu 
feinen beiden jüngjten Söhnen, Knaben von 14 und 16 Jahren, von 
denen der ältere fich eınfig bemühte, einen Feuerjtein au das Schloß 
einer Büchfe zu Schrauben, der jüngere aber in Deden gehüllt in einem 
Winfel am Feuer lag, und laute Klagen über heftige Schmerzen in 
jeinem Knie ausjtieß. Ich vernahm noch die legten Worte des Alten, 
der, ven Rüden der Thür zugewendet, den Eintritt eined Fremden 
nicht bemerkte. „Ich fage Dir, John‘, fprach er in belehrenden Tone, 
„Du fannft Deine Hand noch nicht an einer wilden Kate oder einem 
Grizzly verfuchen, jo lange Du noch ven Fehler begehft, zwischen Stein 
und Schrauben einen Yappen, anjtatt eines Stüdchen Leders zu flem- 
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men. Sei ruhig, mein Sohn“, fuhr er in verfelben Weije zu dem fich 
vor Schmerz rümmenvden franfen Knaben fort, „jeirubig, mein Knabe, 
es ijt weiter nichts als ein Anfall von Rheumatisnus, es find bie 
Folgen des Barfußlaufens, ich habe Dir ja vorher gejagt, daß es fo 
fommen würde; da hängen Deine Stiefeln fchon feit zwei Jahren und 
jind noch jo gut wie neu, fie werden Dir wohl fchon zu enge geworden 
ſein.“ — „Ah, guten Tag, Fremder‘, antwortete er mir jet auf meine 
Begrüßung, „laßt Euch nieder; John, gieb mir die Flafche und ein 
Glas!“ Mit diefen Worten reichte er mir feine fchwielige Hand und 
rüdte etwas zur Seite, um mir einen Plat auf der Bank vor dem 
Feuer einzuräumen. 

Abfichtlih bejchreibe ich umftändlich, vielleicht zu umſtändlich 
Heine Scenen wie dieje, Doch der Fehler, ven ich dadurch begehe, ent- 
jpringt aus dem natürlichen Wunfche, ein deutliches, getreues Bild 
aus dem Leben im „Fernen Wejten‘ zu geben, dann aber auch aus dem 
vielleicht irrthyümlichen Glauben, daß Alles, was mich in der Wirklich: 
feit interejfirte, auch in der Beichreibung Theilnahme erregen dürfte. 

Wenn die Anjiedler des Weitens die Gefellichaft ver Menfchen 
nicht fuchen und fich vor der andringenden Civilifation zurüdziehen, 
oder vielleicht richtiger gejagt, derſelben ven Weg ebnen, fo nehmen fie 
doch ftets Wanderer und Reiſende gaftfreundlich auf und zeigen fich 
gegen diefe gewöhnlich gefprächiger, als man es unter jolchen Verhält: 
niffen erwarten follte. So war es auch mit dem alten Heart, mit bem 
ih mich bald in die eifrigfte Unterhaltung vertiefte, und den ich durch 
einige glüdliche Wendungen im Gejpräc dahin leitete, mir Einiges 
aus feinem Peben mitzutheilen. 

„hr fragt mich”, hob er an, „warum ich nach langjährigem Auf: 
enthalte in Teras noch auf meine alten Tage nach Californien gewan— 
dert bin und eine wohleingerichtete Farm mit diefer Wilpniß hier ver- 
taufcht Habe? Ich könnte antworten, daß mich der Golddurſt, wie fo viele 
Zaufende, dazu bewogen habe, doch ift dieſes nicht der Fall, ich würde ja 
auch ſonſt wohl meine Hütte näher den Goldquellen errichtet haben. 
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Hier lebe ich mit meinen Söhnen nur von dem, was etwas Ackerbau 
und Viehzucht uns bieten und was wir durch Handel mit den Vorüber— 
reiſenden verdienen. Dieſes iſt indeſſen hinreichend für uns Alle, und 
meine Söhne, lauter geſunde Burſchen, werden dereinſt ſchon ſelbſt 
für ſich ſorgen.“ 

„Es find ſchon viele Jahre her, als ich mit meiner Frau, die mir 
ver Tod nur zu früh entriß, und die ein fo fronmes, gutes Weib war, 
wie nur jemals eins die Prairien betrat, Illinois verließ, um für uns 
und unfere drei Kinder in Teras eine neue forgenfreie Heimath zu 
gründen. Unfer ganzes Hab und Gut befand fich auf einem Wagen, 
der von zwei Stieren und zwei Pferden gezogen wurde; auf dem Vor: 
dertheil deffelben, umgeben von zwei jungen Ziegen, Lämmern, Hüh— 
nern und einer Kage, ſaß meine Frau und lenkte das Gefpann. Ihr 
jüngjtes Kind ſaß beitändig auf ihren Knieen, während die beiden älteren 
einige Kühe und Schafe langſam nachtrieben. Ich felbft trug meine 
Büchje, unterftügte bald meine Frau, bald meine Knaben in ihrer 
Arbeit, und machte gelegentlich einen Heinen Umweg nach den bewal: 
beten Ufern der Bäche und Flüſſe, wo es mir damals nicht ſchwer 
wurde, durch das Erlegen von Hirſchen und Zruthühnern reichlich für 
unfere Küche zu forgen. Auf diefe Weife zogen wir unferer Straße, 
und hielten uns fo viel wie möglich in der Nähe der Anfiedelungen. 
Wir begegneten vielfach Indianern, doch Tießen fie uns unbeläftigt, fie 
ſcheuten fich vielleicht vor ver Nähe der Colonien, wahrfcheinfich waren 
aber die Gegenftände, welche wir mit uns führten, für fie nicht ver- 
(odend genug, denn wir legten eine Reife von wenigftens ſechshundert 
Meilen, und dazu noch größtentheils durch unbewohnte Prairien zurüd, 
ohne irgendwie VBerlufte zu erleiden. Wochen und Monate hindurch 
ging uns ein Tag wie der andere hin, das Wild und die Milch unferer 
Kühe jchügten uns vor Mangel, und wenn es regnete, fanden wir 
Obdach unter der Yeinwand, die über dem Wagen aufgefpannt war, 
wo meine Familie auch die Nächte zubrachte. Ich fchlief gewöhnlich 
mit der Büchfe im Arm aufdem weichen Rafen unter dem Wagen, 
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von wo aus ich bequem unſer an Pflöcken graſendes Vieh beobachten 
konnte. Wir gelangten endlich auf das Gebiet von Texas und reiſ'ten 
auf demſelben noch eine weite Strecke gegen Süden, bis ich endlich den 
Rauch und den niedrigen Schornſtein eines Blockhauſes erblickte. 
Dort hielt ich an und ſchaute um mich; grüne Prairien wechſelten mit 
kleinen Waldungen ab, kryſtallklare Bäche rieſelten luſtig durch die 
Niederungen, hohes dunkelfarbiges Gras verrieth die Fruchtbarkeit des 
Bodens, genug, die ganze Umgebung lächelte mir freundlich entgegen 
und ſchien mir Alles, was ich wünſchte, zu bieten. Kein Wunder alſo, 
daß ich eine Weile ſinnend und überlegend daſtand. Meine gute arme 
Frau mußte meine Gedanken errathen haben, denn auch ſie blickte 
ſchweigend nach allen Richtungen und endlich mir in's Auge, wobei ſie 
mir freundlich zunickte.“ 

Hier ſtockte mein Erzähler, ich ſchwieg und nach einigen Minuten 
trüben Sinnes fuhr er in ſeiner Erzählung fort: „Auch ich nickte, und 
ohne ein Wort geſprochen oder berathſchlagt zu haben, waren wir über: 
eingefommen, dort unfern Wohnfig zu gründen. Mit Hülfe zweier 
Nachbarn, der einzigen weißen Dienjchen im Umkreiſe von 30 Meilen, 
war bald ein geeignetes Pläschen an einer nie verfiegenden Quelle 
gefunden, und es dauerte feine drei Wochen, bis dort ein Blodhäus: 
chen jtand; freilich war es nicht jo groß wie dieſes, doch immer groß 
genug für mich, um mit meiner Familie, die fich im Yaufe ber Zeit 
noch um einige Söhne vermehrte, jo recht glücklich und zufrieden zu 
leben. Mehrere Jahre gingen auf diefe Weife dahin, nichts ftörte bie 
Einigkeit zwifchen mir und meinen Nachbarn, deren Zahl ebenfalls 
durch zwei nen angekommene Familien vernehrt wurde ;mein Viehſtand 
nahm zu, und prächtig gedieh Weizen und Mais, bei deſſen Beftellung 
mich meine ältejten Söhne fräftig unterftügten. Altjährlich unternahm 
ich mehrere Male, in Gefellichaft von Nachbarn, eine Reife nach dem 
nächften Städtchen, wo ich dann für eine Wagenladung Korn oder für 
einen jungen Stier, Kleivungsjtüde und fonftige zur Haushaltung noth- 
wendige Gegenjtände eintaufchte. — Während meiner Abwefenheit auf 
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einer jolchen Reife traf mich, fo wie mehrere anvere Mitglieder unferer 
Golonie, das erfte Unglüd; e8 wurden uns nämlich von den Indianern 
während der Nacht einige der beiten Pferde geraubt. Der Berluft 
an fich jelbft war, wenn auch fühlbar genug, doch nicht unerjeglich, 
dagegen war das Vertrauen auf unfere Sicherheit, und die aus dem: 
jelben entſpringende glückliche Sorglofigkeit aus unferer Heinen Eolonie 
gewichen; denn nur zu wohl wußte Jeder, daß da, wo Indianer einmal 
mit Erfolg geplündert haben, man zu jeder Zeit auf eine Wiederholung 
ihres Befuches gefaßt fein könne. Wir trafen in Folge deſſen jolche 
Vorkehrungen, daß bei erneuerten Räubereien wir wenigjtens im 
Stande waren, den Wilden ihre Beute abzujagen. Jeder trieb nämlich 
des Abends feine Heerde in den an das Wohnhaus ftoßenden, feit einge: 
friedigten Hof und band die fchnelfften und ficherften Pferve dicht an 
die Hausthür, wo auch die Hunde angefeffelt wurden und einer ber 
Hausbewohner ichlafen mußte. Die Jagd ift hinlänglich Urfache, einen 
Knaben, jobald er die Büchje zu heben vermag, mit diefer Waffe ver: 
traut zu machen; unter folhen Umftänden jorgten wir indeffen auch 
dafür, daß nicht nur unfere Jungen, jondern auch unfere Weiber gute 
Schügen wurben, und zur Zeit dev Noth alle bewaffnet werden konnten, 
was viel dazu beitrug, daß fich wieder ein Gefühl größerer Sicherheit 
bei ung einſtellte.“ 


„Ein Jahr verftrich, ohne daß fich ein Indianer blicken ließ, doch 
wurden feineswegs bie VBorficht und Wachſamkeit, die uns ſchon zur 
Gewohnheit geworben, dadurch eingefchläfert. Doch was half es uns? 
Einft am hellen Tage jtürzten einige der auf den Feldern Bejchäftigten 
in die Häufer mit dem Rufe: die Räuber! Es dauerte nur wenige 
Minuten, und nach der Richtung hin, wo die Wilden bemerkt worden 
waren, liefen die mit ihren Büchſen beivaffneten Männer unferer 
Anfiedelung. Wir famen zu fpät, denn in weiter Ferne erblidten wir 
nur noch wie Punkte die Räuber, die in voller Jagd mit dem größten 
Theil unferer Pferde und Rinder davonjagten. Nur Kälber umd 
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ſchwerfällige Kühe waren zurücdgeblieben, wo einige Stunden vorher 
noch unfer irdijcher Reichthum weidete.“ 

„Sie wiſſen“, fchaltete ver alte Heart hier ein, „daß der Greuzbe— 
twohner jein Reitpferd immer in feiner Nähe oder doch wenigftens unter 
feinen Augen hat. Dieje Gewohnheit gereichte uns damals zum Süd, 
denn wir wurden dadurch in den Stand gefegt, ein halbes Dutzend 
guter Schügen beritten zu machen und den Indianern nachzufenden. 
sch war natürlich einer der Erften, der im Sattel ſaß, doch jah ich zu 
meinem Leidwejen, daß mein ältefter Sohn fich ebenfalls mit feiner 
Büchfe aufs Pferd ſchwang. Mein Wunfch, er möge zurücbleiben, 
wurde unbeachtet gelaffen, und wenn auch beforgt um ihn, fo konnte 
ich doch meine Freude Über den ungeftimen Muth des Jungen nicht 
ganz unterdrücken.“ 

„Die Indianer mochten um diefe Zeit einen VBorjprung von 
zehn Meilen haben; der Abend war nicht mehr fern, und wir konnten 
darauf rechnen, daß vor Mittag des folgenden Tages die Räuber nicht 
an ein Halten venfen würden. Wir folgten daher langfam ihren 
Spuren als aber die Kühle der Nacht fich einftellte, gebrauchten wir 
die Peitfchen, und dahin ging es über vie ftille Ebene, als hätten wir 
um’s Leben reiten ſollen. Zweimal famen wir an Rindern vorbei, 
welche auf der wilden Flucht ermüdet waren, und dafür von den boe— 
haften Räubern einige Pfeile in den Leib erhalten hatten; wir ließen 
uns indeffen dadurch nicht aufhalten, denn deutlicher jchon vernahmen 
wir vor und aus der Ferne den gellenden Ruf der Indianer, mit 
welchem fie die geängjtigte Heerde vor fich her trieben.’ 

„Wir wußten jet, daß wir mit Tagesanbruch die Wilden einholen 
würden, doch kannten wir nicht ihre Stärke und durften uns ihnen 
deßhalb nur vorfichtig nähern. Vielleicht um zu tränfen, vielleicht aber 
auch, um weichern Boden für bie Hufe des Rindviehes zu gewinnen, 
waren die Indianer von der Ebene hinab in das niedriger gelegene Thal 
eines Baches gezogen, wo fie den Lauf vefjelben zu ihrer Richtung 
wählten. Um unbemerkt zu bleiben, was in jedem audern alle 
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bei dem anbrechenden Morgen unmöglich geweſen wäre, brauchten wir 
uns aljo nur auf der Höhe zu halten. Die Sonne war jchon aufge: 
gangen, als wir uns in gleicher Yinie mit unfern Feinden befanden und 
jogleich bemerften, daß jechzehn bis achtzehn Comanches uns die Beute 
ftreitig machen würden. Ein Entjchluß war jchnell gefaßt; wir folgten 
einer dom Wegen ausgefpülten Schlucht, die hinab ins Thal 
führte, und in demjelben angefommen, jtürzten wir in vollem 
Yaufe vor die Heerde, die, erjchredt durch unjere Dazwifchenkunft und 
durch das Wuthgeheul der Indianer, fich nach allen Richtungen zer: 
jtreute. Wenn auch die Indianer eine Berfolgung vorhergejehen hatten, 
jo Schienen fie dieſelbe doch nicht fo frühe erwartet zu haben, denn un: 
ſchlüſſig in ihrem Handeln, und auch im Ungewiffen über unfere Stärfe, 
wendeten fich die meisten zur Flucht, während andere ihre Waffen ergrif- 
fen und den geängftigten Thieren Pfeile nachjendeten,‘ 

„Um nicht die Rache dieſer Wilden herauszufordern, war es unter 
uns ausgemacht werden, nur im nöthigiten Falle Blut zu vergießen 
und deßhalb nur einige Schüffe über ihre Köpfe hinweggufeuern; das 
Geſchick wollte e8 indefjen anders. — Mein Sohn hatte einen India— 
ner erblidt, ver vom Pferde herab mit Pfeilen nach einem Ochfen ſchoß 
und jih dann, wie Diellebrigen, aus dem Bereich unferer Büchfen über 
den Bach zurüdzuziehen beabfichtigte. Entrüftet über das grauſame 
und zugleich feige Benehmen, fpornte der Junge fein Pferd dem Wil: 
den nach, wobei er in drohender Weife jein Gewehr fchwang. Ich 
wollte ihn zurüdrufen, doch ein jäher Echreden machte mich ſprachlos, 
als ich aus dem Bette des Flüßchens, halb verjtedt von Weiden, einen 
berittenen Indianer hervorragen jah, der die Büchfe an der Schulter, 
mit dem Auge den fchnellen Bewegungen meines Sohnes folgte, welcher 
jih ihm mit jeder Secunde näherte. Mir blieb feine Zeit mehr zum 
Rufen oder Denken, aber fchneller wie ein Gedanke fprang ich vom 
Pferde und faft in vemfelben Augenblid frachte auch-meine Büchſe. 
Es war ein gewagter Schuß, doch das Glück hatte meine Kugel in 
ihrem Laufe gelenkt, venn vie Waffe, welche das Yeben meines Sohnes 


bedrohte, entglitt ven Händen des Wilden und verſchwand, fich im Falle 
entladend, in ben Wellen des Baches. Der Indianer rif fein Pferd 
herum, und als daffelbe am jenfeitigen Ufer hinaufſprang, wanfte er 
im Sattel, griff mit den Händen in der Luft umher und jtürzte dann 
lautlos auf die Erde.‘ 

„Der Tod eines der Ihrigen führte eine jchnelle Entjcheidung 
herbei; zwei Indianer ritten fchleunigft zu ihrem gefallenen Gefährten, 
hoben ihn vor den einen aufs Pferd, der fich ſogleich in größter Eile 
mit feiner Laſt entfernte, während der andere, ein alter einäugiger 
Krieger, fich mir zuwendete und mit gräßlich verzerrten Geſichtszügen 
drohend vie mit dem Tomahawk bewaffnete Fauſt zeigte. So weit 
es auch hin war, fo vermochte ich Doch den Rachedurft zu erfennen, der 
aus feinem einzigen Auge glühete, ja ich geſtehe es, ich fürchtete mich 
vor dem Menfchen, der mir auf feine Weiſe zu fluchen ſchien, und 
jweifele ich nicht, daß der erfchoffene Indianer der Sohn dieſes alten 
Kriegers war. Bor meinem Gewiffen fühlte ih mich volljtändig 
gerechtfertigt über meine That, denn mein rafches Handeln hatte ja 
meinem Sohne das Leben gerettet; doch der Fluch des Wilden ift an 
mir in Erfüllung gegangen, und zwar in höherem Grade, als er es 
jelbft jemals ahnen konnte.“ 

„Als diefer Letzte, wie feine Gefährten, auf der weiten Ebene 
verjchwunden war, begannen wir fogleich unfere Heerde zu ſammeln; 
mit dem Aufbruch zögerten wir indeffen, um ven ermatteten Thieren 
einige Ruhe zu gönnen, bis gegen Abend, Mit raſchem Schritte 
begaben wir uns alsdann auf den Heimweg, und kamen bald an ben 
getödteten Rindern vorbei, welche von ven Wölfen und Geiern in einen 
jolhen Zuftand verfegt worden waren, daß wir das Fleiſch als 
unbrauchbar zurüdlaffen mußten. Gegen Morgen rajteten wir aber: 
mals einige Stunden, und erreichten endlich gegen Abend unjere 
Colonie, wo wir mit unbefchreiblicdem Jubel von den Unfrigen 
empfangen wurden, die während unferer Abwejenheit in Berzweif- 
lung und Beforgnif gefchwebt Hatten.“ 
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„Bon nun ab wurde unfere Wachſamkeit wo möglich noch ver» 
jtärkt; Blut war vergoffen worden, und mit Sicherheit konnten wir 
auf die Rache der Indianer rechnen. Der Winter verftrich indejjen, 
ohne daß ung Grund zu größerer Beſorgniß gegeben worden wäre ; der 
Frühling Heidete Wiefen und Felder in neues Grün, und nur durch 
die Aufvechterhaltung der Vorſichtsmaßregeln wurden wir an bie 
frühern Unfälle erinnert. Mit froher Zuverficht bejtellten wir unjere 
Aeder, und mit Stolz beobachteten wir das Gedeihen unferer Heerven. 
Außer einigen Feldmeſſern und Ketienträgern befamen wir weder rothe 
noch weiße Menjchen zu Geficht, und von diejen erfuhren wir, daß das 
Staatseigenthum, auf welchem wir uns angebaut hatten, nunmehr 
bald in vie Hände der Spekulanten übergehen würde, wenn wir es 
nicht vorziehen jollten, als zuerft Berechtigte, ven Boden unferer 
Anfiedelung direct vom Staate, für den gewöhnlichen Preis von 
1’/, Dollar für den Morgen, käuflich an uns zu bringen. Geringe 
Sorgen entjprangen uns aus diefer Nachricht, denn jo viel Geld oder 
Geldes⸗Werth hatte Jever von uns fehon erübrigt, um fich einen 
gültigen Befigtitel über achzig oder hundertundzwanzig Morgen Land 
verfchaffen zu können, und die Ausficht auf eine dichtere Bevölkerung 
in unferer Nachbarfchaft fonnte nur erfreulich und erwünfcht fein.‘ 

„Ich komme jetzt zu dem traurigften Theil meiner Gefchichte und 
zugleich zu dem, was mich zur Auswanderung nach Californien ver: 
anlaßte‘‘, fuhr der Erzähler mit gedämpfter Stimme fort. — 

„Ein neuer Anfiedler war wieder bei uns angelangt, und verftand 
es fich von jelbft, daß wir Alle ihm bei der Errichtung eines Blodhaufes 
hülfreiche Hand leifteten. Bei ver Anzahl von fräftigen Armen, die 
wir fchon zu ftellen vermochten, foftete e8 uns nur die Arbeit von 
einigen Tagen, um der angelommenen Familie ein Obdach zu ver: 
ihafjen. — Da jeder Zuziehende fih nur an der äußerſten Grenze 
unferer Farmen anbauen konnte, und dabei auch auf die Yage des 
Bodens und die Nähe des Waſſers Rüdjicht zu nehmen hatte, jo 
befanden fich die legten Häufer ſchon in ziemlicher Entfernung vom 
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Mittelpunkte, oder vielmehr von den älteſten Wohnungen unſerer 
Colonie. Um daher beim Bau eines neuen Hauſes Zeit und einen 
weiten Weg zu ſparen, übernachteten die meiſten der Arbeiter im Freien 
zwiſchen den gefällten Baumſtämmen, während ein anderer Theil des 
Abends dem heimathlichen Heerde zueilte. Es war am Abend des 
zweiten Tages harter Arbeit, als ich, die Axt auf der Schulter, begleitet 
von meinem älteſten Sohne, den nächſten Weg durch die Wieſen nach un— 
ſerer Hütte einſchlug. Wie immer, freute ich mich auch an dieſem Abend 
auf den Empfang meiner Familie und beſchleunigte deßhalb meine 
Schritte. Ungefähr die Hälfte des Weges hatte ich zurückgelegt, als 
einer meiner jüngeren Söhne, der mit den andern Knaben den Tag 
bei ven Heerben zugebracht, mir athemlos entgegenfam und auerief: 
„„Die Mutter ift frank und die beiden Pferde find von den Indianern 
geraubt worden!“ Anfangs jtand ich wie verjteinert, ich fürchtete, 
dem Kinde Fragen vorzulegen, fammelte mich aber gleich wieder 
und lief, jo ſchnell als mich meine Füße zu tragen vermochten, meiner 
Wohnung zu. Im wenigen Minuten war ich dort, fprang an der 
Stelle vorbei, wo meine beften Pferde, die ich nie zur Heerde ließ, zu 
jteben pflegten, fie waren verſchwunden; doch dieſes nicht beachten, 
ftürzte ich in die Stube, wo ich mich durch einen Bli überzeugte, daß 
feiner der Meinigen fehlte. Ohne ein Wort zu fprechen, aber innig 
beglüdt, reichte ich meiner Frau, welche ven jüngjten zweijährigen 
Sohn auf ihren Knieen hielt, die Hand, und dann erft gewahrte ich 
die ſchreckliche Bläſſe, welche ihre jonft jo lebensfrifchen Gefichtszüge 
bedeckte Ich war tief bewegt und beobachtete fie traurig, als fie mir 
mit feidender Stimme die Erlebniffe des Tages erzählte. Als nämlich 
nach Beendigung der Mittagsmahlzeit die größeren Knaben, jeder von 
ihnen ansgerüftet mit einem tüchtigen Stüd Brod, der ältere auch 
noch mit einer Büchfe bewaffnet, fröhlich lärmend wieder zu ben 
Heerden geeilt waren, hatte jich meine Frau in ven an's Haus ſtoßenden 
Garten begeben, um dort Unkraut auszugäten. Unfern jüngften Sohn 
batte fie in ven Schatten einiger jungen Maisftauden gelegt, wo ber- 
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jelbe bald in Schlaf verfiel. Nach Verlauf einer furzen Zeit ging die 
fleigige Hausfrau in die Hütte, um auch dort ihre Arbeiten nicht zu 
vernachläffigen, und da fie den feſt ſchlummerden Seinen nicht weden 
wollte, die Stelle aber, wo verfelbe fchlief, vom Haufe aus vollftändig 
überfehen konnte, jo ließ jie ihn ungeftört auf feinem ſchattigen Yager. 
Plötzlich rief ein leifes Schnauben der Pferde fie an’s Fenjter, und einen 
Bli durch daſſelbe werfend, gewahrte fie zu ihrem namenloſen Schref: 
fen den Kopf eines Indianerg, der kaum zehn Schritte von dem fchlafen: 
den Kinde aus dem Maisfelde froch. Was vie arıne Frau bei dieſem 
Anblicke empfand, brauche ich Ihnen wohl nicht zu bejchreiben, fie blieb 
indeffen vollfommen im Befige ihrer Leberlegung. Um ven Berfted 
des Kindes dem Wilden, deſſen Abficht fie nicht kannte, wicht zu ver: 
vathen und es ihm dadurch preiszugeben, hütete fie fich wohl, ihre 
Wachſamkeit durch die geringfte Bewegung fund werden zu faffen, ja 
noch mehr, fie fchlich leife in ven Winkel, wo unfere Hunde jchnarchten, 
nud feffelte diefelben an einen Blod, worauf fie meine Büchje ergriff 
und fich hinter ver Thür fo aufftellte, daß fie das Kind überwachen 
fonnte. Der Indianer war unterdeffen friechend bis in die Mitte des 
Hofes gelangt, wo dichte Klettenbüfche ihn verbargen, als ein zweiter 
Kopf ſich aus dem Maisfelde ſchob, der, nach dem Haufe hinüber- 
blickend, meiner Frau ein gräßlich bemaltes einäugiges Geſicht zeigte. — 
Da fie mein früheres Zufammentreffen mit einem auf diefe Weile 
gezeichneten Indianer fannte, fo wurde ihr Entjegen jegt noch geſtei— 
gert; doch mit Aufbietung ihrer ganzen Kraft vermochte e8 die treue 
Mutter, ihre Gefühle zu unterdrücken. Es warihr nicht fremd, daß 
das Erwachen des Kindes dajfelbe in vie Hände der Räuber liefern 
mußte, die fich an diefem Tage freilich nur das Stehlen von Pferden 
zur Aufgabe gemacht zu haben fchienen, aber auch gewiß nicht die Gele— 
genheit verfäumt haben würden, ein weißes Kind mit zu ihrem Stammte 
zurüdzubringen. Im Todesangft alfo bewachte meine Frau mit der 
Büchſe in der Hand den ſchlummernden Knaben, wobei jie durch die 
Thürfpalte die Bewegungen der Wilden beobachtete oder leife den 


— — 


Hunden drohte, welche unruhig zu werden begannen. Die beiden 
Indianer hatten ſich vorſichtig den Pferden genähert; dieſelben 
ſchnaubten anfangs wild und ungefügig, ließen ſich dann aber ruhig 
den Laſſo um den Hals ſchnüren und folgten willig den Räubern, die 
geräuſchlos in das Bett des nahen Baches glitten und ſammt ihrer 
Beute hinter dem dichten Buſchwerke verſchwanden. Um nicht durch 
voreiliges Geräuſch die Gefahr zurückzurufen oder die Aufmerkſamkeit 
von vielleicht noch in der Nähe weilenden Indianern zu erregen, ver 
änderte meine Frau nicht eher ihre Stellung, als bis das Kind erwachte 
und nach ihr rief. Die Büchfe fallen Laffend, ftürzte fie zu vemfelben 
hin, und fchnell wie ein Gedanfe war fie mit ihm in's Haus zurüd- 
gekehrt, hatte die Thür hinter fich verjchloffen, und nun erjt ftellten 
fich die Folgen der Todesangjt ein, welcher meiner Frau fo lange aus- 
gejegt gewejen. Cine ſchmerzhafte Lähmung befiel ihren ganzen Kör- 
per, doch jchleppte fie fich mit vem Kinde und den Waffen noch auf den 
Hausboren, von wo ausfie durch die Deffnungen im Dache die nächite 
Umgebung genau überjehen konnte. Erſt gegen Abend, als das Vieh 
und hinter dieſem unfere muthwilligen Söhne, um welche fie ebenfalls 
in größter Sorge gefchwebt hatte, heimfehrten, hielt fie die Gefahr 
für abgewendet; fie ftieg hinab, öffnete vas Haus und ſendete mir 
jogleih den Knaben entgegen.‘ 

„Trotz unferer großen Vorficht waren mir und einigen meiner 
Nachbarn alfo wieder Pferde geraubt worden. Diejes Mal ſchloß ich 
mich den Nachjegenden, und wie fich auswies, den vergeblich Nach: 
jegenden nicht an; der Zuftand meiner Frau befümmerte mich zu fehr. 
Die Angft um ihr Kind hatte den Keim einer tödtlichen Krankheit in 
ihre Bruft gelegt, wodurch fie auf mehrere Wochen an's Bett gefefjelt 
wurde; fie erholte fich zwar wieder etwas, doch nach vier Monaten 
ging der Fluch des Wilden an mir in Erfüllung, ich ftand mit meinen 
fünf Söhnen am Sarge meiner braven, getreuen Lebensgefährtin. 
Ich begrub fie auf einer Schwellung der Prairie, die ich von meiner 
Hausthür aus überfehen fonnte. Um das Grab 308 ich von ftarfen 


— — 


Pfoſten eine Einfriedigung, befeſtigte an derſelben ein Bret, und da 
ich ſelbſt nicht gut ſchreiben kann, ſo zeichnete ein Nachbar den Vor— 
und Zunamen meiner Frau auf daſſelbe. Auch den Tag ihrer Geburt 
und ihres Todes lies ich aufſchreiben, ſo wie einen ſchönen Spruch aus 
der Bibel. Ich bin kein Meiſter im Leſen, doch wenn ich jeden Morgen 
von meiner Hütte aus die Blicke nach der Ruheſtätte meiner ſo braven 
Frau hinüberſendete, dann las ichwie in einem Buche die Beſchreibung 
der glücklichen Tage, die ich mit ihr verlebte, aber auch der Einſamkeit, 
in welche ich durch ihren Tod verſetzt war.“ 

Hier ſeufzte der alte Mann, rieb ſich mit der Rückſeite der ge— 
bräunten Hand die Augen und fuhr dann fort: „Nur noch einmal 
jah ich die Prairieblumen auf dem Grabe blühen. Beforgt um meine 
Söhne, die ſchon anfingen ihre Nachepläne zu fehmieren, ven Comanche— 
Indianern ewige Feindfchaft gelobt hatten, und dadurch fehr Leicht 
hätten zu Grunde gehen fünnen, verkaufte ich eines Tages mein Eigen: 
thum an einen eimvandernden Geiftlichen. Die Sachen, von denen ich 
mich ungern trennen mochte, packte ich auf einen, von vier tüchtigen 
Pferden gezogenen Wagen, und trat dann auf der Gila-Straße die 
(ange Yandreife nach Californien an. Seit Jahren bin ich num fchon 
bier, doch kann ich es nicht verhehlen, daß ich vor meinem Ende noch 
gerne einmal das Grab meiner Frau wiederfehen möchte; wahrfchein: 
(ih aber jind jchon Häufer auf demjelben und um daffelbe herum 
gebaut worden”, jchloß mit rauher Simme der alte Girenzbewohner 
jeine Erzählung. 

Der kranke Knabe, der, den Worten feines Baters laufchend, fo 
lange rubig gelegen hatte, begann nun wieder zu Flagen; ich unterfuchte 
denfelben und fand, daß von ftarfem Rheumatismus Knie und Lende 
angejchwollen waren. Ich vieth daher zu einem Hausmittel, nämlic) 
heiße Steine an die ſchmerzenden Theile zu legen, was auch wirklich 
etwas Yinderung zu bewirken ſchien. 


Diertes Kapitel, 


Der Santa Clara-Fluß. — San Francisquito Caon. — San Francisquito- 
Paß. — Der erfte Schnee. — Der Elijabeth-See, — Spuren von Erb- 
beben. — Das große Beden (Great basin). — Der Irländer John, 
-— Der Cafteca-See. — Caſada de las Uvas. — Fort Tejon. — Ausflug 
nah bem Zulare-Thal. — Kern lale. — Kern river. — 


Die Wagen langten enblich an, und herein traten meine vom 
falten Wind durchwehten Gefährten, denen fogleich Plag vor dem 
Kaminfeuer gemacht wurde. Unfere Leute jchidten wir mit dem 
Bagagewagen voraus, mit der Weifung, in der San Francis: 
quito-Schlucht (Cahon), am erjten Wafjer das Nachtlager aufzu- 
ſchlagen. Wir felbjt brachten noch einige Stunden in dem Blocdhaufe 
zu und erſt furz vor Abend verliefen wir Heart’ Farm, von wo 
wir zuerſt in ein breites, ſandiges, von Gebirgsfetten eingejchloffenes 
Thal gelangten. Maffenhaftes Treibholz auf der Ebene, fo wie in 
trodenen ſandigen Betten von Bächen, bezeichneten uns den obern 
Santa Clara: Fluß, der an diejer Stelle nur beim Schmelzen des 
Schnees in ven Gebirgen, oder nach heftigen Regengüſſen Waffer führt, 
ju anderen Zeiten aber, auf das Waſſer zahlreicher Gebirgsquellen 
bejchränft, dafjelbe firedenweife auf unterirdifchem Wege ver Südſee 
zuträgt, während auf ber Oberfläche, in dem wirklichen Flußbette und 
den einmündenden aufgewühlten Furchen, ver Wind trodenen Sand 
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In raſchem Trabe eilten unſere Pferde mit dem leichten Wagen 
über die acht Meilen breite Fläche gegen Norden; die Gebirgsketten 
rückten uns zu beiden Seiten näher, und bald befanden wir uns in 
dem Schatten einer ſich ſchnell verengenden Schlucht, umgeben von 
nächtlicher Dunkelheit. Faſt bereuten wir es, jo lange bei dem alten 
Anfiedler gefäumt zu haben, dem zu der Schwarzen Finfterniß gejellte 
Jich noch ein heftiger Sturn, ver ung feinen Sand in die Augen trieb 
und die Pferde unleuffam machte. Wir fuhren an einer verlajjfenen 
Hütte vorbei, unddann aneiner andern, aus welcher uns Yichtentgegen- 
jchimmerte ; doch hielten wir ung nicht auf, inpem wir wußten, daß 
wir den rechten Weg nicht verfehlt hatten, und in der San Francisquito— 
Schlucht unmöglich unfern Leuten vorbeifahren founten. Endlich bog 
das enge Thal gegen Often, ein fließender Bach vurchjchnitt med rfach 
die Straße, die unebener und fteiniger wurde, und bald darauf 
erbliten wir in geringer Entfernung vor uns die Kroönen der Bäume 
jo wie die nahen Felsowände roth erleuchtet, während dichtes Unterholz 
das euer jelbjt noch verbarg. Wir erkannten indefjen die fröhlichen 
Stimmen der Mericaner; einzelne Pichtftrahlen brachen verſtohlen 
durch das Gebüſch, und plöflich befanden wir nus vor einem mächtigen 
Sceiterhaufen, um welchen fich unfere Yeute gelagert hatten, Es war 
diejes Die erjte Nacht, die wir im Freien zubringen jollten, und es gab 
daher Manches zu juchen und zu fragen; auch die ungewohnte Arbeit 
des Aufrichtens der Zelte nahm längere Zeit in Anfpruch, und fo 
wurde e8 denn ziemlich jpät, ehe wir uns in unfere Deden widelten 
und vielleicht noch ein Weilchen das Geräuſch in unjerer Umgebung 
vernahmen, bis der Schlaf uns endlich alles vergejjen machte. — 
Das trodene Holz in den Yagerfeuern Enifterte, die harten Maisförner 
fnadten und krachten zwifchen den zermalmenden Zähnen der Pferde, 
der Ziegenmelfer*) lieg jeinen melancholifchen Ruf ertönen, hoch oben 
im Gebirge aber beulte der Sturm feine wilde Melodie, im heftigen 
Andrange fchmetterte er morjche Baumſtämme zu Boden und fegte 

*) - Antrostomus Nuttallii. 
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niedrig hängende Wolfen über viejelben bin, während unten in ber 
Schlucht die belaubten Bäume fich leife wiegten, und die vom Herbſt 
getödteten Blätter zitternd und lispelnd zu Boden ſanken. 

Am folgenden Morgen (13. November) in aller Frühe rüfteten 
wir ung zur Weiterreife. Der Wind hatte fich gelegt, das Wetter 
war fo jchön, jo ar, die Kuppen der Berge fchwammen in Sonnen: 
ichein, und im Schatten der Felſen und Bäume führte die Straße 
dahin, welche der San Francisquito-Creef mit feinen Schlangenwin> 
dungen immer von Neuem durchichnitt. Verlockt durch den ſchönen 
Morgen, eilte ich vem Wagen voraus und ergögte mich bald an der 
malerijchen Umgebung, bald an dem Treiben der Fleinen Thieriwelt, 
welche die Schlucht vielfach belebte. Es war diefes das erfte Mal, daß 
ich mich feit dem Antritt meiner Reife wieder von Herzen glüdlich 
fühlte, zum erjten Mal, daß ich mich wieder ungeftört einem Genuß 
hingeben fonnte, den allein die Naturliebreich ihren warmen Berehrern 
zu gewähren vermag. Mit inniger Freude denke ich an jenen Morgen 
zurüd, wo ich in der Serone jedes Baumes, in jedem hervorragenden 
Felfen, in jedem Spiegel und jevem Heinen Fall des klaren Baches 
einen Gruß für mich zu finden meinte. Ich horchte auf den lauten 
Slügeljchlag der auffliegenden Tauben, *) auf das ernſte Schnarren 
der zänfischen Häher **) und auf das taufendfache Yoden der reizenden 
Rebhühner, die eben ihren Frühtrunk genommen hatten und jpielend 
in’s Gebirge eilten. Ich ſah flinfe Wiejel***) und neugierige Eich: 
börnchen, F) die bei meiner Annäherung ſcheu flohen und fich hinter 
Steinen oder in Höhlen verbargen; ich beobachtete fie, wie fie aus 
ihrem Berfted mit geredtem Halfe und Fugen Augen zu mir herüber- 
ichauten, und dann, jobald ich an ihnen vorbei war, fchnell hervor 
und auf einen erhöhten Gegenftand fprangen, fich aufrecht hinſetzten, 
mir gleichfam verwundert nachgucdten und endlich in drolligen Sprün— 
gen fich wechfelfeitig jagten. Sch Jah Alles, und von Allem nahm ich 

*) Columba fasciata. **) Cyanoeitta Californica. 


***) Putorius xanthogenys. t) Tamias Townsendii, 
4* 
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eine freundliche Erinnerung mit; ich ſah auch einen Wolf, *) aber nur 
in weiter Kerne; er fchien dort nicht hinzugehören. 

Meile auf Meile legte ich zurüd auf dem vielbefahrenen Wege. 
Es war dies nämlich die Emigranten-Straße, welde von Pueblo de 
(08 Angeles durch ven Tejon- Pak nach ven Tulare-Thälern und ven 
Goldminen am San Joaquin: Fluffe führt. Zu beiden Seiten erblidte 
ich Sandjtein und Granitfelfen, doch jchien höher hinauf legtere For: 
mation vorherrjchend zu jein.?) — An den Bafen der Berge und auf 
ven Ufern des Baches erfannte ich außer Cottonwoodbäunten, **) auch 
Platanen ***) und Eichen-Arten, F) während an den Abhängen der 
Berge fich in Gruppen zufammendrängten der befannte jchöne Man 
zanita-Strauhrr) und der Sagebufh, FF) zu denen fich nahe den 
Gipfeln noch verfrüppelte Eevdern*a) gefellten. 

Als ich tiefer in's Gebirge gelangte, wurde die Straße unweg— 
jamer, denn wie die Zähne einer Säge faßten die Bajen der Berge in 
einander, und in dieſem Zickzack tobte ver kleine Bach über losgeriffene 
Felsblödcde mir entgegen. Nur langſam folgten die Wagen, die an 
den abjchüffigen Ufern kaum im Gleichgewicht zu erhalten waren. 
Schon in einer Höhe von 1500 Fuß lag Schnee, doch herrjchte in ‚der 
Schlucht die angenehmfte Temperatur, hervorgerufen durch die Son: 
nenſtrahlen, welche die Felſen erwärmten, fo wie durd ven Schug, wel: 
hen vie Gebirgszüge gegen den rauben Wind gewährten. 

Vier Meilen von dem höchiten Punkte des San Francisquito- 
Pafjes erweiterte fich die Schlucht zu beiden Seiten und bildete ein 
malerifches Heines Thal. Zahlreiche Quellen entriefelten dort frucht- 
barem Boden, was einige vorüberreifende Familien wahrjcheinlich an- 
gelodt hatte, fich dort anzufiedeln; ich erblickte nämlich zwei Gehöfte, 


*) Canis oceidentalis. **) Populus angulata. 
***) Mericaniiche Syfomore, Platanus racemosa. 

rt) Quercus Hindsii, vorzugsweiſe aber Quercus agrifolia. 
+t) Arctostaphylos glauca Lindl. 

tft) Artemisia dracunculoides und A. Ludoviciana. 
*a) Juniperus occidentalis, 


— En 


die von eingefriedigten und wohlbejtellten Feldern umgeben waren, auf 
welchen ftattliches Vieh träge umberfchritt. Dort nun, unter einer 
fnorrigen, weitverzweigten Eiche hielten wir an, um die Nacht daſelbſt 
juzubringen. Es war zwar noch früh, doch fannten wir nicht genau 
die Entfernung bis zum nächſten Waſſer, und hielt ung aud) der Wider- 
wille gegen ein Nachtlager im Schnee ab, eine fo bequeme Stelle zu 
verlajjen und an dieſem Tage noch weiter hinauf zu reifen. Gleich 
Herrn von Egloffftein benugte ich daher die Zeit, um die nächjten 
Höhen zu erfteigen und von dort ans einen Blid auf die vor ung 
liegende Schneelanpjchaft zu werfen, durch welche am folgenden Tage 
unfer Weg führen jollte. 

Um 14. November, nach Zurücdlegung der erften zwei Meilen, be- 
fanden wir uns jchon in winterlichen Regionen, zwar anfangs nur im 
geringen Maaße, doch als wir ven höchſten Punkt des Paſſes (3437 Fuß 
über dem Meeresfpiegel) erreichten, wurde das Geräufch ver nun wieder 
abwärts rollenden Wagen durch zwei Zoll tiefen Schnee gedämpft. 
Die Baum: und Strauchvegetation fchien hier ihr Ende erreicht zu 
haben; fahle Hügel drängten fich dicht aneinander und bildeten die 
öftliche Grenze des vor ung liegenden Elifabeth-Thales, während vie 
von und überjchrittene Gebirgsfette (San Bernardine range) im Sü— 
den, fo wie eine unbedeutendere daſſelbe gegen Norven einfaßten. Weit 
lich, in weiter Ferne, jchienen diefe beiden Bergfetten zuſammenzu— 
ſtoßen und ein langes jchmales Beden zu bilven. 

Wir gelangten bald in's Thal hinab, wo wir in einem roh gezim- 
merten Haufe von den mercianifchen Bewohnern defjelben frifches 
Fleiſch erſtanden und dann unfere Reife ohne weitern Zeitverluft in 
nordweſtlicher Richtung fortfegten. Hier fanden wir die erften Spu— 
ren bes Erpbebens, welches im Jahre 1856 dieſen Theil Californiens 
jo jehr erjchütterte, und im ganzen Staate, bis hinunter nach Fort 
Yuma gefühlt wurde. Es war ein ungefähr jechzehn Fuß breite 
Surche, die fich, fo weit das Auge reichte, von Diten nach Weiten er- 
itredte, und die anfcheinend dadurch entjtauden, daß der Boden fich 
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weit geöffnet und vann wieder mit unwiderſtehlicher Gewalt gefchloffen 
hatte. Nach den Ausfagen ver Bewohner ver Hütte erjtredte fich dieſe 
Furche viele Meilen weit. Einige Tage fpäter hatte ich Gelegenheit, 
in der Nähe des Zulare-Thales, alfo noch fünzig Meilen weiter, über 
die Wirfungen diejer furchtbaren Erderjchütterung zu ſtaunen. 

Als wir die öftliche Spitze des Eliſabeth-Sees erreichten, theilte 
ſich unfere Straße, indem ein Weg geradeaus zwifchen dem See und 
der nördlichen Bergfette hinführte, der andere dagegen in einen nörd— 
ich gelegenen Paß einbog. Wir wählten den legtern, und waren bald 
von Höhen umgeben, deren Felſen, we fie der Schnee nicht bevedte, 
hauptſächlich Zandfteinformation ®) zeigten. Die Zurüdlegung der 
nächjten zwei Meilen, auf welcher Strede die Strafe fich ftarf ſenkte, 
brachte uns an das Ende des Paſſes und zugleich wieder aus dem 
Schnee. Nach einer Furzen Fahrt zwifchen runden fahlen Hügeln ge: 
wannen wir endlich eine weite Ausjicht iiber ven wejtlichen Winkel des 
Großen Bedens (Great basin), ?) welches die ungeheuern Länder— 
jtreden zwifchen der Sierralievada und ven Wahfatch-Gebirgen begreift. 
Gegen Wejten, wohin unfer Weg führte, veichte das fcheinbare Seebett 
noch 30 Meilen, und zwar bis dahin, wo die ſüdweſtlichen Ausläufer 
der Sierra Nevada fich mit den nordweſtlichen Berlängerungen ber 
Bernardino: Gebirge berührten und den Winfel bildeten. Nördlich 
von ung, auf der andern Seite der Ebene, erſtreckten fich die ſüdlichen 
Abhänge der Sierra Nevada weithin gegen Nordoften, fich allmählich 
in nebeligen Duft hüllend und endlich verununterbrochenen Fläche des 
Großen Bedend Raum gönnend, aus welcher am fernen Horizont, 
ähnlich ver Mirage, bie unbeftimmten Linien von abgefonderten Berg- 
gipfeln auftauchten. 

Wir befanden uns 3219 Fuß über dem Spiegel des Meeres, alſo 
niedriger als am frühen Morgen. Unfere Strafe, die fich an ver 
Bafis ver ſüdlichen Gebirge hinzog, war von hier ab wieder fanft 
anfteigend; dagegen rechts von uns, nach der Mitte ver Ebene zu 
jenfte fich das Land in einem ftärkern, aber durchaus gleichmäßigen 
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Grade. Dort zieht fich das faſt beſtändig trodene Bett eines Fluſſes 
hin, welches fich nach ver Mitte des großen Bedens zu erftredt, vielleicht 
auch in einiger Entfernung ganz verfchwindet. Die Gebirge waren, 
jo weit man zu unterjcheiden vermochte, an ven Abhängen ver Schluch- 
ten und in den Schluchten jelbjt, mehr oder weniger mit Cedern und 
Zannen bewachjen, auf ver Ebene hingegen fuchte das Auge vergebens 
nach Vegetation. Nur der Yucca- oder ſpaniſche Bayonet-Baum 
jchien ver wüjtenähnlichen Sanpfläche eigenthümlich zu fein, denn mehr: 
fach jah ich ihn förmlich kleine Wälder bilden, häufiger aber in Grup- 
pen und vereinzelt in der Ferne emporragen. „In legtern Fällen hatte 
diejer Baumgewöhftlich eine auffallende Achnlichfeit mit Menſchen over 
Biehheerden, jo daß es gewiß oftmals ſchwer gewefen fein würde, richtig 
zu unterfcheiden, wann die Gegend überhaupt auf diefe Weife belebt 
gewefen wäre. Ganz ohne Yeben war indeffen diefe Sandwüfte nicht ; 
ihöngezeichnete Antilopen *) beobachteten uns ſcheu aus weiter Ferne; 
Schaaren leichtbejchwingter Sanppfeifer **) Tiefen emſig hin und ber, 
wobei jie gelbe Naupen aus dem dürren Boven fuchten, und als ich für 
unjere Küche jorgend einigemal unter diefe Vögel ſchoß, erjchienen 
plöglich, herbeigelodt durch den Stnall, zwei Wölfe, ***) die mit gejpiß- 
ten Ohren meine Bewegungen bewachten, und nach meiner Entfernung 
vielleicht die Ueberrejte einer Antilope zu finden hofften. 

Der Weg war ausgezeichnet, leicht rollten die Wagen auf pemten- 
nenähnlichen Boden dahin, in rajchem Trabe wurde die legte Hälfte unſe— 
res Tagemarſches zurüdgelegt, und nur wenn wir Durch eine aus dem 
Gebirge nach ver Mitte ver Ebene zu auslaufende Schlucht jegten, trat 
einige Zögerung ein. Ungefähr acht Meilen von der Stelle, wo runde 
Hügel den wejtlichen jpigen Winkel des großen Bedens abjchneiden, 
liegt auf einer Fahlen Fläche, die tief in’s ſüdliche Gebirge hineinreicht, 
ein einſames Blodhaus. Daſſelbe ift von einem feſt eingefriedigten 
Hofe umgeben, in deſſen äußerjter Ede fich ein Heiner Pferdeſtall be- 


*) Antilocapra americana. **) Tringa semipalmata. 
***) Canis latrans. 


u.” 


— — 


findet. Eine Quelle dicht bei dem Gehöfte hat Veranlaſſung zur Er— 
richtung deſſelben gegeben, denn außer gutem Waſſer mangelt dort 
Alles, was ſonſt zum Leben nicht nur bequem, ſondern was auch noth— 
wendig iſt. Das nächſte Holz iſt nämlich vier Meilen weit von der Quelle 
entfernt, den Hof umgiebt unfruchtbarer kieſiger Boden, und zum 
Ueberfluß iſt die ganze Lage ſo, daß jeder Sturm mit Leichtigkeit ſeinen 
Weg zu der einſamen Wohnung findet. Dieſe Stelle nun, ſo wie ihr 
Beſitzer, ſind weit und breit unter dem einzigen Namen „‚Irifh John“ 
befannt. Die Straße führt hart an der Thür vorbei, und faft Jeder, 
ber dort vorüberreift, ijt durch die Umpftände gewiffermaßen gezwun— 
gen, bei dem Iriſh John einzufprechen ; ver Eine) um zu übernachten, 
der Andere, um eine Mahlzeit für fich jelbft und Futter für feine Thiere 
zu erftehen, Viele aber auch, um den fchlechten Whisky des Irländers 
zu prüfen. Natürlich müffen für Alles die höchſten Preiſe gezahlt wer- 
ben ; wie könnte auch fonft ein einzelner Menich in diefer öden Wildniß 
jein Leben dahin jchleppen, wenn ihm nicht auf irgend eine Weife Vor— 
theil daraus erwüchſe? Und daß Irifh Sohn Gefchäfte zu machen ver: 
jteht, geht am Bejten daraus hervor, daß ihm drei Monate vor unferer 
Ankunft ahthundert Dollars, die er noch nicht ficher angelegt hatte, 
geraubt werden fonnten, bei welcher Gelegenheit ihm noch, als er fich 
zur Wehr fette, durch einen Piſtolenſchuß die Halbe Nafe und Bade 
weggeriffen wurden. Diefer Raubanfall hatte ihn denn endlich dazu bes 
wogen, noch einen Menfchen zu fich in's Haus zunehmen. Die acht: 
hundert Dollars waren indeffen fort, die entftellenden Wunden dagegen 
wieber geheilt, und fo bin ich denn wirffich unfähig zu entjcheiden, was 
dem Irländer mehr Kummer verurfacht: ob nämlich der Berluft des 
Geldes, die tiefen Narben in feinem Gefichte, oder der Umftand, daß es 
ihm nicht gelungen ift, vem Räuber einen tüchtigen Mefferftich mit auf 
den Weg zu geben 

Der Nähe der Duelfe wegen jchlugen wir alfo beim Irifh John 
unfer Nachtlager auf. Holz mußten wir natürlich von dem berechnen» 
den Irländer faufen, was feine geringe Ausgabe verurfachte, indem bie 
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kalten Abend- und Morgenſtunden ein tüchtiges Lagerfeuer wünſchens— 
werth machten, und der ehrliche John es angemeſſen fand, Gouverne— 
ments-Ausgaben, für welche er die unſrigen erkannte, doppelt zu be— 
rechnen. „Unele Sam*) iſt reich und kann zahlen“, bemerkte er in 
wohlwollendem Tone, als er das empfangene Geld in ſeine Taſche ſchob. 

Auf den Rath unjeres ehrlichen Wirthes verließen wir am 
15. November die Hauptjtraße und chlugen eine mehr öftliche Richtung 
ein, welche ung auf fürzerem, wenn auch nicht befferem Wege nach Fort 
Tejon bringen follte. Nach einem mühſeligen Marfche durch die fandige 
Ebene erreichten wir die Sierra Nevada, und lenkten auf dem wenig 
befahrenen Wege if eine weite Schlucht, die ſtark anfteigend auf bie 
Höhe der nächjten Bergfette führte. Eine angenehme Ueberrafchung 
gewährte mir dort der veränderte Charafter ver Umgebung. Es war 
nicht mehr das Wüftenähnliche, welches das Auge fo leicht ermüdet, 
fondern eine Vegetation, die durch Kraft und malerifche Vertheilung 
die anfprechenpfte Unterhaltung gewährte. Mächtige Eichen ftanden 
zerftreut umher, hier mit ven weitverzweigten Kronen fi berührend, 
dort ven Sonnenftrahlen Deffnungen laffend, durch welche diefe ihren 
Weg zu ben rothblätterigen Sumad-Stauden und Brombeerranfen 
fanden, deren dichte Gruppen ‚eigenthümlich gegen den gebleichten 
Rafen contraftirten. Auf der Höhe entvedten wir in dem ſchwindenden 
Schnee frifche Spuren von Wagen und zahlreichen Maufthierheerven, 
welche auf die Nähe des Militairpoftens deuteten, und zugleich den 
von ung einzufchlagenden Weg bezeichneten, der in einer fchroffen engen 
Schlucht gegen Norden abwärts führte. | 

Wir befanden ung dort oben in einer Höhe von 4256 Fuß über 
dem Meeresipiegel. Bor uns, jevoch 1000 Fuß tiefer, lag bie Canada 
de las Uvas, und in derfelben verftedt Fort Tejon, unfer Beftimmungs- 
ort. Ohne Unfall gelangten wir.auf dem abſchüſſigen, für Wagen fo 
gefährlichen Pfade hinab in das Gafteca-Thal, welches eine reizende, 


*) Uncle Sam, ſcherzhafte amerifanifche Lesart für U. S. (United States). 
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von hohen Bergen eingeſchloſſene und mit Fräftigen Eichen eingefafte 
Srasebene bilvet. Das Thal hat von Oſten nach Weſten eine Länge 
von ungefähr zwei Meilen, ift vielleicht halb jo breit und nach 
einem feinen See benannt worden, von welchem zur Zeit unjerer An: 
funft nur das flache, ausgetrodnete und mit einer diden Salzfrufte 
überzogene Bett fichtbar war. Wir fuhren quer durch das Salzfeld des 
Sajteca lafe®) und gelangten am nördlichen Rande ver Ebene wieder 
in unfere alte gute Straße, der wir, auf den Rath des Irländers, 
eine fürzere, dagegen viel unwegſamere vorgezogen hatten. 

Das San Amedio Gebirge,“) mit feinen befchneiten Kuppen 
(7000 Ruß über dem Miceresfpiegel), welches die nordweftliche Grenze 
des eben bejchriebenen Thales bildet, wurde unfern Bliden entzogen, 
als wir in die Canada de las Uvas einbogen, welche nunmehr als 
eine breite, fich gegen Norden verengende Schlucht vor uns lag. Zu 
beiden Seiten erhoben jich, bis zu einer Höhe von 3000 Fuß über ihrer 
Baſis, Berge, die nur eine jpärliche verfrüppelte Baumvegetation 
trugen, dafür ſchmückten die Niederungen doppelt, der üppige Graswuchs 
jo wie die riefenhaften Eichen. — Die ganze Umgebung war anfprechenp 
und einladend, und nahm an Schönheit zu, als wir auf dem ebenen 
Wege tiefer in die Cañada hineinfuhren. Ein Harer Bach fchlängelte 
fich durch die Wiefen und Gärten; Häuſer, Ställe und Einfriedigungen 
traten allmählich hervor ; Pferde und Kühe weideten an ven Abhängen, 
und arbeitende wie müßige Yeute, größtentheils in ver Uniform ver 
Bereinigten- Staaten: Armee, bewegten fich in allen Richtungen. 

Etwa zwei Meilen vom Caſteca-Thale, wo durch das Einmünden 
von Nebenichluchten die Canada erweitert wird, liegt unter den weſt— 
lichen Abhängen, auf einer ſanft anfteigenden Fläche, der junge Miti 
tairpoften „Fort Tejon“, doppelt geſchützt durch die zu beiden Seiten 
und im Rüden aufftrebenden Berge. Man kann fich faum einen 
freundlichern Anblick denken, als ven, welcher dem Reiſenden geboten 
wird, wenn er der Dauptjtraße folgend, dem Fort gegenüber angefom: 
men ift. — Graue, von Adobes zierlich aufgeführte Häufer mit langen 
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Berandasbilden ven Hof in Form eines länglichen Vierecks, und außer: 
erventlich große Eichen, von ver Natur ſelbſt in gleichmäßigen Zwifchen- 
räumen gepflanzt, befihatten und verfteden die Gebäude nur fo weit, 
als nothwendig ift, um diefelben auf anmuthige Weife durchſchimmern 
zu laffen. Ordnung und Reinlichkeit find weithin auf dem Hofe und 
in der nächjten Umgebung erfennbar und verrathen militairijche Ein: 
richtungen, jelbjt auch dann, wenn die nachläffig auf und ab febreiten: 
ven Schildwachen fich den Augen zeitweife entziehen, oder die Kro— 
nen der hohen Bäume, den in der Mitte des Hofes aufgeftellten Flag— 
genftock verbergen. Hinter dem Fort führt eine bewaldete Schlucht in 
die Berge, welche, wie ein zufammenhängender Wall, die ganze weitliche 
Seite der Cañada abjchliegen und ein Bild verpollftändigen helfen, 
auf welches ich lange und mit inniger Freude ſchante. Freundlich wie 
das Bild war auch dev Empfang, der uns von den Officieren des Po- 
jtens zu Theil wurde, und mit Recht kann ich ſagen, daß ich den Aufent: 
halt in Fort Tejon und deſſen Umgebung mit für den fröhlichiten Theil 
meiner ganzen Reife halte, und daß freundlich wie das Bild auch die 
Rüderinnerungen find, welche fich an jene Zeiten fnüpfen. 

Nachdem der commandirende Officier, der Dragoner:Yieutenant 
Mercer, mit den Aufträgen, die uns dorthin führten, befannt gemacht 
war, begleitete er jelbit, jo wie die übrigen Beamten und Officiere 
des Poſtens, ung weiter abwärts in die Schlucht an eine Stelfe, die ſich 
vorzüglich zum Yagerplag eiguete. Während nun dort ber forglofe 
Peacock und der jchüchterne Taylor den Yeuten nähere Anweifungen 
binfichtlich ihres Dienftes gaben, die in Los Angeles angenommenen 
Fuhrleute ablohnten und zurüdjendeten, gingen Egloffſtein und ich mit 
ben Officieren zurüd nach ihren Quartieren, wo wir Alle auf das Zu- 
vorkommendſte eingeladen wurden, während unferer Anwejenbeit in 
dortiger Gegend auf dem Fort felbft zu wohnen. Natürlich nahmen 
wir das Anerbieten mit Freuden an, und vertheilten uns, wie e8 der 
Zufall gerade fügte. Dr. Ten Broef, der Arzt der Station, eröffnete 
mir mit foldatifcher Freimüthigfeit feine Anficht, wobei es an erben 
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Verſicherungen nicht fehlte, daß er es als eine Beleidigung anſehen 
würde, wenn ich mein Zelt oder jede andere Wohnung ſeinem Quartier 
vorzöge; ich beeilte mich daher, meine Hand herzlich in ſeine dargebo— 
tene Rechte fallen zu laſſen, und ſogleich wurden Leute abgeſchickt, um 
meine Sachen, unter welchen ſich auch eine Guitarre befand, vom La— 
ger heraufzuholen. Auch meine drei Kameraden hatten bald Obdach 
gefunden; Lieutenant Mercer theilte nämlich feine Wohnung mit Pea— 
cod und Egloffftein, jo wie Lieutenant Dehart mit Taylor. Außerdem 
gehörten noch zu ver lebensluſtigen Geſellſchaft Mr. Aleranvder, ver 
Sutler*) der Befagung, Mr. Hinchmann, ein Rechtsanwalt aus Pueblo 
de los Angeles, der fich dort befuchsweife aufhielt, und Mir. Kennedy, 
der Baumeiſter des Poftens. 

Als es dunkelte, faßen wir Alfe in der geräumigen Stube bes 
Doctors vor der Gluth eines tüchtigen Kaminfeners; wir unterhielten 
ung wie Leute, die jich jchon feit langen Jahren kennen, denn nirgends 
werben Befanntichaften Schneller gejchloffen, als im „Fernen Weften‘‘, 
und e8 gab ja nichts, was die allgemeine Fröhlichkeit hätte ftören kön— 
nen, wohl aber Manches, was fie erhöhte, ja aufihren Gipfel brachte, 
und um Mitternacht faßen wir noch auf derfelben Stelle und beriethen 
uns darüber, auf welche Weife die nächfte Zeit am angenehmften zu 
verbringen jei. Egloffſtein fowohl wie ich, hatten ınit dem Ausfuchen 
und der Uebernahme der Maufthiere nichts zu fchaffen, dagegen lag 
es in unſerm Intereffe, fo viel wie nur irgend möglich von Californien 
zu fehen und kennen zu lernen; wir nahmen daher mit Freuden ben 
Vorſchlag des Pieutenants Mercer entgegen: ihn in Gemeinjchaft mit 
Mr. Hinchmann und Mr. Nennevy auf einer Fifch-Erpedition nach dem 
Kern:See und Kern-Fluß im Tulare-Thale zu begleiten. 

Unfer Aufbruch war auf den folgenden Tag feitgefegt worden, 
und als wir uns am 16. November zum gemeinfchaftlihen Frühſtück 


*) Sutler. Militair-Beamter, der von dem Gouvernement contractlich ver» 
pflichtet ift, für einen beftimmten Preis Waaren an Öfficiere und Mannſchaft 
zu verlaufen. Er flieht im Range eines Seconbe-Pieutenants. 


verſammelten, jtand ſchon ein, mit jehs Maulthieren befpannter Wa: 
gen bereit, um welchen einige Soldaten, jo wie Lieutenant Mercer’s 
MNegerjclave vamit befchäftigt waren, Yebensmittel, Zelte uud Fiſchge— 
rätbichaften zu verpaden. Wie eine jorgjame Mutter überwachte Mr. 
Alerander dieſe wichtige Arbeit, wobei er gelegentlich dem lebhaften 
Negerburjchen, ver ung als Koch begleiten follte, weife Rathichläge er: 
theilte: Louis, find die Flaſchen gut geforft? find die Eier ficher ver: 
padt? Widele Stroh um die Blechbüchſen, fchwarzer Sünder, damit 
fie nicht entzweigeftoßen werden. Stelle das Fäßchen aufrecht, Louis, 
und die Körbe mit ven Flaſchen fo, daß die Herren jie zu jeder Zeit 
faffen fönnen. Tritt mit Deinen Gentnerfüßen nicht jo auf vem Mehl: 
jade herum, oder Dein dider Schädel foll nıiv dafür büßen! So revete 
und brummmte der gemüthliche Dir. Aleranver zu dem Neger. Louis nun, 
entzückt über vie in Ausficht ſtehende Reife und über die Scherze dee 
Mr. Alerander, lachte dermaßen, daß jeine Augen fich wie zwei Billard- 
bälfe aus ihren Höhlen drängten, dide Thränen über jeine blaufchwar: 
zen Wangen rollten und die Mundwinkel fich fat mit ven Ohren ver 
einigten, wobei er es an wigigen Gegenbemerfungen nicht fehlen ließ. 
Unter den Glückwünſchen der Zurüdbleibenden fletterten der wohlbe- 
leibte Hinchmann, Egloffftein und ich auf den Wagen; Lieutenant 
Mercer, Dir. Kennedy, zwei Dragoner und der Neger jchwangen jich 
auf ihre Pferde, die Peitjche fnallte, die Hunde beilten, und fort ging 
es vom Hofe dem nördlichen Ende der Schlucht zu. 

Der Weg führte jtarfabwärts; an den gefährlichiten Stellen deſ— 
jelben war gebaut und gebejfert worden, doch fonnte wegen der über: 
hängenden Bäume und Felsblöcke, jo wie wegen ver furzen Windungen 
des unterwühlenden Sturzbaches, nur langfam und mit größter Bor: 
ficht gereift werden, und diejes noch um jo mehr, als zwijchen ven dicht 
zufammengerüdten Bergen, bie fich über 3000 Fuß hoch über ihrer 
Bafis erhoben, ein Ausweichen vollftändig unmöglich war. Die Felfen 
zeigten bier venjelben Charakter wie weiter oberhalb ; ich bemerfte näm— 
lich überall Granitformation, und im Bette des Baches lagen durch- 
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einander mächtige Bruchſtücke von Granit, Syenit und metamorpho— 
ſirtem Geſtein; auch Sandſtein fand ich hin und wieder, und zwar an: 
gefüllt mit Foffilen Deufcheln. 2%) Auf den Höhen bilveten jpärlicher 
Graswuchs und niedrige kränkelnde Eichen *) die einzige Vegetation; 
unten in der Schlucht dagegen jchien der aus aufgelöftem Gra- 
nit und anderm verwitterten Geſtein bejtehende Boden dem Wache: 
thum ver Eichen bejonders förderlich zu fein, denn fräftig vagten empor 
manche der jchönen califoruiichen Arten. **) Doch auch verjchiedene 
Arten von Tannen erblicte ich, vorzugsweife aber die an wejtlichen 
Abhängen der Sierra Nevada fo häufig vorkommende Pinus ponderosa 
und die fo merkwürdige Zudertanne (Pinus Lambertiana), !") deren 
Harz, bejonders bei angebrannten Bäumen, an Süßigfeit vom Zuder 
fajt gleichfommt, und auch vielfältig an deffen Statt gebraucht wird. 

Segen Mittag erreichten wir das Ende der Cañada, und das 
Tulare:Thal lag in feiner ganzen Auspehnung vor uns. Wir befan— 
ven uns noch ungefähr 800 Fuß über der Bafis ver jüpmeltlichen 
Spige der Sierra Nevada, die auch Tejon Mountains genannt wird, 
und durch welche ver Weg uns auf eine platenuähnliche Abflachung ver 
äußerſten Hügel geführt hatte. Links von uns, in ſchwer zugänglicher 
Tiefe, riefelte der Bach ver Cañada de las Uvas; derſelbe verfinkt 
nach kurzem Yauf im Thale und bezeichnet zugleich das nördliche Ende 
der Cañada, welches unter 340 5440° n. 3. fällt. 

Bon diefem Punkte aus genoß ich eine weite Ausficht, welche im 
Werten die dunfelblauen Küftengebirge, im Oſten die ſchimmernde 
Sierra Nevada, im Norden aber wie auf dem endlofen Ocean ber 
Horizont begrenzte. Cine wüſtenähnliche Stille und Einförmigfeit, 
die in nebeliger Ferne nur von zwei glänzenden Waflerfpiegeln unter: 
brochen wurde, ruhte auf der weiten Ebene; doch das Thal, die 
duftige Ferne, die zadfigen Gebirgszüge uud die gegen Nordojten über 


*) Quercus Macradenia u. Hindsii. 
**) Quercus Macradenia, agrifolia, Douglasii, erassipocula, Parryana 
u. Garryana. 
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diejelben emporragenden, ewig weißen Schneefuppen der Sierra Ne- 
vada vereinigten fich zu einem fchönen erhabenen Ganzen, von welchem 
der Reifende fich nicht trennt, ohne einen Eindrud für's ganze Yeben 
initzunehmen. 

In ftiller Verwunderung hielten wir einige Minuten, bis Yieute- 
naut Mercer uns zur Eile trieb, und einen Punkt an dem erjten Zee 
bezeichnete, den wir ver Einbruch der Nacht erreichen müßten, Gr 
nannte die Strede bis dorthin zwanzig Meilen, alfo noch ein jtarfer 
Marich, doch bewirften die Klarheit ver Atmoſphäre und der günftige 
Standpunkt, daß mir die Entfernung faum halb jo weit erjchien. Wir 
feifteten indefjen feiner Aufforderung Folge und wanden uns langſam 
an den Abhängen ver abjchüffigen Hügel hinunter. 

Das Tulare-Thal, welches feinen Namen von der mericanijchen 
Bezeichnung „Tule“, für die an den Seen mafjfenhaft wachjenden Bin- 
jen*) herleitet, Fan in mancher Beziehung als die jüdliche Fortſetzung 
des großen Thales angejchen werden, welches Kalifornien, fajt ver 
ganzen Yängenach, zwifchen ver Sierra Nevada und den Stüftengebir- 
gen durchjchneidet, und welches ver Sau Joaquin und der Sacramento— 
Fluß von ihren Quellen bis zu ihrer Mündung durchitrömen. Bei 
genauer Unterfuchung ſtellt e8 fich indeffen heraus, daß das Tulare- 
Thal durch eine geringe Erhebung des Borens von dem Flußgebiete 
des Zan Joaquin getrennt wird. Die Flüſſe und Seen im Zulare: 
Thale haben ihr eigenes Syſtem, wodurch allein ſchon die Abſonderung 
bejtimmt wird, wenn auch wirklich, in ehr naffen Jahreszeiten, der San 
Joaquin Wafjer aus den überfliefenden Scen in fich aufnimmt. Das 
Zulare-Thal würde demnach mit Necht ein Beden genannt werden 
können, dejfen nördliche Grenze mit der 37. Barallele zuſammenfällt, 
und welches fich von dort gegen Süden bis zu dem 35. Grad oder den 
Tejon-Gebirgen erjtredt. Die Breite wechjelt zwifchen funfzig und 
jiebenzig Meilen, wodurch ein Flächenraum von ungefähr 7500 Qua- 


*) Seirpus lacustris, 
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dratmeilen hergeſtellt wird. Dieſe weite Ebene iſt indeſſen keineswegs 
eine horizontale Fläche, denn die Erhebung der Thalränder, nahe der 
Baſis der Gebirge, wechjelt zwijchen 1400 und 1600 Fuß über dem 
Meeresjpiegel, während der Spiegel des Kern lafe, des jüdlichjten ver 
Seen, nur 398 Fuß hoch liegt. Selbjt ohne dieſen Höhenunterſchied 
zu fennen, der jich gleichmäßig auf jo weite Streden vertbeilt, ift doch 
die allmähliche Senfung des Bodens nach der Mitte zu, dem bloßen 
Auge wahrnehmbar. Eine Reihe flacher Seen durchzieht von Norden 
nah Süden diefes Thal; die beveutendften find der Tulare-, Buena 
viftas und ber Kern lafe, welche in dortiger Gegend auch unter ven 
indianischen Namen: Tache, Cholam und Tolumne befannt find. Alle 
jtehen durch natürliche Canäle mit einander in Verbindung, und em— 
pfangen ihr Waſſer durch zahlreiche, nie verfiegende Bäche und Flüffe, 
bejonders aus der jchneebevedten Sierra Nevada. Der Charalter 
aller Seen ift immer derfelbe, die Ufer find niedrig und moraftig, und 
weithin ift das Gebiet des Waffers an ven dunkelgrünen, fchlanfen 
Binfen, welche eine Höhe von 10 bis 15 Fuß erreichen, erfennbar. In 
trodenen Jahreszeiten bieten diefe dichten Binfenmwälder dem EIE*) jo 
wie dem fchwarzichwänzigen Hirſch**) 12) einen fichern Zufluchtsort, 
wohin ihnen der Jäger nur fchwer nachfolgen kann. 

Unglaublihe Waffermaffen werden ven Seen während des ganzen 
Jahres zugeführt, und ift es in’s Auge fallend, wie ſtark die Ver— 
dünftung??) durch die Luft dort fein muß, da nur bei anhaltendem 
Regen, oder im Frühling beim Zergehen des Schnees in den Gebirgen, 
die Gewäſſer austreten, bann aber, bei der Niedrigfeit der Ufer, weite 
Flächen des Thales überſchwemmen und daſſelbe auf furze Zeit mit 
dem Flußgebiet des San Joaquin verbinden. Von dieſen Ueber: 
Ihwenmungenrühren auch bie Sügwajjfer-Mujcheln ***) her, welche in 
weiter Entfernung von den Seen den Boden beveden. 

*) Cervus canadensis ober elaphus. 


**) Cervus Columbianus und Cervus maerotis. 
**“*) Bom Genus ber Planorbis. 
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Fröhlihen Muthes zogen wir unferer Strafe; Meile auf Meile 
(egten wir zurüd, doch jchienen wir uns dem See nicht zu nähern. 
Wir unterhielten uns, wir fangen, aber der Weg wollte dadurch 
nicht fürzer werden; wir wechjelten jeden Augeublick unfere Stellung, 
um den heftigen Stößen des jchnell rollenden, federlofen Wagens 
zu entgehen, doch vergeblich; Louis pfiff mit eigenthünmlicher Neger: 
fertigfeit Hunderte von Dielodien, und auch diefe nahmen troß unferer 
Vobeserhebungen ihr Ende. Nur die Flaſchenkörbe, die Yonis fat zu 
nahe in unjern Bereich geftellt hatte, ſchienen gleichgültig gegen Alles 
zu bleiben, und fich jede beliebige Handhabung gern gefallen zu laffen. 
Die armen Flafchen, wenn fie Gefühl hatten, mußten fie empfinden, 
daß fie leichter wurden, denn der Staub ves Weges erhielt vie Sau: 
men troden. 

Der tiefblane Himmel hatte fich mit feinem funfelnden Sternen» 
heer überzogen, undeinröthlicher Schimmeram nördlichen Horizont er: 
innerte nur matt an den hellen Sonnenfchein des Tages, als wir am 
Kern⸗See, nahe einer Oeffnung in den Binjen, anbielten und unfer 
Nachtlagerauffchlugen. Louis, unfer jorglicher Youis, den Mangel des 
Holzes vorherfehend, hatte fich vom Fort aus einen Vorrath mitgenom: 
men, wodurd er in den Stand gejegt war, uns an dieſem Abende 
ſchon feine Runftfertigfeit als Koch zu beweifen; er pflegte uns vortreff- 
ih, wofür er von allen Seiten mit Yobeserhebungen überjchüttet 
wurde, welche er auf feine eigenthümlich herablaffende Weife hinzu: 
nebmen wußte. — Es war jchon zu jpät, um den herrlichen Abend noch 
lange genießen zu können; ein früher Aufbruch am folgenden Morgen 
war verabredet worden, weßhalb denn auch Jeder fich zur nächtlichen 
Ruhe bald in jeine Deden widelte. Die Stimmen im Yager ver: 
jtummten, die gefättigten Thiere jtanden regungslos umber, einige 
Kohlen glimmten noch matt in der Ajche, und leife fpielte ver Wind 
mit den beweglichen Binfen. Tiefe Ruhe berrfchte überall, mur 
vom See berüber jchallte mitunter das abgebrochene Sefchnatter einer 


träumenden Ente oder der heifere Ruf eines wachfamen Kraniche, 
Möllbaufen, Forſchungsreiſen T. b 
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wenn vielleicht vertrocknete Binſen unter dem ſchleichenden Tritt raub— 
gieriger Wölfe kaum hörbar knackten. 

In vollſter Pracht entſtieg am 17. November die Sonne den eis— 
gekrönten Gipfeln der Sierra Nevada; belebend ſchoſſen die erſten 
Strahlen hinter ven gerötheten Gebirgszacken hervor und eilten, Wärme 
verkündend, über die weißbereifte Ebene, Tauſende von Stimmen 
wurden laut und erfüllten mit ihrem Jubelruf die Atmojphäre, 
die wie ein duftiger Schleier über ver ganzen Yuandjchaft zu jchweben 
ihien. Lange Reihen von Gänfen erhoben fi) von dem breiten 
Wafferjpiegel und eilten ven grasreichen Ufern zu, Schaaren von En- 
ten freijten mit pfeifendem Flügeljchlag über vem See, während weiß- 
gefiederte Belifane und Schwäne majejtätifch die jtille Fluth durch— 
jchnitten, und furzbejchwingte, Schwerfüllige Taucher wie neidiſch zu dem 
regen Leben in den Lüften emporjchauten. *) 

Ich feuerte einen Schuß durch die Deffnung in ven Binfen auf 
eine Heerbe der harmlofen Schwinmer; der Schall rellte in Schwin: 
gungen über die weite glatte Fläche und vermijchte fich mit dem luft— 
erjehütternden Geräujch, welches durch die Tauſende von Vögeln er- 
zeugt wurde, bie fich in dichten Schwärmen nach allen Richtungen hin 
erhoben und, je nach ihren Eigenthümfichkeiten, Feine odergroße Kreiſe 
über dem See bejchrieben. Nur furze Zeit dauerte diefe Aufregung, 
die Schwärme ſenkten fih, das Waſſer mit den Flügeln peitfchend 
glitten die verfchiedenartigen Vögel eine furze Strede auf demſelben 
fort, ließen fich dann nieder, fchauten fich wie verwundert un und 
putzten und orbneten ihre Federn, als ob nichts vorgefallen wäre. — 
Ich gab nach dem erjten Verſuch dieſe Art von Jagd auf, denn ver: 
geblich |pürte ich auf dem fumpfigen Boden nach einer fejten Stelle, 


*) Ich bemerkte hauptſächlich: Cygnus Americanus, Pelicanus trachyr- 
hynchus, Colymbus glacialis, Anser hyperboreus, Bernicla Canadensis, 
Anser erythropus, Anas boschas, Dafila acuta, Querquedula Carolinen- 
sis, Pterocyanea discors, Aythya vallisneriana. 
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um zu meiner Beute zu gelangen; und fo blidte ich denn traurig zu 
den Gefchöpfen hinüber, venen ich aus Yaune das Yeben geraubt hatte. 
Ein verwundeter, fchöngefievderter Pelikan wurde langfam vom Winde 
der Mitte des Sees zugetrieben; einige feiner Gefährten ſchwammen 
wie theilnehmend um ihn herum, und als fie fich augenfcheinlich von 
dem Sterbenden nicht trennen wollten und dieſer, wie Hülfe erflebenp, 
den langen Hals feinen Freunden entgegenvedte, da war es mir, als 
hätte ich einen Mord begangen, und unwillkürlich gedachte ich ver 
ſchönen Worte unferes Dichters: 

Die Welt ift vollkommen überall, 

Wo der Menfch nicht hinkommt mit feiner Qual! 

Alles bereit! rief der Neger, als er die dampfenden Schüffeln 
auf den Feldtiſch ſtellte; Alles bereit! rief bald nachher der Kutſcher. 
Wir nahmen unfere Pläge ein, und fort ging es in öftlicher Richtung 
am Ufer des Sees hin, deſſen glänzender Spiegel uns fortwährend 
hinter den hohen Binfenwaldungen verborgen blieb. Die Reiter 
batten fih von uns getrennt, nur Louis, auf feinem Heinen weißen 
Klepper, hielt gleichen Schritt mit unferm Wagen. Ich fann es nicht 
läugnen, daß in dem Yande, wo der Werth des Menfchen vor allen 
Dingen nach der Hautfarbe beftimmt wird, und wo die afrifanijche 
Menjhenrace nur den Rang von brauchbaren und müglichen Thieren 
einnimmt, ich mich immer ganz bejonders für die Sclhaven interefirte. 
Der Gedanke, dag der Menjch, das Meifterwerk einer fchöpferifchen 
Natur, zu einer verkäuflichen Waare herabgewürdigt fei, weil, wie ver 
Indianer es bezeichnet, die Sonne der heißen Zone feine Haut ſchwarz 
brannte, erwedte bei mir das tieffte Mitgefühl. Sowohl ans Neigung, 
als auch um den anders Denfenden meine Nichtachtung, ja Verachtung 
ihrer unwürdigen Gefinnungen hinfichtlich ver Neger vor Augen zu 
legen, begegnete ich daher dem Selaven ftets mit derjelben Freundlich: 
feit wie dem freien Weißen. Die natürliche Folge hiervon war, daß 
Erjtere ihre Dankbarkeit gegen mich zur Schau trugen, wofür ich dann 


nicht felten auf unangenehme Weife mit Yetsteren verwidelt wurde. 
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Auf der Reiſe nach dem Tulare-Thal war es anders; meine Gefährten 
waren lauter liebenswürdige Leute, die freilich meine Meinung nicht 
ganz theilten, jedoch die perſönlichen Anſichten, aber auch nur als die 
eines weißen Menſchen, zu hoch achteten, als daß dieſelben zu einer 
Streitfrage hätten werben können. Es verjtand ſich alſo von ſelbſt, 
daß Louis mein guter Freund wurde, mit dem ich mich vielfach be— 
ſchäftigte und unterhielt. Seine einfältigen Ideen, mehr aber noch 
ſein komiſch linkiſches Benehmen ergötzten mich, doch ſtimmte es mich 
auch wieder trübe, in ihm einen offenen Kopf zu entdecken, deſſen 
geiftige Fähigkeiten ſyſtematiſch unterdrückt und in eine Richtung ge— 
leitet waren, die aus ihm nichts als einen guten Sclaven werden 
ließ, das heißt einen Menfchen, ver nicht im Stande ift, jelbjtändig zu 
handeln. Louis war freilich feinem Aeußern nach Fein Mufter von 
Schönheit, doch ein fo geſunder, fräftiger Negerburfche, wie man ihn 
nicht bejfer finden fann. Er ritt alfo neben dem Wagen, pfiff und 
jang, und gab mir durch Zwinfern mit ven Augen, jowie durch jein merk— 
würdiges Lachen zu verftehen, daß er ſich gern mit mir unterhalten möchte. 
Ich wendetemich zu ihm mit der Frage:,, Nun, Yonis, was haft Du auf 
dem Herzen?’ Louis drehte ſich auf dem Sattel, warf beide Beine nach 
der einen Seite hinüber, zeigte alle feine elfenbeinartigen Zähne, und 
antwortete: „Maſter, ich kann's nicht fagen!” „Warum denn nicht?“ rief 
ich ihm zu, „nur heraus mit der Sprache!” „Wall (well), ich habe die 
halbe Nacht nicht geſchlafen!“ „Weßhalb nicht?” fragte ich wieder. 
„Weil — weil —weil Siemir geftern gefagt haben, daß ich ver hübſcheſte 
Negerjunge fei, ven Sie in Ihrem Leben gefehen, ich möchte wiffen, ob 
das wahr ift und was Sie eigentlich ſchön an mir finden.‘ Als er ge 
endigt, jtieß er ein wieherndes Gelächter aus, in welches ich auf meine 
Weife mit einftimmte und dann dem eitlen Burjchen erwiederte: „Aller: 
dings bift Du hübjch, Louis; wir wollen bei Deinen Füßen anfangen. 
Sieh Dir diejelben an, find fie nicht wenigitens dreimal jo groß wie 
der größte Fuß des größten weißen Mannes? und ftehen Deine Haden 
nicht fo weit nach hinten, daß Du Dir an Deine nadten Füße Sporen 
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ſchnallen kannſt, ohne dieſelben zu verlieren?“ Louis ſah wohlgefällig 
vor ſich nieder, ſchüttelte die mit ſchweren mexicaniſchen Sporen be— 
waffneten Ferſen und bemerkte ruhig: „Ja, meine Füße ſind wirklich 
nicht ſchlecht!“ „Und dein Mund nun erft, iſt er nicht jo groß, daß Mil— 
lionen von Liedern ihren Weg aus demfelben finden fönnen? Sind 
Deine Lippen nicht jo did gepolftert, daß Du nur ftärker zu athmen 
braucht, um vie kunſtvollſt gepfiffenen Tänze in die Welt zu ſenden? 
Sind Deine Zähne nicht fo weiß wie Elfenbein? Sind Deine abftehen: 
den Ohren nicht auf jcharfes Hören eingerichtet? und vermagft Du mit 
Deinen kugelförmigen Augen nicht die halbe Welt auf einmal zu fehen ? 
und dann denfe nur, welche Riefenkräfte erforverlich wären, Dir 
Deinen mit feinfter Wolle gezierten Schädel entzweizufchlagen!” Louis 
hatte mir aufmerffam zugehört, feine Augen leuchteten vor Glückſelig— 
feit, und als ich feines Kopfes erwähnte, da riefer aus: „Ya, Herr, mein 
Schädel iſt hart wie ein Felſen, und um feinen Preis der Welt möchte 
ich einen andern haben.‘ Diefer Art waren die Gefpräche, die ich mit 
Louis führte; der arme Junge hatte feine Ahnung davon, daß ich ihn 
bebauerte und zugleich in Gedanken die Sclavenzüchter des Verbrechens 
der gräßlichen Verſtümmelung des menfchlichen Geijtes anklagte. 

In weitem Bogen gelangten wir auf die Dftfeite des Kern-Sees; 
die Luft war unvergleichlich, Sonnenjchein lag auf der Ebene und lief 
die Atmofphäre faum merklich zittern. Große Schaafheerven folgten 
langjam ihren indianischen Hütern nach ven grasreicheren Stellen am 
See, während Wölfe die verlaffenen Schäferhütten und Ställe gleich: 
jam bewachten, und hungrignach Ueberreiten von gefallenen Vieh ums» 
berjpürten. Wir folgten einer wenig befahrenen Straße gegen Norden, 
und näherten ung einer Reihe von Baumgruppen, welche Lieut. Mercer 
als unfer Ziel auf dem Ufer des Kern-Fluſſes bezeichnete, 
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Der Kern: Fluß, der auch unter dem Namen Pofuncula befannt 
ift, entipringt im Walters Pag, in der Sierra Nevada, und ift der 
ſüdlichſte und zugleich einer ver bedeutenpften Ströme, welche mit ven 
Iulare-Seen in Verbindung ftehen. Der Fluß ſowohl wie der See 
führen ihren Namen nach dem unglüdlichen Herrn Kern, der im 
Jahre 1853, zufammen mit dem Capitain Gunnifon, von den Utah: 
Indianern erfchlagen wurde. *%) Die Benennung ftammt vom Jahre 
1846 ber, von dem Umftand nämlich, daß Kern und Walfer lange Zeit 
im Wallers Paß, der ebenfalls zu pamaliger Zeit feinen Namen erhielt, 
auf die Rückkehr ihres Commandeurs, des Colonel Fremont harrten, der, 
um Yebensmittel anzufchaffen, fich mit einem Theil jeiner Leute ſchon 
weiter nördlich von der Erpedition getrennt hatte. **) 

Ungefähr vier Meilen von der Mündung des Kern-Fluſſes liegt 
auf dem füplichen Ufer, befchattet von hohen Gottonwood- Bäumen, ein 


*) Möllhauſens Tagebuch, pag. 429. 
**) Möllhauſens Tagebuch, pag. 288. 


einfames Blodhaus; ein Feiner, roh umzäunter Sarten ftößt au 
daſſelbe; einige Pferde und Kühe weiden in der Nähe, und zwifchen 
diejen tummeln fich mehrere Fräftige, Shwarzgelocdte Kinder umher. Im 
der Hütte erblidt man, gewöhnlich mit häuslichen Arbeiten befchäftigt, * 
eine Indianerin, die jchon in vorgerüdten Jahren, doch noch immer 
die Spuren früherer Reize yeigt; in ihrer Nähe befindet fich jtets ein 
wunderſchönes, ſchüchternes Mädchen von vierzehn oder funfzehn Jah: 
ren, ihre Tochter, welche durch die hellere Hautfarbe ihre Verwandt: 
jchaft mit der weißen Nace verräth. Frau, Kinder, Haus, Garten 
und Bieh find Eigenthum eines alten amerikanischen Zrappers,*) eines 
gewiffen Sale, der, wenn ihn die Jagd nicht fejfelt, im Schatten der 
Bäume der Ruhe pflegt, feinen älteften Sohne, einem fchlanfen Halb- 
indianer von ungefähr fiebzehn Jahren, Rathſchläge ertheilt, oder 
vereint mit dieſem in dem nahen Fluſſe angelt. Obgleich ſchon über ein 
halbes Jahrhundert hinter vem alten Sale liegt, jo zeugen feine Figur, 
jo wie feine rafchen Bewegungen noch immer von ungebrochener Kraft 
und Rüftigkeit. Seine Gefichtsfarbe ift jo braun wie die eines In— 
bianers, ebenjo jeine Brujt und Hände, doch lugt unter den aufge: 
jtreiften Hemdärmeln die weiße Haut hervor, die in Verbindung mit 
den braunen Haaren und dem langen, zottigen, ſchon etwas ergrauten 
Bart, eine Berläugnung der Race unmöglich macht. Diejes ift das 
Bild eines alten Pelzjägers, der, nach einem vieljährigen, gefahrvollen 
Yeben in den Gebirgen, wo ihn feine braune Gattin mit ihren Kindern 
auf Weg und Steg begleitete, fich endlich ein Fleckchen ausgejucht hat, 
wo er in Ruhe und Frieden feine alten Tage verleben und dabei unge: 
ftört ver Viehzucht, ver Jagd und dem Fifchfang obliegen kann. 

Früher, wenn ich zuweilen in meinen Erzählungen der Zeiten 
gedachte, die ich ſelbſt als Pelzjäger in ver Wildniß verlebte, und dabei 
noch immer für viefelben fchwärmte, wurde ich von jungen thatkräf: 
tigen Gemüthern um den Vorzug meiner Erfahrungen beneivet, 


*) Ballenfteller oder Pelzjäger. 
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während manche fromme, Hug überlegende Menjchen die Behauptung 
aufftellten, va in einem Yeben unter jolchen Berhäftniffen die wahre 
Empfindung und die begeijterte Verehrung für eine wilde, aber unge: 
fünftelte Natur und ihre heilige belebende Kraft allmählich einſchlum— 
mern, ja fogar verloren gehen müffe, weil die von Menfchen geregelte 
Anleitung fehle. Hier nun, bei dem alten Sale, der nahe an vierzig 
Iahre die Wildniſſe des „Fernen Weſtens“ mühevoll durchzogen, fand 
ich abermals einen Beweis, daß Mangel an Schule und Umgang den 
Keim nie vollſtändig zu erſticken vermag, welchen die Natur in die 
Bruſt ihrer Lieblingskinder legte. Wie hätte es ſonſt der rauhe Jäger 
vermocht, eine ſo anmuthig gelegene Stelle zu ſeiner Heimath zu wäh— 
len, da doch in nicht allzu großer Entfernung ſich tauſendfach Gelegen— 
heit bot, Reichthümer mit verhältnißmäßig geringer Mühe zu erwerben? 
Doch beſſer wie Reichthümer gefielen ihm das von hohen Bergen ein— 
geſchloſſene Thal, das milde Klima, der kryſtallklare Fluß mit den 
Baumgruppen auf feinen Ufern, die fetten Weiden, die ergiebige Jagd, 
und vor Allem dic friedliche, ungeftörte Ruhe in der ganzen Umgebung. 

In der Nähe des einfamen Blodhaufes, unter hohen Bäumen, 
hart am Rande einer Heinen Weidenwaldung, ſchlugen wir alſo unfer 
Standquartier auf, und noch ehe Louis den Tiſch vor unjerm Zelte ge- 
oronet hatte, ſaßen wir in Reihe auf vem erhöhten Ufer des Fluſſes, 
beobachteten jchweigend die ausgeworfenen Angeln, und ergötzten ung 
an dem muntern Treiben der zahlreichen Forellen, deren geringjten 
Bewegungen wir bei der Stlarheit des Waffers bis auf den Boden zu 
folgen vermochten. Wir verbrachten den ganzen Nachmittag auf dieſe 
Weife, Fiſch auf Fisch zogen wir aus dem fchnelf eilenden Fluthen, fe 
daß jelbjt Youis jeine Zufriedenheit zu erfennen gab, indem er meinte, 
daß ein Neger kaum befjer mit der Angel umzugehen wife, als wir. 
Als es dämmerte, ſaßen wir in Eintracht anunferm Feldtifche, um den 
gefangenen Forellen die lette Ehre angeveihen zu laffen; Gale war 
unfer Saft, und zwar ein lieber, freundlicher, unterhaltender Gaft. 
Egloffjtein fuchte feine Flöte und ich meine Guitarre hervor, wir 
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muficirten nach beiten Kräften, und wurden fo tapfer von den fröhlichen 
Stimmen der ganzen Gejellfchaft unterjtägt, daß der Gejang weithin 
über die jtille Ebene jehallte, und der alte Gale bei jo ungewohnten 
Klängen förmlich gerührt wurde. 

Die prachtoolle Gefellfchaft, wie Gale uns nannte, dazu der 
feurige Wein, hatten ihre Wirkung auf den alten Jäger ebenfalls nicht 
verfehlt und ihn ungewöhnlich gejprächig gemacht, fo daß er ſich, nach: 
vem das Concert beendigt war und wir im Kreife um’s Feuer lagen, 
ganz willig finden ließ, Einiges aus feinem Leben zu erzählen. — 
„Wenn ich mit jungen Yeuten zufammentreffe, hob eran, „namentlich 
mit folchen, die ſchon einen Bid in die Rody Mountains geworfen 
haben, und daher die Vorliebe begreifen können, welche ein ver- 
ftändiger Menſch (ich beviene mich hier Gale's eigener Worte) für das 
veben in der Wildniß fajjen muß, dann wird immer der Wunſch in 
mir rege, wieder jung zu jein, um bie legten dreißig Jahre noch ein» 
mal durchleben zu können. Auch meine alte Schayenne Squaw,*) die 
drüben im Hanfe mit den Kindern gewiß voller Verwunderung auf 
Eure Muſik gehorcht hat, möchte ich wohl wieder jung fehen, jo wie 
damals, als fie die Yieblingstochter eines großen Häuptlings und zu« 
gleich die Schönfte ihres Stammes war, und mich mit ihren glänzend 
ſchwarzen Augen, die fie heute noch aufzuweifen hat, dazu beſtimmte, 
ihren Verwandten auf Jagd» und Seriegszügen zu folgen. Mancher 
junge Krieger der Schayenne: Indianer, jo wie auch benachbarter 
Stämme, hegte feindliche Gefühle gegen mich, als das Mädchen mich 
bevorzugte. Doch als fie erjt meine Frau war, mit mir in unferm 
eigenen Zelte wohnte, mich auf meinen Jagdzügen begleitete, die von 
mir gewonnenen Häute weich wie Sammet gerbte, ſchöne Motajins für 
mich nähte und meinen Anzug auf das Prächtigfte mit ven gefärbten 
Stacheln des Borcupine verzierte, da ftellte ſich auch die alte Freund» 
ſchaft wieder ein, und Alle waren ftolz, mich als zur Nation gehörig 





*) Indianiſche Bezeihnung für Frau. 
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betrachten zu können. Ich war aber auch ein Jäger und Fallenſteller, 
der ſich vor keinem andern zwiſchen dem Miſſouri und Californien zu 
ſchämen brauchte. Da war keiner, der ſo viele Otter- und Biberfelle 
zum Tauſch nach ven Handelspoſten gebracht, und keiner, deſſen Squaw 
ſich eines ſo großen Reichthums hätte rühmen können, wie die meinige. 
Sie beſaß nur lauter rothe Deden, und fie, fo wie ihre Kinder waren 
immer roth gefleivet;*) ganze Yadungen von Berlenfchnüren hing ich 
ihr um den Hals, und alle Säume an ihren Kleivdungsjtüden beſetzte 
ich mit Heinen Meffingjchellen. Dafür gewährte meine Familie 
aber auch einen Anblid, ver das Herz eines Jägers erfreute; ja, es 
waren jchöne, ſchöne Zeiten! — Jetzt bin ich alt und träge; wenn ich 
etwas verdiene, jo lege ich es zurüd für meine Töchter; meine Söhne 
können auf dieſelbe Weife anfangen, wie iches gethan habe, das heißt, 
mit weiter nichts, als mit einer guten Büchfe. Vieles, Vieles hat ſich 
in diefer langen Zeit geändert; Berge und Flüffe, die wir nur bei 
ihren indianischen Namen kannten, find längjt umgetauft worden, und 
Eingeborene, die wir durch den bloßen Knall unferer Büchfen fern hiel- 
ten, führen jetzt fo gute Feuerwaffen, wie jie die Fabriken in ven Ber: 
einigten Staaten nur zu liefern vermögen.“ — Auf meine Frage: ob 
er den obern Colorado feune, erwiderte der alte Sale in feiner erzäh— 
lenden Weife: „Den obern Colorado fenne ich nicht, auch glaube ich 
nicht, daß Eure Expedition denfelben kennen lernen wird. Meilentiefe 
Cañons bilden dort jein Bett und meilentiefe Cañons werden Euch 
hindern, au den obern Colorado zu gelangen. Kinmal bin ich vor 
vielen Jahren in jener Gegend gewefen, bin aber auch nie wieder 
dahin zurückgekehrt. Doch laßt mich erzählen. — In der Hoffnung, 
eineeinträgliche Biberjagd zu machen, hatten wir Sreitrapper, **) unge: 
fähr 150 an der Zahl, eine Compagnie gebildet und den befannten 
Fißpatrid, der nun auch ſchon hinüber ift, zu unferm Anführer ge: 





*) Die unter ben Indianern lebenden Weißen gewöhnen fih allmählich an 
den indianischen Geſchmack. 
**) Kreitrapper. Möllhaufens Tagebuch, pag. 36. 
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wählt. Um nämlich die Einigkeit aufrecht zu erhalten, fügen ſich alle 
Theilnehmer einer ſolchen Expedition pünktlich den Befehlen eines von 
ihnen felbft gewählten Häuptlings, deſſen Aufgabe es ift, die Yeute, je 
nach ihren Fähigkeiten, zu ven verfchiedenen Arbeiten und Dienitleiftun: 
gen zu bejtimmen, zugleich aber auch nach Beendigung ver Erpedition 
die gerechte Vertheilung ver gewonnenen Beute zu überwachen. Unfer 
Ziel war der obere Colorado, den noch nie ein Trapper erreicht hatte. 
Auch wir erreichten ihm nicht, indem, wie ich ſchon fagte, meilentiefe 
Schluchten uns den Weg völlig abſchnitten. Wir gaben jeden Verſuch, 
hinunter zu gelangen, auf; was hätten wir auch in ven Spalten finden 
follen, da Otter und Biber ja nicht zwijchen Felſen leben? Wir ent- 
ichlofjen uns daher, mehr füdlich zu gehen, und machten einen weiten 
Umweg, auf welchem wir einen Heinen Bergjtrom erreichten, der uns, 
wie ſich fpäter auswies, an den Colorado führte. Auf unferer ganzen 
Reife hatten wir feinen einzigen Eingeborenen erblidt, was ung zu der 
Meinung beftimmte, daß die dortige wüfte Gegend gänzlich unbewohnt 
fei. Am Colorado erhielten wir indefjen die untrüglichiten Beweife, 
daß wir ſchon jeit langer Zeit von Indianern umgeben waren umd 
beobachtet wurden, und zwar von folchen, denen weiße, bärtige Men: 
ſchen eine vollfommen nene Erfcheinung waren. — An dem Tage näm— 
lich, an welchem wir den großen Strom erreichten, ermattete eins von 
Fitzpatrick's Pferden, uud erhielt ich ven Auftrag, daſſelbe nachzubringen. 
Das Thier war indejjen jo ermüdet und abgetrieben, daß ich es durch 
gar fein Mittel von der Stelle zu treiben vermochte. Ich gab daſſelbe 
baber auf, und eilte meinen Gefährten nach, mit denen ich am Colo— 
rado erjtiwieder zufammentraf. Aufmeinen Bericht über das verlorene 
Pferd ließ mich Fißpatrid hart an und bejtand mit allem Eigenjinn 
darauf, daß ich ihm das Thier unter allen Umftänden wiederjchaffen 
müffe. Dafjelbe war vielleicht nur fünf oder jechs Meilen von unferm 
Lager entfernt, ich entjchloß mich daher, noch vor Einbruch der Nacht 
zu Fuße zurüdzufehren und es noch einmal mit demſelben zu verfuchen. 
Ein gut berittener Kamerad bot mir feine Begleitung an, die ich mit 


Freuden annahın, um jo mehr, als wir an diefem Tage die erften Fuß— 
ftapfen von Eingeborenen im Sande des kleinen Bergftromes entdedt 
hatten. Wir verließen das Yager und befanden uns bald zwijchen den 
Felſen, welche das Flüßchen an beiden Seiten einfaßten. Die Hälfte 
des Weges hatten wir ungefähr zurüdgelegt, als mein Kamerad, in 
der Abficht voraus zu eilen und das zurüdgelaffene Thier mir entgegen 
zu bringen, fein Pferd rafch antrieb und hinter der nächjten Biegung 
verihwand. Langſamen Schritte folgte ich nach, ver Hufichlag wurde 
ſchwächer, verhalfte endlich ganz in den Schluchten, und lautloje Stille 
umgab mich. Plöglich erblicdte ich auf einer nahen Felswand eine 
Anzahl riejenhafter Gejtalten, die ich, trog der ſchon eingetretenen 
Dämmerung, leicht für vollftändig unbefleidete Indianer erfannte. Sie 
winften mir umzukehren, und wahrfcheinlich würde ich ihrer Aufforbe- 
rung auch Folge geleiftet haben, wenn mich die Sorge um meinen 
Freund nicht zurückgehalten hätte. Als ich auf die ernenerten Drohun— 
gen meine Schritte noch bejchleunigte, fprangen eine furze Strede vor 
_ mir zwei der Wilden in das jandige Flußbett hinab, worauf ber vor- 
derſte verjelben, mit einer Eurzen Keule bewaffnet, mir kühn entgegen- 
ſchritt. Ich hob meine Büchſe und gab ihm zu verftehen, daß ich ihn 
beim nächjten Schritt erfchiegen würde; er achtete indefjen nicht meiner 
Drohung, ſondern näherte fich ſchnell mit feiner gefhwungenen Waffe. 
Ungern tödtete ich den armen Menfchen, ver allem Anfchein nach vie 
Wirkung des Fenergewehrs noch nicht Fannte und ficherlich glaubte, 
ſich mit mir in ein ehrliches Handgemenge einlafjen zu fönnen. Ich 
gab ihm noch Zeit bis zum legten Augenblid, als er aber feine Keule 
zum tödtlichen Streiche ſchwang, ftredte ich ihn mit der Kugel zu Bo» 
den. Die übrigen Wilden, die gleichſam unbeforgt um ihren Gefähr: 
ten dem Kampfe neugierig zugejchaut hatten, erhoben bei vem Knall 
ein fürchterliches Geheul, und als fie den wilden Krieger, der in ihren 
Augen von feiner Waffe berührt worden war, dennoch tobt zu Boden 
ftürzen jahen, ergriffen alle fchleunigjt vie Flucht und verfchwanden in 
den nächjten Klüften. Mein Kamerad brachte wirklich das Pferd, 
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welches ſich etwas erholt hatte, mit ſich zurück, und war nicht wenig 
erſtaunt über das Abenteuer, welches ich auf eine für mich ſo glückliche 
Weiſe mit den Wilden beſtanden hatte. Dieſes ſind die Erinnerungen, 
die ſich an meine Colorado-Reiſe knüpfen; wenn ich jünger wäre, würde 
ich wieder mit Euch ziehen, um Euch das Gebirge zu zeigen, in wel— 
chem ſo reiche Silberminen verborgen ſein ſollen; ich habe freilich ſchon 
mehrere Male vergeblich nach denſelben geſucht, doch könnten wir mög— 
lichen Falls vom Glück begünſtigt werden, und als reiche Leute 
aus dortiger Gegend heimkehren.“ 

In dieſer Weiſe unterhielt uns der alte Gale mit ſeinen Erzäh— 
lungen; er ſprang freilich fortwährend von einem Gegenſtande zum 
andern über, doch wüßte ich Feine Unterhaltung, die den Umſtäuden 
angemeffener gewejen wäre, al® gerade dieſe. Mitternacht war 
ſchon vorüber, als der alte Jäger fich nach feiner Hütte begab und wir 
ung in unfer Zelt verfügten. Den folgenden Tag verbrachte ich, in- 
dem ich mit der Flinte in der Umgebung umberftreifte und Vögel für 
meine Sammlung ſchoß, währenn meine Gefährten faft ununterbrochen 
mit der Angel am Fluſſe ſaßen. Es war abermals einer der ſchönen 
warmen Herbfttage, an welchen man fo gern geneigt ift, fich jeder Be- 
ihäftigung mit einer gewiſſen Semächlichkeit hinzugeben, um über ver 
Arbeit nicht unempfindlich gegen den Genuß zu werden, welchen ber 
Aufenthalt im Freien dann befonders gewährt. Nur geringe Beute 
lieferte mir die Jagd, einige Enten und Rebhühner wanderten in die 
Küche, und wenig glüdlicher war ich hinfichtlich meiner Sammlung. *) 

Am 19. November in aller Frühe erfchien Sale bei ung im Lager, 
um einer Verabredung gemäß, Mr. Kennedy und mich zur Jagd abzu— 
holen, Wir waren fchnell bereit, beftiegen unfere Pferde und folgten 
Safe nach, der nahe feiner Wohnung durch den Fluß ritt und eine 


*) Namentlich bemerkte ich den rotbichwänzigen großen Habicht (Buteo 
montanus), ben Robin (Turdus migratorius), bie verfdiebenen Arten ber 
Bladbirbs (Quiscalus purpureus, Agelaius gubernator, Agelaius tricolor); 
ferner die Wieſenlerche (Sturnella neglecta) und die Zurteltäube (Ectopistes 
Carolinensis). 


ii 


nordöſtliche Richtung durch das Thal einjchlug. Mehrere Stunden 

ritten wir unferes Weges, bis wir einen faſt ausgetrodneten See er: 
reichten, deſſen Binfenwaldung Sale zu purchjtöbern beabfichtigte. Die 
Jagd war indefjen jo mühjam, und wegen ver vielen jumpfigen Stel: 
len auch fo gefährlich für unfere Pferde, dvaf wir es bald aufgaben, an 
diefem Tage einen Elkhirſch zu erlegen, und uns darauf beſchränklen, 
ven schmalen Waldſaum an einem nahen Flüßchen abzufuchen. Wir 
ſpürten und fahen Hirſche genug, doch wollte es feinem von ung gelin- 
gen, zum Schufje zu fommen. Gale, dem es ebenfo fehr wie ung 
um friſches Fleisch zu thun war, fchlug uns darauf vor, wildes Rind- 
vieh zu ſchießen, was ich mit um fo größerer Bereitwilligfeit annahm, 
als mir diefe Artvon Jagd noch neu war, Mit einer Gewandtheit, 
die man von dem alten Manne nicht erwartet hätte, Fletterte Gale auf 
den nächjten hohen Baum, von wo aus er die Ebene überjehen konnte, 
und erfreute uns, nach einigem Umberjpähen, durch die willkommene 
Nachricht, daß in geringer Entfernung eine Heine Heerde wilder Kühe 
weide. Nach wenigen Minuten befand fich Gale wieder im Sattel, 
und Kennedy ſowohl als ich folgten, uns ganz feiner Führung über- 
laffend, dem alten Mann in Galopp über die dürre Ebene. Che wir 
indefjen in fchußgerechte Nähe gelangten, hatte die Heerde ung gewit- 
tert, ftürmte in wilder Eile davon und bezeichnete durch eine dichte 
Staubwolfe den Weg, welchen fie genommen. Langfanı ritten wir 
nach und entdedten bald neue Heerden, die anfcheinend noch nicht be- 
unrubigt, vem Waffer träge zufchritten. Auf Gale's Rath trenntenwir 
uns nun von einander, um auf verjchiedenen Wegen ven Kühen unbe- 
merkt näher zu jchleichen, wobei uns die vom Waller ausgewafchenen 
Vertiefungen fehr zu Statten famen. Mein Pferd am Zügel nehmen, 
gelang es mir allerdings, die Entfernung zwifchen mir und den Kühen 
zu verringern, doch immer nicht in dem Maafe, daß ich von meiner 
Waffe mit Erfolg hätte Gebrauch machen können. Das Miftrauen 
des wilden Rindviehs übertrifft nämlich noch bei Weiten die Scheu 
der Antilope, und dabei kommt nichts der blinden Wuth gleich, 


welche bei vemfelben durch ven Geruch von frifchem Blute, manchmal 
jegar auch durch das Erjcheinen eines harmlojen Fußgängers hervor- 
gerufen werden fan. Mehrere Male hatten fich fchon Feine Rudel 
vor mir geflüchtet, und der Erfolg begann mir jchon zweifelhaft zu 
Icheinen, als ich, im Begriff die grabenähnliche Vertiefung zu verlafjen, 
plöglich in einer bis dahin von mir unbeachteten Richtung zehn bis 
zwölf Kühe erblidte, die ruhig graften und von einem kleinen fchwar: 
zen Stiere gleihfam bewacht wurden. Ich band mein Pferd an einen 
naben Strauch, und froch hinauf auf die Ebene. Ich könnte nicht 
jagen, daß die Kühe in ihrem Aeußern etwas Schredfliches für mich ge— 
habt Hätten, und alfo durch nichts beunruhigt, zielte ich vorfichtig auf 
den jungen Stier, und gab Feuer. Auf den Knall der Büchſe jprang 
er hoch auf, fam indeffen wieder auf feine Füße zu ftehen, und fonnte 
ich aus der Ferne erfennen, daß er an allen Gliedern, wie von Todes- 
angjt gepeinigt, zitterte und bebte. Die erfchredten Kühe, die fich zur 
Flucht gewendet hatten, fehrten ſchnell wieder zu ihrem Anführer zurüd, 
und geriethen, ald fie um denjelben herumſchritten und das Blut wit: 
terten, in die rafendjte Wuth. Dumpf brüffend ſcharrten fie mit ven 
Hufen, und trafen im wollen Sinne des Wortes Anftalt, den verwun— 
deten und ſchon wanfenden Stier mit ihren langen jpigen Hörnern 
anzugreifen. Ich hatte mich aufgerichtet und gerade das Laden meiner 
Büchſe beendigt, als die ergrimmten Kühe mich gewahrten; mit geho- 
benen Köpfen ſchienen fie zulaufchen, dann aber fenften fie die Hörner 
und ftürzten in vollem Yaufe auf mich zu. Solch wüthenden Angriff 
hatte ich nicht eriwartet; ich warf die Büchfe über die Schulter, ſprang 
zu meinem Pferde hin, und eilte nach wenigen Augenblicken auf vemfel: 
ben in größter Eile über die Ebene. Ich glaubte dadurch die Kühe zu 
veranlafjen, wieder zu ihren verwundeten Kameraden zurüczufehren, 
doc hatte ich mich getäuſcht. Meine Flucht ſchien im Gegentheil ihre 
Wuth noch zu fteigern, denn rückwärts fchauend, erblicte ich in einer 
Staubmwolfe die gefpreizten Hörner, die meinem Pferde und auch mir 
gefährlich zu werden drohten. Mein Pferd mit den Sporen ftachelnp, 
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ergriff ich darauf meine beiden Revolverpiſtolen und feuerte Schuß auf 
Schuß unter meine Verfolger, die ſich mit jeder Minute näherten. 
Rathlos blickte ich nach den nächſten Bäumen, hinter welchen ich mich 
zu retten gedachte, als in geringer Entfernung von mir der Kopf des 
alten Gale aus einer trocknen Regenſchlucht wie aus dem Boden auf— 
tauchte und mir zufchrie: Hierher, um Sotteswillen! Ich riß mein 
Pferd herum, fette in die Schlucht hinab, und im nächiten Augenblide 
jtürmten die Kühe vorüber. Schnell wie ein Gedanfe fprang Gale 
dann nach der Ebene hinauf, ſchoß feine Büchſe ab, und erhob ein fo 
durchdringendes wildes Geheul, wie ich e8 jonft nur von Indianern 
gehört hatte. Der alte Mann erreichte übrigen feinen Zwed voll- 
lommen, denn der Grimm ber Kühe verwandelte fich in Furcht, und 
unaufhaltfam rannten fie einer andern Heerde zu, die ebenfalls von 
paniſchem Schreden ergriffen das Weite fuchte. 

Sale blickte ein Weilchen den Flüchtlingen nach, wendete fich 
dann mir zu, und brach in ein jo unauslöfchliches Gelächter aus, daß 
ih trot meiner Athemloſigkeit zulett mit einftimmen mußte. „Sie 
find wohl noch nie vom Rindvieh gejagt worden?’ rief er mirzu. „Es 
war ein föftliher Anblid,“ fuhr er nedend fort, „Ihr Brauner auf 
dem Gipfel feiner Eile; Sie jelbft rüdwärts gewendet mit dem Revol— 
ver nach Herzensluft pufjend, und hinter Ihnen ber, mit aufrecht 
jtehenden Schweifen die erbitterten Kühe;“ hier brach er abermals in 
ein Gelächter aus und fügte mit faſt erftidter Stimme zu: „Wenn 
Sie fih hätten ſelbſt jehen können! das Schaufpiel war viel Geld 
werth!” Ich erzählte ihm alsdann den ganzen Verlauf meines Aben- 
teuers, worauf der alte Jäger nur die Bemerkung machte: „Wenn 
Sie fich gleich anfangs hinter dem Buſch verbargen, fo hätten Sie 
wahrjcheinlich die ganze Gefellfchaft todtſchießen können.‘ Ich ent— 
ichuldigte mich mit der Abneigung, die ich bei dem Gedanken gefühlt 
hätte, eine Anzahl Kühe zu fchlachten. „Und doch fcheint es mir,‘ 
ſchaltete Gale ein, „als wenn Sie fich nicht viel Zeit zum Denfen ge- 
nommen hätten; aber laſſen Sie ſich das nicht leid fein; wenn man 
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erſt einmal von wildem Rindvieh in die Enge getrieben worden iſt, ſo 
vergißt man die Rückſichten, die man gern mit ven Abkömmlingen uns 
jerer Hausthiere nimmt, und erblicdt in ihnen fo gut Wild, wie in 
jedem Büffel oder Bären.” 

Dir. Kennedy hatte ſich unterbejjen wieder zu ung gefellt, und 
vereinigt ritten wir hinüber zu dem verwundeten Stier, der noch immer 
wanfend daftand und gar feinen Verſuch mehr machte, vor und zu 
fliehen. Cine Piftolenfugel machte feinen Leiden ein Ende, worauf 
wir ihn zerlegten, die beiten Stüden an unfern Sätteln befeftigten, 
und ven Neft ven Wölfen überließen. 

68 war fchon Ipät, als wir im Yager anlangten, und mit Yobes- 
erhebungen für unfere erfolgreiche Jagd überhäuft wurden. An vem 
Fleiſche befand fich nämlich nichts, was feine Abſtammung hätte ver- 
rathen können, weßhalb wir uns denn auch feine Gewiſſensſkrupel daraus 
erwachien liefen, von unferer Beute als von einem „feiften Elkhirſch“ 
zu Sprechen. Alles ging nah Wunſch; vie Leber, welche Louis fogleich 
zubereitete, wurde als eine vortreffliche Glffeber gepriefen, und Alle 
verfügten fich mit dem Gedanken zur Ruhe, am folgenden Morgen 
auch die Beefiteafs von Elkfleiſch zu prüfen. 

Sale befand fich in aller Frühe des 20. November ſchon wieder 
bei uns im Lager. Guter Dinge faßen wir um unſern Tiſch und harr- 
ten des friichen Wilpbratens, als wir des Negers Stimme vernahmen, 
der mit fich felbjt ſprechend, laut die Meinung äußerte, daß er noch 
nie von einem ſchwarzen Elkhirſch gehört habe, und das Fleisch doch 
mit fchwarzen Haaren überſäet jei. Gin allgemeiner Ausbruch des 
Lachens verfündete hinlänglich, daß das Geheimniß nun vevrathen fei, 
und ziwar zur größten Befriedigung des alten Sale, der feinen Anftand 
mehr nahm, mit ven komiſchſten Ausihmücdungen die Scene zu bes 
fchreiben , wie ih von ven Kühen verfolgt wurde. Natürlich gab dieſes 
zu mancherlei Nedereien Veranlaffung, die felbjt in Fort Tejon ihr 
Ende no nicht erreichten, aber immer dazu beitrugen, die fröhliche, 
ausgelafjene Stimmung der ganzen Gejellichaft ſehr zu erhöhen. 

Mölibaufem, dorſchungéreiſen 1, 6 
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Lieutenant Mercer, Mr. Kennery und ic, geführt von Gale's älteſtem 
Zchne, machten an dieiem Tage nech einen kleinen Ausflug zu ven 
Zejons\ntianern, Die fih an ver Norrieite des Kern: Zee gelagert 
hatten. Gin Ritt von drei Stunden brachte uns in ven Winfel, ver 
ton tem Kern: Zee une dem natürlichen Sanal gebiltet wird, welcher erite 
ren mit einem weiter nördlich gelegenen Zee verbintet. Dort, an einer 
offenen Stelle, befanden fich die aus Binſenbündeln zuſammengefügten 
Hütten ver Gingeborenen. Tie Heinen, unſaubern Geftalten, die träge 
umberlagen und fich fonnten, over im Schatten ſaßen und Karten fpiel: 
ten, riefen durchaus feinen günftigen Eindruck hervor. Ihre Phyſio— 
gnomien hatten einen falſchen, finſtern Ausdruck, was vielleicht dadurch 
mehr in's Auge fiel, daß keiner bei unſerer Ankunft die geringſte Ueber— 
raſchung und Neugierde verrieth, oder uns auch nur zu bemerken ſchien. 
Tie Hütten umgab eine wiverliche Atmoſphäre, erzeugt durch die Haus 
fen von Mufcheln, vie theils ihres Inhaltes beraubt, theild noch ge: 
füllt umberlagen, fo wie durch die Ueberreſte des Vogelwildes, auf 
welche man bei jerem Schritte ſtieß. Die Anzahl ver Gingeborenen 
war gering, und fie hatten fich dort nur zeitweile niedergelafien, um 
dem Fiſch- und Vogelfang obzuliegen. Sie fchienen in einer gewifjen 
Art von Ueberfluß zu leben, denn vor jeder Hütte erblidte ich große 
Bündel von Enten und Gänſen, fo wie auch Maſſen von friichen Mu— 
ſcheln, vie ebenfalls zur Nahrung beitimmt waren. Unter ihren Haus- 
geräthen fielen mir beſonders die Schüffeln und Töpfe auf, die fo 
kunſtvoll und feit aus ftarfen Grashalmen und zähen Weiden geflochten 
waren, daß fie nicht nur undurchdringlich für jede Flüſſigkeit, ſondern 
daß letstere auch, durd) Sineinwerfen von glühenden Steinen, in denfelben 
zum Sieden gebracht werden fonnte. So wie fich diefe Indianer der 
Binfen zur Anfertigung von Fiſchkörben bedienen, fo Liefert ihnen die— 
ſelbe Pflanze auch das zum Vogelfang nothwendige und geeignete Ma— 
terial. Sie fügen nämlich die einzelnen Halme in Gitterwerf, ähnlich) 
großen Fallthüren, zufammen, und ftellen diefe, in ven vorher ſorg— 
fültig gefäuberten Gängen ver Binfenwaltungen, in horizontaler Yage 
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fo auf, daß Enten und Gänſe bequem unter denſelben fortſchwimmen. 
fönnen. Die auf vem breiten Wafferfpiegel befindlichen Vögel werden 
alsdann beunruhigt, jedoch nur gerade jo viel, daß fie ſchwimmend 
ihre Zuflucht in der Binfenwaldung fuchen, und den bequemern Weg 
in den Gängen vorziehend, in großer Anzahl unter die Dicht an einan— 
der gereihten Fallthüren geratben. Plöglich werden vie Thiere zum 
Auffliegen veranlaßt, fie verwideln fich in das grüne Gitterwerf, und 
werden dann von den hinzufpringenden Ändianern getödtet. 

Die Gingeborenen ver fünlihen Spite des Tulare-Thales find 
faft allgemein unter dem Namen „Zejon-\ndianer” befannt. Die Be- 
zeichnung ift vem Tejon-Paß entnommen, einen Gebirgspaß, der wei- 
ter öſtlich, ähnlich ver Canada de las Uvas, vom Tulare-Thal in 
das Great Bafın führt. Ob nun der Name indianischen Urfprungs 
ift, oder von der Spanischen Benennung „Tejon“ für Dachs, hergeleitet 
werben muß, vermag ich nicht zu entfcheiven. Jedenfalls aber ift die 
allgemeine Bezeihnung „Zejon-Ändianer” dadurch entjtanden, daß die 
amerifanifche Negierung im Tejon-Paß eine Agentur zum Schuß und 
zur Givilifirung der Gingeborenen gründete, und in Folge deſſen ven 
Namen auf alle dort verfehrenvden Stämme übertrug. Wenn id) hier 
von Stämmen fpreche, jo verſtehe ich darunter nur noch die leßten 
Ueberreite zahlreicher Heinen Nationen, von denen einige Durch wenige 
Familien, andere fogar nur durch ein einziges Mitglied vertreten find, 
während von noch anderen nichts als ver Name übrig geblieben ift. 

Die Agentur ift im Jahre 1853 gegründet worden, und zwar 
durch Lieutenant Beale, der im Auftrage feiner Regierung handelte 
und ven Tejon-Paß am geeignetiten für folhe Zwede fand. Gr zog 
alle Indianer der Umgegend daſelbſt zufammen, verjah fie mit Ader- 
gerätbichaften und gab ihnen mit vielem Erfolg, wie mir verfichert 
wurde, Anleitung zum Aderbau und zur Viehzucht. Die Indianer werden 
indejjen dadurch nicht gehinvert, zu günftigen \ahreszeiten ihre Jagd— 
und Filcherpeditionen auch fernerhin nach den Seen zu unternehmen. 

Das Fort, welches in ver ganz abgefonverten Kanada de las 
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Uvas, aber ein Jahr ſpäter, gegründet wurde, erhielt ebenfalls den Na— 
men der Agentur, hauptſächlich wohl aus dem Grunde, weil es zur Auf— 
rechthaltung der Ordnung in der Reſervation“*) und zum Schuß der 
weißen Anſiedler des Tejon-Paſſes errichtet war. 

Wenig erbaut von den dortigen Gingeborenen fehrten wir nad) 
unſerm Yager zurüd. Wir trafen an demſelben Abend noch unfere 
Vorkehrungen, um am folgenden Morgen in aller Frühe aufbrechen 
zu können, und als am 22. November die erjten Strahlen der aufgehen: 
den Sonne den leichten Reif berührten, ver auf der weiten Ebene 
fag, trabte unfere feine Karavane Ichon Iuftig dem Tejon-Paß zu. 
Da wir nämlich den Militairpoften nicht in einem Tage erreichen 
fonnten, jo beabfichtigten wir an einer Gebirgsquelle zu übernachten, 
und wichen deßhalb etwas öſtlich von unferer Richtung ab. 

Gegen Mittag gelangten wir an den Fuß der Gebirge, welche 
das Tulare: Thal gegen Südweſten abichließen, und dort an einem 
Bache, der einer Felſenſchlucht entſtrömt, rafteten wir einige Stunven. 
Bon hier führte unfer Weg über eine Neihe von Hügeln an der Mün— 
dung des Tejon-Paſſes vorbei, und als es dunkelte, hielten wir vor 
dem Haufe des Mir. Biſhop, des Schaafzüchters, der die Ueberwinte- 
rung der Kameele contractlich von der Negierung übernommen hatte. 

Unter vem waltigen Abhange ver abichüffigen Tejon-Berge liegt 
das fange, einfache Blockhaus. Aecht californifcher Geſchmack und Ein- 
richtungen verrathen fich überall; da find die mitleichten Bretter-Dächern 
verjehenen, wändelofen Schuppen und Remifen, die auch als Wert- 
jtätten benutt werden; da find umfangreiche Einfriedigungen, auf zahl: 
reiche Schaafheerden berechnet, die zugleich als Stälfe dienen; da find 
große Haufen von wohlriechendem Heu, die durch Wagenladungen von 
Zweigen und Baumftämmen gegen ven Andrang des Viehes geſchützt 
find ; furz, Alles deutet darauf hin, daß der Gigenthümer es verftand, auf 
finnreiche Weife, ohne Aufwand an Zeit und Koften, fogar am Rande 


*) Die den Indianern als umantaftbar eingeräumten Ländereien, werben 
in den Vereinigten Staaten „Indian reservations“ genannt. 
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ver Wildniß, eine bequeme und zugleich einträgliche Heimath zu grünen. 
Dabei entbehrt Biſhop's Farm feineswegs der Vorzüge, welche anmu— 
thige Umgebung und Yage gewähren; denn wie man im Thale aus 
weiter Ferne das mit weißem Anftrich verjehene Wohnhaus zu erkennen 
vermag, jo bietet fih dem Bewohner vejjelben die Ausficht über das 
Zulare= Thal bis dahin, wo der Horizont mit der bläufichen Ebene zu- 
jammenfällt, und mittels eines Sernrohres vermag er feine Heerden 
zu beobachten, vie auf viele Duadratmeilen zerjtreut, zleichfam eine 
unbegrenzte Freiheit genießen und dadurch um ſo beſſer gedeihen. We— 
nig Schritte von der Wohnung rieſelt im Schatten hoher Eichen eine 
klare Duelle aus vem fteinigen Boden, und um dieſelbe herum erblict 
man jtets Pferde, Kühe, einige verzogene Ziegen und Schaafe, Hüh— 
ner, Truthühner, und zwifchen allen Hausthieren, ebenfo zahm wie 
diefe, zwei muthwillige Elkhirſche. An dem Abend, an welchem wir 
anlangten, wurde der Charakter ver Farm auf eigenthümliche Weife 
durch die von Lieutenant Beale und Torborn zurüdgelafjenen Dromes 
dare verändert, die mit ſtoiſcher Ruhe in der Mitte des Hofes der Ruhe 
pflegten und für weiter nichts, als die unterhaltende Arbeit des Wie- 
derfüuens Sinn zu haben ſchienen. Die beiden Fremdlinge fühlten 
fich augenscheinlich ganz heimifch in ver fremven Umgebung, welche pages 
| gen durch deren Anwejenheit etwas von dem ——— Ausſehen ein— 
gebüßt hatte. 

Mr. Biſhop empfing uns auf ſeinem Hofe, und lud uns ſogleich 
ein, bei ihm zu übernachten. Die Anweſenheit ſeiner Frau aber, einer 
jungen hübſchen Amerikanerin, (beiläufig, wenn auch nicht gerade zart, 
gefagt, in dortiger Gegend und zu damaliger Zeit eine fat ebenfo fel- 
tene Erfcheinung, wie die Dromevare), veranlaßte uns, die gaftfreund- 
liche Aufforderung nur in fo weit anzunehmen, daß wir unfere Gejelf- 
ihaft für ven ganzen Abend zujagten, zum nächtlichen Aufenthalt 
dagegen das Zelt in einem geeigneten Winkel auffchlagen liefen. Nach 
den erſten Begrüßungen, die gemäß eines ſehr lobenswerthen Brauches 
von ceremoniellen, gefüllten Bechern begleitet waren, mußten vor allen 
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Dingen die Dromedare in Augenſchein genommen werden, die bei un— 
ſerer Annäherung ihre Unzufriedenheit über die in Ausſicht ſtehende 
Störung zu erfennen gaben, indem fie auf mürriſche Weiſe gurgelnde 
Töne ausftiefen. Wie fih nicht anders erwarten ließ, mußten Die 
TIhiere, wie gewöhnlich bei ver Ankunft von Fremden, ihre Gelehrig— 
feit dadurch beweifen, daß fie fich auf Befehl niederlegten und wieder 
aufitanden, wobei es natürlich nicht an ver entfprechenden Bewunde— 
rung fehlte. Ach kann es nicht läugnen, die Anweſenheit der ägypti— 
chen Yaftträger auf dem amerikanischen Boren gewährte mir viel 
Freude, doch unterhielt unferes Negers Erſtaunen mich an dieſem 
Abend mehr, als alle Aunftjtüdchen, zu welchen die armen Thiere 
fortwährend gequält wurden. Sprachlos vor Erſtaunen fchritt Louis 
um die Dromedare herum und bejah fie genau von allen Seiten; end— 
(ich fand er Worte; „I want to know“ rief er aus, „ich möchte wilfen, 
ob des Niggers Vaterland wirflih das Baterland diefer Tchredlichen 
Thiere iſt?“ „Natürlich, Einfaltspinfel!” antwortete Yientenant Mer: 
cer, „wenn in Afrika ein Neger geboren wird, jo fett man ihn auf ein 
Kameel, und dann muß er fein ganzes Leben hindurch auf vemfelben 
jigen bleiben!” „Mighty strange, mighty strange, (fehr merkwürdig) 
bemerkte Louis, „aber ich kann's nicht glauben.” Nach einer Baufe fuhr 
er fort: „ich möchte wohl der erjte Nigger fein, ver in Amerika auf 
einem Kameel gefeifen bat!” „Das kannſt Du haben, Freund,“ rief Bi- 
hop, indem er das größere Dromedar zum Niederfnieen zwang, „jett 
jtelle Dich nur hinter daſſelbe und ſchwinge Dich hinauf!“ Youis machte 
fich bereit, das Thier aber, nicht gewohnt, ſich auf dieſe Art befteigen 
zu lafjen, wendete feinen Kopf rückwärts, zeigte Youis die langen Zähne 
und ſchnob ihn verprießlih an. Yonis zauderte, fragte, ob ihn das 
„Monſter“ beißen würde, und als man ihm die Frage verneinte, fprang 
er hinauf und verfuchte fich mit feinen langen Armen an dem breiten 
Höder feſt zu Hammern. Kaum berührte er aber ven Rüden des Thie- 
res, als Diefes, noch ehe er Zeit gewann, fich in’s Gleichgewicht zu brin- 
gen, wie ein Blitz emporſchnellte, und durch die ungeftüme Bewegung 
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den armen Neger hoch in die Luft ſchleuderte. Louis' Schädel kam, 
als Schwerpunkt der knochigen Geſtalt, natürlichzuerſt mit der Erde 
in Berührung, und zwar mit einer Heftigkeit, daß der feſte Kiesboden 
dadurch erſchüttert wurde, und ich nicht anders glauben konnte, als daß 
der luſtige Junge nie wieder aufſtehen würde! Louis ſtand aber dennoch 
auf, rieb ſich vergnügt mit der Hand über das wollige Haupt und be— 
merkte wohlgefällig: „Jedes weißen Mannes Schädel würde bei dieſer 
Gelegenheit zu Scherben geworden ſein; wenn ich auch nicht der erſte 
Nigger bin, der in Amerika ein Kameel geritten hat, ſo bin ich doch 
wenigſtens der erſte, der von einer ſolchen ungeſtaltenen Beſtie abge— 
worfen worden iſt.“ Die Quaͤlerei der Dromedare erreichte hier ihr 
Ende, wir ſchritten dem Hauſe zu, wo wir von der freundlichen Mrs. 
Biſhop, an einem mit duftenden Braten beladenen Tiſche, erwartet 
wurden. 


Erſt ſpät in der Nacht begaben wir uns nach unſerm Lager. Es 
war hell genug, um die endloſe Fläche unterſcheiden zu können, die in 
erhabener Ruhe, wie in tiefem Schlummer vor mir lag; ich ſetzte mich 
auf einen bemoojten Felsblock und laufchte. Es war mein lekter 
Abend im Tulare- Thale, und wie Abſchied nehmend, blickte ich zu dem 
Kern Fluß hinüber, wo ich jo fröhliche Tage verlebt hatte, ch be— 
trachtete die Schwarzen zadigen Gebirge zu beiden Seiten, auf welchen 
das Himmelsgewölbe ſich zu ftügen fchien; ich wendete meine Blicke 
gegen Norden, wo die ewigen Sterne gleichfam auf der Ebene lagen 
und verftohlen blitten, ich ſchaute aufwärts zu dem ſchimmernden 
Firmament, wo Millionen von Welten fich in Sternbilver zufammen- 
prängten, und einzelne verirrte Meteore ihre Feuerlinien zeichneten. 
Eine feierliche Ruhe ſchwebte über dem Thale, und deutlich vernahm 
ih aus weiter Ferne den Gefang von Kinderſtimmen; es waren junge 
indianifche Hirten, die bei ihren Heerden wachend, die melancholiſchen 
einfachen Melodien ihrer wilden Lieder durch die Nacht erfchalfen ließen; 
leife und unheimlich Hang es, wie Geifterruf, ich Froch auf mein La— 
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ger, und ſelbſt im Schlafe noch glaubte ich die eigenthümliche Muſik zu 
hören. 

Nachdem wir am 22. November das Frühſtück beim Mr. Biſhop 
eingenommen hatten, beſtiegen wir den Wagen, und befanden uns 
nach kurzem Marſche vor ver Cañada de las Uvas, an derſelben 
Stelle, wo wir ſie ſechs Tage früher verlaſſen hatten. Der Weg war 
ſteil, wir erleichterten daher den Pferden ihre Laſt, ſo viel in unſeren 
Kräften ſtand, und eilten, uns auf unſere eigene Füße verlaſſend, vor— 
aus. Wir befanden uns ungefähr in der Mitte der Schlucht, als wir 
ver Kameel-Karavane begegneten, welche, wie ſchon oben bemerkt, nad) 
Biſhop's Farm geführt wurde. Sie beftand aus einem ftattlichen Train 
von zweiundzwanzig Dromedaren und Kameelen verichiedener Racen; 
alle waren Schwer bepadt, und in langer Reihe folgte eines dem andern 
in ficherem, gemeſſenem Schritte auf der unebenen, felfigen Straße. Sie 
beendigten mit dieſem Tage eine lange, ſehr mühſelige Reife vurch die 
Felſenwüſten zwifchen Galifornien und Neu-Mexico, und doch Fünnte 
ich nicht fagen, daß auch nur eines verfelben bervortretende Spuren von 
Grmattung gezeigt hätte; die fie begleitenden Maulthiere dagegen Be 
fanden fich in einem ſolchen Zuftande, daß es gewiß küngerer Zeit und 
guten Futter bedurfte, um fie wieder zu dergleichen Arbeiten verwend— 
bar zu machen. Wir ließen die Karavane bei uns vorüberzichen, wor: 
auf wir ung wieder in Marſch ſetzten, und in den eriten Nachmittags: 
ftunden wurden wir von allen unfern Bekannten, auf dem Hofe des 
Forts, unter lautem Jubel empfangen. | 
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Unfer Aufenthalt in Fort Tejon dauerte noch bis zum 27. No- 
vember, alfo im Ganzen acht: Tage länger, als es ursprünglich unfere 
Abficht gewefen war. Taylor, deſſen Schüchternheit fich allmählich in 
ein ungeduldiges Wejen verwandelte, gerieth freilich dadurch in Ver: 
zweiflung, och die Ausficht, in dem, ver Sanpftürme wegen, verrufenen 
Fort Yuma noch einige Wochen auf die Anfunft des Yieut. \ves harren 
zu müjjen, veranlaßte uns Uebrigen, ven Aufbruch immer noch einen 
Tag weiter hinauszufchieben. Am Montag waren die Maulthiere noch 
nicht gezählt, am Dienftag mußten die Papiere georonet werden, am 
Mittwoch gaben wir unfer Abjchiensfeft, am Donnerftag durften 
wir aus Höflichkeit nicht abreifen, weil die Officiere des Pojtens uns 
ein Abjchiedseflen gaben, am Freitag war eben Freitag, an welchem be- 
fanntlich ein ächter Seemann nie in See fticht, am Sonnabend brachen 
wir auf und verlegten unfer Yager, welches ſich fünfhundert Schritte 
unterhalb des Forts befand, ebenfoweit oberhalb vejjelben, und reiften 
dann endlich am Sonntag ab. 
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Wenn ich num befchreiben ſoll, auf welche Weife wir die Zeit hin- 
brachten, fo ift dies mit wenigen Worten geicheben: Wir lebten in 
ver beiten Gefellfchaft und waren fortwährend guter Dinge, ch wurde 
indeſſen vurch nichts abgehalten, forichend Die nächte Umgebung zu 
durchſtreifen, ſo wie manches Intereffante zu beobachten und zu ſammeln. 
Sp babe ich oft fange unter den großen Eichen geleffen und dem mun— 
tern Treiben einer Art Buntjpechte*) zugefchaut, deren merkwürdige 
Gewohnheiten mir Die angenehmjte Unterhaltung gewährten. Diele 
ichönen Vögel theilen ihre Zeit gleichfam zwiſchen Spielen und Arbei- 
ten. In beiden fcheinen fie unermüdlich zu fein, denn ſtundenlang ſah 
ich zwei over mehrere derjelben um einen modernden Baumftumpfen 
„Berftefen und Suchen" Spielen, wobei es natürlich nicht an ausge— 
laffenem Lärm fehlte. Zierlich hüpften fie hinauf und hinunter, nad 
der einen Seite und dann nach der andern hin um ven Baum herum, 
deſſen wielfach geborjtene Rinde ihnen jo gute Stütpunfte für die fteifen 
Schwanzfevdern und die fcharfen Krallen bot. Vorfichtig Iugten fie um 
pie Ede, verriethen durch nedenven Huf ihre Gegenwart und wechlelten 
dann blitzſchnell ihr Verſteck; und wenn fie, ſich gegenfeitig meidend, 
dennoch unvermuthet einander in die Augen fchauten, dann fchien das 
Gelächter fein Ende nehmen zu wollen, und fort hüpften fie wieder, um 
das Spiel von Neuem zu beginnen. Die Spielftunde war envlich vor: 
über, die Heine Geſellſchaft verſammelte ich, berathichlagte auf lärmende 
Weife hin und ber, kam endlich zum Entichluß, und fort flog fie nach 
ver erſten Eiche, veren korkige Rinde ſchon vielfache Spuren ihrer Ar- 
beit trug, und wo fie nun wieder ihren Fleiß und ihre Aunftfertigfeit 
beweifen wollten. Jever fuchte fich eine paſſende Stelle, frallte fich da— 
ſelbſt feſt, ftütte ven Körper auf die ftumpfen Schwanzfevern und be 
gann dann zu hämmern, daß die Späne umbherflogen. Sie arbeiteten 
lange und emfig, allmählich entjtanden unter ven bildenden Schnäbeln 
in der Rinde Höhlen, veren Durchmefjer vem einer Eichel gleich fam. 





*) Melanerpes formicivorus, 
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Immer tiefer wurdegemeißelt und gehadt, voch ohne vie Symmetrie ver 
runden Deffnung zu verlegen. Geruht wurde auch zumeilen, und dann 
flogen die reizenvden Thiere zu einander bin, befchauten mit prüfenden 
Bliden eines des andern Arbeit, und gingen dann wieder mit erneuerter 
Kraft an's Werk. Endlich waren die Deffnungen tief genug; mit lautem 
Schrei wurde es verfündigt, und fort flogen die Spechte zu einer an- 
dern Eiche, wo fich jeder eine Schöne, gefunde und vor allen Dingen 
trodene Eichel fuchte, mit verfelben im Schnabel fchleunigft zurückkehrte 
und in feiner Werkjtätte fich wieder auf ven alten Platz verfügte. Die 
Eichel wurde alsvann mit dem dünnern Ende in die Deffnung geicho- 
ben; fie ging zwar ſchwer hinein, noch die forfühnliche Rinde gab nach, 
als die feilförmige Frucht Schlag auf Schlag von dem feften Schnabel 
erhielt, und nach wenigen Minuten wurde die Arbeit für beendigt erklärt, 
venn die Eichel ſaß feit und ragte nur fo weit über der Rinde hervor, 
als nöthig war, um fie im Winter mit Bequemlichkeit verjpeifen zu 
fünnen. So forgen viefe Vögel für ihren Wintervorrath. — Wer nun 
ſolche Gejchöpfe mit Aufmerkſamkeit beobachtet, ihren Bewegungen folgt, 
ihre Sinne zu errathen und fich zu verdeutlichen ftrebt, der muß hin— 
geriffen werden zu tiefer Bewunderung und Verehrung einer gewalti- 
gen Macht, die mit unbegreifbarer Weisheit ven Millionen der 
verfchievenartigen lebenden Weſen, verichievene aber entiprechende Ge— 
jeße vorzufchreiben vermochte. 

Die meiften ftarfen Bäume um Fort Tejon waren auf dieſe Weiſe 
mehr oder weniger von den Spechten mit Gicheln überjäet worden, und 
zwar in vielen Fällen fo dicht, daß es nicht fchwer hielt, auf ver Fläche 
eines Quadratfußes, bis zu zweiundzwanzig folcher Heinen Magazine zu 
zählen. Auffallend erichien es mir, daß die Kicheln fo feit eingeflemmt 
waren, daß es mir nur felten gelang, ohne Werkzeug eine derſelben aus 
ihrem Behälter zu entfernen. Die Gegenwart ver Menfchen ertrugen 
diefe Vögel mit einer gewilfen Zutraulichfeit, weßhalb es mir auch ge- 
lang, ihre Gewohnheiten jo genau fennen zu lernen. Wenn fich aber 
ein muthwilliges Eichhörnchen, oder eine räuberifche Krähe ihren Vor— 
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rathsbäumen näherte, dann vertheidigten ſie ihr Eigenthum mit einer 
Tapferkeit und einem Grimm, den man in den kleinen harmloſen 
Thierchen nicht zu finden erwartete. Uebrigens habe ich aber auch Ge— 
legenheit gehabt, das gute Einvernehmen zwiſchen einigen dieſer Vögel 
und einem Eichhörnchen*) zu beobachten; ich war lange vertieft im 
Anblick ihrer prolligen Spiele und ver lieblihen Scenen, wenn fie fich 
vor einander zu verſtecken trachteten, fich gegenfeitig fuchten, fanden und 
zwiſchen Aeſten und Zweigen herumjagten. Der Heine Vierfüßler, auf 
vem höchſten Punkte wilder Ausgelaffenheit, ſchien dann, gleich feinen 
gefieperten Spiellameraden, zu fliegen, und mijchte fein kläffendes 
Stimmchen mit deren nedendem Gefchnarre. 

Auch zwei Gräber wurden mir in Sort Zejon gezeigt, zwei Grä— 
ber, die in ihrem Alter nur zwanzig Jahre auseinander find, dabei aber 
verichienenen Zeitaltern anzugehören fcheinen. Das erfte Grab befindet 
jih mitten auf dem Hofe des Forts, im Schatten einer riefenhaften 
Eiche. Der ſchöne Baum vertritt die Stelle des Yeichenfteins, und auf 
feinem Stamm lieft man an einer Stelle, wo die Rinde entfernt wurde, 
die mit einem Beil tief eingemeißelten Worte: Peter le Beck, killed 
by a bear, Octbr. 17. 1837.**) Die Rinve tft ſchon wieder über ei- 
nige Buchjtaben hinweggewachſen, fo daß man die Worte nur noch mit 
Mühe zu entziffern vermag. Dort alfo, in der Urwildniß, ſcharrten einft 
kühne canadiſche Trapper ihren verunglückten Kameraden in die fremde 
Erde, und ſchrieben mit Eiſen ſeinen Namen auf grünendes Holz. — 
Zwanzig Jahre ſpäter ſtand, einige hundert Schritte davon, eine ven 
gebilvetjten Ständen angehörige junge Amerifanerin am Grabe ihres 
Gatten, eines Dfficiers ver Bejagung, der einer Krankheit erlegen war 
und nach furzem Aufenthalt in dem neu errichteten Poſten ebenfalls in 
die fremde Erde gefenft wurde. Gin weißes Gitter umgiebt den Eunft- 
voll behauenen Grabftein mit der vergolvdeten Inſchrift; die Anschrift 
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*) Das reizende californiſche graue Eichhorn, Seiurius fossor. 
”*) Peter le Bed, getödtet von einem Bären am 17. Octbr. 1837. 


babe ich vergeſſen, aber nicht die Worte, welche vie ſcheidende Gattin 
mit Bleiftift auf eine der weißen Yatten jchrieb; fie ſchienen eine Welt 
voll Kummer und Schmerz zu enthalten. 

ALS die trauernde Wittwe in ihre Heimath zurückkehren wollte, 
bat fie vie Officiere des Poftens, wenn fich Die Gelegenheit bieten follte, 
ihr ein Bild vom Grabe ihres Gatten zu verfchaffen. Gin Jahr war 
jeitvem verfloffen. Eingedenk ihres Berfprechens forderten die Offi- 
ciere mich auf, eine Skizze von ber einfamen Ruheſtätte zu entwerfen. 
Mit Freuden übernahm ich ven Auftrag, zeichnete nach beften Kräften 
das gewünschte Bild, und fügte demſelben noch eine Anficht des Mili- 
tairpoftens mit all’ feinen Häufern und Eichen bei. — Nach abermals 
zwanzig Jahren fteht wohl jchon eine große Stadt dort, und die mar— 
morne Gedenktafel des Soldaten befindet fich vielleicht im Fundament 
deſſelben Haufes, zu welchem die Grabeiche des Jägers die Balken her- 
gegeben hat. 

Der Bau des Forts tft immer noch nicht ganz beendigt; zur Zeit 
meiner Anweſenheit daſelbſt hatte verjelbe jchon über ein halbes Jahr 
vollftändig gerubt, und ſchien es ſehr ungewiß, ob er überhaupt wieder 
in Angriff genommen werden würde, Die furchtbare Erderſchütterung 
des vorhergehenden Jahres, durch welche faft alle Gebäude mehr oder 
weniger beſchädigt wurden, hatte die erfte Veranlaſſung dazu gegeben, 
und die leichteren Stöße, die fich faft wöchentlich wiederholten, dienten 
gewiß nicht dazu, Die Furcht vor größeren Unfällen diefer Art ganz ein- 
zufchläfern® Allerdings waren die dortigen Bewohner jchon an Erd— 
beben gewöhnt, doch erinnere ich mich noch ganz genau, einft währenn 
des Mittagefjens, als fich eine leife Schwingung des ganzen Speifefaale 
bemerflich machte, eine Anzahl verftörter Gefichter gefehen zu haben, 
zu welchen auch wohl das meinige gehört haben mag. Ueber das mehr- | 
mals erwähnte ftarfe Erdbeben im Frühling 1857, ging mir von Au- 
genzeugen folgende Beichreibung zu: Gin dumpfes, donnerähnliches 
Rauſchen näherte fich in ver Richtung von Süden nach Norden, und 
diefem folgte eine fürmliche Erhebung des Bodens, die fich gleich 
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einer ſtarken Woge fortbewegte. Felſen ſtürzten von den Abhängen, die 
Häuſer ſchwankten und bekamen Riſſe, die fich weit öffneten, aber wieder 
ſchloſſen, Menſchen und Vieh wurden zu Boden geworfen und fonnten 
fih nach einigen Secunden erft wierer erheben, nachdem vie Woge 
vorbeigerollt war. — So übertrieben mir auch diefe Befchreibung er- 
ſchien, jo wurde fie mir doch auf dieſelbe Weife von mehreren Seiten 
mitgetheilt. Namentlich glaubte ich an der Erhebung des Bodens 
zweifeln zu müffen, obſchon ich, wie ich früher erwähnte, die untrüg- 
lichſten Beweiſe fand, daß der Boden fich wirklich geöffnet und dem— 
nächſt wierer geichlofien hattte. !*) 

Der Abſchiedstag war endlih da, Peacock ſchickte die Merifaner 
mit ven 106 Maulthieren voraus, fo daß wir uns mit unjerm Auf- 
bruch nicht zu übereilen brauchten, und verliefen wir denn in Ge- 
jellfehaft der Officiere ter Garnifon, die uns zu Wagen und zu 
Pferde begleiteten, die Canada de las Uvas zur fpäten Vormittags- 
ſtunde. Die Natur hatte Schon ein winterliches Ausfehen angenommen, 
heftige Stürme wehten in ven jchneebevedten Gebirgen, preften bie 
Wolfen niederwärts in die engen Schluchten, und jagten die Dichten 
Nebelmafjen in geringer Höhe über dem Boden wild dahin. Wir 
hatten die beften Maulthiere ver Heerde zu unferem eigenen Gebrauch 
ausgewählt, und im Galopp folgten wir dem vorangeeilten Train, ven 
wir nach einigen Stunden wieber einholten. Wir befanden uns bies- 
mal auf ver Strafe, die wir früher auf ven Rath des Jrifh John ver: 
laſſen hatten, und erreichten gegen Abend, nach Zurücklegung von zehn 
Meilen, in vem fpiten Winkel des Great Bafin, ein verfallenes Blod- 
haus. Mit wenigen Worten erzählte Alexander die Gejchichte dieſes 
Haufes; es war feit einigen Jahren, zufammen mit den angrenzenden 
Wiefen fein Eigenthum, und hatte er es gewöhnlich, des Heuertrages 
wegen, verpachtet gehabt. Seit dem großen Erdbeben aber, bei welcher 
Gelegenheit das Haus theilweife einftürzte und eine Fran erfchlagen 
wurde, hatten feine Menfchen mehr daſelbſt gewohnt. Alerander 
(ud uns aljo ein, vie Nacht in feinem veröveten Haufe zuzubringen, 
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und ſagte uns, ebenſo wie die übrigen Tejoner Freunde, ſeine Ge— 
ſellſchaft für die Nacht zu. Wir fanden Alle hinlänglich Raum in der 
zerfallenen Hütte, das Kamin war noch in brauchbarem Zuſtande, das 
alte Bauholz trocken, und ſo koſtete es uns nur geringe Mühe, dem 
ſtaubigen Gemach ein ganz wohnliches Ausſehen zu geben. 

Wüthend heulte der Nordſturm zwiſchen den morſchen Sparren 
und in dem wankenden Schornſtein; wir aber ſaßen vor dem fladern- 
ven Teuer und unterhielten ung von der Vergangenheit und von der 
Zukunft; vabei liefen wir aber auch vie Gegenwart nicht unberüd- 
fichtigt, fondern reichten fleißig unfere leeren Blechtaſſen dem würdigen 
Mer. Alerander hin, ver mit gerötheten Gefichte ven Flammen am 
nächften faß, und aufmerkſam einen eifernen Keſſel mit duftendem 
fiedendem Inhalt beobachtete. 

An aller Frühe des 23. November jchüttelten wir den Staub aus 
unferen Deden; die Thiere, die während ver Nacht Schuß in einer 
nahen Schlucht gefunden hatten, ſtanden gefattelt und bepudt da, und 
ein weiter Weg lag ver und. Wenn jemals Reifenven aufrichtige Se- 
genswünfche mitgegeben wurden, jo erhielten wir fie von unferen Te- 
joner Freunden; wenn jemals eine Hand herzlich gedrüdt wurde, jo 
geſchah es, als wir unfere Thiere bejtiegen und ung ein furzes Yebe- 
wohl fagten. Schwerlich werden wir Alle einander wiederjehen, hieß 
es; ebenſo unwahrfcheinlich ift es, daß wir in regelmäßigen Briefwechjel 
mit einander treten werben, doch etwas bleibt uns bis zum Teßten 
Athemzuge, und das ift die Nüderinnerung an die goldenen Tage ju- 
gendlichen Frohfinns, fo wie der Gedanke, Freunde gewonnen zu haben 
und freund geworden zu fein. Und follte eine unter ven angenehmiten 
Berhältniffen,, unter Yuft und Freude gefchlofjene Freundſchaft nicht 
auch nachhaltig für's ganze Yeben bleiben können? Wir trennten uns; 
am letten Felsvoriprung ſchwenkten wir vie grauen Filzhüte, prüdten 


die Sporne in die Weichen unferer Thiere, und dahin eilten wir über | 


die Ebene ver einfamen Wohnung des Jrifh John zu. 
Unter unferen Packknechten befand fich ein junger Mexikaner, der 
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die dortige Gegend Schon mehrfach rurchreift hatte und ziemlich be: 
fannt mit den verichiedenen Wegen war. Auf feinen Rath zogen wir 
an der dürftigen Stelle des Iriſh John vorbei, lenkten in die weftlichen 
Gebirge und gelangten bald in eine Schlucht, wo eine Duelle, Gras 
und Holz ung zum Pagern beftimmten. Egloffſtein hatte fi am Mor— 
gen von uns getrennt, um das San Amevdio-Sebirge zu erjteigen und 
von dejjen Höhen einen Ueberbli über die ganze Gegend zu gewinnen. 
Erſtieß des Abends und auch während der folgenden Nacht nicht wieder 
su uns, wodurch wir nicht wenig beunruhigt wurden, um fo mehr, als 
wir nicht in Die alte Straße zurüdfehren fonnten und gezwungen wa— 
ven, am Morgen des 29. Novbr. unfere Neife fortzufegen. Wir hofften 
inpejjen, im San Francisquito- Pak wieder mit ihm zufammenzus 
treffen, und folgten daher dem Mexikaner, der uns auf unbequemen 
Pfaden durch Die wilden Gebirgsichluchten führte. Gegen Mittag er- 
reichten wir die weitliche Spike des Eliſabeth-See's, uud da ich dort 
jehr viel Wild fpürte, jo blieb ich hinter dem Train zurüd und ver: 
tiefte mich in vie Verfolgung eines Hirſches. Ich näherte mich dem— 
jelben bald fo weit, daß ich glaubte ihn mit der Kugel erreichen zu kön— 
nen, und gab Feuer. Schwer verwundet ſank vas Thier zu Boden, 
raffte fich aber wiener auf und begann die nächfte Bergfette zu erftei- 
gen, wo dichtes Gebüſch daſſelbe faft fortwährend verbarg. Ach band 
mein Maulthier fchleunigft an den nächſten Baum, ergriff meine 
Büchſe und folgte dem Flüchtling auf dem Fuße nach. Wie ich aus ver 
Bewegung des Gefträuchs vor mir entnehmen fonnte, näherte ich mich 
vemjelben augenscheinlich, und gerieth im Gifer ver Verfolgung in eine 
folche Aufregung, daß ich weder der Hindernifje auf dem fteilen Abs 
bange, noch vereigenen Athemlofigfeit achtend, in ununterbrochener Eile 
bergan lief. Jetzt erreichte ver Hirfch ven Kamm des Berges, ich fah 
ihn nur einen Angenblid, worauf er wieder verſchwand; eine Minute 
fpäter ftand ich auf derſelben Stelle und erblicte in einer abichüffigen 
Felsſchlucht vor mir das zufammengebrochene, verenvende Thier. ch 
war im Begriff, mich meiner Beute zu bemächtigen, als ich eine ſolche 
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Lähmung in meinem ganzen Körper fühlte, daß ich gezwungen war 
mich nieverzufegen. Das Athmen verurfachte mir Schmerzen, das 
Blut ſchien mir in ven Adern zu ftoden, und mit Schrecken wurbe ich 
gewahr, daß ich mir thörichter Weife eine Krankheit zugezogen hatte. 
Die von der Sonne erwärmte Luft in ver nach allen Seiten gefchüßten 
Schlucht, mehr aber noch ver angeftrengte Lauf, hatten nämlich eine 
furchtbare Grhitung hervorgerufen, und als ich num in biefem Zuftande 
ven Gipfel des Berges erreichte, war ich plöglich vem ſcharfen Nord» 
wind ausgefeßt, der mich bis auf's Mark erfültete. Verftimmt ſaß ich 
pa und blidte auf den bewegungslos daliegenden Hirſch, den ich zurück— 
laffen mußte; nach einer Weile erhob ich mich und fchleppte mich müh— 
ſam ben Abhang hinunter zu meinem Reitthier, ſtieg auf und folgte 
den Spuren des Trains. Der ſcharfe Ritt ſchien mir wohlzuthun, 
denn als ich bei der Hütte vor dem San Francisquito-Paß meine Ka— 
meraden einholte, fühlte ich mich ſchon wieder beruhigt über mein un— 
beſonnenes Handeln am Morgen, und ſprach mit Bedauern von meiner 
zurückgelaſſenen Beute. Egloffſtein war auch wieder eingetroffen, 
und zwar glücklicher als ich, mit einem feiſten Stück Wild. Er war 
hoch oben im Gebirge von einen Schneeſturm überfallen worden, in 
welchem er unvermuthet ſo nahe an ein Rudel Hirſche gerieth, daß es 
ihm gelang, einen derſelben mit der Piſtole zu erlegen. Als er in die 
Ebene zurückkehrte, hatte er unſere Spur verloren, und deshalb in dem 
erſten beſten Gehölz die Nacht bei einem tüchtigen Feuer und einem 
geröſteten Stück Fleiſch zugebracht. Vereinigt zogen wir über den Ge— 
birgspaß, lagerten an einer geeigneten Stelle im San Francisquito— 
Paß, und erreichten am Abend des 30. November des alten Heart's 
Farm, in deren Nähe wir unſer Nachtlager aufſchlugen. 

Wenn ich mich auch am vorhergehenden Tage fhon frank fühlte, 
jo war ih doch im Stande gewefen, ohne große Unbequemlichkeiten zu 
reiten; am 1. December aber hatten die Schmerzen in meinen Gliedern 
fo zugenommen, daß ich kaum mein Maulthier zu befteigen vermochte, 


Ich ritt indeſſen noch zu vem alten Seart, nahm Abſchied von ihm und 
Möllbaujen, Forſchungsreiſen I. 7 
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ſeinen Söhnen, und befand mich gegen Mittag auf der Miſſion San 
Fernando. Der gaſtfreundliche General Pico gab ſich die größte Mühe, 
meine ſchwindende Geſundheit durch ein ausgeſuchtes Frühſtück wieder 
aufzurichten; ich ſchlug es aber aus, trank nur einige Gläſer Wein, der 
wie Feuer in meinen Adern brannte, drückte dem General für feine 
aufrichtigen Wünſche herzlich vie Hand, und fchlug dann ven nächſten 
Weg nach Pueblo de [08 Angeles ein, wo ich mit meinen vorangeeilten 
Gefährten zufammentreffen mußte. 

Pehichwarze Nacht umgab mich, als ich die erften Lichtſchimmer 
von Los Angeles erblidte, fo, daß ich es meinem Maulthier überließ, 
von den vielen Wegen denjenigen zu wählen, der in gerapefter Richtung 
nach der Stadt führte. In ver Stadt wurde es mir nicht fchwer, ven 
befannten Gafthof wiederzufinden; ich übergab mein Thier einem ver 
Hausdiener, ließ mir ſogleich eine geräumige Stube anweiſen und ver: 
fügte mich zur Ruhe. Der tbeilnehmende Egloffſtein zog ed vor, mit 
mir in demſelben Gemach zu wohnen, anjtatt mit unfern andern Ge- 
führten das Lager vor der Stadt zu beziehen. Peacock befuchte mich 
ebenfalls noch an demſelben Abend; als ächter Galifornier hatte verfelbe 
fih einige Erfahrung in der Arzneikunde erworben, wodurch er in 
den Stand gejett war, meine Krankheit zu beurtheilen. Es ift wahr, 
ich fühlte mich ſehr Frank, voch glaubte ich am folgenden Tage die Reife 
wieder fortfegen zu fönnen, Beacod’s Meinung lautete aber anders; 
auf wohlwollende Weife theilte er mir feine Anficht mit, indem er jagte: 
„Bor allen Dingen beunrubigen Sie fich nicht, wenn Sie mehrere Tage 
das Bett hüten müfjen; ich bin als Kommandeur des Traing angeftellt 
worden umd ich verfpreche Ihnen, trotz Taylor's Eile, nicht eher auf- 
zubrechen, als bis Sie, ohne Unbequemlichkeiten zu fühlen, mitreifen 
fönnen. Ferner muß ich Ihnen jagen, daß Sie fih in einem ftarfen 
Fieber befinden , fchneller ärztlicher Hülfe bepürfen, und daß ich eilen 
werde, einen mir ſchon befannten Arzt bierherzubringen.” Der Arzt 
fam und beftätigte Alles, was ich jchon von, Peacod vernommen; ich 
lag an einen gefährlichen, hitzigen Gallenfieber varnieder, zu welchem 


die giftige Atmoiphäre auf Panama ten erften Grund gelegt hatte, 
und ich glaubte nicht anvers, als daß meine Reifeluft bier ihr Ente 
erreichen würde. ch äußerte gegen ven Arzt noch den Wunſch, daß 
er die jtärfiten ihm zu Gebote ftehenden Mittel anwenden möge, um 
mich nach Verlauf von drei Tagen wieder in den Sattel zu bringen, 
und überließ mich vann vollitäindig ihm und meinen treuen Kameraden 
Gploffjtein und Peacod. Taylor ſchien eine befonvere Abneigung 
gegen Patienten zu hegen, e8 wurden mir wenigjtens einige verlegenpe 
Beweiſe hiervon zu Theil, die ich indejjen nicht beachtete und mehr 
jeiner gänzlichen Unerfahrenheit zufchrieb. Nach drei Tagen verlieh 
ich wirklich wieder das Bett, doch war ich durch ſtarke Blutentziehun- 
gen, jo wie durch gifthaltige Arzeneien (Duedfilber) fo furchtbar ge- 
ihwächt, daß ich mich nur mit der größten Mühe von der Stelle zu be- 
wegen vermochte. 

Des längern Harrens und der quälenden ärztlichen Behandlung 
überdrüſſig, machte ich endlich meinen Entſchluß bekannt, unter allen 
Umſtänden am 5. December die Reiſe anzutreten. Freilich wurde mir 
von allen Seiten widerrathen, doch ich blieb unerſchütterlich; ſogar den 
Wagen, ver mir angeboten wurde, ſchlug ich aus. Ich ſchnallte einige 
zuſammengerollte Deden jo auf ven Sattel, daß ich mich während des 
Neitens mit vem Rüden anlehnen fonnte; Egloffitein, ver mir nie von 
ver Seite wich, war mir behülflich beim Aufjteigen, und dahin ritten 
wir der Miffion San Gabriel zu, in deren Nähe unfer Weg vorbei: 
führte. Das rauhe, kalte Herbjtwetter, mehr aber noch mein fehlechtes 
Befinden verurfachten, daß ich theilnahmlos durch eine Gegend reijte, 
die mir bei einer frühern Gelegenheit jo überaus interejjant erfchien. 
Die weiten Ebenen, welche vurch jahrelangen Mangel an fruchtbarem 
Regen ven Charakter vürrer, verbrannter Wüften angenommen hatten, 
die zahllofen Gerippe von Pferden und Rindvieh, die namentlich in ver 
Nähe ausgetrodneter Teihe mafjenhaft umberlagen, wirkten niever- 
drückend auf mein Gemüth, und faſt mechanijch folgte ich meinen Ge- 


führten. Da war nichts, was mich hätte erfreuen können, gleichgültig 
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ſchaute ich hiuüber nach dem San Gorgenio-Gebirge mit feinen male— 
riſchen Außenlinien, und nach den kleinen Seen, die von Schaaren von 
Wandervögeln bedeckt waren; ihr fröhlicher Ruf berührte unſanft mein 
Ohr, die hellen Sonnenſtrahlen waren meinen Augen zuwider, und 
ſchmerzhaft fühlte ich im ganzen Körper jeden Schritt meines geduldi— 
gen Thieres. Meinen Gefährten, deren Zahl in Los Angeles noch 
um zwei Mitglieder, Mr. Brakinridge und Mr. King, früher Aſſiſten— 
ten in Lieutenant Beale's Expedition, vermehrt worden war, konnte 
ich gewiß kein angenehmer Geſellſchafter ſein, doch wurde mir die Reiſe 
durch die Gefälligkeit von Allen erleichtert. Die Lebensmittel, die ich 
von Los Angeles aus mitgenommen hatte, und die meinem Zuſtande 
mehr angemeſſen waren, als die gewöhnliche derbe Feldkoſt, ſagten mir 
indeſſen zu, und nach drei qualvollen Tagen konnte ich mein Maulthier 
ſchon wieder ohne Hülfe beſteigen. Mit den neuen Kräften ſtellte ſich 
auch friſche Lebensluſt ein, und als wir die Seen ſüdlich vom Santa 
Anna-Fluß erreichten, da führte ich ſchon wieder mein Gewehr, und 
obgleich jeder Schuß meinen Kopf ſchmerzhaft erſchütterte, richtete ich 
doch einige Verwüſtungen unter den zahlloſen Enten und Gänſen an, 
welche das Land an manchen Stellen dicht belebten. 

Nachdem wir an der Miſſion San Gabriel*) vorbeigezogen waren, 
blieben wir nur noch eine furze Strede auf der Straße, die nach den 
Mormonen-Anfievelungen im San Bernardino-Thale und durch ven 
Gajon- Pak führe. Wir wendeten und gegen Süden und blieben alfo 
auf ver Weſtſeite ver Coaſtmountains oder Küſtengebirge, doch reichte 
pie Ebene, auf welcher wir uns fortbewegten, und bie fich weithin 
gegen Süpoften erjtredte, keineswegs bis an die Küften des Meeres, 
jondern unbedeutendere Gebirgszüge erhoben fich fortwährend zwiſchen 
ung und der Südſee. So viel Abwechſelung auch die Außenlinien der 
fernen Gebirgszüge boten, fo entvedte ich doch während der erjten vier 
Tage unferer Reife feine wefentliche Veränderung in dem eigentlichen 


“ *) Die Milfion San Gabriel. Möllhauſens Tagebud, Pag. 446. 
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Charakter des Landes. Erft am fünften Tage, als wir die Indianer— 
ſtadt Temacula erreichten, verliefen wir pas umfangreiche, tertiäre 
Gebiet*) und bogen in einen Gebirgspaß ein, ver uns in ſüdweſtlicher 
Nichtung zwifchen granitiichen und metamorphofirten Felsmaſſen hin- 
durch, in ein abgefchloffenes Thal führte, wo unfer Weg fich, bei War: 
ner's rancho (Warner’s Gehöft) mit ver San Diego-Straße vereinigte. 
Warner's Thal, nach einem Anfiepler fo benannt, ift feiner Lage, 
feines Umfanges und des Gras erzeugenven Bodens wegen als eine 
willkommene Anhalte- und Nubeftelle ver zahlreichen Viehheerven, bie 
von Sonora und Neu-Merico nah Californien getrieben werven, be 
zeichnet worven. In der That ift es auch vie erfte wirklich einladende 
Gegend, die der Reiſende, welcher den Colorado verlaſſen und die 
bekannte Wüſte (desert) überſchritten hat, findet. Die Farm oder 
Rancho liegt an einem kleinen See, faſt in der Mitte, und zugleich auf 
ter niedrigſten Stelle des Thales, vie ſich doch noch immer 2911 Fuß 
über dem Spiegel der Südſee erhebt. Hohe Granitfelſen von grauer 
Farbe, mit Eichen und Tannen reich geſchmückt, fchliefen das Thal 
von allen Seiten ein, und führen nur unbequeme und enge Päſſe in 
daſſelbe und wieder hinaus, Die heißen Schwefelquelfen, die fih an 
der Norpoftieite des Thales befinden und unter dem Namen „Agua 
caliente* befannt find, verdienen gewiß befonvere Erwähnung. Das 
Waffer focht dort nämlich an fünf oder fechs Stellen aus ven Spalten 
ter Granitfelfen, doch ift die Temperatur ver Adern nur wenig ver- 
ichteven von einander, und wechfelt zwiichen 130 und 1450 Fahrenh. 
(51—64° R.). Die Indianer dortiger Gegend fchreiben diefen Quellen 
Heilfräfte zu, und haben unterhalb verjelben pas Waffer zum Zweck 
des Badens gedämmt. 
Unfer Weg führte alfo an Warner’s rancho vorbei; ſtark anftei- 
gend gelangten wir auf verftfeite des Thales in Warner’s Paß, deſſen 
höchſter Punkt ſich 3780 Fuß über dem Meeresfpiegel erhebt, und wo 


*) nah William P. Blake. 
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wir uns zugleich auf der Waſſerſcheide des Küſtengebirges befanven. 
Bon dort folgten wir der Straße, die an einem kleinen Bach hinführte, 
abwärts. Der Paß öffnete fih allmählich zu beiven Seiten, und nach 
Zurücdlegung von ungefähr fünfzehn Dieilen ichlugen wir unfer Yager 
in der Mitte des Thales von San Felipe auf (2176 Ruf über dem 
Meeresjpiegel). Schon hier begann vie Vegetation beveutend abzu— 
nehmen, venn jtatt der fräftigen Tannen (Abies Douglasii, Pinus 
Lambertiana) und Eichen (Quercus Hindsii, Q. Kelloggii). vie ich in 
Warner’s Paß und an ven Abhängen ver Berge wahrnahm, wurcherten 
bier vie Fouquieria splendens, die Agave americana und vereinzelte 
Mezquitbüſche (Algarobia glandulosa und Strombocarpa pubescens). 
Aus dem Thale San Felipe führte ebenfalls eine enge Kelfenfchlucht 
nach Wallecito, einer Erweiterung des Thales des Carizo creef, deſſen 
Lauf wir bis dahin zu folgen hatten, wo verfelbe fich in dem trodenen 
Wüſtenſande verlief. Von Wallecito bis an das letzte fließende Waf- 
fer des Garizo waren zwei Tagemärſche, und erreichten wir diefen 
Punkt am Abend des 14. December. Dort nım hielten wir am ande 
ver waflerlojen Wüſte, die uns vom Colorado trennte. Unfere Maul— 
thiere befanden fich in gutem Zuſtande, und war es vaber feine fo 
ſchwere Aufgabe für ung, in einigen Gilmärfchen vie von ven Reiſenden 
jo gefürchtete „Defert” hinter uns zu legen. 

Wenn man vie geographiiche Yage ver Colorado-Wüſte }?) einer 
genauern Prüfung unterwirst, dabei Rüdficht nimmt auf die geringe 
Erhebung verjelben über ven Meeresſpiegel, und varauf, daß fie zum 
großen Theil niedriger liegt, als ver gewöhnliche Spiegel des Co— 
lorado⸗-Fluſſes auf verjelben Parallele, jo gelangt man leicht zu der 
Anfiht: daß der Golf von Galifornien einft die San Bernardino-Ge— 
birge beſpülte, oder vielleicht richtiger bezeichnet, daß die ganze Fläche 
der Wüjte, in einer Yänge von 140 Meilen, und in einer vurchfchnitt» 
lihen Breite von 50 Meilen, alſo ein Klächenraum von 7000 Qua— 
pratmeilen, das Becken eines weiten See’s bildete, der mit dem Cali— 
fornifhen Meerbujen in Verbindung ſtand. 
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Diefe Meinung wird zur Heberzeugung, wenn man die in ben 
legten Jahren gemachten Forſchungen und Beobachtungen, welche 
jenen Yandftrich betreffen, und unter denen befonders die des Herrn 
William B. Blake (Pacific railroad report. vol. V.) obenan geftellt 
werden müſſen, mit einander vergleicht. 

Ich beginne zuerjt mit ver Oberfläche des Bodens; dieſelbe ift 
nicht von tiefem Sand gebildet, wie man aus dem beigelegten Namen 
„Deſert“ ſchließen follte, ſondern fie befteht größtentheils aus feſt ge- 
trodneter, bläulicher Lehmerve und Schlamm. Manche Abftufungen, 
(es finden fich nämlich in diefer Wüfte viele etagenähnliche Erhebungen 
von geringer Höhe) find dicht mit Fleinen, glattgefpülten Kiefeln befät, 
veren Aeußeres ganz barauf hinveutet, daß fie lange ein Spiel des 
Waſſers gewefen fein müfjen. Auf dieſer Ebene befindet fich feiner 
Flugſand, ver abhängig von jedem Wine, bald Hügel (bis zu 60 Fuß 
Höhe) bildet, bald in langen Streifen vie glatte Fläche bevedt, je nach» 
dem Mezquitbüfche, oder andere zufällige Hinderniffe, die erfte Urfache 
zu Anhäufungen des treibenden Sandes gewejen find, und ift überall 
eine äußere Aehnlichkeit mit zufammengewehten Schneemaffen gar 
nicht zu verfennen. Der Charakter ver Oberfläche ver Wüſte ift alſo 
genau derſelbe, wie in ven meiften ausgetrodneten Fluß- oder Seebet- 
ten. Die zahlreichen Süßwaffermufcheln,' 9) welche in ver ganzen Aus- 
dehnung des Bedens gefunden werden, laſſen feinen Zweifel parüber 
obwalten, welche Art Waffer zulegt viefe Regionen bevedte. Die Yage 
des Colorado's aber, welche oberhalb Fort Yuma höher ift, als Die der 
Wüſte, ferner die trodenen Flußbetten in ver Wüſte felbft, vie bei 
Ueberſchwemmungen noch theilweife mit Colorado-Waſſer angefüllt 
werden, geben uns bejtimmt an, woher pas Waffer ftammte, welches 
zulett diefen umfangreichen See bilvete, Betrachtet man nun den 
Golorado felbft, ver Unmaffen von Sand und anderen fejten Bejtanp- 
theilen mit fich führt und an feiner Mündung abjegt, jo findet man es 
feicht erflärlich, vak der alte Meeresarm, die jegige Wüfte, allmählich 
von dem Golf durch Anſchwemmungen ves Colorado und des Gila ge- 
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trennt wurde, daß die Waſſer dieſer Flüſſe und zahlreicher Bergſtröme 
das Salzwaſſer verdrängten und das ohnehin ſeichte Seebett mit den, 
dem ſüßen Waſſer eigenthümlichen Beſtandtheilen ausfüllte. Hiernach 
müßten unterhalb der Anſchwemmungen in der Wüſte, in welchen ſchon 
eine foſſile Salzwaſſermuſchel (Gnathodon Lecontei) vorfommt, noch 
deutlichere Spuren des Meeres zu finden ſein. Die alten Traditionen 
der dortigen Eingeborenen ſind faſt übereinſtimmend mit dieſen Erklä— 
rungen, indem dieſelben erzahlen, daß Waſſer ven ganzen Landſtrich 
bedeckt habe und nach und nach ſehr langſam zurückgewichen ſei. Uebri— 
gens gewinnt man noch jetzt, bei ſtarken Ueberſchwemmungen, ein Bild 
von dem frühern Charakter dieſer Wüſte. 

Außer dieſen Schlüſſen, die man faſt gezwungen iſt, aus den ge— 
nauen Beobachtungen der äußern Bodengeſtaltung und ihres Charak— 
ters zu ziehen, finden ſich noch andere untrügliche Beweiſe für die oben 
aufgeſtellte Behauptung. ch erwähne bier ver Wafferlinien,! 7) die 
an verfchievdenen Punkten ver Felſen bemerft worden find, welche die 
Wüſte einfaffen. Blafe*) beſchreibt dieſe Wafferlinien als beſonders 
bervortretend am Fuße der Gorgoũo mountains, welche über hundert 
Meilen von ver Spite des Golfs von Galifornien entfernt find. Ich 
beviene mich hier feiner eigenen Worte: „Als ich um die nächte Fel- 
„ſenecke bog, erblicdte ich eine veränderte Farbe der Felfen, welche fich 
„in einer horizontalen Yinie, weithin an ven Abhängen ver Berge aus- 
„zeichnete. Bei meiner Annäherung entvedte ich, daß die weiße Fär- 
„bung von einer falfigen Ueberfruftung herrührte, vie fich über vie 
„ganze Oberfläche, und in jede Aushöhlung und Spalte erftredte. 
„Diefe Arufte hatte ſich augenicheinlich unter vem Waſſer gebilvet, und 
„in der Entfernung von wenigen Gllen gefehen, ſchien die obere Grenze 
„Die genaue Yinie der Höhe des frühern Waſſerſtandes zu bezeichnen. 
„— — Dieje Beweife einer frühern Fluth waren jo Deutlich und ent- 
‚„Iheidend, daß Jeder in unferm Zuge davon überzeugt wurde, daß wir 
„in dem trodenen Bette eines alten See's oder einer Bai reiften.” 

*) Pacific railroad report. vol. V. pag. 97. 
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Nah allem Diefem glaube ich nicht, daß es fchwer halten wird, 
den frühern Charakter ver jegigen Wüfte in nächfter Zukunft vollkom— 
men feitzuitellen, und zu beftimmen, ob vie Verprängung des Wafjers 
allein ven Anſchwemmungen, oder auch einer Erhebung des Bodens 
durch Erverjchütterungen zugefchrieben werden muß. Letzteres ericheint 
möglih, wenn man der häufigen, jet noch vorlommenden Grobeben 
im füplichen Californien gevenft, und das Vorhandenfein von Schlamm: 
pulfanen +3) in ver Wüfte in Betracht zieht. Yeider weiß man bis jetzt 
nur wenig mehr, als das wirkliche VBorhandenfein diefer merfwürdigen 
Naturerfcheinung in vortiger Gegend. 

Wir erreichten alfo am Abenp des 14. December ven Rand ver 
Wüfte, nahe ver Stelle, wo der Carizo creef im Sanve verfinft. Den 
größten Theil des folgenden Tages brachten wir an dieſer Stelle zu, 
einestheils, um unferer Heerve vor Beginn ver langen Märjche einige 
Ruhe zu gönnen, dann aber auch, um die erfte Nacht mit zu Hülfe 
nehmen zu fönnen. Die Sonne verihwand hinter ven weitlichen nad» 
ten Felsmaſſen, ald wir das trodene, ſaudige Bett des Carizo verliehen. 
Wir befanden uns dort nur noch 431 Fuß über dem Dieereöfpiegel; 
etwas anjteigend, wanden wir uns zwiſchen niedrigen Sanpfteinhügeln 
hindurch, und als die Nacht vollftändig eingebrochen war, betraten wir 
die Wüſte felbft, die in geringer Entfernung vor uns in ver Dunfelheit 
verſchwamm. 

Die Nacht war empfindlich kalt, ſo daß wir häufig abſtiegen, um 
uns durch die Bewegung des ſchnellen Gehens zu erwärmen, doch 
wurde dadurch der eilige Schritt der Thiere nicht gehemmt, die umge— 
ben von unſern lärmenden, wachſamen Mexikanern keine Zeit gewan— 
nen, ſich in der Dunkelheit von der Heerde zu entfernen. Stunde auf 
Stunde zogen wir auf der ebenen Straße dahin; Mitternacht war längſt 
vorüber, und wir begannen jchon nach unjerm erften Haltepunfte, ver 
Big lageon, einer Fleinen Wafferpfüge, zu ſpähen, als ein Feuer in 
weiter Ferne vor uns dieſe Stelle bezeichnete. Friſch trieben wir 
unfere Thiere zur Gile, doch je mehr wir uns dem euer näherten, 
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deſte ftärfer ſchlug ein ſummendes Seräufh an unfer Chr, welches 
Peacod, ver erfahrene Salifornier, fogleich für taufenrfültiges Geblöke 
einer Schaafheerde erfannte, Wir hätten es nicht unglüdlicher treffen 
fönnen, denn die Hoffnung auf Wafjer und Gras auf der erften Sta: 
tion mußten wir vollitändig aufgeben. Wir eilten daher voraus, um 
jo viel wie möglich Uneronungen zu verbüten, die beim Jufammenite- 
Ben von verſchiedenen Heerden in ter Dunkelheit faft unvermeidlich 
ind. Dei dem feuer trafen wir acht Bis zehn wild ausſehende Mexi— 
kaner, die theils bejchäftigt waren, ihre ewigen Tortillas*) zu bereiten, 
tyeils ihre Cigaritos rauchten, und dabei Die Kragen, vie wir an fie 
jtellten, höflich beantworteten. Sie famen mit einer Deerde von zwans . 
zigtauſend Schaafen, die in Galifornien verkauft werven follten, von 
Neu-Viexico. Cine zweite, ebenfo ftarfe Heerde folgte ihnen im ber 
Entiernung von einigen Tagereifen nach, und fonnten wir alfo darauf 
rechnen, auch viefer zu begegnen. Die Wafferpfüge hatten fie ſchon 
trocken gefunden, doch riethen ſie uns, noch einige Meilen weiter zu 
reiſen, bis dahin, wo wir in einem trockenen Flußbette, dicht an der 
Straße, eine tief ausgeſcharrte Waſſerhöhle, die ſogenannten Indian 
wells bemerken würden. Auch erkundigten wir uns, ob ſie in Fort 
HYuma, wo ihr Weg vorbeigeführt hatte, nicht von ver Ankunft des 
Schooners ves Yientenant Jves, an ver Mündung des Colorado, Nach— 
richt erhalten hätten, worauf fie uns mittheilten, var man in ort 
Yuma die größte Beſorgniß über den Verbleib des Schooners heye, 
der ſchon vor vem 1. December erwartet worben fei. 

Unfer Train erreichte uns endlich, und ich muß gejtehen, daß es 
eine Ichwierige Arbeit für uns Affe war, einen Weg zwiſchen den vrelen 
Zaufenven von Schaafen hindurchzubahnen, die ſich ringsum gelagert 
hatten, faſt unter ven Hufen ver Maulthiere aufiprangen und fich feit- 
wärts drängten, Die hellen Wachfeuer der Hirten blendeten unfere 
Augen jo ſehr, dar wir den Boden von den dichten Waffen per Schaafe 


*), Tortillas, dünne Mehl⸗Kuchen. 
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nur dadurch zu untericheiden vermechten, daß wir und von dem nähern 
ever entferntern betäubenden Geichrei rer klagenden Thiere leiten 
ließen. 

Nach vieler Mühe gelangten wir endlich aus dem Gewirre wieder 
auf die Straße, umd erreichten gegen drei Uhr in der Frühe pie Indian 
welis. Wir hatten dreißig Meilen zurüdgelegt, Menichen und Thiere 
waren erichöpft nach dem nächtlichen Ritt, wir überließen daher letztere 
ver freiheit, widelten uns in die Sattelveden und fchliefen feft auf 
dem weichen Sande, der noch zum Ueberfluß von einem frilchen Winde 
fortwährend in wirbelnder Bewegung um uns ber erhalten wurde. 
Bei Tagesanbruch unterfuchten wir zuerft die „Indianiſchen Brunnen”, 
und fanden zu unſerm Yeioweien nur eine tiefe Höhle in dem alten 
Flußbett, in welcher ſich allerrings Waſſer angefammelt hatte, doch 
bei Weiten nicht genug, um jedem Maulthier auch nur einen halben 
Gimer deſſelben verabreichen zu können. Ferner war es auch fo ſchwie— 
rig, in den fandigen Schacht hinabzufteigen und die gefüllten Eimer 
an den einftürzenden Wänden binaufzuichaffen, daß wir beichloffen, 
nur die beladenen Thiere zu tränfen, und ſodann unfere Reife ohne 
weitern Verzug wieder fortzufegen. Es mochte daher faum acht Uhr 
fein, als wir die Indian wells verliefen und über die Ebene dahin— 
eilten, vie fich wie endlos nach allen Richtungen bin eritredte. Wir 
waren jeit dem vorigen Abend immer abwärts gezogen, und zwar jo 
weit, daß wir und nur noch 70 Fuß über dem Spiegel ver Südſee be- 
fanven; bier num umgab uns eine anfcheinend horizontale Fläche, auch 
jtellte es fich heraus, Daß wir am nächften Abend noch immer auf der— 
jelben Höhe waren. So lange ver Wind ſchwieg, was nur während 
der eriten Morgenjtunden ver Fall war, hatten wir fehr augenehmes 
Reifen; dann aber begann die gelbe Fläche, welche in vem hellen Son- 
nenjchein für das Auge auf unangenehme Weife flimmerte, ihren Glanz 
zu verlieren; ver wilde Sand, ver anfangs nur in der Höhe von wenig 
Zoll über dem Boden dahinſtäubte, ftieg allmählich vor dem wachen: 
den Norpwinde, und umgab- uns ſchon zur Dlittageitunde wie eine 
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dichte Wolfe. Die auf vem feften Lehmboden eingerrüdten Spuren 
leiteten und auf dem Wege, deſſen Nichtung wir nur auf eine furze 
Strede vor uns zu erfennen vermochten, denn feine Sanvibeile erfült- 
ten die Atmofpbäre in dem Maaße, daß wir nicht ohne Schwierigfeit 
athmeten, und vie Augen und den Mund fajt fortwährend geichleffen 
balten muften. Gegen Abend legte fi) der Wind allmählich, und vie 
Sonne, die während des ganzen Tages ungetrübt von dem wolfenlofen 
Himmel auf den Sandfturm niebergeblidt hatte, tauchte endlich in die 
verdichtete Atmoſphäre, welche trotz ver fih einſtellenden Ruhe no 
immer bis zu einer Höhe von ſechzig Fuß die graue Farbe des feinen 
Wüptenfandes trug. Nie jah ich eine merfwürdigere Beleuchtung als 
an dieſem Abend; die eilenden Staubwolfen, nicht richt genug, um 
die Sonne ganz zu verbergen, raubten ihr dafür die Strahlen und lie- 
Gen fie als eine rothbraune Scheibe ericheinen, deren Färbung fich in 
dem Maafe vervunfelte, als fie dem Horizont näher trat, Wie eine 
matt erleuchtete, blutrothe Glasglocke, ſchimmerte die letzte Hälfte des 
untergehenten Geftirns durch ven Sandnebel zu uns berüber, als wir 
in ein trodenes Flußbett binabritten und bei dem Brunnen, der unter 
vem Namen Alamo mucho befannt iſt, abitiegen. 

Wir befanden ung nunmehr fajt in ver Mitte ver Wüſte, und 
hatten feit dem vorhergehenden Abend zweiundfünfzig Meilen zurückge— 
legt. Der Mangel des Waflers war durch den Sandſturm doppelt 
fühlbar geworden; traurig ſtanden unfere ſchmachtenden Thiere umher, 
ever fuchten auf dem dürren Sande vergeblich nach Grashalmen und 
Pflanzen. Auch an diefer Stelle jollten fie ven brennenden Durft noch 
nicht ſtillen, denn bei unferer Ankunft trafen wir mit einem Heinen 
Commando Soldaten zuſammen, Die von Fort Yuma aus dorthin gefendet 
worden waren, um ven halb verfandeten Brunnen zu reinigen. Diefe 
Arbeit hatten fie freilich gerade beendigt, doch fanden wir ftatt des er- 
fehnten Waflers nur dicken Schlamm, und ſchätzten ung glüdlich, daß 
wir zu unferm eigenen Gebrauc etwas von dem Borrath der Soldaten 
beziehen konnten. Der Name „Alamo mucho“, was fo viel bedeutet 
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als Ueberfluß an Cottonwoodbäumen, paßt jet durchaus nicht mehr 
für jenen Bunft, indem die wenigen Bäume, nach welchen die Benen- 
nung geichab, Schon längſt gefällt wurden, und nur noch die morfchen 
Stumpfen fichtbär find. Diefe fo wie ver Brunnen befinden fich alfo 
in einer Vertiefung, die von einem alten Waſſerlauf berzurühren 
ſcheint, und ungefähr dreißig Fuß niedriger liegt ald die Oberfläche ver 
Ebene. Der Brunnen hat eine Tiefe von achtzehn Fuß, die Wände deſſel— 
ben find durch Bretter gegen das Ginftürzen geſchützt, fo wie auch die 
Oeffnung von einem rohen hölzernen Kaften umgeben ift, ein Beweis, 
welche Wichtigfeit ver Erhaltung viefes Heinen Waffernorrathes beige- 
legt wird. Wie wenig ausreichend verjelbe aber ift, das erfennt man 
feiht an den zahlreichen Gerippen und, ich möchte fagen, ausgedörrten 
Mumien von Thieren, vie nicht nur auf der ganzen Straße, ſondern 
auch in ver unmittelbaren Nähe des Brunnens umberliegen. Am fol- 
genven Morgen (18. December) hatte fih ſchun Waſſer gefammelt, 
doch nicht ausreichend für unfern Bedarf, und wiererum wurden nur 
die Reit und Padthiere getränft. Die Heerde litt augenscheinlich fehr, 
und fonnte unter diefen Umſtänden die größte Eile allein und vor Ber: 
luften hüten, denn vor unferer Ankunft am Colorado, von dem ung 
noch zwei Tagereiſen trennten, durften wir, nad) Ausſage der Solvaten, 
nicht auf das Ende viefer Noth rechnen. Nachdem wir alfo bei Alamo 
mucho wieder nach ver Ebene hinaufgeftiegen waren, gebrauchten wir 
Sporne und Peitfchen; ver Wind beläftigte uns nicht fo jehr wie am 
vorhergehenden Tage, und in rafhem Schritt ging es abwechjelnd über 
glatt gefegten Lehmboden und über tiefe Sandſchichten. Der Einprud, 
ben dieſe todte, einfarbige Wüfte auf ven Neifenden macht, läßt fich 
kaum befchreiben; faft ohne es zu gewahren, wird man durch den gänz- 
lichen Mangel an organischen und animaliſchem Leben traurig und 
düſter geftimmt, man erblickt wohl einzelne abgeftorbene Mezquitbüfche, 
irgend ein glänzenter Fauffäfer eilt mitunter über ven fandigen Weg, 
und einige wohlgenährte Krähen ruhen fich träge auf einem gefallenen 
Stüd Vieh, doch der Charakter der Wüſte bleibt unveränderlid der 
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felbe, fie liegt vor vem Menfchen va, in ihrer ganzen jchredenerregen- 
den Dede, wie Das Bild eines graufigen Tores, welches vorſichtig von 
einer belebenden Natur umgangen wurde, und voll Sehnjucht harter 
der Blick auf ven Kuppen blauer Sebirgszüge, die in der Kerne auf: 
tauchen. An manchen Stellen bilveten vie Mezquitgebüſche Eleine 
Waldungen, die aber größtentbeils nur ein gewilfes Alter erreicht hat: 
ten, und durch irgend einen mir unerklärlichen Einfluß plöglich getödtet 
und verborrt waren. Gegen Abend, nah Zurüdlegung von zweiund- 
zwanzig Meilen, erreichten wir Cook's well, vie lette Station vor dem 
Colorado. Der Brunnen an diefer Stelle, ver ebenfalls von den Sol- 
duten gereinigt worden war, unterichied jich von Alamo mucho nur 
durch die in geringem Maaße veränverte Umgebung, und bier wie dort 
litten wir unter dem ichredlichiten Waffermangel. Seit achtundvierzig 
Stunden batte vie Wiehrzahl unserer Thiere fich nicht einmal die Junge 
negen fönnen, ver fürchterlichjte Durft peinigte fie daher in jo hohem 
Grade, daß fie nicht mehr nach gewohnter Weile unter den dornigen 
Gebüſchen nach vereinzelten Grashalmen umberjuchten, ſondern fich 
von uns zu trennen und den Rückweg einzuichlagen trachteten. Unſere 
Dierikaner blieben die ganze Nacht bincurch in Bewegung, und troß 
ihrer Wachſamkeit war e8 einigen Thieren gelungen, fich in der Dunkel— 
heit davon zu fchleichen, und zwar in entgegengejegter Richtung von 
ver, welche ung an ven Golorado führte. Als wir am 19. December 
aufbrachen, ritten zwei Mexikaner zurüd, ven Flüchtlingen nach, wäh: 
rend wir mit dem übrigen Train ver alten Straße folgten. 

Bor uns lag der Pilot fnob,!?) ein abgejonderter Berg, an deſſen 
öftlicher Bafis der Colorado vorbeiflieht, und an deſſen ſüdlicher Seite 
die Straße den Fluß berührt. Der Berg ijt weithin in ver Wüſte 
fihtbar, und weil fich Reiſende vejjelben bequem als einer Landmarke 
bevienen können, jo ijt ihm ver Name „Piloten Knauf“ beigelegt worden. 
Der Weg führte auf der fünlichen Seite einer hohen Uferbanf hin, bie 
fih bis an den Pilot knob erjtredte, deren eigentlichen Charakter ich 
indeſſen nicht zu erfennen vermochte, weil Hügel von Flugſand ſich an 
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dieſelbe anlehnten und auch theilweife über fie hinausragten. Nur an 
einer Stelle nahm ich wahr, daß fie aus horizontalen Schichten von 
Lehm, Sand und grobem Kies beſtand. Als wir uns dem Colorado 
näberten und vielleicht noch act Meilen von vemjelben entfernt 
waren, verichwanden die Gruppen der Mezquitbüſche mehr und mehr, 
wurden aber durch Weiden und Cottonwoodbäume erſetzt, die jich all: 
mählih verdichteten und eine Waldung bilveten. Zwei Meilen von 
dem Fluſſe ritten wir an dem erſten Indianer-Dorfe vorbei; es beftand 
aus wenigen Hütten, die von YJuma-Indianern bewohnt waren; auc) 
erblidte ich vafelbit Heine Felder, welche mit Bohnen, Mais und Kür- 
biſſen beſtellt geweſen. Wir hielten uns indeſſen nicht auf, unfere 
Thiere, die geleitet vom \nitinct, Die Nähe des Wafjers ebenſo gut 
fannten wie wir jelbjt, drängten unaufhaltfam vorwärts, ihre Laſten 
ſchienen fich zu erleichtern, ihre Augen gewannen wieder etwas Feuer, 
per ſchleppende Schritt war verſchwunden, und in der ganzen langen 
Reihe hörte man ein ununterbrochenes Schnauben, Das Zeichen der 
Mauftbiere, wenn fie jih am Ende ihrer Arbeit wähnen. Endlich öff— 
nete fich ver gewundene Pfad, dieAusficht wurde frei, und vor mir er- 
blickte ich den breiten Spiegel des Colorado, mit dem ich in den näch— 
jten Monaten eine genauere Befanntichaft ſchließen follte. Ich begrüßte 
ven jtolzen Strom aus vollem Herzen, fniete nieder, um ſeit beinahe 
vier Jahren zum erjten Mal wieder aus feinen Fluthen zu trinfen. 


Sicbentes Rapitel, 


Der Rio Colorado. — Pasqual, der Häuptling ber Numa-Indianer. — Fort 
Yuma. — Die Umgebung von Fort Yuma. — Dome mountains. — 
Golorado city. — Die Erdbeben. — Die Schlammvullane. — Die Yırma- 
Indianer. — Die Offictere des Militairpoftene, — Das Leben im Yager 
auf dem Ufer des Colorado, — Der Ehimney rod in den Rody mountains, 
— Grzählung eines Abenteuers des Herzogs Paul Wilbelm von Württem- 
berg am Nebrasca. 


In meinen erjien Mleifewerk *) habe ich mich fchen über die ältejten 
Nachrichten, welche den Nio Colorado des Weftens betreffen, ausge 
ſprochen; ebenfo erwähnte ich vie Namen von Reifenven, vie es zuerjt 
wagten, bis in die nördlichite Spike des Golfs von Californien und 
demnächſt in ven Colorado felbjt vorzubringen. Am Begriffe, die 
neuejten, an Ort und Stelle gewonnenen Nachrichten niederzuſchrei— 
ben, ijt e8 vielleicht angemeffen, wenn ich noch einmal auf die er- 
jteren zurüdfomme. Nachdem Ferdinand Gortez fi im Jahre 1521 
vom Borhandenfein und von der Nähe der Süpfee überzeugt hatte, gab 
er fich ver Hoffnung hin, auch eine Durchfahrt orer vielmehr eine Ber: 
bindung ver beiven Weltmeere zu entveden. Welche Wichtigkeit er auf 
die Verwirklichung feiner fühnen Hoffnung legte, geht aus einem 
Briefe **) hervor, den er an den Kaifer Carl den Fünften ſchrieb, in 


*) Möllbaufens Tagebuch. Pag. 405—408. 
**) Venegas history ofCalifornia. Ueberſetzung von Adelung. I. Pag. 86. 
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welchem es heißt: „Ew. Majeftät werden felbft einfehen, daß dieſe 
„Unternehmungen Ahnen mehr Ehre machen und unendlich mehr 
„nutzen werben, als alle bisherigen Forichungen in Indien.” Die For 
ſchungen nach ver gehofften Durchfahrt, die in beiden Meeren auf Be- 
febl des Kaifers unternommen wurden, waren alfo gewiffermaßen die 
erite Urfache, daß man fo bald genauere Kenntniffe von den Küften 
von Sonora und der californifchen Halbinjel erhielt. Die immer aufs 
Neue ausgejenveten Schiffe, vie bald an der Weftfüfte, bald an ver Dft- 
füfte ver Halbinfel, häufig aber auch an ver Küfte von Sonora hinauf- 
jegelten, gelangten erft im Jahre 1540 *) wirklich bis an die Mündung 
des Colorado, ohne invejjen ven Fluß für etwas Anderes als eine Ver- 
längerung des Meerbujens zu halten. Die erften Gntveder hatten dem 
Golf ven Namen „Rothes Meer" beigelegt, wozu vielleicht die Aehn— 
lichfeit mit dem arabiſchen Meerbufen, vielleicht aber auch die gelbliche 
Farbe deſſelben Veranlaffung gegeben hat; fpäter war er auch unter 
dem Namen „das Gortezifche Meer“ befannt, bis er enplich allgemein 
als ver Golf von Balifornien bezeichnet wurde. 

Grit durch die Jefuiten, die im Jahre 1697 anfingen,, zahlreiche 
Miffionen in Californien zu gründen, erhielten viefe faft zweihundert 
Jahre alten Entvedungen einigen Werth, und verbreiteten fich auch 
glaubwürdigere Nachrichten über Länderſtrecken, die man bis dahin faft 
unbeachtet, over auch für unzugänglich gehalten hatte. Zu ven legteren 
gehörte das Gebiet des Rio Colorado. Schiffer hatten es mehrfach ver- 
jucht, in den Fluß hineinzufegeln, doch war ihr Vorhaben ftet8 an der 
heftigen Brandung gefcheitert, welche an ver Mündung durch die Ebbe 
und die Fluth verurfacht wird. Pater Kino (Kühn) war ver Erfte, der es 
unternahm, von Sonora aus an den Gila und ven Colorado zu ge— 
langen, und von ihm ftammen die Älteften wichtigen Nachrichten über 


*) Fernando Alarchon erforſchte im Sabre 1540 auf Befehl des Bicekönigs 
von Neu⸗Spanien, Antonio de Mendoza, den Golf von Galifornien. 

Hakluyts voyages. Vol. III. pag. 428. 

Möélthaufſen, Forſchungéreiſen 1. 8 
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letsteren Fluß. *) Seinem Beifpiel folgten fpäter ver Pater Sedelmeyer 
und der Pater Gonfage. Nachdem man fich endlich davon überzeugt 
hatte, daß ver Colorado von unwirtblichen Wüften eingefaßt fei, ſchien 
der Strom, dem man fo viel Aufmerfiamfeit zugewendet hatte, plößlich 
jeine Beveutung verloren zu haben; man ftand von ferneren Unter: 
nehmungen, ven Colorado weiter nördlich fennen zu lernen, volljtän= 
dig ab, und die bis dahin gewonnenen Nachrichten wurden in den näch— 
jten hundert Jahren nur durch einige aſtronomiſche Beftimmungen von 
Punkten nahe ver Mündung bereichert. Die Mormonen, die in einem 
furzen Zeitraume die culturfähigen Yändereien am großen Saljfee ver: 
hältnißmäßig Dicht bewölferten, richteten endlich ihr Augenmerk wieder 
auf den Colorado. Der Grund hierfür liegt jehr nahe; das Mornonen- 
gebiet wird ringsum durch ungeheure Wüften und Steppen von allen 
eivilifixten Ländern getrennt; ver Weg dahin ift alſo ein langer und 
befehwerlicher. Ferner ift dort nicht hinreichend tragbarer Boden vor: 
handen, um eine jo ftarfe Bevölkerung, wie die des Mormonenftaates 
zu werben veripricht, und die hauptjächlich auf Aderbau und Viehzucht 
angewielen ift, gejtatten zu können. Für viefe beiven jo fühlbaren 
Uebelftände konnte ver Colorado im günftigen Falle eine Aushülfe bie- 
ten. Grwies fich viefer Strom als ſchiffbar, fo konnte das ſüdliche 
Utah-Gebiet in directe Verbindung mit den Hafenſtädten der ganzen 
Erde gebracht werden; waren die Thäler des Flufjes umfangreich und 
fruchtbar genug, fo fonnte das Mormonenthum langfam, aber zugleich 
feft einwurzelnd, fich gegen Süden und zwar bis in ven Staut Sonora 
ausdehnen. Alles diefes hatten die Mormonen im Auge, als fie bei 
der Regierung in Wafhingten um die Erforſchung des Colorado ein- 
famen. Die bejte Unterftütung fanden fie bei ver Negierung felbjt, die 
bon dem eifrigen Wunfche bejeelt ift, jeden unbekannten Winkel auf 
dem amerifanifchen Kontinente erforichen zu laffen. Zum Unglüd 
brachen aber offene Feinpjeligkeiten zwifchen ven Vereinigten Staaten 


*) Möllbaufens Tagebuch. Bag. 407. 
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und ven Mormonen aus, und anftatt von leßteren unterftütt zu wer- 
den, wurden unſerer Expedition unüberfteigliche Hinverniffe in ven 
Weg gelegt. Schon in Pueblo de los Angeles erging an mich durch 
einige Mormonen die Aufforderung, mich als Ausländer von der Er- 
pedition zu trennen, wenn mir mein Leben lieb fei. Es wurde alfo eis 
nem Unternehmen, welches rein willenschaftlicher Art war, ein militai- 
riſcher Zwed untergeichoben, und als bewaffnete, feindliche Macht foll- 
ten wir am oberen Golorado von den Mormonen empfangen werben. 
Ach beftreite übrigens keineswegs die Möglichkeit, daß die Ordres, bie 
fpäter unfere Expedition theilweife in eine militairifche ummwandelten, 
ſchon lange vorher beabfichtigt waren. 

Wir erreichten alfo am 19. December ven Colorado und fchlugen 
an der Stelle, wo wir ven Fluß zuerft erblieten, unfer Lager auf. Un— 
jere Lebensmittel waren erfchöpft, fein Gras in ver Nähe fichtbar, wes- 
bald Peacod noch an vemjelben Tage hinauf nach dem Fort ritt, dort 
unfere Ankunft meldete, und mit vem commandirenden Officer ein 
Uebereinfommen binfichtlich der Weide für unfere Heerde und Lebens— 
mittel für uns ſelbſt traf. 

Gegen Abend füllte fich unfer Heines Yager mit Yuma-Indianern, 
lauter ſchönen großen Yenten, die durch ihr ganzes Benehmen zeigten, 
wie fehr fie fih Schon an den Umgang mit ven Weißen gewöhnt hatten. 
Beſonders hervorragend war unter diejen der Häuptling Pasqual mit 
feiner Familie; er überreichte ung feine Empfehlungsichreiben, die von 
verfchiedenen Dfficieren des Militairpoftens ausgeftellt worden, und 
die ihn als erjten „Sapitano” ver Yuma's und zugleich als einen zu— 
verläffigen Indianer jchilverten. Wie vie Indianer gewöhnlich der- 
gleichen „Iprechende Bapiere* für die beften Mittel zum Betteln halten, 
fo geihah es auch hier; Senor Rasqual ſchien daher bitter getäufcht, 
als er feine Gefchenfe von uns erhielt, und dabei ermüdete er nicht, 
uns zu wieterholen, wie anſtändig frühere Reifenve ihn immer bedacht 
hätten. Seine Gattin, mit ihrem dicken Baftrod und ven ungelämmten 
Haaren, gab ihren Unmuth über den Mangel an Freigebigfeit, dem 

8* 


=: 


diesmal nur angenblicliche Armuth zu Grunde lag, auf veutlichere 
Weife zu erfennen; fie fette fich zu den Packknechten an’s Feuer, un 
ſchickte von dort einen foldhen Schwall von Shmähungen und Verwün— 
Ichungen zu uns herüber, daß wir nicht umhin konnten, über ven Be: 
weis der inbianifchen IUnermiüdlichfeit ihr die größte Bewunderung 
zu zolfen. Uebrigens beftanden die Vorwürfe in fieben bis acht engli— 
Ihen und fpanifchen Worten, vie nur den niedrigſten Menſchenklaſſen 
eigentbümlich find, und die hinlänglich bewielen, daß vie edle 
Häuptlingsfran fich ihre Kenntniß fremder Sprachen in der Gefell- 
ſchaft amerikanischer Soldaten angeeignet hatte, und daß fich diefelbe 
eben nur auf diefe wenigen unwürdigen Worte befchränfte. 

In aller Frühe des folgenden Tages ftieß Peacock wieder zu uns; 
wir hatten uns ſchon gerüftet, und traten daher ohne Zeitverlujt die 
Reife nah Fort Yuma an. Es waren noch zehn Meilen bis dahin, 
und der Weg führte von unferm Yager aus, nicht am Pilot Knob vor- 
bei, deſſen Baſis von dem Colorado beipüft wird; hinter dem Pilot 
Knob öffnete fich ein umfangreiches Thal, welches, wie der Fluß, eine 
itarfe Biegung gegen Often machte. Die dichten Mezquitwaldungen, 
die Weiden und Cottonwoodbäume benahmen uns faft fortwährend die 
Ausficht, und nur, wenn wir ung dem Fluß näherten, gewannen wir 
einen Bli auf die blaue Gebirgsfette im Norden, die ſich nicht durch 
ihre Höhe, wohl aber durch ihre phantaftifchen Formen auszeichnete, 
welchen fie auch ven Namen „Dome mountains“ verdankt. An einigen 
Indianifhen Farmen und an zwei größeren Gehöften weißer Anfiedler 
zog fich die ftaubige Straße vorbei, und als enplich die dichte Weiden- 
waldung fich öffnete, erblicten wir wog uns auf einem fahlen Kelfen- 
hügel die Baraden und Gebäude des Militairpoftens Fort Yuma. In 
furzer Zeit waren wir oben; das Quartier des Dr. Newberry fanven 
wir leicht, und herzlich bewillfommten uns umfere Gefährten, die fich 
in San Pedro von ung getrennt hatten. 

Hier nun erfuhren wir, daß Lieut. Ives fchon am 1. December 
an der Mündung des Colorado gelandet jei, daß die Zufanmenftellung 
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des Dampfbootes gut von Statten gehe, und daß wir ver Ankunft des 
Meftes ver Expedition it ven eriten Tagen des Januar entgegenfehen 
fönnten. Wir hatten alfo noch wenigjtens vierzehn Tage vor ung, bie 
wir auf beliebige Art in Fort Yuma verwenden fonnten; es war daher 
unfere Hauptaufgabe, uns in irgend einem heimlichen Winfelchen, fo 
bequem und häuslich, wie nur immer möglich, einzurichten, und dann 
der Dinge zu harren, die da kommen jollten. Die zu der Militair- 
ftation gehörigen Heerven hatten die nächjte Umgebung, vie an fich 
ihon arm an Gras war, fo kahl abgeweibet, daß wir gezwungen wa- 
ren, alle unfere Thiere über den Colorado zu fegen und nach einer acht 
Meilen weit entfernten Wiefe am Gila zu ſenden. Zum Schuß der— 
felben ſchickten wir alle unfere Mexikaner mit, vie dort ihr Stand- 
auartier auffchlugen und ihre Yebensmittel von dem Fort bezogen. 
Wir ſelbſt behielten nur einen Koch und einen Diener bei uns, begaben 
ung mit diefen und unjerer Yagerequipage auf das Ufer des Fluffes, 
und wählten zu unjerem Aufenthalt eine Yichtung, bie ringsum von 
hohen, vicht beftandenen Weiden und Bappeln eingefchlofien war und 
nur eine Ausficht auf ven Colorado offen ließ. Dort ſchlugen wir auf's 
Sorgfältigfte unfer geräumiges Zelt auf, breiteten von grünen Zwei— 
gen einen weichen Teppich auf ven ftaubigen Boden, und auf diefen 
unfere einfachen Felobetten; in einem fchattkgen Winkel unter ven über: 
hängenden Bäumen wurde der Speifefaal hergeftellt, in einem andern 
die Küche, und als wir dann enplich mit unferer Arbeit zu Stande ge- 
fommen waren, da blidten wir fie wohlgefällig an und fanden, daß 
wir in feinem Palaft zufrievener und bequemer hätten unterfommen 
können, ald auf dem erhöheten Ufer des ftattlichen Colorado. 

Wenn man an einer unbekannten Stelle eben frifch zugezogen ift, 
namentlich in einer Wildniß wie am Golorado, fo ſucht man gern, 
ehe man fich nützlichen Arbeiten zuwendet, mit ver Umgebung vollftän- 
dig vertraut zu werben, zugleich aber auch die Menfchen, auf die man 
zunächit angewiefen ift, fennen zu lernen. — Unfere Nachbarfchaft war 
bald durchforſcht; faſt undurchdringliche Weivengebüfche vehnten fich 
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von unferem Lager weithin über vie Nieverung aus; hundert Schritte 
binter unferem Zelte führte die Landſtraße vorbei, einige Pfade ver: 
banven diefelbe mit unferer Häuslichfeit, und dicht vor unferer Thür 
raufchte ununterbrochen ver wilde, fanpführende Strom, Was dann 
zunächit unfere Aufmerkſamkeit am meilten in Anipruch nahm, das war 
der Militairpoften und feine Yage. 

Gegenüber ver Mündung des Gila, auf einem abgefonderten 
vulkaniſchen Hügel von granitiſchem Porphyr, deſſen Höhe kaum hun— 
dert Fuß überſteigt, liegt Fort Yuma. Der Hügel findet feine Fort— 
feßung auf der Oſtſeite des Colorado, wo er ſich auf geringe Entfer— 
nung in's Land hinein erjtredt, und hat es ganz ven Anfchein, als ob 
der Strom abfichtlic den Weg um die kurze Felfenkette herum aufge: 
geben habe, um fich ein Thor durch diefelbe zu bahnen. Obgleich ver 
Poften, auf viele Dieilen im Umkreiſe, ver einzige hervorragende Punkt 
ijt, der die weiten Ebenen gleichſam zu beherrjchen fcheint, fo bietet 
die Yage doch nichts, was das Auge irgendwie ansprechen Fönnte. Kahl 
und dürr find die Felſen, auf welchen die einfachen Gebäude fich er- 
heben; nur vie anſpruchsloſe Guphorbia, veren Wurzel die Gingeborenen 
als ein Heilmittel gegen den Biß der Klapperfchlangen anwenden, 
feimt bin und wieder zwijchen vem Gerölle, und vann auch nur fo 
lange, bis die Juni-Sonne, welche die Atmofphäre bis auf120 9 Fhrh. 
erhißt, fie wieder verjengt und töntet. Die Gebäude und Gafernen, die 
ven Hof in Form eines länglichen Viereds bilden, find von Adobes 
zierlich, aber feft aufgeführt, doch muß der Aufenthalt dort oben wäh- 
rend des ganzen Jahres mehr als peinigend fein, denn wenn die fen- 
gende Hige ihre Qualen nicht ausübt, fo finn es wieder die furcht- 
baren Sanpftürme, welche die Beſatzung heimfuchen. 

Dergleigen Stürme Springen faft allwöchentlich, manchmal auch 
einen Tag um ben andern, in ver Richtung von der californifchen Küſte 
her auf; fie fegen dann über vie breite Wüfte und führen wahre Sand— 
wolfen mit fi, vor deren feinen Beſtandtheilen weder Thüren noch 
Fenſter und dichte Vorhänge zu ſchützen im Stande find, ja die Werfe 
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in den Uhren bleiben, wenn die Kapfeln nicht mit befonderer Genauig- 
feit gearbeitet find, nicht von den faum fichtbaren Sandförnchen ver- 
ſchont. 

Mehrmals war ich während eines ſolchen Sturmes in den Baracken, 
und zwar hinter verhangenen Fenſtern und Thüren, doch wagte ich dann 
faum zu ſprechen, aus Furcht, die ſandigen Zähne auf empfindliche 
Weile an einander zu reiben. Niemand litt mehr bei ſolchen Gelegen- 
beiten, als unfer guter Dr. Newberry; verfelbe hatte eben erſt eine 
ſchwere Krankheit überftanden, und war in Folge deſſen genöthigt, noch 
auf dem Fort zu wohnen, während wir Uebrigen uns in unferem ge- 
ihüsten Lager ven quälenden Stürmen einigermaßen entziehen fonn- 
ten. Die Bejatung ſchien fih an vergleichen Unbequemlichfeiten ge- 
wöhnt zu haben, oder verjtand es auch, auf gebührende Weife den fich 
im Gaumen anfammelnden Staub binunterzufpülen. 

So wie vamals, behaupte ich auch jet, daß das Befte an Fort 
Yuma die Ausficht ift, die man bei günftigem Wetter von feinen Höhen 
aus genießt. Wie in einem großartigen Panorama erblidt man ringsum 
Gebirge, Wüften und Wafferfpiegel, die mit einander abwechieln. Den 
Yauf des Colorado vermag man weithin zu verfolgen; gegen Norven, 
bis ihn eine neipifche Hügelfette vem Auge entzieht, gegen Süpen bis 
dahin, wo fich der Horizont anf fein flaches Thal fenkt. Gegen Oſten 
begrenzt eine ferne Bergfette die Ausfiht, und von diefer fchlängelt 
fich ver Gila dem Golorado zu. Im Norden und Weiten endlich er- 
blidt man die riefenhaften Säulen und Thürme der Dombergfette, 
deren wunberliche Formationen eine entfernte Achnlichkeit mit ven Aus 
Benlinien ver Mirage in ver Wüfte zeigen. Das höchfte dieſer merf- 
würdigen Gebilve ift ver Chimney Peak oder Schornfteinfelfen, von 
den Indianern A-melle-e-quette genannt. Bon dem Fort aus gejehen, 
ericheint erin der Entfernung von ungefähr fünfundzwanzig Meilen als 
eine Säule, die nach oben an Umfang verliert, noch hatte ich ſpäter Gelegen- 
heit, venfelben Peak von einer andern Seite als eine wunderbar pracht- 
volle Felsmaſſe wieder zu beobachten, die fich aus der Ferne mit ven Ruinen 
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eines mächtigen Schloffes vergleichen ließ. Am aufſallendſten wegen 
feiner Formen iſt der Felfen, welcher unter vem Namen „Gapitol Dome“ 
oder „Ar-with-a-que“ befannt ijt. Die Wände deſſelben ſind fo fent- 
recht und jo regelmäßig gerundet, daß man aus der Ferne einen 
Thurm von dem riefigjten Umfange vor fich zu jehen glaubt. Zahlreiche 
fleinere und größere Gebilve diefer Art zieren die Bergfette, die fich in 
weiten Bogen von Oſten nach Weiten erftredt, und das Rundgemälde 
gegen Norden hin abjchließt. Innerhalb ver hier angegebenen Grenzen 
nun erblict man flaches Land, welches mit vollem Recht als eine dürre 
Wüſte bezeichnet werven kann, denn der Colorado und der Gila, deren 
Ufer reich mit grünfchimmernden Weiden bewachjen find, befruchten 
nur einen geringen Theil ver vielen Quadratmeilen, die man von dem 
Fort aus zu überfehen vermag. 

Grave unterhalb ver Mündung des Gila ift die Fähre und ber 
Yandungsplag der Dampfboote angelegt worden. Es Klingt jonverbar, 
und doch befindet fich vafelbft nicht nur ein Yandungsplag, fondern es giebt 
auch zwei große, fehr hübſch angejtrichene Flußdampfer, veren einzige 
Arbeit vorläufig ift, die für vie Truppen des Forts beitimmten Güter 
von ver Mündung des Fluſſes heraufzufchaffen. Die Yündereien nahe 
am Zujammenfluß ver beiven Ströme find fchon in die Hände ver 
Speculanten übergegangen, und da in Folge deſſen auch ſchon Städte 
vermejjen und ausgelegt wurben, jo kann es den Gigenthümern wohl 
taum verbacht werben, daß fie Alles aufbieten, Ginwohner dorthin Zu 
ziehen. Zu dieſem Zwed heißt e8 unter Anderem in ven Zeitungen : 
„Merkwürdig günftige Gelegenheit, in kurzer Zeit ohne Arbeit reich zu 
werden.“ Der Titel hat ſchon jehr viel für fih, denn nicht nur in 
Galifornien, jondern auch in anderen Yändern giebt e8 Menjchen ge- 
nug, die recht gern auf vergleichen Anerbieten eingehen. Doch weiter: 
„In dem paradiefifchen Yandftrich, welcher von dem Colorado und dem 
Gila, zwei Strömen erften Ranges, zugleich bewäffert wird, bietet fich 
Gmigranten, fo wie ſchon anſäſſigen Geſchäftsleuten, willtommene Ge- 
legenheit, fich für ein Geringes einen unantaftbaren Befigtitel über 
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Bauftellen in der aufblühenden Stadt „Colorado city”, und über ausge— 
dehnteres Grundeigenthum zu erwerben. Zur Bequemlichkeit ver Zu: 
ziehenven find zwei prachtvoll eingerichtete Dampfboote bei Fort Yuma 
ftattonirt worden, die zu jeder Stunde bereit find, Güter von ber 
Mündung des Fluſſes nach Colorado city, und ebenfo von der Stadt 
zurüd an die Mündung zu fchaffen, wo ver, weitere Berfehr durch Se— 
gelichiffe und fpäter durch Seedampfer aufrecht erhalten wird. Das 
Klima in vortiger Gegend ift überaus gefund, ver Winter ift mild, 
und die faft täglich auffpringenven Seewinde bringen einige Verände— 
rung in die warme Sommerzeit." Es läßt fich nicht läugnen, daß | 
durch vergleichen prablerijche Anzeigen Mancher verloct wird, einen Blid 
auf dieſen fogenannten parabiefifchen Yandftrich zu werfen, feltener ge 
räth indeſſen Jemand in die Berfuchung, fich einen Befigtitel zu kaufen, 
denn es giebt am Colorado in diefer Beziehung doch Mancherlei zu 
überlegen und zu bevenfen. So beftand zur Zeit meiner Anweſenheit 
in Fort Yuma die regelmäßig ausgelegte „Solorato city“ aus einem 
einzigen Zelt, und zwar dem unfrigen, welches wir zufällig in ver 
Hauptftraße am Fluß aufgefchlagen hatten, und welches alfo nicht lange 
eine Zierde der aufblühenden Stapt bleiben follte. Bei ver Anzeige 
von der Bequemlichkeit ver Dampfboote war es verabläumt worden, 
vie fehr unbequemen Frachtpreiſe mit hinzuzufügen, dagegen hatte es 
mit dem „weitern Verkehr durch Segelichiffe” feine Richtigkeit, denn 
alle zwei Dionate landete an ver Mündung des Colorado ein Fleiner 
Schooner. In der Beichreibung des Klima’s hatte man nur ver 
Sandſtürme nicht gedacht, oder auch diefelben auf mildernde Weife in 
angenehme Seebrifen umgewandelt, die es allerdings nicht an Ver— 
änderungen fehlen laſſen. Dieſes ift aber ver Anfang faft alfer neu 
zu gründenden Anfievelungen in Amerika, Gharlatanerie fpielt vie 
Hauptrolle; jollten aber an dem obern Colorado einſt reihe Silber: 
und Goldminen entvedt werden, was gar nicht unwahrfcheinlich ift, fo 
würde ver Yanpjtrich, deſſen Mängel ich eben mit grellen Karben her- 
vorzubeben fuchte, bald das Bild eines regen Weltverfehrs zeigen. 
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Wie das ganze fürlichere Californien vielfach von heftigen Erd— 
beben erichüttert wird, fo fcheint befonvers Fort Numa und feine Um— 
gebung ven Störungen unterworfen zu fein. Ohne ver zahlreichen 
Stöße und Schwingungen gevenfen zu wollen, die fich oft Monate hin- 
durch täglich wiederholen, gebe ich hier nur die Bejchreibung des gro- 
hen Grobebens vom 9. November 1852, wie es von dem damaligen 
Commandeur des Poſtens, Major Heingelman, beobachtet worden 
it. *) „Die erſte Erfchütterung ftürzte einen Theil des Chimney Peak 

hinunter und öffnete große Riſſe und Spalten in ven Yehmfcichten 
nahe der Wüſte. Zur felben Zeit wurde in der Entfernung von unge: 
führ vierzig Meilen in ver Wüfte eine Dampffäule fichtbar. Als Ma- 
jor Heingleman einige Wochen ſpäter dieſe Stelle befuchte, fand er da— 
jelbit einen neu entjtandenen Schlammvulfan in voller Thätigfeit. 
Wolfen von Dampf, untermifcht mit Shwarzem Schlamm, wurden fort: 
während bis zu einer Höhe von dreißig bis vierzig Fuß emporgejchleu- 
vert. Der Krater befand fich in einem feichten Beden, welches theil- 
weise mit Waffer angefüllt war und einen Teich von ver Größe einiger 
Morgen bildete. Das Wafjer hatte eine Temperatur von 108° Fhrh. 
und wurde bei jever neuen Exploſion .mit Heftigfeit in Wellen zurüd- 
getrieben. Zahlreiche fleine Kegel warfen, ähnlich den Yocomotiven, 
in furzen Abſätzen Dämpfe aus, und in einem dieſer legteren, wo auch 
Gas hervorbrah, war die Temperatur 170° Fhrh. in anverer 
Schlammovulfan wurde zu verjelben Zeit in vem norbweftlichen Theile 
der Wüſte fichtbar, und Staubwolfen erhoben fi während ver Haupt- 
erfchlitterung an vielen Stellen ver Ebene.“ 2°) ‘ 

Die Bevölkerung um Fort Yuma bejteht, wie es fich nicht anders 
erwarten läßt, noch größtentheils aus Eingeborenen, und find es nament- 
(ich die Numa - Indianer, die man dort noch häufig in großer Anzahl 
zufammenfindet. Das eigentliche Gebiet dieſes Stammes ift das Thal 
des untern Colorado; ed beginnt dafjelbe ungefähr achtzig Meilen. 


*) Siehe Pacific Railroad report. vol. V. geologic. rep. p. 115. 
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oberhalb ver Mündung des Gila, und erftredt fich von da bis nahe an 
den Golf vonGalifornien, wo die Nation ver Gocopa-Ändianer beginnt. 
Diefe leßteren bildeten früher zufammen mit ven Maricopas, vie jegt 
unter ven Pimos am Gila leben, einen Stamm, bis bei Gelegenheit 
der Wahl eines Hänptlings, Zank unter ihnen ausbrach, der fich all- 
mäblich in tödtliche Beinpichaft verwandelte. Die Cocopas haben fich 
jeit jener Zeit mit den Yumas und den weiter nördlich wohnenven 
Stämmen des Colorado-Thales verbündet, und leben fortwährend in 
einem blutigen Kriege mit den Sila-Nationen. Als wir den Colorado 
erreichten, herrſchte noch tiefe Trauer unter den Yumas, veranlaft 
durd eine empfinpliche Niederlage, vie ihnen und ihren Verbündeten 
durch die Pimos, und noch dazu in Feindesland beigebracht worden 
war. Unter den Golorado-Stämmen war nämlich lange vorber ein 
Einfall in die Dörfer ver Pimos verabredet und vorbereitet worden. 
Alles ſchien nach Wunsch zu gehen; vie biutvürftige Bande gelangte, wie 
fie glaubte, ohne entdeckt zu werten, am’s Ziel, und ftürzte fich förmlich 
fiegeötrunfen auf die feindlihen Wohnungen. Nur einzelne Frauen 
flüchteten bei ihrem Herannahen, und als fie in blinder Wuth venjelben 
nachfeßten oder in bie verlajjenen Hütten einprangen, wurden fie ihrer: 
jeits plöglich aus einem Hinterhalt von ven Pimos und Maricopas 
überfallen, und bis auf wenige, denen es gelang, in ihre Heimath zu 
entfommen, niedergemacht. Der Plan der Yumas war nämlich ver- 
rathen oder ausgekundfchaftet worden, und in Folge deſſen hatten ihre 
Feinde ihnen eine Falle geftellt, die gemäß ver dortigen, freilich wenig 
begründeten Ausfagen, allein jehsundachtzig Juma-Kriegern das Yeben 
gefoftet haben fol. 

In Sitten und Gebräuchen, fo wie auch in ihrem Aeußern unter: 
ſchelden ſich die Juma-Indianer wenig oder gar nicht von ihren nördlichen 
Nachbarn, den Chimewhuewes und Mohaves. Die Männer ſind groß, ſtark 
und wohlgebaut, die Frauen dagegen klein und unterſetzt, doch nicht 
ohne Anmuth in ihren Bewegungen. Die Kleidung der Letzteren, welche 
aus einem kurzen, dicken Rock von herabhängenden Baſtſtreifen beſteht, 
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dient dazu, ihre üppigen Figuren in noch vortheilhafterem Yichte er- 
Icheinen zu laffen, und unter ven Schwarzen Scheitelhaaren hervor, die 
in gleicher Höhe mit ven Brauen abgeichnitten find, bligen Augen fo 
flar, daß man fie mit Diamanten vergleichen möchte. Hände und Füße 
find bei beiden Geichlechtern Flein, und die Gelenke fo zierlich, als wenn 
fie gemeißelt wären. Die einzige Bekleidung ver Männer bilvet ein 
ſchmaler, langer Schurz von weißem Baummollenzeug, ihr Hauptſchmuck 
dagegen find die langen, jtarfen Haare, die mittelft naffer Yehmerde 
in Rollen gedreht, bis tief aufs Kreuz herabhängen und in gleicher 
Yänge ftumpf abgejchnitten find. Als Waffen führen fie ven langen 
Bogen von Weidenholz nebſt Nohrpfeilen, die mit Steinipigen vers 
jehen find, außer dieſem aber noch die furze Keule und in vielen Fällen 
auch das Mefjer. Ihre Vorliebe für grelle Farben beweifen fie durch 
die Malereien auf ihrem Körper, doch ift ihnen auch das Tätowiren 
nicht fremd; dieſes wird indeſſen mehr von den Frauen angewendet, 
welche fich die Munpwinfel und das Kinn mit blauen Punkten und Yi: 
nien fchmüden. 

Der Eindruck, den die Yuma-\ndianer als eine ſchöne Menſchen— 
race machen, wird feider verwifcht, wenn man die gelunfenen Gejchöpfe 
erblict, die jich in großer Anzahl auf vem ort felbjt und in der näch— 
ften Umgebung aufhalten, und welche in ihrem Aeußern bie unver: 
tilgbaren Spuren aller nur denkbaren Yafter zur Schau tragen. Dan 
möchte fich dort faft ver eigenen Hautfarbe fhämen, wenn man beventt, 
var diefe Entwürdigung des Menſchen, allein der weißen Race zur Yaft 
gelegt werden muß; ich fpreche bier nicht von der Politik, die es ge— 
jtattet, daß der Auswurf der Dienfchheit mit in vie Neihen der Sol- 
daten aufgenommen werden kann, und biefer alsdann als der erfte 
Yehrer der Eingeborenen auftritt, ſondern ich ſpreche von Denjenigen, 
welche die Macht zur Befferung ver Umftände in Händen halten und 
dabei Schweigen, ja lächeln , wenn die heiligften Rechte ver Menjchheit 
auf verbrecheriiche Weife mit Füßen getreten werden. — Wenn ich in 
ver Nähe des Fort Yuma einem betrunfenen Soldaten begegnete, dann 
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ließ ich ftet8 den Revolver in meine Hand gleiten, um eine brutale Be- 
leivigung fofort beftrafen zu können; betruntenen Indianern ging ich 
jtet3 aus dem Wege, und bebauerte tief die Erbarmungslofigfeit von 
Yeuten, die fich in der Wildniß vor einer ftrafenden Kritik ficher willen 
und baber ihrem Vaterlande fo wenig Ehre machen. 

Außer den Yumas, Gocopas und den anderen Nationen im Thale 
des Colorado, findet man auf Fort Yuma auch einzelne Mitglieder von 
californifchen Indianerſtämmen, die einft von ven Jeſuiten unterworfen 
. und belehrt wurden. Diefe mögen mit ven Cohuilla-Indianern 2") ver 
Gebirge, die befanntlich theilweife ven Miffionairen entgingen, ver: 
wandt, oder auch eine Nebenlinie der Yumas fein, als welche Gapt. 
A. W. Whipple namentlich die Diegeno- Indianer bezeichnet. Alle 
dieje@ingeborenen, wenn auch zuweilen diefelbe Mundart revend, legen 
fih in ver Kegel den Namen ihres Geburtsortes bei, welchem Umftanve 
e8 zuzuschreiben ift, vaß man auf der Strafe von San Diego nach Fort 
Yuma fo vielen Heinen \ndianerftämmen zu begegnen vermeint, wäh: 
rend Namen für Stämme, wie „Basqual, Santa Aabella, San Te- 
lipe“ u. f.w., doch nur das Einzige find, was den Gingeborenen von dem 
fegensreichen Einfluffe ver Jefuiten geblieben ift. 

Was nun die Officiere ver Garnifon betrifft, jo fann ich nur ja- 
gen, daß wir abermals in ihnen lauter freundliche, aufmerffame Leute 
kennen lernten. Zu gleicher Zeit beobachtete ich aber auch die Eifer— 
ſucht, die in ver Armee der Vereinigten Staaten zwiſchen ven Offi— 
cieren der Linien-Regimenter und venenvom Ingenieur-Corps herricht, 
und bie einen fo ververblichen Einfluß, befonvders auf Unternehmungen, 
wie bie unfrige, ausübt. Ich bin überzeugt, daß uns, als ven Mit— 
gliedern der Expedition, mande Unannehmlichkeit, und dem Lieut. Ives 
mancher Aerger erfpart worden wäre, wenn Yeßterer bei einem Yinien- 
Regimente, oder vie Dfficiere ver Fort-Yuma⸗Beſatzung beim Ingenieur: 
Corps geftanden hätten. 

Nach viefer flüchtigen Berührung von Verhältniſſen, vie einen 
leicht zu befeitigenden Schatten auf das Militairweien der Vereinigten 
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Staaten werfen, meine Hochachtung vor den einzelnen Perfönlichkeiten 
dabei aber nicht im Geringften erichütterten, und ven freunpfchaftlichen 
Gefühlen, welche ich für meine dortigen Bekannten bege, durchaus feinen 
Abbruch thun, begebe ich mich wieder in das Geleife meiner Erzähluns 
gen, und in diefem auf das Ufer des lehmfarbigen Colorado nach un— 
ſerem, zwiſchen berbjtlich gefärbten Baumgruppen verjtedten Yager- 
pläschen. Wenn ich alsdann befchreibe, wie wir dort einen Tag unter 
dem wolfenlofen Himmel zubrachten, Jo ift auch zugleich ein Bild von 
rer ganzen Zeit unferes Aufenthaltes gegeben, und es ift mir dadurch 
erleichtert, auf verſtändliche Weife Heine hervorragende Begebenheiten, 
die uns während ves einfachen Yagerlebens als von größter Wichtigkeit 
erichienen, ohne genaue Angabe des „Wie, „Wo“ und „Warum“ zu 
ſchildern. 

Ich beginne mit Grizzly: Grizzly war ein Hund, halb Dachs— und 
halb Wolfshund, und zugleich das häßlichite Greinplar feiner Race, 
welches ich jemals gejehen. Der Umftand, daß mein Freund, Dir. 
King, venjelben in Pueblo de Yos Angeles, nach Bezahlung feiner 
Rechnung, unferm gemeinfamen Wirthe abborgte, ohne invefjen vorher 
darüber Nüdiprache genommen zu haben, ferner, daß das erjt vier 
Monate alte Thier auf ver Reife von Yos Angeles nah Fort Yuma 
ermüdete und einen großen Theil des Weges von uns abwechlelnd vorn 
auf vem Sattel mitgeführt wurde, beſonders aber das tragiiche Ende, 
welches daſſelbe fpäter in ven Felfenwüften am obern Golorado fand, 
dient vielleicht zur Entſchuldigung, daß ich einem Hunde, der aber ein 
treuer Neifegefährte war, fo viel Raum und Worte in meinen Be 
ichreibungen gönne. Grizzly hatte allmählich den Körper eines Heinen 
Kalbes bekommen; feine Beine, obgleich nur wenige Zollhoch, entiprachen 
in ver Stärfe vollfommen ver kräftigen Geftalt, nur daß fie, ähnlich 
einem Pfropfenzieber, einige Windungen zeigten. Die Form des Kopfes 
war die eines Bärenſchädels, auch die Kleinen fchielenren Augen des 
Gebirgsbären fehlten nicht, und um den eigenthümlichen Ausprud des 
Thieres * mehr hervorzuheben, war ihm in der frühſten Jugend ein 
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Ohr viel fürzer, ald das andere, weggeichnitten worven. Sobald vie 
eriten Strahlen ver aufgehenden Sonne in ven wirbelreichen Fluthen 
des Colorado gligerten und verftohlen durch die Heinen Riten des 
Zeltes jpielten, dann fchüttelte Grizzly, von ver falten Morgenluft ge- 
wedt, feinen bethauten Pelz, warf vielleicht noch einen triumphirenven 
Blick nach den dichten Weidengebüfchen hinüber, zwischen welchen er wäh: 
rend ver Nacht zahlreiche diebiſche Wölfe in die Flucht geichlagen hatte, 
und kroch zu ung in's Zelt, wo wir uns noch Alle im tiefften Schlafe 
befanden. Gewiſſenhaft machte er vann die Runde bei allen Schläfernn, 
und feiner falten Schnauze fo wie feiner warmen Zunge gelang es leicht, 
in kurzer Zeit vie ſchnarchende Gefellfchaft zu weden und in Bewegung 
zu bringen. Nach einigen rauhen Begrüßungen, die Grizzly mit ewig 
freunplihen Mienen hinnahm, begab er fich in vie Kiihe, um dort 
gleichfam die Zubereitung des Frühftüds zu überwachen. Unſere 
Toilette war in der Regel fchnell beenpigt, denn da wir un des Abends 
nicht entkleiveten, jo waren wir auch ver Mühe des Anfleivens in ver 
Frühe überhoben,, doch lange ehe wir fertig waren, rief fchon unfer 
Aufwärter zu uns herüber: „Breakfast is ready.“ Das Leben in der 
freien Natur ift reich an Genüffen; oft fprachen wir diefes aus, wenn 
wir uns an dem, damals nod) reich bejeßten Tiſche niederließen; nur 
icherzweife erwähne ich hier die Genüffe, welche die Erhaltung eines 
ungefjhwächten Körpers bedingt, und erinnere mich noch) lebhaft ver 
ſchönen frifchen Morgenftunden, wenn noch fein Lufthauch die fterben- 
den Blätter erzittern machte, wenn die verfchievenartigften Vögel um 
uns herum jubelnd ihr Morgenlied zwitfcherten, oder fchaarenweife 
dem Fort zuflogen, um auf dem geräumigen Hofe und in ver Umge— 
bung ihren Lebensunterhalt zu juchen; wenn die fleigigen Spechte an 
den morjchen Baumftumpfen laut hämmerten, und die fchönen Reb— 
Hühner fich auf vem Sande des Ufers fonnten, oder lieblich fpielend, 
leife Locktöne ausjtießen. Es waren ſchöne Morgenftunden, und wenn 
wir an unſerm Tifche uns einer lauten Fröhlichkeit hingaben, fo war 
diefe Stimmung, beiManchem freilich unbewußt, hervorgerufen worden 
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durch Die Natur, die felbit in ver Mitte einer traurigen Wildniß in 
+ einem verftchlenen Winfelhen anmuthig zu Lächeln wußte, Nach Been- 
pigung des Frühſtücks trennten wir uns gewöhnlich, um unjeren ver: 
ſchiedenen Beichäftigungen nachzugehen ; Egloffſtein wanderte nach dem 
Wort hinauf, wo man ihm eine Stube zu feinen topograpbifchen Arbei- 
ten eingeräumt hatte, Beacod unterrichtete fich von dem Zustande der 
Maulthierheerde, over veranitaltete als ächter Galifornier Wettrennen 
und Preisichießen, King beobachtete vie Barometer, und baute zu glei- 
cher Zeit einen Damm in’s Waffer hinein, ver Toilettenzimmer getauft 
wurde, Taylor bejchäftigte ſich mit Nichtsthun, wobei ihm Brakinridge 
getreulich half; ich felbft ergriff meine Jagdgeräthſchaften und durch— 
forjchte die Umgegend nach Gremplaren zu meinen Sammlungen. Die 
reichjte Ausbeute boten mir die Vögel, und war ich überrafcht, hier bie 
meijten Arten wiederzufinden, die ich vier Jahre früher, weiter nörb- 
(ih an Bill Williams forf, beobachtet und geſammelt hatte.*) 

Des Nachmittags gegen fünflihr fanden wir uns wieder im Yager 
zufammen. ever hatte fein Tagewerf vollbracht, und ein wohlbejeß- 
tev Tiſch erwartete uns. Nach vem Eſſen wanderten wir gemeinfchaft- 
(ih nach einer lichten Stelle ver Waldung, wo Maffen von trodenem 
Treibholz umberlagen, beladeten mit vemfelben unfere Schultern und 
Ichleppten einen folhen Vorrath vor unfer Zelt, daß wir nicht nur den 
ganzen Abend, ſondern auch noch während eines Theils ver Nacht ein 
tüchtiges Feuer unterhalten fonnten. Wenn dann die Schatten der 
Bäume fich mit zunehmenver Geſchwindigkeit anf vem unruhigen Spie- 
gel des Colorado verlängerten, und endlich auf dem öftlichen Ufer mit 
ven unbejtimmten Umriſſen ver Weidengebüfche in einander verſchwam— 


*) In ver Näbe von fort Yuma erbielt ich namentlih Bubo Virginia- 
nus, — Sitta Carolinensis u. S. pygmea, — Troglodytes Bewickii, — 
Sialia oceidentalis, — Turdus migratorius, — Tyrannula Saya, — Quis- 
calus purpureus, — Scolecophagus Mexicanus, -— Agelaius xanthoce- 
phalus, — Agelaius gubernator, — Agelaius trieolor, — Spicella socia- 
lis, — Picus Harrisii, — Picus Nuttalli, — Callipepla Gambelii, — Stur- 
nella negleeta, — Psaltria plumbea, — Charadrius voeiferus. — 
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men, dann rücten wir um unfern Scheiterhaufen zufammen und unter: 
bielten uns wie Menfchen,, vie noch nie in ihrem Yeben Sorgen lennen 
gelernt haben. Wir muficirten, wir fangen, wir jchmieveten Pläne 
für die Zukunft, und wenn bie Kühle der Nacht uns auf ver einen 
Seite zu fehr beläftigte, auf der andern dagegen die Flammen uns 
durchglühten, dann fochten wir mitunter, um das Gleichgewicht wieder— 
berzuftellen, einen ftarfen, heißen Punsch, und ließen fröhlich pie Becher 
freifen. Der Eine oder der Andere erzählte noch eine Gefchichte, Die 
Uebrigen horchten, rauchten ihr Pfeifchen und fchürten dabei vas Feuer, 
und zwar geſchah Alles mit einem Ernfte, als ob das Wohl von Natio- 
- nen davon abhängig gewejen wäre. 


Da ich mich jest ver eigenen Erlebnifje bejjer entfinne als ver 
von Andern vorgetragenen Grzählungen, jo laſſe ich bier ein kurzes 
Bruchſtück meiner eriten Reife nach ven Nody mountains folgen, und 
zwar in berjelben Weije, wie ich es an einem dieſer gemüthlichen Abende 
meinen Kameraden mittheilte. 


„Wenn ich jet ven Colorado fo vor mir fehe, pabei der Flüſſe ge- 
venfe, die ich zwifchen dem Mifftffippi und ven Rocky mountains ken— 
nen gelernt, dann fällt mir immer mehr die Verſchiedenheit des Cha— 
rafters auf, welcher die Ströme djtlih und weftlich ver ungeheuern 
Waffericheive auszeichnet. Natürlich wird diefe Verſchiedenheit durch 
das Yand beftimmt, welches diefelben durchſchneiden, und ich würde mich 
vielleicht richtiger ausprüden, wenn ich von dem Charakter der Yände- 
reien pdiefjeit und jenjeit ver Nody mountains ſpräche. So wenig 
Aehnlichkeit auch immer die endloſen Grasfluren zwifchen den Quellen 
des Miffouri und ven Texaniſchen Nüftenftrichen, mit ven Wüſten und 
nadten Felſenketten, von denen wir hier umgeben find, haben mögen, 
jo giebt es doc) in beiden Negionen Punkte, bei deren Anblid man leb— 
haft an Stellen erinnert wird, von denen man durch Taufende von 
Meilen und durch den majeftätifchen Rückgrat des norpamerifanifchen 


Gontinentes, die Rody mountaind getrennt wird. ch beziehe mich 
» Möllpaufen, Gorfhungsreiien 1. 9 
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bier auf die Dom-Berge und den Chimney peaf, vie in fo hohem 
Grave unfere Bewunderung erregt haben. 

Ueber fünfzehnhundert Meilen von bier, am öjtlihen Abhange 
ver Rocky mountain, liegt Sort Yaramie (42% 1235 n.B. 1040 31’26“ 
W. Greenw.). Wenn man diefen Mititair-Poften verläßt, und auf viel- 
befahrener Gmigrantenjtrage, die Richtung am nördlichen Arm des 
Platte river over Nebrasca hinunter einjchlägt, fo gelangt man nach 
einem tüchtigen Marſch durch eine weite Ebene in eine niedrige Berg: 
fette, wo dem Reiſenden die Ausficht auf die im Nebel verſchwimmen— 
pen Kuppen ver Fellengebirge entzogen wird. Nach einem zweiten 
Marſch erreiht man die Oſtſeite diefer Vergfette, die den Namen 
Scott bluffs führt. Dort nun befindet man fich Angefichts eines Chim- 
neh peafs,2?) eines Gourthonfe-Berges und zahlreicher merfwürdiger 
Felsgebilde, die an phantajtiichen Formen unferen Dom-Bergen bier 
nichts nachgeben, ja, ich möchte fajt behaupten, daß der Chimney rock 
an ver Yaramie-Straße mehr Aehnlichfeit mit einem hoben Schornftein 
hat, als ver hiefige Chimney peaf. So ähnlich in ihrer äußern Er: 
icheinung Theile ver beiden Felsregionen einander fein mögen, fo ver: 
ſchieden von einander ift wieder ihre Kormation. Die Scott bluffs, 
mit ihrer ganzen Reihe wunderlicher Gebilve, beftehen nämlich aus 
feitem Yehm und Schichten von Sand- und Kalfftein, und verdanken 
ihre äußern Formen der Einwirfung des Waffers und ver Atmofphäre, 
während die hiefigen Bergfetten rein vulkaniſchen Urfprungs find, und 
faft unempfindlich gegen Alles außer gegen die Erdbeben bleiben. Viele 
Jahre find nun ſchon verfloffen, feit ich die nördlichen Felfengebirge 
zum fetten Male ſah; es gefchah, als ich den geiftreichen und unterneh— 
menden Herzog Paul Wilhelm von Württemberg auf feinen Reifen bes 
gleitete, und mich mit vemfelben auf der Heimfehr von Fort Yaramie 
befand. Schnell und ungeftört hatten wir ven langen Weg vom Miſ— 
fouri nach den Rody mountains zurüdgelegt; auf der Heimfahrt waren 
wir dagegen weniger begünftigt, denn diefelbe glih im wollen Sinne 
des Wortes nur einer Neihe von Abenteuern und Unglüdsfällen. Ich 
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will Ihnen hier eine kleine Probe davon geben, eine Probe, die in ver 
Grzählung fomifch genug Elingen mag, die aber damals der bitterſte 
Ernſt für uns war. Verſetzen wir uns alſo im Geiſte noch drei Tage— 
reifen weiter öſtlich von ven Scott bluffs, an die Stelle, wo die Straße 
den Nordarm des Nebrasca verläßt, in einer wilden Schluht, Aſh 
bollow, aufwärts auf vie hochgelegene Ebene hinauf und über viefe 
hinweg an den ſüdlichen Arm des eben genannten Fluſſes führt. Es 
war im Spätherbft; der Herzog, der auf folchen Reifen, mit an 
Tollheit grenzender Kühnheit, ſelten mehr als zwei Begleiter bei fich 
bat, zählte in feinem Gefolge nur meine Wenigfeit, indem wir unfern 
dritten Gefährten, einen eben fo unerfahrenen Brairiewanderer, wie auch 
ih damals noch war, auf unbegreifliche Weiſe auf ver Hinreife ſchon 
verloren hatten. Welche Stütze ich für ven Herzog bildete, läßt fich 
daraus entnehmen, wenn ich anführe, daß viefes mein erfter Befuch 
in den Grasjteppen war, und ich alfo mit vollem Rechte vie bei alten 
Keifenden gebräuchliche Bezeichnung eines „Grünen“ verdiente. Troß- 
dem ein heftiges Fieber mich täglich fchüttelte, verlor ich doch keines— 
wegs meinen guten Muth, der durch das Benehmen des gegen Ge- 
fahren und Entbehrungen gleihgültigen Herzogs noch gefteigert wurde. 
Wir hatten alfo vor ver Mündung der Afh hollow die Nacht zuge: 
bracht, kamen aber mit unferm beabfichtigten frühen Aufbruch nicht zu 
Stande, einestheils, weil wir noch einen Beſuch von dem in unferer 
Nähe lagernden Fitpatrid und mehreren Oglala-Indianern erhielten, 
dann aber auch, weil uns die funftgerechte VBerpadung einiger Stüde 
friſchen Büffelfleiiches etwas Zeit raubte. Es war mithin fchon fpät, 
als wir in die Aſh hollow einlenkten, wo wir abermals Zeit verloren, 
indem wir, Angefichts einiger grafenden Büffel, unfere Jagpluft nicht 
zu zügeln vermochten. Auf diefe Weife erreichten wir alfo gegen Mit- 
tag erſt die Hochebene, und dann blieben uns noch ungefähr fünfzehn 
Meilen bis zum nächften Waffer, dem ſüdlichen Arm des Fluffes, 
zurüdzulegen. Der Herzog fuhr in einem leichten, mit zwei Pferden 
beipannten Wagen, während ich ein fehr kräftig gewejenes Pferd ritt 
9% 
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und meine Aufmerkſamkeit zugleich einem Maulefel zuwendete, ven wir 
zur Aushülfe mitgenommen butten. Trotz ver großen Eile, mit welcher 
wir gereift waren, jtellte fich vie Dämmerung jchon ein, als wir ung 
dem Fluſſe näherten. Meinen Vorſchlag, auf vem linfen Ufer zu über: 
nachten, verwarf der Herzog, aus dem natürlichen Grunde, weil ſich 
fein Gras für die Thiere daſelbſt befand; ich mußte alfo vor dem Wa— 
gen hinab in den Fluß reiten, um die Richtung ver Furth zu halten, 
was bei ver fich ſchnell einftellenven Dunkelheit feine geringe Mühe 
foftete. Alles ging gut, bis wir in die Mitte des Stromes gelangten; 
verfehlte ich num daſelbſt vie Richtung, over ſtanden die Pferde einen 
Augenblick ſtill, ich weiß es nicht; kurz, ich ſah nur, daß die Räder fo tief 
in den loſen Treibſand fanfen, daß nur ver Kaſten des Wagens nod) über 
ver Oberfläche des Waffers blieb und die Pferde mit Aufbietung ihrer 
ganzen Kräfte ihre Yaft nicht mehr zu bewegen vermocten. Wir jted- 
ten in einer ſchlimmen Yage, denn zu der Finſterniß gefellte fih noch 
ein feiner Regen, ver gewiß nicht dazu diente, das Unglüd erträg- 
licher zu machen. Wir verloren inveifen feine Zeit mit nuglofen Ver— 
ſuchen; von meinem Pferde herab fpannte ich die Wagenpferde aus, 
ver Herzog reichte mir aus vem Wagen das Leder eines indianiſchen 
Zeltes und ein Beil, worauf ich mit ven Thieren meinen Weg an’s 
Ufer ſuchte. Gr ſelbſt beabfichtigte, trog der Gefahr, volljtändig zu 
verfinfen oder fortgewajchen zu werden, die Nacht im Wagen zuzu— 
bringen. 

Ich erreichte ohne weitern Unfall das Ufer, entledigte die Pferde 
fogleich ihrer Geſchirre, überließ fie ver Freiheit und jchaute dann 
zurüd nach vem Herzog und feinem Wagen. Pechſchwarze Nacht lagerte 
auf dem Fluſſe, ver Negen fiel in feinen Tropfen, aber jehr dicht; die 
Verbindung zwifchen uns war abgejchnitten, ja, wir fonnten einander 
nicht einmal zurufen, Die durch die Näffe verurfachte Kälte weckte 
mich aus meinem Sinnen, ich widelte mich in das Zeltlever, warf mic) 
auf ven najjen Boden, umklammerte mit der rechten Hand den Griff 
meiner einzigen Waffe, des Beils, und jchlief ungeachtet des Regens, 
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ver Kälte und des Hungers bald ein. Es begann Schon zu tagen, als 
ich erwachte; meinen erjten Blick ſendete ich hinüber nach dem Fluſſe, 
und zu meiner größten Freude ftand ver Wagen noch jo da, wie ich 
ihn am Abend verlaffen hatte; mein zweiter Blick galt den Pferven, 
auch diefe waren noch vorhanden, fie weideten ruhig in der Entfernung 
einer halben Meile; ich faßte dann meinen eigenen Zuftand in’s Auge 
und fand, daß mich furchtbar fror; es regnete zwar nicht mehr, dafür 
faufte aber ein falter Nordwind über vie Ebene, der mich bis in's 
Mark erbeben machte, Um mich daher zu erwärmen, zog ich die Leder— 
hülle dicht um mich zufammen, ließ nur eine fleine Deffnung für vie 
Augen und verfuchte weiter zu fchlafen. Als ich fo lag und meine 
Blicke in die Ferne, und zwar am Strom hinauf richtete, glaubte ich 
auf ver Ebene eine Bewegung wahrzunehmen; ich täuſchte mich nicht, 
denn nach einiger Zeit bemerkte ich deutlich mehrere Punfte, die fich 
mir augenscheinlich näherten. Yange blieb ich im Unffaren, ob es 
Wölfe, Yüffel oder Indianer feien, bis ich endlich berittene Männer 
erkannte ; daß es Indianer waren, bezweifelte ich alsdann feinen Augen: 
bli, und fah ebenfowohl ein, daß wir, in hülflofer Yage, uns gänzlich 
in ihrer Gewalt befanden, nur ruhig zufehen konnten, wenn fie fich mit 
unfern Pferden entfernten, und von Glüd noch fagen mußten, wenn 
fie überhaupt unfer Feben fchonten oder, was beinahe ebenfo ſchlimm 
war, uns nicht vollftändig ausplünderten und dann dem Elend über- 
ließen. Ueber alles dieſes dachte ich nach, als ich, ohne meine Stellung 
zu verändern, die zehn over zwölf Schayenne-Krieger beobachtete, die 
auf mich zufprengten. In der Entfernung von etwa dreißig Schrit- 
ten hielten fie plötlih an und fchauten aufmerkffam zu mir herüber, 
wobei jie laut mit einander jprachen und nach dem Wagen im Fluß 
binüberbeuteten. Ich kann es nicht leugnen, daß mir das Blut etwas 
ichneller in ven Adern freifte, doch nahm ich meinerfeits Zuflucht zu 
einer Art Kriegslift, und ftellte mich, um nicht aus der Ferne todtge- 
ichoffen zu werden, ſchlafend, während ich mit der rechten Hand das 
Deil und mit der linken mein langes Schlachtmeffer feft umklammerte, 
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Die Sharfen indianischen Augen entvedten indeſſen bald, daß mein 
Schlaf ein verftellter war, denn als ich faum merklich mit vem einen 
Auge nad ihnen hinblinzelte, fing der eine wilde Krieger laut zu lachen 
an, wies mit der Hand nach mir hin und Iprang nachläffig vom Pferve. 
Ich richtete mich fchnell auf und fchritt auf die wilden Gejtalten zu, 
wobei ich ihnen als Zeichen des Friedens meine Hand entgegenreichte, 
Jeder einzelne von ihnen eriwiederte meinen Händedrud, und jchien 
meine Abjicht vollfommen zu veritehen, als ich fie durch Zeichen dazu 
aufforverte, ung beim Herausichaffen des Wagens aus dem Waffer be- 
hülflich zu fein. Sie fagten mir ihren Beiftand zu, drückten aber dabei 
den Wunfch aus, noch vor vem Beginn der Arbeit vurch eine „Zajfe 
warmen Kaffee mit jehr viel Zucker“ geitärkt zu werden. ch war ger 
zwungen, bie Forderung zu bewilligen; ich bejtieg daher ein Pferd und 
ritt zu dem Herzog in den Fluß, um zu berathen, welches Benehmen 
unter folhen Umftänden am beiten einzufchlagen fei. Den Herzog 
fand ich ganz wohlbehalten in feinem Wagen figen, den er förmlich in 
eine fleine Feltung umgewandelt hatte; um ihn herum lagen Büchfen, 
Doppelflinten und Biftolen, und er ſelbſt fchien ganz und gar nicht ge- 
neigt, fein Eigenthum ohne Kampf aufgeben zu wollen, oder auch nur 
Jemand außer mir bis in feine Nähe gelangen zu laffen. ch erzählte 
ihm mein Webereinfommen mit ven Wilden, und er fand dafjelbe den 
Umftänven angemefjen; er reichte mir Kaffee, Zuder und Keſſel, und. 
als ich vem Ufer wieder zuritt, rief er mir nach: „Trauen Sie feinem 
Indianer, jondern feien Sie auf Ihrer Hut.“ — 

Als ich wieder bei ven Wilren anlangte, brannte ſchon ein Feuer 
von Büffeldung bei ihnen, und wenige Minuten nachher waren alle 
Vorbereitungen zu einem wärmenvenfaffee getroffen. Es giebt über: 
haupt feine vienftfertigere und gefälligere Menfchen, wie die Indianer, 
wenn es ihrem eigenen Intereffe gilt. So hatten fie auch bald ren 
Mangel eines ſchützenden Zeltes empfunden, und als fie das alte Zelt— 
(ever va liegen fahen, und erfuhren, daß auch Stüßen zu vemjelben im 
Wagen vorhanden feien, ritt Einer von ihnen in den Fluß und forderte 
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biefelben von dem Herzog in meinem Namen, ver dann auch fo freund- 
(id war, vie Bitte zu gewähren. Mit geübter Hand fchlugen die un- 
verihämten Wilden das Zelt über dem Feuer auf; bald darauf ſaß 
ich mit einem halben Dutend ver braunen Krieger in dem engen Raume 
zufammengeprängt, und fühlte mich ſehr wohl vor ver wärmenven 
Gluth und dem duftenden Kaffee; die Frievenspfeife freifte, fand ihren 
- Weg aus dem Zelte, wo Diejenigen zufammengefauert faßen, die inner: 
bald des Obdachs feinen Raum mehr fanden, dann fehrte fie zurück, 
und machte wieder vie Runde, bis der Kaffee enplich fertig war. Alle 
fanden Gejhmad an vem Schwarzen Getränk; eine neue Auflage wurde 
gewünſcht und verabreicht, worauf ich mit ver Verhandlung über vie 
in Ausficht ftehende Arbeit begann. Auf ganz verbindliche Weiſe ga— 
ben mir die Indianer indeſſen zu verftehen, daß es noch viel zu früh 
ſei, an dergleichen zu denken, und daß ich nur vorher Jedem von ihnen 
eine Handvoll Kaffee und zwei Händevoll Zucker geben möge, eine 
Forderung, die zu erfüllen unſer ganzer Vorrath nicht ausreichend ge— 
weſen wäre. Ich verſprach indeſſen mein Möglichſtes zu thun, wenn 
der Wagen erſt auf dem Ufer ſtehe, doch fand das wenig Anklang bei 
meinen Gäſten; mit unerſchütterlicher Ruhe blieben alle in der gemäch— 
lichen Lage, und als fie meinen wachſenden Unmuth bemerkten, hielten 
fie mir, um mich zu tröften, einigemal außer der Reihe die Pfeife hin. 
So jchmeichelhaft viefe Chrenbezeigung auch war, jo berubigte mich 
dieſelbe doch nicht im geringften, und immerfort fangen mir des Her: 
zogs Worte in den Ohren: „Trauen Sie feinem Indianer.“ Wären 
wir nicht fo viele Hundert Meilen von;ven erften Anftevelungen entfernt 
geweien, jo hätte ich die komiſche Seite unferer Lage vielleicht mehr 
in's Auge gefaßt, venn va ſaß ich gleichfam als Gaft im eignen Zelte 
bei der wilden Rotte, tranf Kaffee und wärmte meine Ölieder, während 
der Herzog mitten im Fluſſe hielt und feine Geduld über die lange 
Zögerung erſchöpfte. Allerdings machte ich zweimal ven Verfuch, einen 
Indianer mit einem Gefäß voll des wärmenden Tranfes zu ihm hin— 
überzufenven; ver Auftrag wurde auch mit der größten Bereitwilligfeit 
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übernommen, jedoch nur im fo weit ausgeführt, daß ver Bote aufſtand, 
mit ven Zeichen des größten Wohlbebagens ven Naffee austranf und 
mir mit freundlicher Miene die leere Schale zurückgab. ch muß ge: 
jtehen, vaß jo viel Unverſchämtheit und grobe Rüclſſichtsloſigkeit meinen 
Unmuth in eine Art Berzweiflung verwandelte, venn nirgends ſah ich 
einen Ausweg aus Diefer peinigenven Lage. Ich jtieß Die mir darge— 
botene Pfeife zurück, zu welcher Beleidigung man nur lachte, begab - 
mich aus vem Zelte und jtellte abermals mit ven ernſteſten Geberden 
meine Forderung an die Wilden. In Folge davon entjtand eine Feine 
Bewegung unter ihnen, die indeſſen nur ven Zwed hatte, daß einer 
ver außerhalb fauernden Burſchen in’s Zelt ro, dert meinen Platz 
einnahm und es mir überließ, mich im Freien, jo gut wie es mir be 
liebe, einzurichten. Jetzt war ich auf's Höchjte erbittert, ich ſchmähte 
die ganze Geſellſchaft in veutfcher, franzöfiicher und englifcher Sprache, 
doch auch dadurch entlodte ich nur Einzelnen ein beifülliges Kopf: 
niden, ver bejte Beweis, daß ich nicht veritanden wurde. Ginmal 
glaubte ich ſchon zu meiner größten Genugthuung, daß es mir gelungen 
fei, mich in gutem Deutſch verftändlich zu machen, denn einer ver Wil: 
ven bemühte fich mit dem Lächerlichiten Ausprud ven ihm beigelegten 
Titel „Flegel“ zu wiederholen, doch bemerkte ich zu meinem Leidweſen, 
daß ihm nur der frembartige Yaut des Wortes befonders gefallen babe, 
und er venfelben feinem Gedächtniſſe einzuprägen ſuchte. ch ver- 
wünfchte ven Fluß, die Prairie und alle Indianer, und blicte in mei— 
ner Nathlofigfeit zu dem Wagen hinüber. Plötzlich feſſelte ein Reiter, 
der fi auf ven Höhen des jenfeitigen Ufers zeigte, meine Aufmerkſam— 
"feit; bald tauchten noch mehrere hinter den Hügeln auf, und endlich, zu 
meiner unausfprechlichen Freude, auch ein mit ſechs Maulthieren be 
ſpannter Wagen, den ich jogleich für die von Sort Yaramie zurückleh— 
rende Vereinigte-Staaten-Poft erfannte. Wie purch einen eleftrifchen 
Schlag verihwand jest meine Nievergefchlagenheit, und nie ſah ich 
einen muthigern Menjchen, als mich jelbjt, da ich die Hilfe ver Wei- 
Ben fo nahe wußte. ch Iprang zu dem Zelte hin, riß den Vorhang 
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auf und gab ven Wilden durch unzweideutige Zeichen zu verſtehen, daß 
fie jegt mein Haus räumen jollten. Als fie nicht ſogleich Folge leiſte— 
ten, hielt ich ihnen mit lauter und gewiß recht friegeriicher Stimme 
eine Rebe in veutjcher Sprache, veren \nhalt ungefähr folgender war: 
„Wenn hr rothes Gefindel nicht augenblidlich an vie freie Yuft kommt, 
jo haue ich die Stüten des Zeltes um und begrabe Euch unter feinen 
brennenden Trümmern!“ 

Wenn die Wilden auch meine Worte nicht verstanden, jo erriethen 
fie do den Sinn meines geſchwungenen Beild, mehr aber wohl noch, 
daß irgend etwas Ungewöhnliches im Anzuge fein müffe, was mich 
plötlich jo muthig gemacht habe, denn Einer mach dem Andern wühlten 
fih Die ungebetenen Gäſte aus dem väucherigen Raume hervor. Das 
war meine erite Helventhat unter den \ndianern; ftolz blickte ich auf 
die wilde Bande, die fich geborfam vor meinem Willen beugte, und 
wie fo mancher Held des Tages dachte ih: „Wenn doch nur ein tüch- 
tiger Künſtler bier wäre, der mich in viefer Stellung malen könnte; 
im Geheimen aber wünjchte ich mich von ganzem Herzen zurüd zu 
den Fleiſchtöpfen dftlih vom Miſſouri. 

Als die Ändianer die Heine Karavane ver Weißen erblidten, eilten 
fie zu ihren Pferden, um durch Herausichaffen des verfandeten Wagens 
den verjprochenen Yohn zu vervienen, ich ſchlug indeſſen ihre Hülfe 
aus, und diefelbe Antwort wurde ihnen vom Herzog zu Theil, als fie 
zu ihm hinritten und ihre Dienfte anboten. Die Poſt nebjt ven Kei- 
tern gelangte unterveffen mit geringer Mühe durch den Fluß; ver 
Fuhrmann, die ihm von dem Herzog zugefagte Belohnung im Auge, 
ritt mit vieren von feinen Mauleſeln zurüd, ſpannte viefelben vor 
unfern Wagen, und bald darauf lagerten wir uns mit den neuen Anz 
fümmlingen zum gemeinfchaftlichen Frühſtück um ein tüchtiges Feuer. 
Die Indianer waren durch die Anfunft ver Fremden um Vieles befchei- 
dener geworden und hielten lich etwas entfernt von uns; wir forgten 
aber auch dafür, daß wir mit der Bojt, die nur einige Stunden vajtete, 
zugleich aufbrachen. Der Weg war fejt und eben, und in raſchem 
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Zrabe eilten vie Pferde mit ihrer Yaft dahin. Nach kurzer Zeit hatten 
wir bie Wilden aus den Augen verloren, bald darauf aber auch vie 
Pot, die um Vieles Schneller als wir reifte, und als es punfelte, und 
wir an der Straße unfer einfames Lager auffchlugen, umgaben ung 
auf viele Meilen im Umkreiſe nur noch Schaaren von hungrigen Wölfen 
und fleine veripätete Büffelheerden.“ 
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In Folge einer Aufforderung vom Yieut. Ives, der an ver Mün— 
dung des Fluſſes bei feinen Beobachtungen noch einiger Hülfeleiftungen 
bepurfte, begaben fih Bielawsti und Boofer nebft zwei Dienern, am Tage 
unferer Ankunft in Wort Yuma, in einem Ruderboote ftromabwärts 
nach vem bezeichneten Punkte. Es war alfo von viefer Abtheilung nur 
noch Dr. Newberry zurüdgeblieben, ver fich in folge einer forgfamen 
Pflege ſehr bald wieder erholt. Wir brachten zuweilen einen Abend 
auf dem Fort zu, die Dfficiere ver Beſatzung befuchten uns im Yager, 
und erfreuten wir uns auf diefe Weije eines gefelligen Verkehrs, fo 
gut wie ihn die Gegend eben zu bieten hatte. 

Die Ankunft ver Poft auf den abgefonderten Militairjtationen 
wird immer als ein großes Greigniß betrachtet und nicht geringe Auf— 
regung dadurch hervorgerufen. Givilperfonen, Officiere und Gemeine 
drängen fich nach der Stelle hin, wo Briefe und Zeitungen ausgetheilt 
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werpen, und felbjt Diejenigen, die nichts an ihre eigene Adreſſe erwar— 
ten, oder auch zufällig leer ausgehen, finden dort Gelegenheit, ihre 
Neugierde zu befriedigen, indem der Kine orer der Andere, ven das 
Glück mit einer größern Anzahl von Zeitungen bedacht hat, immer 
gern bereit ill, von feinen Schätzen mitzutbeilen. Nachdem die Feind: 
jeligfeiten zwifchen ven Vereinigten Staaten und den Mormonen zum 
offenen Ausbruch gefommen, wurden die Boften mit um jo vielgrößerer 
Sehnfucht erwartet, denn noch über die Neuigkeiten aus der Heimath, 
fogar von der eigenen Familie, Schienen die Berichte von dem Kriegs— 
ſchauplatz faft allgemein von vem „ungen Amerika“ geftellt zu werven. 

Wer nie durch Taufende von Meilen vom heimathlichen Boden 
getrennt war, und fich dabei in einer Yage befand, daß er, troß der Re— 
gelmäßigfeit ver Poſtverbindung Über ven ganzen Erdball, die Ankunft 
eines Briefet als ein bejonveres Glück anfehen mußte, ver kann fich 
faum eine VBorftellung von dem Gefühl machen, vem man anheimfältt, 
wenn man durch liebe, befannte Schriftzüige, durch aufrichtige, herzliche 
Worte an die unzerreißbaren Bande erinnert wird, mit welchen vie 
Borjehung ven Menſchen an vie feine Scholle Landes feſſelte, die er 
in frühefter Jugend als feine einzige große Welt zu betrachten gewohnt 
war. In dem Maaße nun, wieein vorwärtsitrebender Geift allınählich die 
Ueberzeugung gewinnt, daß für ven mit eifernem Willen ausgerüfteten 
Menichen kein Theil der Erde unerreichbar bleibt, in vem Maaße wächſt 
auch Die Yiebe zu einer glücklichen, ftillen Heimath, und dieſe Yiebe wird 
zur forgfamen Kührerin in fremden Yändern auf unwegfamen Pfapen. 
An einer einjamen Stelle, wo man gegen jede Störung gefichert ift, 
lieſt man die Briefe, die durch ihren Verfaffer und durch ihren Anhalt 
von unbezahlbarem Werthe geworden find; man vergißt, daß ſchon wieder 
Monate feit ihrer Abſendung verflojjen find, und in folchen Augenbfiden 
werden vergangene Zeiten zur frohen, oft aber auch zur wehmüthigen 
Gegenwart. Die Briefe, die ich in Fort Numa erhielt, waren reich an 
freudigen Nachrichten, voch auch nicht frei von folchen, die tiefen Schmerz; 
verurfachten; mein treuer, väterlicher Freund und Wohlthäter,, ver 
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Geheimerath Lichtenftein in Berlin war geftorben, er, ver mit fo viel 
Theilnahme mir im Geifte auf meinen Reifen folgte; er, der ſich zu 
meiner glüdlichen Heimfehr ebenfalls gefreut haben würde, lebte nicht 
mehr. Schon feit Monaten war er todt, doch an feinem Grabe hätte 
ich ihn nicht tiefer betrauern können, al® unter ven dichten Weiden auf 
dem Ufer des Colorado. 

Kurz vor Weihnachten und um die Weihnachtszeit herum bot das 
Leſezimmer auf Fort Yuma, wie immer gleich nach der Ankunft einer 
Boft, einen ungewöhnlichen Anblid durch die in vemielben fortwährend 
verjammelte Gejellichaft, die fich in die zwei Monate alten Tages— 
neuigfeiten vertieft hatte. Man hörte nichts als das Anittern ver 
riefenhaften amerifaniichen Zeitungsblätter, zuweilen einen Ausruf ver 
Berwunderung, dem alsdann gewöhnlich die Vorlefung eines wichtigen 
Artikels folgte. Zum Beilpiel: 

„Der Bereinigte-Staaten» General Johnſon fteht mit fünfzehn: 
hundert Dann in ver Nähe des Salzfees; Gouverneur Young, von 
den Mormonen, hat ven General aufgeforvert, fich zurückzuziehen, 
wiprigenfalls er ihm mit feiner ganzen Macht angreifen würde.“ 
„Sin Train von ſechsundachtzig Wagen, vie mit Provifionen für 
ven General Johnſon beladen waren, ift von ven Mormonen abge: 
Ichnitten und verbrannt worden." — „Die Mormonen beabfichtigen 
eine ftarfe Heeresabtheilung den Colorado hinunterzufchiden, um 
eine Verbindung mit dem Staate Sonora offen zu erhalten." — „Es 
wird angenommen, daß die Mormonen, im Falle fie vom Utah-See 
vertrieben werden, fih nah Sonora zurüdziehen werden.” 

Diefer Art waren die Nachrichten, welche uns Alle jo ſehr in- 
tereffirten, und vorzugsweife deshalb, weil wir nicht wiſſen konnten, in 
wie weit viefelben Glauben vervienten. Ich kann es nicht leugnen, 
daß wir an dem wirklichen Aufbruch unferer Erpevition, oder wenigitens 
an der glüdlichen Beendigung verjelben zu zweifeln begannen, und die: 
jes noch um fo mehr, als mit derſelben Poſt wichtige Depeichen von 
der Regierung in Wafhington für ven Yieut. Ives angefommen waren, 
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vie ihm, wo er fich auch immer befinden möge, unter allen Umſtänden 
nachgefendet werven jollten. 

Lieut. Ives befand fih aber noch an ver Mündung des Fluſſes, 
weshalb wir auf die Yöfung unjerer Zweifel nicht vor feiner Ankunft in 
Fort Numa rechnen konnten. Gins der beiden bei Fort Yuma liegen: 
den Danmıpfboote wurde fofort dem Commandeur des Poſtens, dem 
Yieut. Winder, von den Eigenthümern zur Beförderung der Depejchen 
zur Verfügung geſtellt und, wie fich von felbjt veriteht, das Anerbieten 
nicht zurückgewieſen. Yebensmittel wurden fchnell an Bord gebracht, 
und Schon am folgenden Tage nach dem Eintreffen ver Poſt verlieh der 
Dampfer „Colorado“ Fort Yuma, um an die Mündung des Fluſſes 
zu eilen. 

WirAlle waren jehr geipannt auf vie Ankunft des Lieut. Ives, Doch 
fonnten wir, ſelbſt im glüdlichjten Falle, dverjelben nicht vor Ablauf von 
vierzehn Tagen entgegenfeben. Unfer häusliches Stillleben, wie wir 
jene Zeit jcherzweije nannten, wurde daher für lange durch nichts Au- 
Berorventliches unterbrochen. 

Der 24. December war endlich da; Dr. Newberry hatte die ganze 
Gejellfhait zur Feier des Weihnachtsabends zu einer Bowle eingela- 
den, da aber meine faum überjtandene Krankheit die größte Vorficht 
von meiner Seite erforderte, um nicht abermals durch einen Rückfall 
an's Bett gefefjelt zu werben, jo mied ich vie Gefahr, und blieb zurüd, 
während meine Gefährten fich alle nach dem Fort begaben. Koch und - 
Aufwärter ließ ich ebenfalls ruhig ihrem Vergnügen nachgehen, und 
befand ich mich auf diefe Weije mit Grizzly allein in dem einſamen 
Yager. Es war ein Abend, fo ftill und fo ſchön, daß ich ihn nie wie: 
ver habe vergejjen können. Weber den jchwarzen Maſſen ver Weiden⸗ 
gebüfche, deren dunkle Schatten einen ſchmalen Streifen des Spiegels 
des Colorado bevedten, hing, hell wie eine ſchüchterne Sonne, die runde 
Scheibe des freundlichen Mondes, mit mildem Yichte das tiefblaue 
Firmament überziehend, und den Glanz ver Mehrzahl ver Gejtirne 
gleichfam verdrängend. Es war eine ſchöne, eine prachtvolle Verthei- 
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lung von unbeftimmten Licht und Schatten; wie matte Verfilberung 
ihimmerten die beleuchteten Punfte und Gegenftände, während auf der 
andern Seite nur die Umriſſe ver vunfeln Maſſen fich auszeichneten 
und e8 ver Phantafie freiftellten, fi mit Bildern reicherer Zonen zu 
umgeben. — Der Wüften einziger Schmud ift die Sternennadt, wohl- 
thätig Fleidet fie in Schatten, was das Auge unfanft berühren könnte, 
und zieht ven Blid aufwärts, wo ein weifes Walten fich kundgiebt in 
der genauen Befolgung ftreng vorgeichriebener Geſetze. 


An diefem Abend erichien mir ver Colorado nicht wie ein Wüften- 
ftrom, jondern wie ein Fluß, der fich muthwillig zwiichen üppig be- 
walreten Ufern dahin prängte. Die Ruhe, die auf ver ganzen Gegend 
lag, wurde nur felten von dem heiferen Ruf eines einfamen Uhu’s, oder 
von dem Geheul fern jagenver Wölfe unterbrochen , dagegen verrieth 
ver Colorado unausgefeßt, durch verjtärktes und ſchwindendes Gemur— 
mel, das eigenthümliche Wirfen in feiner Tiefe. Wie fpielend baueten 
die ſandreichen Fluthen Feine Bänke auf und riffen fie im nächiten 
Augenblicke wieder mit fich fort, wodurch auf ver Oberfläche des Waſ— 
fers mit plätfcherndem Geräusch trichterförmige Wirbel entjtanden, vie 
ihre Wellen nach allen Richtungen hinfenveten, ven glatten, beweglichen 
Spiegel weithin fräufelten und in demſelben ven bleihen Wiverfchein 
des Mondes zittern machten, 


Wie die Weihnadhtstage die erften Jahrestage find, welche das 
Kind feinem Gedächtniffe einzuprägen vermag, fo hält anch ver Mann 
biefelben noch immer gern feft, und zwar weniger aus Gewohnheit, 
als um auf venjelben, wie auf ven Sproſſen einer Leiter, im Geifte von 
Jahr zu Jahr in längjt vergangene Zeiten zurüdzuwandern. Co ſaß 
auch ich Stunden lang vor vem Zelte und verfuchte es, traumähnliche 
Bilder entjhwundener Jahre mir zu vergegenmwärtigen; ich achtete 
weder der Wölfe, noch Grizzly's tapferer Angriffe auf dieſelben, ich ſaß 
und fann, bis aus der Ferne jubelnde Stimmen zu mir drangen, und 
die Rückkehr meiner heiteren Gefährten verkündeten. 
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Die Zahl ver Wölfe *) hatte in der nächiten Umgebung unferes 
Yagers jo ſehr zugenommen, und dabei hatte fich ihre angeborene Scheu 
in eine folche Frechheit verwandelt, vie fie vorzugsweiſe zur nächtlichen 
Stunde durch kühne Diebftähle befundeten, daß unſer Hund ihnen 
nicht mehr gewacien war, und ich daher beſchloß, Die läſtigen Thiere 
auf einen Schlag aus unserer Nachbarschaft zu vertreiben, Wie ge 
wöhnlich auf ſolchen Reifen führte ich auch damals ein Fläſchchen mit 
Strychnin bei mir, und wählte ich-diejes Schnell tödtende Gift als Mittel 
zu meinen Zweden. Ach nahm fünf Heine Stüden Fleiſch, vergiftete 
dieſelben ſtark, befeftigte fie an feinen Stäbchen, und ftellte dieſe in 
einiger Entfernung vom Yager an verfchiepenen Punkten auf. Als ich 
am folgenden Morgen die für Die Wölfe fo gerübrlichen Stellen wieder 
in Augenichein nahm, überzeugte ich mich, daß zwei Stücen Fleiich 
verfchwunden waren, daß die Thiere aber noch Kraft genug bejejjen 
hatten, fich im Dickicht zu verfriechen. Die prei übrigen Bijfen lieh ich 
ven Tag über ftehen, wodurch vas Gift ſich wahrfcheinlich mehr auf- 
löfte und die Wirkung vefjelben noch beichleunigte, denn als id an 
dem darauf folgenren Morgen vie Runde machte, fand ich vor jenem 
Stäbchen einen topten Wolf liegen, und verjagte noch einen vierten, 
der eben angefangen batte, einen feiner verunglüdten Kameraden an: 
zufreffen. Da ich mir an viefem Tage einen weiten Spaziergang vor- 
genommen hatte, ver mich nach dem jchon längjt ausgefundichafteten 
Vieblingsaufenthalt einer großen Ohreule führen follte, fo bat ich King, 
bei ven Wolfsleichen zu lauern, und derſelbe war auch glüdlich genug, 
bei diejer Gelegenheit noch einen ver frechen Räuber zu erlegen. 

Das Tödten von ſechs Wölfen verfchaffte uns einige Ruhe, doc) 
nur für die erften Tage; denn als wir acht Tage fpäter das Lager ver- 
liegen, jchien jich die volle Zahl derjelben wieder angefammelt zu haben. 

Ich darf wohl nicht vergejlen, eines Umſtandes zu erwähnen, ver 
damals eine Art Mipjtimmung in unjerer Expedition bervorrief. Es 


*) Canis latrans, 
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hatte fich nämlich unter ven Indianern pas Gerücht verbreitet, daß Die 
Mormonen jhon bis zu den Dörfern ver Mohave-Indianer gebrungen 
jeien. Unter dem Borwande, die eriten Urfachen dieſer Nachrichten zu 
ergründen, rüfteten die Gigenthümer der dortigen Dampfſchiffe das 
in Fort Yuma zurüdgebliebene Boot ‚„Jeſſup“ aus, bezogen von dem 
Gommandeur des Poſtens Waffen und Soldaten, und begaben fich in 
den erften Tagen des Januar auf den Weg, um ven obern Colorado 
zu erforichen. Natürlich mußte ein ſolcher Schritt, der in größter Eile 
vor der Ankunft des Lieut. Ives und unferes eigenen Dampfbootes ges 
tban wurde, Unwillen und Miftrauen erregen, denn außer dem Um: 
ftande, daß wir von ter Regierung ausgeſchickt waren, nur wenige 
Zage fpäter ebenfalls aufbrechen Sollten, und dennoch nicht im Stande 
waren, die erjten Nachrichten über ven noch Jo unbekannten Strom ein- 
zuziehen, ging uns auch ver Reiz verloren, während ver Reife felbft 
denken zu können, daß wir einer Strafe zogen, die nie vorher von einenr 
Europäer erforicht worden ſei. 

Ob nun die oben erwähnte Giferjucht zwifchen den Officieren der 
Linie und denen ‚vom Ingenieur-Corps Veranlaſſung zu ſolchem Bes 
nehmen gab, ob ver Speculationggeift Ginzelner, welche am obern Co— 
lorado das Dorado des Wejtens zu finden und für fich beanfpruchen 
zu können hofften, over ver Umſtand, daß Lieut. Ives ein Dampfboot 
von Philavelphia mitgebracht, und die Hülfe der bei Fort Yuma lie- 
genden Dampfer ausgeichlagen hatte, Urſache war, oder ob ver un- 
eigennügige Wunſch: die fich unferm Unternehmen entgegenftellenden 
Schwierigfeiten für uns fennen zu lernen, zu Grunde lag, wage ich 
nicht zu entſcheiden. ch weiß nur, daß die Mitglieder ver Colorado— 
Erpedition mit jehr unangenehmen Gefühlen vem „Jeſſup“ nachblid- 
ten, als derjelbe feinen Weg ftromaufwärts einfchlug und gerade nicht 
die beiten Segenswünfche mit fich nahm. 

Mit jedem Tage wuchs unſere Schnfucht nach dem erften Anblid 
unferes Dampfbootes. Wir fingen in der That ſchon an beforgt zu 


werben, wenn wir den niedrigen Waſſerſtand des Colorado beobachteten, 
Möllhaufen, Forfänngereifen I, 10 
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und das fortgefegte Fallen des Stromes wahrnabmen. Selbit die dor: 
tigen Gingeborenen behaupteten, ven Fluß noch niemals jo niedrig ge 
jeben zu haben; und wenn es auch Manches für fich hat, die Schiffbar— 
feit eines noch unbelannten Stromes zu einer ungünftigen Jahreszeit 
feftzuftellen, fo wären wir doch gewiß auf das Unangenehmſte enttäuscht 
worden, wenn wir, jchon furz nach dem Beginn unterer Fahrt, auf 
einer Sandbank das Steigen des Fluſſes hätten abwarten müfjen. 

Endlich am Abend des 6. Januar erfchien Yient. Ives unvermu— 
thet auf Fort Yuma. Er hatte die Nachricht von der Abfahrt des 
„Jeſſup“ erhalten, und war hierdurch, fo wie auch durch die Depeichen 
von Wafhington, veranlaßt worden, dem Dampfboot , welches fort- 
während mit den Sandbänken zu kämpfen hatte, voranszueilen. Yon 
einem Anſiedler, ver einige Meilen ſüdlich vom Pilot fnob lebte, hatte 
er ein Pferd geborgt, und es gelang ihm dadurch, in zwölf Stunden bie 
Strecke zurüdzulegen, zu welcher das nachfolgende Dampfboot beinahe 
noch drei Tage brauchte. 

Der urfprüngliche Plan unferer Reife war folgenver: Zugleich 
mit dem Dampfboot jollte von Fort Yuma auch unfere Yanderpebition 
aufbrechen, und beide Theile, fo viel wie nur irgend möglich, immer in 
Verbindung mit einander bleiben. Die Befehle, die dem Lieut. Yves 
von feiner Regierung zugegangen waren, machten invejjen eine Aende— 
rung nothiwendig. Es hieß nämlich in ven Depeſchen: Das Perfonal 
der Grpedition foll auf angemeſſene Weife verringert werben; ferner 
foll Lieut. Ives das Dampfboot fo ftarf bemannen, als zur Sicherheit 
vejjelben nothwendig ift, in größter Gile ven Colorado, bis an’s Ende 
der Sciffbarkeit veffelben, hinaufgehen, ohne Zeitverluft nad Fort 
Yuma zurüdfehren, und von dort aus feine Berichte über ven Strom, 
mit Rüdficht auf die Benutzung dejfelben als Militairftrage, ausferti- 
gen, und ſogleich nach Wafhington einfenven. Nach Beendigung dieſer 
Arbeit joll die Expedition wieder, nach dem zuerft verabrebeten Plane, 
aufgenommen und zu Ende gebracht werden. Ungefähr diefer Art wa- 
ren alfo die neuen Befehle, die augenscheinlich in Beziehung zu dem 
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Mormonenfriege ftanden. Ich gebe übrigens zu, daß mir der Anhalt 
der Depefchen feineswegs genau befannt war, daß Lieut. Ives ung die— 
felben nur jo weit mittheilte, als er es durfte, ohne eine Indiscretion 
zu begeben, und daß, wenn hier eine Abweichung von wirklichen That: 
jachen ſtattfinden follte, diejelbe dem Umſtande zuzuichreiben ift, daß 
ih von dem jpäteren Verlauf der Expedition auf die gegebenen Ver— 
baltunysbefehle geichloffen habe. 

Die Zeit bis zur Ankunft unferes Dampfbootes benutte Lieut. 
Ives alfo dazu, die Expedition auf's Neue zu organifiren; er begann 
damit, unfere beiden Gefährten Brafinridge und King zu entlaffen 
und zurüd nach ven Vereinigten Staaten zu fenden. Zu Theilnehmern 
an der Dampfbootreife wählte er Bielawsti, Galeffitein, Dr. Newberry 
und mich, wogegen Taylor und Boofer Auftrag erhielten, bis zu unfes 
rer Rückkehr in Fort Yuma zu verbleiben. Unferem Freunde Peacod 
wurde die ſchwerſte Aufgabe zugetheilt ; er follte nämlich mit Depeichen 
nah San Francisco reiten, und zwar mußte er noch vor dem Abgang 
des nächen Poſtdampfers, aljo vor vem 18. Januar, an jenem Orte 
fein. Die Ausficht, neunhundert engliſche Meilen in neun Tagen zus 
rüdzulegen, denn mehr wieneun Tage waren es nicht mehr bis zum 
achtzehnten, machten ven fröhlichen Galifornier faft trunfen vor Wonne; 
er pfiff und ſang und wiederholte fortwährend: „Jetzt werde ih Euch 
zeigen, ob ein Californier reiten kann.“ Er löſte übrigens ſeine Auf— 
gabe vortrefflich, wobei ihm natürlich die genaue Kenntniß des Landes 
zu Statten kam, die ihn in den Stand ſetzte, ſich mit friſchen Pferden 
verjehen zu fönnen. Die erjten hundertundjiebenzig Meilen ritt er, 
ohne ven Sattel von jeinem Pferde zu entfernen, und er war faum nach 
Warners rancho gelangt, als auch fein Pferd unter ihm zufammenftürste, 
Bon dort ab jchlug er den Weg über Yos Angeles nach dem Tulare— 
Thale und dem San Joaquin-Fluſſe ein, und erreichte San Francisco 
am neunten Tage feiner Reife, nachdem er nur zwei Pferde zu Schans- 
ven geritten hatte. 

Bon San Francisco begab er fich, nach Entlevigung feiner Auf 
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träge, zu Waſſer zurück nach Los Angeles, und kam in Fort Yuma recht: 
zeitig an, um das Commando über den uns nachfolgenden Train wie— 
der übernehmen zu können. 

Lieut. Ives hatte an der Mündung des Kolorado das beftätigt 
gefunden, was ſchon in früheren Jahren über viefelbe gelagt werben 
ift. Ich beviene mich bier feiner eigenen Worte: *) „Die Region an der 
Mündung des Kolorade beitcht aus einer flachen Anhäufung von Mo— 
raſt. Die Uferlinien und vießanäle, zwiichen welchen Schiffe aus dem 
Solf in ven Fluß gelangen, find einer fortwährenden Veränderung 
unterworfen, und Bänfe, Untiefen und Inſeln, die aus einer halb- 
flüffigen Maſſe beitehen , befinven fih in einem beftändigen Wachien 
und Schwinven. Auf preißig Meilen oberhalb ver Mündung ift die 
Schifibarfeit des Stromes zeitweife, durch die Stärke und Größe der 
Fluth, ſehr gefährlich. Diefelbe hat eine Erhebung und einen Fall von 
fünfundzwanzig bis dreißig Fuß und eine außerorventlich reikende 
Strömung. Der Fluth worauf eilt eine mächtige Woge, welche eine 
Höhe von vier bis fieben Fuß erreicht, und ver Andrang verfelben ift 
in einzelnen fchmalen Biegungen furchtbar ftark und heftig, doch ver- 
liert fie ihre Gewalt in dem Grade, wie ffe fich ftromaufwärts bewegt, 
und ihre Wirkung ift in der Entfernung von dreißig Meilen faum noch 
wahrnehmbar. An ven breiteren Stellen des Fluſſes befinden fich Ein: 
Ichnitte im Ufer, in welchen ver gewaltige Andrang ves Waflers nicht 
jo jehr gefühlt wird, und an dieſen Stellen fünnen Boote jo lange ver- 
jteckt liegen, bis die gefährliche Woge vorbeigeroltt ift. Auf den Un: 
tiefen verurſacht der plößliche Wideritand, welchen das hereinftürzende 
Waſſer findet, daß daſſelbe in hohen, rasch auf einander folgenden Wel- 
(en über einander rollt. Dampfboote, die während ver Fluth fich der 
Mündung nähern, müſſen ſich mit ver Ebbe ganz hinabbegeben, und 
zwei bis drei Stunden nach Gintritt der Fluth zurückkehren.“ 
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*) Preliminary report of firt. Lieut. J. C. Ives, Topgrpel. Engr. to 
Captain A. A. Humphreys. Washingt. November 1858. 
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„Die taube Fluth (neap tide) fteigt und füllt mit geringer Schnel- 
(igfeit nur zehn Fuß. Zwiſchen dem Fluth-Waffer und Fort Yuma find 
die Haupthinvderniffe für die Schifffahrt die Sandbänke. Weiter auf 
wärts werden dieſelben zahlreicher und binverlicher. Der Canal ift 
außerordentlich gewunven gind wechjelt beſtändig feine Richtung. Die 
durchichnittliche Tiefe des Fluffes beträgt auf viefer Strede ungefähr 
zehn Fuͤß, doch verftopfen Sandbänke denſelben vielfach bis auf zwei 
Fuß. Nur durch Erfahrung allein kann man fich die Fähigkeit ver- 
Ichaffen, viefen Theil des Colorado mit Erfolg zu befchiffen. Eine ge- 
naue Kenntniß von der Richtung des Canals fich anzueignen, ift uns 
möglich, da es vorfommt, daß während einer einzigen Nacht pas Waſſer 
feinen Ganal von dem einen Ufer nach dem andern hinüberverlegt. 
Bon der Geftaltung der Ufer, von der äußern Erfcheinung des Waffers, 
von den Wirbeln, dem ſchwimmenden Treibholz und von den fichtbaren 
Infeln und Sandbänken vermag ein geübtes Auge ziemlich genau auf 
die einzufchlagenve Richtung zu Schließen ; doch legen Dampfboote felten 
den Weg zwifchen ven oben genannten Punkten zurüd, ohne mehrere Male 
des Tags auf ven Grund zu laufen. Die Entfernung Fort Yuma’s 
von der Mündung des Colorado beträgt hundertundſechzig Meilen.“ 

Aus dem Umftande, daß Yieut. Ives gezwungen wurde, die Reife 
des Dampfbootes zu befchleunigen, war ein Nachtheil für und erwachſen, 
der namentlich gegen pas Ende der Expedition aufsempfinpliche Weife 
fühlbar für uns wurde. Da nämlich der Feine Dampfer bei weiten 
nicht im Stande war, die in vem Schooner mitgeführten Provilionen 
und Ausräftungsgegenftände zu faſſen, jo hatte Yieut. \ves zwei große, 
flache Boote bauen lajfen, die dazu beftimmt waren, die ganze Ladung 
aufzunehmen und vemnächit von dem Dampfer ftromaufwärts gejchleppt 
zu werden. In Folge ver empfangenen Depefchen mußten vie beiden 
Frachtboote mit dem größten Theil ihrer Ladung zurüdgelafien werben. 
Was man nach einer flüchtigen Heberficht für am unentbehrfichiten bielt, 
und was auf dem Heinen Fahrzeuge untergebracht werben fonnte, wurde 
natürlich mitgenommen, alles Uebrige dagegen ver Ueberwachung 
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eines Maricopa-Hänptlings, und ver Spätere Transport fo wie die Unter- 
bringung ver Dampficifffahrts:Gejellfchaft und vem Commandeur des 
Poftens übergeben. Diefe num juchten nach beiten Kräften das Gigen: 
thum der Expedition zu retten, Doch ſtand es nicht in ihrer Macht, die 
vom Waffer verporbenen Gegenſtände zu erſetzen, oder: Die Indianer 
und einzelne Soldaten von ver ſchamloſen Unterfchlagung unjeres Eis 
genthbums abzuhalten. Genug, es ging uns bei diejer Gelegenheit 
Manches verloren, und wir betrauerten am meiften Gegenjtänve und 
Anftrumente, vie bei vem Sammeln von Naturalien purch nichts erjetst 
werden fonnten. 

Das Dampfboot „Explorer“, veffen Nauchfäule wir fhon am 8. 
Januar in der Ferne zu untericheiven vermochten,, langte endlich am 
Vormittag des 9. bei Fort Yuma an, und jogleich wurde Alles in Be: 
wegung gejegt, die Ladung, die nicht weiter mitgeführt werden folite, 
in einem ver Pagerhäufer ver Station unterzubringen. Der Aufbruch 
ver Flußexpedition wurde auf den 11. Januar fejtgefett, und pa die 
Yabung ves Grplerers fo leicht wie nur möglich fein follte, fo herrſchte 
bei uns Allen die größte Gejchäftigfeit, von unfern Sachen diejenigen 
auszufuchen, die wir nicht entbehren zu fünnen glaubten. Kleidung 
und Schuhzeug beachteten wir am wenigſten, indem unfere Abwefenbeit 
von Fort Yuma nicht über ſechs Wochen dauern follte, für welche Zeit 
auch nur ein Vorrath von Yebensmitteln für die ganze Bemannung be- 
rechnet und eingelegt wurde. 

Der Explorer, ein niebliches Feines Fahrzeug, fchien ven Zwecken 
vollfomnfen zu entiprechen, zu welchen es von Philadelphia bis zu die— 
ſem Punfte gebracht worven war. Der Numpf hatte eine Yänge von 
fünfzig Fuß, eine Breite von zehn Fuß, war vier Fuß hoch, und von 
itarfen Gifenplatten ficher zufammengefügt. Ein Verved hatte natür- 
lich nicht angebracht werden fönnen, und nur am Dintertheil ein klei— 
ner Bretterverfchlag fich befand, ver ſechs Fuß lang, und ebenfo breit 
und hoch war, fo daß er höchftens drei mit Schreiben befchäftigten Per: 
fonen binlänglichen Raum gewährte, Diefen Bretterverfchlag beebrten 


* 


— 1511 — 


wir mit dem Namen Cajüte. Den gröhten Theil ves Raumes in dem 
Boote nahm der Dampffefjel ein; derſelbe befand fich ungefähr in ver 
Mitte und ftand volljtändig frei, nur gehalten von ftarfen eifernen 
Stügen. Bon dem Dampffeffel führten in ver Höhe, fo daß man bequem 
unter denſelben durchſchreiten konnte, zwei Dampfröhren nach ven bei- 
den Seiten der Gajüte, zu ven Mafchinen, welche das einzige große 
Rad in Bewegung fegten. Dadurch, daß fid) das Rad am Hintertheil 
‚ ever Stern des Schiffes befand, erhielt pas ganze Gebäude eine ent 
fernte Aehnlichkeit mit einer Schieblarre, voch lernte ich fehr bald 
einfeben, daß diefe Bauart von Dampfbooten, auf flachen und 
hinvernißreichen Flüffen wie der Colorado, im höchſten Grade ben 
Vorzug verdient. Das Dach der Gajüte ftand nach allen Sei- 
ten bin drei Fuß vor, wodurch eine bequeme Plattform hergeitellt 
wurde, die in Verbindung mit dem jchmalen Radkaſten ftand, ver 
wiederum als Bank für Leute diente, die ſich dort oben aufbielten und 
arbeiteten. Die Ruvderftange, welche die zwei fich gleichzeitig bewegen— 
den Steuerruber zu beiden Seiten des Rades regierte, ragte ebenfalls 
aus der Plattform hervor; es hatte der Steuermann dadurch eine 
verhältnigmäßig bequeme Arbeit und gewann durch feinen hohen Stand- 
punft einen Ueberblic über ven fich weithin erftredenven falichen Waf- 
ferfpiegel, ver nur zu viele Hinderniffe barg. In den Raum zwiſchen 
ven Keſſel und der Cajüte theilten fich ver Heizer und ver Mafchinen- 
meifter, und wurben zwijchen viefen auf einem fchmalen Gange, ver 
über Die ganze Breite des Bootes reichte, Die Yagerequipage und bie 
Provifionen aufgeftapelt. Born im Boote ftand eine leichte Feldhaubige; 
aljo blieb für das Heizungsmaterial nur noch der ſchmale Raum 
zu beiden Seiten des Dampffefjels übrig. Im Anfange fchien es mir 
faum möglich, daß unfere ganze Gejellfchaft, die fich auf achtundzwan— 
ig Mann belief, würde untergebracht werben können, doch jtellte es 
fih Ipäter heraus, daß das Fahrzeug nicht zu überfüllt war, um zus 
weilen noch einige neugierige indianifche Paffagiere mitzunehmen. 

Die beiven Hauptperfonen des Explorers waren der Mafchinen- 


meister Carrol und ver Capitain Nobinfon, denn ihnen allein verdankte 
das jungfränliche Fahrzeug, daß es troß ver taufenpfachen Hinvernifje 
und Gefahren, von welchen es beitändig umgeben war, wohlbehalten 
das Ende der Schiffbarfeit des Colorado erreichte und glüclich wieder 
zurück nach Fort Yuma gelangte. 

Dir. Carrol, ein ganz junger Menſch, war anerkannt tüchtig in 
jeinem Fache, außerdem aber ein guter Gefellichafter. Als eingefleiſch— 
ter Amerifaner war er natürlich voll kraſſer Vorurtheile, wodurch 
er während der vielen Stunden, vie wir auf irgend einer unerwünſch— 
ten Sandbank zubrachten, reichen Stoff zur Unterhaltung lieferte, Gr 
bejtritt vie Möglichkeit, daß unter einer Schwarzen Daut eine Seele 
wohnen fünne; er bewies das Naturwidrige einer Verbindung der weis 
Ben mit jever farbigen Nace, und hanphabte dabei feine Mafchinen fo 
wie feine Flöte, ald wenn er mit beiden zufammen auf die Welt gefome 
men wäre; und wenn das Eine oder das Anvere feinem Schrauben und 
Hänmern nicht fogleich Folge leiftete, fo nahm er feine Zuflucht zu 
derben Verwünſchungen, was in feinen Augen eine gute Wirkung zu 
haben fchien, ihm von uns dagegen ven Namen „Gapitain ron“ 
(Eifen) eintrug. Er war übrigens in das Stadium gelangt, in wel: 
chem man fich fo gern neden läßt, und ſtets gemügten einige Bemerfun- 
gen über die fhönen Bewohnerinnen von Philadelphia, um feinen Zorn, 
ven er an leblofen Gegenjtänven auslieh, zu befänftigen. Philavelphia 
war nämlich feine Baterjtadt; er hatte von dort aus unfern Fleinen 
Srplorer nie aus ven Augen verloren und endlich die Zuſammen— 
ſtellung deilelben an ver Mündung des Colorado geleitet. 

Gapitain Robinfon, ver ſchon feit einigen Jahren an ver Mün— 
dung des Colorado in einer Hütte lebte, war das Bild eines bievern, 
ruhigen Seemanns. Auf ven zahlreichen Reifen, bie er ald Pilot auf 
den Dampfbooten zwifchen Fort Yuma und dem Golf zurüdgelegt, hatte 
er fich eine jo genaue Kenntniß des Charakters diefes Fluſſes erworben, 
daß es ihm vollfommen gelang, ven Erplorer auf der gefährlichen Straße 
ohne Unglüdsfall bin und zurüd zu ſteuern. Gr war beliebt bei ver 
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ganzen Geſellſchaft, und ich fage nicht zu viel, wenn ich behaupte: daß 
ver glücliche Erfolg der Flußexpedition hauptlächlich der Ruhe, ver 
Umficht und der Energie des braven Gapitain Nobinfon zugefchrieben 
werden muß. Zwei Bootsleute, ein Schmidt, ver zugleich Heizer war, 
und ein Zimmermann, bildeten die übrige Bemannung des Dampfboo- 
tes, welches dazu beftimmt war, mit dem Stöhnen einer Dampfmaschine 
zum erjten Male das Echo in den geheimnißvollen Schluchten des Colo— 
rabo zu weden. 

Die beiden legten Tage in sort Yuma waren für uns alfo Tage 
der Arbeit; Niemand wollte fich mit entbehrlichen Sachen beichweren, 
aber auch nichts zurüdlaffen, was auf der Reife von Wichtigkeit hätte 
fein fünnen. Es wurde gepadt, wieder umgepadt, Manches zurüdge- 
legt, Manches Hinzugefügt, und die Dämmerung fchlich herbei, ehe man 
es gewahrte. Den Abend verbrachten wir im fröhlichen, gefelfigen Zu- 
fammenjein, bei welcher Gelegenheit etwas mehr wie gewöhnlich getrun: 
fen wurde, was ich aber levdiglih auf Rechnung ver Sanpjtürme 
fchreibe, die während des Tages ven Gaumen förmlich dörrten und die 
Zunge faft unbrauchbar zur Unterhaltung und noch mehr zum Ge- 
fang madten. Ja, man fang auch, und zwar melancholiſche Hei- 
mathäliever, welche eine Thräne ver Wehmuth in’s Auge lodten, aber 
auch das Yob auf ven Rheinwein, wodurch der Gedanke an die Taufende 
von Meilen, die und von der Heimath trennten, weit zurüdgeprängt 
wurde. Den Gefang begleiteten Egloffſtein und Garrot auf ihren 
Flöten, Dr. Newberry auf der Violine, und Lieutenant Ives und ich 
auf Öuitarren, lauter Anftrumente, die wir noch auf dem Explorer 
unterzubringen wußten, und vie uns ſpäter in der leblofen Wildniß 
mancen beitern Abend verichafften. Auf die Gefänge folgten Tänze, 
und was für Tänze! Bärtige Männer umfchlangen fich mit nerviger 
Fauſt und ftampften mit ſchweren Abfägen nach unferer taktloſen Muſik, 
den ewigen Yankee doodle und den fchottijchen Horn pipe. — Der 
Athen ging zulegt aus, die Finger erlahmten, hoch ſchwang einer der 
im Fort Zurüdbleibenden ven vollen Becher, indem er ung zurief: 
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„Wenn Die Mohave- Indianer Euren Skalp füften, dann denft an uns!“ 
„Wenn die Mormonen Guch mit Gurem Fort niederbrennen, dann 
denkt an uns“, erhielt er zur Antwort, und der Chor fiel jubelnd mit 
lautem Gefang ein: „I can't stay in this wilderness, but a few 
days ete.“ Die Hände wurden gereicht, fühle Luft jtrömte durch die 
plöglich geöffneten Thüren, und ever jchritt feiner Wohnung oder 
feinem Yager zu. Das war Die legte Nacht in Fort Yuma. 

Am folgenden Morgen in ven Frühſtunden, alfo am 11. Januar, 
war an der Führe Die ganze weiße und indianifche Bevölkerung von 
Fort Puma und Umgegend verfammelt; Schwarzer Nauch entjtieg dem 
Schernitein des Grplorers, feine weiße Dampfwöltchen zifchten aus 
den Fugen der zugedrehten Ventile, ungeduldig, in kurzen Abjäten 
peitichte das große Rad die lehmigen Fluthen, und fchrillend rief die 
am Keſſel finnig angebrachte Dampfpfeife: „Alle Mann an Bord.“ Gin 
ihwanfes Bret bildete die Verbindung zwifchen dem Ufer und dem 
Boote, und über diefe Schwache Brücke eilten mit ihren Bündeln und 
Musketen die Soldaten und Arbeiter unferer Spedition. Wir ftan- 
den noch auf vem Ufer und wechjelten die letzten Abſchiedsworte mit 
unfern Freunden, beobachteten das geichäftige Treiben der gedrängt— 
jtehenden Bemannung, die auf befte Weife ihre Glieder wegzuftauen 
trachtete, und ſpendeten Lobſprüche dem fleinen Explorer, der wie ein 
muthiges Streitroß ungeduldig an dem feſſelnden Tau ri, und feine 


Flagge, die fuftigen Sterne und Streifen, ftolz im Winde flattern lief. 


Auf Wieverfehn, hieß es endlich; der langbärtige Capitain Robinjon 
ergriff das Steuerruder; das Commando: „Alle Mann an Bord“ 
und: „Los das Tau!” erichallte; die Strömung führte das Fahrzeug 
vom Ufer ver Mitte des Fluffes zu, Mr. Carrol öffnete auf des Gapi> 
tains Befehl die Ventile ver Dampfröhren, das Rad tauchte feine 
Speichen ver Reihe nach in die Fluthen, wälzte fich ſchneller und fchnel- 
(er um die drehende Are, weißer Schaum bildete fich vor dem fcharfen 
Bug des Schiffes, und dahin zogen wir einem unbekannten Ziele ent: 
gegen. Hurrah! riefen pie am Ufer Verſammelten, hurrah! antwortete 
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die Erpepition, und dreimal wurde auf beiden Seiten ver Gruß wie: 
berbolt, ehe ver Fort-Yuma-Felſen fich zwifchen uns und unſere 
frühern Gefährten prängte. 

Als wir um den Felfen bogen, hatten wir die lange Strede des 
Sluffes vor ung, vie man von ver Höhe des Forts zu überfehen ver- 
mag, und die fcheinbar aus einer Reihenfolge von Sandbänken befteht, 
zwifchen welchen fich das Waffer Schmale Canäle hindurchgewühlt hat. 
Unfer Wunſch, noch vor Abend ven Bliden der vom Fort aus Nach— 
Ihauenven entzogen zu werben, ſchien fich nicht erfüllen zu wollen; 
denn noch feine zwei Meilen hatten wir zurücgelegt, als der Boote- 
mann, der fortwährend die Mefftange in vie Fluthen tauchte, ausrief: 
prei ein halber Fuß! — drei Fuß! — zwei ein halber Fuß, und das 
Schiff, welches mit feiner fchweren Ladung zwei und einen halben Fuß 
Tiefgang hatte, gleich nachher auf einer Sandbank feſtſaß. Der Fluß 
wurde darauf mittels eines leichten Ruderbootes unterfucht, und als 
ih in geringer Entfernung wieder tieferes Waffer zeigte, rer Anfer 
ungefähr zweihundert Fuß weiter nah vorn ausgeworfen, und ver 
Grplorer über das Hinderniß hinübergewunden. Es war eine jchwere, 
langwierige Arbeit, die mehrere Stunden und alle Kräfte erforverte; 
dafür gewannen wir aber Zeit, uns einigermaßen auf vem Dampfboot 
ju orientiren und uns auf dem ſehr bejchränften Naume, ver für Mo— 
nate unfer täglicher Aufenthalt bleiben follte, etwas bequemer einzu— 
richten. Der größte Theil des Daches der Cajüte wurde von Gapitain 
Robinſon in Anfprucd genommen, deſſen eiferne Ruderſtange, in einer 
für unfere Füße gefährlichen Weife, über die ganze Breite ver Platt 
form bin und ber fegte. Auf vem Radkaſten, alfo hinter ver Ruder— 
jtange ; befand fich eine Art von Bank für vier Perſonen, die von dem 
Hydrographen Bielawsky, von Egloffitein vem Zopographen, von Yieutes 
nant Ives und zuweilen von Yientenant Tipton, dem Commandeur 
unferer Gscorte, eingenommen wurde. Vor dem Revier des Gapitain 
Nobinfon befand ſich ein fünf Fuß breiter freier Raum, ver ebenfalls 
über die ganze Breite reichte; diefen num erffärten Dr. Newberry und 
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ich für unfer Reich. Dort lagen und ftanden, außer ven Waffen ver 
Soldaten und einigen Änjtrumenten, die Apparate und Koffer, die zu 
unfern Sammlungen beftimmt waren. Wir jelbjt fanden bequemen 
Platz auf ven Kiften, und hatten dort ſtets unſere Zeichen und Jagd— 
geräthichaften in ver Nähe, und bei ver freien Ausficht, die fid un 
von dort aus bot, hatten wir fait unausgefett Gelegenheit, von dem 
(Sinen oder dem Anvdern Gebrauch zu machen. 

Unten nun im Boote jelbft, auf dem angehäuften Brennhofßz, auf 
ven Wänden des Fahrzeugs und fogar oben auf vem Dampifeffel, faßen, 
lagen und fauerten die Soldaten, Bootsleute, Diener und Indianer. 
Alle, außer den wadern und gewandten Bootsleuten, zeigten in ihren 
Mienen unverfennbare Zufriedenheit darüber, daß es ihnen vergönnt 
war, den größten Theil ver Zeit in ſüßem Nichtsthun hinzubringen. 
Die auffallendften Gejtalten in viefem Haufen waren ein Diegeno- und 
ein Yuma-Indianer, Die uns als Dolmetjcher auf der abenteuerlichen 
Fahrt begleiteten. Maruaticha, ein bochgewachfener, ftämmiger Yuma, 
war vertraut mit allen Mundarten ver am Colorado lebenden Einge— 
borenen, und daher im Stande, zwiſchen dieſen und ung zu vermitteln, 
indem er fich mit dem Diegeno-Ändianer, Mariando, in der Yuma- 
Sprade einigte, und Yeßterer fich wieder ver ſpaniſch-mexikaniſchen 
Sprache beviente, um ſich uns verftänplich zu machen. 

Maruatſcha ftand unter ven Gingeborenen im Hufe eines großen 
Redners, eines talentoollen Sängers, und vor Allem eines gefürchteten 
und anerkannten „Yöwen“, dem keine Inpianerin am Colorado zu wir 
derſtehen vermochte. Die Reife mit uns fchien ihm fehr gelegen zu 
fommen, indem er jchon längft, wie Mariano verficherte, den Ent- 
ſchluß gefaßt hatte, zwei feiner weiter nörblich lebenden Frauen zu be 
ſuchen. Mariando, ein jtiller, freundlicher Indianer, ver fchon ven 
geſetzteren Jahren angehörte, verband mit der, feiner Race eigenthüm- 
lichen Schlaubeit, eine gewiffe Ehrlichkeit und Empfänglichkeit des Ge- 
müthes, die ihn bald bei Allen beliebt machten und weit über ſämmt⸗ 
fiche dortigen Eingeborenen, in unferen Augen aber auch über die rohen 
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“amerifanifchen Solvaten ftellten. Beide Indianer hielten treu zu und 
und leifteten uns durch ihre genaue Verdolmetſchung die wefentlichiten 
Dienite. 

Endlich gelangte ver Explorer wieder in tiefes Wafjer und glitt 
mit voller Dampffraft auf vemfelben hin. Doch nur von kurzer Dauer 
war unfere freude; nach Zurücklegung von etwa zwei Meilen, erichallte 
abermals das verhängnißvolle „Two feet and a half!“ und feft faßen 
wir auf einer neuen Sandbank. Das Winven und Heben wollte gar 
fein Ende nehmen, und erjt gegen Abend erreichten wir gutes Fahr— 
wafjer dicht am rechten Ufer, wo wir anhielten, um zum legten Male 
Angefichts des Forts zu übernachten. Zelte und Lagergeräthichaften 
wurden aufs Ufer gebracht, trodenes Treibholz lag in Maſſen umher, 
und als es vunfelte,- beleuchteten hellflackernde Feuer vie fchwarzen 
Umriſſe des ruhenden Erplorers und die in verjchiedenen Gruppen zu- 
fammenfigenven Leute. Die Erfahrungen des erften Tages unferer 
Reife konnten nur jehr gering genannt werden, denn wir befanden ung 
in der Mitte der Yandfchaft, die wir fo. oftmals von ven Höhen des 
Forts aus überjehen hatten, und in gerader Richtung, faum vier Mei— 
len vom Fort jelbit; wir waren umgeben von feuchten, ſchlammigem 
Boden, deſſen Einförmigkeit allein von den Haufen bes Treibholzes 
unterbrochen wurde, Auf dem linken Ufer erblidten wir ven ebenfo 
einförmigen Streifen einer Weidenwaldung, vor uns dagegen lag, ung 
gleichſam lodend, vie tiefgeferbte Reihe ver Dome mountains. Die 
Nacht war Har, aber falt, und tüchtiges Feuer erwünfcht, als wir uns 
am frühen Morgen des 12. Januar zur Weiterreife rüfteten. Glück— 
licher al8 am vorhergehenden Tage, legten wir, ohne auf Hinderniſſe 
zu ftoßen, eine bebeutendere Strede zurüd, und der Grplorer wollte 
eben das rechte Ufer verlaffen und, dem Hauptcanal folgend, fich nach 
dem linken Ufer hinüberziehen, hinter welchem uns zum erften Male die 
Ausficht auf Fort Yuma entzogen worden wäre, als ein junger Indianer 
aus dem dichten Weidengebüjch brach und uns unter lautem Schreien ein 
Hleines Pafet zeigte. Das Ruderboot wurde bemannt, der Indianer 
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an Bord gebracht, und es ftellte fich zu Aller Freude beraus, daß um: 
vermutbet am vorhergehenden Abend eine Boft auf der Station einge- 
troffen war, die einen reihen Schag von Briefen und Zeitungen für 
uns mitgebracht hatte. Den indianischen Boten behielten wir bei uns, 
um ihn an vemfelben Tage noch wieder mit Briefen zurückſenden zu 
fönnen. Der Srplorer verfolgte untervefien feine Straße, und faum 
eine Stunde nach Empfang der Briefe jagen Diejenigen, welche nicht 
dur befonvere Arbeiten gefeifelt waren, an verſchiedenen Punkten auf 
ver Plattform, und Ichrieben, troß des Zitterns und Bebens, welches 
die unermüblichen Maſchinen erzeugten, die erften Briefe auf den lehm— 
farbigen Wellen des Colorado. 

Um vie Mittagszeit wurde an einer geeigneten Stelle Holz ein- 
genommen, der Ändianer zu gleicher Zeit entlaffen, und die allgemeine 
Aufmerkſamkeit wendete ſich wieder ver Umgebung zu, vie fich indeſſen 
nur wenig von der am vorbergehenten Tage unterfchied. Tie Wüfte, 
in Norm einer ſich nach vem Fluß zu ſenkenden Kiesebene, engte das 
Thal abwechſelnd mehr orer weniger ein, und verrieth Schon durch ihre 
Vegetation die Beichaffenheit ihres Bodens. ° Artemifien, Kreofot- 
pflanzen *) und Greafewood over Talgholzpflanze,“*) fo genannt wegen 
der Schnelligkeit, mit welcher fie vom Neuer verzehrt werben, und vie 
vorzugsweife auf nahrungslofem Boden gedeihen, bildeten Heine Grup— 
pen auf ver Gbene jelbjt, währen in ven vom Waſſer ausgewühlten 
Spalten die höheren Kronen ver Mezquitbäume ***) und blätterarmer 
Dornbäume 7) emporragten, und Weiden ftrichweife den einzigen 
Schmuck ver Ufer des Stromes bildeten. Schöngefieverte Pelifane Tr) 
fonnten fich träge auf ven Sandbänken; weiße Neiberftr) faßen wie 
finnend auf den zahlreichen Treibholz-Klippen (snags) umher, Kra- 
uiche*a) fegelten in langen Neihen durch ven flaren Aether und erfüll- 


*, Larrea Mexicana. **) Obione canescens. 
**#) Algarobia glandulosa und Strombocarpa bubescens. 
7) Dalea spinosa. fr) Pelicanus trachyrhynchus. 


trt} Ardea oceidentalis. *a) Grus Canadensis. 
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ten die Lüfte mit ihrem durchdringenden Geſchrei, während der blaue 
Reiher*) regungslos im ſeichten Waſſer auf ſeine Beute lauerte, und 
grünſchillernde Kormorans**) vor dem heranbrauſenden Dampfer auf— 
flogen, in einiger Entfernung vor demſelben fich wieder auf dem Waj- 
jerfpiegel nieverließen, um fich nach kurzer Zeit von Neuem vericheu- 
chen zu laſſen. 

Wir legten an diefem Tage fünfzehn Meilen zurüd, und jtießen 
erft zur ſpäten Nachmittagsftunde auf Hinderniſſe ernfterer Art, welche 
uns veranlaßten, früher, als wie es unter günftigeren Umftänven ge: 
ſchehen wäre, unfer Tagewerf für beendigt zu erflären. Das rechte 
Ufer war uns am nächſten, das Waffer an vemjelben tief, ver Gapitain 
fteuerte daher den Explorer nach vemfelben hinüber, und bald darauf 
waren unſere Leute pamit befchäftigt, zwiichen ven gebrängt ſtehenden 
Weiden eine Stelle zu unferm Yager zu fäubern. So Har und ſchön 
das Wetter war, jo machte fich doch ver Januar auch fchon in dieſen 
Breiten, fogar während des Tages bemerflich. Tüchtige Feuer, welche 
die Annehmlichfeiten des Yagerlebens erhöhen, fnifterten daher vor 
jevem Zelte, und viejelben zu unterhalten wurde und nicht ſchwer, va 
ung ein wahrer Ueberfluß an leichtbrennendem, trodenem Holze umgab. 

Dir. Nobinfon, ver während des Tages ftets fo wortfarg war, 
und für nichts als für vie fichere Fahrt unſeres Dampfbootes Sinn zu 
haben jchien, thaute förmlich auf, wenn er mit ung im Kreife ſaß; er 
wurde fröhlich und geſprächig, und gern ließ ich mich mit ihm in eine 
Unterhaltung ein, die, bei feinem Haren Urtheil und bei feiner Kennt: 
niß des dortigen Yandes, nur befehrend für mich fein fonnte. Wir 
ſprachen an dieſem Abend von den dortigen Fingeborenen, und vergli— 
chen die Indianer des Gila- und des Kolorado-Thales mit einzelnen 
Stämmen des Oftend, die ſchon längſt von den Weißen verdrängt 
wurben und die jet gleichfam die Schugmauer gegen die wilden 
Prairie- Indianer bilden. Natürlich fiel das Urtheil zu Gunften der 


*) Ardea herodias, **) Carbo peneeillatus. 
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letzteren aus, doch wurde auch hervorgehoben, daß es bis jetzt noch nicht 
möglich ſei, genau zu entſcheiden, was für Fähigkeiten in den zuerſt 
erwähnten Nationen ſchlummern. „Ganz abgeſehen davon,“ ſagte Ro— 
binſon, „daß auch unter einer rothen Haut ein Gentleman verborgen 
ſein kann, glaube ich doch kaum, daß jemals ein YJuma- over Mohave— 
Indianer ein weißes, wohlerzogenes Mädchen jo weit zu feſſeln im 
Stande wäre, daß ſie ihn zu ihrem Gatten wählte, was Doch beſonders 
in neuerer Zeit mehrfach in ven Vereinigten Staaten am Miſſouri 
und Miſſiſſippi vorgefommen ift. Freilich find auch dort Fälle befahnt, 
die man im Anfange hätte für unglaublich halten müſſen; doch die 
Yiebe vermag viel,“ fügte er mit einem vielſagenden Yücheln hinzu, als 
ob er vieje Behauptung ganz bequem durch Meittheilung eigener Erleb- 
niſſe befräftigen könne. „Es ijt nun fchon eine Reihe von Jahren her,” . 
fuhr er fort, „als das ArcanfassTerritorium als Staat in die Union 
aufgenommen wurde. Schon vor diefer Zeit lebten eine Menge An: 
jiepler in ver Gegend von Yittle vod, dem jeßigen Gouvernements— 
Sit diefes Staates. Dieſe Yeute waren nicht nur einfache Aderbauer, 
die im Schweiße ihres Angefichts ven Boden beitellten,, ſondern es be- 
fanden fi aud Familien unter ihnen, die Mittel genug beſaßen, fich 
mit einem gewiſſen Yurus zu umgeben, und zugleich ihren Kindern 
eine jorgfältige Erziehung und Ausbildung angeveihen zu laffen. Ein 
jolher Dann war Dir. Jones. Im Walde, wo hochſtämmige Bäume 
ihn von allen Seiten umgaben, hatte er eine Sügemühle angelegt, bie 
jeinen Erwerbszweig bildete, doch floß ihm fein Reichthum auch noch 
aus anderen Unellen zu; er hätte es jonft gewiß nicht vermocht, fich fo 
viele Sclaven zu halten, und ein fo fchömes Haus zu bauen, in welchem 
er jtill und zufrieden mit feiner Frau und feinen drei Töchtern lebte.“ 

„Die Chickaſaw-Indianer, damals noch eine wilde Nation, bewohn- 
ten ebenfalls jene Gegend; fie jagten, fiſchten, befriegten ihre Feinde, 
und aufer einigen Diebjtählen kam nichts vor, was eine größere Feind- 
ſchaft zwiichen ven Anſiedlern und ihren Nachbaren hätte veranlaffen 
können. Dir. Jones, mehr aber noch feine Frau genofjen bei ven Ein- 
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geborenen ein gewiſſes Anfehen, nicht allein für die Gefchenfe, welche 
fie an die Wilden austheilten, fondern auch für die Nachficht, mit wel- 
her fie ihnen erlaubten, ihr Haus und den Hof zu betreten. Gine 
natürliche Folge hiervon war, daß fich ein gegenfeitiges Zutrauen ein— 
ftellte, welches fo weit gedieh, daß einzelne der indianischen Sprößlinge 
mit deu Kindern des Mir. Jones, deſſen älteſte Tochter faum das zehnte 
Jahr erreicht hatte, verkehren durften. Unter ver dunfelfarbigen Ge- 
jellichaft, die man am häufigften in barmlofen Spielen mit den kleinen 
Mädchen erblidte, zeichnete fich befonvers ein ſchlanker Burſche von 
etwa fünfzehn Jahren aus, vem man, feiner auferorventlichen Ge— 
wandtheit wegen, ven Namen „Wieſel“ beigelegt hatte. Gr übernahm 
gleichſam die Rolle eines Beſchützers feiner Heinen weißen Gefpielinnen, 
und wachte mit einer folchen zuverläſſigen Sorgfalt über viejelben, daß, 
wenn bie Kinder ſich vom Hofe entfernt hatten, Jever im Haufe fich 
beruhigt fühlte, wenn er ven Wiejel in ihrer Nähe wußte. In dem 
Grade nun Wiefel durch feine Zuverläffigfeit und durch Ginbringen 
von Wild feine Anhänglichkeit an die jungen Mädchen zu erfennen gab, 
- bewiefen ihm dieſe und beſonders die Ältefte ihre Zuneigung dadurch, 
daß fie ihn nicht nur gut engfifch ſprechen, fonvern auch leſen lehrten, 
eine Arbeit, der fich der junge Indianer mit außergewöhnlicher Geduld 
unterwarf. Es war ein Schönes Bild, wenn man den Burjchen, ver 
fih in feinem Aeufern nur durch einen ſchlanken Wuchs und regelmä— 
Bigere Gefichtsbildung von den meiften feiner Stammesgenofjen unter: 
ſchied, in der Mitte ver zarten Kinder erblicdte, deren Haut, neben den 
bronzefarbigen Zügen ihres Geführten, nur noch reiner und weißer er: 
ſchien, und deren fanfte, hellblaue Augen in fo grellem Gontraft zu den 
feurigen, Schwarzen Pupillen des Indianers ftanden. Alle bunten Bän— 
ver und Heinen Schmudjachen, veren die Mäpchen habhaft werden fon» 
ten, hingen fie ihrem Yiebling um, der ihnen dafür die ſchönſten Blu— 
men und Vögel ves Waldes zurückgab.“ 

„Dieje völlige Umgeftaltung eines der Ihrigen rief unter Wieſels 
Berwandten allerdings Mißvergnügen hervor, da jedoch Niemand feinen 

Möllbaufen, Forfhungsreiien 1. 11 
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ftarren Sinn zu brechen vermochte, und der ſtets phantaftifch 
gekleivete junge Mann gewiffermafen eine Zierde des Stammes wurde, 
fo lieh man ihn gewähren und hoffte, daß er dereinft von felbft wiever 
zu Gewohnheiten und Verhältniſſen zurücfehren würde, für welche er 
geboren und uriprünglich beſtimmt war.’ 

„Die Zeit verging unter folchen Umſtänden; Wieſel erreichte 
fein fiebzchntes Jahr, und verſtand fchon ebenfo gut mit der Jeder, 
wie mit ver Büchfe und dem Bogen umzugeben, als fich ein Umftand 
ereignete, der plötlich über Die ganze Zukunft des jungen Indianers 
entſchied. Die Nation der Chickaſaws beabfichtigte einen Ariegszug 
in das Gebiet eines feindlichen Stammes zu unternehmen, und fchien 
Wieſels Verwandten dies die beſte Gelegenheit, ihn durch Theilnahme 
an demſelben wieder in einen vollſtändigen Indianer umzuwandeln. 

„An allen Tanzen und Feſtlichkeiten, die, um einen guten Erfolg 
des verabredeten Unternehmens zu fichern, von den Chickaſaws aufgeführt 
wurden, mußte Wieſel fich betheiligen, und verfehlten ver wilde En— 
thufiasnus der alten erfahrenen Krieger, fo wie die Ausficht, durch 
eine kühne That in ihre Neiben aufgenommen zu werben, ihren Ein- 
fluß nicht auf ven Burfchen, deſſen indianifches Blut mit aller Wild— 
heit zu kochen begann. Gräßlich bemalte er feit langer Zeit wieder 
zum erften Dale fein Seficht, die entblöfte Bruft und Arme, und auf * 
dieſe Weile friegeriich geſchmückt, eilte er zu feinen Heinen weißen 
Geſpielinnen, um ihnen von fommenven großen Thaten zu erzählen 
und mit feiner Kraft, feiner Yift und Tapferkeit zu prahlen. Gr: 
Ihroden wichen die jungen Mädchen vor dem entitellten Wiefel zurüd, 
und als er fich ftolz aufrichtete und mit indianiſcher Beredtſamkeit 
mittheilte, daß er jet ftatt ver Blumen nur noch Blutige Stalpe feiner 
erſchlagenen Feinde mitbringen würde, da wendeten die Kinder fich 
von ihm und riefen ihm weinend zu, daß fie nie feine bfutige Hand - 
berühren, und ihn ſogar nie wieder jehen wollten. 

„Bitter enttäufcht ſchaute Wiefel auf feine trauernden Freundin: 
nen, lange fümpfte er mit fich ſelbſt, und fchritt dann fchweigend zu 
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dem nächſten Waſſer, wo er ſeine kupfrig glänzende Haut von den ent— 
ſtellenden Farben reinigte. Niedergeſchlagen fehrte er zu ven Wig— 
wams feines Stammes zurüd, doch kaum hatte man dort feine Züge 
erblickt, auf welchen die friegerifche Malerei fehlte, als der von Natur 
muthige Wiejel laut der Feigheit angeflagt und von alfen Seiten be- 
Ihimpft und verhöhnt wurde. Die Zauberer und Medicinmänner des 
Stammes erflärten indeſſen, daß ein böfer Geift in ven jungen India— 
ner gefahren fei, und daß fie einen Verſuch machen würden, venfelben 
wieder auszutreiben; ſelbſt Wiefel fchenfte ven Behauptungen ver weis 
fen Männer Glauben, und unterwarf fich willig den ihm angeordneten 
Kuren. Er gebrauchte Dampfbäder, indem er in einen Heinen, dicht 
verfchloffenen Behälter froh, in welchem, mittels glühender Steine 
und Waffer, heißer Dampf erzeugt wurde. Im Zuftande ver größten 
Erhitzung ftürzte er fih dann in’s falte Wafjer; die Zaubertrommel 
wurde fortwährend in feiner Nähe gerührt und von wilden Gefang 
begleitet, doch nichts vermochte den friegerifhen Muth des Jüng— 
lings wierer anzufachen; der Tag des Aufbruchs der Krieger rückte 
heran, doch Wiefel blieb ernft und verfchloffen. Endlich erflärte er 
feine Abficht, ven Erfolg des Faftens zu verfuchen, und ohue Yebensmit- 
tel oder Waffen mit fich zu führen fchritt er dem Walde zu.“ 

„An demſelben Abend erfchien Wiefel im Haufe des Mr. Jones, 
wo er mit der gewohnten Freundlichkeit aufgenommen wurde. Ohne 
Rückhalt theilte ev dem Anfiepler feine ganze Yage mit, und fügte zu: 
gleich die Bitte um feine Beihülfe hinzu, da er gefonnen fei, ein weis 
er Mann zu werden und eine Gegend zu verlaffen, in welcher er von 
feinen nächjten Verwandten mit Spott und Hohn behandelt werde. 
Es bedurfte keines großen Zuredens von Seiten der Mrs. Jones und 
ihrer Kinder; Mr. Jones hatte ſchon längſt die Anlagen und Neiguns 
gen des jungen Indianers erkannt, und menfchenfreundlich, wie er war, 
gewährte es ihm große Freude, einen Verfuch mit ven Talenten eines 
Abkömmlings ver unglüdlichen verfolgten Nace, der Urbewohner des 
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„Am folgenden Morgen in aller Frühe wanverte Wieſel, ver ven 
Namen Johnſon angenommen hatte, am Arkanfas- Fluß hinunter; er 
war mit Geld und Briefen verjehen, und nachdem er den Miſſiſſippi 
erreicht hatte, wurde es ihm nicht ſchwer, auch ſeinen Weg nach Phila— 
delphia zu finden, wohin er vom Mr. Jones an einen ſeiner Freunde 
empfohlen worden war.“ 

„Ich überſpringe jetzt einen Zeitraum von acht Jahren,“ erzählte 
Robinſon weiter. „Acht Jahre vergingen, während welcher Zeit Wieſel 
beſtändig in brieflichem Verkehr mit ſeinem Wohlthäter und deſſen Fa— 
milie blieb. Die Geldſummen, die er von dort alljährlich erhielt, wur— 
den auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch verringert, und in den letzten 
drei Jahren endlich ganz von ihm zurückgewieſen. Manches hatte ſich 
unterdeſſen geändert; die Bevölkerung im Arkanſas-Gebiete war dichter 
geworden, die Ehickaſaws waren weiter weſtlich auf die Nordſeite des 
Arkanſas-Fluſſes gezogen und begannen Viehzucht und Ackerbau zu trei— 
ben; Mr. Jones’ Reichthum hatte fich noch bedeutend vergrößert, und 
aus ver älteften Miß ones war eine ehrbare rau geworden.” 

„Doch auch in Philadelphia war nicht Alles beim Alten geblieben, 
trotzdem Wieſels Briefe an feine Jugendgeſpielinnen und deren Ant: 
worten auf diefelben noch immer ven harmlofen, kindlichen Charakter 
früherer Jahre trugen; denn eines Abends erjchien im Haufe des Mr. 
Jones ein feingekleideter Herr, in deſſen dunkler Gefichtsfarbe vie 
indianifche Abkunft nicht zu verfennen war, deſſen Wefen und Beneh— 
men aber durchaus ven gebildeten Gentleman verrieth.” 

„Dr. Johnfon“, ſprach Mir. Jones, als er den Herrn feiner Fa⸗ 
milie vorſtellte, und „Wieſel“ ſchallte es freudig zurück, als die Damen 
des Hauſes ihren alten Bekannten herzlich begrüßten. „Ein Blick über— 
zeugte beive Theile, daß die Zeit ver finvlihen Spiele längft vorüber 
jei, noch Niemand empfand Schmerz varüber, denn da faß der einft 
wild geihmüdte, angehende indianifche Krieger, als ein evel wirkendes 
Mitglied ver civilifirten menfchlichen Gefellichaft. Dr. Johnfon lieh 
fih in dortiger Gegend als praftifcher Arzt nierer und erivarb fich bald 
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großen Ruf. Wie lange er um die zweite Tochter des Mr. Jones freite, 
weiß ich nicht, mir wurde nur mitgetheilt, daß gar nicht jo fehr Lange 
nach der Ankunft des Dr. Johnſon, eine fchöne Amerikanerin einem 
indianifchen Gentleman ihre Hand gereicht babe." — „SlaubenSie nun,” 
wendete ſich Robinfon an mich, „daß einer ver biefigen Indianer jemals 
die Rolle des „Wieſel“ würde Ipielen können?“ „Allerdings!“ gab ich 
ihm zur Antwort, „ich will zwar nicht von den Apaches fprechen, doch 
bin ich überzeugt, daß der eigentliche Charakter ver aderbauenden 
Stämme im Thale des Colorado im Allgemeinen ebenfoviele und 
vielleicht mehr gute Gigenjchaften birgt, als die meiften Gingeborenen 
öftlih von den Nody mountains aufzuweifen haben. Es ift nur ein 
Unglüf, daß bei der erſten Bekanntſchaft ver Indianex mit ven Wei— 
Ben, ihnen gewöhnlich ein fchlechtes Beijpiel gegeben wird, und daß, 
wenn bejjere Elemente erft dorthin gelangen, die Uebel ſchon fo tief 
Wurzel geichlagen haben, daß das Verbrängen derfelben faft zur Uns 
möglichkeit geworden ..ift. An ver Bruft jedes Menfchen, feine Farbe 
mag fein, welche fie will, liegt ein Keim zum Guten und ein Keim 
zum Böjen; was den einen wedt und emportreibt, tödtet den andern, 
nur mit dem Unterfchiev, daß ver leßtere weniger Nahrung bedarf, 
und unter gleich ſtarken Ginflüffen üppig wuchert, während erjterer 
nur verftohlen langſam fortwächlt.” „Sie mögen recht haben,“ antwortete 
Robinſon, „Doch glaube ich faum, daß Sie in Amerifa Viele finden wer- 
ven, die hinfichtlich ver Indianer Jhre Meinung theilen.“ 
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Der Morgen des 13. Januar wurde mit Holzeinnehmen begonnen ; 
ich benutste vaber vie furze Zeit, einen Spaziergang zu unternehmen, 
um mich von dem Gharafter einer Reihe niepriger Felſenhügel zu über: 
zeugen, die in geringer Gutfernung über vem Schilf und den Weiden 
emportauchten. Der Weg dorthin war indeſſen fo Schwierig, und Dich: 
tes, verwworrenes Geftrüpp hinderte dermaßen meine Schritte, daß ich 
nur langjam vorwärts fam, und die Pfeife des Explorers mich zurück— 
rief, noch che ich ven bezeichneten Punkt erreicht hatte. Ach erkannte 
indejjen aus der Ferne, daß Die Kormation, ähnlich der des Pilot knob, 
vulfanifcher Art war, welche Meinung Dr. Newberry, unfer Geologe, 
beftätigte. Als ich wieder auf dem Ufer anlangte, war das Dampfboot 
zur Abfahrt bereit; Dr. Newberry und ich, die anerkannten Nachzügler 
der Erpebition, nahmen unſere Plüße ein, und kurze Zeit darauf befand 
fih der Explorer vor der Sandbank an derſelben Stelle, an welcher 
wir am vorhergehenden Abend aufgelaufen waren. Der Anfer wurde 
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wieder ausgeworfen, die langweilige Arbeit des Winvens begann, und 
ich präparirte einige Vögel, die ich in ver Frühe auf dem Ufer ge- 
ſchoſſen hatte.*) Die Seichtigfeit des Fluffes erfchwerte das Winden 
jo jehr, daß Gapitain Nobinfon auf Erleichterung des Dampfbootes 
drang, und die ganze Bemannung, mit Ausnahme ver bei der Winde 
Beichäftigten, in dem Ruderboote an’s linke Ufer ſendete. Auch hier 
wedten einige Felſenhügel in ver Kerne unfere Neugierde, jo daß Dr. 
Newberry und ich aufbrachen, um über vie mit Weiden bewachjenen 
Ebenen zu venfelben hinzueilen. Wir geriethen indeſſen bald zwifchen 
eine große Anzahl langgeftredter Lachen und moraftiger Teiche, fo daß 
wir in dem hohen Schilf nicht nur von einander getrennt wurden, fon: 
dern uns auch glüdlich fchäßten, unfern Weg wieder aus dem gefähr- 
lichen Labyrinth herausgefunden zu haben; geduldig warteten wir daher 
auf vem ſandigen Ufer auf das Flottwerden unferer Expedition. Nach 
harter Arbeit gelangte das Boot enplich wiever in tiefes Waller, und 
während mehrerer Stunden hinverte uns, troß der vielen Krümmuns 
gen des Fluſſes, nichts in umferer Fahrt. Wir erblidten zahlreiche 
Heerden von Gäufen, **) doch gelang es uns nicht, einen ver jo er- 
wünfchten Braten zu erhalten, indem das Stöhnen der Maſchinen die 
Scheu diefer vorfichtigen Vögel noch vergrößerte. Auch Indianer fahen 
wir hin und wieder auf dem Ufer; es waren Fleine, wild ausſehende 
Geftalten, die man auf den erſten Blick als Fremdlinge in diefer Ge- 
gend erfannte. Sie gehörten nach Mariando's Ausſage zum Stamme 
der verrätheriſchen Apaches, und beide Dolmetſcher riethen uns, ſtets 
vor ihnen auf unſerer Hut zu ſein, da dieſe Wüſtenbewohner nur um 
zu rauben an den Colorado gekommen ſeien. 

Zu unſerer rechten Seite näherte ſich die Kieswüſte immer mehr 
dem Fluſſe, ſo daß ſich zwiſchen derſelben und den trüben Fluthen nur noch 


) Eine kleine Maſe, Sitta pygmaea, ein grauer Reuntödter, Tyrannula 
cinerascens. 
*”) Anser Hutchinsii. 
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ein ganz ſchmaler Uferſtreifen befand, ver ſpärlich mit ſchlanken, aber 
durch einen alten Brand verjengten und getödteten Weidenbäumen 
und niedrigent, noch lebendem Geftrüpp bewachfen war. Zu unferer 
Yinfen dehnte fih ver fruchtbare Boden des Thales weiter aus, und 
wir erblidten daſelbſt ſogar Spuren einer neuen Cultur, jo wie am Ab: 
hange eines kleinen Hügels die flüchtig zufammengefügte Hütte eines 
weißen Anſiedlers. Holſtedt iſt der Name des Mannes, der jene Strede 
culturfähigen Bodens zu ſeinem Eigenthum auserſehen hat, und zu 
jener Zeit eine Anzahl von Arbeitern damit beſchäftigte, Canäle und 
Waſſerrinnen zu ziehen, um mittelſt derſelben auch in trockenen Jahres— 
zeiten ſeinem Acker eine befruchtende Feuchtigkeit erhalten zu können. 
Es gehört gewiß eine bedeutende Selbſtverläugnung und ſichere Aus— 
ſicht auf ſpäteren Gewinn dazu, ſich in fo tiefer Wildniß eine Heimath 
zu gründen; denn es iſt nicht anzunehmen, daß ſich dorthin Jemand 
zurückzieht, der mit ſich und der ihn umgebenden Natur allein zu ſein 
trachtet, und in letzterer gleichſam Erſatz ſucht für das, was er in der 
civiliſirten Heimath hinter ſich zurückließ. Amerika iſt aber das Land 
greller Widerſprüche; blendende Schätze birgt die lebloſe Wüſte; para— 
dieſiſche Landſtriche bleiben unbeachtet, und über dieſelben hinweg 
zieht gleichgültig der goldgierige Menſch, um in jener ſein einziges, 
aber verführeriſches Ziel zu verfolgen. 

Doch auch auf dem rechten Ufer wurde das Thal allmählich ver— 
drängt, und zwar nicht durch Kiesebenen, ſondern durch hohe, impo— 
ſante Felsmaſſen, die ſteil und majeſtätiſch emporragten. Die Vege— 
tation verſchwand mehr und mehr, und beſchränkte ſich zuletzt auf kleine 
Weidenwaldungen in den Mündungen der Schluchten und auf den 
ſandigen Inſeln, während die buntfarbigen Trachht- und Porphyr— 
mafjen??) ven eigenthümlichen Anblick rieſenhafter Cacteen?*) zeigten, 
die theils candelaberförmig, oder einſamen Schildwachen nicht unähn— 
lich,) über dem kahlen Geſtein emporragten, theils wie runde Aus— 


*) Cereus giganteus. 
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wüchje*) gleichfam an ven Abhängen Elebten, und aus der Ferne kaum 
von den Feljen ſelbſt zu untericheiden waren. 

Der gewöhnlich Hare Himmel hatte fich an viefem Tage mit eis 
nem dichten, grauen Wolfenfchleier überzogen; eifiger Wind faufte ung 
aus ven wilden Schluchten entgegen, und fräufelte das gelbe Waffer des 
Stromes, ver ſich im wilden Andrange fchaumerzeugend über verbor- 
gene Felfen und Holzflippen dahinſtürzte, und vem Steuermann bie 
gefährlichen Stellen verrieth. 

Da wir auf der geringen Näumlichkeit des Danıpfbootes uns we— 
der durch Bewegung noch durch andere Mittel der empfindlichen Wir— 
fung des eifigen Windes zu entziehen vermochten, fo war es ung faft 
erwünjcht, als wir Schon gegen vier Uhr Nachmittags, nach Zurückle— 
gung von etwa zehn Meilen, vurch zahlreiche Sandbänke gezwungen 
wurden, auf dem rechten Ufer zu landen. Wir fchlugen daſelbſt unfer 
Lager auf, und fanden in ven ausgewaſchenen Höhlen am Fuße ver 
Berge Schuß vor der rauhen Witterung, und Holz genug, um eine 
angenehme, wärnende Temperatur um uns zu verbreiten. Die Nacht 
war ftürmifch und alt; der Regen fchlug ſchauerweiſe an die ftraffen 
Wände unferer Zelte; Doch als ich in ver Frühe des 14. Januar in’s 
Freie trat, ſchwamm das ganze weftliche Ufer des Colorado in Sonnen: 
ſchein, während auf der Oſtſeite bläuliche Schatten fich lagerten, und 
zadige Gebirgszüge phantaftiiche Yinien auf vem glänzenden Spiegel 
des Stromes zeichneten. Die bellvothen und violetten Felswände, noch 
feucht von dem nächtlichen Regen, Schienen mit friicher Farbe überſtri— 
hen zu fein, und verliehen ver Yanpfchaft durch vie grellen Contraſte 
einen überans lieblichen Reiz. ch erftieg die nächjte Höhe, um mir 
von dort aus eine Anficht des Felspaſſes zu verichaffen, durch welchen 
am vorhergehenden Tage unfer Weg geführt hatte, und den wir, auf 
Beranlaffiing ver ſchönen Färbung des Gefteins, mit dem Namen 
„Purple Hill paß” belegt hatten. Wir brachen enplich auf und wurden, 


*) Echinocactus Wislizeni. 
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nachdem wir faum die Mitte des Stromes erreicht hatten, die ganzen 
Kräfte unferer Mannschaft in Anfpruch genommen, um ben Grplorer 
über eine Neibe von Sanpbänfen zu fchaffen. Welcher Verluft an 
Zeit mit diefen raſch auf einander folgenden Hinvernifjen verbunden 
war, geht daraus hervor, daß wir ung in ver Frühe des vierten Tages 
unferer Reiſe erit fünfundzwanzig Meilen von Sort Yuma befanden, 
doch hefften wir noch immer, weiter nördlich beiferes Fahrwaſſer zu 
finden, um die Reiſe in der uns beftimmten Zeit zurücklegen zu fönnen. 

Hatte jih mir von den Höhen des Ufers aus eine herrliche Aus: 
ficht gegen Süden geboten, fo ftand das Bild, welches fi, als wir 
auf ven Sandbänfen hielten, in nördlicher Richtung vor und auspehnte, 
vemfelben in feiner Weife nach. 

Werke von Menſchenhänden, welche die getreufte Nachahmung 
einer bildenden Natur find, werden als Meifterwerfe bewundert; wo 
die ſchaffende Natur in ihren Formen gleichfam an ven Kunſtſinn ihrer 
edeljten Geſchöpfe erinnert, da fteigert jich oftmals das Erſtaunen 
theilnahmvoller Beſchauer. Diefer Art nun war das Panorama, in 
welches uns hineinzudrängen wir eben im Begriffe ſtanden. Weithin 
vehnte fich der glanzreiche Spiegel des Stromes mit all’ feinen ſchäu— 
menden Wirbeln und Schwarzen Baumftämmen vor uns aus. Aehnlich 
funftreich und finnig georpneten Goufiffen, fchoben ſich wilde Felsmaſ—⸗ 
fen, jevesmal Vorfprünge bilvend, weit in bie Fluthen hinein, und 
fpiegelten in venfelben ihre hochaufftrebenven Wäude und Thürme in 
der ganzen Pracht einer Schönen Beleuchtung. Ein ſchmaler Wald— 
ftreifen trennte die Felſen von den trügerifchen Bildern im Waſſer, 
und umſäumte gleichſam die ausgedehnte glatte Fläche, welche durch 
den Widerfchein des wolfenlofen Himmels im veinften Lichtblau prangte. 
Durch die vergrößerte Entfernung veränderte fich jtufenweife die Farbe 
des Gefteins ver fihtbaren Punkte, und ging von ſchönem Noth in uns 
beſtimmtes Violet und duftiges Blau über. In weiter, nebeliger Ferne 
tauchten neue Gebirgszüge vor uns auf, wie um ung vorzubereiten auf 
die beſtändige Abwechjelung in ver ung umgebenden Scenerie. Nach 
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dem wir die Sandbänfe überwunden hatten, erfreuten wir uns auf 
längere Zeit guten Sahrwaflers und einer Umgebung, die unausgefett 
unfere Aufmerkfamfeit feſſelte. Erft in ven Nachmittagsftunden traten 
die Felſen weiter zurüd, und ven Raum zwifchen diefen und dem Fluß 
füllten zu beiden Seiten wieder die hohen Kiesebenen aus. Wo das 
Waffer ver Gebirge in wildem Sturz die Wüfte aufgerijien, und nahe 
dem Strome fleine unfruchtbare Thäler gebilvet hatte, erblictte man 
vielfach thurmähnliche Lleberrefte ver bene, die mit ihren horizontalen 
Lagen von Sand, Kies und Lehm aus ver Ferne faum von fünftlichem 
Mauerwerk zu unterfcheiden waren. Nur gegen acht Dieilen legten 
wir an diefem Tage zurüd, und bezogen unfer Yager auf vem rechten 
Ufer, am Fuße der Hochebene, wo auf einem fchmalen Streifen ange: 
ſchwemmter Erde junge Schöflinge dicht gedrängt unter heben, ſchwarz— 
gebrannten Weiden wucherten. Den alten Brand bemerkte ich übrigens 
zu beiden Seiten des Colorado mit wenig Unterbrechung auf der gan: 
zen Fänge des Stromes; mir fchien derfelbe abfichtlich von den Einge— 
borenen angelegt geweſen zu fein. Ich hegte anfangs die Vermuthung, 
daß diefes geſchehen fei, um vie Ufer des Fluffes für Die inpianifchen 
Reiſenden, die dort nur auf ihre eigenen Füße angewiefen find, weg» 
jamer zu machen, doch überzeugten mich die Pfade, die in gewiſſer 
Höhe an den Abhängen ver Hügel und über diefe fo wie über die Ge— 
birge hinwegführten, von ven Gegentheil. Ich ſchließe daher, daß, 
wenn der Brand fein Gntftehen nicht dem Zufall verdankte, die Anle— 
gung defjelben durch die Jagd veranlagt worden ift. Zur heiten Som- 
merzeit bieten nämlich die Ufer des Colorado zahlreichen Hirſchen einen 
ſchattigen Aufenthalt, und das Feuer kann möglicher Weife als Mittel 
angewendet worven fein, Das auf weite Streden zerftreute Wild an 
gewilfen Punkten zufammenzutreiben. 

Vor Eintritt der Dumnfelbeit ftieg ich nach ver etwa ſechzig Fuß 
heben Ebene hinauf; ein furzer Marich auf verfelben entfernte ven 
Fluß und feine Bäume aus meinem Gefichtsfreis, und ich war über: 
raſcht durch die furchtbare Dede und Ginfamfeit, welche dort oben um 
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mich herrſchte. Nein Strauch, fein Pflänzchen war weit und breit zu 
erbliden, nur eine gleichmäßige, fanfte Erhebung des Bodens gegen 
Weften bemerkbar, ver fich als eine ununterbrechene Ebene nach allen 
Nichtungen bin ausdehnte. Am merkwürdigſten erſchien mir indeſſen 
die Oberfläche des Borens, die jih in ihrem Nenfern faum von einem 
Gonglomerat unterichien. Kieſel, won der Größe einer Wallnuß bis zu 
dem Umfang einer Sauft, lagen Dicht zerftreut neben einander, und zwar 
nicht, als ob fie ihre Yage dem Zufall vervantten, fondern als wenn fie 
mit Fleiß, mofaifartig an einander gefügt, und demnächſt mittelft einer 
ſchweren Walze in den Boden gepreßt wären, über welchen fie in glei- 
cher Höhe emporragten. Groreich war in den Fugen nicht fichtbar und 
nur, wenn man einzelme Kiefel entfernte, was in den meijten Füllen 
nicht ohne Mühe gelang, erblickte man feinen Sand, in welchem bie 
Form des aufgehobenen Steins genau ausgeprägt war. Die Steine 
ſelbſt beſtanden aus Bruchjtüden von Porphyr, Baſalt, Grünftein, 
Quarz, Achat, Jaspis, Carneol und Obſidian in ven fchönften Far— 
- ben, und durch den Einfluß des treibenden Sandes und der waſchen— 
den Regen war Das Aeußere verjelben jo ſchön abgerundet und hatte 
eine jo glänzende Politur angenommen, daß die untergehende Sonne 
jih im denſelben wie auf einer Wafferflüche fpiegelte, und die dadurch 
bervorgerufenen Blite das Auge blenveten, 

Als ich in's Lager zurückkehrte, traf ih Robinfon damit befchäftigt, 
am jandigen Ufer, nahe einer runden Höhle, eine Biberfalle aufzujtellen. 
Der Colorado ift nämlich reich an Bibern *), doch leben fie dort nicht 
gelellig in Dörfern,**) wie an Heineren Strömen, ſondern graben fich 
Höhlen in ven Ufern, von welchen einzelne Röhren oberhalb und andere 
unterhalb des Wafferipiegels ausmünden. Auf langen Streden be- 
merkte ich vielfach an den ſteilen Lehmwänden folche einfache Biber: 
bane, auch zahlreiche Pfade, jo wie Spuren an abgenagten Bäumen und 

*) Castor fiber. 


**) Beichreibung eines Wiberborfes, fiebe Möllhauſens Tagebuch ꝛec. 
Pag. 368, 
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Zweigen, welche mich vie Anwejenheit einer fehr großen Zahl viefer 
Thiere in dortiger Gegend erratbhen ließen. Der Abend war mild un 
angenehm, und bis tief in die Nacht hinein ſaßen wir beifammen und 
übten uns leichte Mufifftüce auf unferen Inftrumenten ein. Es lag 
für ung ein eigenthümlicher Neiz in diefer Beichäftigung, der wir mit 
fo vielem Gifer oblagen. Wir waren jadie Erſten, welche geregelte Muſik 
in diefe Wildniß brachten, und zum erften Male die ſtumme Wüſte und 
den verjchwiegenen Fluß zu Zeugen ver Ergüſſe einer frobfinnigen 
Laune wählten. Heimathliche Klänge in der Heimath find fchön, doch 
im fernen, fremden Lande bringen fie zum Herzen, und jener Accord be- 
rührt eine fange nachhallende Saite ver Grinnerung. Selbjt unfere 
rohen Soldaten fchienen nicht ganz unempfindlich gegen die Muſik in 
einer folhen Umgebung zu bleiben, denn wenn die Flammen unferes 
Feuers hoch auffchlugen, dann beleuchteten fie mehr als eine wilde 
bärtige Geftalt, die fich laufchend hinter uns auf dem dürren Rafen 
ausgeitredt hatte, 

Der Morgen des 15. Januar war fchneidend kalt, weßhalb wir 
uns auch nicht eher zwiichen unfern warmen Deden rührten, als bie 
Wigham, unfer gelbhaariger irländiſcher Aufwärter, ven Kopf in unfer 
Zelt ftedte, und mit voller Kraft feiner Stimme ausrief: Das Früh— 
ſtück fteht auf vem Tiſche! Schnell rollten wir aus unfern Feldbetten 
in’s Freie und eilten in das Huderboot, um dort ven Haupttheil ver 
Morgentoilette zu beendigen. Capitain Robinſon ſah unterdeſſen nad) 
ſeiner Biberfalle, und fand, daß er nicht nur einen Biber gefangen 
hatte, ſondern daß es den Anſtrengungen des gefangenen Thieres auch 
gelungen war, die Kette von dem Pflock zu löſen und mit der Falle, 
die ſich an dem einen Fuße deſſelben feſtgeklemmt hatte, zu entkommen. 
Dieſer Verluſt machte ſich um ſo fühlbarer, als die Stelleiſen und 
Fallen, die ich zu meinem Gebrauche von San Francisco aus in dem 
Schooner um Cap Lucas herum geſchickt hatte, an der Mündung des 
Fluſſes zurücdgeblieben waren. 

Der Unfall hatte invefjen feinen Einfluß * unſern Appetit, wir 


* 
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waren fröhlih und guter Dinge, und eine Stunde, nachdem wir unfer 
Zelt verlaſſen hatten, bebte ver Explorer ſchon wieder unter den hefti- 
gen Grichütterungen der arbeitenden Dafchinen. Die Felfenfetten, die 
fih zu beiren Zeiten von dem Fluſſe entfernten, näherten fich fchein- 
bar in weitem Bogen wierer nördlich von uns, und fchloffen ein wüſtes 
Ihal ein, Durch welches ver Strom ſich uns entgegenwand. Abjichtlich 
gebranche ich das Wort „ſcheinbar“, denn die Gebirgszüge waren feines- 
wegs zuſammenhängend, und wenn auch ihre Ausläufer fich hin und 
wierer berührten, jo glaubte ich doch abgeſonderte Joche zu erkennen, 
die in der Nichtung von Nordweften nah Süroften ?5) ihren Weg 
über den Colorado nahmen, Wir legten den Weg durch das Thal, 
welches ganz ven oben bejchriebenen Charakter trug, verhältnißmäßig 
Ichnell zurüd, Die merkwürdigen Kormationen der Felfen, denen wir 
allmählich näher rückten, nahmen unfere Aufmerkſamkeit fo jehr in An: 
ſpruch, daß wir weniger dem Eindruck unterworfen waren, welchen die 
Naturumgebung, die im vollen Sinne des Wortes ausgeſtorben ſchien, 
hervorrufen mußte. Nach einer Reiſe von ungefähr fünf Meilen ge— 
langten wir endlich wieder zwiſchen Felſen, vie ven Strom ſtark ein— 
zwängten und baber feinen Yauf befchleunigten. Außer vereinzelten 
Gottonwoopbäiumen*) hatten wir im Yaufe des ganzen Vormittags 
fein Holz auf den Ufern wahrgenommen; als fich daher hinter einem 
Felsvorsprung eine Gruppe Halb verbrannter Weidenbäume zeigte, 
fteuerte ver Gapitain auf viefelbe zu, um einen neuen Vorrath von 
Brennholz einzunehmen. Das Dampfboot landete gerade vor ber 
Mündung einer Schlucht, und ich benußte vaher die Gelegenheit, einen 
furzen Spaziergang in's Gebirge zu unternehmen. ch folgte ver 
Schlucht in ihrem ſandigen Bette aufwärts, doch rücten die Felfen- 
maffen, vie theild aus metamorphofirten Gonglomeraten, theils aus 
Porphyr und Trachyt deftanden, fo Dicht zuſammen, daß ich zulegt nur 
noch dur Springen von Stein zu Stein vorwärts fam. ch erblickte 


*) Populus angulata. 
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daſelbſt auch große Maſſen von Glimmerſchiefer, hin und wieder kupfer— 
haltiges Geſtein und ſtarke Quarzadern.?“) Die Spuren von Büren *) 
und Bergichaafen**) fand ich in vem Sande frifch abgedrückt, doch 
blieb mir nicht Zeit genug übrig, mich jagend weiter zu entfernen. Ich 
befchränfte mich darauf, einigen Vögeln für meine Sammlung nachzu— 
ftellen, und bereicherte dieſelbe an dieſer Stelle durch mehrere fchöne 
Vinfenarten ***), 

Wir verließen ven Holzplaß, und mutbig arbeitete ver kleine Explo— 
rer in tem tiefen Wafjer gegen die jtarfe Strömung. Wir hatten 
faum eine Meile zurückgelegt, als bei einer Biegung des Fluſſes plöß- 
li die prachtvollen Formen des Chimney peak vor uns lagen. Nur 
durch die Yage des Felſens und durch Mariando's Zeugniß fonnten 
wir überzeugt werden, daß die ungeheuern Felsmafien, vie fich fühn 
wie Nuinen eines tburmreichen, ſtolzen Schlofjes erhoben, wirklich der 
Chimney peak feien, den wir von Fort Yuma aus, als eine einzelne 
Säule wahrgenommen und bewundert hatten. Der Peak lag nicht 
unmittelbar am Fluſſe, ſondern etwa fünf oder ſechs Meilen weiter 
zurüd, umgeben von vulfanischen Gebirgsmaffen, die theils als runde 
Hügel, theils in Zuderhutform over als Thürme und Mauern bis zu 
achthundert Fuß hoch über dem Spiegel des Colorado emporragten. 
Ach war mit dem Zeichnen der merkwürdigen Scenerie bejchäftigt, als 
beftiges, erfchütterndes Auffchlagen des Rades uns davon in Kenntniß 
Jette, daß ein Unfall unfer Boot betroffen hatte. Das eine Steuer: 
ruder war gebrochen, und fo wurden wir denn genöthigt, auf dem lin- 
fen Ufer zu landen und den Reſt des Tages mit der Ausbefferung des 
Schadens binzubringen. Gin unbequemeres Yager, als an dieſem 
Tage, hätten wir faum finden fünnen, denn das Boot lag an einer 
zwölf Fuß hohen, ſteilen Lehmwand, nach welcher unfere Yagerequipage 
hinaufzufchaffen feine geringe Mühe foftete, und auf dem Ufer wurcherte 
hohes Schilf mit einer folchen Ueppigfeit, daß es faft undurchdringlich 





®) Ursus ferox. **) Ovis montana. 
*"*, Chrysomitris psaltria, Pipilo Aberti, Zonotrichia graminea. 
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war, und ein Weg durch daffelbe erft nefchnitten werben mußte. Auf 
der andern Seite der Schilfwalrung erhoben fich ſchroffe Felſenhügel, 
io daß wir das Gepäck und die übrigen Gegenſlände eine Strede am 
Rufe derſelben hintragen liefen, bis fich endlich eine offene Schlucht 
fand, die fich einigermaßen zum Yagerplaß eignete. Etwa preihundert 
Schritte oberhalb des Yagers erweiterte fih das von Feljen eingefchlei- 
fene Thal bereitend, und ich lenkte meine Schritte dorthin, um nach 
Wild und Sremplaren für meine Sammlung zu ſuchen. Guter, zeu— 
aungsfäbiger Boten bildete urſprünglich die Oberfläche diefes fleinen 
Winkels, doch hatten die Regengüſſe nach allen Nichtungen bin fo 
tiefe Furchen gerogen, und fo weite Streden mit den aus dem Gebirge 
herabgeipülten Kiefeln und Bruchjtüden ver Felſen bevedt, daß das 
Thal für ven Aderbauer dadurch jeven Werth verlor. Ungewöhnlich 
fräftige Mezanitbäume befchatteten einen Theil der Ebene, veren lode: 
rer Boren, arm an Pflanzen und Grasvegetation, hin und wieder von 
den weitfriechenden Ranfen wilder Kürbiffe bedeckt geweſen war, Die 
in den meijten Fällen vertrodnet, nur die gelben apfelfinenförmigen 
Früchte in langen regelmäßigen Reihen zurücgelaflen hatten. Wild 
erblicte ich gar nicht, obgleich ich vielfach die Spuren großer und klei— 
ner Hafen*) auf dem Sande wahrnahm. 

Sch kehrte gegen Abend in’s Yager zurüd und unternahm noch in 
ver Gefellichaft des Dr. Newberry und ves Herrn von Egloffſtein die Er- 
fteigung eines ber nächſten Felſen, von welchem wir eine Ausſicht auf 
die entferntere Umgebung gewannen. Die Sonne war eben unterge— 
gangen, in orangegelber Beleuchtung prangte ver weitliche Abendhim— 
mel, und vor, demjelben erhoben fich, dunfelblau und jcharfabhebenn, 
wie eine kunstvoll ausgeichnittene Bleiplatte, die zadigen Normen bes 
Chimney peaf. Weithin nah Süden und nach Norven erftredten fich 
die phantaftiichen Gebilde, während im Oſten vofenfarbige Dämmerung 
die verworrenen Felsmaſſen halb verfchleierte. Es war ein fchöner, 


*) Lepus artemisia u. L. Trowbridgii. 
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ein herrlicher Anblick, diefe graufige Wildniß, auf welcher die nächt- 
fihen Schatten mit dem legten Abendroth gleibfam um ven Vorrang 
zu Kämpfen jchienen, und wohl hatte Dr. Newberry recht, als er mit 
der ihm eigenthümlichen Vorliebe für ſchöne Naturfcenen ausrief: 
„Wie lohnt doch ein folder Genuß für überſtandene Beſchwerden und 
Mühen, und wie fchnell vergiät man, daß die Ausficht,, welche jet 
unfer Auge entzücdt, nur eine todte, ftarre Felſenwüſte iſt.“ Wir ſtie— 
gen wieder in die Schlucht hinab, wo Wigham, ſchon längjt ungedul— 
big mit dem Anrichten des Abenpbrodes, auf uns barrte, und mürriſch 
verficherte, daß es nicht feine Schuld fei, wenn wir mit falter Koft vor: 
lieb nehmen müßten. Es war diefes übrigens nur ein Schreckſchuß 
von unferm gern zanfenven Irländer; ver Kaffee, ohne den in dem 
weitlichjten Amerifa und befonvders in ver Wilpnif feine Mahlzeit denk— 
bar ift, war ſiedend heiß, das den Kaffe ſtets begleitende fette Schweine- 
fleifch fnifterte noch am Feuer, und das friiche Brod war, Danf der 
Zorge unjeres deutſchen Kochs, auch noch nicht ausgekältet. Wir fpei- 
jten, wir rauchten, und widelten uns in Folge des Holzmangels früher 
als gewöhnlich in unfere Deden. 


"Das Steuerruder war wieder ausgebeilert worden, und zur frühen 
Stunde rief des Explorers Pfeife: „Alle Mann an Bord.“ m weiten 
Bogen führte der Fluß um den Chimney peaf herum, fo daß wir von 
allen Seiten einen Blick auf denfelben gewannen. Es würde mir ſchwer 
werden, einen Punkt zu beftimmen, von welchem aus der Anblid vor- 
zugsweiſe einen tieferen Eindruck auf mich gemacht hätte. Ach ſaß 
auf dem Verdeck und fchaute unverwandt nach den majeftätiichen Fels— 
maſſen binüber, die fcheinbar in jenem Augenblick ihre Geſtalt verän- 
derten over auch fich an einander vorbeifchoßben. Obgleich wir vie roth- 
braune Farbe des Chimney peak zu unterfcheiven vermochten, fo famen 
wir doch nicht nahe genug, um ven Charakter des Felſens genau bes 
stimmten zu können, doch glaube ich kaum, daß nach ver Beobachtung 


ver, jenen hervorragenden Punkt einſchließenden vulkaniſchen Gefteins- 
Möllbanien, Foribungsreifen I. 19 
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arten, ein Zweifel über die Formation des Chimney peaf??) obwal- 
ten fann. 

Das Waffer ves Colorado war in viefer Region tief und jehr reis 
end, Felsblöcke ragten vielfach aus ven Fluthen hervor, over befanden 
fich jo weit unter dem Spiegel des Stromes, daß ihre Anwefenheit durch 
Wirbel verrathen wurde, und e8 erforderte daher die größte Aufmerk— 
famfeit und Umficht unferes Gapitains, ven Explorer ficher zwiſchen ven 
vielen gefährlichen Stellen hindurchzubringen. Wir gelangten ohne 
weitern Unfall durch dieſe Kette der Dome mountains in ein fleines 
Thal, welches, wie das auf verSüpfeite, ebenfalls eine von nadten Fel- 
fen eingefchloffene Wüſte war. 

Mit ven niedrigen Ufern begannen auch wieder die Sandbänke 
und das zeitraubende Winden über diefelben. Nur langſam ging deß— 
halb unjere Reife von Statten, und wenn wir feit unferm Aufbruch von 
Fort Yuma auf dem Fluffe auch nahe an fünfzig Meilen zurücgelegt 
hatten, jo betrug die Eutfernung von diefem Punfte in geraver Yinie 
faum halb fo viel. Der Aufenthalt auf dem Dampfboote wurde durch 
die rauhen Weft- und Nordwinde feineswegs angenehm, und obgleich 
erſt jeit einigen Tagen unterwegs, blickten wir doch oft jehnfüchtig 
nach ven Ufern hinüber, und nie mehr, als wenn wir auf dem Sande 
ftundenlang feftfaßen, und ver aufmunternde Ruf ver befchäftigten 
Leute, mit dem Geräufch ver in kurzen Abfägen arbeitenden Mafchinen 
abwechjelte, und die Commandoworte des Gapitains: „turn her back! 
stop her! go ahead! slow!“ *) dazwiſchenſchallten. Wir famen indeſ— 
jen immer wieder los und auch von ver Stelle, doch fonnten wir 
häufig des Abends von unferm Lager aus noch ven Punkt überfehen, 
den wir am frühen Morgen verlaſſen hatten. 

Am Abend des 16. Januar fchlugen wir auf dem linfen Ufer 
unfer Nachtlager auf. Ein fchmaler Walpftreifen, hauptjächlich aus 


*) Commandos für den Majchinenmeifter: „Laß die Mafchine rückwärts 
arbeiten! Laß fie ſtill ſtehen! Vorwärts! Yangjam!” 
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Weiden und Pfeilholz*) beſtehend, trennte die fandige Ebene, welche 
fich weithin gegen Oſten ausvehnte, von dem hoben, fandigen Ufer. 
Der Colorado hatte die Merkmale feines verſchiedenen Waſſerſtandes 
deutlich an ver nachgiebigen Uferbanf zurückgelaſſen und viefelbe trep- 
penförmig ausgewajchen; ohne Mühe konnten vaher vie Zelte auf einer 
Stelle gerichtet werben, bie durch den Schuß der Bäume und den 
trodenen Boden den Borzug verdiente. 

Sch nahm meineJagpgeräthichaften, drängte mich Durch den ſchmalen 
Saum der dicht verwachfenen Weiden und Ranken und eilte auf vie 
Ebene hinaus, um noch einen Hafen für unfere Küche zu fuchen. Ganz 
verjchieven von ven Kieswüjten, die ich Schon oben bejchrieb, fand ich 
diefe mit Artemifien und nieprigen Dornen vicht bevedt; ver Boden 
ſchien angeſchwemmtes Land zu fein, auf welchem vie (ofen und leich— 
tern Beftandtheile in Heine Hügel zufammengeweht waren, während 
die eigentliche Fläche, aus feſtem Schlamm und fetter Grove beftehen, 
zahlreiche Riffe, die untrüglichen Beweife neuerer Ueberſchwemmungen, 
zeigte. Auf einigen ver Hügel fand ich Zopffcherben, doch erkannte 
ich diefelben leicht für vie Ueberreite einer Art Gefäße, deren fich noch 
heute die Indianer des Thales des Colorado zum Aufbewahren ihrer 
Kornvorräthe bedienen. Es ift wohl anzunehmen, daß auf derartigen 
Stellen die Eingeborenen fih nach ven Frühjahrsüberichwenmungen 
auf einige Zeit nieverlaffen, um, ähnlich ven Bewohnern des Nil- 
thals 28), auf dem friſch befruchteten Boden jchnelle und fichere 
Ernten zu erzielen, wobei bie aufgeweichte Erbe den die Bequemlich— 
feit liebenvden Kindern ver Wiloniß, bei dem Mangel an zweckmäßigen 
Adergerätbichaften, beveutend zu Hülfe fommt. Der Erfolg meiner 
Jagd war nur fehr gering, ich erfegte einige Nebhühner **), außer dieſen 


*) Tessaria borealis, Pfeilholz genannt, weil bie geraden Zweige dieſes 
weidenäbnlichen Strauches von den Gingeborenen zu Pfeilſchäften verwendet 
werben. 

**) Callipepla Californien. 
12 * 
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einen Spottvogel*) und einen Neuntödter**). Auch Wilpfpuren 
erblicte ich, Doch rührten diejelben von Berafchafen ber, die nur an den 
Fluß und wieder zurück in’s Gebirge geeilt waren, 

Der Morgen des 17. Januar war falt und unfreundlich, ber 
Himmel trübe, und trübe nahm fich die jchattenlofe, einfarbige Wüſte 
aus; kräftig arbeitete der Heine Explorer ſtromauſwärts, Meile auf 
Meile legte er in vem auffallend guten Fahrwaſſer zurüd und führte 
uns bald wieder zwiichen Felſen, die turch ihre Normen die Aufmerk— 
ſamkeit eines Jeden fejfelten. Schwarze Balaltmafien ragten anfäng— 
lic) nur in geringer Höhe über ven Pappeln und Weiren des Ufers 
empor, doch Schienen fie zu wachlen in dem Maaße, als wir ung nördlich 
bewegten, bis fie fih an hundertundfünfzig Fuß hoch über dem Spiegel 
des Stromes erhoben. Dort befand fich eine Gruppe, in fo merk: 
würdige Form zufammengeprängter Hügel, daß wir bei deren Anblid 
einen Ausruf des Erſtaunens nicht zu untertrüden vermechten. Da 
(ag nämlich auf felfigem Nubebette, ven Kopf und Rüden auf bequeme 
Weife anlehnend, die furchtbare Geftalt eines feſt ſchlummernden 
Rieſen. Sein Haupt bevedte Scheinbar wolliges Haar, die Augen 
waren dicht geſchloſſen, und mit dem Zeichen der größten Wehaglichkeit 
neigte fich das Kinn auf Die hohe Bruft. Gr lag auf dem Rücken mit 
auf ver Bruſt gefalteten Dänden, die Kniee waren etwas erhoben, und 
aufwärts zeigten die Spiten feiner Küße. Gin weites Gewand oder 
eine Dede jchien ven trügen Schlüter zu verhüllen, doch koönnte man 
gleihlam durch diefe Hülle hindurch den riefenhaften, aber regel: 
mäßigen Bau der Glieder errathen. So lag der Rieſe da und fchlief, 
fo hatte er dagelegen und geichlafen ſeit Tauſend und aber Tauſenden 
von Jahren, und fo wirder ruhen, bis ein mächtiger Wille ihn vereint 
gertrümmert. Boller Berwunderung ſchaute ich auf Das merfwürbige 
Gebilde von lebloſem Stein, und umwillführlich verfanf ich in Betrach- 
tungen. „Iſt diefer Schläfer das Bild einer am Golerado noch ſchlum— 


*) Mimus polyglottus. **) 'Tyrannula Saya. 
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mernden Civiliſation? Nein, gewiß nicht, denn die Kivilifation wird 
auch dort, und zwar mit den Geißeln eines ewig hadernden Menjchen- 
geichlechtes geweckt werden, der Niefe aber rubig weiter fchlafen! Oper 
ift er das Bild der Urbefiker des Landes, die nationenweife einem 
ewigen Schlaf in die Arme gejchleudert werten und faum in ver Ge— 
Ichichte ver Völker einen Plaß finden? Ja! was die meiften ver 
jegigen Bewohner des großen Kontinents für entwürdigend halten, 
das fcheint hier Die Natur ſelbſt gethan zu haben, fie ichaffte in dem 
ewig ſchlafeuden Rieſen ein vielfagendes Denkmal einer bald vollftäns 
Dig untergegangenen Race. Auf ven Trümmern bingeopferter Natio- 
nen entjtehen neue Geſchlechter, vielfach entſtellend Fähigkeiten und 
Neigungen ihrer Vorgänger!“ So dachte ich, als das Boot fich ent- 
fernte, das Bild des Schläfers fich verfchob und zum forınlofen Stein- 
haufen entftellt wurde. 

Eine kurze Strede hinter diefer Stelle wurde das ſchwarze Ge- 
ftein wieder durch rothe Felsmaffen, vorzugsweile Porphyr, erfett, 
welche fich bis zu einer Höhe von 130 Fuß ſenkrecht aus dem Wafler 
erhoben. Diefer Punkt erhielt ven Namen „Red rod gate”, doc bil- 
deten die Felſen, wie man vielleicht aus dem Namen „Rothes Felſen— 
thor“ ſchließen könnte, keineswegs zuſammenhängende Mauern, ſon— 
dern impoſante Gruppen ſtanden, durch kurze Zwiſchenräume getrennt, 
einander gegenüber, und zwiſchen dieſen hindurch wand ſich ver ſchäu— 
mende Strom. Dadurch, daß der Fluß ſich mit voller Gewalt auf die 
unerſchütterlichen Felſen ſtürzte, von dieſen abprallte und in entgegen— 
geſetzter Richtung weiter eilend, auf ähnliche Hinderniſſe ſtieß, wurde 
die Strömung ſo verſtärkt, daß förmliche Stromſchnellen entſtanden 
und die Bemannung an's Ufer geſetzt werden mußte, um durch Ziehen 
an einem von dem Boot aus dorthin geleiteten Tau den mit voller 
Dampfkraft arbeitenden Maſchinen zu Hülfe zu kommen. 

Gegen Mittag, nachdem wir mehrere Meilen durch ödes Wüſten— 
(and gereift waren, brach die Sonne hinter dem grauen Wolfenfchleier 
hervor und überfchüttete mit ihrem Glanz eine zadige Gebirgsfette, 
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die uns den Weg zu verfperren fchien. Eine enge Pforte oder Schlucht 
wurde indeſſen bald erfennbar, und in verielben, genau in ver Mitte 
des Stromes, ftand wie ein viefenbafter Wächter, ein von Tchäumen- 
dem Waffer umfpülter Felſenthurm. Die Höhe vejfelben betrug an- 
nähernd SO Fuß, und zeigte der ſchlanke maffive Kegel eine merfwürdig 
regelmäßige Zuderhutform. Auf dem linfen Ufer ragten die hohen 
nadten Felſen empor, zu welchen ver Kegel einft gehört zu haben ſchien, 
während das rechte Ufer noch auf einer furzen Strede das Bild einer 
Sandwüſte zeigte, dann aber auch von fteilen Felſen gebilvet wurde, 
welche die wilde Schlucht vervollftändigten. Dem Felſenthurm wurde 
der Name „Light houſe rock“ beigelegt, und ich muß einräumen, daß 
mich diefer Felſen wirklich an die Yeuchtthürme, fo wie ich fie vielfach 
am Erie- und Michigan-See gefehen, lebhaft erinnerte. 

Berfengte Weidenbäume auf der rechten Seite, und zwar an der 
Mündung einer Schlucht, wo das Fahrwaſſer des Stromes bis dicht 
an das Ufer reichte, veranlaften uns zu lanten, um uns zur Fahrt 
durch den Pak mit einem ausreichenden Holzvorrath zu verjehen. 
Kaum war die Yaufplanfe an’s Ufer geworfen und das Ventil dem 
überflüffigen Dampf geöffnet worden, als auf dem entgegengefegten 
Ende der thalförmig auslaufennen Schlucht, ein Nudel Bergichafe, 
durch das ungewöhnliche Geräufch geftört, an dem fteilen Abhange des 
nächften Berges hinaufeilte und flüchtig von Stein zu Stein fprins 
gend, hinter dem nächiten VBorfprunge verſchwand. Es war ein jchöner 
Anblid, diefe ftarfgehörnten Thiere, wie fie anmuthig an den Abgrün— 
den binfchwebten und den Boden kaum mit ihren leichten Hufen zu 
berühren fchienen. Einige unſerer Gefellfchaft folgten ihnen noch mit 
Büchſen nach, doch ebenfo leicht hält der vom fteilen Abhange niever- 
rollende Selfen in feinem Sturz inne, als das aufgefcheuchte Bergſchaf 
des verfolgenden Jägers harrt. 

Nach kurzem Aufenthalt jegten wir unfere Reife fort, und Mr. 
Nobinfon lenkte das Boot zwifchen dem Lenchtthurmfelfen und dem 
linten Ufer hindurch. Gefährliche Felfen, unter dem Wafferfpiegel 
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verborgen, umgaben ung vielfach, doch waren die Fluthen tief, und es 
gelang vem kundigen Auge unferes Capitains flets, freilich nicht ohne 
Mühe, einen fihern Canal zu entveden. Die Felſenkette, durch welche 
ver Paß uns führte, war nur fchmal, und fchon bei der nächften 
Diegung gewannen wir eine Ausficht durch die nördliche Deffnung 
veffelben. Das Geftein ſelbſt beftand größtentheils aus fleifchfarbigen 
und grauen Porphyrmafjen, die fich zu beiden Seiten hoch über ein- 
ander thürmten; nach diefen wurde, auf ven ausprüdlichen Wunfch 
des Dr. Newberry, dem Pak der Name ‚„Porphyr-Paß“ bei- 
gelegt. ALS wir die Schlucht verließen, befanden wir uns am Rande 
einer weiten Ebene, Die vorzugsweile gegen Norden von beveutendveren 
Gebirgszügen begrenzt wurde, während gegen Oſten und Weften nur 
einzelne niedrige Felfenhügel und blaue Bergkuppen die Ginförmigfeit 
der wiüftenähnlichen Fläche unterbrachen. Die Kiesebene reichte faft 
überalf bis unmittelbar an ven Fluß und war an manchen Stellen 
Ichroff abgewafchen worden, wo dann bie verfchiedenen Schichten von 
Sand, Lehm und Kies deutlich zu Tage traten. Eilf Meilen hatten 
wir zurüdgelegt, als wir am linfen Ufer lanveten, und dort befanden 
wir uns im Ganzen erft fünfzig Meilen, auf dem Flußwege, von Fort 
Yuma. 

Es giebt kaum eine unheimlichere Naturumgebung, als bie, in 
welche man geräth, wenn man einer ver Schluchten in diefer Kiesebene 
aufwärts folgt. An den fchrägen Abhängen der Seitenwände ſchim— 
mert in bunten Farben Leicht beweglicher, trodener Kies, während ver 
Boden ver fpaltenähnlihen Schluchten dicht mit glatt gefpülten Fels— 
blöden bevedt ift, pie zu fchwer find, um von dem Andrange ver Negen- 
waſſer, vie zeitweife als Gießbäche über diefelben binwegftürzen, mit 
fortgeriffen zu werden. Selten nur erblidt man eine verfrüppelte 
Greofot- oder Talgholz-Pflanze, vie wie trauernd hinter einem größern 
Felsblock hervorlugt, wo fie vielleicht der nächte Sturm oder ber 
Regen entwurzeln wird. Interefjantere Formen, wenn auch venfelben 
ftarren Charakter, boten vie Felfenhügel, welche fi) in der Entfernung 
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von zwei Meilen hinter unferm Yager auf der Ebene erhoben, und 
meine Aufmerkſamkeit erregte beſonders eine ſehr große, weiße Quarz— 
ader, welche, in ver Stärke von etwa vier Fuß, einen maſſiven Fels— 
hügel von oben bis unten faſt fenfrecht durchzog. Ach kann es nicht 
läugnen, daß ich in ven gelben Riſſen und Sprüngen des weißen Ge: 
jteins nach Gold forichte; Doch vergeblich, ich Tab weiter nichts als vie 
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ſchönen Quarzblöcke, und Diefe waren umgeben von formloſen Maſſen 
von metamerphofirtem Gonglomerat. 

Selbit in diefer traurigen Wüſte fand ich Spuren von Wild, und 
als ich in ver Dämmerung dem Yager zufchritt, vernahm ich vwielfaches 
Yoden von Rebhühnern, vie ſich Dei Annäherung der Nacht, unter 
den Schuß der niedrig hängenden Aeſte ver Mesquitbiume, in einem 
fleinen Thale zurückgezogen batten, und die dornenreichjten Zweige zu 
ihrem nächtlichen Aufenthalt wählten. Dort jagen fie in Klumpen zu: 
ſammengedrängt, To daß fie kaum von den nejtartigen, befonvers den Mez- 
quitbäumen eigenthümlichen, Barafiten zu untericheiden waren ; ich lieh 
die reizenden Vögel ungejtört, denn wenn ich auch Gelegenheit hatte, 
ihrer viele zu tödten, fo wäre es mir Doch ſchwer geworden, durch Das 
dichte Dornengeftrüpp bis zu ihnen durchzudringen. 

Gutes Fahrwaſſer ſchien uns in der Frühe des 18. Janunar zu 
beginftigen, als wir unfere gewundene Straße gegen Norden verfolg: 
ten; doch Schon nach einer Neife von drei Meilen traf uns abermals 
ein Unfall, der einen Aufenthalt von mehreren Stunden verurfachte. 
Die eiferne Auderftange war nämlich gebrochen, und das Ausnehinen 
und Ginbängen derſelben raubte faft ebenfoviel Zeit, wie vie 
Schmiedearbeit. Glücklicherweiſe befanven wir uns in der Nähe eines 
Heinen ausgewafchenen Thales, wo gutes Brennholz im Ueberfluß vor: 
handen war; unfere Yente konnten daher, während ver Schmied das 
Iprühenve Gifen auf vem Ambos zufammenfügte, mit leichter Mühe 
einen Holzvorrath an Bord bringen, ver für den ganzen Tag aus: 
reichte. Ich vertiefte mich bald in die Verfolgung zweier Hirfche *), 
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die langſam das Thal verließen und in eine der vielen Waſſerrinnen 
einbogen; ſie waren nicht ſcheu, doch bei der größten Vorſicht gelang es 
mir nicht, auf dem mit loſen Kieſeln überfäten Boden geräuſchlos fortzu— 
ſchreiten. Die Thiere, obgleich nicht flüchtig, hielten fich daher immer 
aus dem Bereich meiner Kugel, und lodten mich Durch ihr fcheinbar 
zutvauliches Weſen immer tiefer in das Yabyrinth der zahlreichen 
Schluchten. Ach gab envlich meine Jagd als fruchtlos auf und wen— 
dete mich Wieder dem Fluſſe zu, wo ich vem fühlbaren Mangel an 
friſchem Fleiſch, wenigftens durch einige Nebhühner, etwas abzuhelfen 
ſuchte. 

Um die Mittagszeit war das Steuerruder wieder in brauchbarem 
Zuſtande, und wir brachten bis zum Abend die Zahl der an dieſem 
Tage zurückgelegten Meilen auf eilf und eine halbe. Auf der ganzen 
Strecke hatten wir uns fortwährend in der Mitte zwiſchen zwei parallel 
laufenden Gebirgsketten fortbewegt; die Richtung derſelben war an— 
ſcheinend von Norden nach Süden, doch ließ ſich dieſelbe nicht ſo genau 
beſtimmen, da ihre Baſen zu weit von dem Colorado entfernt waren. 
Ahr äußerer Charakter unterschied ich faft gar nicht von einander, und 
jo wurden ihnen denn, nach ver Verſchiedenheit ihrer Ausvehnung, vie 
Namen „Long vange* und „Short range” beigelegt. 

Seit einigen Tagen erblidten wir zum erjten Mal wieder In— 
rianer am Uier, Nach Mariando's Ausſage gehörten viejelben zu 
dem Stamme der Yumas, und ihre Anwefenheit mit Weib und Kind 
deutete auf culturfähigen Boden, ver fich hinter ver dichten Cotton— 
wood-Waldung des Ufers befinden mußte. Jedenfalls war derſelbe 
nur von geringem Umfange, venn ſelbſt an ven lichten Stellen des 
Gehölzes vermochten wir feinen Blick auf ſolchen zu erhaſchen. Wir 
waren dem Ufer nahe genug, um das große Erſtaunen der Gingebores 
nen beobachten zu können, welches fie über unfer Dampfboot fund: 
gaben, und fchien es ihnen unbegreiflich zu bleiben, daß ein fo großes 
Kanoe*) wie das unfrige, ohne gezogen zu werben, im Stande ſei, 








*2) Kanoe oder Kanot, inbianifche Bezeichnung für „Boot.“ 
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itromanfwärts zu geben. Die Kraft ver Belebung des Gifens, denn 
das Eiſen lebte ja fichtlich, Tchrieben fie übrigens allein vem Gapitain 
Robinfon zu, weil derselbe nach ihrer Anficht ver Ginzige war, der um: 
mittelbar mit der eifernen Nuderftange und demnächſt mit ver Ma— 
Schine in Verbindung ſtand, während alle Uebrigen an Bord müßig 
umberfaheu oder lagen. Gin viefenhafter Yuma, ver auf einem Vor— 
ſprung unfere Ankunft erwartete, ſchien mit den Gigenfchaften des 
„Feuer freſſenden Kanoes“ vertraut zu fein, denn furchtlos ließ er 
durch Maruaticha und demnächſt durch Mariando die Bitte an Lieute— 
nant Ives ftellen, ihn eine oder zwei Tagereifen weit mitzunehmen. 
Natürlich wurde feinem Wunfche gewillfahrt, und zwar um fo mehr, 
als es von größter Wichtigkeit für uns war, ein freundliches Verhält— 
nig mit ven Gingeborenen aufrecht zu erhalten; wir fonnten durch 
vergleichen Feine Gefälligfeiten in der Meinung ver zu Mißtrauen fo 
leicht hinneigenden Wilden nur gewinnen. 

Der Abend rücte heran, Taufende von Kranichen verfammelten 
fich zur nächtlichen Ruhe auf ven nadten Sandinfeln, Heine Trupps 
von Pelifanen begaben fich unter ven Schuß ver, von ihren hoch» 
beinigen Gefährten ausgeftellten Schildwachen, und auch wir landeten 
an einer geeigneten Stelle auf dem linken Ufer, um daſelbſt ven kom— 
menden Tag zu erwarten. Dichtes Gehölz, und in dieſem vorzugs— 
weile Schön gewachlene Cottonwoodbäume, beichatteten den lehmigen 
Boden, auf welchem unfere Zelte ftanden, und hinter vem fchmalen 
Walpftreifen begannen wieder die fandigen Niederungen und die hoch 
gelegenen Kieswüſten. Der Abend war milde, die Nacht pechichwarz, 
und maleriſch beleuchteten vie fladernden Lagerfeuer die glatten 
Stämme und die blätterlofen Kronen ver nahen Bäume, das verwor- 
rene Geftrüpp, die weißen Zelte und die verfchienenen Geftalten vor 
venfelben. Von ver Wüſte herüber fchallte pas Gefläffe ver Coyotes *), 


*) Coyote, Cayote, in ben merifaniihen Provinzen die gebräudliche Be- 
zeichnung für Breaiviewolf , (Canis latrans) wahricheintich abgeleitet von dem 
aztefiichen Coyotl. 
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von den Sandbänken das behagliche, heifere Gefrächze ver Kraniche, 
im Pager aber gefellte fich Fröhlicher Gefang zu ven Klängen wohlge- 
ftimmter Inſtrumente. 

19. Januar. Berftohlen blitten erſt einige Strahlen ver Sonne 
durch das herbftlich entblätterte Didicht, als wir uns an Bord begaben. 
Die regfamen Kraniche hatten ſchon Längft unter wildem Aubelruf ihre 
Weiterreife angetreten, vie gemächlicheren Belifane ſaßen dagegen noch 
auf ihrer alten Stelle, fie vedten ihre breiten Schwingen, pußten 
ihr Schönes Geflever und faßen noch immer da, als wir chen 
längft an ihnen vorübergefahren waren und, drei Meilen ober- 
halb unferer Yagerftelle, ven Explorer über eine Sandbank wanden. 
Auch Bingeborene zeigten fih am Ufer, fie beobachteten neugierig 
unfer feltfames Treiben und gaben zuweilen durch gellenven Ruf 
ihre Verwunderung zu erfennen. Glücklicher, als bei früheren Ge 
legenheiten, gelangten wir bald wierer in tiefes Waffer und legten 
dann eine bedeutende Strede zurüd, ohne auf Hinverniffe ernfterer Art 
zu ftoßen. Die Umgebung blieb faft ganz viefelbe, wie am vorher: 
gehenden Tage; flaches Rand dehnte fich nach allen Richtungen bin 
weit aus und ftieg ſanft und gleichmäßig an, in dem Grade wie es fich 
von dem Fluffe entfernte und ven Bafen der blauen Gebirgszüge 
näher trat. Die Ufer waren höher oder niedriger, je nachdem ver 
Strom mehr over weniger an der Kiesebene genagt hatte, und vie 
rechte Uferwand erhob fihauf ver Strede von einer Meile, ſogar bis zu 
einer Höhe von fechzig Fuß, wo dann über dem Wafjeripiegel eine 
graue Sunpdfteinlage fichtbar wurde, auf welcher abwechſelnd Kies- und 
Vehmfchichten rubten. Die Sandſchichten fchienen ein Yieblingsaufent- 
halt ver kleinen Höhlenfchwalbe*) zu fein, denn ich nahm zahlreiche 
‚runde Deffnungen wahr, die fich reihenweife an vem Ufer binzogen, 
und fo angebracht waren, daß fie ven befieverten Erdbewohnern voll- 
ftändigen Schuß gegen die Zupringlichkeit ver Schlangen und feinen 
Nagethiere gewährten. Die Schwalben felbjt befanven fich aber noch 


*) Cotyle riparia oder Cotyle serripennis, 


— 188 — 


im wärmern Süden, ich erhielt alſo kein Exemplar dieſer reizenden 
Verkündiger des Frühlings. Den weißköpfigen Adler”) ſah ich hier 
jeit langer Zeit zum erſten Male wieder, ev war aber ſehr ſcheu und 
hielt ſich tete in einer für ihn ſichern Entfernung. Zahlloſe Nraniche 
erfüllten die Yüfte mit ihrem durchdringenden Geſchrei; blaue und 
weiße Reiher flüchteten fich Fat in jenem Augenblick bei dem Heran— 
nahen des Dampfbootes; Kormerans, Gänſe und Enten mancher Art 
ſchwammen auf dem jtillen Waſſer in ven von den Sandbänken gebil: 
veten Winkeln und gaben mir mitunter Gelegenheit, mich vom Verdeck 
aus mit ver Jagd zu beichiftigen, was mir eine angenehme Unterhal- 
tung auf der Fahrt Durch die einförmige Wüſte gewährte. 

Yong range und Short range blieben hinter uns zurüd, ein 
neuer Geirgszug btauchte im Weiten auf, und deutlicher wurden die 
Yinien und Normen der mächtigen Felsmaſſen, Die gegen Norden ven 
Horizont einfaßten und Die Shen am vorhergehenden Tage die allge: 
meine Aufmerkſamkeit auf fich gelenkt hatten. Sechzehn Mieilen 
waren überwunden; wir nannten es eine gute Tagereife und ſchauten 
nach einer zum Yanden geeigneten Stelle aus. Beide Ufer mit dem 
dichten Gehölz Ichienen uns gleichlam zum Raſten einzuladen, doch 
neiviiche Sandbänke veriperrten uns überall hin den Weg, je daß 
wir genöthigt waren, auf einer großen vegetationsfofen Sandinſel beis 
zulegen, auf welcher nur mit genauer Noth die Zelte zum Stehen ge: 
bracht werben fonnten. Treibholz war genug vorhanden, es fehlte uns 
alfo nicht an einem gemütblichen Yagerfener ; Stoffzurlinterhaltung boten 
zum Ueberfluß die Grlebniffe eines even von uns, und ver Zufall 
fügte es, daß ich Die Rolle eines Grzählers übernahm und Einiges über 
meine Abenteuer am Nebrascn mittheilte. 


*) Haliaetus leucocephalus. 
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„Ich ſchloß meine Erzählung in Fort Yuma damit, daß durch die 
Hülfe der Bereinigten: Staaten-Boft, der Wagen des Herzogs Paul 
von Württemberg aus den Fluthen des Nebrasca auf's Trodene gebracht 
worten war, und daß wir uns beeilten, aus der unfichern Nähe der 
Indianer zu gelangen. Ach fahre alſo fort: Wir folgten auf dem 
jüplichen Ufer des Nebrasca ver breiten und ebenen Emigrantenſtraße. 
Wenn die Nächte auch chen empfindlich falt waren, fo begünftigte 
uns doc) immer trodenes, gutes Wetter, fo daß wir noch gar nicht ber 
zweifelten, vaß wir vor dem Beginn der Schneeftürme die Anfievelun- 
gen am Miſſouri erreichen würden. Zwei Tagereifen mochten wir un— 
gefähr von dem Uebergangspunfte ves Nebrasca entfernt fein, als gu— 
tes Gras ung veranlafte, Shen um die Mittagszeit unfern Tagemarich 
für beendigt zu erflären. Wir überlieken die Pferde der Freiheit, und 
befanden ung bei dem ſchönen warmen Herbitwetter recht glüdlich und 
zufrieden in der ftillen Ginfamfeit ver endloſen Prairie. Als wir gegen 
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Abend auf vem trodenen Raſen lagen und uns über das Eigenthüms 
liche unferer Yage, über die Vergangenheit und über die nächite Zukunft 
unterhielten, dabei eine Büffelheerde beobachteten, die auf uns zufchritt 
und von welcher wir ein Mitglied zu erlegen bofften, näherte ſich uns 
von Weſten her ein Fleinev Trupp Reiter, die wir fogleich für Weiße 
erkannten, Die aber auch leiver unfere Büffel verjagten. Als fie unſe— 
rer anfichtig wurden, lenkten fie auf ung zu, begrüßten uns freundlich 
und theilten uns mit, daß fie Mormonen feien, und ſich auf ver Reife 
vom großen Salzſee (Utah lafe) nach dem Miſſouri befänden. Sie 
ritten an demſelben Abend noch einige Meilen weiter, und jchlugen ihr 
Lager jo auf, daß wir während ver Nacht ven Schein ihres Feuers im 
Auge hatten. Faſt zu gleicher Zeit brachen wir am folgenden Morgen 
auf, Die Mormonen behielten aljo einen Vorſprung vor uns, der durch 
ihre beffern Pferde von Stunde zu Stunte vergrößert wurde. Wellen: 
förmiges Land entzog fie bald ganz unfern Bliden, und wierer allein 
auf der weiten Fläche, zogen wir, fo ſchnell als es vie ſchwindenden 
Kräfte unferer Thiere nur erlauben wollten, unferer Straße. Plötzlich 
erichallten einige Schüffe in der Richtung, wo vie Mormonen ver: 
Ihwunden waren; wir wurden indeffen dadurch nicht weiter beunruhigt, 
ſondern lebten ver Meinung, daß die vor uns Reifenden Jagd aufBüf- 
fel gemacht hätten, und freuten uns darauf, unfern fchwachen Fleifch- 
vorrath wieder durch einige friſche Büffelrippen vermehren zu können. 
Es ift nämlich ein alter Prairiebrauch, daß jeder Vorüberziehende fich 
von einem friſch erlegten Büffel fo viel abfchneivet, wie ihm beliebt, 
ohne fich weiter mit dem Jäger um einen Preis zu verftändigen. Wir 
näherten uns allmählich der Stelle, wo die Schüffe gefallen waren, 
und ich erblidte enplich von ver Höhe einer Schwellung des Bodens, 
über die folgende Schwellung hinweg, in ver Niederung eine Gruppe 
von Menfchen, vie anfcheinend einen Gegenſtand betrachteten, ver auf 
dem Boden lag. Wir Beide wurden dadurch noch in unferm Glauben 
beftärkt, und ver Herzog gab mir in Folge deſſen den Auftrag, hinüber- 
zureiten, von vem Büffel ein tüchtiges Stüd abzufchneiden, und dem— 
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nächt mit ihm weiter oberhalb in der Straße wieder zufammenzutreffen. 
Ich jpornte meinen armen Schimmel und nach einigen Minuten be- 
fand ich mich auf der nächjten Höhe, von welcher ich die Scene vor 
mir überfehen konnte. Wiver alles Erwarten erblicte ich aber feinen 
einzigen weißen Menjchen, wohl aber zwanzig bis dreißig Indianer, 
die, nach ihrem wilden Schinud zu urtheilen, fich auf dem Kriegspfade 
befanden. Welcher Art meine Ueberrafchung war, wird Jeder leicht 
errathen können, denn das Zufammentreffen mit einer indianischen 
Kriegsabtheilung wird für nicht ganz ungefährlich gehalten, und man 
geht daher einer folchen, wenn man ihr nicht an Stärfe überlegen tft, 
gern aus dem Wege. Diejes berückfichtigenp, wendete ich mein Pferd 
und eilte vem Herzog nach, um ihn von ver unwillfommenen Neuigfeit 
in Kenntniß zu ſetzen.“ 

„Wenn e8 eine Kriegsabtheilung ift,“ antwortete ver Herzog, ins 
dem er mir meine Doppelbüchje aus dem Wagen reichte, „ſo werven wir 
fie balo genug zu ſehen befommen, halten Sie fich bereit, für Ihr Yes 
ben zu kämpfen, fchießen Sie aber nicht ohne Noth, und wenn Sie 
Ichießen, fo fehlen Sie nicht Ihren Mann.” Das war gewiß ein fehr 
Schöner wohlgemeinter Rath, doch läugne ich nicht, daß es mir etwas 
mehr Freude gemacht hätte, wenn die Beranlaffung zu vemfelben gar 
nicht vorhanden gewefen wäre. ch unterfuchte indeß meine Piftolen, 
und legte das Gewehr vor mir quer auf den Sattel, während ber Her— 
308 ſich mit einem ganzen Arfenal fcharfgelavdener Büchſen, Flinten 
und Bijtolen umgab.“ 

„Nach diefen Vorkehrungen fetten wir unfern Weg fort, waren 
aber faum zweihundert Schritte weiter gezogen, als zu Pferde und zu 
Fuß ein ganzer Trupp der wilden Steppenbewohner auf vem nahen 
Hügel erichien, und vor ung in die Straße eilte. Es waren Oglala- 
Indianer, ein Nebenftamm ver Dacotahs, und fo ſchöne Krieger, wie 
man nur auf ber andern Seite der Nody mountains irgend finden 
fann. Alle waren mehr oder weniger mit ven buntfarbigjten Stoffen 
beffeivet; Geficht, Bruft und Arme hatten fie ſich auf eine wahrhaft 


teuflische Weiſe bemalt, und ihr Haar an ven Schläfen in lange Zöpfe 
gedreht, während die einentliche Skalp- ever Wirbel-Yode auf ven 
Rücken berimterfiel, An Waffen fehlte es ihnen auch nicht, denn außer 
Bogen, Keil, Tomahawk und Meſſer, führten fie auch noch Karabiner 
und Yanzen. Solcher Art war alfo die Gefellichaft Die uns entgegen: 
rückte. Ms ſie ſich Bis auf fünfzig Schritte genäbert batte, hielten wir 
jtill, und legten unfere Gewehre auf die vorderſten der ungeletenen 
Säfte an, wobei der Herzog ihnen zu verftehen gab, daß wir bei der 
geringiten Bewegung Schießen würden. Auf unlere Vorfichtsmanregeln 
anfworteten Die \ndianer mit den gewöhnlichen Sriedenszeichen, worauf 
wir ihnen geftatteten zu uns heran zu kommen.“ 

„Es iſt eigenthümlich, wie dieſe Wilden ein beſtimmtes Auftreten, 
und den Beweis perſönlichen Muthes achten, denn nachdem wir uns 
vollſtändig in der Gewalt dieſer Oglalas befanden, rührten ſie unſer 
Eigenthum nicht an, ſie fragten wohl nach Whisky, doch nahmen ſie 
nichts, wo ſie es hätten ungeſtraft thun können, und begnügten ſich 
hinſichtlich des Feuerwaſſers auch ſehr bald, als der Herzog einem von 
ihnen die Eſſigflaſche reichte, und dieſer nach einem derben Zuge aus 
derſelben, mit den Zeichen des größten Abſcheu's die genoſſene Flüſſig— 
keit wieder ausſpie. Wir warteten nur ſo lange, bis ein Indianer, 
der auf des Herzogs Frage nach Fleiſch in's Lager geeilt war, mit 
einem tüchtigen Braten zurückkehrte und denſelben in den Wagen warf; 
der Herzog bot als Gegengeſchenk ein Tiſchmeſſer, daſſelbe wurde aber 
ausgeſchlagen, die Indianer entfernten ſich, und wir zogen unſerer 
Straße.“ 

„Kaum hatten wir uns von einander getrennt, als ich inne wurde, 
daß ein Oglala dicht hinter mir ritt, ich lenkte zur Seite, doch folgte 
er allen meinen Bewegungen in einer ſo auffallenden Weiſe, daß ich 
mich mit fragender Miene zu ihm wendete. Es war ein großer, ſchön— 
gewachſener Mann, der ſein ſtarkes, muthiges Pferd mittels einer ein— 
fachen Lederleine fo leicht regierte, und dabei jo feſt in dem hoben in— 
dianifchen Sattel ſaß, als wenn Roß und Reiter aus einem einzigen 
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Stück beſtanden hätten. Die Züge ſeines Geſichtes waren unter der 
dicken Lage rother und gelber Farbe kaum zu erkennen, und unter der 
vorſtehenden Stirn blitzten ein paar Augen ſo ſchrecklich wild und 
ernſt, daß ich dieſelben nie wieder habe vergeſſen können. Er war be— 
kleidet mit einem Jagdhemde von hellblauem Baumwollenzeug und lan⸗ 
gen, hirſchledernen Gamaſchen, die ebenſo wie ſeine Mokaſins dicht 
mit Perlenſtickerei, feinen Riemen und ſchöngeordneten Skalplocken 
ſeiner erſchlagenen Feinde geſchmückt waren. Um den Hals trug er, 
außer weißen und blauen Perlenſchnüren, einen Kragen von Bärenkral— 
(en, die mitteljt Streifen von weichem Dtterfell dicht an einander ge- 
fügt waren, und eine Anzahl großer meffingener Ringe beichwerten die 
durchftochenen Ohren.” 

„Solcher Geftalt war alfo das Aeufere des wilden Dacotah, ver 
mich alsbald aufforverte, ihm für feinen Yaffo meinen Zaum zu geben; 
er gab mir zu verſtehen, daß er im Begriff fei, die Pawnee-Indianer 
zu befümpfen, und daß er zu dieſem Zwed eines beſſern Lenkmittels 
für fein Pferd bepürfe. Ich machte natürlich ein verneinenves Zeichen, 
worauf er fich wieder hinter mich verfügte und mir überall hin nach: 
folgte. Ich muß geftehen, daß mir der Menich, mehr aber noch feine 
Bewegungen recht unbequem wurden, fo daß ich des Herzogs Aufmerf- 
famfeit darauf hinlenfte. „Reiten Sie nur vor mir,” rief mir ber 
Herzog zu, „damit ich, wen er feine Waffe gegen Sie aufhebt, ihn vom 
Pferde ſchießen kann.“ Der Troft war wiederum ſehr faltblütig gege- 
ben worden, doch unterlag e8 feinem Zweifel, daß ein ſolcher Schritt 
unfer Beider Ende herbeiführen mußte; ich nahm indeſſen die ge- 
wünjchte Stellung ein, und brachte alfo den Indianer zwiſchen des 
Herzogs Büchfe und mid. Nicht weit waren wir in diefer Ordnung 
fortgezogen, als der Wilde plößlich an meine Seite fprengte, feine uns 
bewaffnete Hand hinter mir ausſtreckte und, ehe ich feine Abjicht erra- 
tben konnte, mir mein langes Bowiemeſſer, welches ich auf vem Rüden 
im Gürtel trug, aus der Scheide riß. Trotzdem ich augenbliclich 


mein Pferd herumriß, hätte er mich ganz bequem niederſtoßen können, 
Möltbaufen, Forſchungéreiſen J. 13 
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doch lag das nicht in feiner Abjicht; das Meſſer allein Ichien feine Raub: 
luſt vege gemacht zu haben, denn nachvem er daſſelbe in jeinen Beſitz 
gebracht hatte, eilte ev zurüd nach feinem Lager.“ 

„„Ihr Schönes Meſſer!“ rief ver Herzog aus, „womit follen wir 
jet unfere Büffel zerlegen? Reiten Sie doch dem Menſchen nach, 
und laſſen Sie fich vajfelbe wiedergeben.“ „Wenn er mir es aber nicht 
wierergeben will?“ fragte ich zurüd,. „Nun, dann nehmen Sie es ihm 
ab!“ lautete die Antwort, „Wenn ich aber ffalpirt werde?” „Dann 
räche ih Sie!” „Wenn Sie dann auch jfalpirt werden?“ „Dann 
brauchen wir nicht mehr an ven Miffonri zu reifen.” — Das ift Alles 
ſehr Schön, dachte ih, doch Ichien mir mein Sfalp, fo wild und ver: 
worren er auch ausfehen mochte, etwas mehr als pas Meſſer werth zu 
jein, und gern würde ich letzteres vergejjen haben, wenn ich nur meine 
Kopfhaut fiher gewußt hätte. Freilich war es ſehr Schmeichelhaft für 
mich, daß der Herzog mir fo viel Muth zutraute, doch wünſchte ich 
damals von ganzem Herzen, daß er felbjt etwas weniger vefjelben be 
jejfen hätte, und wir ruhig unferer Straße gezogen wären. ch hielt 
mich indeſſen nicht lange mit philoſophiſchen Betrachtungen auf, ſon— 
dern reichte dem Herzog mein Gewehr in den Wagen, und ritt mithin 
unbewaffnet über den nächiten Hügel auf Das Yager der Oglalas zu. 
So intereffant fi die wilde Bande in ihrem friegerifchen Schmude 
auch ausnahm, e3 war nämlich die erjte indianifche Kriegsabtheilung, 
vie ich ſah, jo fehlten doch auch nicht einzelne Sachen, die mir ſehr 
migfielen, 3. B. ein geichlachtetes Pferd, an welchem einzelne Arieger 
wie wilde Thiere herumichnitten und zerrten, befonvers aber der Um— 
ftand, daß bei meiner Annäherung Fünf oder Sechs derfelben aufſpran— 
gen und ihre Karabiner auf mich anlegten. Ach machte, fo gut es 
geben wollte, meine Frievenszeichen, die Andianer nahmen ihre Ge: 
wehre zurüd, und ich ritt num in den Kreis.“ 

„In der ganzen Bande befand fih nur ein Krieger, der eine Adler— 
fever, die Auszeichnung von Häuptlingen, auf dem Scheitel trug, diefem 
näherte ich mich jet, veichte ihm fehr höflich die Hand, und da mir 
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die Mittel zur Verſtändigung fehlten, fo zeigte ich ihm meine leere 
Miefjericheide, wie auch den Dieb, und fagte zu ihm auf gut Deutfch, 
(Englifch und Franzöfifch hätte er ebenfowenig verftanven), daß er 
mich unendlich verbinden würde, wenn er mir das Meffer wieder zu- 
jtelfen ließe. Was der Häuptling nicht verftand, pas errieth er, denn 
er Sprach zu einem feiner Yeute, ver fogleich eine lange Lanze ergriff 
und mit verjelben auf mich zufchritt. Die Spige der Yanze beftand 
aus einer Degenflinge, und an verjelben war ein runder, weißer Schilv 
befejtigt, auf welchem eine blutige Hand und ein blutiger, abgehauener 
Arm gemalt waren. Später erfuhr ich, daß Diefer ein Zauber - oder 
Medieinſchild gewefen fei, der vor mich hingeftellt wurde, um mich ver 
indianischen Freundschaft zu verfichern; zu jener Zeit aber erwartete 
ich nichts Anderes, als daß der menjichenfreundliche Indianer mir mit 
der langen Klinge zwiſchen die Rippen fahren würde. Dergleichen ge: 
Ihah aber nicht, man ließ mich unangetaftet, und was noch mehr war, 
der Meſſerdieb wurde von dem Häuptling gezwungen, mir mein Eigen» 
thum zurüc zu erftatten, was aber nicht ohne einiges Wipderftreben 
von Seiten des Diebes vor fich ging. Wieder im Beſitz meiner Waffe, 
wünfchte ich ſobald wie möglich zu dem Herzog zurüczufehren, ich 
prüdte dem Häuptling die Hand und verficherte ihm, daß ich mich zwar 
ſehr glücklich in feiner Geſellſchaft fühle, daß ich mich aber an jever 
andern beliebigen Stelle noch viel glücklicher fühlen würde, ein Compli— 
ment, welches ver Krieger mit einem fehr ernjten, bedächtigen „Hau“ 
beantwortete.“ 

„Noch mehreren der naheſtehenden Indianer reichte ich zum Abſchied 
die Hand, doch als ich mich dem näherte, welcher mir das Meſſer zu— 
rückgegeben hatte, und der auf ſein Gewehr gelehnt, mit finſtern 
Blicken daſtand, würdigte mich derſelbe keiner Antwort, und wendete 
mir als beſonderes Zeichen ſeines Aergers den Rücken zu.“ 

„Nur wenig berührt von dieſer Unhöflichkeit verließ ich langſam 
das Lager, doch behielt ich den letztgenannten Indianer fortwährend 
im Auge. Dreißig Schritte mochte ich wohl ſchon geritten ſein, als 
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ver erbitterte Wilde plötlich fein Gewehr bob, ven Hahn fpannte, und 
auf mich anfegte; ich wollte ihm ſchon winfen, von dem fchlechten Spaß 
abzırlaffen, denn für Scherz bielt ich feine feindliche Bewegung, als ein 
Nanchwölfchen und ein Blitz fi vor der Mündung feines Gewehrs 
zeigten, und in vemfelben Augenblid mir durch eine Kugel die Mike 
vom Kopfe geriſſen wurde. Vorbei ift vorbei, ob num weit over nabe 
vorbei, fo Dachte ich, als ich meinen Schimmel anbielt, eine Bewegung, 
Die Das gute Thier am beiten verftand, meine Mütze aufhob, mich wie: 
der in den Sattel ſchwang, und die Indianer zum legten Dal grüßend 
von dannen ritt.“ 


„Als ich bei dem Herzog anlangte, fand ich venjelben mit ver 
Büchſe in ver Hand neben dem Wagen ftehen; ver Schuß hatte ihn um 
mich beforgt gemacht, und dies um jo mehr, als die für mich beftimmte 
Kugel auch über ihn hingefauft war. Meine Gefchichte war bald er- 
zählt, doch anftatt nun ohne weitern Zeitverluft unfern Weg fortzu: 
jegen, beſchloß der Herzog, ebenfalls den Jndianern einen Beſuch zu 
machen, um fich zu erfundigen, was eigentlich Veranlaffung zu dem 
Schuß gegeben habe. Troß meiner Bitten und Vorftellungen beharrte 
er auf feinem Willen; er hing die Büchfe über die Schulter und chritt 
davon, während ich bei ven Pferden zurücdblieb. Yange harrte ich, und 
faft war meine Geduld Schon erfchöpft, als ver Herzog endlich wieder 
woblbehalten auf dem Hügel erjchien, und noch ein mächtiges Stüd 
Pferdefleiſch mit fich Ichleppte. Gr war von den Indianern ganz höf— 
(ih aufgenommen worden, und diefelben hatten vorgegeben, daß der 
Schuß nur eine Art Ehrenbezeigung habe fein follen, eine Erklärung, 
über die wir Weide recht herzlich lachten. Beim Abſchied hatte er ſich 
noch das beſte Stüd Fleiſch von dem gefchlachteten Pferde abgeichnit- 
ten, und dieſe Vorjorge erwies ſich als eine durchaus glüdliche, denn 
während ver drei oder vier folgenden Tage gelang es uns nicht, einen 
neuen Vorrath von Büffelfleifch einzulegen. „Seht find Sie fein 
Grüner mehr, fagte ver Herzog lachend, als wir die Nachbarfchaft 
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ber wilden Docotahs verließen und munter auf ver Gmigrantenftraße 
dahin eilten.” 

„Sie waren doc) nahe daran, todtgefchofjen zu werden,” bemerkte 
Gapitain Robinfon, als ich meine Erzählung ſchloß. „Ja gewiß!“ fügte 
Mr. Carrol hinzu, „ich begreife aber auch gar nicht, was einen weißen 
Menfchen veranlaffen kann, fich bloß zum Vergnügen unter das rothhäu— 
tige Geſindel zu mifchen, da bleibe ich doch licher bei ver Mutter zu 
Haufe.“ Wir Alle achten über Mr. Carrol's Bemerkung und begaben 
uns Einer nach dem Anvern in unfer Zelt. 

Am 20. Januar verließen wir mie Sandinſel und jteuerten nach 
alter Weife gegen Norden. Ebenes Yand dehnte fich zu beiven Seiten des 
des Fluſſes aus, und blaue Gebirgszüge fahten das weite Thal wie in 
einen ungeheuren Kefjel ein, aber eine traurige Dede ruhte auf dem 
ganzen Lande, und zwar viel weiter noch, als das Auge zu reichen ver- 
mochte, 

Wenn es auf der Erbe Punkte, ja ganze Länderſtrecken giebt, 
welche die Natur wie im Uebermuth, tändelnd mit ihren reichten 
Schätzen überfchüttete, To giebt e8 auch wieder andere, die von ihr 
völlig vernacläffigt und vergeflen fcheinen. Solcher Art blieb an 
dieſem Tage faft beftänpig unfere Umgebung; nadt war die Ebene, 
ftarr waren die zadigen Gebirge, und nur unmittelbar am Strome ſelbſt 
erhoben fich Gottonwoonpbäume, an ihren malerischen Kormen weithin 
erfennbar, und Streifen dicht beftandener Weiden, welche kleine Wal- 
dungen bilveten, denen hin und wieder Nauchwolfen, die Anwefenheit 
von Dienfchen verrathenp, entitiegen. 

Zehn Meilen legten wir zurüd und landeten dann auf dem rech- 
ten Ufer, wo wir Holz im Ueberfluß fanvden. Ich nahm meine Jagd— 
geräthichaften, und mich vom Strome entfernend, gelangte ich auf 
einen vielbetretenen Indianerpfad, ver in Schlangenwindungen durch 
das Dickicht führte, Ich folgte vemjelben nach, doch war ich noch nicht 
weit gegangen, als ih aus der Ferne kurzes, abgebrochenes indianifches 
Jauchzen vernahm, welches aus einer fröhlichen Laune zu entfpringen 
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ſchien. Daſſelbe näherte fich fchnefl, und bald darauf unterſchied ich 
das heftige, aber regelmäßige Stampfen vieler Männerfüße. Nach 
einigen Schritten trat ich aus dem hohen Holze, und dort nun, über dem 
niedern Geſtrüpp, welches ſich weithin ausdehnte, bot ſich mir ein 
ebenſo merkwürdiger, wie ſchöner Anblick. Es kamen mir nämlich 
auf dem Pfade etwa dreißig Eingeborene in vollem Laufe entgegen; das 
Gebüſch reichte ihnen nur bis an die Hüften, ſo daß ich ihre nackten 
Oberkörper alle zugleich überſchauen fonnte, und da die einzelnen Leute 
durch gleiche Zwiſchenräume von einander getrennt waren, und mit 
größter Geſchwindigkeit fich vorwärts bewegten, jo hatte ich das Bild 
einer riefenhaften Schlange vor mir, die ven Krümmungen des Pfades 
folgend, fich mir entgegenwand. Der vorverfte dieſer wilden Gefellen 
hielt bei mir an und reichte mir zum Gruß die Hand, der zweite auch 
noch, doch neugierig, wie alle waren, das Dampfboot zu fehen, 
ftürzten die übrigen in tollem Yauf wie aufgefcheuchtes Wild an mir 
vorüber. 


Es gewährte mir eine wahre Freude, diefe Schönen, wohlgebauten 
Seftalten zu beobachten, welche ihre unbefleiveten Glieder mit einer 
angeborenen Anmuth bewegten, ähnlich den Hirfchen über alle Hinver: 
niſſe hinwegſetzten, und in den wilden Ausbrücen einer fröhlichen 
Faune, die unverborbenen Kinder ver Natur verriethen. ch blickte 
ver langen Reihe nach, bis fie im hohen Holze verſchwand, und begab 
mich dann ebenfalls zurüd in's Yager, wo die Gingeborenen ſchon in 
großer Anzahl eingetroffen waren und ihre ungetheilte Aufmerkſamkeit 
dem Dampfboot ſchenkten, deſſen Schlott noch ſchwach rauchte. 


Wir befanden uns nah Maruatfcha’s Ausfage in einiger Entfer- 
nung von einem Dorfe der Yuma-Indianer, jedoch fo weit, daß vie weib: 
liche Bevöfferung Anftand genommen hatte, an diefem Abend noch die 
Reife zu ung anzutreten, denn nur Männer und junge Burfchen erfchienen 
im Yager und blieben bis tiefin vie Nacht um unfere Feuer verfammelt. 
683 war eine harmlofe, lebhafte Gefellfchaft, fie ſchien nur für Scherz 
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und Nederei zu leben, und ich bemerkte bei diefer Gelegenheit eine 
befondere Aebnlichfeit ver Numas mit den Mohave- Indianern, nur 
daß legtere im Allgemeinen doch noch fräftigere Geftalten zeigen. Mit 
gutem Willen entfernte ſich unfer Befuch, als er von ven Schilpwachen 
dazu aufgefordert wurde, doch begab fich feiner ver forglofen Menſchen 
nach der heimathlichen Höhle, fondern im nahen Dickicht, auf weichem, 
fandigem Boden frochen fie wie Kaninchen in Anäuel zufammen, und 
fuchten, fich auf dieſe Weile gegenfeitig erwärmend, pie nächtliche 
Ruhe. — 

Kaum fchürten in der Frühe des 21. Januar unfere Köche vie 
Feuer, als fich auch die Indianer wievereinftellten. Die falte Morgenluft 
fiel empfindlich auf ihre nadten Geſtalten, venn zitternd und bebend 
fauerten fie vor ven Flammen nieder, und ergriffen mit den Händen 
glimmende Feuerbrände, die fie über vie Schultern, nahe den frierenven 
Körpertheilen hielten, um fich auf dieſe Weife von allen Seiten zugleich 
zu erwärmen. Allmählich füllte fih das Yager auch mit Weibern und 
Kindern, deren Freude grenzenlos war, als fie einige Glasperlen gefchentt 
erhielten. Allerliebjt nahmen fich vie Fleinen Säuglinge aus, deren 
volle Gefihtchen mit ven kohlſchwarzen Augen, neugierig aus ven 
von Weiden geflochtenen Behältern ſchauten, und die gar nicht unzu— 
frieven darüber zu fein fchienen, daß man ihnen Arne und Beine fo 
mit Baftjtreifen umgeben und feftgeichnürt hatte, daß fie weder das 
Gine noch das Andere zu rühren vermochten. Allgemeines Mitleiden 
erregte ein Knabe won acht bis zehn Jahren, der ebenfalls angehinft 
fam, und an feinem Körper die gräßlichſten Brandwunden zeigte, bie, 
bei der unter ven Gingeborenen herrſchenden Unfauberfeit, ſchon einen 
bösartigen Charakter angenommen hatten. Alles, was für das franfe 
Kind geichehen konnte, war, daß Dr. Newberry durch unfere Dolmet- 
icher das Wafchen und Reinigen ver wunden Stellen anorpnen lief, 
und der Mutter etwas Salbe mit Gebrauchsanweifungen übergab. Ein 
Stück Baummwollenzeug, mit welchem Lientenant Ives die Arznei 
begleitete, fchten indeffen mehr Freude zu verurjachen, als die letere, 
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indem man den Vortheil eines Nleivungsitüces Ichen kannte, Dagegen 
die Wirkung der heilenven Salbe erit verſuchen follte. 


Wir waren endlich zum Aufbruch bereit, und um der Anweſenheit 
ver ganzen Mannschaft gewiß zu fein, ließ Mr. Carrol, wie gewöhn 
(ih, vie ſchrillende Dampfpfeife erfcballen. Die Andianer, die in einem 
dichten Haufen nabe vem Ufer ftanven, vernahmen indeſſen kaum ven 
eriten Ton verfelben, als fie mit vem Ausdruck des größten Entſetzens 
in’s Gebüſch ftürzten und von dort aus zurüdichauten. Sie waren 
Iprachlos vor Erſtaunen über das durchdringende Geſchrei, welches das 
eiferne Schiff nach ihrer Meinung ausgeftoßen hatte; doch wie fie das 
unbändige Gelächter vernahmen, in welches unfere ganze Bemannung 
über ven prolligen Anblick ausbrach, kehrten fie wierer um, und fchienen 
fie dann ſelbſt ihre fcherzhaften Bemerkungen über ven fo plößlich ber: 
vorgerufenen Schreden und ihre Flucht zu machen. 


Mit vem wirflihen Aufbruch ging es an dieſem Morgen nicht 
fo jchnell, denn der Explorer lag vor einer Sandbank, über welche 
denfelben binwegzufchaften feine geringe Mühe verurfachte. Wir be 
fanden ung jedoch dem Ufer noch fo nahe, daß wir ftatt des gewöhn— 
lichen Winvens, unfere Leute ausfegen konnten, um biefelben an einem 
langen Tau zieben zu laſſen. Als dieſe fih nun in langer Reihe auf: 
fteliten, und die Indianer ven eigentlichen Zweck eines folchen Ber: 
fahrens erfannten, fegten fie Alle mit Hand an ven Strid, und den 
vereinten Kräften der Menſchen und der Mafchine gelang es bald, das 
Dampfboot wieder flott zu machen. Der gute Erfolg, ven ihre Hüffe 
gehabt hatte, jteigerte die Sröhlichfeit der Eingeborenen auf's Höchite, 
und felbjt alte, grauföpfige Männer, fonft eine Seltenheit unter ver 
indianiichen Nace, gaben dur die Worte: very good! bueno! unv 
achot ka!*) ihre freundſchaftlichen Gefinnungen zu erfennen. Es 
mußte diejes Die nörblichite Anfievelung der HJuma-Indianer fein, venn 


*) Engliſche, ſpaniſche und indaniihe Bezeichnung für: gut. 
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pie nächiten Gingeborenen, vie wir erblidten, waren ſchon Ghimeh- 
wbnebes. 

Wir ftießen an diefem Tage wieder auf Hinderniſſe mancher Art, 
und wurden beſonders durch die Seichtigfeit des Fluſſes aufgehalten. 
Derjelbe war nämlich über vierhunvert Schritte breit, und durch die zahl— 
reihen Arme, welche Inſeln umfloffen und mitunter tief in die Ebene 
hineinreichten, wurde ven Hauptcanälen jo viel Waſſer entzogen, daR 
wir und nur jehr langſam vorwärts bewegen fonnten. Als wir des 
Abends auf dem rechten Ufer landeten und unfere Vorkehrungen zum 
Yagern trafen, rechneten wir nur fieben Meilen zu ven fiebenunpneungzig 
die uns im Ganzen auf vem Flußwege von Fort Yuma trennten. 

Der 22. Januar war dem vorhergehenden Tage in jeder Bezie— 
bung jo ähnlich, daß ich beide mit einander verwechleln könnte. 
Die Strede unferer Neife betrug ſechs und eine viertel Meile, und 
da wir nur ſehr langſam durch die weite Ebene zogen, fo veränderten 
fich die Aufenlinien der fernen Gebirgszüge nur in geringem Grade. 
Wir hatten Stets vdenfelben vielfach gefrümmten, feichten Fluß vor ung; 
die Baum- und Strauch -Begetation auf ven Ufern erlitt feine Ab- 
wechfelung, und hinter derſelben vehnte fih ununterbrochen die graue 
Wüſte aus, die das Auge fo jehr ermüdete. Auch Indianer erblicten 
wir wierer in großer Anzahl, fie unterfchieven fich in ihrem Aeußern 
nur wenig von ben zuleßt befchriebenen Yumas, doch gehörten dies 
jelben zu ven Stämmen der Chimehwhuebes und Mohaves. Das Fahr: 
waſſer führte zufällig vicht an dem rechten Ufer hin, auf welchem ſich 
die Eingeborenen befanden, und diefe harmloſen Menichen gewährten 
und durch ihr Wefen die angenehmfte Unterhaltung, 

Ich erinnere mich, oftmals bewundernd vor einem Trupp junger 
Pferde, die man eben der Freiheit überlaffen hatte, geftanden zu haben. 
Die Schönheit der Thiere trat doppelt hervor, durch ihr Bewußtſein, 
feine Feſſeln zu tragen, und dajjelbe verrieth fich in allen Bewegungen 
auf die anmuthigite Weife. Ohne nur einen Augenblid in ven Wilden 
ihre Würde als Menſchen, mithin als evelfte Gefchäpfe der Natur zu 
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überſehen, beſchlichen mich bei dem Anblick des ausgelaſſenen Beneh— 
mens dieſer ungebundenen, freien Kinder der Wüſte ähnliche Gefühle, 
wie früher beim Anblick ver Thiere, das heißt: ich ſtand, bewunderte 
und freute mich. Das Dampfboot fuhr, wie ich eben bemerfte, lang— 
ſam an vem ſandigen Ufer bin, auf weichem fich eine bedeutende Anzahl 
von Kingeborenen umbertummelte und in zwei beionveren Trupps 
leihen Schritt mit dem Explorer bielt. Die Männer nämlich Itellten 
ſich an einem vorſtehenden Punkte des Ufers auf und liefen das 
Tampfboot bei ſich vorüberzieben, worauf fie in langen Sätzen nad) 
dem nächiten Vorſprunge eilten, um das Schaufpiel immer wieder von 
Neuem zu genießen. Die Weiber dagegen, lauter Mädchen von zwölf 
bis achtzehn Jahren, blieben in fleicher Höhe mit vem Dampfboot, 
und reckten uns die Hände mit einem rührend bittenden Ausprude ent» 
gegen, dem wir nicht zu widerftehen vermochten und ihnen Perlen und 
fleine Zeugſtücken zuwarfen. Es war ein reizender Anblid, viele 
ihönen, vollen, abgerundeten Figuren mit ihren dicken Baftrödchen, 
die bis an die Aniee reichten, mit ihren dichten, Schwarzen, langen 
Haaren, die um die bemalten Sefichter flatterten, und mit ven dunkeln 
jeurigen Augen, um die fie manche, die farbigen Nacen verachtenne, 
hochgebilvete Schöne beneivet haben würde. An tollem Yauf fprangen 
fie durch ven tiefen Sand dahin; ftürzte eine zu Boden, fo riß fie 
mebrere mit fich nieder, doch wie ver Blik ftanden fie wieder auf ihren 
Füßen und fuchten durch vergrößerte File das Verſäumte wierer nad): 
suhelen. Wenn dann eine Perlenſchnur zwifchen ihnen auf ven Bo- 
ven fiel, dann entitand ein furzer Kampf, und man erblidte ein vichtes 
Knäuel fupferfarbiger Glieder, flatternver Baftftreifen und wirbelnven 
Sandes; im nächſten Augenblid war es aber fchen wieder entwirrt, 
und mit anmutbigen Bewegungen fprangen die tollen Märchen dahin 
und baten jauchzend und lachend um neue Gefchenfe. Die indianischen 
Männer und Burſchen lächelten auf eigenthümliche Weile zu dem 
Benehmen ihrer Stammesgenoffinnen, fie gaben unverhohlen ihre 
Freude zu erkennen, wenn dieſelben über einanver ftürzten, doch ſchienen 
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fie es unter ihrer Würde zu halten, fih unter viefelben zu mifchen, oder 
auf io geräufchvolle Weife die Fremden um Gefchenfe anzufprechen. 

Gin altes tiefes Flußbett, welches von Welten her in ben Colo— 
rado müntete und deſſen bewegungslojes Waffer mit ven Fluthen des 
Stromes zufammenftieß, hielt unfere indianiſche Begleitung endlich 
zurüd, Da ftanden denn auf dem fpigen Winkel, der von ven beiden 
Gewäſſern gebildet wurde, vie braunen Schönen bis an die Aniee im 
Waſſer und ftredten flehend ihre runden Arme nach ung aus; der un: 
barmherzige Grplorer braufte aber weiter, als wolle er ung gleichlam 
mit Gewalt aus der gefährlichen Nähe ver hübfchen Indianerinnen 
bringen, deren jchwarze Augen, troß der fie umgebenden blauen und 
rothen Farbe, mit einem gewiffen Yiebreiz auf uns gerichtet waren, 
Wir winften den niedlichen Töchtern ver Wildniß zu, uns nachzufolgen; 
fie juchten uns auf diefelbe Weife zur Umfehr zu bewegen, und als wir 
uns dennoch immer weiter von ihnen entfernten, fprangen fie ſchmol— 
lend auf's Ufer zurück, griffen mit ihren Kleinen, furzfingerigen Händen 
in ven Sand, und fchleuverten unter dem wilveften Jubel uns ganze 
Ladungen vefjelben nah. Es war dies eine harmloſe invianifche 
Nederei, zu welcher wir ebenfowohl wie die auf vem Ufer verfammel- 
ten Krieger herzlich lachten. 

Wir landeten gegen Abend auf dem linfen Ufer. Dichtes Holz 
und Geftrüpp verbarg ven eigentlichen Gharafter der Bodengeſtaltung, 
doch als ih mid, um das Ende des Thales zu erreichen, in öftlicher 
Richtung durch das Gebüſch prängte, erfannte ich, daß Die ganze Nies 
derung bis zur Kieswüjte hin, in einer Breite von zwei bis drei Meilen, 
aus angefhwenmten Groreich beitand, auf welchem Pappeln und 
Weiden, und näher dem Rande ver Wüſte auch Mezquitbäume mit einer 
befonvern Ueppigfeit gediehen. Zahlreihe Seen und Teiche, von 
dichten Schilfftreifen eingefaßt, bezeichneten die alten Betten des Stro— 
mes, der hier, gleihfam unzufrieden mit feiner Umgebung, beſtändig 
zwifchen ver Kiesebene hin und her ſchwankt, und nach dem Alter ver 
Bäume zu urtheilen, in dem einen halben Jahrhundert fortreißt, was 
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er in dem andern allmählich zufammentrug, und zugleich mit ven Kei- 
men einer einfachen, aber fehr dichten Vegetation befäte. Die Teiche 
waren bedeckt mit unzähligen Waffervögeln, vie befonvers zur Zeit 
ver dort fo häufigen Sandſtürme einen geſchützten Zufluchtsort daſelbſt 
fancen. Dr. Newberry und ich hatten vaher vie beite Gelegenheit, 
uns am Abend ſowohl, wie am folgenden Morgen auf erfolgreiche 
Weile mit der Jagd zu befchäftigen, und da wir bei dem gänzlichen 
Mangel an friichem Fleiſch, die Ouantität mehr als die Qualität des 
jo gewünſchten Nahrungsitoffes im Auge behielten, To ſchätzten wir 
uns beſonders glücdlich, als es vem Doctor gelang, einen großen. Kra— 
nich *) zu erlegen, der unferm, von fechs gefunden jungen Männern be— 
jegten Tiſch wenigftens eine Mahlzeit verſprach. Auch ein weißer 
Reiher **) fand feinen Weg in unfere Küche; ebenfo ichofjen wir einige 
Enten ***), von denen wir leider mehrere des moorigen Ufers wegen 
zurücklaſſen mußten. 

Da wir am vorhergehenden Abend ſchon einen tüchtigen Vorrath 
von Brennholz an Bord hatten jchaffen laſſen, ſo ſtand am 23. Januar 
einem früben Aufbruch nichts entgegen. Kalter Wind fegte über ven 
breiten Spiegel des Colorado, fräufelte die (ehmfarbigen Fluthen und 
erichwerte es, Die feichten Stellen von dem guten Fahrwaſſer zu unter: 
icheiven. Wir waren indeſſen glücdlich; Meile auf Meile legte ver 
Explorer zurüd, ohne auf Hinverniffe zu ftoßen; vie Felſenketten, bie 
ung von allen Seiten umgaben, rücten näher, fo daß wir die Granit: 
formation einzelner Gebirgszüge zu erfennen vermochten. Nur vie 
Ausdehnung des angeſchwemmten Theiles der Niederung mit ver fie 
ſchmückenden Begetation blieb unverändert, und erjtredte ſich bald 
iweter auf dem rechten, bald auf dem linfen Ufer, je nachdem es dem 


+, Grus Canadensis. . 
*) Ardea oceidentalis. 
*#**) Anas Boschas, Pteroeyanea discors, Querquedula Carolinensis 
und Colymbus glacialis. 
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unruhigen Strome in feinen Launen gefallen hatte, feine Windungen 
nad) ber einen oder nach der andern Seite hinüberzulenfen. 

ALS wir unfer Yager auf dem linken Ufer auffchlugen, fanden wir 
diejelbe Umgebung, diefelben Bequemlichkeiten und auch viefelben Un— 
bequemlichfeiten, wie am vorhergehenden Abend. Der Gedanke, fech- 
zehn Meilen zurücgelegt zu haben, ver ſchöne Kranichbraten, ver, bei- 
läufig gejagt, eine Geduldprobe für unfere Zähne war, bie auf ver- 
ſchwenderiſche Weife genährten Yagerfeuer, alles dieſes diente dazu, 
eine fröhliche Stimmung hervorzurufen; Mr. Garrol Eletterte daher 
noch in der Dunfelheit an der fteilen Lehmuferwand hinunter, und 
fehrte bald varauf mit unfern Inftrumenten zurüd, und das Concert 
begann. Wir muficirten bis tief in Die Nacht hinein, und fangen von 
gutem alten Nheinwein, auch von Champagner, wobei wir uns ven 
Gaumen mit fandigem Colorado-Waffer benetten. 

Klar und fonnig begannen die Frühſtunden des 24. Januar, es 
batte gelinve gereift, fein Lüftchen regte fih; es war Sonntag, und 
wir glaubten ſchon, daß auch die Natur einen recht ſchönen Sonntag 
durch angenehmes Wetter feiern wolle. Gin Haufen Gingeborener 
näherte fich unferm Lager, fie gehörten zum Stamme der Chimeh— 
whuebes, und brachten Mais, Bohnen und getrodnete Kürbisſtrei— 
fen, die fie ung zum Taufch anboten. Wir nahmen Alles und zahlten 
in Glasperlen und Baummollenzeug Preife, die, an fich jehr gering, 
doch die Erwartungen der Indianer zu übertreffen fchienen. Es war 
überhaupt ein Glüd für ung, daß Lieutenant Ives eine große Menge 
von Taufchartifeln mitgenommen hatte, für die wir von den Ginge- 
borenen Lebensmittel beziehen konnten, denn bei ver großen Langſamkeit, 
mit welcher wir ftromanfwärtd zogen, war e8 leicht vorherzujehen, daß 
die von Fort Yuma aus mitgeführten Provifionen bei Weiten nicht 
ausreichend waren, und daß wir zulegt unfere Zuflucht gänzlich zu den 
Vorräthen ver Wilden würden nehmen müflen. Die uns bejuchenven 
Chimehwhuebes fchienen, im Vergleich mit ven am vorhergehenven 
Tage beobachteten, einige in Dürftigfeit lebenve, heruntergefommene 
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Familien zu fein, denn aufervem, daß fich die Weiber und Kinver 
durch Unfauberfeit und ſelbſt mangelhafte indianiſche Aleidungsjtüde 
auszeichneten, vermißte ich auch die Schönen, wohlgebauten und Fräftigen 
Figuren unter ven Männern. Nur das Oberhaupt der Fleinen Bande 
prangte in abſonderlichem Schmud, und es fam mir vor, als ob der 
ganze Neichthum feiner wenigen Untertbanen dazu verwendet worden 
wäre, ihm felbft ein ſtattliches Aeußere zu verschaffen. Gr trug näm— 
lich ein vothes wollenes Hemde, und über viefes einen ſchmalen blauen 
wollenen Ueberwurf. Sein Haupt umgab ein breiter, feuerfarbiger 
Zucdjtreifen, und in jeinen Haaren ftedte ein dicker Busch von Eulen: 
federn. Um feinen Hals hatte er fich eine wahre Yaft von weißen Por: 
zellanperlen gehängt, die feinen phantaftiichen, grellfarbigen Anzug noch 
beveutend hoben. Gr ſah nicht übel aus, ver alte runzlichte Krieger, 
was er übrigens recht gut wußte, venn jeine Genofien würdigte er gar 
feines Blickes, viel weniger noch Worte, und daß ihm von unfern Yen: 
ten nicht die vielleicht erwartete Chrerbietung und Bewunderung ge: 
zollt wurde, ſchien ihn fehr zu verlegen. 

Das Schöne Wetter war nur von kurzer Tauer; zwar blieb der 
Himmel Har und unbewölft, doch fprang ein heftiger Nordweſtwind 
auf, veffen unangenehme Wirfung wir ſchon fühlten, als wir faum das 
Ufer verlaflen hatten. Mit Rückſicht auf die Sonntagsfeier ließ Lieute— 
nant Ives fchon um zwölf Uhr nach Zurüclegung von prei Meilen an 
dem linfen Ufer landen. Obgleich nicht fehr erfreut über den Zeitver- 
luſt, nahmen wir doch ſehr gern mit einigen Stunden der Raft fürlieb, 
denn immer dichter erfüllte der heftige. Sturm die Atmofphäre mit 
Sand, und die Räumlichkeiten auf dem Heinen Dampfer waren zu fehr 
beſchränkt, als daß wir im Stande gewefen wären, uns der durchdrin— 
genden Kälte und ven ebenfo durchdringenden Staubwolfen zu ent- 
ziehen. Auf dem hohen Lehmufer dagegen, unter vem Schuß eines 
ſchmalen Streifen dichten Gehölzes, befanven wir uns recht behaglich; 
der Sturm branfte über uns weg, ohne uns zu berühren oder auch nur 
eine Kalte in die Borhänge der Zelte zu Schlagen, die Sonne ſchien warın 
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auf und nieder, und bald nachdem wir uns häuslich eingerichtet hatten, 
feierte Jeder ven Sonntag auf jeine eigene Art. Die Meiften legten 
fih hin und fchliefen, Andere waren emfig damit bejchäftigt, fich blät- 
terreiche Zweige des Pfeilholzes zu brechen, und viefelben lagenweiſe 
unter den Deden auszubreiten, um auf vem weichen Sandboden noch 
weicher zu fchlafen. Wieder Andere hadten eifenhartes, trodenes Mez— 
quitholz, um fich am Abend eines angenehmen Feuers erfreuen zu kön— 
nen, noch Andere bemühten fich, die von den Indianern eingetaufchten 
Lebensmittel auf eine für Europäer geniehbare Weile zuzubereiten, unn 
wieder Andere, doch nur fehr Wenige, ſaßen im Schatten ver 
Zelte und jchrieben. Sie richteten ihre Worte an die Pieben in ver 
Heimath, und gaben ihnen auch wohl die Befchreibung eines Sonntags 
in ver Wildniß. 

Als die Sonne ſich den zadigen Gipfeln der wetlichen Gebirge 
zufenfte, wurden die Briefe geichloffen, verfiegelt und adreflirt, und 
zur fofortigen Abſendung bereit gehalten. Nach der Ausfage einiger 
Indianer, die fi zuweilen vom Ufer aus mit unfern Dolmetichern 
unterhielten, befand fich das Dampfboot Jeffup bereits wieder auf dem 
Rückwege, und wir durften erwarten, vemfelben Schon in ven nächiten 
Tagen zu begegnen; auf diefe Gelegenheit num harrten wir, um die 
Briefe zurüd nach Fort Yuma zu fenden. Die legten Zweifel, vie wir 
noch hinfichtlich der längern Dauer unjerer Stromfahrt hegten, waren 
endlich geichwunven. Auf achtunddreißig Tage hatten wir uns von 
Anfang an mit Yebensmitteln verfehen; zwei Wochen waren jeit dem 
Antritt unferer Reife Schon verfloffen, und nach Verlauf von drei weis 
tern Wochen konnten wir nach menschlicher Berechnung kaum erſt unfer 
Ziel erreicht haben, Unſere Rückkehr nach Fort Puma, und abermali- 
ger Aufbruch von dort mit einer Yanderpedition wäre daher ein uner- 
jeglicher Verluft an Zeit und Mitteln für unſer ganzes Unternehmen 
gewefen. 

Um nun diefen zu vermeiden, änderte Yieutenant Ives auf fehr 
verjtändige Weife feinen urfprünglicen Plan. Er beabfichtigte näm— 
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(ih ven Commandeur ver Escorte, deifen Anweſenheit auf dem Dampf— 
boot überhaupt nur von fehr geringer Wichtigfeit war, in dem Dampf: 
boot Jeſſup mit Anweifungen für Beacod nad Fort Yuma zurückzu— 
ſenden. Peacock, ver zu der Zeit fchen wierer von San Francisco 
eingetroffen fein mußte, ſollte demgemäß mit dem ganzen Maultbier: 
train und den zurückgelaſſenen Provifionen, vie Neife am Colorado 
hinauf fogleich antreten, auf welcher ihn Yieutenant Tipton nebit der 
Escorte und die beiden in Fort Yuma zurücgebliebenen jungen Yeute 
begleiten follten. Da wir ſedann der uns nachfolgenden Hülfe ver: 
jihert waren, fo fonnten wir ohne Gefahr unſere Reiſe jo weit fort: 
jeten, bis die Geſtaltung des Fluſſes jelbjt uns zum Halten zwang. 
Von dort aus follten dann die Korichungen mit dem Train zu Yande 
weiter fortgefegt werden. So lauteten die Pläne des Yientenants Ives; 
fie reichten, wie ſich ſpäter auswies, zu weit in die Zukunft, und muß— 
ten noch oft geändert werten, ehe ber richtige Plan reifte, der wirf- 
lich zur Ausführung gelangte. 

Wir verliefen am 25. Januar zur gewöhnlichen Stunde die Stelle 
unferes nächtlichen Aufenthaltes. Der Sturm hatte während der Nacht 
ausgetobt, denn jpiegelglatt erfchienen vie Nluthen des Stromes; nur 
an den jchwarzen Treibholzftämmen, die ihre mit dürrem Gras und 
Weiden bebangenen Zweige hoch über die Fluthen emporredten, be 
merkte man ſchmale Schaumftreifen und Wellenlinien; auch ftrubel: 
ühnliche, Freifenve Flächen über den Untiefen zeugten von vem heimlichen 
Wirken des falichen Colorado. Der Gebirgsjug im Norden, an wel- 
chem unjer Weg vorbeiführen mußte und der ven Namen „River five 
mountains“ erhielt, fchien mit jever Meile, vie wir Ihm näher rüdten, 
zu wachlen; bie Formen und Linien deſſelben wurden beutlicher, und 
bald trennte fich eine Felfenfette von den Hauptmaffen, die fich ebenfo 
wie diefe in der Richtung von Weften nach Oſten erftredte und ein 
ganz abgefonvertes Joch bildete; lettere wurde „Half wah range’ ge- 
tauft. Nechts und links von uns erhoben fich, wie ſchon bemerkt, unbe- 
deutenvere Gebirge, deren Richtung feheinbar einander parallel von 
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Norden nah Süden war. Gegen Norpweiten fchienen lettere mit 
den Niver five mountains zufammenzuhängen oder fich dicht an venfel- 
ben vorbeizufchieben, während öftlich vom Fuße der beiven genannten 
Felſenketten ſich niederes Yand bis zu den öftlichen Gebirgszügen er 
jtredte, und eine Ausficht auf zadige Bergreihen offen ließ, vie fern 
im Norden hinter ven River five mountains auftauchten. Je weiter 
vom Fluſſe, je höher lagen auch vie Bafen ver Gebirge über dem Spie— 
gel vejlelben, und gleichmäßig fenfte fich vie Kiesebene von den entfern- 
teften Punkten ven fpärlich bewaldeten Ufern zu. Die eigenthümtliche 
Lage und Formation der ausgedehnten jchiefen Flächen geftatteten 
uns, die Dlide weit über viefelben hinwegzufenvden, und ich " 
glaube das Verhältniß der nadten Gebirge zu der fie umgebenden 
Wüſte nicht beſſer beichreiben zu können, als wenn ich erjtere mit Aus: 
wüchlen vergleiche, die, ohne Die geraden Yinien ver Ebenen geftört zu 
haben, auf denſelben einft hervorbrachen. Nad) Zurücdlegung von eini- 
gen Meilen hatten wir zu unferer linfen Seite die ſchroff abgewaſche— 
nen.Uferwände ver Kiesebene und zu gleicher Zeit felfigen Flußboden. 
Ich zweifele nicht daran, daß wir uns auf ver grauen Sanpfteinlage 
befanden, auf welcher ver Kies fich Fchichtweife erhebt, und von deren 
Vorhandenſein mich zu überzeugen, ich einige Tage früher Gelegenheit 
fand, und zwar an einer Stelle, wo ver Strom tiefer in die anftei- 
gende Wüfte hineingefpült hatte. 

Die des felfigen Flußbodens wegen nöthig geworvene Borficht 
vergrößerte die Yangiamfeit unferer Reife. Gine Strede von 63 Mei- 
len hatte faft ven ganzen Tag in Anfpruch genommen; ver Abend war 
indeſſen noch fern, als ver Strom plößlid; durch Infeln und Sand— 
bänfe für unfere Weiterreife abgeiperrt zu fein fchien. Nach manchen 
vergeblichen Verſuchen, einen Canal zu entdecken, führte Mir. Robinfon 
den Erplorer nach dem rechten Ufer hinüber, wo fogleich alle Anftalten 

"zum Uebernachten getroffen wurden, während er felbjt nebjt einigen 
Leuten fih in dem Nuderboote auf ven Weg begab, um nach einer 


Durchfahrt zu fpähen. Wir befanden une auf einer angeſchwemmten 
Möllbaufen, Forfhungsreiien 1. 14 
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Sandfläche, we zwar junge Weidenſchößlinge genug wucherten, aber 
ſonſt, außer wenigen morernten Treibholzſtämmen, fein Brennholz, 
werer für die Maſchine noch Für unſere Yagerfeuer, vorhanden war. 
Ginige hundert Schritte vor uns erhob fich die Kieswüſte, die auf eine 
lange Strede das ungeführ ſechzig Fuß bobe rechte Ufer des Etromes 
bilvete. Schluchten und Spalten führten nach verlelben hinauf, und 
nach diefen hin lenkte ich im ver Geſellſchaft des Dr. Newberry meine 
Schritte. 

Gin eigenes Gefühl beichleicht ven Menſchen, wenn er in eine 
Umgebung tritt, im welcher jede Unregelmäßigfeit in ver Geftaltung 
des Bodens, jeder Stein, jever verfrüppelie Strauch und jede küm— 
mernde, jieche Pflanze Das Gepräge einer jtarren, tödtenden Wüſte zeigt. 
Als ich in ven wilden Schluchten umberwanderte, fuchte ich auf den 
glattgewehten Sanpfläben nach Spuren von Wild und Eleinern vier 
füßigen Thieren, doch nichts verrieth Die Anweſenheit von lebenden 
Weſen. Thurmähnliche Ueberrefte ver Ebene erhoben fich wie ernfte, 
grane Niefen nach allen Richtungen hin; wie in einem Stunvdenzeiger 
entrannen, Korn auf Korn, die feinen, trodenen Bejtandtheile den 
Sandſchichten in denſelben, langſam aber ficher das Gleichgewicht ver 
wunderlichen Koloſſe untergrabend. Blöcke und Haufen von Kies bes 
zeichneten vie Stellen, wo einft folche, feicht zu erſchütternde Säulen 
jtanven, und Spalten und Höhlen in ven Wänden ließen deutlich vie 
Strebepfeiler erfennen, die in nicht allzulanger Zeit die verwitterten 
Gebilde zu erfegen bejtimmt waren. An tiefer gelegenen Punkten, in 
den trodenen Betten ver Gießbäche, hatten Mezquitbäume ihre Wurzel 
geichlagen, ihre Kronen waren nicht hoch, aber weit verzweigt, und wie 
träumend ftüßten fie ihre Tornigen Zweige auf ven ſandigen Boden. 
Wo nun die Beichaffenheit des Erdreichs der Art war, daß vie niederjchla= 
gende Feuchtigkeit nicht Togleich wieder verpunftete, oder im lodern 
Sande verfanf, da jtanden zeritreut umher Pflanzen, und zwar Pflan- 
zen mit Knospen und Blüthen, 

Ich kann es nicht befchreiben, mit welcher innigen Freude ich tie 
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reizenden blauen Glöckchen und gelben Sternchen begrüßte, die ſich 
furchtlos in dieſer grauſigen Wildniß zu entfalten gewagt hatten. 
Wenn wir auf einem Blumenteppich wandeln, pas Ange in ven pracht- 
vollen Anoronungen einer weilen und erhabenen Naturkraft jchwelgt, 
und das Gemüth zur innigften Verehrung und Bewunderung binreißt, 
dann gedenfen wir faum der einzelnen Blumen, vie fih zu einem ſchö— 
nen Ganzen vereinigen. Werden wir im ſcheinbar todten Wüften 
plöglich durch den Anblid eines zarten organifchen Yebens üderrafcht, 
dann neigen wir und umwillfürlich zu vemfelben hin, und was wir 
inmitten einer, auf's Verſchwenderiſchſte geſchmückten Naturjcene em— 
pfanvden, das fühlen wir vor einer einzigen zarten Blüthe, die Das im 
dürren Sande fo unerflärlich verborgene Leben in eine jo Schöne Gejtalt 
zu Heiden vermochte. Wir pflüdten von ven Blumen, die von dem 
nächſten Südwind getöntet und gevörrt werden follten, fie hatten ja 
ihren Zwed jchon erfüllt, invem fie zwei vorüberziehende Menjchen er: 
freuten. 

Als wir zurückkehren wollten, ſcheuchten wir eine Eule*) und eine 
Heerde Rebhühner auf; erftere flog mit unhörbarem Flügelſchlag tiefer 
in die verworrenen Schluchten, Die Nebhühner dagegen flatterten nad) 
ver Ebene hinaus, und fo verriethen beide Theile in ihrer Flucht ihre 
verfchiedenen Neigungen. Kurz vorher, ehe wir das Lager erreichten, 
begegneten wir einem Gingeborenen; er ſchien beunruhigt durch die Aus 
wejenheit ver Weißen, und fich ihrem Anblid entziehend, folgte ex dem 
tiefgelegenen Bette eines auggetrodneten Gießbachs. Wir forderten 
ihn auf, und nad) dem Yager zu begleiten, doch winfte er verneinend 
mit der Hand, begab fih an ven Strom, befejtigte Bogen und Pfeile 
auf feinem Kopfe, und eilte dann ſchwimmend dem jenfeitigen Ufer zu. 

Troß aller Bemühungen war es dem Gapitain Nobinfon nicht ge 
lungen, eine Durchfahrt zu entveden, es blieb alfo nur übrig, den Ex— 
plorer über die breite Sandbank hinüberzuwinden. Das Mißlichſte 


*) Strix pratincola. 
14* 
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blieb aber der Mangel an Brennholz für vie Mafchine, und weitbin 
mußte das Nuderboot gefenvet werden, um von oberhalb ven nöthigen 
Bedarf berbeizuichaffen. 

In aller Frühe des 26. Januar wurde alfo Die Arbeit begonnen. 
Es war nicht anzunehmen, daß das Boot vor Mittag wierer flott wer: 
den würde, Um daher die Zeit nicht müßig zu verbringen, begaken Dr. 
Newberrh und ich uns auf ven Weg, um noch mehr von ven Gharafter 
der Kieswüfte fennen zu lernen, und demnächſt an einem vorſtehenden 
Bunfte des Ufers vie Ankunft res Explorers zu erwarten. Anftatt, wie 
am vorhergebenven- Tage, ven Schluchten nachzufolgen, erftiegen wir 
fogleich vie Höhe und fchritten auf verfelben vüftig fort. Der Weg, 
der über Moſaikboden, To wie ich denfelben ſchon früher beſchrieb,“) 
binführte, eignete fich vortrefflich zum Gehen, doch wurde derfelbe jo 
oft von tiefen Wafferrinnen mit abſchüſſigen Ufern unterbrochen, daß 
wir uns dem Fluſſe wierer zuwendeten, und dort einem \ndianerpfade 
folgten, ver in halber Höhe an ven Abhängen der Hochebene hinführte. 
Wir behielten dort beitänvig eine Ausficht auf ven Fluß und feinellfer, 
jo wie auf den jchmalen Waldſaum, der fih unter uns, zwifchen dem 
Strom und den Kieshügeln binzog, und der in den Morgenftunven 
förmlich belebt von Fleinen Vögeln war.**) 

Um die Mittagszeit begaben wir ung nad dem verabreveten 
Punkte, von wo aus wir die Stelle, welche wir am Morgen verlaffen 
hatten, überbliden fonnten. Der Explorer hatte freilich die erfte 


*) Pag. 171— 172. 

*+, ch beobachtete vorzugsweiſe den „Wetlihen Blauvogel“ (Sialia occi- 
dentalis), den Robin (Turdus migratorius), den Neuntödter (Tyrannula Saya), 
den Erd-Robin (Pipilo arcetiea), den Sperling (Spizella socialis), den Gras— 
finten (Zonotrichia graminea). Manche diejer Bögel fügte ich meiner Samm- 
fung bei, und unter diefen war mir bejonders intereffant das wunderſchöne 
Gremplar eines Troglodytes obsoletus, der ähnlich einem Baumläufer, mit 
außerordentlicher Gewandtbeit an Felsblöden und fteilen Wänden hinaufkroch. 
Auch einen Spottvogel erbielt ih dort, doch war es ein Mimus montanus, 
und ganz bverichieden von dem Spottvogel öftlih der Rody mountains, dem 
Mimus polyglottus. 
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Sandbank ſchon hinter fich, doch befand er fich, faum eine halbe Meile 
oberhalb verfelben, auf einer zweiten, und wir nahmen deutlich wahr, 
daß die ganze Bemannung auf das Angeftrengtefte arbeitete. Wir er- 
warteten jeden Augenblid das Dampfboot in tieferes Waffer gleiten zu 
ſehen, und beabjichtigten daher auf der fleinen Halbinfel vie Zeit bis 
zur Anfunft veffelben hinzubringen. Dr. Newberry oronete feine ge- 
jammelten Pflanzen und Mineralien, ich präparirte meine Vögel, wor: 
auf wir Beide unfere Tagebücher zur Hand nahmen, Auch mit diefen 
wurden wir fertig, und ver Explorer rührte fich noch immer gicht von 
ber Stelle. Auf dem unbequemen Wege zurüczufehren, mangelte uns 
die Yuft, wir verfchoben e8 wenigftens bis auf ven lekten Augenblid, 
und unterhielten uns auf ver Heinen Scholle Land fo gut, wie es eben 
gehen wollte. 

Die Kühle des Abends ftellte fich endlich ein, und mahnte uns 
ernftlih an die Heimkehr in's Lager; wir hingen vaher vie Gewehre 
und Tafchen über die Schulter und fletterten langlam am Ufer hin, 
als wir plöglich des Capitains anfichtig wurden, der uns mit einem 
Bootsmann in dem Ruderboote entgegengefommen war, Gr hatte vie 
Abficht gehabt, pas Fahrwaffer Bis zu uns hin zu unterfuchen, und wir 
wurden nicht jehr angenehm durch die Nachricht berührt, daß wir die 
Nacht auf einer kahlen Sandinſel zubringen follten, daß an einen fo: 
fortigen Aufbruch am folgenden Morgen nicht zu denken fei, und noch 
einige Stunden zu dem zeitraubenden Winden verwendet werden 
müßten. 

Reife: dreiviertel Meile! fchrieben wir in unfere Tagebücher, als 
wir vor dem fehr fparfam genährten Yagerfeuer jaßen. „Wir haben 
fchlechte Ausſichten,“ bemerkte Der. Nobinfon, als er hinter der Zelt 
thür verichwand; „sehr Ichlechte Ausfichten” wiederholte die ganze 
Geſellſchaft, und Einer nad dem Anvern verfügte ſich früher als ge- 
wöhnlich zwifchen feine Deden. 


Eiftes Kapitel. 


Die erften Mohave-Indianer. — Der Mobave-Bote. — Briefe nach der Hei— 
math. — Chimehwbhuebe-Indianer. — Wiederfinden eines befannten Däupt- 
lings. — Nördtihe Abhänge der River fide mountains. — Tas Thal 
vor der Monument-Bergkette. — Der Monument:Berg. — Die fpielenden 
Indianer am Ufer. — Marnatſcha's Veripielen feiner Sachen. — Zuſam— 
mentreffen mit dem Dampfboot „Jeſſup.“ — Nadrichten von Norden. — 
Aufbruch der beiden Dampfboote. — Der Sonntag auf der Inſel. — Die 
indiantihen Fiſcher. — Fortſetzung der Erzäblung der Abenteuer am 
Nebrasla. 


Schönes, mildes Wetter erfreute uns am 27. Januar, als wir 
unthätig auf der Plattform umherſaßen und voll Mißmuth irgend 
einen hervorragenden Stein oder ein verſandetes Stück Treibholz be— 
obachteten, an welchem ſich der Explorer Zoll für Zoll ſchwerfällig vor— 
beiſchob. Abwechſelnd arbeiteten vie Maſchine und vie Leute, erſiere 
drehte das Rad rückwärts, um den loſen Sand unter dem Kiel fortzu— 
waſchen, worauf die Maͤnuer mit ven Handfpeichen die Yaft wieder um 
einige Zoll vorwärts bewegten; Stunden gingen auf dieſe Weife dahin, 
man hörte nur das Knarren der Winde, fo wie das Stöhnen des Dampf: 
chlinders, und lauter noch als diefes, die raſch auf einander folgenden 
Sommantowerte des Bapitains: Halt die Maichine! — Vorwärts an 
den Winden! — Salt vie Winden? — Nüdwärts die Maſchine. 
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Wenn dann envlich das am Anfer befejtigte Tau fchlaff wurde und ver 
Grpforer, nur von der Kraft des Dampfes getrieben, gegen ven Strom 
zog, dann laufchten wir geipannt auf ven Ruf ves Mannes, ver fich 
mit der Mefitange vorn im Boote aufgeftellt hatte und die Tiefe des 
Fahrwaſſers angab. Fünf Fuß! acht Fuß! drei Fuß! zwei ein halber 
Fuß! Der Sand fnirfchte unter dem eifernen Kiel, und feft ſaßder Explorer 
wieder, nachdem er kaum auf einer Strede von zweihundert Schritten 
den Vortheil eines Juten Fahrwaſſers empfunden hatte. Die Arbeit 
begann von Neuem, und hoffnungslos blicdten wir nach dem Ufer 
hinüber, wo jo manche Gegenftänte uns Iodten, vie wir gern genauer 
unterfucht und befichtigt hätten. Am meiften intereffirten mich die grelfen 
Narben ver River five mountaine, die befonders in's Violette, Blaue 
und Rothe ipielten, und glaubte Dr. Rewberry, bunten Schiefer, Glim- 
merjchiefer, Quarz und Gonglomerate zu erfennen. Die Half wah 
range?) zeigte anfcheinend diefelbe Formation, nur daß Oranit in 
größern Maſſen deutlich hervortrat. 

Drei Meilen überwanden wir an diefem Tage, und zwar nach 
ſehr Schwerer Arbeit. Das linke Ufer war fandig und nur wenig über 
dem Spiegel des Colorado erhaben, Holz mangelte daſelbſt gänzlich, 
obgleich niedrige Weiden ausgedehnte Flächen bedeckten. Von dem bes 
walveten rechten Ufer wurven wir durch Sandbänke getrennt, weßhalb 
wir auf erjterem das Lager errichteten. Wir erhielten hier Beſuch von 
Mohave-Indianern, und zwar reihten fich dieſelben in bedeutender 
Anzahl um unfere Feuer. Es waren lauter Schön gewachlene, große 
Leute; durchaus furchtlos verkehrten fie mit uns, zeigten aber babei 
nichts von der ftörenden Zudringlichkeit, zu welcher die Urwilven fo 
gern binneigen, wenn ihnen ein ‚freundlicher Empfang zu Theil ge- 
worden tft. Bon ihnen erhielten wir auch neuere Nachrichten über 
das Dampfboot Jeſſup; daſſelbe befand fich, nach ihrer Ausfage, aller- 
dings ſchon auf dem Rückwege, doch noch weit oberhalb; dieſelben 
Umstände, die uns zur langfamen Fahrt zwangen, wirkten auch bins 
dernd auf feine Reife, und jo konnten wir immer noch nicht hoffen, wor 
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Ablauf mehrerer Tagen mit vemfelben zujammtenzutreffen. Um nun 
vie bereit gehaltenen Vriefe und Depeſchen früher an ven Ort ihrer 
Beſtimmung gelangen zu laſſen, und zugleich Peacock früher von ver 
Aenverung des Neifeplans in Kenntniß zu ſetzen, traf Yieutenant \ves 
mit einem Indianer, der fich bereit erklärte, mit Briefen nach Fort 
Numa zu laufen, ein Uebereinfommen,. Der Bote verpflichtete ſich 
nämlich, nicht nur die Briefe an jenen Orte zu übergeben, fonvern 
auch mit ven für uns angefommenen Boftfachen wierer zu uns zurüd- 
zufehven. Für viefe Dienfte wurde ihm ein Dreifacher Yohn, der in 
Deden, buntem Zeug und Perlen beitand, zugelagt, une zwar fo, daß 
er ven eriten Theil bei Uebernahme ves Auftrages erhielt, pas zweite 
Drittbeil in Fort Puma von dem commandirenden Officier bezog, und 
ver Reſt, ter gemäß feiner Schnelligfeit gefteigert werden follte, ihm 
nach feiner Nücdfehr mit ven Briefen gezahlt wurde. Der Indianer 
richtete, wie fich fpäter ausiwies, feine Aufträge auf das Gewifjen- 
haftefte aus, und ich erwähne bier nur, daß ed an das Unglaubliche 
grenzt, mit welcher Schnelligfeit diefe Eingeborenen lange Streden in 
ven unwegſamen Gebirgen zurüclegen. 


Wir unterhielten uns an diefem Abend wieder mit Muſik, und 
dies geſchah hauptiächlich, um den Eindruck zu beobachten, welchen die 
noch nie gehörten Klänge bei ven Wilten hervorrufen würden. Alle 
waren natürlich erftaunt, doch äußerten fie ihre Verwunderung nicht 
in dem Grade, wie wir es erwartet hatten, und fchienen ihnen anfangs 
die Bewegungen der Arme und Finger viel mehr Freude zu gewähren, 
als die Muſik ſelbſt. Erft, nachdem fich ihre Augen an das ungewöhn— 
lihe Schaufpiel gewöhnt hatten, neigten fie ihre Obren ven Klängen 
zu und gaben unverhohlen ihr Wohlgefallen an venjelben zu erfennen. 
Ach hatte es fhon an unferm Dolmetſcher Mariando beobachtet, daß 
der Indianer mehrfach Muſik gehört haben muf, ehe er dieſelbe nach 
feinem Geſchmack findet, denn fo wenig Antheil ver gutmüthige Diegeno 
auch an unfern erjten mufifalifchen Abendunterhaltungen nahm, fo ſehr 
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Ihwärmte er fpäterhin für viefelben, venn wir brauchten nur unfere 
Instrumente zu ſtimmen, um Mariando an unfer Neuer zu leden. 

Als die Schildwachen vie indianifchen Beſucher aufforberten, ver 
nächtlichen Sicherheit wegen das Yager zu verlaffen, bezeigten viefelben 
jehr wenig Luſt, Folge zu leiften; als wir aber die Anftrumente zur 
Seite legten, gingen fie fchon von ſelbſt. 

Männer, Weiber und Kinder waren in ver Frühe des 28. Januar 
auf dem Ufer verfammelt, als ver Mohave-Bote feine letten Anwei— 
jungen, und mit dieſen einen Theil feines ſchimmernden Lohnes erhielt. 
Alle Schienen fehr befriedigt mit ver Art und Weife zu fein, auf welche 
die weißen Fremdlinge mit ihnen verkehrten; vie Männer Leifteten 
büffreihe Hand beim Einladen des zufaınmengefuchten Heinen Holz 
vorratbes, und waren überrascht, als ihnen für ven guten Willen einige 
Perlenſchnüre verabreicht wurden; die Weiber und Märchen ftanden 
etwas weiter zurüd, beobachteten mit ihren fröhlichen, Schwarzen Augen 
neugierig alle unfere Bewegungen, und zeichneten ſich befonders dabei 
die jungen Mäpchen durch ein fo fchüchternes Venehmen, einen To 
natürlichen Anftand und zierende Verſchämtheit aus, die man nur zu 
oft in civilifirten, und ſelbſt in gebildeten Kreiſen vermißt. 

Der Aufbruch begann mit Winden, die Indianer ſaßen auf dem 
Ufer und ſchauten uns zu, und wir wurden mitunter durch Mr. Carrol 
beluſtigt, der anfangs zum Schrecken, dann aber zum größten Ergötzen 
der braunen Geſellſchaft, die ſchrillende Dampfpfeife erſchallen ließ. 
Das durchdringende Geräuſch, zuſammen mit dem ſchwarzen Rauch, 
der in Wolken dem eiſernen Schornſtein entſtieg, lockte die Eingebore— 
nen von nah und fern herbei, denn in dichten Gruppen lugten 
ſchwarzbehaarte Köpfe aus dem Gebüſch, oder dehnten ſich braune Ge— 
ſtalten behaglich auf dem weichen Sande des Ufers. Wir reiſten mit 
derſelben Geſchwindigkeit wie am vorhergehenden Tage, das heißt, unſere 
Fahrt war, mit wenig Unterbrechungen, ein unausgeſetztes Bugſiren. 
Wir befanden uns um die Mittagſtunde an der öſtlichen Baſis der 
Half wat) range, und zog ſich von dort ab der Strom in einem weiten 
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Bozen gegen Oſten um die River five mountains herum, die alfo, wie 
die Half way range, weftlich von uns Liegen blieben. Der Raum zwifchen 
dem Fluß und den eriten aufſtrebenden Felſen war angeſchwemmtes Land, 
und dicht mit Mezquitbäumen bewaldet, Der Sanal führte uns hart an 
dieſem Ufer bin, weßhalb Robinfon vie Selegenbeit benußte, das Boot 
mit einem tüchtigen Vorratb von Brennholz verliehen zu laſſen. 

Zur Heizung von Dampffeffeln nehmen vie Giger ver Golerado- 
Dampfböte, nur im äußerſten Notbfall ihre Zuflucht zum Holz ver 
Mezquitbäume. Die außerordentliche Hitze, welche Diefes Holz im 
brennenden Zuſtande entwidelt, greift nämlich das Eiſen ver Feuer: 
röhren und ves Keſſels in dem Maaße an, daß bei täglichem Gebrauch, 
ſchon nach einem halben Jahre das Eiſen ver Wände bis zur Untaug- 
fichfeit verbrannt ift, während bei ausschließlicher Benukung von Wei: 
ven: und Pappelholz, daſſelbe zwei over drei Jahre länger feine Zwede 
erfüllt. Da wir nicht nöthig hatten, vergleichen Umftände zu berück— 
fichtigen, und fchen vollfommen zufrieden getellt waren, wenn 
Boost und Mafchine bit an’s Ente unferer Grperition zufanmenhielten, 
jo ſahen wir lieber Mezquitholz, als Gottonwoorzweige in der geräu: 
migen Ofenhöhle verfchwinven. 

Der Rauchfang der Mafchine war nämlich unvollkommen einge: 
richtet, und da die Gluth mit einer furchtbaren Gewalt durch vie ge- 
wundenen Züge trieb, jo fonnte es nicht verhütet werben, daß leichte 
Ztüde ver Rinde und befonvers des Bajtes ihren Weg mit aus dem 
Schlot fanden und als feuriger Negen wierer berabfanfen, welchem wir 
im Hintertheil des Schiffes vorzugsweife ausgefegt waren. Wir Alle 
trugen daher mehr oder weniger die Folgen dieſes Uebeljtanves in 
unferem Aeußern, denn Hüte und Röde waren vielfach durchlöchert, und 
in manchen Fällen über vie Hälfte verbrannt, ehe der Befiter felbit es 
gemerft hatte. 

So ftörend auch mandmal foldhe durch das Feuer verurfachten 
Nachtheile, bejonrers für den davon Betroffenen, waren, fo fehlte es 
doch wiederum nicht an komiſchen Greigniffen und Scenen, welche 
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indeſſen nur fehr Schwach für vergleichen Unannehmlichfeiten entfchärig- 
ten. Jemand brennt! ruft z. B. Einer, deſſen Nafe zuerft von dem 
Duft verfengter Wolle berührt wird; Alle Springen auf, unterfuchen 
fih von oben bis unten und von allen Seiten, ver üble Geruch wird 
ihärfer, und fchärfer fuchen die prüfenvden Augen in ven Falten ver 
Kleidungsſtücke. Plöslich ruft Giner mit lauten Yachen vem zu, wel- 
cher ven erjten Feuerlärm jchlug: „Sie brennen ja ſelbſt auf Ihrem 
Kopfe“! Jener führt erfchroden nach feinem Hute, reißt ihn ab und fin- 
vet, daß bie einzige Kopfbedeckung, die er mit fich führt, in vollem Sinne 
des Wortes bodenlos geworden ift. Das Neuer wird gelöfcht, die Ruhe 
wieberhergejtellt, und emfig beugt fich Jeder über Zeichnungen und 
Tagebuch. Yeife wiegen fich glimmenve Flocken in ver Luft, fie ſenken 
fih allmählich, und einer verfelben gelingt es, fich auf tem Knie eines 
in der Arbeit Vertieften anzullammern. Plötzlich fpringt ver Keime, 
gefuchte von feinem Sit, Zirkel und Bfleiftift entfallen feiner Hand, 
und wüthend fchlägt er auf feine Beine, um den Vrand, der durch den 
gleichfam ſchadenfrohen Yuftzug Schnell an Ausdehnung gewann, zu er: 
ftiden. Dergleichen Auftritte reizen natürlich eine verzeihliche 
Lachluſt und Schadenfreude, wenn fie fich aber zu oft wiederholen, jo 
werben fie langweilig und unangenehm. Aus ſolchen Gründen war 
es ung lieb, wenn auf Koſten des Dampfkeſſels, ftatt des verrätherifchen 
Cottonwood, feites Mezquitholz gebrannt wurde, und wir uns dann 
gegen Fenersgefahr gefichert wußten. 

Wir ſetzten unfere Reife in ver Nähe des rechten Ufers fort, ale 
plöglich ein ftarfer Trupp Chimehtmhuebe: Indianer durch das dornige 
Geftrüpp brach und uns winfte anzubalten. Voraus chritt ein Feiner 
Dann, ver in feiner Rechten ein Papier ſchwang und zu verftehen gab, 
daß er wünsche, an Born genommen zu werben. In der Meinung, 
daß es ein vom Fort Yuma abgefenveter Vote fei, legten wir an, der 
Indianer jprang an Bord; doch mußten wir ung beeilen, wieder abzu— 
ftoßen, indem die ganze wilde Gefellichaft fich herandrängte und nicht 
übel Luft verrieth, ebenfalls eine kleine Spazierfabrt auf dem Grplorer 


— 220 — 


zu machen. Der Indianer zeigte ſeine Schriften, und es ſtellte ſich 
dann heraus, daß es nur zwei Empfehlungoſchreiben waren, von wel- 
chen eins ver frühere Gommanpdenr vom Fort Yuma, Das andere Capi— 
tain Whipple ausgeſtellt hatte, Letzteres lautete auf ven 22. Februar 
1854, und als ich Den Eigner defjelben genauer betrachtete, erfannte ich 
allmählich feine Züge wierer, und erinnerte mich genau, daß ich zu 
jener Zeit, als ich mit der Expedition ves Gapitain Whipple den Colo— 
rado überjchritt, ein Portrait von Diefem Wilden angefertigt batte. 
Gr war flein und musfulös, und fein Geficht batte einen freundlichen, 
gefülligen Ausorud; er erinnerte fich auch meiner noch, und hatte ber 
fonders den Umſtand nicht vergefien, daß ich damals „mittelft eines 
Stäbchens fein Geficht auf Papier legte.” Die Fahrt auf dem Explorer 
Ichien ihn zu entzücken, er gewann gar nicht Zeit fich nieverjufegen, 
ſondern ftand fortwährend da mit verfchränften Armen, und verfuchte 
jo fehr eine imponirenve Haltung anzunehmen, daß er darüber ganz 
einiplbig in feinem Gefpräc mit unfern Dolmetihern wurde. Gr 
nannte fich einen Häuptling ver Chimehwhuebe-Indianer, welche Capi— 
tain Whipple in feinem Napport*), als einen Nebenſtamm der großen 
Nation der Pai⸗Ute-Indianer ?0) bezeichnet. Bon unfern Dolmetichern 
wurden die zahlreichen Eingeborenen, die Das rechte Ufer des Stromes 
belebten, ebenfalls Chimehmwhuebes genannt. In ihrem Körperbau 
unterjchieven fie fih bedeutend von den Yumas fowohl, als von den 
Mohaves; fie waren im Allgemeinen nicht jo groß und auch nicht 
jo musfulds, doch muß ich zugeben, daß ich unter ihnen fchönere 
Phyſiognomien, als bei irgend einem andern Stamme entvedte, 
und einzelne Profile erblidte, die nicht die Spur vom indianischen 
Typus zeigten, fondern in Negelmäßigfeit mit einem ächt römischen 
wetteiferten. 

Die Sonne war jchon hinter ven River five mountains hinabge— 
funfen, und noch immer befand fich ver Grplorer in ver Mitte des 


*) Pacific Railroad report. Vol. IIl. pag. 111. 
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Fluſſes auf einer Sandbanf. Um daher das Boot zu erleichtern, au 
gleich aber auch um ven Peuten nicht zu viel von ver nächtlichen Ruhe 
zu entziehen, wurden zuerjt die Köche mit ihren Geräthichaften mittelft 
des Ruderbootes an’s linfe Ufer gefett, welchen tann bald vie Lager— 
epuipage und vie bei den Winden überflüffigen Leute nachfolgten. Die 
Lagerordnung war fchon hergeftellt, als ver Explorer endlich flott 
wurde, eine Viertelmeile oberhalb anlegte und die ganze Bemannung 
zu ben verfchiedenen Feuern eilte, wo die Köche ihrer ſchon mit ven 
zubereiteten Speifen harrten. Es war eim fchwerer Tag für Alle ge- 
weſen, und doch belief fich ver ganze Grfofg nur auf drei Meilen, die 
wir vom frühen Morgen bis zum fpäten Abend zurüdgelegt hatten. 
Wir durften indeſſen in nächiter Zeit nicht anf günftigeres Fahrwaſſer 
rechnen, denn der Stand des Waffers war jchon jo nierrig, wie Mari 
ando und Daruaticha ed nie vorher gefehen zu haben behaupteten, und 
ein ſchwaches Fallen des Stromes noch immer merklich. 

Die Entfernung des Dampfbootes von dem Yager, und der Um: 
ſtand, daß alle Sachen in dem Ruderboote zu demfelben hinauf 
geichifft werten mußten, verzögerten am 29. Januar etwas unfern 
Aufbruch. Wir gelangten indeſſen fogleih in gutes Fahrwaſſer und 
begegneten auf einer Strede von ungefähr vier Meilen feinem ſonder— 
lihen Hinderniſſe; dort aber erreichte unjere Tagereife wieder ihr 
Ente. Schon die erſte Meile brachte uns vollſtändig auf Die Norbfeite 
der River five mountains, denn jo wie ver Fluß auf ver Sübfeite einen 
faft weitfichen Weg verfolgte, fo ftrömte er, hier auf einer kurzen Strede, 
beinahe in entgegengefegter Richtung. Die Farben ver Gebirge, um 
welche wir eben herumgezogen waren, wiederholten fich beftändig, je 
nachdem durch die ſtets wechjelnde Ausficht auf viefelben, ihre äußern 
Formen und Linien verfchoben wurden. Die fchroffen, nadten Abhänge 
fpielten gleichfam in allen nur denkbaren Schattirungen, doch nicht 
Ichichtweife geordnet, fondern im wildeften Durcheinander, bald in gro— 
Ben Flächen mit einander abwechfelnd, bald in Heinen Feldern in ein— 
ander verſchwimmend, oder als bewegliches, heruntergeftürztes Gerölle 
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und farbiges Erdreich fich pfeilerähnlich an vie faſt jenfrechten Wänve 
anlehnend, 

Wiederum befanden wir und in einem weiten, abgelonderten, 
durch zackige Gebirge begrenzten Thale; der Umfang deffelben erfchien 
mir nämlich zu bedeutend, als daß ich mich bier ver Bezeichnung „Fels— 
feifel” bedienen möchte. Die durchſchnittliche Gntfernung von einer Grenze 
bis zur andern, betrug nach allen Richtungen ungefähr dreißig bis vierzig 
Meilen, doch überitieg die Breite des eigentlichen Flußthales an feiner 
Stelle fünf bis ſechs Meilen. In Diefen nun drängte fich in vielfachen 
Windungen der Colorado dahin. Ueberall erblidte ich zugeſchwemmte 
und verfandete Canäle, in welpen fich, trog des niedrigen Standes des 
Fluſſes, noch Heine Waſſerſpiegel gebalten hatten, welche darauf hindeu— 
teten, wie oft ver unrubige Strom fein Bett wechlelt. Bei einer ge 
nauen geograpdiichen Aufnahme ves Goloraro, würde es alſo haupt: 
füchlich Darauf anfommen, vie Grenzen des Thales zu beftimmen; denn 
nur in ven Ganens (Schluchten), wo unerfchütterliche Felſenwände fich 
dem wilden Strome hemmend entgegenftellen, ift es möglich, vie Rich» 
tung des Flußbettes für kommende Zeiten anzugeben, während in den 
Niererungen die Dauer eines Jahres genügt, die Umgebung fo fehr zu 
verändern, Daß man eine ganze Gegend faum wieverzuerfennen ver: 
mag. Tenn da, wo man fich auf trodenem, lehmigem Boden befindet, 
beobachtete man vielleicht früher die Strudel des Colorado, und bie 
gelben Sluthen beveden einen Strich, den vor furzer Zeit noch weit: 
verzweigte Cottonwood-Bäume beſchatteten. 

Beſonders merkwürdig an dieſem Thale erſchien mir der Gebirgs— 
zug, welcher daſſelbe gegen Norden abſchloß und, wie fich bald aus: 
wies, auf dem rechten Ufer lag. Cine plateauähnliche Felsmaſſe mit 
jenfrechten Wänden bilvete dort nämlich das öftliche Ende einer tiefge- 
ferbten Kette, und in geringer Entfernung von diefer erhob fich zu der— 
felben Höhe ein fchlanfer, obelisfähnlicher Felsthurm, der mit der 
Baſis der Hauptmafje zufammenhängend, ver ganzen Gruppe das 
Ausjehen einer mächtigen Brennerei verlieh. ch hatte beſondere 
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Gründe, für diefen hervorragenden Bunft ven Namen Dejftillations- 
Felſen vorzufchlagen, doch wurde berfelbe verworfen ; glaubte man nun 
eine Antpielung auf die eigenthümliche Vorliebe eines Theils ver ameri- 
faniichen Nation für ven Whisky darin zu entdecken, ich weiß es nicht, 
genug, ein edlerer Name wurte gewählt, und Monument mountain 
heißt jet ver eben bejchriebene Schöne Kelfen. 

Größere indianifche Anfiedelungen Schienen hinter den Weidenwal— 
dungen verſteckt zu liegen, denn auf den jandigen Ufern, die banfen- 
ähnlich weit in ven Fluß bineinreichten, tummelten fih Gingeborene 
jeden Alters und Gefchlechts fröhlich umber, over lagen, ſich ſonnend 
auf vem weichen Boden. Die Männer führten faſt alle lange Stun: 
gen mit fih, und waren unermüdlich in ihrem Ringſpiel. Dort erfuhr 
ich auch zum erften Male, daß das Spiel, in welchem zwei Männer in 
vollem Yaufe mit Stangen nach einem vollenden Ringe werfen, feines- 
wegs allein zur Unterhaltung und Yeibesübung dient, ſondern daß auch 
Gewinn und Berluft mit vemfelben verbunden find. Maruatſcha näm— 
(ih, unſer Dollmetſcher, dem für feine geleifteten Dienſte jtets ein klei— 
ner Borrath von unfern Berlen und fonftigen glänzenden Gegenſtänden 
zu Gebote jtand, forverte diefelben, jo oft ihm nur Gelegenheit ward, 
um fich im Spiel mit feinen Landsleuten am Ufer zu mefjen, und jeves 
Dial kehrte er ohne diefelben an Bord zurüd, ein Beweis, daß er an 
Geſchicklichkeit, beſonders von den Mohave-Indianern, übertroffen wurde. 
Die Windungen des Stromes, denen wir nachfolgen mußten, ſo wie 
auch die zahlreichen Hinderniſſe, die uns ſo viel Zeit raubten, geſtatte— 
ten es Maruatſcha, oft Tage lang ſeiner Lieblingsbeſchäftigung am 
Ufer obzuliegen, und es wurde ihm demnächſt nicht ſchwer, das Dampf— 
boot auf kürzerem Pfade wieder einzuholen. Gewöhnlich hielt er glei— 
chen Schritt mit uns, und wenn wir vom Fluſſe aus einige Indianer 
ſpielend erblickten, ſo ſahen wir auch ein rothes Flanellhemde unter 
ihnen hin und her eilen, ein ſicheres Zeichen, daß ſich der, auf dieſe 
Weiſe bekleidete Dolmetſcher dort befand, und ſeiner eigenthümlichen 
Spielwuth fröhnte. 


Eines Tages aber war, zur größten Belnjtigung ves ehrbaren 
Mariando, das rethe Hemde verſchwunden, und Maruaticha kehrte 
vollſtändig umbelleivet zu uns an Bord zurück; er hatte fein ganzes 
Eigenthum bis auf ven Schurz und einen Kleinen Nafenring verjpielt. 
Er war augenscheinlich veritimmt, doch weniger über ven Verluſt felbft, 
als über die erlittene Niederlage und das Geſpötte, welchem er für 
einige Tage ausgefekt blich. 

Segen zwölf Uhr Mittags erreichten wir eine große Anfel. Der 
Canal, welcher diefelde auf per Weſtſeite von dem Ufer trennte, war, 
trotzdem ev nicht von der Richtung des Stromes abwich, faſt ganz zu: 
geſchwemmt, dagegen hatte ſich Das Waffer auf der Ojftfeite in weiten 
Boyen fein Bett um die Juſel herum gewühlt, und befand fich auch 
dort das Fahrwaſſer für den Explorer. In dem Winfel nun, in wel- 
chem wir uns öftlich zu wenven hatten, veriperrten Kies- und Sant» 
Anhäufungen den Strom vergeftalt, daß ed uns erjt beim Gintritt der 
Dunfelheit gelang, wieder hinreichend tiefes Waffer zu gewinnen. Wir 
landeten daher auf dem linfen Ufer, we dicht begrafte, offene Stellen 
fich vorzüglich zum Nachtlager eigneten, und Maſſen umgefnidter und 
vertrodueter junger Weivdenbiume uns gutes Holz zu den Yagerfeuern 
boten. 

Fin Haufe Mohaves Indianer war in der Frühe des 30. Januar 
auf dem Ufer verfammelt, und beobachtete neugierig unfere Bewegun— 
gen, als wir langfam und vorfichtig ftromaufwärts zegen; langjam, 
weil wir mehrfach gegen ftarfe Strömungen zu kämpfen hatten; vor- 
fichtig, weil dort Holzflippen in größerer Zahl unter der Oberfläche 
des Waſſers verborgen fagen. Nach Zurüdlegung von etwa ver Hälfte 
des Weges um Die Inſel, befanden wir uns öftlich von ver Monument— 
Dergfette, und hatten wir in diefer abermals die ſchönen zadigen Ge- 
birgsformen vor uns, die Den Colorado gleichfam charakteriſiren, und 
der ganzen Landſchaft, ohne die beängftigende Dede derſelben zu untere 
brechen, einen eigenthümlichen Reiz verleihen. Von vem Monument: 
Berge erſtreckten fi mehr oder weniger zufammenhängenpe Felſenketten 
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gegen Norven, wo fie mit ven aus dem Oſten fommenven Berg: 
johen zufammenftießen. Die Kormation ?*) verfelben fchien, fo weit 
wir aus der Ferne zu beobachten vermochten, durchaus vulkaniſcher 
Art zu fein und auf einer langen Strede feine Veränderung zu erlei- 
den, und ich glaube wohl, dag das Gutachten, welches Dir. Marcou in 
Capt. Whipple's Report über vie Kormation 94) der Felfen an ver 
Mündung ver Bill Williams forf und der nächften Umgebung abgiebt, 
auch ziemlich genau zu ver Monument range paſſen wird. Wir hatten 
überdies den 34. Grad ſchon überfchritten, und befanven uns ganz in 
der Nähe ver Bill Williams forf over des Hawilhamool, wie das Flüß— 
chen von den Indianern genannt wird. Ungefähr zwei Meilen waren 
wir gereift, als wir in nicht allzugroßer Entfernung vor und eine 
fchie. rze Nauchjäule erblickten, die fich uns näherte, und bald darauf 
vernahmen wir auch eine Dampfpfeife, deren fhyller Ton wie grüßend 
zu uns herüberflang. Es war pas Dampfboot Jeſſup, und faum hat- 
ten wir Gewißheit darüber, als auch Mr. Carrol die Pfeife des Explo— 
rers auf eine Art erichallen ließ, daß fein anveres Geräufch mehr vor 
verjelben zu hören war. Die beiden Dampfboote näherten fich einan— 
ver fchnell, und begegneten fich ungefähr vrei Meilen oberhalb ver 
Stelle, wo wir übernachtet hatten, Dort wurde an dem linfen Ufer 
beigelegt, und wenig Minuten fpäter mifchten fich die Mitgliever ver 
verfchievenen Expeditionen unter einander, um fich gegenfeitig über die 
neuejten Erlebnifje auszufragen. 

Der Jeſſup war nicht weit über die großen Mohave-Dörfer hin- 
ausgefommen, wo ftarfe Stromfchnellen ihn zur Umkehr zwangen. 
Die Stelle feines Haltes hatte man durch einen Steinhaufen bezeichnet, 
und biejelbe wurde auch Später von uns gefunden und vom Yieutenant 
Ives aftronomifch beftimmt. Die Eingeborenen hatten eine durchaus 
friedliche Stimmung an ven Tag gelegt, obgleich die Gerüchte von dem 
Mörmonenfriege auch ſchon bis zu ihnen gedrungen waren und fie ges 
wiſſermaßen beunruhigt hatten. Ueber ven Strom jelbjt erhielten wir 
nur fehr unbefriedigende Nachrichten ; die Hinverniffe nahmen gemäß 
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der uns gemachten Beſchreibungen zu, und wir konnten uns daher noch 
auf eine febr langwierige Reiſe gefaßt machen. 

Am meiften überrafchten mich Die Grüße von Yieutenant Mercer, 
nit dem ich To fröhliche Stunden in Nort Tejon verlebte, und mit dem 
vie Gejellichaft des \ejfup in ven Mobave: Dörfern zufanımengetroffen 
war, Derfelbe hatte nämlich den Yieutenant Beale, ver zurüd nad 
ven Vereinigten Staaten reifte, mit einem Commando Dragoner bis 
an ven Colorado escortirt, und demnächſt wierer ven Weg zurüd nach 
jeinem Posten eingefchlagen. Unfere Hoffnungen, am Colorado zu: 
jammenzutreffen, waren alfo nicht verwirklicht worden, und zwar, weil 
unfere Expedition vierzehn Tage ſpäter, als wir es urſprünglich beab: 
jichtigten, die Flufreife angetreten hatte. 

Der Jeſſup war mit Pebensmitteln noch fchlechter verſehen, als 
der Grplorer, und hatte fchon feit mehreren Tagen nur inpianifche 
Bohnen und Mais an Bord gehabt. Trotzdem nun feine Sefellichaft 
bedeutend auf Aushüffe von unferer Seite rechnete, fo mußte doch jede 
Bitte um Provifionen abgeichlagen werben, indem wir felbit einer ſehr 
ungewiffen Zufunft entgegengingen, ver \elfup aber ſchon nach zwei 
Wochen Fort Yuma und die vollen Fleiſchtöpfe erreicht haben fonnte. 
Nur furze Zeit verfehrten wir mit einander, Yieutenant Tipton verlief 
uns, um mit den nöthigen Anftructionen verfehen an Bord des Jeſſup 
zu gehen, die Hände wurden, ob num befannt oder unbekannt, zum Ab- 
ſchied gereicht, auch Glück zur fernern Reife wünfchte man fich; die 
Dampfpfeifen betäubten die Ohren, und ftolz durchfchnitten vie beiden 
Boote die Fluthen in entgegengefetster Richtung. 

Die milde, angenehme Temperatur, die am frühen Morgen ge- 
herricht hatte, war allmählich durch einen falten Sturm verdrängt 
worden, der auf tolfe Weife mit dem trodenen Sante !pielte, und den 
Aufenthalt auf dem Dampfboote faft unerträglich machte. Dies, fo 
wie der Umſtand, daß zahlreiche Indianer am Ufer uns von ihren Le⸗ 
bensmitteln zum Tauſch anboten, veranlaßte uns nach kurzer Zeit wie— 
der zu landen. Wie bei einer frühern Gelegenheit, fanden wir Schutz 
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binter dem Walpftreifen auf vem Ufer, und eröffneten alsbalp ven 
Markt, auf welchem die Eingeborenen für ihre feinen Duantitäten von 
Bohnen und Mais die gewöhnlichen weiten Porzellanperlen erhielten. 
Das Geichäft wurde mit Ruhe und Oronung betrieben, und feine 
Stunde war nach unferm Yanden veritrichen, als die Indianer, augen: 
ſcheinlich ſehr zufrieden, unfer Lager verliehen und ven Weg nach ihren 
Wigwans einfchlugen. 

Am 31. Januar war Sonntag, es follte daher nur eine ganz furze 
Reiſe gemacht werden, um ven Yeuten den übrigen Theil des Tages 
zur Nube zu überlaflen. Das Wetter hätten wir uns nicht beſſer wün— 
ichen können; ver Sturm des vorhergehenden Tages war eingeſchlum— 
mert, und nur leichte Windſtöße Fräufelten hin und wieder Heine Flä— 
chen auf der fpiegelglatten Fluth; heller Sonnenſchein erwärntte bie 
Atmosphäre, Ichaffte das ſchönſte Schattenfpiel zwilchen ven Zaden und 
Klüften der Monument-Berge, und erwedte bei uns ein Gefühl des 
Wohlbehagens, als wir ftromanfwärts zogen. Bier Meilen waren 
ſchnell zurücgelegt, und als wir dann eine große, zum Theil bewalvete 
Inſel erreichten, wurde das Tagewerk für beenvigt erflärt. Wir lan: 
deten an einer geeigneten Stelle, errichteten die Zelte auf dem erwärm— 
ten Sande, die Köche zündeten ihre Feuer an, und Jever im Lager be- 
fchäftigte fich auf eine Weife, die feinen Neigungen am meiften ent: 
ſprach. In Folge einer Aufforderung, die wir an die Indianer hatten 
ergeben laffen: uns mit Fifchen zu verforgen, ftellte fih an viefem 
Tage ein fleiner Trupp Cingeborener mit einem Netze bei ung ein, und 
es gewährte mir eine angenehme Unterhaltung, dieſe Yeute zu begleiten 
und bei ihrer Befchäftigung zu beobachten. Das Netz war weitmafchig, 
aus feinen, aber ſehr ftarfen Baſtfäden geflochten, vier Fuß hoch, 
und ungefähr dreißig Fuß lang. Bon vier zu vier Fuß befanden fich 
lange Stäbe an demſelben, mittelft welcher es im Waſſer, zugleich aber 
auch auf dem Boren und aufrecht gehalten wurde. Diefes waren bie 
ganzen Geräthichaften, mit denen unfere Kifcher fich verfehen hatten. 
Das Net aufgefpannt haltend, ftiegen fünf over ſechs Leute in ben 
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Fluß, und bewegten ſich langſam rückwärts mit der Strömung, bis fie 
ſich einem Einſchnitt im Ufer gegenüber befanden, der ihnen für ihre 
Zwecke geeignet ſchien. Einen Bogen beſchreibend, näherten ſich als— 
dann die beiden Fiſcher, welche die Enden trugen, vorſichtig der Ufer— 
wand, und zogen gemeinschaftlich mit ven Uebrigen das Netz nebſt ſei— 
nem \nbalt aus dem Waſſer. Die fleinern Fiſche entjchlüpften Leicht 
durch die weiten Mafchen, voch wurden große genug gefangen, um 
unfere ganze Geſellſchaft mit einer tüchtigen Mahlzeit erfreuen zu kön— 
nen, was von um jo größerer Wichtigkeit war, als der beſtändige Ges 
nuß Des Salzfleiiches, fo wie ver gänzlihe Mangel an vegetabilifchen 
Nahrungsitoffen ven Ausbruch des Skorbutes unter ung befürchten 
ließ. Unter ven gefangenen Kilchen bemerkte ich nur zwei verschiedene 
Arten, nämlich Gila elegans, und eine andere noch unbeichriebene Spe— 
cies, welche fich durch einen ftarfen Höder auf vem Rüden auszeichnete; 
von beiden jtedte ich einige Gremplare in meine Spiritus-Bebälter. 
Das fleine Gehölz auf der Inſel war belebt von Vögeln, und auch 
vieje lieferten mir Srenplare für meine Sammlung,“) doc bemühete 
ich mich vergeblich, einige der größern Waſſervögel, befonvders ver 
Gänſe**), zu erlegen, die fchanrenweile auf ven Sandbänfen ver 
Infel von ihren langen Reifen auszuruhen fchienen. 

Der Abend ftellte fich ein, und mit ihm die gewöhnliche Unterhals 
tung, bei welcher wir frievlich um unfer fladernves Yagerfeuer ſaßen, 
und die ung weit fort in andere Negionen führte, wo der Erzähler over 
ein Befannter des Erzählers inmitten einer wilden Umgebung die wil— 
deſten Abenteuer und Scenen erlebt hatte. Der Zufall fügte es, daß 
ich an diefem Abend wieder auf meine Reifen am Nebrasca zu fprechen 
fam; und wie es mir damals eine gewilfe Befriedigung gewährte, mich 
als einen alten erfahrenen Prairiewanderer darzuftellen, jo fann ich 
mich auch jet nicht von einer leicht verzeihlichen Schwäche freifprechen, 


*) Sialia oceidentalis; Zonotrichia leucophrys; Culieivora plumbea ; 
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die ich fühle, indem ich Fleine Abichnitte aus meinem frühern vielbe- 
wegten Reiſeleben bejchreibe. 

„Wenige Tage waren erjt feit unjerm Abenteuer mit ven Oglalas 
verfloflen,” begann ich meine Grzählung, „und migmüthig zogen wir An— 
gefichts des Nebrasca dahin. Es fehlte uns an Allem, was uns hätte 
Srleichterung verfchaffen over zur geringiten Annehmlichkeit vienen 
fönnen. Unſere armen Pferde litten die jchredlichite Noth, denn das 
Gras war von den Büffeln bis auf die Wurzeln abgenagt worden, und 
dennoch fchienen die Büffelheerden plötlih aus unferm Bereich wie 
verſchwunden, woher uns denn auch fogar der Troft einer nahrhaften 
Speife verfagt blieb. Ya, wir waren oft ſehr hungrig, und es ſtellten 
fich die gewöhnlichen Folgen des Hungers auch bei ung ein, das heißt, 
wir wurden einjplbig in unferer Unterhaltung, und in dem Maaße als 
unfere förperlichen Kräfte abnahmen, auch zuweilen recht nievergeichla- 
gener Stimmung. Der Weg, der vor uns lag, jchien endlos zu fein 
und nicht fürzer werden zu wollen, obgleich wir unfere matten Thiere 
Zag für Tag auf der öden Straße weiterquälten. Immer farbloſer 
wurde unfere Umgebung, winterliche Kälte zerriß die Haut an unfern 
Gliedern, und immer drohender jagten fich die ſchweren Schneewolfen 
am Himmel, uns gleichſam das Ende unferer Reife verfünvdend. ES 
war eine traurige Zeit, und noch immer begreife ich nicht, wie e8 ung 
damals gelang, mit einer fo grauenhaften Zukunft vor uns, doch mit 
fo viel Ruhe und Ueberlegung ven Stand der Dinge zu betrachten und 
zu befprechen. Der Herzog war indeffen ein zu alter, gediegener Rei— 
fenver, als vaß er ven Muth hätte verlieren können, und ich ſelbſt war 
noch unbekannt mit ven Schneeftürmen ver Prairie, vermechte aljo 
nicht die drohende Gefahr volljtändig zu überſehen.“ 

„Gines Morgens alfo, nachvem wir faum erjt zweiMeilen zurüd- 
gelegt hatten, wurde unfere Aufmerkfamfeit durch zwei Punfte gefejjelt, 
die fih anfcheinend bewegungslos, in weiter Ferne vor und in der 
Strafe befanden. Die ven Prairien eigenthümliche Atmofphäre zeigte 


ung, troß des bewölften Himmels, die Gegenſtände bei jener Bewegung 
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in fo veränderter Seftalt, daß wir nicht wußten, was wir aus denſelben 
machen follten. Bald glaubten wir zwei ruhenve Würfel, bald zwei 
Naben, bald Indianer, bald Wölfe vor uns zu haben, und lange ftrit- 
ten wir darüber hin und her, bis wir endlich das erfunnten, was wir 
am wenigften zu finven wünjchten, nämlich Indianer. Als wir ung 
denſelben näberten, erhoben fie jih von der Erde und ſchritten ums ent- 
gegen. Es waren zwei junge Männer, und fo wild und unjauber aus: 
ſehende Gejellen, wie nur je über die Prairie trabten. Ihre Geftalten 
hatten fie in wollene Deden gehüllt, die uriprünglich weiß gewejen wa— 
ren, jett aber vie Narbe des dürren Graſes trugen; eine Art Kapuze 
von demſelben Stoffe bevedte theilweife ihr Haupt, ihre Füße und 
Beine Dagegen waren durch die gewöhnlichen hirſchledernen Mokaſins 
und Samafchen geichütt. In ven Händen trugen fie lange Dragoner: 
jübel, die fich, nach ihrem Glanz zu Schließen, noch nicht lange in ven 
Beſitze der beiden Wilden befinven konnten, und jedenfalls auf einem 
nenern Naubzuge erbeutet waren.“ 

„Als fie uns erreichten, begannen fie fogleich auf die unverſchäm— 
tefte Weife zu betteln und nach Whisly zu fragen. Natürlich wiejen 
wir fie zurüd, und da fie Miene machten, die Pferde anzuhalten, prob: 
ten wir ihnen mit unfern Waffen, worauf fie fich hinter ven Wagen be’ 
gaben, und in der Entfernung von ungefähr funfzig Schritten, augen- 
icheinlich nicht in der beiten Abficht, uns nachfolgten. ch kann es 
nicht läugnen, die Amvefenheit der beiven Räuber, venn anders fann 
ich diefe Art von Gingeborenen nicht bezeichnen, begann mir jehr läſtig 
zu werben, jo daß ich den Herzog um feine Zuftimmung erjuchte, die— 
jelben vor den Kopf fchiefen zu dürfen. Meine Abficht entfprang aus 
einer jehr großen Unerfahrenheit, dann aber auch aus einem tiefen 
Haß, den ich, auf den Grund hin, daß ich die Indianer für ſchuldig an 
unferm ganzen Unglüd hielt, vorichnell gegen dieſelben gefaßt hatte, 
ohne daran zu denfen, daß die arıne, verfolgte fupferfarbige Race auf 
ihrem eigenen Grund und Boden, den fie frei von ihren freien Vätern 
übernommen, taufendfaches Unrecht von den fremden, bleiben Eindring— 
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lingen erpulvet hatte. Natürlich erblict ver Indianer in jevem Wei— 
Ben einen Unterbrüder und betrachtet ihn mit einem fchwer zu befie- 
genden Miftranen, und eingevenf ver erfahrenen Unbilven fucht er ſich 
zu rächen, wenn vie Gelegenheit ſich dazu darbietet. Wer nun ver in- 
dianiſchen Rache Flucht, ver. vergißt ver fluchwürdigern Nache ver Wel— 
Ben, der vielfach für ein geftohlenes Pferd zahlreiche Yeben zum Opfer 
fallen. „Du follft nicht fehlen!” jagt der civilifirte Weiße zu dem 
Menfchen im Urzuftande, indem er ihm feine Heimath raubt, ven Keim 
zum Guten in feiner Bruſt erſtickt und vafür die böfen Leidenſchaften 
weckt und anftachelt. „Du folfft nicht tödten!“ ruft er ihm wieder zu, 
indem er für einen begangenen Mord ftrafend, ganze Nationen in den 
Staub tritt.“ 

„„Nirgend wird der Werth des Menſchen mehr verfannt und von 
feiner Farbe abhängig gemacht, als in unferm Lande!“ unterbrach hier 
der Doctor meine Erzählung, „die Yeute, die fi in rohen Ausbrüchen 
gegen die indianifche Race ergeben, ihr frevelnd jeve Bildungsfähigkeit 
abiprechen, und gleichlam auf deren Ausrottung beharren, venfen 
nicht daran, daß fie auf die ſchamloſeſte Weiſe ihre eigene Unwiſſenheit 
zur Schau tragen, und nicht im Stande find, die eigentlichen Urjachen 
zu erkennen, welche zuerft vie Uebel veranlaßten, die jegt jo tief, ja ich 
möchte fagen faſt unheilbar eingeriffen find.“ 

IH fuhr in meiner Erzählung fort: „Den Plan, die beiden In— 
dianer zu erjchießen, wies der Herzog mit Unwillen zurück, indem er 
mich fragte: „Wer giebt Ihnen das Recht, Menſchen zu tödten, denen 
Sie durch Ihre Waffen fo weit überlegen find ?" „Das Recht des Stärfer 
ren," antworteteich gelaffen, „und ver Wunsch, uns von ver unheimlichen 
Gefellichaft zu befreien.“ „Selbjt in ver Wildniß,“ fiel der Herzog ein, 
„wo das Recht des Stärferen freilich anerkannt wird, fell man doch 
nur in der Selbftvertheivigung Blut vergießen; glauben Sie übrigens, 
daß dieſe beiden Wilden die einzigen in unferer Nähe find ? und glau— 
ben Sie, daß wir ven Tod derfelben, wenn durch uns veranlaft, vier 
undzwanzig Stunden überleben würden?” „Ich ſchwieg und ritt mür— 
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riſch neben dem Wagen her, überlegte zugleich, ob es unter ſolchen Um— 
ſtänden wirklich ein fo großes Unglück wäre, auf anſtändige Art ſtkalpirt 
zu werden. Die beiven Indianer folgten ung von ferne. Nicht weit 
waren wir fo fortgezogen, als wir eine Schwellung in der Ebene er- 
reichten, von deren Höhe aus man die nächite Niederung zu überjehen 
vermochte. Dort num erblidten wir, zu unferer fehr geringen rende, 
einen Trupp von etwa achtzehn Gingeborenen, die fih an ver Straße 
gelagert hatten, bei unferer Annäherung aber auffprangen und ung 
entgegeneilten. Sie glihen in ihrem Aeußern volltommen den beiden 
zuerjt bejchriebenen, nur führten fie als Waffen, ftatt der Dragoner- 
fchwerter, Karabiner und Bogen. Wie bei einer frühern Gelegenbeit, 
geboten wir ihnen auch jegt wieder Halt, und gejtatteten ihnen, nach 
Auswechfelung der Frievenszeichen zu uns heranzutreten. Die Zu: 
Jammenfunft ſchien anfangs ein friedliches Ende nehmen zu wollen, als 
plöglich einer ver uns Folgenden feinen Gefährten einigeWorte zurief, 
werauf dieſe mit ver Schnelligkeit eines Gedankens ihre Decken zurüd- 
warfen, ihre Waffen ergriffen, und mit wilden Geſchrei auf ung zu- 
jtürzten. Der Angriff geſchah fo plötlich und von allen Seiten, daß 
wir von unfern Waffen feinen Gebrauch machen konnten, und nur ver— 
juchten mit unfern Pferven durchzubrechen, Kaum bemerften fie aber 
unjere Abficht, als einer der wilden Gefellen vor ven Wagen fprang 
und dem Handpferde mit dem Hammer des Tomahawks einen Dieb über 
dem Auge in ven Kopf verfekte, daß es betäubt auf die Kniee ſank. Es 
hob fich zwar gleich wieder empor, Doch war es für ven Augenblid un- 
fühig weiter zu gehen, und ftarb auch nach einigen Tagen in Folge des 
furchtbaren Schlages.” 

„Wir befanden uns alfo vollitändig in dev Gewalt diefer Wilden, 
und zwar fo, daß wir uns nicht zu rühren vermochten. Bor Jevem von 
ung jtanden nämlich fechs oder fieben ver Räuber, die uns auf äußerft 
unbequeme Weiſe ihre gefpannten Karabiner vor's Geficht hielten, over 
die Sehne mit dem befieverten Pfeil an's Ohr zogen, und mehr als zu 
genau nach unferer Bruft zielten. Der Herzog hatte feine Doppelflinte 
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ergriffen, doch faum befand diefelbe fich in feinen Händen, als fie ihm 
entriffen, aufgezogen und mit der Mündung vor den Kopf gehalten 
wurde, jo daß ich nicht anders erwarten konnte, als daß das Doppel: 
gewehr fih in den ungeübten Hänven entladen und des Herzogs Ge- 
hirn zerfchmettern würde. Als er dann nach einer Piftole griff, wurde 
diejelbe ebenfalls feiner Hand entwunden, er ſelbſt halb aus dem War 
gen geriffen, die mexikaniſche Dede, die er um feine Schultern trug, 
über feinen Kopf gezogen und das Beil gehoben, welches feinem Leben 
ein Ende machen follte. Ich ſelbſt hatte in meinem Halstuch die Kauft 
eines Indianers, der meine Kehle recht empfindlich zufammenfchnürte, 
und hing nur noch auf vem Pferve, welches ebenfalls gehalten wurte, 
während die Pfeile und Karabiner, die mich umgaben, feinen Augen- 
blik ihre gefährliche Richtung veränderten. So ſtanden alfo die Sa— 
hen, ich hatte mit dem Yeben abgejchloffen, und fonnte nicht anders 
glauben, als daß mir einige Pfeile, deren Federn recht forglich mit ver 
Zunge geneßt waren, durch ven Yeib fahren würden. Diefe ganze 
Scene hatte bei Weiten nicht jo lange gedauert, als ich Zeit gebrauche, 
piefelbe zu fchilvern, und ebenjo fchnell waren auch meine Satteltafchen 
ihres \nhaltes entlevigt, und einige Gegenftänve aus dem Wagen ge 
riſſen worden. Unter ven mir geraubten Sachen befand fich auch mein 
Tagebuch, welches mit Skizzen von Indianern angefüllt war, und ich 
vermuthe, daß der Anblick ver Zeichnungen einen ung vettenden Einfluß 
auf die Wilden ausübte. Ach kann es mir nämlich nicht anders erklä— 
ren, als daß in dem Augenblid, welcher unfer legter zu fein ſchien, die 
Indianer fich gegenfeitig etwas zuriefen und nicht nur plöglich von 
uns abließen, fondern auch den größten Theil ver geraubten Sachen 
wieder in den Wagen warfen. Nur eine einfache Piftole des Herzogs 
behielten fie zurück, überreichten ihm aber ftatt verfelben einen ſechs— 
(äufigen Revolver, den fie natürlich bei einer frühern Gelegenheit ge 
raubt hatten, und von welchem fie wahrjcheinlich feinen Gebrauch zu 
machen verſtanden. Mein Skizzenbuch befam ich nie wieder zu fehen, 
ebenfo blieb mein Halstuch in der Hand vesjenigen zurücd, ver mich 
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auf fo zweidentige Weile geliehtoft hatte. — „Die dummen Kerls!“ 
rief der Herzog ärgerlich aus, als er jih von den mörderiſchen Griffen 
befreit fühlte. „Tumme sel! tumme tel” wiederholten die Indianer, 
welche die Bezeichnung nachzuſprechen verfuchten, und dabei auf bie 
Seite traten. Kaum fühlten wir, daß wir frei und noch im Beſitz uns 
jerer Waffen waren, als wir untere Pferde antrieben, und ohne ung 
weiter um die wilde Bande zu fümmern, vubig unlerer Straße zogen.” 
„Diefes Mal hätten wir unjern Skalp noch gerettet,“ vief mir der Her: 
303 lachend zu, indem er fich mit der Hand durch die verwirrten Daare 
ſtrich, auch ich faßte unwillkürlich nach meiner Kopfhaut, vie ſich ganz 
gegen mein Erwarten nod auf ihrer alten Stelle befand, und jchaute 
zurück nach der Bande, die fi) da, wo wir fie verlaffen hatten, nieder: 
jeßte und einen Gegenſtand aufmerkſam zu betrachten jchien. Ich une 
terfuchte meine Satteltafche und jett wurde ich erft gewahr, daß mir 
mein Tagebuch fehlte. Ich bezweifelte nun nicht mehr, was die Veran: 
laffung zu unjerer faft wunderbaren Nettung gegeben. Der Aberglaube 
dieſer Yente hatte fie in ven Bildern Zauberei erfennen lafjen, und Da 
diefe Juuberei von und ausgegangen war, fonnten wir natürlich nur 
Mevicinmänner fein, veren Yeben geihont werven mußte, Der Ber: 
luſt meiner Zeichnungen und Notizen war mir jehr ſchmerzlich, doch 
fühlte ich mich getröftet bei vem Gedanfen, daß diejelben wenigftens zu 
unjerer Nettung mit beigetragen hatten. ch glaubte ſchon, ver Her— 
zog würde mich, wie früher nach vem Meſſer, jegt nach dem Buche zu: 
rüdjenten, und darf ich nicht läugnen, daß ich mich diefes Mal gewiß 
etwas mehr gegen eine jo naive Aufforderung gejträubt haben würde, 
denn Die feinpliche Kugel war noch in zu friſchem Anvenfen bei mir. 
Von meinen Zeichnungen habe ich nie wierer gehört, fie befinden fich 
jet wohl in irgend einem Zauberbeutel ver Kioways, denn zu diefem 
Stamme gehörte nach des Herzogs Anficht die Gefellfchaft, die fich bei 
unferem Zufammentreffen für Schayenne-Indianer ausgegeben hatte.“ 

„Bir befanden uns kaum dreihundert Schritte von den Indianern, 
als wir nicht weit von der Straße einen todten Büffel erblickten; ich 
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ritt hinüber und überzeugte mich, daß verfelbe noch ganz warın war, 
und faum feit einer Stunde erlegt fein konnte; es hatte jogar den An 
ſchein, als ob die Jäger in ver Arbeit des Zerlegens durch unfer Fin: 
treffen geftört worden wären. Auf meine Mittheilung bog der Herzog 
vom Wege ab, fuhr feinen Wagen vicht an ven Büffel heran, worauf 
wir ohne Zögern die unterbrochene Arbeit der \npianer fortießten. 
Wohl felten hanphabten zwei Yeute Meſſer und Art mit einem größern 
Gifer als wir, die wir ein Stüd nach dem andern vom zottigen Rieſen 
herunterichnitten und in ven Wagen warfen. Glücklicher Weife hatten 
die Indianer die beiten Theile noch unberührt gelaffen, und jo waren 
wir denn im Stande, uns nicht nur einen tüchtigen, ſondern auch einen 
ſehr ſchmackhaften Vorrath von faftigem Fleifch anzulegen. Die Wil: 
den faßen untervejjen noch immer auf ver alten Stelle, wie mit ernten 
Dingen bejchäftigt. Sie fchienen nicht geneigt, uns weiter zu beläfti- 
gen, und daß wir feine Jonverliche Luſt verſpürten, fie zu incommodiren, 
brauche ich wohl nicht weiter zu verfichern. Wir entfernten uns, nach— 
dem wir von dem Büffel fo viel genommen, als wir bequem unterbrin- 
gen fonnten, und würten ganz guter Dinge gewefen fein, wenn das 
verwundete Pferd nicht deutliche Zeichen feiner gänzlichen Erichlaffung 
gegeben hätte. Wir reiften bis des Abends ſpät, und vergaßen dann 
beim duftenden Braten das Hoffnungslofe unferer Yage.“ 


Bwölftes Kapitel. 


Fortſetzung der Neife des Grplorers. — Schludt vor Bill Williams fort. — 
Mündung der Bil Williams fort. — Entenjagd. — Sandſturm. — Un— 
bequemes Yager. — Filhfang in Bill Williams fort. — Der Mohave— 
Bote. — Die Sügefelfen, — Das Ehimehwhuebe-Thal. — Die Sand- 
bänke. — Yangfame Reife. — Formation der boben Kiesebene, — Maruat- 
icha’s Neigung zur Umkehr. — Chimehwhuebe-Indianer. — Rubetag auf 
einer Sandbank. — Die Indianer als Naturalienſammler. — Tie verlaf- 
ſene indianiiche Hütte. — Nördliches Ende des Ehimehwhuebe-Thales. — 
Die Napdelfelien. — Ginfehrt in die Schlucht. — Die Stromſchnelle. — 
Uebergang des Grplorers über dieſelbe. 

Zur gewöhnlichen Stunde rief am 1. Februar die Dampfpfeife 
zum Aufbruch. Wir verließen die anmuthige Inſel, und befanden uns 
bald wieder zwifchen ven hohen Ufern, die Durch die Kiesebene gebildet 
wurden, und nur ganz Tpärliche Vegetation am Rande des Waflers 
dulveten. Gin Felsvorſprung gleich hinter der \nfel auf dem Linken 
Ufer, ver ſich bis zu einer Höhe von ungefähr dreißig Fuß erhob und 
tief in ven Strom hineinreichte, verdient befonderer Erwähnung. Der 
Fluß bilvet daſelbſt einen Winkel, in Folge deſſen wir dieſem Punkte 
den Namen Corner rod (Gdfelfen) beilegten. Der Feljen ſelbſt ftebt 
mit der Kiesebene in Berbindung, oder fcheint vielmehr eine Verlänge— 
rung derſelben zu fein. Deutlich erfennbar waren, als wir dicht vor— 
beifuhren, zwei Tagen von Gonglomerat, auf welchen Kiesfchichten ruh— 
ten. Die Dede beftand aus einer ftarfen Yage Bafalt, und diejelbe 
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hatte ebenfo, wie vie untern Schichten, eine geringe Senfung von We: 
jten nach Oſten. Cine furze Strede hinter vem Gorner rock drängten 
jich die hohen Felsmaffen zu beiden Seiten mehr dem Fluſſe zu, bis fie 
eine Schlucht, (Kanon) bildeten, aus welcher uns ver Colorado entge- 
genftrömte. Wir befanden uns bald in vem Felſenthor, veflen Wände 
anfangs zwar weniger beveutend, aber an Höhe und Ausdehnung zus 
nahmen, in dem Grave, als wir uns ftromanfwärts bewegten. Die 
prachtvollſten Kormationen umgaben uns endlich von allen Seiten; das 
Fahrwaſſer, obgleich reißend und wegen der verborgenen Klippen ge: 
fahrvoll, war gut, und nur zu fchnell, um den Anblick einer erhabenen 
Scenerie vollftändig genießen zu können, traten wir, den furzen Wins 
dungen des Stromes folgend, von einem Beden in das andere ein. 
Zu mächtigen Wällen und Mauern thürmten fich die buntfarbigen vul— 
laniſchen Maſſen hoch übereinander, oder bildeten mit ihren zufammen- 
geſchobenen Bafen fpite Winkel, in welchen das ſchnell ſtrömende Waſ—⸗ 
fer fich fchäumend brach, während an andern Stellen die Räume zwi— 
fchen dem Geftein mit Sand ausgefüllt waren, welchen in ven meiften 
Fällen fiechenne Weiden und Gottonwoodbäume fpärlih fchmücdten. 
Wir landeten an einer folhen Stelle, um etwas Holz an Bord zu 
ſchaffen, und fanden dort Gelegenheit, die Felfen näher in Augen 
ſchein zu nehmen, welche eine jo große Verſchiedenheit ver Farbe trugen. 
Wir entredten Kupfer, Eiſen, Granit und Quarz; die Bafen der Berge 
dagegen zeigten wielfach rothen Sanpftein und Gonglomerat, auf wels 
hen die verworrenen Maſſen bafaltartiger Lava hoch über einander 
lagen.®°?) 

Nachdem wir den Holzplag verlaffen hatten, fteuerte Robinfon 
den Explorer vorfichtig zwiſchen den zahlreichen Klippen und durch die 
wilden Strudel dahin. Bis zu fünfhunvert Fuß hoch ragten einzelne 
fenfrechte und zum Theil überhängende Felswände aus dem Waffer 
empor, und da, wo biefe weiter zurüdtraten, erblidten wir die wunder— 
lichſten Gebilde, vie um fo mehr überraſchten, als fie aus feften, vul— 
kaniſchem Gejtein beftanden, welches unempfinplich gegen äußere Ein- 
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flüſſe, die unveränderten Formen ſeiner erſten Entſtehung beibehalten 
hatte. Hier krönte ein Schloß mit regelmäßiger Architektur und terra]: 
ſenförmig über einander liegenden Wällen und Mauern den Gipfel 
eines verwitternden 3°) Berges, dort ragte ein einſamer Wartthurm 
oder eine freiſtehende, rechtwinkelige Mauer hoch empor, und wenn 
auch nicht gänzlich zuſammenhängend, ſo waren dieſe Natur-Bauwerke 
doch durch lange Mauern mit einander verbunden, die wiederum Pfei— 
ler und Thürmchen reich ſchmückten. Die verſchiedenen Lagen des 
Baſaltes und der Lava, welche mit einer geringen Senkung gegen Oſten, 
bald ſäulenähnlich, Bald ſchichtweiſe auf einander folgten, vermochte 
man weithin an den parallelen Yinien zu erfennen, welche an ven fchrof- 
fen Seitenwänden deutlich hervortraten, und eben dadurch erhielten Die 
merkwürdigen Gebilde noch mehr das Ausiehen künftlicher Bauwerke. 
8 lag etwas Wildromantiſches in unferer ganzen Umgebung, doc 
fehlte auch nicht ver beängftigenve öde Charakter, ven ftarre, vegetationg- 
loſe Gebirgsmaffen ftets zur Schau tragen; denn die Gacteen, welche 
wie mächtige Kandelaber over einfame Schilowachen an ven Abhängen 
und auf ven Wällen zerftreut umherſtanden, hoben eher das Lebloſe 
der ganzen Scenerie, als daß fie einige Veränderung in diefelbe hinein: 
gebracht hätten. 

Dit voller Dampffraft arbeiteten die Mafchinen, als fie ven Ex— 
plorer gegen die ſtarke Strömung jchoben ; ſchwarze Rauchwolfen ent: 
jtiegen dem eilernen Schlot, weißer Schaum bildete fich vor dem fchar: 
fen Bug des Fahrzeugs, und das vegelmäfige Aechzen und Stöhnen 
ver entjeffelten Dämpfe weckte laut hunvdertfaches Echo in den dunfeln, 
unbeimlichen Klüften. Die Felſen ſchoben fich gleichfam in drohender 
Weiſe an einander vorbei, und neigten fich über ung hin; fcheinbar beb- 
ten mächtige Blöcke und Kuppen, wir aber faßen in ftilfer Bewunderung 
auf unferer Plattform, und ließen, geleitet von ven verſchiedenen Aus- 
rufen des Erſtaunens, unfere Blicke bald auf dem rechten, bald auf dem 
tinfen Ufer haften. — Gine Indianerfamilie begegnete uns mitten in 
der Schlucht; ſie kauerte auf einem von Binſen zuſammengefügten Floß 
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und ließ fich gemächlich ſtromabwärts treiben. Weit vem Ausprud 
furchtfamer Beforgniß ſchauten die armen Yeute auf unfer „feuerſpeien— 
des Kane”; auch wir blickten zu ihnen hinüber, und gedachten des 
eigenthümfichen Gontraftes, welchen ver Zufall bier zuſammengeführt 
hatte: auf der einen Seite die Schifffahrt in ihrer alfereriten Kindheit, 
und Menſchen wie Fahrzeug dem Willen des Glementes unterthan ; 
auf der andern Seite die Schifffahrt auf vem höchſten Punkte der Voll 
fommenbeit, und die Elemente gehorfame Werkzeuge in der Hand des 
Sterblihen, um das eine mit dem andern erfolgreich zu befämpfen ; 
um beide Theile aber eine großartige, erhabene Natur, die anfcheinend 
(eblos, doc fich nur leife zu regen braucht, um ven Menſchen im Ur: 
zuftande und ven eitlen Jünger ver Givilifation, mit all feinen Werfen 
und den Erzeugniſſen feines Geiftes, fpurlos verſchwinden zu laſſen. 

Vorbei ſchnaubte ver Dampfer an dem gebrechlichen Binfenfloß, 
welches ſich willenles auf ven ſchäumenden Wellen bob und fenfte; ver 
nächſte Vorſprung entzog es unſern Bliden, und wir befanden und 
wieder allein in dem mächtigen Felſenkeſſel. Nur hoch oben, zwiichen 
den Gipfeln ver Berge, fchwebte, majeftätifch ein weihföpfiger Aoler; 
zwei Krähen verfuchten es mit lautem Gekrächze, ven Nönig der Yüfte 
anzugreifen, der unbefümmert und gleichgültig gegen feine gehäffigen 
Verfolger, nach wie vor feine weiten Kreije beichrieb. 

Etwa jehs Meilen reiften wir in dem Cañon, als die Gebirge 
auf dem linfen Ufer, ein Thal bildend, weiter zurüctraten, und wir 
und der Mündung der Bill Williams fork näherten. Der nieprige 
Waſſerſtand des Colorado, veffen Spiegel beveutend unter dem feines 
Nebenflüßchens lag, war Urfache, daß letteres nur in einem jchmalen 
Strahl hinabftürzte. Da nun bei meiner frühern Anweſenheit an jener 
Stelle ,*) Bill Williams fork als ein fünfundzwanzig Fuß breiter Fluß 
in ven Colorado ftrömte, jo vermochten Lieutenant Ives, der ebenfalls 
ander gorihungs-Erpedition des Capt. Whippfe Theil nahm, ſowohl als 


*) Im Jahre 1854 den 20. Februar. 
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ich, vielen Punkt kaum wierer zu erfennen, und nur hervorragende 
Sebirgsformen, vie ich vamals behutſam abzeichnete, überzeugten uns 
endlich vollftändig, daß wir auf dem Colorado bis dahin gelangt waren, 
we wir denjelben vier \ahre früher zum eriten Mal erblidten. Wir 
(andeten eine furze Strede oberhalb ver Mündung des Fleinen Fluſſes 
auf dem linfen Ufer, ungefähr auf vemfelben Bunfte, ven Capt. Whipple 
aftronomiich bejtimmte, allo unter 340231010 n. Breite und 
1140652490 weftlicher Yänge von Greenwich. Nach einer frühern 
Berechnung des Gapt. Whipple liegt Kort Yuma, over vielmehr ver 
Bereinigungspunft des Gila und des Colorado unter 32043'32" 3 
n. Breite und 114°32° 51 61 w. Yünge. Wir befanren uns alfo nad 
einer zwanzigtägigen Neife, und mach Zurüdlegung von wenigftens 
170 Meilen, nur 26° 27 öftlich von der Yänge von Fort Yuma, und 
noch nicht ganz zwei Grade nördlich von dem obengenannten Punkte. 
Der Abend war noch ziemlich weit entfernt, als die Yagerorpnung 
hergestellt war; ich rüſtete mich daher zu einem Kleinen Jagdausfluge 
an der Pill Williams forf hinauf, die bei mir wegen des zahlreichen 
Vogelwildes, welches ich einſt dort erbeutete, in befonders frifchem An— 
venfen jtand. Als ich über ven feiten lettigen Boden dahinfchritt, ent: 
dedte ich die Spuren von Wagenrädern und die deutlichen Aborüde 
von Maulthier- und Schaafhufen; fie waren bereits vier Jahre alt, 
doch fchien es, merkwürdig genug, als ob erit ebenfoviel Wochen feit 
ihrem Entjtehen vergangen wären, ein Zeichen, wie wenig die übrige 
Oberfläche des Bodens, im Thale des Colorado, welche nicht von dem 
Fluſſe felbft berührt wird, einer Veränderung unterworfen ift. Die 
Zeichen, die mich jo lebhaft an längft vergangene Tage erinnerten, 
waren befonvers gut erhalten an ſolchen Stellen, wo dicht wucherndes 
Geftrüpp*) diefelben vor dem Flugſande geſchützt hatte. ch erreichte 
bald vas Flüßchen; wie damals jcheuchte ich bei meiner Annäherung 
eine Heerve Enten auf, und wie damals jchoß ich einige derſelben her— 


*) Borzugsweile Talgholz, Obione canescens. 
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unter, ch blickte um mich; blätterlofe Bäume und Sträuche hatten 
viejelben Formen und Farben wie vor Jahren; unveränvert ftanden 
im Hintergrumde die impofanten Felsmaſſen, deren zackige Yinien ich 
einjt mit fo viel Genauigfeit auf vem Papier wiererzugeben trachtete; 
je länger ich auf viefelben hinblicte, je bekannter erfchienen mir ihre 
Normen; war es mir doch, ald ob ich meiner ganzen Umgebung ebenfalls 
nicht fremd geworben fei, denn wie grüßend Ichauten die blauen Berge, 
die fühn aufftrebenven Felsgipfel und die einfamen Pitahajas*) zu 
mir herüber, gleichlam erfreut, einen alten Belannten aus fernen Yan 
den wiederzuſehen. Auch ich freute mich; freilich war es, bis auf einen 
ganz ſchmalen Strich, nur eine Wüfte, die mich umgab, aber eine Wüfte, 
in der ich einft hungernd und nur noch mit Lumpen bekleidet ftand, 
von der ich mit dem Gedanken „ſie nie wiederzufehen‘ ſchied, und in 
welche ich mich plötlich wie durch Zauberſchlag verjegt fand. Kaum 
ein Tag fchien mir feit jener Zeit verfloffen zu fein, im Geifte aber 
ftürmten die Greignifje von Jahren an mir vorüber und erinnerten 
mich an die Wirklichfeit; ich gedachte meiner Schönen Heimath und alles 
deſſen, was ich in verjelben zurüdgelaffen, und — ergriff Schnell mein 
Gewehr, um weiter zu jagen. 

Sch folgte dem Flüßchen aufwärts, bis die Dämmerung mich an 
die Rückkehr in's Yager mahnte. ch hatte eine gute Jagd gemacht, 
denn große und fleine Enten beſchwerten meinen breiten Ledergürtel, 
und doppelt willfommen wurde ich daher von meinen fröhlichen Kame— 
raden geheißen, als ich aus ver Dunfelheit plöglich an's flackernde Yager- 
feuer trat. 

Der mit düſteren Welten verichleierte Simmel klärte fich zur 
nächtlichen Stunde allmählich wierer auf, zugleich erhob fich aber auch 
ein Wind, ver mit verftärkter Gewalt an unfern Zelten rüttelte und 
gegen Morgen in einen förmlichen Sturm ausartete. Trotz bes 
Wunfces des Dir. Robinfon, an jener Stelle günftigeres Wetter oder 


*) Cereus giganteus. 
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vielmehr einen glatten Waſſerſpiegel abzuwarten, beſtand Lieutenant 
Ives auf die Weiterreiſe. Wir verließen daher am 2. Februar zur 
gewöhnlichen Stunde das Ufer, und gelangten bald in die Mitte des 
Stromes, wo der Explorer fo ſehr durch Bänke von Gerölle, die nur 
wenige Zoll unter der Oberfläche des Waſſers lagen, eingeengt wurde, 
daß derſelbe zuletzt kaum noch vorwärts oder rückwärts gebracht werden 
konnte. Wir waren froh, das rechte Ufer ohne weitern Unfall zu er— 
reichen, wo am Fuße ſchroffer vulkaniſcher Felſen, nur eine kleine, mit 
Dornen dicht bewachſene Fläche zu unſerm Aufenthalte diente. Der 
Sturm brauſte unterdeffen mit ununterbrochener Gewalt fort, wild 
freifte ver Sand in ven Winkeln der Felſen, und ſelbſt mit der größten 
Mühe gelang e8 uns nicht, eine geichütste Stelle zu Ichaffen, auf welcher 
wir uns hätten unterbalten fünnen, ohne Inivichenden Sand zwifchen 
unfern Zähnen zu fühlen. Stundenlang lagen wir zwiſchen ven Fel— 
jen und fonnten uns; fih auf vortbeilhafte Weile zu beichäftigen war 
nicht möglich, und jo jchlich denn Die Zeit träge und langſam dahin. 
Da der Sturm gegen Mittag etwas in feiner Heftigfeit nachge- 
laſſen hatte, an einen Aufbruch mit vem Dampfboot aber noch nicht ge— 
dacht werben konnte, jo entichloß ich mich, zurüd an Bill Williams forf 
zu gehen, um daſelbſt nach) Gremplaren für meine Sammlung zu fiichen. 
Sch fand leicht einige Yente, die fich bereit zeigten, mich in dem Ruder— 
boot über den Fluß zu feßen und dann in meiner Arbeit zu unterſtützen. 
Auch Dr. Newberrh betheiligte fih an der Fleinen Expedition, und fo 
erreichten wir denn mach einer furzen Zeit ſehr angeftrengter Arbeit 
wieder das linfe Ufer des Stromes, ungefähr eine halbe Meile oberhalb 
des erwähnten Flüßchens. Ach hatte mich mit engmajchigen Neken 
verjehen, und‘ dieſelben an Stellen gebranchend, wo das flare Waffer 
die Ufer unterwühlte, gelang es mir leicht, eine hinreichende Anzahl 
von fleinen Fiſchen zu erbeuten. Unter ven verfchtevenen Arten ver- 
mochte ich nur Gila elegans und Gila robusta zu erfennen, und glaube 
ich, daß die übrigen noch unbeichriebene Species waren. Freilich hatte 
ich rüber ſchon in Geſellſchaft des Dr, Kennerly ven Fluß vielfach 
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durchfiſcht, und viefelben Arten beobachtet und gefangen, doch war ein 
reichhaltiger Theil unferer Sammlung, und in vieler faft alle Kifche, 
die wir zwiſchen dem Rio Grande und der Süpfee gewannen, durch die 
imverantwortlichite Nachläffigkeit einer Express company auf dem 
Iſthmus von Banama verloren gegangen. 

Als wir zu dem Nuderboote zurücfehrten, trafen wir daſelbſt mit 
einigen Mohave- Ändianern zufammen, die uns fleine Säckchen mit 
Bohnen und Mais zum Verkauf anboten. Da wir feine Taufchartifel 
bei uns führten, pas Boot aber des aufgeregten Wafjers und ‘des noch 
immer jehr ftarfen Windes wegen nicht zu ſehr beſchwert werden purfte, 
jo wiejen wir fie zurüd. Die Indianer nun, die Gründe wohl eins 
jebend, die uns zu folhem Benehmen veranlaften, legten ihre Waaren 
in ven Hintertheil des Fahrzeugs und ſchwammen dann Durch den Fluß. 
Sie waren ſchon längſt auf dem jemfeitigen Ufer angelommen, als wir 
noch gegen bie heftige Strömung fümpften, und auf dieſelbe Weiſe fehr- 
ten fie zurüc, nachdem fie ihre Yebensmittel für einige Schnüre Perlen 
bingegeben hatten. 

Unfer Yager war fehr unbequem, denn faum vermochten wir bei 
den ftarfen Winpftöhen unfere Zelte auf dem loſen Sande ftehend zu 
erhalten. Das Wetter beruhigte ſich indeſſen während ver Nacht, und 
als wir in der Frühe des 3. Februar unfere Reife fortjeten, erblidten 
wir ben breiten Strom wieder mit einem glatten Spiegel vor uns, 

Obgleich die Gebirge, befonders auf dem Linfen Ufer, weit vom 
Fluſſe zurüctraten, jo zogen fich doch nur Schmale Streifen fruchtbaren, 
angeſchwemmten Bodens zu beiden Seiten hin, während die gewöhnlichen 
Kiesebenen den übrigen Theil des umfangreichen Ihales bildeten. 
Diefe Fläche, die nach allen Richtungen hin vielleicht zehn Meilen im 
Durchmeffer haben mochte, ſchien nur ſpärlich bewohnt zu fein, over 
vielmehr nur zeitweife den Gingeborenen zum Aufenthalt zu dienen; 
ich erblicte nämfich mehrere indianifche Hütten, die aber von ihren Be— 
wohnern verlaffen waren. Die Formation der zadigen Gebirge, welche 
uns von allen Seiten umgaben, war theilweile granitifch ,F*) doch er: 
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kannten wir an den Ausläufern derſelben, die zuweilen bis in die Nähe 
des Fluſſes reichten, auch lavaartigen Baſalt, Porphyr und Gneiß. 
Im Norden war das eben beſchriebene Thal von einer Felſenkette be— 
grenzt, deren gekerbte Außenlinien eine entfernte Aehnlichkeit mit der 
Schneide einer Säge trugen, und befand ſich auf der andern Seite der— 
ſelben das fruchtbare und verhältnißmäßig reichbevölkerte Thal der 
CEhimehwhuebes. — Vielfache Hinderniſſe hemmten an dieſem Tage ven 
Explorer in ſeinem Yaufe, denn bald waren es Sandbänke, bald Die ge— 
fährlichen Anhäufungen von ſcharfem Gerölle im Bette des Stromes, 
über welche das Fahrzeug hinübergewunden werben mußte, und jo 
Ichlugen wir denn am Abend, nur zwei und eine halbe Meile oberhalb 
unferer legten Yageritelle, vie Zelte auf dem linfen Ufer auf, wo zwei 
balbvertorrte Gottonwordbäume*) uns einen geringen Vorrath von 
Holz für die Nacht veriprachen. Außerdem befanden fich noch am Rande 
des Waſſers junge Schöflinge von Weiden ,**) während die feftgetrod- 
nete, fchlammige Ebene, die hier kaum eine halbe Meile breit war, reich 
nit Talgbolzbüfchen und einzelnen verfrüppelten Mezquitbäiumen ***) 
bevedt war. Nicht ohne Mühe gelang es mir, durch das dichte Geftrüpp 
hindurch, ven Fuß ver Kiesebene zu erreichen, und ich wurbe dort über: 
raſcht durch die ſchmalen, ſchachtähnlichen Gänge, welche allmählich 
durch niederſtrömende Regen in verielben ausgewafchen waren. Meh— 
rere hundert Schritte vermochte ich venfelben nachzufolgen, bis fich Dies 
ſelben zufegt fo fehr verengten, daß ich zur Umfehr gezwungen wurde. 

Außer Heinen Bögelny), welche fih in ver Nähe von Mezquitbäu— 
men aufbielten, entdeckte ich fein lebendes Wefen auf meinem Spazier- 
gange. Freilich war ver Boden vielfach von Fleinen Nagethieren durch» 
wühlt und untergraben, doch mangelte mir die Zeit, ihnen nachzuftel- 
(en. Später fand ich Gelegenheit, viefelben zu einem Handelsartikel 

*) Populus monolifera. 

*x*) Salix angustifolia u. Tessaria borealis. 

***) Algarobia glandulosa und Strombocarpa pubescens. 


+) Unter dieſen Culieivora plumbea; Centurus uropygialis und Peu- 
caea Lincolnii. 
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bei ven Indianern zu machen, und erhielt in Folge veffen für eine An- 
- zahl von Perlenfchnüren eine überaus reichhaltige Sammlung fowohl 
von Nagethieren als von Eidechſen. 

Als ich in's Yager zurückfehrte, erfuhr ich fogleich, daß unfer Mo— 
bave=- Bote von Fort Yuıma mit Poltfachen eingetroffen fei, und meine 
Freude war unbefchreiblich, als Dr. Newberry, ver ebenfalls mit Nach: 
richten aus feiner Heimath beglücft worden, mir einen Brief überreichte. 
Ih verfchlang gleichfam den Inhalt deſſelben, und war jo glüdlich 
über diefe unverhofite Freude, daß ich gar nicht wußte, wie ich dem In— 
dianer meine Danfbarfeit beweilen follte, und ihm ven dritten Theil 
meiner Wäjche, die, beiläufig gejagt, überhaupt nur noch aus drei Stü- 
den beftand, mit einem tüchtigen Händedruck varreichte. Diejes war 
übrigens der lette Brief, ven ich während ver Expedition erhielt, die 
nächiten Nachrichten von den Meinigen gingen mir erſt wieder, in ven 
legten Tagen des Auguft, in New-York zu. Der \ndianer, der fich 
als ein jo gewifienhafter Bote ausgewielen hatte, wurde von allen Sei: 
ten veich beichenft, und gerieth durch vie Freigebigkeit des Yientenant 
Ives in ven Beſitz eines ſolchen Reichthums von Glasperlen und bunt- 
farbigem Zeug, wie er ſich gewiß nie hatte träumen lafjen; auch die bei- 
ven Gingeborenen, die ihn bis zu uns begleitet hatten, gingen nicht leer 
aus, und augenjcheinlich jehr zufrieden, ſchied die Heine Geſellſchaft am 
folgenden Morgen von uns. So weich und angenehm wir auch auf 
dem fandigen Ufer fchliefen, fo unangenehm war aber auch wieder vie 
Sejellichaft, mit welcher wir während ver Nacht unfere Betten getheilt 
hatten. Als wir nämlich am Morgen unfere Deden zufammenrollten, 
erblidten wir mehrfach große, hellgrüne Storpione,*) die aus den wärs 
menden Kalten fommend, fih unangenehm von ver falten Morgenluft 
berührt fühlten und drohend ihre bewaffneten Schwänze emporredten. 
Unfer Koch ergriff eines dieſer widrigen Thiere, und daſſelbe auf einer 
freien Stelle beim Feuer nieverlegend, umgab er es mit einem Ring 


*) Scorpio boreus, 
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glühender Kohlen, die er immer dichter zuſammenſchob. Hier nun 
wurde ich Zeuge, daß das ſo furchtbar gequälte Geſchöpf ſich den eige— 
nen Giftſtachel mehrmals tief in den Leib behrte. Die Zeit mangelte 
uns, die Folgen dieſer Selbſtvergiftung abzuwarten; ich begnügte mich 
mit dem eimmaligen grauſamen Schaufpiel, und machte nie wieder 
einen ähnlichen Verſuch, obgleich ver Menſch mich werficherte, daß Diele 
Thiere auf ſolche Were geingftigt, jedesmal ihre Waffe gegen fich 
felbit anwendeten. 

Der 4, Februar war Hinfichtlich der Neife im Vergleich mit ven 
früheren Tagen ein glücdlicher zu nennen, denn wir legten vierzehn Mei: 
fen zurüd, und gelangten gegen Abend bis in Die Nähe ver oben erwähn- 
ten fägeförmigen Sellenfette. Der Charakter ver Gegend, durch welche 
wir hingezogen waren, zeigte feine wejentlichen Veränderungen, und wie 
am vorhergehenden Tage, erblickten wir hauptfächlich Gruptivfermationen, 
welche theilweife auf Straten von rothem Sanpitein und metamorpho— 
ſirtem Conglomerat rubten. Aneiner Stelle auf dem rechten Ufer, wo wir 
anbielten, um Holz einzunehmen, erjtieg ich die nächſten Inpaartigen 
Hügel; diefelben waren faft unzugänglich wegen ihrer ſcharfen Rrufte, 
deren nadel- und mefferähnliche Auswüchſe beim Gehen auf venfelben, 
große Stüde aus ven feiten Sohlen ver Stiefel riffen. Das Geftein 
war nach allen Richtungen hin geborften und geſprungen, und fchienen 
Zaufende von Nagethieren in diefen Höhlen einen fihern Zufluchtsort 
zu finden. Große Haufen von dürren Neijern, die mühlam an den 
unwegiamen Abhängen binaufgeichleppt waren, bezeichneten jedesmal 
den Wohnfig der fleinen Vierfühler. Von einem ver hohen Stanv- 
punfte aus gewann ich auch den erjten Blick in das Chimehwhuebe— 
Thal und auf die, daſſelbe gegen Norden abichliefenden merkwürdigen 
Felſen, welchen Capt. Whipple ven bezeichnenden Namen Neevles (Na: 
del-Felſen) beigelegt hat. Unter ven verworrenen Gebirgsmaffen, welche 
fih in geringer Entfernung von Fluſſe auf vem rechten Ufer binzogen, 
war ein mächtiger, faft abgefonverter Felfen befonders in's Auge fallend, 
ſowohl wegen feiner Höhe (ungefähr 1200 Fuß), als auch feiner 
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Ihönen, kühnen Außenfinien wegen; viefen benannte Lientenant Ives 
zur Erinnerung an Gapitain Whipple, unfern frühern gemeinfamen 
Kommandeur, Mount Whipple. Fin anverer Felſen, der weiter ober- 
bald als eine Anfel, bootförmig aus dem Strome hervorragte, wurde Boat 
rock genannt, doch glaube ich kaum, daß die Sügefelien, in deren Näbe 
wir auf dem vechten Ufer die Nacht zubrachten, getauft worden finv. 

Durch die glüdliche Reife des vorhergehenden Tages glaubten wir 
ung Schon zu venfühnften Hoffnungen berechtigt, und dieſes um fo mehr, 
als der erjte Theil ver Reife uns noch zwiſchen zufammengeprängten 
Felszügen hinführen mußte, wo wir gewohnt waren, verhältnißmäßig 
gutes Fahrwaſſer zu finden. Noch fahen wir aber vie weißen Nauch- 
wölfchen, welche unfern verlaffenen, nievergebrannten Yagerfeuern ent 
jtiegen, da rief plößlich ver Mann, ver die Meßſtange führte: „Zwei 
ein halber Fuß!“ und gleich varauf nagten fcharfe Steine an den eifer- 
nen Blanfen des Schiffes. Der Gapitain kratzte fich hinter ven Ohren, 
murmelte einen verben Seemannsfluh, und es folgten dann die ge= 
wöhnfichen Arbeiten, um das Boot wieder flott zu machen, was ben 
größten Theil nes Tages in Anfpruch nahm. Grit in ven Nachmittags: 
jtunden begann die Yaft den vereinten Kräften nachzugeben, und Zoll 
für Zoll bewegten wir uns auf ven krachenden Kieſeln vorwärts, 

Was wir während dieſer Zeit auf unserer fleinen Plattform em— 
pfanven, läßt fich faum befchreiben; Yangeweile war es nicht, denn 
gegen dieſe hätten wir uns durch jede Unterhaltung ſchützen können, 
Aber der Gevanfe, an einer Stelle wie feit gebannt zu liegen, vie Un— 
geduld endlich, wieder loszufommen, und das Beobachten ver fruchtloſen 
Arbeit, das war es, was uns den Aufenthalt an Bord faft unerträglich 
machte und ven Wunſch erregte, landen zu können. Doc wir mußten 
ausharren. 

Raum drei Meilen reiſten wir an dieſem Tage, und brachte uns 
dieſe Strede aus ven Felfenfchluchten an ven Rand des umfangreichen 
Chimehwhuebe⸗Thales. Daß wir uns einer mehr bevölferten Gegend 
näherten, war uns ſchon durch die Indianer fund geworven, bie fich 
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in Gruppen auf ven Felsvorſprüngen verſammelt hatten, von welchen 
jie neugierig auf uns und unfer Treiben nieverichauten, und zumeilen 
auch im ihrer gellenden Weile Geſpräche mit unſern Dolmetjchern 
führten. Der erjte Anblick des Chimehwhuebe-Thales war der einer 
mit Weiden reich bewachienen Nieverung; weit gegen Norden tauchten 
die phantaftifch geformten Gipfel der Narelfelfen empor, welche Die 
nördliche Grenze des Thales bezeichneten, während die blauen Gebirge: 
züge im Weſten und Oſten weiter zurüctraten und fcheinbar gegen 
Norden ganz verfhwanven, Die Kiesebenen, welche auf viefe Weife be: 
deutend an Umfang zunahmen, blieben auch in ihrer Verlängerung 
gleichmäßig anftergend, bis fie fich endlich am Nuke ver Berge über 
dreihundert Fuß hoch erhoben. So weit entfernt dieſe letteren Punkte 
auch von ung waren, jo vermochten wir doch an den weißen horizon- 
talen Streifen, welche fich in gewiffer Höhe und gewiſſer Gutfernung 
über die fchiefen Flächen erjtredten, deutlich zu erfennen, daß Gonglo: 
merate, Sandjtein und Kies in den verfchtevenen Schichten abwechſelnd 
über einander lagen, und die fih dem Fluſſe zu ſenkenden Flächen 
durch ven Einfluß nieveritrömender Waffer entftanden waren. 

Wir übernachteten auf vem rechten Ufer, und begannen mit Win- 
den, als wir am 6. Februar unfere Reiſe fortiekten. Zahlreiche Ein— 
geborene jeglichen Alters und Geſchlechts beobachteten ung vom Ufer 
aus; e8 waren Chimehwhuebes und die Bewohner des Thales. Ihre 
Anſiedelungen und Dörfer mußten aber in einiger Gntfernung vom 
Fluſſe liegen, denn foweit wir von Bord des Grplorers aus Die Gegend 
zu überjehen vermochten, erftredten fich die dichten, aber noch jungen 
Weiden: Waldungen in’s Thal hinein, und jchienen vie Flächen, auf 
welchen viejelben, ähnlich geregelten Anpflanzungen, wucherten, feines: 
wegs Kürbis und Melonen erzeugender Boden, fonvern nur Ältere, 
vom Strome zurüdgelaffene Sandanhäufungen zu fein. ch erinnere 
mich übrigens, auf meiner frühern Reife, von ven Höhen aus, zahlreiche 
Hütten und cultivirte Felder, vorzugsweile auf dem rechten Ufer, wahr: 
genommen zu haben, 


Nicht wenig wurben wir an diefem Tage überrafcht, als Maru— 
atſcha uns durch Mariando davon in Kenntniß ſetzen lieh, daß er beab— 
fichtige, heimzufehren. Unter Anderem gab er auch als Vorwand an, 
daß er Nachrichten von dem fchlechten Befinden jeiner Frau erbalten 
babe und nothiwendig zu ihr eilen müſſe. Mariando's ungläubiges 
Lächeln, als ev diefes verdolmetſchte, beitärfte uns in dem Glauben, 
daß Maruaticha die bei Indianern gewiß nicht gewöhnliche liebende 
Sorgfalt für eine jeiner Gattinnen nur erheuchele, um von uns los— 
zufommen, oder den Preis für feine Dienste, die jett erſt anfingen in 
Anspruch genommen zu werten, etwas höher zu jchrauben. Ohne vie 
zärtlichen Gefühle Marnaticha’s weiter zu berückſichtigen, wurde er daher 
zurüdgehalten, um fo mehr, als mit feiner Untfernung aud das 
Mittel, uns mit ven Mohaves zu verjtändigen, verloren gegangen 
wäre. Gr tröftete fich übrigens leicht über die Zurüdbehaltung, denn 
nie ſah ich einen lebhaftern und glüdlichern Indianer wie unfern Dol: 
metfcher, als wir einige Tage ipüter mit ven Mohaves und beſonders 
mit deren jungen Mäpchen zufammentrafen. 

Drei Dieilen legten wir noch gegen Abend zurüd, nachvem wir 
ung ven ganzen Tag über faft auf verjelben Stelle befunden hatten. 
Wir landeten anf vem rechten Ufer, und wählten zu unferer Yageritelle, 
um gegen etwaige Leberfälle der Indianer, deren Stimmung wir 
nicht kannten, gefichert zu fein, eine offene, hohe Sandbank, vie aber in 
Verbindung mit dem weidenbewachienen Ufer ſtand. Gin Trupp Chi— 
mehwhuebes empfing uns, als wir das Dampfboot verließen, und gaben 
fie unverhohlen ihre freundlichen Gefinnungen zu erfennen, indem fie 
uns, beim Herbeiichaffen von trodenem Treibholz, hülfreihe Hand 
leifteten. Die harmlofe Art, auf welche dieſe Eingeborenen mit uns 
im Yager verfehrten und ſich um unfere Feuer reihten, veranlaßte ung 
zu dem Wunfche, auch auf fie einen guten Einprud zu machen. Bir 
bolten daher unjere Inſtrumente, eröffneten ein Concert, fo gut wie 
wir ed im Stande waren, und ergögten ung nicht wenig über das 
Scaufpiel, welches uns die Indianer in ihrer Verwunderung boten, 
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Beim erſten Ton, den ſie vernahmen, legten ſie voll Erſtaunen die 
Hände auf ven Mund und ſtießen langgedehnte Töne aus, als fie ſich 
aber einigermaßen an die Muſik gewöhnt hatten und Dann auch ven 
Geſang kennen lernten, äußerten fie ihr Wohlgefallen auf verſchiedene 
Weile. Ginzelne fchlugen Takt mit feinen Stäbchen, andere nidten 
mit vem Daupte, und wieder andere verfuchten es leife ihre Stinmen 
zu den unſrigen zu gelellen. Wir baten fie vielfach, auch ihre Stimmen 
erfchallen zu laffen, Doch war unfere Mübe vergeblich, wir erhielten 
nur verneinende Zeichen, als ob fie nicht zu fingen verſtänden; zugleich 
forderten fie uns auf, mit unferer Muſik nicht inne zu halten, die 
ihnen fo Schön in die Ohren klinge. Ich glaube, wir hätten 
während der ganzen Nacht an dieſen Gingeborenen aufmerkſame 
Zuhörer gefumven, wenn wir e8 nicht vorgezogen hätten, gegen eilf 
Uhr vie Inftrumente bei Seite zu legen und erquicdenden Schlaf in 
unfern Betten zu ſuchen. Wo die Eingeborenen übernachteten, als fie 
ver allgemeinen Sicherheit wegen aus dem Yager gewiefen wurden, 
weiß ich nicht. Ahre Wohnungen waren zu weit entfernt, wie fie ung 
jelöft zu verfteben gaben, um dahin zurüdzufehren, doch erichienen fie 
am folgenden Morgen mit dem Frühſten wiever bei ung, 

Der 7, Februar war ein Sonntag, und wurde daher zum Ruhe— 
tag beitimmt. Uns Allen war ein folder gewiß ſehr willfommen, denn 
pie vielen Stürme, denen wir in le&ter Zeit ausgefeßt gewejen, hatten 
unfere Selpbetten und fonftigen Gegenftände fo voll Sand geweht, daß 
wir und von Herzen danach ſehnten, endlich einmal eine Haupt— 
reinigung halten zu fönnen, Der Morgen war milde und far, und 
wie emſige Bienen bewegte fich unfer ganzes Perjonal auf der Sand- 
bank durch einander. ever fchien mit ernjten und wichtigen Dingen 
beichäftigt, venen er feine ungetheilte Aufmerkfjamfeit wivmete. Da wur: 
ven Deden gejchüttelt, geflopft und demnächſt geſonnt; da wurde genäht, 
geflict und geftopft; da wurde gewaſchen und getrodnet ; Gewehre fo wie 
Revolver abgefchoffen, geputzt und frifch gelapen ; Aexte, Beile und Meſſer 
wurden geichliffen, vie Haare gefchnitten, alte Briefe und Zeitungen 





gelefen, friiche Tabafsvorräthe aus ven verſchloſſenen Koffern hervorge- 
belt, Angelnin ven Fluß gelegt, und taufend andere Heine Arbeiten vor ge— 
nommen, deren Ausführung man fich eigens für ven Ruhetag aufge: 
ſpart hatte, 

Doch auch die Indianer vernachläffigten wir nicht, denn außer⸗ 
dem, daß Lieutenant Ives Mais, Bohnen und Weizenmehl, ſoviel fie 
nur immer bringen mochten, von ihnen erſtand, ſuchte auch Jeder von 
uns noch auf eigene Hand Delicateſſen für ſeinen Tiſch einzuhandeln, 
zu welchem Zweck Lieutenant Ives ebenfalls die von der Regierung 
gelieferten Tauſchartikel zur Verfügung ſtellte. Vor allen Dingen 
kauften wir Fiſche, unter denen ich immer nur die zwei oben genannten 
Arten entdeckte, dann aber auch Haſen*), welche die Eingeborenen in Fallen 
fingen, ſo wie getrocknete und friſche Kürbiſſe. Hier belehrte ich die 
Indianer zum erſten Male, daß ich auch Perlen für Ratten, Mäuſe, Ei— 
dechſen und Schlangen zahlen würde. Da nun die dortigen Einge— 
borenen vergleichen Thiere für beſonders ſchmackhaft halten, fo begriffen 
fie meine Unterweifungen fehr leicht, und äußerten nur ihre Verwunde— 
rung, als ich nach dem Empfang einiger Mäufe, viefelben nicht ſogleich 
beim Feuer zubereitete und verzehrte, ſondern in eine mit Alkohol ge— 
füllte Zinnflaſche warf. **) 

Sehr erirent war die ganze indianifche Sefellichaft, die wegen ver 
weiten Entfernung ihrer Wohnungen, nur aus Männern und jungen 


) Lepus artemisia. 

*##, Die Nagetbiere und Eidechſen wurden mir zu Zeiten von den Einge— 
borenen in jo großer Anzabl gebracht, daß mir nur fo viel Zeit blieb, dieſelben 
n Alkohol zu verpaden. Ib bin daher außer Stande, alle verichiedenen 
Species, die ich auf dieſe Weife erhielt, nambaft zu maden, denn verpadt, wie 
fie waren, gingen fie nah Wasbingtoen, und bort in die Hände des Proieſſor 
Baird zur Bearbeitung Über, Später erft werde ich genauern Aufichluß über 
diefe Sammlung erhalten, die gewiß mandes Neue enthält. Webrigens erhielt 
ich bier die erjien Gremplare der Perognathus penicillatus, Maus mit Baden: 
taichen, ber Müftenmaus, Hesperomys eremicus, und mebrere Arten bon 
Gromäufen, Arvicola edax und A. Californica. Zwei Hornfröſche: Anota 
Me. Callii und Phrynosoma coronatum, wurden mir ebenfalls von den In— 
dianern für ein Schnürchen Perlen überreicht, 
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Burſchen beftand, als ihr junger Häuptling mit einer Dede und eini- 
gen arellfarbigen Schmuckſachen beichenft wurde, während alle Ueb— 
vigen vergleichen Gegenſtände nur als Bezahlung fir abgelieferte 
Waaren erbielten. Sie faben in ſolchem Benehmen aleichlam eine 
Auerkennung ihrer nationalen Sinvichtungen und fühlten ſich dadurch 
nicht wenig geichmeichelt. Was nun vie äußere Erſcheinung ver Chi— 
mehwhuebe-Indianer betrifft, Jo erblickte ich unter ihnen durchgehends 
ſchöne, wohlgebildete Seftalten, die indeſſen an Stärfe und Größe 
denen des Mohave- Stammes bedeutend nachſtanden. Ebenſo wie dieſe, 
neigten auch fie zu einer harmloſen, fröhlichen Sorglofigfeit bin, die, 
wenn mit Meberlegung, von den Förderern ver Givilifation ausge 
beutet, wohl fegenbringend für diefe armen Kinder der Wüſte werden 
könnte. 

Der Wind, der gegen Mittag wieder aufſprang und ausgelaſſen 
mit dem beweglichen Sande ſpielte, verdarb uns die zweite Hälfte 
des Raſttages, und nur gegen Abend, als Nube fich auf die weite Land— 
Ichaft jenkte, und die untergehenve Sonne vie Jcharfen Gipfel der Nas 
velfelfen mit einem purpurnen Duft übergof, fonnten wir uns wieder 
ungejtört einem Genuß bingeben, welchen ver Aufenthalt in ver freien, 
wenn auch einer ftiefmütterlich behandelten Naturumgebung ſo gern 
geſtattet. Am jenſeitigen Ufer auf den Sandbänken ſaßen Heerden 
weißgefiederter Pelikane und ſchritten Kraniche mit ſtolzer Haltung 
umher, ihr durchdringender Ruf ſchallte zu uns herüber; ſie frenten 
ſich ihres Daſeins; auch wir waren froh und gaben unſere fröhliche 
Stimmung durch manches bekannte Yied und durch manche heimath— 
liche Melodie auf unſern Inſtrumenten kund. 

Der Morgen des 8. Februar war kalt und windig, und ungeduldig 
lagen wir auf dem kleinen Verdeck umher, als das Dampfboot ſich oft 
Stunden lang vergeblich bemühte, über die raſch auf einander folgenden 
Untiefen zu gelangen. Anhäufungen von Treibholz vagten nach allen 
Richtungen hin aus dem feichten Waffer hervor, und da ung jede an- 
dere Beichäftigung mangelte, fo verfuchten Dr. Newberry und ich es, 
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unter den verwitternden Stämmen und Neften ver Snags*), die verichie: 
denen Holzarten zu erfennen, und gewiß war es von Intereſſe für ung, 
ftarfe Fichtenſtämme und Gevernblöde zu entdecken, die nur aus den 
Regionen, der in ſolchem Schmuck prangennen San Francisco 
mountains in Neu-Merifo, ihren Weg bis hierher gefunden haben 
fonnten. 

Als wir landeten, um Holz einzunehmen, erblicte ich eine indi— 
anifche Hütte, die erſt neu errichtet und in legterer Zeit bewohnt, aber 
verfaffen zu fein ſchien. Sie beftand aus neun ftarken abgeſchälten 
Baumftämmen, die in Form eines Vierecks in den Boden gefenft 
waren, über welchen fie fünf Fuß hoch emporragten. Oben wurden 
die Stämme durch ftarfe Balken zufammengebalten, und ruhte auf die- 
jem Geftelle ein einfaches, von Zweigen und Aeften ſehr feit zufammen- 
gefügtes Dad. Es fiel mir auf, daß dieſes rohe Gebäupe mit fo viel 
Mühe aufgeführt war, denn an den Enden der Balfen fonnte ich wahr: 
nehmen, wie viel Arbeit das Fällen eines einzigen Baumes den Indi— 
anern mit ihren unvollkommenen Werkzeugen gefojtet haben mufte, 
und doch würden fchwache Stangen vie fchweren Balken vollftändig 
erießt haben. Die Wohnung war aber erfichtlih auf eine lange 
Reihe von Kahren berechnet. 

Maruatſcha, der beim Holzeinladen mit thätig war, fand die 
Balken ver Hütte jehr gelegen und begann Schon feine zerſtörende Hand 
an dieſelben zu legen, als ich ihn von feinem Vorhaben zurüdhielt. Er war 
jehr verwundert darüber, und lachte über meine ihm unbegreifliche Ach— 
tung vor fremden Gigenthbum. Als fih bald darauf Gingeborene mit 
Waaren zum Taufch bei uns einjtellten, bemerkte ich, daß Maruaticha 
ihnen mittheilte, wie ich die verlaffene Hütte in meinen Schuß genom— 
men habe; ftatt aber billigenve Blide über meine Handlung wahrzus 
nehmen, wurde ich durch fchallennes Gelächter und Mienen belohnt, 
die mir deutlich fagten, daß die Gingeborenen, und vielleicht die Eigen— 


*) Snag, amerifanifcbe Bezeichnung für zufammengeihwenmtes Treibbofz. 
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thümer ver Hütte ſelbſt, mich nicht für ven Hlügften weißen Manıt 
hielten. 

Nur um zwei Meilen hatten wir ung ven Needles genäbert, als 
die untergebende Sonne uns zwang, unfer Tagewerk für beendigt zu 
erklären. 

Dit Schwachen Hoffnungen traten wir am 9. Februar die Reife 
an, denn weithin vehnte fich das niedrige Yand noch aus, und vielfach 
war der breite Spiegel des Stromes durch fichtbare Sandbänfe unter: 
brochen. Toch bejier, als wir erwartet hatten, fanden wir das Fahr— 
waſſer; ein ziemlich tiefer Kanal, leicht erfennbar an ver glatten Ober: 
fläche ves Stromes, wand fich zwiſchen ven Inſeln hindurch, und die: 
jem folgend, gelangten wir chne Unterbrechung fchnell vorwärts, Ab: 
wechſelnd berübrten Weidenſtriche, Fruchtbares Yand und Kiesebenen 
Die eilenden Fluthen, und erblidte ich in feßteven Füllen häufig Thürme 
ver über einander liegenden Sand- und Kiesfchichten, fo wie dieſelben 
allmählich durch ven Einfluß des Waſſers und ver Atmoſphäre, von der 
Ebene getrennt und gebilvet worden waren. Die Bevölkerung im 
nördlichen Ende Des Thales erichien mir weniger zahlreich, denn die 
Ufer blieben öde und leer, und feltener wurden die Ichmalen, fruchtbaren 
Yanpftreifen, welche fich zum Ackerbau geeignet haben fönnten. Die 
ganze Länge des eigentlichen Chimehwhuebe-Thales beträgt ungefähr 
sehn Meilen, und überjteigt die Breite veflelben wohl an feinem 
Punkte jechs bis fieben Meilen, das beift, wenn man Die Kiesebene als 
die Grenzen betrachtet. 

Nachdem wir ungefähr fieben Meilen gereift waren, geftaltete 
fich unfere Umgebung wilder und trauriger, bis zu hundert Fuß hoch 
erhoben fich die ſchroffen Uferwände, und hatten wir in diefer die For: 
mation der hohen Wüſte vor ung, der ich oben erwähnte. Giner In— 
dianersffamilie begegneten wir Dort; viefelbe befand fich auf einem 
großen Binſenfloß, welches ihr ganzes Hab und Gut trug. Gin Feines 
Feuer war finnig auf dem ſchwanken Fahrzeug angelegt worben, und 
um bafielbe herum fauerten die Heinen nadten, braunen Geftalten von 
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vier indianiſchen Kindern. Der Umſtand, daß die Eingeborenen auf 
einem Floß den Weg durch die Schlucht der Napelfelfen zurückgelegt 
hatten, hoben ven größten Theil der Beſorgniß, vie wir hinfichtlich ver 
Sciffbarkeit des Stromes in dem Cañon hegten, und als bei einer plöß- 
lihen Biegung vie hoben Kiesufer weiter zurüctraten, die wunderlich 
geformten Thürme und Kuppen der Neerles Dicht vor uns lagen, be- 
grüßten wir freudig die füdliche Grenze des Mohave: Thales. Wir 
erreichten bald die Einfahrt im dieſe aigantiichen Felsmaſſen, doch 
wurde gerade dort unfer sortichreiten durch eine Stromfchnelle 
gehemmt. Das Waffer ftürzte nämlich mit einem auf zwanzig Fuß 
vertheilten Gefälle von vier Fuß, ſchäumend und tobend über eine Banf 
von Gerölle, welches ſelbſt für unſer eifernes Dampfboot gefährliche 
Klippen barg. Wir legten daher hinter einer Kiesbanf in ruhigem 
Waſſer bei, und während Robinſon mit feinen Bootsleuten nach einer 
Uebergangsftelle forfchte, gewannen wir Zeit, uns in ven prachtvollen 
Anblick zu verſenken, welchen uns die maleriihe Scenerie bot. Ich 
fonnte mich faum eines beängjtigenven Gefühle erwehren, als ich auf 
die Ginfahrt blidte und ven Strom plötlich hinter überhängenven 
vulkaniſchen Felfen verſchwinden ſah; die Gipfel ver Berge, welche mit E 
Thürmen, Brüden, Mauern, Bogenfenftern und Thoren, fo wie fie 
die Natur in ihren Launen fchuf, reich geſchmückt waren, drängten fich 
in einem fo wilven Durcheinander empor, daß es zur Unmöglichkeit 
wurde, die Nichtung zu errathen, in welcher die breite Waſſerſtraße 
uns führen würde. In ftiller Bewunderung und harrend der Dinge, 
die ich fennen lernen ſollte, ſaß ich auf der kleinen Plattform und zeich- 
nete, und nur zu Schnell für mich vernahm ich des Gapitains Com— 
mando: „Los das Boot!“ 

Nicht ohne Mühe gelangten wir über die Stromfchnelle; unfere 
ganze Bemannung wurde ausgefchifft, ein Tau vom VBorvertheil des 
Dampfbootes zu ihnen bingeleitet, und langſam glitt der Grplorer in 
die Strömung. Mit voller Dampffraft arbeiteten die Mafchinen, die 
Wellen bäumten fi hoch auf vor dem ſcharfen Bug des Fahrzeugs 
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und warfen weißen Schaum auf ven ziſchenden Keſſel; die Yeute hielten 
aber mittelft ves Tau's das Boot in feiner Richtung, und ſchnaubend 
wie ein ungeduldiger Nenner ſchob fich der Erplorer Zoll für Zoll 
dur das wild bewegte Waſſer, und ſchoß, nachdem er entlich den 
glatten Spiegel erreicht hatte, mit doppelter Schnelligkeit dahin. 
Die Yeute ſprangen wieder an Bord, und ta cs faum erſt prei Uhr 
Nachmittags war, jo wurde an dieſem Tage noch die Fahrt durch Das 
Cañon unternommen. 


Dreizehntes Rapitel, 


Das Mohavde-Ganon. — Fahrt durch daffelbe. — Erzählung ans meinem Jagd— 
(eben in Illinois, — Ende des Mobavde-Ganons, — Das Mobave-Tbal. 
— Die Mobave-Indianer. — Erftes Lager im Mobave-Thal — Taufch- 
bandel mit den Gingeborenen. — Die Gingeborenen als Naturalien« 
Sammler. — Handel mit Naturalien. 


Den Pandweg durch die Needles hatte ich fchon früher fennen 
gelernt, und habe venfelben auch in meinem erften Neifewerfe umftänd- 
lich befchrieben.*) Ach war ſchon damals hingeriffen von ven pracht- 
vollen Formationen, die ich zeitweife tief unter mir erblidte; doch der 
Umstand, daß ich mich auf ven Höhen befand, ver Strom ſelbſt größten: 
theils meinen Blicken verborgen blieb, und daß ich vorfichtig auf jeden 
meiner Schritte achten mußte, um nicht won dem gefährlichen Pfade 
binab in die Tiefe zu ftürzen, fchwächte ven Ginprud, ven eine erhabene 
Naturumgebung auf ven beobachtenden Reiſenden zurüdlaffen muß. 
Jetzt aber an Bord des Dampfers, wo ich meine ungetheilte Aufmerf- 
ſamkeit der fo überaus fchönen Scenerie ungeftört zuwenven fonnte, 
war es anders, und laut bevauerte ich es, daß wir gerade hier von 
gutem Fahrwaſſer begünftigt wurden und nicht einige Hinderniſſe ung 
längere Zeit aufhielten. 


*) Möllhauſen's Tagebuch einer Neife ıc. pag. 389. u 
Mötlbaufen, Forfbungsreifen I. 1 


Als wir in das Felſenthor einbogen, verichwanden plötzlich Die 
ſandigen Uferftreifen mit ibrer ſpärlichen Begetation, und unmittelbar 
aus dem beftig ſtrömenden Waſſer erboten ſich vie ſchwarzen Maſſen 
der lavaartigen Baſaltielſen. Anfangs erſchienen dieſelben in Berg— 
form, um welche der Fluß ſich in kurzen Windungen ſeinen Weg her— 
umſuchte, doch bald rückten ſie näher zuſammen, und als klippenreiche 
Wände bildeten ſie hohe, ſenkrechte Ufer. Hinter dieſen nun lugten 
kaſtellähnliche Kuppen entfernter Berge hervor, welche ihre phantaſti— 
ſchen Außenlinien, in vem Maaße unſer Staudpunkt durch den eilenden 
Dampfer verändert wurde, auf wunderliche Weiſe verwandelten. Bogen— 
fenſter öffneten ſich und ließen den ſonnigen Abendhimmel hindurch— 
blicken; Brücken wurden eutſtellt durch die hinter dieſelben rückenden 
Mauern; ſcheinbare Thore riſſen auseinander und zeigten ſich als zwei 
abgeſonderte Pfeiler, die ſich weit überneigten oder, ſich in entgegenge— 
ſetzter Richtung an einander vorkeiſchiebend, auf kurze Zeit die Form 
eines Kreuzes bildeten. 

Endlich erreichten die kurzen Windungen des Stromes ihr Ende 
und vor uns lag, wie ein Gang vom riefenbafteften Umfang, ver Mittel— 
punft des Ganons in feiner ganzen Grhabenheit, in feiner ganzen 
Pracht. Ueber eine Meile vehnte ſich ver breite Spiegel Des Stromes 
in gerader Nichtung vor uns aus; jenfrecht erhoben fich mächtige, über: 
einanderliegenve rothe Sandſteinlagen, bis zu einer Höhe von 500 Fuß, 
und dadurch, daß ſich viele langen, zufammenbängenten Mauern gegen 
Norden fentten und näher zulammenrüdten, war man geneigt, die 
Schlucht für doppelt jo lang zu halten, als fie eigentlich war. Ueber» 
haupt ſchienen alle Dimenfionen zu wachten, denn die Spiegelbilver in 
dem ruhigen Waffer glichen wollitändig einer Sortiegung des überhän— 
genden Geſteins, und da ver wolfenlofe Himmel die Mitte nes Stros 
mes mit einem transparenten Yichtblau überzog,- glaubte man über 
einem unendlichen Abgrunde zu fchweben. 

Wir glitten in die Schlucht hinein; die Sonne hatte fich ſchon tief 
gejenkt, in duftigem, nebelgleihem Schatten lag vor uns ver Colorado, 


— — —— — — — —— — — — — 


u BO: 


und während die Sonne noch einzelne Blicke zwiichen ven Felszaden 
hindurch auf die weftlihe Uferwand fendete, und die greflfarbigen 
Kuppen und Gipfel ver Höhen mit vothem Licht übergok, fühlten wir 
unten Schon vie nächtliche Kühle, gleichſam als wenn wir in ein dem 
Yichte verſchloſſenes Gewölbe hineingefahren wären. 

Unvergeßlich ift mir viefer Abend geblieben. Laut und regelmäßig 
jtöhnte die ſchwer arbeitende Mafchine, lauter noch und hundertfach 
antwortete in derfelben Weife das Echo in ven lüften und Neben- 
ihluchten, und doch wie Fein und winzig erfchien ver Grpforer mit 
feiner ganzen Kraft und feiner ganzen Bemannung gegenüber einer fo 
majejtätiichen Naturumgebung! Weihe Neiber, welche in großer An- 
zahl auf den unzugänglichen Felſen borjteten, vie als abgefonverte 
Pfeiler aus ven Fluthen hoch emiporragten, verliegen bei dem unge— 
wöhnlichen Geräuſch in allen Richtungen ihre Ruheorte; ängftlich 
Ichwebten fie wie Schuß fuchend, von der einen Seite nach der andern 
hinüber, und doch waren fie vor uns bevorzugt, denn eine einzige ver- 
borgene Klippe fonnte den Untergang von uns Allen herbeiführen, und 
Schwingen wären nöthig geweſen, um in ſolchem Kalle einem Orte zu 
entrinnen, wo das Waſſer tiefe Abgründe deckte und die ftarren Felſen 
feinen Haltepunkt für vie Hand und feine Raft für den Fuß boten, 
Wir fuhren vorbei an dunkeln Höhlen und unzugänglichen Neben- 
Ihluchten, an thurmähnlichen Klippen und ſchön geaderten Felswänden, 
der Fluß ſah fo ruhig und friedlich aus, Doch weiße Schaumftreifen 
an den Borfprüngen des Gefteins verriethen ven heftigen Andrang 
der Strömung, und fpielende Wirbel auf der Oberfläche des Waſſers 
warnten das fundige Auge des Steuermanns vor verftedtem Unheil, 

Segen Norden wurde die oben bejchriebene Schlucht wieder durch 
vulkaniſche Berge abgeſchloſſen, und erfchien es für längere Zeit, als 
ob das Waffer ven Felſen entfliege. Selbft als wir uns fchon in ver 
Nähe dieſes Punftes befanden, wermochten wir nicht genau zu unter- 
fcheiven, nach welcher Seite unfere Straße uns hinführen würde. End— 
lich ſchoſſen wir an einem Felsvorſprunge vorbei und befanden uns 
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gleich darauf dicht an dem rechten Ufer des Stromes, der dort in 
einem ſcharfen Winkel gegen Oſten abbog. Auch der Explorer änderte 
ſogleich ſeine Richtung unter der lenkenden Hand des Capitains, die 
Schlucht hinter uns ſchloß ſich, eine andere, weniger bedeutende öffnete 
ſich vor uns, und als wir das öſtliche Ende derſelben erreichten, ge— 
wannen wir bei einer furzen Biegung gegen Norden einen Blick auf 
offenes, nieveres Fand. Die Ausficht dauerte nur lange genug, um 
das Ende ver Felskette zu erfennen, und nadte Gebirgsmaſſen umgaben 
uns dann wieder von allen Seiten. 

Ein ſchmaler Streifen fandiges Uferland, ver fih am Nande des 
Waſſers binzog, und wo wir einige verfengte Bäume und Bufchwerf 
entdeckten, wurde alsbald zur Yagerftelle bejtimmt; das Dampfboot 
legte bei und Einer nad) dem Andern fprang an's Ufer. „Was jagen 
Sie zu dem Cañon?“ fragte ich Capitain Nobinfen, als ich mein Ge— 
wehr zu einem Spaziergang nac.vem nahen Berge ergriff. „Das 
Caũon?“ fragte jener zurüd, „ich ſah nur Waffer und gefahrdrohende 
Wirbel, und fchäße mich glüdlich, ven Weg bis hierher gefunven zu 
haben, ohne daß der Explorer fich dabei die Nafe au irgend einem un— 
fichtbaren Felsblock geſtoßen hat.” 

Dreizehn Meilen hatten wir an dieſem Tage auf dem Colorado 
durghlaufen, und uns während ver legten fünf Meilen unausgefett in 
ver Felfenwildniß befunden. Ungefähr zwei Meilen-weiter erjtredte 
fih die Schlucht noch, welcher ver Name „Mohave: Canon” beigelegt 
wurde, und vechneten wir auf dieſe Weife die ganze Yänge des Ganons, 
oder vielmehr die Breite ver Neevles auf vem Wafferwege, ſechs bis 
fieben Meilen. 

Ich erftieg noch vor Einbruch ver Nacht Die nächften Höhen, von 
wo aus ich einen Theil des Mohave-Thales zu überfehen vermochte, 
welches fich, fcheinbar endlos, gegen Norven erftredte.: Nach allen 
übrigen Richtungen hin haftete ver Blick auf den fchlanfen Berggipfeln, 
nach welchen die Napelfelfen benannt waren, und bie in ihrer Höhe 
zwiſchen dreihundert und taufend Fuß wechfelten. An ver Stelfe, wo 
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ich vie fteilen Abhänge hinauffletterte, nahın ich ungeordnete Schichten 
von baſaltiſchen Mandelſteinen (Amygdaloid) wahr, auf welchen Lagen 
von Gonglomerat ruhten; auch erblidte ich wieder den rothen Sand, 
ftein, deſſen ich bei ver Beichreibung des Ganions erwähnte, fo wie falf- 
artigen Yehm, rothen Porphyr, Trapp, Gneiß und Granit.?5) Wie 
bei einer frühern Gelegenheit fand ich Die Sprünge und Borften in dem 
harten Geftein ebenfalls von zahlreichen Ratten und Mäufen bewohnt. 
Ich verfuchte einige derfelben aus ihrem Verſteck zu treiben, indem ich 
Feuer an bie trodenen Neifer legte, die vor den Deffnungen angehäuft 
waren, und erzeugte barauf, purch das Verbrennen von grünen Artemi— 
fien und Talgholzzweigen, übelriechenden Dualm, ver wie in einem 
Windofen, polternd von den hellen Flammen in die Röhren hineinge- 
trieben wirde. So viel Nauch in die unterirdiſchen Gänge auch ein- 
drang, und fo aufmerffam ich die nächjten Deffnungen beobachtete, fo 
beinerfte ih doch nicht, daß ein lebendes Weſen venfelben entjchlüpfte, 
und was mich am meiften überrafchte, war, daß felbft ver Rauch feinen 
Weg nicht wieder hinauszufinden fchien. ch gab daher diefe Art von 
Jagd auf, und um den Hügel herumkletternd, erblickte ich plößlich den 
gegenüberliegenven Abhang veifelben in Rauch gehülft; Teicht erkannte 
ih dann, daß die Gänge und Nöhren in dem Iavaartigen Geftein über 
die ganze Vreite des Hügels reichten, und daß, während ich auf ver 
einen Seite den Brand fchürte, die Thiere ihre Wohnungen ungeftört 
anf ver andern Seite verlaffen hatten. 

Wie gewöhnlich fand uns der Abend um unfer Lagerfeuer vers 
fammelt, das ſchöne Ganen, in deſſen nördlicher Mündung wir uns bes 
fanden, war hauptlächlich ein Gegenstand unferer Unterhaltung, doc) 
jtreiften wir auch ab nach dem felsumfläumten Thal des majeftätifchen 
Hudſon und den rebenbefränzten Bergen des alten Vater Rhein, wir 
fprachen von den weißen Häuferreihen, die fid) in Amerifa’s Flüſſen 
ſpiegeln, von den grauen Burgen des alten Continentes, die von den 
eilenden Wolken begrüßt werden, und von den ſteinernen Schlöſſern 
am Colorado; wir gedachten auch der ſtillen Blockhäuſer und ihrer Be— 


262 — 


wohner, und faſt unwillkührlich begann ich meinen Erinnerungen, 
welche durch letztere angeregt waren, Worte zu geben. 

„Ehe ich den Herzog Paul von Württemberg, auf ſeiner kühnen 
Forſchungsreiſe nach den Rocky monntains begleitete, und ehe ich dann 
das gefährliche Handwerk eines Pelzjägers ergriff, lebte ich als Wild— 
ſchütz in Illinois, in Dem paradieſiſchen Landſtrich, Der ſich öſtlich von 
St. Lonis, über Bellerille, Maſſacoutah und weit über den Kaskaskia— 
Fluß hinaus erſtreckt. Es waren nur Monate, die ich auf dieſe Weiſe 
verbrachte, doch knüpfien ſich To reiche Grinnerungen an dieſe Zeit, daß 
ich mich oft gern in dieſelben verſenke, über einzelne Grlebniffe lächele, 
in andern dagegen eine ernſte und weile Fügung erfenne. Wenn ich 
jeßt bier, wo wir von undurchdringlichen Wüſten umgeben fine, mir 
in Gedanken Die Lieblichen Prairien ausmale, die mit hohen Baumes 
gruppen anmutbig geichmüct, und von klaren Flüßchen und Bächen 
vielfach purchfchnitten, Dem Menſchen Alles bieten, was in den Örenzen 
eines zufriedenen Gemüthes liegt, dann ericheinen mir viefelben voppelt 
ſchön, und es regt ſich auch wohl der Wunſch: dieſe Wildniß noch ein⸗ 
mal⸗mit ſolchen Gegenden vertauſchen zu können. In ver Nähe des 
Kaskaskia-Fluſſes, deſſen Name das Letzte iſt, was von einem einſt mäch— 
tigen Indianerſtamm übrig blieb, dehnte ich alſo meine Jagdzüge nach 
allen Richtungen hin aus. Wild war reichlich vorhanden, es wurde 
mir daher nicht ſchwer, ſelbſt bei geringer Mühe mehr zu erwerben, als 
zu meinem Unterhalte nothwendig war, und da ich allein und unabhän— 
gig daſtand, alfo auch Niemandem über mein Thun und Yallen Rechen— 
Ichaft abzulegen brauchte, fo entfprach dieſe Yebensweile vollfommen 
meinen Neigungen und meiner Yage. Auch wenn ich auf ver Jagd 
nicht glücklich war, fand ich doch ftets reichen Genuß auf meinen Strei— 
fereien, einen Genuß, ven mir die, gleichlam im Feſtkleide prangende 
Natur gewährte, und ver mich nie fühlen lieh, daß fich Niemand um 
nich gefümmert haben würde, wenn ich irgendwo mein Ende gefunden 
hätte; denn ich nannte ja außer meiner Büchſe nur fehr wenig mein.“ 

„Es war im Spätfommer, und ein Tag fo ſchön und fonnig, wie 
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ſie nur in jenen Breiten während dieſer Jahreszeit vorkommen. Meine 
Jagd hatte ich beendigt, einige Prairiehühner beſchwerten meine Taſche, 
und mein Stückchen Brod und geröſtetes Fleiſch während des Gehens 
verzehrend, ſchritt ich langſam am Kaskaskia hinauf. Oft wurde mein 
Pfad durch umgefallene, morſche Baumſtämme unterbrochen, doch kleine 
Umwege beſchreibend, gelangte ich immer wieder an den Fluß, deſſen 
glatter Spiegel mich erfreute, deſſen maleriſche Einfaſſung und zahl— 
reiche Holzklippen ich immer mit neuem Wohlgefallen betrachtete, und 
zuweilen auch in meinem Taſchenbuch, meinem beſtändigen Gefährten, 
ſtizzirte. Unmerklich hatte ſich der Abend eingeſtellt; in der Hoffnung, 
auf eine Farm zu ſtoßen, verfolgte ich ſo lange die eingeſchlagene Rich— 
tung, bis die dichter werdende Dunkelheit mich zwang, den Schatten 
des unwegſamen Waldes zu verlaſſen und mich der Prairie zuzuwen— 
den, die ſich in geringer Entfernung vom Fluſſe hinzog. Sie Alle 
wiſſen aus Erfahrung, wie auf den müden Wanderer, der ein Obdach 
ſucht, das Gebelle eines wachſamen Hundes aufmunternd wirkt. Ich 
fühlte dieſes ſo recht an jenem Abend, als ich faſt die Hoffnung ſchon 
aufgegeben hatte, irgendwo anders als unter einem grünen Laubdache 
übernachten zu können, denn kaum vernahm ich in weiter Ferne die ge— 
dämpften Laute, welche mir die Nähe eines Gehöftes verriethen, als ich 
den lieblichen Geſang eines Spottvogels, deſſen ſanften Melodien ich 
aufmerkſam gelaufcht hatte, nicht mehr beachtete, ſchleunigſt meine 
Richtung änderte, und rüſtig dahin eilte, wo ich ohne Zweifel mit Men— 
chen zufammtentreffen mußte. Nach einem furzen Marſch über grass 
reiche Wieſen verfperrte eine rohe Einfrievigung mir endlich ven Weg; 
ich Hletterte hinüber, und auf ver andern Seite auf einem abgeernteten 
Stoppelfelve hinſchreitend, erreichte ich eine zweite Einfriepigung, welche 
einen Garten abichlof. Am entgegengelegten Ente deſſelben erblidte 
ich, halb verftedt von dunkeln Laubmaſſen, ein Blockhaus, durch deſſen 
geöffnete Thür mir auf das Einladendſte Yicht entgegenichimmerte. ch 
war im Begriff über ven Gartenzaun binwegzufegen, als einige Hunde 
fih mir mit wüthendem Gebelle entgegenjtellten und mir ftanphaft 
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den Eintritt verweigerten. Zugleich verdunkelte aber auch die Geſtalt 
eines Mannes die erleuchtete Thüröffnung, und ich vernahm die barſche 
Frage: „Wer iſt da?“ „Ein Fremder, der Obdach ſucht!“ gab ich zur Ant— 
wort, und im nächſten Augenblick wurden die Hunde zurückgerufen. 
Ohne Zögern ſprang ich in den Garten, und wenige Augenblicke darauf 
ſtand ich in der Thür, wo ich von einem alten Manne willkommen ges 
beißen, von zwei jungen Burfchen mittelft brennenvder Holzicheite von 
oben bis unten beleuchtet, und von einem allerliebften jungen Mädchen 
neugierig betrachtet wurde. Mit wenig Worten berichtete ich, was 
mich eigentlich dorthin geführt habe, und fnüpfte an vieles die Vitte 
um ein Nachtlager. „Sin Nachtlager ſollt Ihr haben, Fremder,“ ant: 
wortete mir der Anſiedler, „doch nicht eher, als bis Ihr gehörig geipeilt, 
und demnächſt etwas von dem erzählt habt, was da draußen in ver 
Welt vorgeht.” . 
„Glückliche Menſchen, vie eine zehn Meilen entfernte Stadt Schon 
„draußen in dev Welt“ nennen! fo dachte ich, und trat in das von einem 
ſchwachen Kaminfeuer erhellte Gemach. Außer ven eben genannten 
Perfonen erblicte ich in demſelben auch noch eine ältliche Franz fie war 
bie Gattin des alten Farmers, zugleich die Mutter des jungen Mäd— 
hens und des einen jungen Burfchen, während der andere als gemie— 
theter Arbeiter dort in Bred ſtand. Mit einer wahren Herzlichkeit 
wurde ich von allen Seiten wie ein alter Bekannter begrüßt, man 
drückte mir die Hand, man nöthigte mich zum Siten, doch nach meinem 
Kamen fragte Niemand; auch ich erfundigte mich nicht, von went mir 
jo freundliche Aufnahme zu Theil wurde, ich nahm Alles an, wie es 
gegeben wurde, und nur, als die Mutter dem jungen Mädchen einige 
Anweifungen Hinfichtlic eines fchnell zu bereitenven Mahles ertheifte, 
erfuhr ich, daß daſſelbe Sufanna hieß. Die übrigen Namen lernte 
ich auch noch im Laufe des Abends kennen, doch habe ich fie längſt wie 
der vergeffen. Ich warf alfo meine Prairiehühner in die Ede neben 
dem Kamin, welches zugleich als Küche diente, fette mich zu ven beiden 
Alten und befand mich bald mit ihnen in der lebhafteften Unterhaltung. 
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Die ih durch unſchuldige Scherze fo würzte, daß rer Hausmutter vor 
Yachen vie Thränen über die Wangen rollten, der Vater wohlgefällig 
mit dem Kopfe nidte, vie jungen Burſchen näher rückten, und die früh: 
liche Tochter mehrmals ven bratenden Sped in Flammen gera: 
then lie.“ 

„Bei Anfieplern, die fo abgefondert leben, daß ihnen ver gefellige 
Berfehr mit anderen Menſchen faſt gänzlich abgeichnitten ift, ſind Rei— 
jende und Fremde immer gern geſehen; gelingt es aber einem folchen, 
einen guten Eindruck auf feine Gaſtfreunde zu machen, dann wifjen 
diefe nicht, was fie ihrem Beſuch Gutes und Yiebes erweilen jollen. 
Sp erging es auch mir in jenem Blockhauſe, denn noch feine Viertel: 
ſtunde hatte ich mich dort befunden, als die Frau aufftand, ein Fleines 
Schränfchen öffnete und aus vemfelben ver ſchönen Suſanna ſechs 
Eier mit der Weifung überreichte, viejelben für ven Fremen ſorgfäl— 
tig zu baden. Der Farmer blieb übrigens nicht hinter feiner Frau 
zurüd, denn er nahm von einem Bret die befannte große Rorbflafche herum: 
ter, und goß erjt für fich, und danın für mich ein Släschen Branntwein 
ein, während von den jungen Yeuten, der eine mir bie gefüllte Thon: 
pfeife, und ber andere den brennenden Span hinhielt. „Wie glücklich 
und zufrieden leben doch dieſe einfachen Yeute,“ Dachte ich, als ich Bei— 
des annahm und zugleich nach der ſchönen Suſanug hinüberblidte, die 
mit ihrem, von der Gluth gerötheten Gefichte ein überaus liebliches 
Bild. zeigte. „Ihre großen blauen Augen hatten einen fo fröhlichen 
und doch fo milden Ausprud, ihr Mund und ihre Naſe waren fo edel 
"geformt, ihre Haut jo wei, ihre Wangen fo friich, und wie ein dicker 
Zurban legte fich das ftarfe braune Haar um ihre blaugeaderten Schlä= 
fen; die feinen Hände und Füße, Die Ichlanfe Gejtalt, furz Alles jchien 
bier vereinigt zu einem ſchönen Ganzen.“ — „Zie beichreiben ja Tas 
junge Mädchen merkwürdig genau,“ unterbrach mich hier Mir. Carrol. 
„Warum follte ich auch nicht ?” fragte ich zuriick; „in der Erinnerung 
erfcheint mir Alles, was ich hier erzähle, wie ein Schönes Bild, in wel: 
chem die Sufanna den Mittelpunkt bilvete, und welches mich damals 
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um fo mehr anſprach, als ich mich erſt ſeit kaum einem Jahre, gewiſſer— 
maßen alas beimathleier Fremdling auf Furem Kontinent befand. Ja, 
wiederbele ex noch einmal: die Suſanna war ſehr ſchön, und mit 
Peppeltem Apretit fette ich mich am ven gedeckten Tiſch, als das junge 
Mädchen mich freundlich zum Eſſen nöthigte. Es gab, wie gewöhnlich 
auf ven Anſiedelungen, Kaffee und Maisbrod, gebratenen Speck, Syrup, 
und dann noch zum Schluß Die Eier, Die ich ganz beſonders für meiſter— 
haft zubereitet erklärte, und zur größten Genugthuung meiner Gaſt— 
freunde aß ich wie ein hungriger Jäger.“ 

„Nachdem ich meine Abendmahlzeit beendigt batte, wurde die Unter— 
haltung wieder aufgenemmen, und da die guten Leute unerſchöpflich 
im Fragen und unerfättlich im Zuhören waren, fo erzählte ich bis tief 
in die Nacht hinein, und ſprach beſonders viel über mein ſchönes Hei— 
mathland und über meine Reiſen, Die in den Augen ver gutmüthigen 
Menſchen an's Wuunderbare grenzten, Kurz vor Aufbruch der Geſell— 
ſchaft wendete ich mich noch mit ver Frage au ven alten Dann: in 
welcher Richtung er mir am folgenden Tage meine Jagd fortzuſetzen 
rathe.“ 

„Wenn Ihr Enten ſchießen wollt,“ antwortete er mir, „ſo braucht 
Ihr gar nicht ſo ſehr weit zu gehen; es befindet ſich nämlich in der 
Entfernung von zwei bis drei Meilen von hier ein See, der ſtets mit 
Vogelwild bedeckt iſt,“ „won dem Ahr aber nichts erbeuten werdet,“ ſchal— 
tete Suſanna hier ein, „mein Bruder und noch mehrere andere Jäger ha— 
ben dort oft genug gejagt, ſind aber ſtets ohne Wild zurückgekehrt.“ 

„Schießen mögt Ihr wohl etwas,“ bemerkte der erwähnte junge 
Mann, „doch die ſumpfigen Ufer und das tiefe Waſſer des See's geſtat— 
ten Euch nicht, Eure Beute zu holen.“ 

„Und dann,“ fiel der Alte wieder ein, „ſcheint es mir, als ob Euer 
kurzes Gewehr, welches halb Büchſe halb Vogelflinte ift, und eigentlich 
feines von beiden fein kann, wicht Dazu gefchaffen wäre, das Blei big 
nach der Mitte des See's binzutragen.” 

„Wenn nur &nten dort find, bringe ich auch welche troß des Sum— 
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pfes und trotz des kurzen Gewehrs,“ erwiederte ich, etwas verletzt durch 
den Zweifel an meiner Flinte. 

„Ich wette nein!“ rief mir Suſanna lachend zu. 

„Ich wette ja!” antwortete ich. | 

„Was gilt die Wette? fragte das fröhliche Märchen. 

„sch werde es morgen bejtimmen 

„Dein jetzt!“ rief fie wiederum, indem fie mir herausfordern 
ihre Heine Hand entgegenbielt. „Natürlich gab ich nach, indem ich 
meine Hand in die ihrige legte, und Icherzend die Hälfte der Wette ſo— 
gleich, und Die andere Hälfte am folgenven Tage feitzuftellen verſprach.“ 

„Alle erklärten ſich damit einverjtanten, und ich begann: „Erbeute 
ich eine oder mehrere Enten, fo fehre ich morgen Abend wieder hierher 
zurüd und geniehe noch auf einen Tag Eure Saftfreundfchaft, gebe ich 
aber leer aus, fo laſſe ich mich nicht mehr erbliden, und in Guven An: 
venfen mag ich alsdann als ein jchlechter Jäger fortleben, was für mich 
gewiß feine geringe Strafe iſt.“ 

‚Angenommen!‘ hieß es von allen Zeiten. „Wir wünfchten ung 
gegenfeitig gute Nacht, ich drückte Allen die Dand, der schönen Suſanna 
aber, wohl aus Verfehen, zweimal, und folgte dann ven beiden Bur— 
chen auf ver Leiter nach, die uns auf den Hausboden führte.“ 

„Ein hartes, aber fonjt bequemes Bett nahm meine müden Ölieder 
auf, doch lange noch, als die jungen Yeute ſchon laut ſchnarchten, lag 
ich ſchlaflos; ich grübelte und dachte hin und ber; ver Gedanke, mir eine 
Heimath zu gründen, wollte mich gar nicht wieder verlajfen, und immer 
beneivenswerther erichien mir das Yoos eines Anſiedlers. Dazwiſchen 
tauchte dann vor mir auf das freundliche Bild der offenen, ehrlichen 
Tochter des Haufes, in welchem ich mich als Gajt befand. Mit vem 
Gedanken an diejelbe fchlief ich ein, ich träumte auch von ihr“ — „mit 
einem Wort, Sie waren verliebt,“ unterbrach mich abermal! Dir. 
Garrol, „Das gerare nicht,“ antwortete ich, „nenn meine Träume waren 
nur die Fortfegung ver wirren Bilder einer aufgeregten Phantafie, vie 
mich fchon vor vem Einſchlafen bejchäftigt hatten,“ 
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„Als ich mich am folgenden Morgen von meinem Lager erhob, hat— 
ten die mäunlichen Bewohner des Hauſes ſich ſchon in ven Wald an 
ihre Arbeit begeben, wo ſie Bäume fällten und zu ihren Einfriedigun— 
gen zurichteten. Ich ſtieg hinab und wurde alsbald von Mutter und 
Tochter auf eine unbeſchreiblich einfache und dabei herzliche Weiſe be— 
grüßt und zum Frühſtück eingeladen. Ich ſaß zwiſchen Beiden, und 
theilte meine Zeit zwiſchen Eſſen und Plaudern, und lange würde ich 
noch dageſeſſen haben, wenn die Wette nicht geweſen wäre. Als ich 
im Begriff ſtand, das Haus zu verlaſſen, ſchob mir die Mutter noch 
Lebensmittel in die Taſche, worauf ich Suſanna bat, mir den Weg 
nach dem See-zu beſchreiben, und nach einigen freundlichen Abſchieds— 
worten, die ich an die alte Frau richtete, ſchritt ich in Geſellſchaft des 
jungen Mädchens der Garltenpforte zu, von wo aus fie mir Die Rich— 
tung nach dem See anzugeben beabfichtigte.“ 

„Und nun zum zweiten Theil unſeres Wettpreiſes,“ wendete ich mich 
zu Sufanna, als wir an der Pforte angefommen waren. „Das hätte 
ich beinahe vergeſſen,“ antivortete das Mädchen, indem fie mich fra= 
gend mit ihren ſchönen großen Augen anfchaute; „mun was ift es?“ 
„Senn ich feine Enten ſchieße,“ hob ich an, „dann ſeht Ahr mich nicht 
wieder, gelingt es mir aber, einige hierher zu bringen, dann bitte ich, 
als Strafe für Euer Zweifeln an meiner Erfahrenheit als Jäger, für 
jeve Ente um einen Kuß von Euren fchönen Tippen." — „Dacht ich's 
doch,“ unterbrach mich abermals der unverbefferliche Carrol. 

„Kann wohl ein junger forglofer Mann von faum vierundzwanzig 
Jahren ein junges Mädchen von vielleicht achtzehn Jahren, die oben: 
ein noch Schön ift, um etwas Geeigneteres bitten ?“ fragte ich. 

„Nein, gewiß nicht,“ antwortete mit Enthuſiasmus Carrol, der 
ſelbſt ungefähr vierundzwanzig Winter zählen mochte; „doch was ſagte 
Suſanna zu Ihrem Vorſchlag?“ 

„Nun, das Mädchen benahm ſich auf eine Weiſe, vie mancher vor— 
nehmen empfindſamen Lady Ehre gemacht haben würde. Weit davon 
entfernt, Entrüſtung zu zeigen oder zu heucheln, brach ſie zuerſt in ein 
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herzliches Gelächter aus, befann fi) dann einen Augenblid und reichte 
mir demnächſt zum Zeichen des Ginverftänpniffes ihre Hand, indem fie 
nedend fagte: „ja, das gehe ich rubig ein, denn Enten befommt Ahr 
doch nicht.” „Sie bezeichnete mir darauf die Richtung, die ich einzu: 
ichlagen hatte, ich bat um bie Vorausbezahlung für eine Ente, was mir 
aber abgefchlagen wurde, wir prüdten uns zum Abfchien die Hand, und 
ich wendete mich, um zu gehen.“ „Werben Taucher mit zu den Enten 
gerechnet?“ rief ich zurüd. 

„Gewiß foll das gefchehen,, wenn Ahr verfprecht, auch ohne Wild 
heute Abend wieder bei uns einzukehren,“ antwortete Sufanna, als fie 
fröhlich dem Blodhaufe zueilte. — „Was ich Alles dachte, als ich dem 
Waldfaum zufchritt, wo fih ver See befand, weiß ich jeßt nicht mehr, 
ich glaube, es waren Gedanfen, welche die ſchöne Suſanna ebenfoviel 
betrafen wie mich, Gedanken, die meinem Alter und meiner Page ganz 
angemejjen waren, jedenfalls mußten fie jehr intereffant fein, venn ehe 
ich es noch gewahrte, befand ich mich am See, und ſah auf ven erften 
Blick, daß der junge Mann in feiner Befchreibung vollkommen Recht 
gehabt hatte, daß es feine geringe Mühe koſten würde, über den moori- 
gen Boden bis an's Waffer zu gelangen, und daß es alsdann, nach 
Grlegung einiger Enten, meiner ganzen Wertigkeit ald Schwimmer be: 
durfte, um meine Beute von dem mit vanfigen Wafferpflanzen veich- 
bevedten Spiegel des See's herunterzuholen.“ 

„Sinnend fchritt ich mehrmals um die trübe Yafe, verlangend 
Ichaute ich nach den zahlreichen Enten hinüber, welche fih vollſtändig 
fiher wähnend, ihre harmloſen Spiele trieben, ausgelaſſen untertauch- 
ten, das Wafjer mit ihren Schwingen peitichten, over Heine Streden 
picht über der glatten Fläche hinflatterten. Auch nach der Richtung, 
wo fich die ſchöne Sufanna befand, blickte ich gelegentlich, und fo ver: 
ging denn wohl eine Stunde, ohne daß ich den Enten um einen Schritt 
näher gerüdt wäre. Endlich kam ich zum Entfchluß, ich legte das Ge— 
wehr zur Seite und begann mit meinem Jagdmeſſer Zweige von ben 
nächften Bäumen zu hauen, worauf ich diefelben nach einer Stelle hin— 
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trug, wo hohe Binſen und dichtes Schilf mich den ſcharfen Augen der 
Enten verbargen. Dort nun baute ich von ven laubreichen Aeſten, über 
ven moorigen Boden bimveg, nach ver Mitte des See's zu, eine Art 
Brücke, die jtarf genug war, daß ich bei einiger Borficht, ohne Gefahr 
durchzubrechen, auf derſelben binichreiten konnte. Es war eine müb- 
jame und langwierige Arbeit, doch nach Verlauf von einer bis zwei 
Stunden, und nachdem ich einige Male bis über die Hüften im Sumpf 
geſteckt hatte, war Diefelbe Jo weit gediehen, daR ich zwiſchen ven Wine 
jen hindurch ven Waflerfpiegel nach allen Richtungen bin zu überſehen 
vermochte, Dort errichtete ich, ebenfalls von Zweigen, ein floßähnliches 
Serüft, auf welchen ich mich, ohne mit vom Waſſer in Verührung zu 
kommen, binjtveden konnte. Meine Arbeit war jett beendigt, Doch 
glaube ich kaum, daß ich bei verielben jo ſtandhaft geblieben wäre, 
wenn mir das Bild des jungen Märcbens nicht vorgeſchwebt hätte, 
Es mochte um die Mittagszeit fein, als ich mich auf meinen Pojten 
begab. Zu meinem größten Leidweſen nabm ich aber wahr, daß alles 
Wild, mit Ausnahme einiger Taucher, wahricheinlich in Folge ver Be- 
wegung, Die ich während meiner Arbeit im Schilf erzeugte, fich nach. 
vem jenfeitigen Ufer hinübergezogen batte; es blieb mir alfo nur noch 
übrig, ruhig auf meinem Poſten auszubarren, und auf eine günftigere 
Wendung der Dinge zu boffen. Zum Süd war es jehr warın, meine 
Kleider, die ich mir beim Bau ver Brücke durchnäßt hatte, trodneten 
allmählich wierer, und durchaus nicht unzufrieden mit meiner Lage, 
beobachtete ich die Enten, welche feine Luſt zu begen ſchienen, fich den 
Binjen zu nähern, in welchen ich verborgen war, — Stunde auf 
Stunde verftrich, e8 wurde vier Uhr und noch hatte ich feinen Schuß 
getban, migmüthig gedachte ich des fommenven Abends, und beabfich- 
tigte Schon einen Taucher, der harmlos in meinerNähe umherſchwamm, 
zum Ziel für meine Büchfe zu machen, als ich ven eigenthümlich pfeis 
fenden Flügelſchlag in der Luft vernahm, und gleich darauf zwei Heine 
blaugeflügelte Enten fich in geringer Entfernung vor mir auf dem See 
niederliegen. Meine Freude war unbejchreiblih, da ich indefjen nur 
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das eine Rohr meines Gewehres mit Schrot geladen hatte, fo übereilte 
ich mich nicht, ſondern regungslos im Anichlage liegen bleibend, harrte 
ih wachfam auf ven Zeitpunft, in weichem ich beire auf einen Schuß 
würde erlegen können. Zufällig blinzelte ich nach dem jenfeitigen Ufer 
hinüber, nnd glaubte meinen Augen nicht trauen zu Dürfen, als ich Die 
ganze geflügelte Geſellſchaft, aus mehr wie hundert Mitgliedern ver 
verſchiedenſten Arten bejtehend, in geraver Yinie auf mich zuſchwimmen 
fab. Es war ein Schauspiel, wie ich es in jener Zeit zu häufig ſah, 
als daß es mich hätte beionvers aufregen fönnen, daß bier aber mehr 
als Enten auf dem Zpiele ftand, das merkte ich an dem ungeftümen 
Kreifen des Blutes in meinen Adern. »Athemlos wartete ich auf den 
Augenblid, in welchem fich die Borderften ver Schaar, die ein ftattlicher 
Grpel anführte, ſich in meinen Bereich befinden würden, und fchaute 
zugleich nach den beiden erſten Ankömmlingen hinüber, vie verlegen 
ihre Hälfe ausredten und verfürzten, gleichfam unentſchieden, ob fie 
die Ankunft des zahlreichen Beſuchs abwarten oder davon eilen follten. 
Gndlich ſchwammen die eiligiten Enten ſchon in Schußweite, und immer 
neue Schaaren rüdten heran, als die beiden Blauflügel ſich plötzlich 
boben und davonflogen. Diefen Augenblick Hatte ich zu meinem An- 
griff gewählt; ich richtete mich auf, ſchoß meine Büchſe ab und veran- 
laßte dadurch ein gleichzeitiges Heben der erichredten Vögel, und als 
ſich der dicht flatternde Haufen ungefähr zwei Fuß über der Waffer- 
fläche befand, ſchickte ich die tödtliche Ladung des Flintenrohres im den- 
jelben. Sonſt gewiß fein Freund von dem Andlic der Todeszuckungen, 
jelbjt ver kleinſten Thiere, beobachtete ich Doch mit innigem Behagen 
die mörderifche Wirkung meines Schuffes, denn wie ein Regen praſſelte 
es auf's Wafjer nieder, und nachdem fich die leicht Berwunbeten und 
Flügellahmen entfernt hatten, erblicte ich noch acht Enten, die regunge- 
los dalagen.“ 

„Vollkommen zufrieden mit dem Erfolg meiner Jagd, handelte es 
ſich jetzt zunächſt darum: auch in den Beſitz meiner Beute zu gelangen. 
Es blieb mir nur ein Weg offen, und der war, ſelbſt hinzuſchwimmen 
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und wie ein abgerichteter Hund vie Enten zu apportiren. ch entſchloß 
mich Schnell, traf meine Vorbereitungen, und froch dann, um nicht in 
dem Zumpfe ſtecken zu bleiben, ähnlich einer Schlange in's offene Waj: 
fer; kaum befand ich mich aber in demſelben, als ich meinen voreiligen 
Schritt faft bereute, denn anftatt in tiefer Fluth zu Schwimmen, wie 
ich erwartet hatte, fühlte ich mich nur ſchwach getragen von feichtem, 
warmem Waffer, und unmittelbar unter mir halbjlüffigen Schlamm, 
der die Vewegung meiner Glieder auf wahrhaft erfchredente Weife 
hemmte. Zu diefem Uebelſtande gefellte fich noch, daß fich Die ranfen- 
ähnlichen Stengel von Sumpfpflanzen um meine Hänte und Füße leg. 
ten, und mich fo feffelten, daß ich kaum von der Stelle zu rüden ver: 
mochte. ch behielt inveffen mein Ziel im Auge, und arbeitete mit 
Aufbietung meiner ganzen Kräfte, Die ich enplich, nach Zurücklegung 
von ungefähr dreißig Schritten, die erjte Ente erreichte; ich ergriff die- 
jelbe und fchleuperte fie dem Ufer zu, worauf ich mich zur zweiten hin— 
arbeitete und dieſe der erſten nachſendete, eine dritte, vierte und fünfte 
erreichte ich noch, als ich meine Kräfte fo abnehmen fühlte, daß ich die 
übrigen aufgeben und den Rückweg einichlagen mußte. Mehr als ein- 
mal verwünfchte ich mein Unternehmen, als ich in dem, durch meine 
erfien Bewegungen verdickten ſchleimigen Waffer, das Ufer wieder zu 
erreichen jtrebte. Ich befand mich eigentlich nicht mehr im Waffer, 
fondern in einem beweglichen Schlamm, der eilig falt und übelriechend 
ans ver Tiefe hervorzuiquellen ſchien. Wie eine Schnede kroch ich da— 
bin, die Schnen an den Anieen und Armen begannen zu erichlaffen, 
ich fühlte ein krampfhaftes Zittern meines Körpers, und unerreichbar 
erichien mir das Ufer, von welchem ich nur wenige Fuß entfernt war.” 

„Ich kann nicht leugnen, daß ich etwas von Todesangjt empfand, 
doch troß diefer vergaß ich nicht meine Enten. Bis auf eine, die ich 
aus meiner Richtung geworfen hatte, fchleurerte ich dieſelben, fo oft ich 
fie erreichte, von Neuem dem Ufer zu, und ſeufzend vachte ich dabei 
jedesmal: wenn doch auch mic Jemand jo durch die Luft befördern 
wollte; und als meine Beute dann auf dem Trodnen lag, und ich faft 
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ohnmächtig noch mit Schlamm und Schlingpflanzen kämpfte, wie 
beneidete ich da die todten Thiere um ihren ſichern Platz. Glücklicher 
Weiſe hatte ich beim Hineinkriechen in's Waſſer einige lange Binſen 
umgeknickt und in meinen Weg hineingeſchleppt; dieſe nun erreichte ich, 
als ic ſchon an meiner Rettung zu zweifeln begann; Zoll für Zoll an 
den zähen Halmen mit ven Händen weiter fajfend, gelang es mir end— 
lih nah unfägliher Mühe, meinen Körper auf den fchwanfenven 
Deren zu jchleppen, wo fih mein Yaublager befand. Ach warf mich 
auf daſſelbe hin und lag wohl eine halbe Stunde, ehe ich mich fo weit 
erholt hatte, daR ich wieder ruhig am die ſchöne Sufanna, an die 
Enten und die Wette venfen fonnte, Ach entfernte dann die Spuren 
des Schlammbades von meinem Körper, rüftete mich zur Heimlehr, 
befeftigte meine vier erbeuteten Gnten an der Jagdtaſche, warf einen 
legten, jehnfüchtigen Blick auf die zurückbleibenden, und als ich endlich 
meinen Fuß wieder auf trodnen, feiten Boden ſetzte, verſchwand die 
Sonne hinter ven hoben Yäumen des nahen Waldes. Rüſtig und 
fröhlich fchritt ich dem befannten Blodhaufe zu, die Beſchwerden des 
Tages hatte ich vergeffen, dafür Dachte ich aber um fo lebhafter an 
meine gewonnene Wette und die friichen, rothen Lippen der fchönen 
Suſanna.“ — 

„Forſetzung folgt,” fagte ich jeßt zu meinen Zuhörern, indem ich 
mich von der Erde erhob; auch meine Gefährten verliehen das nieder: 
gebrannte Neuer, und eine halbe Stunve ſpäter lagen wir Alfe im tief: 
sten Schlafe zwischen unfern Büffelhäuten und Deden. 

Prächtig beleuchtete am Morgen des 10, Februar die aufgehende 
Sonne die ftolzen Gipfel ver Needles. Am Schatten lag der Explorer, 
feife jang das fochente Waſſer im vem fchiweren Keſſel; mit ernfter 
Kennermiene prüfte Garrol vie Kraft des Tampfes, und als er dieſelbe 
hinreichend fand, lockte er mittelit der ſchrillen Pfeife vie ganze Be— 
mannung an Bord; Robinſon ergriff Das Steuer; das Commando 


zum Aufbruch erichallte, und dahin zog das Dampfboot im Schatten 
Möllbanfen, Forihungsreiien 1. 18 
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der Felſen, aber die Luft war voll Sonnenſchein, und prächtig beleuch— 
tete die emporſteigende Sonne die Gipfel der Needles. 


Auf einer Strecke von zwei Meilen befanden wir uns noch in der 
Schlucht, doch begannen die Felſen an Umfang zu verlieren, der Fluß 
erweiterte ſich, die Berge traten ganz zurück, und vor uns öffnete ſich 
das weite Thal der Mohave-Indianer. 


Die Eingeborenen ſchienen uns ſchon erwartet zu haben, denn auf 
dem letzten Felsvorſprung, der gleichſam das Thor zu der Ebene bil— 
dete, wurden wir mit gellendem Ruf von einem Haufen Mohaves be— 
grüßt, die, als ſich das Boot gegenüber befand, ihren erhöhten Stand— 
punkt verließen und, in langer Reihe einem gewundenen Pfade folgend, 
gleichen Schritt mit uns hielten. Auf beiden Ufern drängten ſich aus 
dem dichten Weidengebüſch zahlreiche Weiber und Kinder, die ſich in 
Gruppen aufitellten und verwunderungsvoll zu dem Dampfer hinüber— 
ſchauten; die Männer dagegen ſchloſſen fich ver Neihe ihrer Gefährten 
an umd verlängerten viefelbe fo ſehr, daß wieder die Aehnlichkeit mit 
einer mächtigen Schlange hergeftellt wurde, die in vielfachen Win: 
dungen durch das hohe, dürre Gras und nievere Gebüfch glitt. 


Einen überaus Schönen Anbli gewährten die unbefleiveten, kriege: 
riſchen Gejtalten, Die mit aufrechter Haltung und regelmäßiger Be— 
wegung ihrer fraftuollen Glieder dahineilten. Durch ven vollſtändig 
gleichmäßigen Schnitt ihrer Schwarzen Daare, die tief auf's Kreuz herab- 
fielen, ferner durch den weißen Schurz, welcher die einzige Bekleidung 
jedes Einzelnen ausmachte, und durch die faft gleiche Bemalung ver 
broncefarbenen Glieder, wurde man lebhaft an uniformirtes Militair 
erinnert, und ich weiß, daß Egloffſtein die Bemerkung fallen ließ, daß 
bieje riejenhaften Männer gewiß eine jtattliche Garde-Gompagnie bilven 
würden. ch konnte mich nur einverftanden niit der Anftcht des frühern 
preußiſchen Officiers erklären, venn fchwer würde es halten, auf irgend 
einem Theil vev Erde wohlgeformtere Figuren zu finden, als die Na— 
tion der Mohave-Indianer aufzuweifen hat." Mit ven niedrigen Ufern 
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begannen wierer die Sandbänfe und das zeitraubende Winden ves 
Bootes über viefelben, doch jchneller als früher flog ung die Zeit dahin, 
denn reiche Unterhaltung boten die Ufer, wo fich die Eingeborenen bald 
zu Hunderten verfammelten, und durch ihr ausgelafjenes, harmlofes 
Benehmen auf's Deutlichjte varlegten, wie friedlich ihre Stimmung 
gegen uns war, und wie jehr fie unfere Anweſenheit erfreute und er- 
götzte. Schauten wir dann rüdwärts, jo hatten wir die ganze Kette 
ver Napelfeljen mit ihren fpigen Thürmen und fcharfen Zaden vor 
Augen, während vor uns Cottonwoodbäume und Weiven fi in Wälder 
zufammtendrängten und weithin die Breite des fruchtbaren Theils der 
Ebene erkennen ließen. Rauchſäulen entjtiegen in allen Richtungen den 
Walpftreifen und verriethen eine verhältnißmäßig ftarfe Bevölkerung 
des Schönen Thales, welches von allen Seiten durch ſchreckliche Wüſten 
von der übrigen Welt getrennt, gleichjam dazu beſtimmt jcheint, wor 
ven Eingriffen des anmaßenden Theils der Givilifation bewahrt zu 
bleiben. Doch was find Wüſten, Gebirge und Meere im Wege des 
forſchenden Reifenden anders als neue Aufmunterungen zum muthigen 
Berfolgen feines Zieles; und was find fie in ven Augen ver gold: 
witternden Habfucht anders als Hinverniffe, welche ven Gewinn größer 
und den Genuß ſüßer erfcheinen laſſen, gleichviel ob der Weg über vie 
Gräber von Nationen oder durch einen Pfuhl von Yajtern führt, vie 
von ihr felbjt ausgeſät und mit Vorbedacht genährt wurden! 


Die Zeit, während welcher das Dampfboot auf einer Sandbank 
bielt, benugten unfere Dolmeticher zu Geiprächen mit ven Eingeborenen, 
und erfuhren wir auf viefe Weife, daß fich Schon viele mit ihren Boden— 
erzeugnijfen eingeftellt hatten und viefelben zum Tauſch anboten. Na— 
türlich wurden fie nicht zurückgewieſen, doch erging ver Kath au Alle, 
fich weiter oberhalb, gegen Abend in unſerm Yager einzuftellen, was 
die Gingeborenen mit Bereitwilligfeit annahmen, denn fehr wohl faben 
fie ein, daß wir jede Stunde des Tages zu unferer Reife verivenven 


mußten. 
18 * 
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Wir waren an dieſem Tage wieder anßergewöhnlich glücklich, 
denn als wir am Abend auf dem linken Ufer, nahe einem inbianifchen. 
Dorfe, unfere Zelte aufichlugen, hatten wir nach Egloffſteins genauer 
Rechnung, neun Meilen zurüdgeleat, und befanden uns daher fieben 
Meilen oberhalb der nördlichen Mündung des Mohave-Ganons Die 
Stelfe, we wir landeten, gehörte mit zu dem fruchtbarften Theil ver 
Niederungen, welche in jener Breite ven Colorado einfaflen, doch nahm 
ich feine Spuren wahr, welche auf eine neuere Benutzung derſelben 
hingeventet hätten. Der fette, ſchlammige Boden, ver zu jener Zeit 
etiva vierzehn Fuß hoch über dem Spiegel des Stromes lag, mithin 
nur einer zeitweilen, kurzen Ueberſchwemmung ansgefegt fein konnte, 
war Dicht mit verworrenem Geſtrüpp bewachjen, und über daſſelbe em— 
por ragten vereinzelte runde Mezquitbüſche, und zahlreiche ftattliche 
Cottonwoodbäume, e8 war mithin Alles vorhanden, was die Gründung 
einer indianischen Anfierelung hätte veranlaffen können. Doc eben 
dieſe Nichtbenugung des bei Weitem größten Theils des guten, cultur- 
fühigen Bodens, ließ mich den Schluß ziehen, va ver Stamm ver Mo— 
have-Indianer nicht fo zahlreich ift, wie man allgemein wermutbet, und 
daß eine Vermehrung vefielben weniger bemerkbar , als man beim An- 
blick ver Fräftigen und gefunden Menſchen zu glauben geneigt ift. 

Es ericheint faſt wunderbar, daß eine Nation, die jeit Jahrhunder— 
ten im ungeftörten Befit eines in jeder Beziehung begünftigten Land— 
jtriches Iebte, gegen die Eingriffe ver weißen Nace durch endloſe Wild— 
niffe, und gegen väuberifche Ginfälle von Nachbarftämmen durch vie 
eigene überwiegende Stärke geichütt blieb, dennoch nicht die Grenzen 
eines Thales ansfüllte, welches feineswegs einen fo fehr großen cultur- 
fühigen Flächenraum bietet. | 

Nach ven eigenen Beobachtungen, welche ich während meiner Neife 
durch vie Mohave-Länder unausgeſetzt anftellte, fann ich nur der An- 
ficht des Capitains Whipple beipflichten, ver die ganze Kopfjahl der 
Mohave-Nation auf 4000, und die Zahl ver Krieger auf 600 ans 
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giebt.*) Die Stärke der Chimehwhnebes wird auf 1500 Seelen mit 
300 Kriegern, die der Yırmas auf 3000 mit 500 Kriegern angejchlagen, 
was, mit Dinzurechnung von 3000 Cocopas (an der Mündung des Colo— 
rado) und 2000 Yampais (nördlich von den Mohaves), Die ganze Bevölke— 
rung des Kolorado:Thales auf 13,500 Köpfe bringen würbe. Gemäß 
eines alten Spanischen Manuferiptes vom Jahre 1799 von Don Joſé 
GSortes?®), belief jich die Bevölkerung des Colorado-Thales zu jener 
Zeit auf 17000 Gingeborene, nad welchen Angaben die Zahl ver 
Bewohner im letten halben Jahrhundert bedeutend abgenommen haben 
müßte. Jedenfalls beruhen alle diefe Angaben nur auf oberflächlichen 
Schäßungen, doch kann wohl fein Zweifel darüber obwalten, daß in 
ebengenanntem Zeitraume wenigjtens feine Vermehrung der Colorado— 
Indianer ftattgefunven hat. 

Die Wohnungen ver Eingeborenen befanden fich etwa eine halbe 
Meile von unjerm Lager, und zwar nicht unmittelbar am Fluſſe, fons 
dern einige hundert Schritte von vemfelben entfernt, an einer Stelle, 
wo fih ein Anfteigen des Bodens bemerflih machte. Wir erhielten 
daher auch Beſuch von zahlreichen Männern, Weibern und Kindern, 
und da die meijten von ihren Waaren mitgebracht hatten, fo wurde bafo 
nach unjerm Yanden ver Markt eröffnet, ver wie immer die bunteften 
und lebhafteſten Scenen bot. Lieutenant Ives befand fich mit feinen 
Artikeln an Bord des Explorers, welcher durch ein ſchmales Brett mit 
dem Ufer in Verbindung fand, über diefes fchritten die Indianer, eins 
zeln ver Reihe nach, mit ihren Körben und Säckchen, und fehrten auf 
dieſelbe Weiſe nah Beendigung des Gejchäfts an's Ufer zurüd. Nur 
für weiße PBorzellan-Perlen und weißes Baumwollenzeug wollten fie 
ihren Mais und ihre Bohnen hingeben, underſchien es mir merfwärdig, 
daß die grelffarbigiten und glänzenpjten Gegenſtände durchaus nicht 
ihrem Geſchmacke entſprachen; fie weigerten fich fogar, diefelben auf dem 


*) &iche Pacifie railroad report. vol. III. report on the Indian 
tribes. pag. 17, 
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Wege des Handels anzunehmen, obgleich ſie dabei erklärten, daß als 
Geſchenke fie ihnen willfommen ſein würven. *) 

Bis zum Einbruch der Nacht dauerte diefer Verkehr, in welchem 
vie Fingeborenen fo viel ausgelafjenen Humor und wirkliche Gutmüthig— 
feit entwidelten; wir ſahen nur fröhliche Geſichter unter ihnen, und 
gellenves Lachen erfchütterte Die Yuft, wenn es einem wilden Burfchen 
gelungen war, einige feiner Stammesgenojien und Genoffinnen un: 
vermuthet von der ſandigen Uferbank binabzuftoßen ober ihnen auch) 
andere hinterliftige Streiche zu fpielen. 

Gleich als wir an's Ufer Iprangen, waren wir zu unferer größten 
Verminderung von einem jungen Indianer in geläufigem Englifch an: 
gerevet worden, derſelbe ftellte fi) uns als Gapitain ‘ad vor, und 
zwar mit einer Miene, als ob er ver Befehlshaber des ganzen Mohave- 
Thales Sei. Als er die Solvaten erblidte, begrüßte er viefelben als 
alte Bekannte; auch einzelne von viefen erfannten ihn wieder und theil— 
ten und mit, daß Capitain Jack einige Jahre auf Fort Yuma in Ge- 
jellichaft ver Belatungsmannfchaften zugebracht habe, und daß von 
diefer Zeit fein Beiname fo wie auch feine Kenntniß der englifchen 
Sprache herrühre. In welchen Girfeln der Andianer feine Ausbil: 
dung genofien hatte, erfannte man gleich an feiner Rede, die beſtändig 
von den wiberwärtigften und wirklich erniedrigenden Ausprüden be 
gleitet war, und daß er in moralifcher Beziehung von feinen Lehrern 
nicht die beſten Ginprüde empfangen hatte, das bewies fein fpäteres 
verrätheriiches Benehmen, welches uns beinahe in einen Kampf mit 
per ganzen Mohave-Nation verwidelte. Welche eigenthümliche Erſchei— 
nung! — „Gapitain Jack war dort der einzige Indianer, der bie 
Sprache eines civilifirten Volfes verftand, aber auch ver einzige unter 
Tauſenden, ver wirklich böswillige Abfichten gegen uns hegte, und auch 
theilweife in Ausführung brachte.“ Diefes Indianers bediente ich mich 


*) Diefelbe Beobachtung habe ich übrigens Schon bei meiner frühern An- 
weſenheit im Golorade-Thale gemacht. 
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alfo auch an jenem Abend, un den Gingeborenen meine Wünfche und 
Verſprechungen binfichtlich des Sammelns von Naturalien mitzuthei- 
len, und erhielt ich die Segenverficherung: ichon am folgenden Morgen 
reichlich verfehen zu werben. Auch überfegte Gapitain Jad mir die 
Rede eines alten ergranten Kriegers, der auf dem hohen Ufer ſtand, 
und mit fchreiender Stimme und wilden Hanpbewegungen zu ven 
Seinigen ſprach. Der Anhalt der- Rede war ungefähr folgender : 
„Die Amerikaner find einmal hier gewejen, fie haben uns für Korn 
ihre Perlen und Deden gegeben und find als Brüder ver Mohaves 
fortgezogen; die Amerikaner find wieder einmal hier gewefen, fie haben 
ung für Korn ihre Perlen und Deden gegeben und find ald Brüder 
der Mohaves fortgezogen. Jetzt find fie wieder hier und bringen viel 
Perlen und viel Deden; vie Mohaves follen ihnen viel Korn bringen, 
nichts ftehlen und Brüder ver Amerikaner fein. Die Amerikaner wer: 
den ala Brüder ver Mohaves fortziehen und ale Brüder ver Mohaves 
wiederfehren!” und fo fuhr ver Alte fort zu fchreien, bis ihm bie 
Stimme faft verfagte. Wie mir Gapitain Jad erzählte, beabfichtigte 
der Redner purch feine Bemühungen Gefchenfe zu erzielen; ich nahm 
auch wahr, daß fein einziger der Gingeborenen auf ven alten Mann 
achtete, und daher die Rede nur uns allein gelten fonnte. ch ging 
deshalb an Bord und holte einige Perlen, mittelft welcher es mir ges 
fang, das unleidliche Geſchrei zu Enve zu bringen, 

Durch unſere Dolmetfcher wurde ven Andianern mitgetheilt, Daß 
die Amerikaner gewohnt feien, des Abends anf einem Horn zu blafen, 
und daß dieſes das Zeichen zur Entfernung aller Fremden aus dem 
Lager fei. Als daher ver Hornift das Signal gab, erhoben ſich vie 
Indianer, die fich um unfere Feuer gedrängt hatten, und verſchwanden 
unter lauten Scherzen nach alfen Nichtungen in der Dunfelheit. Selbft 
Gapitain Jad, den Mr. Ives als dritten Dolmeticher angenommen 
hatte, verließ ung mit dem Verfprechen, fich am folgenden Morgen 
wieder einzuftellen. 

Obgleich die Eingeborenen fich als freundliche, friedlichenne Men- 
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ſchen gezeigt hatten, jo wurde doch feine Vorſichtsmaßregel verabſäumt, 
vie zur Sicherheit ver Expedition beitragen könnte. Die Büchſen ver 
Arbeiter, die fo lange immer an Bord des Dampfbootes, wenn auch 
zum augenblictichen Gebrauch bereit, geblieben waren, wurden den 
Yenten nebjt Munition übergeben, und ver Befehl ertbeilt, daß Never 
jeine Waffe ftets bei fich behalten Tolle; doppelte Wachpoften wurden 
ausgeftellt, welche Befonvers vie Verbindung zwifchen dem Boot und 
ven Zelten zu überwachen hatten, und fo verfügten wir uns denn mit 
dem Gefühl einer bebaglihen Sicherheit auf unfere Feldbetten. Der 
Himmel war bewölkt, die Yuft milde, große Negentropfen ſchlugen 
praſſelnd auf die ſtraffen Zeltwände und erzeugten Das eigenthümliche 
einfchläfernde Geräuſch, bei welchem man, wenn nicht durch die Pflicht 
gebunden, beim beiten Willen nicht im Stande ift, die Augen lange 
offen zu halten. 
Kaum verkündete am 11. Februar das erfte Morgenroth an vem 
wiever klaren Himmel das Derannahen des neuen Tages, als die Ein— 
geborenen gleichlam aus der Erde zu wachſen Jchienen, und in furzer 
Zeit Das Yager und Die mächite Umgebung dicht anfüllten. Faſt alle 
führten ftatt ver Waffen, die befannten Keinen Säckchen und Körbchen 
bei fich, in welchen fie uns Yebensmittel zutrugen. Auch einige Ratten, 
Mäufe und Eidechſen bemerfte ich im ihren Händen, und mir bie 
Taſchen voll Perlen jtedend, machte ich mich nun ebenfalls bereit, meine 
Ernte zu halten. Nach Beendigung des Frühmahls begann alfo 
wieder das Tauschen, und mit der größten Geduld unterwarf fich 
Lieutenant Ives dieſer ermüdenden Arbeit. Jeden Vorrath, noch fo 
gering, der ihm angeboten wurde, tauſchte er ein, freilich in vielen 
Fällen nur, um die Handelsluſtigen nicht zu entmuthigen. Dabei be— 
merkte ich, daß Indianer einen größern Korb mit Bohnen oder Mais 
auf dem Ufer ſtehen hatten, das Ganze aber nicht auf einmal anboten, 
ſondern nad) Verkauf eines kleinen Säckchens voll, immer wieder zurück— 
eilten, um daſſelbe von Neuem anzufüllen und demnächſt den beſtimm— 
ten Preis: „drei Berlenfchnüre" dafür in Empfang zu nehmen, Wahr: 
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Icheinlich hanvelten fie in Diefer Weife, um gewiß zu fein, vap fie nicht 
übervortheilt würden, vielleicht aber auch, um einen höhern Preis zu 
erzielen. Wir lachten herzlich über vie faufmänniichen Anlagen vieler 
Urwilden, mehr aber noch über die wichtige, ächt kaufmänniſche Miene, 
welche fie aufzufegen verftanden. 

Dr. Newberry und ich hatten unfern Laden oben auf dev Platt: 
form aufgefchlagen; dort ſaßen wir vor den geöffneten Spiritusbehäl- 
. tern, und nahmen an Thieren in Empfang, was nur immer berauf- 
gebracht wurde. Auch wir hatten unfere feſten Preife geſtellt, je nach: 
dem uns die Exemplare wichtig oder ſelten erichienen. Ratten, befon: 
ders Springratten mit Badentafchen, Känguru-Ratten genannt *), 
und Bujch-Ratten**) wurden für fechs Perlenfhnüre pas Stück ge: 
fauft. Für Mäufe***), Kelomäufe****) over California-Mäuſe bezahlten 
wir willig das Gremplar mit drei Perlichnüren. Hornfröfche und 
Eidechſen galten zwei Perlichnüre das Stüd, doch ftiegen letztere, je 
"nad ihrer Größe, auch im Preife, und gaben wir mehrmals für uns 
ganz unbekannte Exemplare bis zu zehn Schnüre ver beliebten Wanre. 
Allgemeines Gelächter eregte es, als ich für eine ſchöne Eidechſe, der 
aber der Schwanz fehlte, nur eine halbe Perlenfchnur verabreichte, 
Doch diente e8 dazu, die eifrigen Jäger etwas worfichtiger im GErgreifen 
diefer flinfen Thiere zu machen. So lange der Grpforer am Ufer lag, 
wurden wir auch beichäftigt gehalten, veun die Gingeborenen, von dem 
febhaften Wunſch befeelt, fo viel Perlen wie nur immer möglich zu 
verdienen, wühlten mit ihren Hänven weite Streden des ſandigen 
Bodens auf, und erfchien es mir merhvürdig, daß in demfelben eine 
fo große Anzahl von lebenden Wefen verborgen war, Das fette Körb— 
chen Mais war endlich in ven bereit jtehenden Kaften ausgeleert wor— 
ten, die legte Givechfe in ven. Epiritusbehälter gewandert, als auch 


*,. Dipodomys Ordii ; D. Phillipii; D. agilis. 
+) Neotoma Mexicana. 
*4*) Perognathus penicillatus; P. hispidus. 
#+##) Arvicola Californica; A. montana; Hesperomys Gambelii, 
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ſogleich das Zeichen zum Aufbruch gegeben wurde. Die Dampfpfeife 
erſchreckte im erſten Augenblick zwar die wilde Geſellſchaft, doch ge— 
wöhnte ſie ſich leicht an den ſchrillen Ton, denn wir vernahmen bald 
darauf die ohrenzerreißenden Verſuche der muthwilligen Menſchen, das 
durchdringende Geräuſch nachzuahmen, was ſie noch lange fortſetzten, 
als ſie, in gleicher Höhe mit uns, am Ufer hinſchritten. 


Dierzehntes Kapitel, 
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beunrubigt durch Kriegsgerüchte. — Verhandlung mit dem Häuptling. — 
Ueber die allgemeine Behandlung der Gingeborenen von Seiten ber Ber- 
einigten Staaten. — Der indiantihe Dieb. — Beſchenlen des Häuptlings. 
— Verſchiedenheit der Gingeborenen in den Gebirgen, von denen im Thale 
des Colorado. — Charakter des Stromes. — Lager auf der Sandbant. 
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— Spaziergang am Ufer. — Weiterreife gegen Abend, — Sonntagerube. 
— Aufammentreffen mit Kairook und Iretͤba. — Gutes Benehmen der 
Eingeborenen. 


In den nächften Tagen verloren wir die Gingeborenen faft nie 
aus den Augen, venn nicht allein die in ver Nähe wohnenden ftrömten 
dem Fluſſe zu, fobald das Dampfboot fihtbar wurde, fondern auch 
ganze Banden von Männern und jungen Yeuten folgten uns am Ufer 
nach, und durchreiſten auf viefe Weife zugleich mit uns das ganze Ge- 
biet der Mohaves von Süden nach Norden. Da num viefe leßteren 
bei unjerm jevesmaligen Landen fich Schon unter die dort verfammelten 
Bewohner gemifcht hatten, fo machte es natürlich ven Eindruck, als ob 
die Zuhl der Männer im Vergleich mit den weiblichen Theil ver Be: 
völferung bedeutend überwiegend jei. Auch würde uns die Kopfjahl 
überhaupt ftärfer geichienen haben, wenn wir nicht einzelne Phyſio— 
gnomien und Gejtalten, die wir ſchon früher gefehen, wieder erfannt 
hätten. So war und unter Andern ein junger Mohave-Indianer von 
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etwa ſechzehn Jahren ſchon von ven letzten Yuma-Dörfern aus gefolgt; 
derſelbe verließ uns nicht, ſo lange wir uns im Thale der Mohaves 
befanden, und wenn wir ihn auch auf einige Tage aus dem Geſicht ver— 
loren, jo fonnten wir doch mit Gewißheit Darauf rechnen, ihn an irgend 
einer Stelle, wo wir landeten, wiederzufinden. Zu verfennen war der 
junge Mensch nicht, denn außerdem daß uns feine offenen Gefichtszüge 
ſchon vertrant geworden, trug ev auch in feinem Aeußern ein untrüg: 
liches Kennzeichen; ev war nämlich in den Befig einer beſchnürten, fur: 
zen Dragenerjade gekommen, die feine einzige Kleidung bildete, und 
die er ihrer beſondern Roftbarfeit wegen nie abfegte. Weithin zeichnete 
fich die Bunte Jade aus, und wer von uns dieſelbe am Ufer erblickte, machte 
gewiß darauf aufmerkſam und fagte: da geht unfer junger Mohave— 
Freund. Dem Umftande nun, daß fich die portigen Eingeborenen von 
nah und fern um Reiſende ſchaaren, und diefelben getwilfermaßen durch 
ihre Territorien begleiten, kann e8 wohl zugelchrieben werven, daß 
die Zahl ver Indianer im Colorado-Thal gewöhnlich überfchägt und, 
bei etwaigen oberflächlichen Zählungen, ein Drittheil verjelben zwei: 
und dreimal mit hinzugerechnet wird. 

Gine kurze Strede befanven wir ung erſt oberhalb des Teten La— 
gers, ald unfere Aufmerſamkeit durch einen großen Haufen Eingeborener 
anf dem linfen Ufer erregt wurde. Durch Capt. Jack erfuhren wir, 
daß fich dort Jofe, einer der erften Häuptlinge des Stammes, mit ſei— 
nen Unterthanen befand, und und zu Sprechen wünſchte. Yientenant 
Ives, dejjen Augenmerk darauf gerichtet fein mußte, mit ven Eingebo- 
venen, zumal mit einem fo mächtigen Stamme, der fchon durch vie 
Nachrichten von dem Mormonenfriege beunruhigt war, in gutem Ein— 
verſtändniß zu bleiben, ließ daher lanven und den Häuptling an Bord 
nehmen, während die übrigen \ndianer die Weifung erhielten, uns 
gegen Abend mit ihren Taufchartifeln im Yager aufzufuchen. Wir reis 
ften nur drei Meilen, es war alfo feine ſchwere Arbeit für dieſelben, 
uns zu folgen; fie behielten uns übrigens auch fortwährend im Auge, 
und in Dichten Haufen fagerten fie auf dem fanpigen Ufer und jchauten 


— 23) — 


zu, wenn wir uns abmübten, ven Grplorer über eine Sandbank zu 
winden. 

Obgleich Capt. Jack auch mit zur Verſtändigung zwiichen uns 
und dem Häuptling Joſé beitragen mußte, fo gingen die wichtigeren 
Seipräche doch immer durch den Mund Mariando’s, denn außerdem 
daß Jack ein fehr wenig Zutrauen erwedendes Benehmen zeigte, wur— 
den wir auch durch unfern ehrlichen Diegeno noch befonders vor dem— 
jelben gewarnt. Joſé eröffnete alfo bei feiner erjten Unterredung mit 
Vientenant Ives, daß er über ven Zweck unferer Erpedition einigen 
Aufſchluß zu erhalten wünfche. Der ganze Stamm ver Mohave- ‘is 
bianer befinde fich in Unruhe über vie Gerüchte, welche ihnen von ven 
Diormonen zugelommen feien, gemäß derer die Amerikaner die Moha- 
ves zu verdrängen und fich ihr Land anzueignen beabfichtigten. Werner 
jagte er, daß die Mohave-Indianer mit den Mormonen in Freundſchaft 
zu leben wünjchten, daß fie aber auch die Brüder ver Amerikaner blei- 
ben wollten, und deshalb das Verlangen trügen, daß die Mormonen 
in ihrem eigenen Lande befämpft würden und ber Krieg ihrem fried— 
lichen Thale fern bleibe. Sie wären von den Mormonen aufgefordert 
worden, den Amerifanern ven Zutritt in ihr Thal mit Gewalt zu ver: 
weigern, doch fei es ihr Wille, die Amerikaner als Brüder aufzunehmen 
und von ihnen dafür wie Brüder behandelt zu werben. 

Diefes war ungefähr ver Inhalt von Jofe’s Rede. Die Mormo— 
nen hatten alfo Schon ihre indianifchen Gmiffaire, (vom Stamme ber 
Utahs,) To weit hinunter geſendet, und das Mißtrauen diefer armen 
Wilden aufgeftachelt. Natürlich war e8 gefcheben, um dieſen fräftigen 
Stamnı, dur einen Bruch mit ven Amerikanern, als Verbündeten zu 
gewinnen, und den Colorado als Heerftraße nad) dem Staate Sonora 
offen zu erhalten, Sedenfalls aber entiprang ver Plan aus einer uns 
verantwortlichen Politik, indem die Mormonen unmöglich blind dafür 
fein fonnten, daß Indianerſtämme, die einmal in Krieg mit ven Ame- 
rikanern verwicelt werben, immer dem Untergange geweiht find, gleich: 
viel ob die erften Feinpfeligfeiten durch wirklich böfen Willen, oder 
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durch unglückliche, aber zu entſchuldigende Zufälligkeiten hervorgerufen 
wurden. 

Die Mohave-Indianer beobachteten, wie aus Joſé's Rede deutlich 
hervorging, das beſte und klügſte Benehmen, das heißt ſie wollten es 
mit keinem verderben, und den ausbrechenden Krieg anderer Nationen 
nur fern von ihrem geliebten Thale wiſſen. Des Häuptlings Befürch— 
tungen wurden daher ganz niedergeſchlagen, denn außerdem, daß Lieu— 
tenant Ives ihn durch die Dolmetſcher von den beſten Abſichten der 
Amerikaner in Kenntniß ſetzen lieh, dienten auch Mariando's eigene 
Verſicherungen nicht wenig, und vielleicht noch am meiften, zur Beruhi— 
gung Joſé's. Der verftändige Diegeno hatte nämlich während feines 
langjährigen Verfehrs mit ven Weißen einen ziemlich Haren Begriff 
von manchen Berhältniffen gewonnen, und gerade in dieſem Kalle war 
er fühig, aus eigener, freilich nicht ganz richtiger Neberzeugung den Mo- 
haves das Thörichte ihrer Befürchtungen zu beweilen. Die Mittheis 
(ungen eines Vertreters der eigenen Nace wurden jelbjtverftändlich mit 
grögerm Vertrauen entgegengenommen, und fo weit war unfer guter 
Dlariando noch nicht gelangt, daß er die Indianer vor einem zu innigen 
Verkehr mit ven Weißen hätte warnen fünnen; er jelbjt hatte ja nur 
Augen für die Bortheile der Kivilifation, und vermochte noch nicht zu 
unterfcheiven, daß gänzlihe Demoralifation ver Gingeborenen die 
gewöhnliche Folge ihres Umgangs mit den neuen Herren des Yandes ift. 

Befonvers günftig wurde es von \oje und auch von den andern 
Häuptlingen gedeutet, daß jeder Einzelne von uns ihnen vieth: den 
Mormonen ebenſo wenig wie ven Amerikanern feindlich zu begegnen. 
Sie hatten nämlich nicht anders erwartet, als daß wir, ähnlich den 
Mormonen, fie zu Bundesgenojjen zu gewinnen wünſchten, und fo 
fonnte unjer Warnen vor VBerwidelungen ernfterer Art nur den günſtig— 
iten Eindruck auf diefe einfachen Naturkinder erzeugen. Sie begriffen 
daher auch leicht, daß unfere Expedition durchaus nicht zu Friegerifchen 
Zweden bejtimmt war, und bezeugten in Folge deſſen, wo fie nur 
immer fonnten, befonders aber durch allgemeines Achten unſeres Eigen— 
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thums und Befolgen unferer Anordnungen, wie fehr zufrieden jie 
mit unferer Anwejenheit waren, und wie jehr fie unjer Benehmen er- 
freute, 


Ich kann mich Hier nur in anerfennender Weife darüber ausipre- 
hen, wie Pientenant Ives fih den Indianern gegemüber ftellte. Gr 
folgte nämlich genau ven Anfichten und dem Beifpiel meines geehrten 
Freundes, des menſchenfreundlichen Gapitain Whippfe, der dafür bes 
fannt ift, überall, wo er nur mit ven Gingeborenen in Berührung ge 
fommen ift, Freunde unter denſelben zurücgelaffen zu haben. Weit 
entfernt davon, die Wilden durch Geſchenke für fich zu gewinnen, welche 
als eine freiwillige Tributzahlung hätten angejehen werden fünnen, 
die fpäteren Reiſenden vielleicht mit Gewalt abgeforvert worden wäre, 
gab Gapitain Whipple folhe nur im Wege des Handels. Gr hatte dabei 
einen doppelten Zweck, nämlich einerfeits, die Gingeborenen auf eine 
menschliche Weife ihre Abhängigkeit von dem Gouvernement ver Ver— 
einigten Staaten fühlen zu laffen, andererfeits, den Erzeugniffen der 
Wilden in ihren eigenen Augen einen höhern Werth zu verleihen, und 
jie dadurch zur Arbeit und zu größern Anftrengungen aufzumuntern. 
Gr fuchte, um mich Capt. Whipple's eigener Worte zu bedienen, die In— 
dianer mit fich felbft, aber auch mit ven Amerikanern zufrieden zu ſtel— 
len. Nur ven Häuptlingen machte er Gefchenfe, und dies geſchah in 
einer Weife, daß der ganze Stamm fich immer gefchmeichelt fühlte, 
auch von den Weißen feine ftaatlichen Einrichtungen anerkannt zu 
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Es iſt zu bedauern, daß die Verwaltung ver indianischen Angele— 
genheiten in den Vereinigten Staaten nicht ausſchließlich Männern, 
wie dem Capt. A. W. Whipple, übergeben wird, das heißt Männern, 
welche den indianiſchen Charakter jahrelang auf praktiſchem Wege ſtu— 
dirt haben, und die, mit einer genauern Kenntniß der beiverjeitigen 
Fehler und Mängel, auch noch die Achtung vor der indianifchen Race, 
welche dieſelbe als ein Theil der menschlichen Geſellſchaft vervient, ver: 
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binden. Entſtellungen ver Verhältniſſe,“*) wie fie jetzt fo häufig vor— 
kommen, und welche nur dazu dienen, die Gefühle gegen die arme 
verfolgte Race einzunehmen, und die von den, ſelbſt mit dem beſten 
Willen ausgerüſteten, aber zum größten Theil vollſtändig unerfahrenen 
und falſch geleiteten Beamten nicht durchſchaut werden können, würden 
dann ſeltener werden, und die Grundidee des liberalen Gouvernements 
der Vereinigten Staaten: „ſegensreich auch unter den hinſchwindenden 
Urbewohnern Des Laudes zu wirken,“ langſam, aber ſicher zur Aus— 
führung kommen. 

Lieutenant Ives behandelte alſo in den meiſten Fällen die Indianer 
im Sinne des Capitain Whipple, und dieſem Umſtande kann es wohl 
mit zugeſchrieben werden, daß die feindſeligen Bemühungen der Mor— 
monen, die nichts Geringeres als unſern Untergang bezweckten, ſich 
als erfolglos auswieſen. Leider wird nur zu ſchnell der gute Eindruck, 
den eine Expedition bei ihrer Zuſammenkunft mit den wilden Völker 
ſtämmen zurückläßt, durch andere nachfolgende, beſonders aber durch 
ungeordnete Privatexpeditionen verwiſcht. 

Abermals ſchlugen wir auf dem linken Ufer unſer Lager auf, und 
befanden ung dort in einer ähnlichen Umgebung wie am vorhergehenden 
Abend. Da waren diefelbe hohe ſandige Uferwand, derſelbe lehmige 
Boren, daſſelbe Geftrüpp und dieſelben Schönen Cottonwoodbäume. 
Auch Gingeborene waren anweſend und in weit größerer Anzahl; theils 
brachten fie von ihren Kornvorräthen, theils kamen fie nur ale müßige 
Zuſchauer, und weil die Geſellſchaft fortwährend im Zunehmen blieb, 
glaubten wir gegen Diebe auf unſerer Hut ſein zu müſſen, denn es 


» Beſonders ſtark im „Entſtellen ven Verbältniſſen“ bat ſich William 
H. Emorvy (Major in der Veremigte-Staaten Kavallerie) in ſeinem: Report 
on the United States and Mexican boundary survey Vol. 1. gejeiat, wo 
er unter Anderem, auf pag. 64, Die indianiſche Nace zum Gegenftande feiner 
unverflindigen Folgerungen macht, je wie er in demſelben Werke, pag. 44, 3n 
feinem eigenen Nacıtbeil es ſogar wagt, auf ungeriemende Weile den Namen 
Aerander ven Humbeldt zu mißbrauchen und deſſen unſerbliche Arbeiten zu 
fritifiven! 
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war kaum anzunehmen, daß unter einem Haufen von mehreren Hundert 
Wilden ſich nicht auch einige befinden ſollten, welche die Gelegenheit 
benutzen würden, einzelne von den umherliegenden Gegenſtänden ver— 
ſchwinden zu laſſen. Es war dieſes übrigens der einzige Abend, an 
welchem Verſuche dieſer Art gemacht und ein Diebftahl wirklich aus— 
geführt wurve, Als ich nämlich auf meinem zufammengeroliten Bette 
vor dem Zelte ſaß, und noch das letzte Tageslicht benußte, um einige 
Bemerkungen in mein Tafchenbuch nieverzufchreiben, bemerkte ich, daß ein 
großer junger Indianer, veffen Oberkörper in einen von Mäuſefellen 
geflochtenen Mantel eingehüllt war, fich in meiner Nähe nieverfauerte. 
Die Aufmerkjamfeit von fast allen Anwefenden war dem Dampfboot 
zugewendet, wo ver Taufhhanvel auf's Gifrigite betrieben wurde, und 
fo glaubte denn der junge Menſch von allen Seiten unbeachtet zu fein. 
Der Gegenftand feiner Wünfche war eine Art, die mir zu Füßen lag. 
Die Abfiht des Indianers errathend, ſchrieb ich dennoch ungejtört 
weiter, ohne ihn indeſſen außer Acht zu laffen. Plötzlich gewahrte ich, 
wie fich eine braune Hand leife unter dem Mantel des jcheinbar gleich: 
güftig dafigenden Burfchen hervorſchob, ebenfo leiſe ven Griff der Art 
faßte, und dieſe mittelft unmerklicher Bewegung unter feinen Mantel 
zu ziehen begann. Ohne ven Blid von dem Papier zu heben, zog ich 
meinen Revolver aus dem Gürtel, ſpannte ven Hahn vefielben, legte 
ihn auf meine Aniee und fchrieb ruhig weiter, wobei ich aber den 
Indianer fortwährend mit verftedten Blicken beobachtete. Ich konnte 
mich faum eines Yachens erwehren, als ich in ven Zügen des Diebes 
das grenzenlofefte Grftaunen wahrnahm. Ohne Zweifel lebte er der 
Meinung, daß ich feine Abficht aus dem Buche herausgeleſen und 
gefchrieben habe, venn mic) furchtfam von der Seite betrachtend, ftand 
er auf und jchlich feife von dannen. Der arme Menich, er glaubte fich 
in Gefahr und ahnte nicht, daß ich von meiner Waffe feinen Gebrauch 
gemacht haben würte, jelbft wenn er mit der Art davongeſprungen wäre, 

Bon mir begab er fich nach einer ver Küchen, auch tort gelang es 


ihm nicht, feine Abficht auszuführen, denn der Koch ertappte ihn, als 
Möllbauſen, Foribungsreiien 1. 19 
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er vor dem Feuer, ohne ſeine Stellung zu verändern, mit eigenthüm— 
licher Gewandtheit ein daliegendes Meſſer mit den Zehen ergriff und, 
den Fuß dann rückwärts emporhebend, daſſelbe in die unter dem Mantel 
verborgene Hand ſchieben wollte. Ein drohend geſchwungenes Beil 
trieb ihn von dannen, doch ſah ich ihn kurze Zeit darauf eilig im Ge— 
büſch verſchwinden, ein ſicheres Zeichen, daß es ihm dennoch geglückt 
war, etwas zu erbeuten. Es ſtellte ſich auch ſogleich heraus, daß er 
mit einem alten Rock davongegangen war; der Gegenſtand an ſich war 
gering, doch mußte der Diebſtahl gerügt werden, um der Wiederholung 
ſolcher Uebergriffe vorzubeugen. 

Joſé, ſo wie Maruatſcha, hielten deshalb Reden an die ganze 
Verſammlung, und zeichnete ſich beſonders Letzterer hinſichtlich ſeiner 
Beredtſamkeit aus. Mit lauter Stimme ermahnte er die Mohaves, 
nichts von dem Eigenthum der Amerikaner zu entwenden, und wenn 
fie ſtehlen wollten, fo möchten fie vorher ſein Leben (Maruatſcha's) 
nehmen. Mariando überſetzte die glänzenden Phraſen, und gab durch 
ſein heimliches Lachen zu verſtehen, daß er die Bereitwilligkeit bezwei— 
fele, mit welcher Maruatſcha, um die Ordnung aufrecht zu erhalten, 
ſein Leben hingeben würde. 

Ohne Wirkung war die Rede freilich nicht, denn die Indianer, 
die ſo lange aufmerkſam zugehört hatten, äußerten am Schluß derſel— 
ben, daß ihnen ſolche Worte wohlgefielen, und erklärten ſich als nicht 
einverſtanden mit dem Benehmen des Diebes. 

Der Einbruch der Nacht machte dem Tauſchhandel ein Ende; 
diejenigen, welche ihre Waaren noch nicht abgefeßt hatten, wurden auf 
den folgenven Morgen vertröftet, das Hornfignal ertönte und frieplich 
verließ uns die ganze Maſſe des indianischen Beſuchs. Undurchdring— 
lihe® Dunkel ruhte auf den Fluthen des Colorado und feiner 
Umgebung, ein Schwarzer Wolfenjchleier verbarg die Geftirne; durch 
die transparente Yeinwand der Zelte aber ſchimmerte noch bis tief 
in die Nacht hinein ſchwaches Yicht. Dort faßen noch einige von unferer 
Geſellſchaft mit Schreiben bejchäftigt; fie jchrieben Briefe nach ver 
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Heimath, denn der Häuptling Joſé hatte verfprochen, einen Boten nach 
Sort Yuma zu jenden, und am folgenten Tage jchon follte verfelbe 
aufbrechen. 

Der 12. Februar. Wer an diefem Morgen ven Grplorer und 
feine Umgebung unvermutbet und als unbetheiligter Zufchauer aus der 
Ferne hätte beobachten können, der wäre gewiß lebhaft an ein Volksfeft 
erinnert worben, in jo dichten Haufen und mit fo ausgelaſſenem Lärm 
drängten fich die Gingeborenen am Ufer zufammen. Nach vem Boot 
zu und auf dieſem felbft, ftanden die ſchlanken Gejtalten ver Männer, 
fo wie die üppigen Figuren ber Heinen, aber ſchön gewachienen Frauen, 
und harrten darauf, daß auch an fie vie Neihe fommen würde, mit dem 
„Sapitano” zu handeln, während auf vem Ufer beide Geſchlechter in 
jehr malerifhen Gruppen durcheinanderlagen, und die eingetaufchten 
Perlen zum wohlffeivdenden Schmuck auf lange Fäden reihten. Hin 
und wieder trennten fich auch wohl ein paar junge Leute von dem 
regiamen Haufen, um fich an einer ebenen Stelle in vem beliebten 
Ring- und Stangen-Spiel die eben erhaltenen Schäße gegenfeitig 
abzugewirinen. Freude und Luft glänzte aus allen Augen, Jubelgefchrei 
erjchütterte die Yuft, jo daß die auf vem jenfeitigen Ufer VBerfammelten 
nicht zu widerftehen vermochten und in ven falten Strom binabftiegen, 
um mit ihren auf dem Kopf befeftigten Bündeln ſchwimmend zu uns 
zu eilen. Doppelt willfommen bießen wir dieſe lettern, denn fie 
braten uns Fiſche, große, Ichöne Fiiche und in ſolcher Anzahl, daß 
unferer ganzen Expedition, fo viel wie zu zwei Mahlzeiten nöthig war, 
verabreicht werben konnte. Da wir fchon feit einigen Tagen nur halbe 
Mehl-Rationen und noch Heinere Schweinefleiſch-Rationen bezogen hatten, 
jo ift e8 wohl verzeihlich, daß wir uns herzlich varüber freuten, die 
Bohnen, welche jegt unfere Hauptnahrung bildeten, endlich einmal mit 
Fiſchen vertaufchen zu können. 

Die Taufchgefchäfte waren beendigt, Garrol rüftete den Explorer 
zum Aufbruch, und der Häuptling Jofe war im Begriff, mit dem Boten, 
ver ſchon Briefe, Inftructionen und einen Theil feines Lohnes erhalten 
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hatte, Abichied zu nehmen, als Yientenant Ives im Auftrage bes 
„Großen Großvaters aller Indianer“ (ver Präfivent der Vereinigten 
Staaten) tem Häuptling für fein gutes Benehmen einige Sefchente 
übergab, die aus blauen und votben wollenen Deden, baumwollenem 
Zeug und einer großen Menge von Perlen beſtanden. Ohne zu danken, 
jedoch mit Zeichen ver Befriedigung, nahm Joſé die dargereichten 
Gegenſtände, ftellte fihb auf ven Rand des Dampfbootes, zerrik die 
Decken in lauter drei Zoll breite Streifen und warf dieſe dann nach 
allen Richtungen unter die am Ufer verſammelte Volksmenge, welde 
jeves einzelne Stüd mit unermeßlichem Anbel begrüßte. Den Deden 
folgten vie übrigen Gegenftände in ähnlicher Weile nach, fo daß der 
Häuptling gar nichts für fich behielt, und nur durch vieles Zureden 
vermochte ihn Lieutenant Ives Dazu, einen noch binzugefügten bunt— 
farbigen Shawl als Ropfpuß auf feinem Haupte zu Befeftigen. 

Auffallend ericbien es mir, daß unter ven vielen Leuten, welche 
fih in vie Heinen Gaben zu theilen hatten, nie Zanf ausbrach, und daß 
biejenigen, welche feer ausgingen, ebenſo fröhlich und zufrieden waren 
wie die, welche das Glück mehr begünjtigt hatte; doch wen ver Wurf 
des Häuptlings zufällig traf, war und blieb immer der anerkannte und 
rechtmäßige Eigenthümer des aufgefangenen Gegenftanves. Ach muß 
geftehen, daß Joſé, ven in feinem Aeußern nichts von den Mitgliedern 
feines Stammes auszeichnete, ich mit einer Würde und einem Grnfte 
benahm, wie man faum in diefer Wildniß zu finden erwartete, 
welchen aber der große Ginfluß, ven er auf feinen Stamm ausübte, 
zugefchrieben werten konnte. Herzlich prüdten wir daher dem Häupt: 
ling zum Abfchien die Hand, er fprang an’s Ufer, die Paufplanfe 
wurde eingezogen und ftromanfwärts arbeitete Das Dampfkoot, begleitet 
von wilden Aubelgeheul der Gingeborenen. 

Unfere Reife ging gut von Statten, und gegen Mittag erreichten 
wir den Punkt, wo im Jahre 1854 Gapitain Whipple mit feiner 
Grpedition über den Strom fegte. Ih erfannte die Stelle an einem 
Sumpfe wieder, ber etwas weiter oberhalb faſt an ven Fluß ftieß; 
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font entdeckte ich nichts, was mich an die damaligen Zeiten hätte 
erinnern fönnen, denn nach ver Sanpinfel mitten im Fluſſe, die wir 
einst als Lebergangspunft*) gewählt hatten, ſchaute ich vergeblich aus, 
Dagegen waren neue Sandbänke zu Tage getreten, fo daß, wenn die 
Sebirge und ver Sumpf nicht gewefen wären, nach denen ich mich 
feicht orientirte, ich ſchwerlich „Whipple's eroſſing“ wiedererfannt haben 
würde. Dort nun befanden wir uns, nach Whipple's Beobachfungen, 
unter 340 52° 15° 60 nördlicher Breite und 114° 31° 43 20 weit: 
licher Länge von Greenwich, 430 Fuß über dem Meeresipiegel. 

Eine kurze Strede oberhalb dieſes Punktes, bog unfere Straße 
jtark gegen Oſten, und behielt viefe Nichtung bei, bis fie die ganze 
Breite des Thafes durichnitten hatte und den Fuß der Kiesebene 
berübrte, worauf fie fich wierer in weiten Bogen gegen Weften zog. 
Bon dort aus vermochten wir deutlicher die öſtliche Gebirgsfette zu 
uüberblicken, auf welcher während der Nacht Schnee gefallen war, der, 
wie mit einer weißen Decke, die Kuppen der Berge verhüllte und in 
grellem Widerſpruch mit der ſonnigen, warmen Atmoſphäre des 
Thales ſtand. 

Wir landeten kurz vor jenem Winkel, um Holz einzunehmen, und 
trafen auch dort wieder mit einem ſtarken Trupp Mohaves zuſammen, 
in deren Geſellſchaft wir einige Gebirgs-Indianer vom Stamme der 
Wallpays erblickten. Ein auffallenderer Contraſt iſt wohl kaum denk— 
bar, als der, welchen uns die Bewohner der verſchiedenen und doch 
benachbarten Regionen hier boten. Auf ver einen Seite vie unbeklei— 
deten, riefenhaften und wohlgebilveten Geftalten der Mohaves, mit 
ihren vollen, abgerunveten Gliedern, forgfältig geordneten Haaren und 
dem offenen freien Blid; auf der andern Seite dagegen die, im Ver— 
gleich mit erjtern, zwergähnlichen, hagern, in zerfegte Lederkleidung 
gehüllten Figuren der Wallpays, mit ihren veniwirrten, ftruppigen 
Haaren, ven Heinen, geichligten Augen und dem falſchen, gehäffigen 


*) Möllhaufens Tagebuch ıc. pag. 400. 
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Ausdruck im ihren Zügen. Regungslos wie lauernde Wölfe beob- 
achteten uns die auf Jagd und Diebftahl angewiefenen Wüftenbewohner, 
während Die Repräſentanten des Aderbau treibenden Stammes, frei 
von jedem Mißtrauen, ſich Tcherzend herandrängten und fich mit 
fnabenhafter Ausgelaſſenheit unter unfere Yeute mifchten. Aufmerkſam 
verglich ich beide Stämme mit einander, ich entvedte nur Aehnlichkeit 
in ihrer Hautfarbe, und es erfchien mir kaum glaublich, daß ich hier 
Menſchen von einer und verfelben Race vor mir hatte, To fehr hatte 
die verichierene Yebensweife in einer Reihe von Generationen auf die 
phyſiſche Beichaffenheit, zugleich aber auch auf Die geiftigen Anlagen 
und Neigungen von Menſchen gewirkt, welchen derſelbe Urſprung 
zugefchrieben wird. 

Bald darauf gelangten wir in den Winfel, wo wir uns wieder 
nördlich wenden mußten, und hatten bier abermals das interefjante 
Bild eines feitlich geſchmückten Andianerftammes vor uns, der aus 
Hunderten von Mitgliedern bejtand und mit Sehnfucht unferer 
Yandung entgegenfah. Der Häuptling rief uns zu, daß er fich vor- 
jtelfen wolle und daß feine Yeute Yebensmittel zu verfaufen wünfchten ; 
da aber das Fahrwaſſer günftig war und Yientenant Ives befürchtete, 
Zeit zu verlieren, fo wurden, zu Dr. Newberry's und meinem größten 
Leidweſen, die auf ung Harrenden unberüdfichtigt gelaffen ; wir fuhren 
vorbei und konnten uns fagen, daß wir bei Hunderten von Menfchen 
Gefühle einer gewiffen Zurüdiegung angeregt hatten. 

So lange wir die nördliche Nichtung beibehielten, befand fich zu 
unferer linfen Seite eine beveutende Sandfläche, welche augenſcheinlich 
erjt in den legten Jahren durch ven Strom dort gebildet war. Man 
fonnte gleichfam die Jahrgänge des angeſchwemmten Bodens an ven 
Weidenſchößlingen erkennen, indem viefelben in der Nähe des Fluffes 
ganz fehlten, weiter zurüd, binfenähnlich und fpärlich aus vem Sande 
hervorragten, und in dem Maaße an Höhe und Stärke zunahmen, als 
bie Entfernung zwifchen ihnen und dem Strome fich vergrößerte. Zu 
unferer Nechten erblicten wir das Uferland, welches in geringer Ent: 
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fernung vom Fluffe an die Kiesebene ſtieß, dicht mit Fräftigen Weiven 
und einzelnen Cottonwoodbäumen bewachlen. Das Waffer fpülte mit 
beitigem Anprange an dem nmachgiebigen Erdreich bin, und ba bie 
Vegetation gleihmähig und ununterbrochen bis an ven äußerfien Rand 
ves Ufers reichte, und umgefallene Bäume ihre Kronen in die Fluthen 
tauchten, während die noch mit Erde beichwerten Wurzelenven am 
hohen Ufer hafteten oder frei emporragten, erfannten wir leicht, daß 
ver unrubige Strom ebenſo fchnell das linke Uferland mit fich fortrif, 
als er an dem rechten durch Abſatz von feſten Beftandtheilen weiter: 
baute. Als wir ven Punkt erreichten, wo unfere breite, ſchimmernde 
Straße faft im rechten Winkel gegen Weften bog, und diefe Richtung 
quer durch das Thal bis an die weitliche Kiesebene beibehielt, nahm ich 
deutlich wahr, daß ver Strom fich um einen ähnlichen angeſchwemmten 
Yandjtrich des linfen Ufers herummwand, wie furz vorher auf der ent- 
gegengejegten Seite, nur mit dem Unterfchied, daß noch ein fchmaler, 
leichter Canal die niedrige Ebene vom Feftlande trennte und alfo eine 
Infel bilvete. Die Inſel war reich mit hohen Weiden bewachfen, an 
welchen das Alter des Bodens annähernd berechnet werden konnte. 
Der Strom ſelbſt, deſſen Wuffer bier ungewöhnlich breite Flächen 
bedeckte (bis zu 1000 Fuß breit), war in Folge deſſen nur ſehr flach; 
vie fegten Stunden des Tages verbrachten wir daher mit erfolglojem 
Winden, und landeten enplich auf dem rechten Ufer, wo wir auf ver 
oben befchriebenen Sandfläche ausgetrodnetes Treibholz in hinläng- 
licher Maſſe zu unferm eigenen Gebrauch, fo wie auch für die Mafchine 
vorfanden. 

Auch auf der unwirthlichen Sandbank, wo der kalte Wind unge: 
hindert über den dürren Boden hinwehte, juchten ung bie Cingeborenen 
auf. Sie kamen mit Waaren aus ihren abgelegenen Wigwans; fie 
fcheuten werer das kalte Waſſer des Stromes, noch den rauhen 
Wind, und fröhlich traten fie ihren Heimweg an, wenn es ihnen 
gelungen war, einige Schnüre ver beliebten Porzellan-Perlen ein: 
zuhandeln. 
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Yientenant Ives hatte mehrfach verfucht, zerriffene Schnüre und 
auch lofe Perlen im Handel mit anzubringen, doch glaubten die Wilpen 
merlwürdiger Weile, daß ein Betrug dahinter ftede, und weigerten fich 
ftanchaft, viefelben anzunehmen, ſelbſt auch dann, wenn fie ihnen in 
doppelter Maffe geboten wurden. Gr beſchloß vaher, fich für kommende 
Zeiten vorzubereiten, und dieſen gangbaren Artifel To einzutheilen und 
su ordnen, Daß die eigenfinnigen Menschen nichts mehr varan follten 
auszufegen haben. Gine Einladung ergina in Folge deſſen an uns, 
ihm bei diefer Arbeit hülfreiche Hand zu feilten. Wir fagten Alle zu, 
und als die Abendmahlzeit beendigt war, verfammelten wir ung in der 
kleinen Kajüte, wo wir nach vielem Din: und Herrüden un ven Tifch 
Mat fanden, auf welchem Maſſen von Perlen aufgehäuft lagen. Auch 
ein Glas ftand vor Jedem, und beveutungsvoll winkte eine große Korb— 
flasche, welche ven Chrenplaß oben an ver Tafel einnahm. Da faßen 
denn fieben Bärtige, wettergebräunte Gefellen, vie zu ernten und 
ichwierigen Aufgaben beftimmt waren, wie junge Mädchen in einer 
Spiunſtube beifammen und reihten frievlich Perlen auf. Es war für 
uns Alle eine ungewohnte Arbeit, doch famen wir mit verjelben zu 
Stande, und wenn die Unterhaltung in's Stoden gerieth oder die Fäden 
fich als zu ſchwach auswieſen, dann wurde ein voller Becher zu Hülfe 
genommen, und unverprofien wühlten aufs Neue die unfundigen 
Finger zwifchen ven ſchimmernden Glasperlen. 

So unbedeutend diefe Beſchäftigung an fich auch war, jo unter: 
fchied fich der Abend eben durch dieſelbe von allen übrigen, vie wir 
ſchon auf ver Reife zugebracht hatten, Es war wieder etwas Neues, 
und famen wir uns ſelbſt fo überaus fomijch vor, Daß wir dabei ver- 
gaßen, daß wir uns an Bord des Erplorers befanden, und manchmal 
bebte die ganze Kajüte von dem herzlichen Gelächter, das Durch irgend 
ein „Stüdchen Garn,” *) welches Dir. Carrol abfpann, hervorgerufen 
wurde. Und fo glaube ich denn, daß Server, ver an jenem Abend 


*) „Garn Spinnen,“ alte Bezeihnung für Erzählen. 
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Perlenihnüre ordnete, dabei trank, feherzte und lachte, zuweilen an 
jene Zeit zurüdvenft; venn die geringfügigften Umſtände wachjen, 
ſobald fich befonvere Hüderinnerungen an viefelben fnüpfen, fie wachjen 
manchmal fo jehr, daß man fie für wichtig gemug hält, fie in Beſchrei— 
bungen und Grzählungen mit hinein verflechten zu dürfen. Nur zu 
leicht vergißt man aber dabei, daß allein die wirflichen Theilnehmer im 
Stande find, ſich froh verlebte Stunden in Gedanken zu vergegenwär- 
tigen und gleichfam noch einmal zu vurchleben, währenn ver Leſer wie 
der Zuhörer die Mittheilung von unbedeutenden nadten Thatfachen 
vielleicht mit Necht tadelt. 

Es war um bie Mitternachtejtunde, als wir uns aufs Ufer 
begaben; Alles im Yager fchlief, nur die Schilowachen fchritten auf 
dem weichen Sande geräufchlos auf und ab; auch ver Wind war eins 
gefchlummert, doch der jtarf fallende Thau ließ die Luft fühl ericheinen; 
wir fhürten daher ein nievergebranntes Neuer, daß die Flammen hoch 
aufloverten, erwärmten uns zuerjt das Geficht, dann ven Rüden, 
machten noch einige Bemerkungen über das unheimliche Naufchen des 
wilden Stromes, über das fternenbefäte Himmelsgewölbe und Frochen 
dann, höchſt zufrieden mit unferer Yage, zwilchen die Deden. 

In der Frühe des 13. Februar ſteckte unfer irlänvifcher Aufwärter 
feinen gelbbehaarten Kopf zwifchen vie Falten des Zeltes hindurch und 
rief mit Anwendung aller Kräfte feiner gefunden Yungen: „Frühſtück 
ift fertig!" Wir drehten uns um und — fchliefen weiter; bald darauf 
donnerte diefelbe Stimme durch die Thürfalte: „Frühſtück fteht auf 
vem Tiſch!“ Die Nachricht, dag wir überhaupt Frühftüd, und zwar 
trodene Bohnen erhalten follten, hatte uns noch ziemlich gleichgültig 
gelafjen; die Ausficht aber, die Bohnen kalt efjen zu müſſen, erichredte 
und in rem Maaße, daß wir nad Verlauf von faum zwei Minuten 
um unfern Feldtiſch ſaßen, und bei ver Mufif des fingenden Dampf- 
feffels unfer mehr wie kürgliches Dahl in Angriff nahmen, wobei wir 
laut des Wechfels ver Zeiten gedachten. 

Die wärmenden Strahlen ver höherfteigenden Sonne hatten ven 
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ſchweren nächtlichen Thau auf ven lichtgrünen Weidenblättern*) noch 
nicht vollſtändig aufgeſogen, als der Tauſchhandel mit den Eingeborenen 
ſein Ende erreichte und wir uns zur Weiterreiſe an Bord begaben. 
Leider waren wir einer breiten Sandbank wegen genöthigt, eine Strecke 
zurückzufahren und einen andern Canal aufzuſuchen; wir entdeckten 
einen ſolchen nahe dem linken Ufer, doch gelangten wir in demſelben 
nur einige Hundert Schritte weiter, als in dem erſteren, wo wir dann 
auf ähnliche Hinderniſſe ſtießen. Mr. Robinſon's genaue Forſchung 
ergab, daß in gleicher Höhe mit uns, dicht am rechten Ufer, das Fahr— 
waſſer wieder begann, daß aber eine Sandbank mit funfzehn Zoll Waſſer 
uns von demſelben trennte. Der Explorer mußte alſo über die ganze 
Breite des Stromes hinübergewunden werden, und weil es in Ausficht 
jtand, daß dieſe Arbeit ven vollen Tag in Anspruch nehmen würde, fo 
ließ ver Gapitain, um ven Tiefgang des Nabrzeugs zu vermindern, Die 
ganze Fracht nebſt den überflüffigen Yeuten mittelit des Ruderbootes 
nach dem rechten Ufer binüberichaffen, we ich gleich nach unferm 
Yanden in ver Sefellichaft des Doctors einen Jagdausflug nach der 
nächften Umgebung unternahm. 

Dichtes Stangenholz, größtentheils Schlanke, pappelähnliche Wei— 
den**), erfchwerte anfänglich das Vorpringen fehr, doch gelangten wir 
bald auf einen \ndianerpfad, der uns in vielen Windungen weit ab 
vom Fluſſe führte. Die Weiden wechfelten dajelbft itrichweife mit den 
beiden Arten ver Mezquitbäume ab, oder fahten lichte, grasreiche 
Flächen ein, auf welchen die anmutbigen Formen der Gottonwoods 
bäume***) Hoch emporragten. Obgleich man noch fajt überall ven 
Schmud der Blätter vermißte, obgleich berbitlih graue Farbe die 
abgejtorbene Vegetation nur wenig von den unbevedten fandigen Stellen 
des Bodens auszeichnete, jo beichlich ung Doch, bei der veränderten 


*) Die Tessaria borealis batte ihren Blätterſchmuck mit durch den Winter 
genommen. 

**) Salix longifolia und S. angustifolia. 

***) Populus monilifera, 
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Umgebung, ein Gefühl der innigſten Freude, welches durch den vorher— 
gegangenen beſtändigen Aufenthalt auf dem Waſſer noch geſteigert 
wurde. Die Sonne ſchien ſo warm auf uns hernieder, und wenn wir 
die dürren Grasbüſchel auseinanderbogen, oder die kahlen Zweige der 
Sträuche aufmerkſam betrachteten, dann entdeckten wir die zarten, aber 
(ebensfrifchen Keime, die wie aus tiefem Schlaf erwachenp, ſchüchtern in 
die Welt hinausblicdten und, verlangend nach Licht und Wärme, fich 
dem Schatten zu entziehen fuchten. Die Luft war fo ftille; ein Frofch 
hatte jeine fjumpfige Winterwohnung verlaffen und prüfte nach langem 
Schweigen zum erjten Dial wieder feine krächzende Stimme, er ſchien 
aus der Hebung gekommen zu fein, denn heifer fangen vie furzen 
abgebrochenen, aber mit aller Gewalt ausgeftoßenen Töne zu uns 
herüber. In den Bäumen aber ſaßen mancherlei Vögel, dieſe hatten 
ihre Lieder noch nicht verlernt, denn fie fangen und zwitfcherten, jever 
nach feiner Weife, und zwar mit einem folchen Ausprud ver Glück— 
feligfeit, daß wir immer glaubten mitfingen zu müffen. Und warım 
follte ver Menfch nicht mit einftimmen in ven \ubel einer erwachenden 
Natur? Er bezeugt dadurch ja nur die verehrende Anerfennung einer 
erhabenen Macht und ihrer weiſen Gejete, von welchen ver Menſch 
fo wie alle übrigen Schöpfungswerfe in gleichem Grade abhängig find. 

Planlos purdftreiften wir Wald und Wiefe, da gab es Manches 
zu fehen, Manches zu beobachten, und Stunden verftrichen, ehe wir 
uns dem Fluß wieder näherten. Auch an einer unbewohnten Indianer: 
hütte famen wir vorbei. Diejelbe war von fleinen Feldern umgeben, 
und deutete Alles darauf hin, daß jene Stelle von ven Eingeborenen 
nur während der Wintermonate verlaffen blieb. Uebrigens unterſchied 
fich die Hütte in nichts von den andern Mohave-Wohnungen, deren ich 
ſchon einige in nähern Augenjchein genommen hatte. 

Auf Pfoften, die in Zwifchenräumen von drei bis vier Fuß in die 
Erde getrieben find, und die gewöhnlich ein Viereck, zuweilen aber auch 
einen Kreis von zehn bis jechzehn Fuß Durchmeffer bilden, ruht in der 
Höhe von ungefähr fünf Fuß ein Dach, welches aus Zweigen und 
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Schlamm feſt und dicht zuſammengefügt iſt. Wie das Dach, werden 
auch die Zwiſchenräume zwiſchen den Pfoſten verſtopft, und man läßt 
nur eine kleine Oeffnung, die zugleich als Fenſter und Thür dient. 
Oberhalb der Thür befindet ſich gewöhnlich eine Verlängerung des 
Daches, vie ebenfalls auf ſtarken Stützen ruht, wodurch eine Art von 
Corridor hergeitellt wird, ver zum SZommteraufenthalt ver Bewohner 
dient, während das finitere, abgeſchloſſene Gemach in falten Tagen 
zum Zufluchtsort gewählt wird. In vielen Fällen, wo die Geftaltung 
des Bodens es zuläßt, ift das Gemach in einen Hügel oder eine fejte 
Sandbank bineingegraben, doch fehlt alsdann niemals ver fchattige 
Sorrivor, Zum Aufipeihern von Kornvorräthen und Mezquitbohnen 
dienen fleine, runde, thurmähnliche Magazine, die von Weiden und 
im Boden haftenden Stäben fehr jorgfültig geflochten und mit einem 
auten Dache verfehen find.  Diefelben haben einen Durchmeifer von 
drei bis vier Fuß, und eine Höhe von fünf bis fechs Fuß. Auch jehr 
große irdene, krugähnliche Gefäße werden zur Aufbewahrung von 
Yebensmitteln verwendet. Kleinere Gefäße von derſelben Gonftruction, 
jo wie aus Binfen und Weiden waſſerdicht geflochtene Schüffeln bilden 
die einzigen Hausgeräthe. Fügt man zu Diefem noch einige zugeipigte 
Stübe, welche zur Beſtellung des Aders vienen, fo ift Alles vorhanden, 
vejien ver Mohave-Indianer bevarf, um jich und feiner Familie eine 
jorgenfreie und glüdliche Griftenz zu fichern. 

Die Yebensmittel werden auf die einfachfte, für den Europäer 
aber nicht ſchmackhafte Weije zubereitet. Dicker Brei over auch geröſtete 
Kuchen von Mais und Weizenmehl, gekochte Bohnen und Mais bilden 
die Hauptnahrung, doch wird auch von zerriebenen Mezquitbohnen 
Brod in Form von großen Kugeln gebaden, welches aber für einen 
verfeinerten Gaumen einen ſehr wiverlichen Geſchmack hat. Zu ven 
Delicateffen ver Mohaves gehören Melonen, Waffermelenen und Kür: 
bijfe, die teils roh, theils gebraten oder ald Brei zubereitet verzehrt 
werben. Ach die geröfteten Kerne ver Kürbiſſe werten von ihnen 
als Leckerbiſſen betrachtet, und fanven Diefe bei und ebenfalls Liebhaber. 
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Ueberhaupt fcheint die Fichlingsbefchäftigung der dortigen Einge— 
borenen pas Eſſen zu fein, denn wenn wir zuweilen den Ginen oder 
ven Andern mit an Bord nahmen, fo führte er gewiß eine große 
Schüſſel mit gefochten Bohnen oder Maisdrei bei fich. 

Gegen Mittag erreichten wir wieder das Ufer, und erblicdten ven 
Explorer mit Allen, vie fich auf vemfelben befanden, in voller Arbeit, 
doch war er nur eine furze Strede von der Stelle bewegt worden, auf 
welcher wir ihn am frühen Morgen verlaffen hatten. Langſam begaben 
wir uns nach der Yandungsftelle hin, we unfere Kracht ausgeladen 
war, und wurde ich dort von einigen Indianern erwartet, die mir eine 
Sammlung lebender Mäuſe zum Verkauf anboten. Ach fonnte mich 
eines Yachens faum erwehren, als ich Jah, auf welche eigenthümliche Art 
fie die armen Thiere gefeffelt hatten. Diefelben waren nämlich mit 
den Schwänzen an Stäben fejtgebunven, und zwar fo, daß ſechs over 
fieben verfelben dicht hinter einander ſaßen, und angftwoll den Stod 
mit ihren vier Füßen umflammert hielten. Ginige Perlenfchnüre, die 
ich zu folchen Zwecken immer bei mir führte, genügten, die Sammlung 
an mich zu bringen, worauf ich die Thiere fogleich von ihren Qualen 
befreite. 

Stunden vergingen und noch am Yandungsplate auf's Yangweis 
ligite, ehe ver Grplorer endlich in tiefes Waffer glitt und bald darauf 
anlegte. Schnell wurde alsdann eingeladen, und tief fenfte fich ſchon 
die Sonne gegen Weften, als wir ung wieder ftromanfivärts bewegten. 
Noch immer hatten wir eine weftliche Nichtung zu verfolgen, und da— 
durch, daß der breite Spiegel des Fluſſes ſcheinbar regungslos zwiſchen 
dicht und hoch bewaldeten Ufern lag, und fich weithin bis an den Fuß 
der wejtlichen Gebirge erftredte, deren umgekehrte Bilder zufammen 
mit dem Haren Himmel auf den glänzenden Fluthen zu Schwimmen 
ſchienen, erhielten wir eine fo reizende Ausficht, wie wir feit längerer 
Zeit nicht genoffen hatten. Hierzu gefellte fich noch die milde Abend— 
(uft, die ſich, gleichſam Ruhe verfünvend, auf Berg und Thal ſenkte, 
und der ganzen Umgebung einen fo friedlichen Schimmer verlieh; 
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leichter Nebelpuft erfüllte vie Atmofphäre in geringer Höhe über dem 
Boven, während die obern Luftſchichten im reinſten Lichte ſchwammen 
und Heine Heerden von Schafwolfen in rofenrother Beleuchtung 
erglänzten. Yange hätte ich noch am dieſem Abend veifen mögen, es 
war ja Alles un mich her fo ſchön, Doch die Sonne war unerbittlich, fie ver- 
ihwand hinter ven zadigen Berggipfeln, und ließ nur eine flammen— 
ähnliche Röthe zurüd, die uns noch lange leuchtete, als wir auf dem 
rechten Ufer in einem malerischen Winkel des Waldes unfere Zelte 
aufichlugen. 

Zwei Meilen hatten wir noch gegen Abend nach unfäglicher Mühe 
zurücgelegt. Der folgende Tag, ein Sonntag, wurde wieder zur Ruhe 
beftimmt, einestheils um unſern Leuten nad) fo anhaltender, fchwerer 
Arbeit einige Erholung zu gönnen, dann aber auch um zwei befannte 
Mohaves zu erwarten, von denen wir einigen Aufichluß über die nörd— 
lihen Territorien, jo wie auch über den Fluß ſelbſt zu erbalten 
hofiten, 

Der Häuptling Kairoof und der Krieger Areteba waren fchon 
alte Bekannte von Yieutenant Ives und von mir, und dieſelben beiven 
Indianer, welche die Expedition des Sapitain Whippfe im Jahre 1854 
fo fiher in geraber Richtung vom Colorado bis an das fließende Waſſer 
des Mohave-Fluffes führten. *) Sie hatten fi damals ſchon nicht 
nur als redliche und verftändige Männer ausgewieſen, jondern auch 
nicht wenig dazu beigetragen, daß die Expedition, ohne fonderlichen 
Berluft zu erleiden, ven fchredlihen Weg durch Die waflerlofe Wüfte 
fand. Mitleid mit meinem NReitthier, veranlaßte mich zu jener Zeit, 
die Reiſe in Geſellſchaft ver beiden indianischen Führer zu Fuße zu 
machen, in Folge deſſen fich ein gewifjes freundichaftliches Verhältniß 
zwijchen ihnen und mir bildete. Bon meiner Seite ver Wunfch, die 
alten Freunde wiederzufeben, und die Abficht des Yieutenant Ives, 


*) Siehe Pacific Railroad report. Vol. III. pag. 120, ferner Möll- 
baufens Tagebuch, pag. 410. 
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ſich womöglich der Dienſte der beiden als zuverläſſig bekannten Indi— 
aner zu verſichern, veranlaßte uns, ſchon am erſten Tage unſerer An— 
funft in den Dörfern ver Mohaves, nach Kairook und Iretéba zu fragen. 
Dir erfuhren dort, daß Beide noch wohl und munter jeien, aber weiter 
oberhalb am Fluſſe lebten. even Tag zogen wir Erkundigungen über 
unfere alten Bekannten ein, und nicht wenig fchien es den Gingebore- 
nen zu behagen, daß einige der Ihrigen eine folche Berühmbeit erlangt 
hatten, und die befuchenvden Weißen nicht nur veren Namen fannten, fon» 
dern fie auch zu ſehen wiünfchten. Bereitwillig endeten fie ihre Yäufer 
mit Nachrichten für Kairook und Iretéba ftromaufwärts, und ebenfo 
bereitwillig bezeichneten fie uns ven Punkt, an welchem vie beiven Hel— 
ven des Thales ung eriwarten würden. 

In dichten Haufen verfummelten fih am 14. Februar in aller 
Frühe die Eingeborenen bei uns im Yager, und umgaben uns während 
des ganzen Vormittags die merkwürdigſten Gruppen neugieriger, ſpie— 
lenver und handelnder Menfchen. Gin gewiſſer Frohſinn brach überall 
durch, und artetete bei Weißen jowohl, wie bei ven braunen Menjchen 
oftmals in eine wilde, aber dabei harmlofe Ausgelafjenheit aus. Alle 
erwarteten den berühmten Häuptling Kairook, und fchienen die Einge— 
borenen befonvers darauf geſpannt, welcher Empfang demfelben zu Theil 
werben würde. 

Ich hatte eben eine große Anzahl friich eingehanvelter Ratten und 
Mäuſe verpadt, und war im Begriff, mich auf's Ufer zu begeben, als 
Lieutenant Ives mir zurief und auf einen baumftarfen Indianer zei- 
gend, mich fragte, ob ich denjelben wohl kenne. Ach Ichaute zu dem 
Wilden hinüber, doch bedurfte es bei uns Beiden feiner Fragen und 
Erkennungszeichen, denn vor mir ftand Iretéba, mein alter Neifege: 
führte, der mir mit einem eigenthümlichen, fanften, ich möchte fagen 
finplihen Yächeln, welches gleihfam im Widerſpruch mit der koloffalen 
Geſtalt ftand, die Hand darreichte. Yange hatte ich feinem Menfchen 
fo herzlich die Hand gebrüdt, wie diefem Indianer, ver mit dem Aus 
druck der ungeheuchelten Freude mir in’s Auge blickte. Ach hätte viel 
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darum gegeben, wenn ich fähig geweſen wäre, mit dem ehrlichen Iretéba 
zu ſprechen, doch leider mußten wir uns darauf beſchränken, uns durch 
Zeichen mit einander zu verſtändigen. Zu meinem größten Bedauern 
bemerkte ich, daß \reteba Trauer um einen Dahingeſchiedenen angelegt, 
pas beißt, feine übermäßig ftarfen und fangen Haare abgefchnitten 
hatte. Als ich ihn nach vem Grund feiner Trauer fragte, theilte er mir 
mit, daß fein Bruder fich von Yuma-Indianern habe verleiten fajien, 
an dem unglüclichen Ariegszug gegen ven Stamm ver Coco-Marico— 
pas Theil zu nehmen, und von dieſen erichlagen und fcalpirt worden 
jei. 68 war ſchon über ein halbes Jahr feit jener Zeit verfloſſen, doch 
lag noch jo viel aufrichtiger Schmerz in ven Zügen JIretéba's, als er 
mir durch Zeichen den ganzen Umfang feines Verluſtes zu verdeut— 
lichen juchte, daß es mich faſt gereute, ibn Daran erinnert zu haben. 
Iretéba blieb für lange Zeit als Führer in unferer Gefellfchaft, und oft, 
wenn ich fcherzweiie vom Pferde herab meine Hand auf fein halbkrauſes, 
buſchiges Haar legte, bemerkte ich, twie eine Wolfe von Trübſum über 
fein braunes, verliches Geficht zog. — Jreteba, der den Weißen fo viel: 
fach große Dienfte leiftete, Iretba, der fo viel Gefühl offenbarte und 
nie, auch nur einen Schimmer von Unrevlichfeit zeigte, war ein Mit: 
glied ver wilten Stämme, von denen einzelne Amerikaner behaupten, 
daß fie ansgerottet werden müßten, um der Givilifation einen Weg zu 
eröffnen, *) 

Wenn man einem Andianer freundfchaftliche Gefinnungen zu be- 
weilen wünfcht, fo erfreut man ihn durch Heine Gefchenfe, vaher beeilte 
ih mich denn auch, einige Perlen, und vor allen Dingen etwas 
Tabaf in die Hand Iretéba's zu legen, und ihn denmächſt meine bren- 
nende Pfeife Darzureichen. Mit unbejchreiblichem Wohlbehagen fog der 
braune Krieger den Dampf in feine Yungen, und ließ ihn dann in 
langen Zwifchenräumen feinen weit geöffneten Nafenlöchern in Wolfen 


*) William K. Emory, Major, first Cavalry, in feinem Report on the 
United States and Mexican boundary survey. vol. I. pag. 64. 
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entftrömen. Das Nauchen machte ihm übrigens miltheilender, denn 
mehrmals wies er mit der ausgeftredten Hand nach ven wejtlichen 
Gebirgen hinüber, als ob er mich an die Zeit erinnern wolle, in wel: 
cher wir vereint in jener Richtung reiften; er verreutlichte mir ferner, 
daß er geſonnen fei, fich auf viefer Expedition wieder als Führer anzu— 
Ichliegen. Eine herzliche Freude gewährte es mir wahrzunehmen, Daß 
ich nicht der Ginzige blieb, der fich zu dem braven Indiauer hingezogen 
fühlte; won allen Seiten, felbft von ven Soldaten, wurde ev mit Freund— 
lichkeit behandelt, und je länger er mit unsverfehrte, je größer wurde das 
Bertrauen, welches jeder Einzelne unferer Expedition in feine Redlich— 
feit fette, | 

68 war gleich nah Mittag, als auf dem jenfeitigen Ufer ein neuer 
Trupp Eingeborener eintraf, and uns mitgetheilt wurde, daß Kairoof 
und der ſchon befannte Xofe im Anzuge feien. Bald darauf ſchoben 
die anfommenven jungen Yeute ein Binfenfloß in ven Strom, und auf 
diejes ſtellten fich die beiven Häuptlinge, während die übrige Gefell- 
Ichaft in die Fluthen ftieg und theils ſchwimmend, theils watend das 
Floß mit feiner Yaft durch den Fluß zu uns herüber lenkte. Es ge— 
währte einen überaus interefjanten Anblick, als dieſe Wilden unter 
durchbringendem Aubelgeheul, wie im Triumph durch das Waffer ar- 
beiteten, und Kairook und Jofe, wie ihrer Würde und ihres Anſehens 
bewußt, mit gefpreisten Beinen und verfchränften Armen auf dem zer 
brechlichen Binfenfahrzeug ſtanden. Joſé erichien in feiner gewöhn— 
lichen Kleidung, die aus dem bunten, wollenen Shawl und dem weißen 
Schurz beftand, Kairook dagegen prangte in einem rothen Flanellhemde, 
welches mittelft eines breiten Lederriemens um jeine Hüften zufammen- 
gehalten wurde. Als Zeichen feines Ranges trug er auf dem Bauch 
an feinem Gürtel eine große Glode, wie man fie den Yeittbieren ſtarker 
Viehheerden wohl umzuhängen pflegt, und im Nafenfnorpel einen Kies 
men, an welchem eine große weiße Perfe und ein blauer Stein (Türkis) 
befeftigt worden. Kairook hatte ebenfalls eine mächtige, kraftvolle Ges 


jtalt, vabei waren aber feine Bewegungen doch leicht und ungeziwungen, 
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und auf feinen Zügen Ipielte ein beitändiges Yachen, ver Ausorud eines 
angeborenen Frohſinus. 

Die Häuptlinge, von ihren wilden Untergebenen gezogen, erreich: 
ten endlich das Ufer, und bald darauf befanden wir ums bei ihnen, um 
fie zu begrüßen. Ich kann wohl fagen, daß es einen mehr wie angeneh— 
men Eindruck auf mich machte, als ich bemerkte, daß Kairook mich 
wiedererfannte. Mit beiden Händen fahte er mich an den Schultern 
und drückte feine Nägel fo tief ein, var am folgenden Tage noch die 
Spuren davon auf meiner Haut fichtbar waren. Ich glaubte daher 
meine Freude des Wiederſehens nicht beſſer darlegen zu fünnen, als daß 
ich ihm auf Dielelbe Weile liebkoſte, und preßte die Muskeln feiner 
Oberarne fo lange und fo feſt, bis er fich ſanft dem herzlichen Griff 
entzog, und mir durch Streichen der Brut und Schultern feine große 
freute bewies. (Fr wendete fich vann zu feinen Leuten, und wie ich 
aus feinen Mienen und Bewegungen fchlek, erzüblte er ihnen von 
unjerer erjten Bekanntſchaft und von dem böfen Wege, ven wir zufame 
men gewandert waren. Durch unjere Dolmeticher ließ Yieutenant 
Ives auch Kairook den Zweck unferer Reife auseinander ſetzen, und for- 
derte ihn fchließlich auf, feinem Stamm und überhaupt allen Bewob- 
nern des Golorado: Thales mitzutheilen: daß die Amerifaner vie 
Freundichaft aller Gingeborenen wünschten, und Jedem abriethen, fich 
an dem bevorftehbenden Kriege zwilchen erjteren und den Mormonen 
in irgend einer Weife zu betheiligen, woran fich noch die gewöhnlichen 
Berfiberungen ſchloſſen, welch’ reichen Segen die Gingeborenen von 
der fih Bahn brechenven Civiliſation zu erwarten hätten. 

Kairook trat ſodann als Redner auf, und vermuthlich hielt er 
eine Rede, die gut aufgenommen wurde, denn nah allen Richtungen 
hin beobachteten wir beifälliges Nicken und zuftimmende Ausrufungen 
unter ven bunt bemalten Zuhörern; felbjt wir, die wir fein Wort ver- 
standen, fonnten nicht umbin, uns über ven natürlichen Anftand und 
das Fliefende feiner Sprache zu wundern. Nach Kairook hielt Maru- 
atſcha eine Anſprache an die fröhlichen Mohaves, wobei er es, wie und 
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Mariando verficherte, nicht an Grmahnungen zur Ehrlichkeit fehlen 
ließ. Lieutenant \ves befand fich während ver ganzen Verhandlung 
mitten im vichteften Gewühl, und obgleich er auf die freunplichite 
Weife mit feiner Umgebung verkehrte, jo fonnten wir in feinen Mienen, 
zu unferer größten Beluftigung, doch zuweilen ven Ausdruck des Mißbe— 
hagens entveden, welches er nothwendiger Weife in vem ftarf ausdün— 
ftenden Haufen empfinden mußte. 

Nah Beendigung ver Reden wurde Kaireof auf's Freigebigfte 
durch Yieutenant Ives mit Gefchenfen vom „Großen Großvater in 
Washingten“ bedacht, und waren wir barauf abermals Zeugen, wie ber 
Häuptling nichts für fich behielt, jondern Alles bis auf die letzte Klei— 
nigfeit an feine Unterthanen vertheilte. Kairook behauptete indeſſen 
feinen jo feierlichen Ernſt wie ver Häuptling Joſé, ſondern begleitete 
jeven Streifen Zeug und jede Schnur Perlen, fo wie er es hinwarf, 
mit einigen Scherzworten; ich glaubte diefes nämlich daraus ſchließen 
zu können, daß feinen Bemerkungen ſtets ein unauslöfchliches Gelächter 
derer folgte, an die fie gerichtet waren. Die Zuſammenkunft ſchloß da— 
mit, daß eine Aufforderung an Alle erging, fih am folgenden Morgen 
mit Yebensmitteln, befonvers aber mit Mehl zum Tauſchhandel im 
Lager einzuftellen. Manche führten Schon vergleichen bei fich, und 
wurde in Jolchen Fällen immer Dafür geforgt, daß ein für beive Theile 
befriedigender Taufch zu Stante kam. An Naturalien und an Fiſchen 
fehlte es auch nicht, und trugen letztere beſonders dazu bei, daß wir mit 
größerer Bereitwilligfeit Folge leifteten, als wir zum Abenvejjen ges 
rufen wurden. Und fo blieb denn unfer Yager, während des ganzen 
Tages, der Sammelplag hanvelnder, fpielenver und lärmender In— 
dianer. 

Bei Einbruch der Nacht entfernte ſich gemäß unferer Anord» 
nungen die ganze wilde Gefellfchaft. Kairook verſprach am folgenden 
Tage wieder bei ung zu fein; \reteba erklärte, einen Freund auffuchen, 
und gemeinfchaftlich mit demjelben die Rolle als Führer auf der 
fpätern Yandreife übernehmen zu wollen; Maruaticha verließ ung 
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ebenfalls, um, wie Mariando uns mittheilte, einem Geſangfeſt ver 
Mohaves beizmpohnen. Gr war nämlich berühmt als Sänger und 
wurte feines Talentes wegen von denen, die ihn zu dem Feſte einge: 
laden hatten, mit ganz bejonverer Achtung behandelt. So war denn 
unfer alter verftändiger Diegeno der einzige Andianer, der an dieſem 
Abend bei uns am Feuer faß und fich mit uns der jtillen Ruhe erfreute, 
Die auf Das wirre Treiben des Tages gefolgt war. 

„Wie wär’ es,“ redete mich Carrol an, indem er mir wie zur Auf: 
munterung einen PBappfaften mit feingefchnittenem Tabak hinreichte, 
„wie wir es, wenn Sie heute Abend Ihr Garn von ver ſchönen Su: 
janna weiter ſpännen?“ 

„Ich denfe, das wär’ nicht fo übel,“ gab ich zur Antwort, ergriff ven 
dargereichten Tabafsfaften, füllte mein Thonpfeifchen bis an ven Rand 
voll, rückte und ſchob dann Jo lange auf dem Raſen hin und her, bis ich 
eine bequeme Stellung gefunden hatte, ließ gleich meinen Kameraden 
vie fräufelnnen Dampfwolken in ver milden Nachtluft emporfteigen 
und — begann. 


Funßehntes Kapitel. 


Fortſetzung der Erzählung: Aus meinem Jagdleben in Illinois. — Der Däupt- 


fing Rairool und feine Frau als Mitreiſende. — Gharafter des Fluſſes. 
— Bemalen der Eingeborenen. — Der 35. Grad n. B. — Boundary 
bil. — Blad mountains. — Beale's croffing. — Mördliche Grenze Des 


Mobave-Thales. — Wüſte Umgebung. — Die Felſenſchlucht. — Tbelist 
mountain, — Die Stromichnellen. — Hinübergehen des Dampfbootes Über 
diefelben. — Jeſſup's halt. — Yager bafelbft. 


„Ich befand mich alfo auf vem Wege nach vem Blodhaufe. in 
eigenes Gefühl ver Zufriedenheit beichlich mich, als ich durch vie Flu— 
ren dahinſchritt, veven überaus lieblihes Grün, in Folge der eintretenden 
Dämmerung und des fallenden Thaw’s, in einer dunflern und frifchern 
Farbe prangte. Anmuthige Baumgruppen ragten hin und wieder em— 
por, und nach dem Fluffe zu, da wo die fhöne Sufanna weilte, dehnte 
fich, jo weit das Auge reichte, der majeftätifche Wald mit feinen Dunkeln 
Schatten aus. In Stiller Bewunderung blickte ich wieder von dem 
Einen zum Anvern hinüber. Alles ſah jo freundlich ftille, fo einladend 
aus, als wenn Die ganze Landſchaft nur zur Wohnung des Glückes und 
der Zufriedenheit gejchaffen wäre; und dabei verriet die üppige Vege- 
tation eine ſolche Zeugungsfraft Des Bodens, daß ein Blick genügte, 
um ben verborgenen Neichthum des ganzen Landſtrichs zu erfennen, ver 
dem arbeitfamen und genügfamen Aderbauer winkte. Hier möchte ich 
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feben und fterben, Dachte ich, und zum erſten Male feit langer Zeit 
vergaß ich, wie ſehr ich immer für ein freies Wanderleben gejhwärmt, 
und welches Ziel ih mir, nach manchen fehlgeichlagenen jugendlichen 
Hoffnungen, endlich geftecft hatte. Hier möchte ich leben und jterben, 
ſagte ich laut wor mich bin, als das Blockhaus hinter ven Bäumen 
fihtbar wurde, und das liebliche Bild ver unfchultigen Sufanna mir 
vor die Seele trat. Langſam ſchritt ich) auf vie Hütte zu, allerlei Ge: 
danken von Anfieveln, Heiratben und Glücklichſein jagten wie toll an 
mir vorüber, bis mich plöglich vie Stimme des alten Farmers harſch 
aus meinen jugenvlich-phantaftifchen Träumen weckte, der mir won feiner 
Hausthür aus laut zurief: „Da fein Ihr ja wierer, Fremder!“ „Ja, 
da bin ich, gab ich zur Antwort, und zwar ınit Guten,“ wobei ich die 
vier Vögel dem alten Mann entgegenſchüttelte. Augenblicklich füllte 
ſich die Thür mit Bewohnern des Hauſes, welche mir alle freundlich 
grüßend die Hände entgegenreichten. „Ihr kommt gerade zur rechten 
Zeit, um an unſerm Mahl Theil zu nehmen,“ bemerkte gutmüthig die 
alte Frau und nöthigte mich darauf einzutreten. „Nein,“ erwiderte 
ich, „nichteherüberichreiteich vie Schwelle Eures gaſtfreundlichen Hauſes, 
als bis ich weiß, daß ich wirftich meine Wette gewonnen, und Daher ge— 
rechten Anfpruch auf Obdach habe; ich wendete mich hierauf zu dem 
jungen Mädchen mit der Frage: „Sufanna, erklärt Ihr die Wette für 
gewonnen?“ Das Mädchen erröthete, weil ihm nicht fremd war, um 
was es fich eigentlich handelte, und fragte dann fchalfhaft zurüd: „Wor 
mit beweilt Ihr, daß Diefe Enten vom See find ?” „Mit meinen 
Gliedern,“ antwortete ich, indem ich Die Aermel aufitreifte und die von 
dem Schiff zurüdgefaffenen Schnittwunvden zeigte; „und mit meinen 
Kleidern,“ fuhr ich fort, „die fich jet gewiß in einem andern Zuftande 
als heute Morgen befinden!" 

„sa, ja! die Enten find vom See,” befräftigte ver alte Mann. 

„And die Wette iſt vevlich gewonnen,” fügte Sufanna hinzu und 
verſchwand im nächſten Augenblick hinter ver Thür. 

„Ich trat ein in die einfache Wohnung, die ich zu jener Zeit mit 
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feinem Marmorgebäude hätte vertaufchen mögen, und fchwelgte gewif- 
jermaßen in vem Anbli meiner Umgebung, die mir fo heimiſch und 
frieplich entgegenlächelte. Die roh behauenen Balken, welche fchwer 
aufeinander liegend, die Wänpe bildeten, verliehen vem Gemach ven An— 
jtrich einer überaus einladenven Gemütblichkeit, welche durch ven breiten, 
von Feldfteinen aufgeführten Kamin noch gehoben wurde. Die Sep- 
tember- Temperatur machte freilich ven Gebrauch des Kamins zur 
Erzeugung von Wärme überflüffig, doch blickte ich wohlgefällig zu ver 
Gluth hinüber, bei welcher verdeckte Gefäße mit ziſchendem und duften— 
dem Inhalte ftanden, und aufmerkſam von der gejchäftigen Hausfrau 
bewacht wurden. Zahlreiche Pflöce hafteten in ven hölzernen Wänden, 
und beim flatternven Yicht ver Flamme fonnte ich erfennen, daß jeder 
derſelben zu einem befonvern Zivede beftimmt war. Auf einigen ruhten 
lange Miffouri-Büchlen, an andern hingen Bulverhorn und Augeltafche, 
getrodnete Hirichhäute, Hüte over Kleivungsftüde, und trog ver Uns 
regelmäßigfeit, mit ver Alles angebracht war, blickte Doch wierer eine 
gewiffe Ordnungsliebe und vor allen Dingen die größte Neinlichkeit 
durch. Behaglich vehnte ich mich auf dem knarrenden Stuhl, deſſen 
Sit aus roher Ochfenhaut geflochten, gleichfam für vie Gwigfeit be— 
rechnet war, und begarın meine Unterhaltung mit folgenden Worten: 
„Ich möchte wohl Euer Nachbar fein, und eben ſolch' Haus, Hof und 
Garten wie Ahr befigen!” „Iſt's weiter nichts,“ fragte der alte Far— 
mer, indem er mich wohlwollend anſah; „ver Wunſch kann leicht in 
Erfüllung gebracht werden!” „Wenn ich Geld hätte,“ antwortete ich, 
„dann würde es natürlich leicht genug fein, doch was foll wohl ein ar- 
mer Ausländer, ver nur über feine gefunden Glieder und feine Büchfe 
zu verfügen hat?” „Und find gefunde Glieder nicht genug, um fich 
eine Heimath zu gründen?” fragte ver Alte wieder. „Ich ſetze den 
Fall, Ihr wäret entfchleffen, mein Nachbar zu werden, fo fünntet Ihr 
ganz in unferer Nähe Cure achtzig Morgen Yand kaufen, ohne einen 
Pfennig in ver Tafche zu haben, und ich bin überzeugt, daß es Euch bei 
einiger Ausdauer gelingen würde, innerhalb fünf Jahre ven Kaufpreis 
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vollſtändig abzuzahlen. Zu einem Blockhauſe wollten wir und einige 
entfernten lebende Nachbarn Such bald verbelfen, eine Frau Jucht Ihr 
Euch ſelber, und wenn Ihr dann nur fleißig arbeitet, fo wervet Ihr nach 
kurzer Zeit ſo ſchön eingerichtet ſein, wie ich hier, und Euch doppelt 
über Euer Eigenthum freuen, weil Ihr es nächſt Gott nur Euren eige— 
nen Anſtrengungen zu verdanken habt.“ 

„Ich kann nicht leugnen, daß mir die Rathſchläge des ehrlichen Far— 
mers, bis auf Die ſchwere Arbeit, ſehr zuſagten, dech auch der Gedanke 
an das Mühevolle des Farmerlebens nahm eine mildere Färbung an, 
wenn ich zu der ſchönen Suſanna hinüberblickte, die ans Dem einzigen 
Nebengemach ein weißes Tiſchtuch bevvorgebolt hatte, und mit wohl: 
Heitenver Geſchäftigkeit Die Vorbereitungen zu einem frugalen Abend» 
brod traf. Immer anfprechender malte mir ver alte Mann, wie auch) 
eine Fran, das einſame Yeben anf, und immer Lieblicher erichten mir 
das junge Mädchen, welches feine Ahnung davon hatte und auch nie 
erhielt, var fie in ver Wahl meiner künftigen VYebensweife den Aus: 
ſchlag geben ſollte.“ 

„So kam ich denn endlich zu dem feſten Entſchluß, mich dort anzu— 
ſiedeln, vorausgeſetzt, daß mich die ſchöne Suſanna nicht verſchmähen 
würde, und dadurch, daß fie mir ohne Zaudern den Preis für die 
Wette zugefagt hatte, , glaubte ich mich zu den jchönften Hoffnungen 
berechtigt.’ 

„Wir nahmen endlich um den Tiih Plaß, und wie fih von ſelbſt 
verſteht, fette ich mich zu dem jungen Mädchen. An barınlofer, gemüth: 
licher Unterhaltung faßen wir lange beifammen und die Mitternachte: 
Stunde konnte nicht mehr fern fein, als der Hausvater Daran erinnerte, 
dag es Zeit ſei, aufzubrechen und ven übrigen Theil ver Nacht zur 
Ruhe zu verwenten, Che wir uns trennten, theilte ich meinem freund: 
lichen Wirthe mit, daß es meine Abficht fei, noch einige Tage in dor— 
tiger Gegend zu jagen, und ſodann, gemäß einer Berabrevdung, an einem 
gewilfen Punkte am Fluſſe mit einem Farmer zufammenzutreffen, der 
mich mit dem etwa erbeuteten Wild nach der Stadt führen follte; ich 
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ſchloß aber damit, daß ich in nächfter Zeit wieder vorfprechen würde, 
um weitere Erkundigungen, mein Anfieveln betreffend, einzuziehen.“ 


„In berzlicher Weife wünschten wir uns gegenfeitig eine gute 
Nacht, und bald varauf befand ich mich wieder anf vem befannten Ya- 
ger und fchlief nach wenig Minuten jo feit, daß ich ſogar unzugänglich 
für Träume war.“ j 

„An folgenden Morgen verzehrte ich mein Frühſtück wieder in 
ver Gejellichaft von Mutter und Tochter, Die übrigen Bewohner 
ver Blockhütte hatten fich ſchon längft im ven Wald begeben und bie 
Nachricht für mich zurücigelaffen, daß ich fie bei ihrer Arbeit befuchen 
und, im alle ich geſonnen fei weiter zu reifen, dort von ihnen Abs 
ſchied nehmen möchte, ch übereilte mich nicht mit meinem Auf: 
bruch, denn ich wäre ja jo gerne für immer vageblieben, doch Die 
Aussicht, bald wiederzufehren, erhielt mich bei fröhlicher Yaune. Ach 
danfte endlich der alten Frau für die genofjfene Gajtfreunpfchaft, wie 
auch für ven Imbiß, den fie mir wieder in die Taſche fchob, fagte ihr 
ein herzliches Yebewohl und bat darauf das junge Mädchen, mir ven 
Weg nach dem Arbeitsplag im Walde zu zeigen.“ 


„Bereitwillig trat Sufanna an meine Seite und fchweigend durch— 
Schritt ich mit ihr ven Heinen Garten; dev Schall ver Aerte drang 
deutlich herüber, und hätte mir bequem als Führer dienen fünnen, 
doch in jener Zeit hatte ich für weiter nichts mehr Sinn over Gedan— 
fen, als für das liebliche, junge Wefen, welches, das Bild ver reinjten 
Unschuld, neben mir herfchritt.“ 


„Endlich ſtand Sufanna ftille, „ich muß jetst heimfehren,” verete 
fie mich an, „ven Weg zu meinem Vater könnt Ihr nicht mehr feh— 
len;“ fie reichte mir die Hand zum Abfchied, und jest erjt wagte ich 
es mit einer gewiſſen Schüchternheit, fie an die gewonnene Wette zu 
erinnern.” 

„Tiefe Nöthe beredte für einen Augenblick ihre reizenden Züge, 
und in ihr gewöhnliches Fangvolles Lachen ausbrechend, rief fie mir 
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zu: „Die Wette habt Ihr redlich gewonnen, doch verlangt Ahr wohl 
nicht, daß ich geben Toll, was Ihr Euch höchſtens nur nehmen dürft?“ 

„Im nächſten Augenblick hielt ich fie in meinen Armen und drückte 
einen langen Ruß auf ihre votben, friichen Yippen. „Der gilt für 
zwei," ſagte Sufanna, indem fie fich lachend meinen Armen entwand, 
denn für einen dauerte er doch zu Lange. Ich ließ indeſſen nicht mit 
mir handeln, fonvern raubte ihr den zweiten, dritten und vierten, und 
wollte mir noch einen fünften als Zugabe erbitten, als fie wie ein 
Aal meinen Händen entglitt, und jich einige Schritte von mir hin- 
ſtellend, mir auf die mutbhwilligite Weile auseinander jelste, Daß die 
Wette redlich gewonnen, aber auch redlich bezahlt worven jei! 
„Dann reicht miv wenigitens Gure Hand zum Abſchied,“ erwiderte 
ich näher tretend und ihr in die Schönen Augen blidend. Suſanna 
(ich mich gewähren, ich fegte meine Hand auf ihre züchtig bedeckte 
Schulter und war eben im Begriff, weit auszuholen und ihr, in der 
mir damals noch jehr unbequemen engliſchen Sprache, mein ganzes 
Herz zu eröffnen und einen recht poetifchen Heirathsantrag zu machen, 
als fie plöglich einen Schritt zurückſprang und fich faft zu gleicher 
Zeit eine knochige Kauft in jo unbequemer Nähe vor meiner Nafe 
zeigte, Daß ich ebenfalls durch einen fühnen Sprung mich aus der ge: 
führlichen Nachbarichaft zu entfernen trachtete. Mein erfter Gedanke 
war ver alte Karmer, doch wider Erwarten erblidte ich ein ganz frem— 
des Seficht, welches einem jungen fchlanfen Burfchen angehörte, ver 
mit der Miene eines Ekeleidigten Wütherichs vor mir ſtand. „Ad 
werde Euch lehren, anderer Männer Bräute küſſen,“ rief er mir zu, in: 
dem er ven Nod auszog und mich dadurch veranlaßte, das Gewehr 
jallen zu laffen und die Hand an's Meſſer zu legen. Ch’ ver Fremde 
inveffen mit feinen Vorbereitungen zum Kampfe fertig wurde, hing 
vie fröhlich lachente Sufanna an feinem Halfe und rief einmal über 
das andere Mal: „John, mache doch feinen Narren aus Dir, 
und höre mir nur eine Minute zu.* Wer hätte folchen Witten wohl 
wiverjtehen fönnen? Sogar der wilde John, der Übrigens das Muſter 
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eines jungen fräftigen Farmers war, gab nah, und alle Feindfelig—⸗ 
keiten für ven Augenblick einſtellend, horchte er aufmerkſam, als das 
Mädchen ihm von meiner erſten Ankunft im elterlichen Hauſe, von 
der Entenjagd und von der Wette erzählte.“ 

„Das Geſicht des jungen Menſchen erheiterte ſich bei jedem Worte 
mehr und mehr, und als Suſanna geendigt hatte, reichte er mir treu— 
berzig die Hand, wobei er mit einer gewiljen Eitelfeit bemerfte: „Ihr 
würdet wohl feine Enten von vem See geholt haben, wen Euch nicht 
das Mädchen dazu veranlaft hätte?“ „Nein, gewiß nicht!“ befräf- 
tigte ich, und zwar aus vollem Herzen, wobei ich dem jungen Farmer 
ebenfalls die Hand vrüdte, obgleich ich ihn wer weiß wohin wünschte,“ 

„Meine Yuft, mich dort anzufiedeln, war plößlich verichwunten ; 
Sufanna erzählte wobl, daß ich beabjichtige, ver Nachbar ihrer Eltern 
zu werben, und daß fie fich um fo mehr varüber freue, weil ja in eini— 
gen Wochen ihre Hochzeit fei, und fie dann vie geliebte Blodhütte 
verlajfen müjfe, um in einer andern, weiter oberhalb am Fluſſe, ihr 
Regiment als Hausfrau zu beginnen. Der junge Mann fprach fi) 
ebenfalls anerfennend über meinen Entſchluß aus, jo daß ich glaubte, 
nicht klüger handeln zu können, als Allem beizupflichten, und von ter 
Aenderung meiner Pläne nichts durchblicken zu lajfen.” 

„Als ich Miene machte, meiner Wege zu gehn, ergriff mich der 
junge Menſch bei ver Hand und jagte: „Nein! jeßt, da wir und 
fennen gelernt haben, laſſe ich Euch nicht fort; ich bin eben zum Be— 
ſuch hierher gefommen und will einige fröhliche Tage mit dem fünfti- 
gen Nachbar meiner Schwiegereltern verleben.” 

„Wenn die beiden Yeytchen nicht jo viel mit fich felbit zu thun 
gehabt hätten, fo wäre ihnen jchwerlich ver Ausdruck getäufchter Hoff: 
nung in meinen Zügen entgangen, den ich beim beften Willen nicht 
unterprüden fonnte. ch erinnerte mich daher plöglich, daß vie aller- 
nothwendigften Geſchäfte meine Gegenwart in der Stadt erheifchten; 
was hätte mich auch num noch an das Blockhaus feffeln können? Doc 
verjprach ich wiederzufehren und reichte Beiden die Hand zum Ab 
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ſhied. „Ufo anf Wiederſehen,“ rief mir Sufanna zu, „und jetzt, da 
mein John bier ift, gebe ich Euch aus freien Stüden Die Zugabe, die 
ich Euch vorbin verweigerte,” und mit diefen Worten trat fie zu mir 
bevan und prüdte ibre Yippen feft auf meinen Schnurrbart. Der 
junge Mann fachte; das mutbwillige Mädchen lachte und auch ich 
(achte; mein Yachen aber entiprang aus einem verſteckten Wehgefühl.“ 

„ir trennten ung; das junge Paar ſchritt Arm in Arm den 
Blockhauſe zu; ich Blidte ihnen, fo lange fie mir fichtbar blieben, nach, 
aber nicht ein einziges Mal fchauten fie fich nach dem einfamen Fremd— 
ling um. Ich wifchte eine Thräne aus meinen Augen, wendete mich 
dem Walde zu und pfiff ein munteres Liedchen, in meinem Herzen 
aber war ich traurig und wiederholte mir fort und fort das einzige 
Wort „beimathlos!” 

„Als ich bei den fleikigen Holzhauern anlangte, erfundigte ich 
mich nur nach dem Hochzeitstage des Märchens, dankte für die freund: 
liche Aufnahme, und fchied mit den Worten: „Auf Wiederfehen!* 

„Noch einmal bin ich in jene Gegend zurückgekehrt, doch die fchöne 
Zufanna ſah ich nie wieder. Drei Wochen fpäter nämlich und gerade 
einen Tag vor ver Hochzeit, in der Mittagsjtunde, als alle Bewohner 
fih in ver Blockhütte befanden, hing ih an einen Baum, nahe ver 
Sartenpforte, fo daß es Bald bemerft werden mußte, ven Rücken eines 
feiften Hirſches, und entfernte mich dann unbeobachtet. Auch ein 
Briefchen ließ ih an jener Stelle zurüd und in vemfelben ſtand: 
„Biel Glück dem jungen Brautpaar! Morgen ziehe ich nach ven 
Rocky mountains! Auf Wiederſehen.“ 

„Jahre find nun Schon feit jener Zeit verfloffen. Sufanna ift 
jett gewiß eine recht brave Farmerfrau. Auch ich bin Schon lange aus 
einem vwerwilderten Abenteurer ein gefekter Familienvater geworden, 
und zwar fo, daß ich mich der drohenden Fauft des Farmers Kohn oft 
recht danfbarlich erinnere, Wenn ich num in meiner glüclichen Hei— 
math im trauten Familienkreiſe fite, Dann erzähle und befchreibe ich 
gerne, wie auch hier in der Urwildniß, Scenen aus meinem frühern 
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Leben, vie fich in meiner Grinnerung wie lauter lächelnde Bilder an 
einander reihen.” Hier jchloß ich meine Erzählung, doch noch lange 
jagen wir vor unferm euer, der Abend war zu einfadend, als daß 
wir ihn hätten zwiſchen unſern Teden verträumen mögen. Kein 
Lüftchen regte ſich, und deutlich drang ans weiter Ferne, von der an— 
dern Seite des Waldes her, zu uns herüber das Gehen! ver Indianer, 
die fich Dort zu ihrem Gefangfeft verſammelt hatten. 

Am 15. Februar bei Tagesanbruch erfchien Kairook wieder bei 
uns im Yager, und ihm folgten Männer, Weiber und Kinder in großer 
Zahl nad. — Da durch ven Tauſchhandel mit ven Gingeborenen und 
durch die nöthig gewordene Ausbefferung des Ruderbootes, mit dem 
Aufbruch noch einige Stunden gezögert werden mußte, jo benutzte ich 
die Zeit zu einem Ausflug, und fchlug eine Richtung ein, die bald ven 
Fluß und das belebte Ufer meinen Bliden entzog. ch befand mic 
dort zwiichen hohem Scilf, welches die Einfaſſung von ausgetrodne: 
ten Seen und Yachen bildete, und wurde ich weit abgelodt durch Heerden 
von Kranichen , die fich aber, troß des bergenven Geftrüpps, ftets met: 
nen Nachjtellungen zu entziehen wußten. Ganz leer aber ging ich 
indejjen nicht aus, denn es gelang mir, meine Sammlung durch klei— 
nere Vögel zu bereichern, und waren unter dieſen befonvers bemer- 
fenswerth eine Belaffine*), ein rothgeflügelter großer Specht **) und 
ein Neuntödter***), 

Als ih an den Fluß zurüdfehrte, war Alles zum Aufbruch bereit. 
Außer Katroof und Iretöba hatte fich auch noch ein weiblicher Baffa- 
gier eingefunden, und zwar eine der vier Frauen des Häuptlings, die 
erjte ihres Gejchlechts, welche ven Verfuch einer Spazierfahrt auf 
dem Explorer wagte. Es war eine Frau von ungefähr acht und 


*) Scolopax Wilsonii. 

**) Colaptes Mexicanus. 

***) Tyrannula nigricans, außerdem noch Totanus melanoleueus; Mor- 
phnus unieinctus; Coturnieulus passerinus; Peucaea Lincolnii; Regulus 
calendula ; Culieivora plumbea ; Thryotorus obsoletus; Ptilogonys nitens. 


318 — 


zwanzig Sabren, und fie hatte fo einnehmenve Züge, wie ich noch 
nie unter den Gingeborenen wahrgenommen, ja, e8 fehlte ihrem Ge— 
ficht vollſtändig der indianiſche Typus, fo daß man fie hätte für eine 
braungeichminfte Europäerin halten mögen, wenn man nicht auf ihre 
übrige Gricheinung achtete. An ibrer Tracht und Haltung unterſchied 
fie Fich micht von ven anderen Indianerinnen; das fchwarze, ftarfe 
Haar reichte auf der Stirn nur bis an die Augenbrauen, während 
ex hinten lang auf die Schultern berabbing. Die Unterlippe fo wie 
die untern Augenliver waren dunkelblau tätowirt, und Streifen und 
Punkte von derſelben Narbe zitierten das Kinn zwiichen ven Mund— 
winfeln, Der üppige Oberförper entbehrte ver Kleidung fo wie auch 
der Narbe, und von den Hüften fiel bis auf Die Aniee herab der vide 
Rod von Baftitreifen, der den dortigen Indianerinnen ein jo zierli: 
ches, ich möchte Jagen maleriſches Ausfeben verleiht. 

ir nahmen Die Häuptlingsfrau zu uns auf die Plattform, und 
überraichte es uns Alle auf's Hächte, als wir den ungefünftelten An: 
jtand wahrnabmen, mit welchem fich dieſe wilde Schöne benahm. 
Vollkommen frei und unbefangen ſaß fie zwiichen uns und bewunderte 
mit leuchtenden Augen das ihr unbegreifliche Arbeiten ver Maſchinen, 
und trotzdem fie mit uns lachte und ihrem Gemahl fcherzhafte Bemer— 
kungen zurief, verrieth fie in allen ihren Bewegungen ein fo züchtiges 
Weſen, daß es unfere größte Bewunderung erregte. Kairook fchien 
mit befonverer Liebe an vieler Frau zu hingen, denn es war ibm un: 
verfennbar jehr fchmeichelhaft, vaf feine Ehehälfte von den Weißen 
mit fo viel Achtung behandelt wurde. 

So zogen wir alſo ſtromaufwärts und erreichten bald Die weit: 
liche Grenze des Thales, die von der anfteigenten Kiesebene gebilvet 
wurte, und an welcher ver Fluß, auf einer Strede von fünf Meilen, 
in gerader Nichtung von Norden nad Süden binfloß. Auf unferer 
rechten Seite hatten wir fortwährenn das mit Weiden bewaldete, an- 
geſchwemmte Yand, veffen ich früher als einer umfangreichen Inſel 
erwähnte. Daſſelbe ſchien unbewohnt zu jein, denn während ber 
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ganzen Neife, Die uns ohne Unterbrechung neun Meilen weit brachte, 
erblicten wir weder auf vem linken noch auf vem rechten Ufer Einge— 
borene. Grit nach Zurücklegung viefer Strede, an dem Runfte, wo 
die Windung des Stromes uns wierer gegen Often führte, und wo 
wir, um Holz einzunehmen, am Fuße ver Kiesebene auf dem rechten 
Ufer landeten, jtrömten vie Gingeborenen in großer Anzahl zuſammen. 
Um einen beſſern Ueberblick zu gewinnen, eritieg ich die Hochebene, 
die fich ungefähr funfzig Fuß über vem Spiegel des Colorado erhob. 
Die Ausfichf von dort war ähnlich der, welche ich während des ganzen 
Bornittags vom Boote aus genoffen hatte; denn fie reichte nur bis 
an die nadten Gebirge, welche im Oſten und Weften das Thal be- 
grenzten, und gegen Norden in geringer Entfernung (etwa funfzehn Mei— 
fen) daſſelbe Scheinbar abſchloſſen. Nur bei genauer Beobachtung vermochte 
ich an der Richtung ver Gebirgszüge fo wie an der Senfung der Kies- 
ebenen ven muthmaßlichen Yauf res Fluſſes und feinen Pak durch das 
Hochland zu erfennen. Die Gebirge trugen in ihren Normen fo wie 
in ihren Außenlinien ganz ven Gharafter von denen, welche ich fchon 
früber befchrieb. Ueberall zeigten fich vie faftellähnlichen Erhebungen, 
die jchlanfen abgefonderten Zaden und Pfeiler, welche zufammen mit 
der vegetationsfofen Oberfläche des Gefteins und den angrenzenden 
dürren Kieswüſten, das Wilde, Unwirtbliche der Umgebung hervor: 
hoben; das einfach geſchmückte Thal vagegen, mit dem vielfach gewun— 
denen Spiegel des Stromes, erichien durch den grellen Gontraft als 
ein parabiefiicher Garten. 

Das nördliche Ende res untern Thales der Mohaves vermochte 
ich alfo zu überfehen; ich lebte nämlich Anfangs ver Meinung, daß die 
Dörfer der Mobave » Indianer nicht weiter hinanfreichten, und wurde 
darin beftärft durch die Anweſenheit vieler Pai-Ute-Indianer, die 
fich zuweilen unter ven Mohaves bemerflich machten. Iretéba über- 
zeugte mich indeffen von dem Gegentheil, indem er mich davon in 
Kenntniß fette, daR nördlich von ven Gebirgen ein zweites Thal bee 
ginne, welches ebenfalls von ven Mohaves bewohnt fei, und daß die 
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Pai-Ute-Indianer ſich nur beſuchsweiſe unter den Mohaves auf— 
hielten. 

Nachdem ein hinreichender Vorrath von Holz an Bord geſchafft 
war, lenkte Robinſon das Boot nach dem linken Ufer hinüber, wo die 
Frau unſeres Häuptlings zu landen wünſchte. Gin großer Haufe 
junger Mädchen und Weiber nahm die kühne Reiſende dort in 
Empfang, und an den eifrigen Geftienlationen, Erzählen, Aragen und 
(autom Lachen vermochte ich zu erkennen, daR die Reife ver Ma— 
dame Kairook als ein auferordentliches Ereigniß betrachtet wurde. 
Ueberhaupt jchienen die harmloſen Menſchen ftolz und hochmüthig zu 
werden, fobald fie nach ihrer Anficht won uns bevorzugt wurden; ich 
beziehe dieſes namentlich auf die jüngere Klaſſe der dortigen Ein- 
geborenen. So hatten wir 5. B. den jungen Burſchen in der Dra- 
gonerjade, ver uns Schon ſeit Wochen gefolgt war, einft mit an Bord 
genommen, und da mir während Des Haltens auf einer Sandbank 
gerade eine beſſere Beichäftigung fehlte, fo ſchmückte ich venfelben auf's 
Prachtvoilfte, indem ich meine Wafjerfarben in Fett auflöfte, und dieje 
mittels eines feinen Pinfels in ven wunverlichiten und bunteften Ara- 
besten feinen braunen Zügen auftrug. Es gewährte einen fomifchen 
Anblick, als ver eitle Menſch mir regungslos fein Gefiht darhielt, 
und ſich von Zeit zu Zeit mit dem Ausdruck ver größten Zufriedenheit 
in einem Heinen Handſpiegel betrachtete. Doch komiſcher noch war 
die Scene, die fih uns bot, als er landete, und feinen der Seinigen 
mehr fennen wollte. Ohne auf die vielen an ihn gerichteten Fragen 
zu antworten, ſchritt ev ſtolz an Allen worüber, ftellte ſich auf einen er— 
böhten Punkt hin, und drehte dort fein Geficht fteif von der einen 
nach der andern Seite, fo daß Jedem die Gelegenheit wurde, ihn 
nach Herzensluft bewundern zu können. Auch die jungen Mädchen 
waren eitel genug, fic) das Geficht und ven Oberkörper mit bunten 
Farben anftreichen zu laſſen, und rührend war es mir faft, ale eine 
junge Mutter jchüchtern zu mir herantrat, und mir ihren Säugling 
zur Bemalung entgegenhielt. Das Heine grelläugige Weſen ſteckte 
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bis an den Hals in einer fteifen Hüffe von Baſt, fo daß mir nur das 
runde, fammetweiche Gefichtchen zur Ausübung meiner Kunft blieb. 
Ich malte ihm denn auch die Stirn grün, die Augenliver gelb, die 
Wangen blau, Ohren jo wie Naſe roth und das Ninn violett, und 
freute mich dabei über ven Ausdruck der innigften Zärtlichkeit, mit 
welchem die Mutter auf das Kind fchaute, während ich daſſelbe alf- 
mählich in ein Heines Chamäleon verwandelte. Als ich die Arbeit 
beendigt hatte, ftürzte die eitele Frau zu ihren Geführtinnen, wo ihr 
Liebling ein Gegenftand allgemeiner Bewunderung wurde. 

Solchen Geſchmack nennt die Givilifation barbarifch, doch ſah ich 
ſchon vielfach in civilifirter Gefellfchaft Lagen bunter Farbe auf altern- 
der, gelber Haut. Ich nenne folhen Geſchmack kindiſch, und ver: 
damme nicht am Urmwilden, was ich an der weißen Nace gut beißen 
foll, venn der einzige Unterfchied befteht am Ende doch nur darin, 
daß ber Cine die Haut als Farbe, der Andere die Farbe als Haut 
möchte erjcheinen laſſen. 

Wir landeten eine furze Strede oberhalb der Stelle, wo ung 
Kairool's Frau verlaffen hatte, und zwar nachdem ver ganze Nachmite 
tag auf einer Sandbank mit erfolglofem Winden hingegangen war. 
68 dämmerte fchon, als wir zurüdgingen und demnächſt auf dem 
linken Ufer unfer Lager auffchlugen. Die Gingeborenen hatten fich 
nach ihren Wohnungen begeben, und zum erften Dale feit unferer Ans 
funft im Thale ver Mohaves, fehlten vor unjern Feuern die wilven, 
braunen Geftalten, an die wir uns ſchon gewöhnt hatten. 

Wir nahmen am 16. Februar unfere Arbeit da wieder auf, wo 
diefelbe am vworbergehenten Tage durch vie Dunkelheit unterbrochen 
worden war. Nach langem und angeftrengtem Winden gelangten 
wir endlich in tiefes Waffer und erreichten dann bald vie djtliche 
Kiesebene, deren Fuß von dem Strome beipült wurte. Das eigent- 
liche Thal, welches ſchon bedeutend an Umfang verloren hatte, befand 
fih nunmehr auf dem rechten Ufer, und während die gewöhnlichen 


Weiden- und Cottonwood-Waldungen uns die Ausficht gegen Weſten 
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verbargen, vermochte gegen Diten Das Auge ungehintert über vie 
anjteigende Wüſte binzuftreifen, bis tahin, wo zufammenhängenves 
Gebirge, welches auf einer längern Strede ven Charakter einer Hoch— 
ebene trug, das Ende verfelben bejtimmte. Die Gbene ſelbſt hatte vie 
ewig graue Farbe, Die in Kolge der Borenbefchaffenheit fein Frühling 
in lichtes Grün, fein Sommer in lieblichen Blumenflor zu hüllen ver- 
mag. Wie das Bild des Todes dehnte fie fich weithin aus, immer 
mehr eine unbeftimmte Schattirung annehmend, bis fie endlich mit den 
blauen Sebirgsmaffen zuſammenfiel. Auf vem ſchmalen Sanpftreifen, 
der fich zwiichen dem Strom und ver Wüſte hinzog, drängten fich in 
anmutbige Gruppen zufammen die verfchievenen Arten von Weiden, *) 
und über viefelben ragten hoch hinaus vereinzelte Gottonwoopbäume **) 
mit ihren phantaftiich geformten Kronen, welche auf nadten Stimmen 
rubend, aus der Ferne faft ven Eindrud von fünftlich gezogenen und 
beichnittenen Zierbäumen machten. Der Frühling war bier fchon 
weiter vorgefchritten, denn harzig glänzende Blättchen ſchmückten dicht 
die verfchlungenen Zweige, und halfen vie Außenlinien ver Strauch: 
und Baumgruppen vervollftändigen, die nunmehr als grünfchimmernpe, 
undurchfichtige Maffen doppelt gegen das dürre Wüftenland contra- 
ftirten. 

Gemäß ver Beobachtungen, die Lieutenant Ives am vorhergehen- 
den Abend angeftellt hatte, überichritten wir gegen Mittag vie 35ſte 
Parallele, und fanden, merhvürdig genug, die Linie gleichfam von ver 
Natur jelbit bezeichnet. Deftlih von uns, und abgefonvert von der 
manerähnlichen Selfenreihe erhob fich nämlich in ver Mitte ver Ebene 
ein runder Felskegel von etwa fünfhundert Fuß Höhe, ver weithin 
fihtbar, fich vortrefflich zur Landmarke eignete. Weil nun der 3öfte 
Grad denſelben berühren, oder doch ganz in der Nähe an bvemfelben 
vorbeiführen mußte, jo wurde dem Kegel der Name „Boundary hilf“ 
oder Örenzhügel beigelegt. Nur auf einige Meilen fuhren wir an ber 


*) Salix longifolia; S. angustifolia und Tessaria borealis. 
**) Populus ımonilifera und Populus angustifolia. 
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öftlihen Thalgrenze hin, denn eine neue Biegung des Stromes führte 
und wieder nach der entgegengejetten Seite hinüber, wo abermals die 
Devölferung eines Indianerdorfes, unferer Ankunft entgegenfehend, 
verfammelt war. Wir hielten dort nur lange genug, um uns mit 
einem neuen Holzverrath zu verfeben, und jegten dann unfere Reife 
in nördlicher Richtung fort. Die Gingeborenen waren übrigens nur 
aus Neugierde dort zufammengeftrömt, und bemerkte ich feinen Einzigen 
unter ihnen, ver Taufchartifel bei fich geführt hätte. 

Mit einer geringen Abweichung gegen Oſten behielten wir für ven 
Neft des Tages faft beftändig die nördliche Nichtung bei. Die Reife 
war verhältnigmäßig eine gute zu nennen, denn eilf Meilen legten wir 
noch bis gegen Abend ohne erhebliche Unterbrechung zurüd. Auf viefer 
ganzen Strede durchſchnitt ver Strom das baumreiche Thal ziemlich 
in der Mitte, und erfreuten wir ung auf diefe Weife einer lebhafteren 
Naturumgebung; wir famen fogar an Punkten vorbei, die, wegen der 
malerischen Bertheilung von Waffer, Wald und fernen granitiichen ?7) 
Gebirgszügen, wahrhaft Schön genannt werden fonnten. Die merf- 
würdigite Ausficht genofjen wir furz vor Abend, als wir Schon nach 
einer paſſenden Yageritelle ausichauten. Der breite Spiegel des 
Stromes dehnte fich nämlich auf einige Meilen vor ung aus und war 
dann plötlich durch die quer vorliegende Kiesebene gerade abgefchnitten; 
von beiten Ufern reichten bewaldete VBorfprünge und Sanpbänfe tief 
in den Strom hinein, wodurch es ganz den Anfchein gewann, als ob 
der Fluß fich vor ver fchiefen Fläche in zwei Arme theile. Die Täuſchung 
war übrigens der Art, daß wir lange nicht zu unterſcheiden vermochten, 
aus welcher Richtung uns ver Strom entgegenfließe. 

Die Kiesebene, die dem Wajfer unmittelbar bis zu einer Höhe von 
ungefähr dreißig Fuß entftieg, erjtredte fich ftarf anjteigend etwa zehn 
Meilen weit gegen Norden, wo dann eine der, den Colorado charak— 
terifivenden, zadigen Felsketten viefelbe frönte. Obgleich ver Boten, 
vom Fuße diefer Berge aus, fih auf nächſtem Wege dem Fluffe zu 
jenfte, fo hatte das Waſſer ver Höhen fich doch feine Bahnen in einer 
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Richtung gewühlt, welche die zuerſt bezeichneten kürzern Linien faſt in 
einem rechten Winkel durchſchnitt, und waren die ſich nach Weſten zu 
ſenkenden Waſſerrinnen, bis an den entfernteſten Punkt hin, leicht zu 
unterſcheiden. Als wir zum erſten Mal eine volle Ausſicht auf die 
merkwürdige Felſenreihe gewannen, ruhte ver Schatten einer Wolfe auf 
derſelben, währen Die Strahlen ver ſcheidenden Sonne die pürre Wüſte 
erhellten, und gab rer auf viele Weiſe erzeugte Karbencontraft Ber: 
anlaffung zu dem Namen „Black meuntains* (fchwarze Berge). An 
den folgenden Tagen zeichneten diefe Berge ſich hinfichtlich ihrer Farbe 
faum vor allen andern, dort ebenfalls fichtbaren aus. 

Wir landeten auf dem linken Ufer, und errichteten unſer Yager 
unter fchönen Cottonwoodbäumen, die fich in einen Wald zufammen- 
drängten. Wir befanden uns daſelbſt in geringer Entfernung von dem 
Punkte, an welchem Yientenant Beale mit der Nameel-Frpedition den 
Vebergang über ten Colorado bewerfitelligt hatte. Gapitain Sad, 
dem die Fahrt auf dem Dampfboot bejonvers zufagte, und der haupt: 
ſächlich deshalb wohl in unferer Gefellfichaft ausharrte, beſchrieb uns 
ziemlich genau ven Uebergang ver „großen langhälfigen Pferde,” dem 
er von Anfang bis zu Ende beigewohnt hatte. 

Später, als wir vom obern Colorado zurüdfehrten, vereinigten 
wir uns an Beale's croffing mit unferm Maulthiertrain, ſendeten von 
port aus das Dampfboot nach Fort Yuma zurüd, und fetten auf dem 
Landivege unfere Forfhungen gegen Norden und Norbweften fort. 

Eine Ausbejlerung an der Machine nahm faft ven ganzen Vor— 
mittag des 17. Februar in Anfprucd. Grit gegen halb zwölf Uhr 
waren wir reifefertig. Joſéè, ver uns auch hier noch einmal aufgelucht 
hatte, und ver noch immer nicht feine Bejorgniffe hinfichtlich des 
Mormonenfrieges unterprüden konnte, nahm Abſchied von uns, ebenfo 
Kairoof und Gapitain Jack; dafür geiellte ſich Iretéba's Freund, 
Navarupe, ein ehrlicher, braver Mohave-Burſche, zu uns, der, feiner 
Gutmüthigleit und feiner Gefälligfeit wegen, bald der Liebling der 
ganzen Gefellfchaft wurde. 
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Wir erreichten die Stelle, an welcher ver Strom fich in zwei Arme 
zu theilen ſchien, und erkannten, daß das Waffer, welches uns von 
Weiten entgegenftrömte, im heftigem Andrange tief in das linke Ufer 
hineingefpült hatte, und von dort zurüdprallend die Täufchung ver- 
urfachte. Nur auf einige Meilen noch behielten wir auf unferer linfen 
Seite fruchtbare Thalgründe; als dann der Strom wieder furz gegen 
Norden bog, fuhren wir zwifchen ven traurigen Ufern bin, die von dem 
Steppenfies gebildet wurden. Meuſchen zeigten fich gar nicht mehr 
am Ufer, dafür aber erblicten wir hin uud wieder Wölfe, vie auf den 
Sandbäunfen nah vürftiger, vom Fluffe angeſchwemmter Nahrung 
umberipähten. Wie verwunterungsvoll fchauten diefe tüdifchen Be— 
wohner der Wüſte zu dem Dampfboot hinüber, bis eine, bei ihnen 
einſchlagende oder fie auch verwwundende Kugel, fie von dem Gefahr- 
vollen eines zu blinden Vertrauens befchrte, und zur fchleunigften 
Flucht veranlafte. 

Die nadten Gebirge, welche ung, in dem Maaße wir uns vorwärts 
bewegten, von allen Seiten näher rüdten, blieben nunmehr wieder das 
Einzige, dem wir unfere Aufmerffamfeit zuwenden fonnten. Leider 
aber famen wir immer nicht nahe genug, um ein ficheres Urtheil über 
die geologische Formation verfelben füllen zu können, wenn auch ihr 
Urfprung größtentheils vulfanifcher Art zu fein fchien, und ftelfen- 
weile Granitmajfen nicht zu verfennen waren. Nah Zurücklegung 
von fieben Meilen landeten wir auf dem linfen Ufer und befanden ung 
dort inmitten einer vegetationslofen Umgebung, in welcher wir faum 
jo viel Holz fanden, als zur Zubereitung unferer Speifen nothwenvig 
war. Ein Lager ohne fuftig fladernde Feuer ift felbjt in milder 
Jahreszeit nur wenig anfprechend. Wir Alle fühlten dies an jenem 
Abend, und frühzeitig begaben wir uns zur Ruhe. 

Am 18. Februar mit dem Frühften waren wir ſchon unterwegs, 
und verfolgten unfere alte Straße gegen Norven. Auf ven erjten 
beiden Meilen war feine wejentliche Veränderung im Charakter ver 
Landſchaft bemerflich; nur die Strömung, gegen welche wir anfämpften, 
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verstärkte fich mehr und mehr, und fo näherten wir uns nur lanafam 
der niederen Felskette, welche fich quer über ven Fluß zog. Mit Auf: 
wendung feiner ganzen Kräfte gelang es dem Grplorer, in das finftere 
Thor einzubiegen, aus welchem ver reißende Strom uns mit voller 
Gewalt entgegentobte. 

Die Schlucht, die fih dort vor uns öffnete, konnte in feiner Be— 
jichumg mit dem Mohave-Eañon verglichen werden, doch war der 
Anblick verielben immer ein großartiger, denn jenfrecht erhoben fich die 
ſchwarzen Felswände ans ven ſchäumenden Fluthen bis zu einer Höhe 
von zweihundert Ruß, und engten den Strom fo fehr in das kurz 
gewundene Bett ein, daß es unferm Gapitain vie größte Mühe koſtete, 
das Fahrzeug zwifchen ven zahlreichen Klippen hindurchzulenfen. Es 
war dieſes, Die fpäteren Stromfchnellen abgerechnet, eine der geführ- 
lichjten Stellen ves Fluſſes, der wir auf der ganzen Reiſe begegneten, 
denn dadurch, daß die Waffermaffen auf Die Felſen ftürzten und in 
gewaltigem Andrang wieder abpraliten, entftand ein unvegelmäßiger, 
aber ſchmaler anal, in welchem die Fluthen im Zickzack mit Verderben 
drohender Geſchwindigkeit vahineilten. Auf vie Gefahr hin, von ver 
Strömung an die Seitenwände gefchleuvert zu werten, mußte ver 
Explorer ven eben bezeichneten Canal vielfach durchſchneiden, doch unter 
der kundigen Sand des Gapitains gelang das Wagftüd jedesmal 
volffommen, und war es eine Freude zu beobachten, wie das fchiwer- 
beladene Fahrzeug mit voller Dampffraft durch die ſchäumenden Wirbel 
hindurch- und an gefährlichen Klippen vorbeiſchnaubte, demnächſt auf 
der andern Seite in ruhigem Wafler, wie neue Kräfte fammelnd, faft 
ganz ftilfe lag und gleich darauf von Neuem den Kampf mit dem auf 
geregten Glement beganı. Gine Heerde Gänfe, die wir an ver 
Mündung der Schlucht auffcheuchten, zeigte ung gleichlam den Weg; 
ebenfo wie wir, rafteten die Vögel auf rubigem Waſſer, und eilten 
fliegend über ven Canal hinweg, veffen gefahrdeckende Wirbel dur 
die Schaufeln tes Rades in weißen Schaum verwandelt wurben. 
Trotz der romantischen Schönheit ver hohen Ufer, welche im höchften 
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Grade unfere Aufmerffamfeit feffelte, bedauerte doch feiner von ung, 
daß die Schlucht nicht länger war, und die thurmähnlichen Ueberreſte 
ver Kiesebene jehr bald das Ende verjelben bezeichneten. Die vulkani— 
chen Felsmaſſen verſchwanden indeſſen feineswegs ganz, ſondern auf 
eine weite Entfernung noch wechjelten diefelben mit vem Kies ab, und 
bildeten zuweilen auf beiven Seiten fchroffe Ufer, welche dann mehrfach 
pie befannten pfeilerähnlichen Gebilve zur Schau trugen. Unter ven 
fegtern war eins jeiner Negelmäßigfeit wegen fo hervorragend, daß 
wir ihm den Namen Obelisf mountain beilegten. Der Felſen hatte 
auch in ver That, von Süden gefehen, eine auffallende Aehnlichkeit mit 
einem folhen Denkmal, doch glaube ich, daß, wenn wir dieſen Punkt 
zuerſt von der Nordſeite erblidt hätten, der Name Thurmfelfen 
bezeichnenver gewefen wäre, denn es gehörte nur ein geringer Grad 
von Phantafie dazu, den runden Pfeiler in einen Wartthurm mit 
balbgeöffnetem Thore umzuwandeln. 

Mit jever Meile, die wir zurüclegten, erichienen beide Ufer troft- 
fofer und wüftenähnlicher; Yagen von Gonglomerat, Haufen von 
Gerölle und Berge von lofem Kies wechjelten mit Anhäufungen von 
Flugſand ab, und fein grünender Baum over Strauch unterbrach vie 
ewig gelbe Färbung des Stromes und feiner Cinfaffung. Weiter zurüd 
baftete ver Blick auf terraffenförmigen Abflachungen ver hohen Kies: 
ebene, und hinter diefen tauchten dann vie blauen Gebirge auf, welche 
nach allen Richtungen hin ven Horizont begrenzten. Weftlich von ung 
reichte die Bafis eines hohen granitifchen Bergrückens bis an den 
Strom und bildete auf eine kurze Strecke das niedrige Ufer, auf 
welchem, beim Zurücktreten des Fluſſes nach einem hohen Waſſerſtande, 
große Maſſen von Treibholz zurückgeblieben waren. Wir landeten 
daſelbſt, und während die Arbeiter und Soldaten Holz an Bord 
brachten, erſtiegen einige von uns den Berg bis zu einer gewiſſen Höhe, 
von wo aus wir einen Theil des Fluſſes vor uns überſehen konnten. 
Schon als das Geräuſch der Maſchinen verſtummte, vernahmen wir 
ein dumpfes Braufen, welches auf die Nähe von Stromſchnellen deutete; 
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von der Höhe erblickten wir eine ganze Reihe derartiger Hinderniſſe, 
mit welchen wir in nächſter Zeit zu kämpfen hatten. Dieſe Schnellen 
folgten in Zwiſchenräumen von einer viertel bis zu einer halben Meile 
auf einander, und zeichneten ſich aus der Ferne nur als braune Strei— 
fen aus, die über die ganze Breite des Stromes reichten. Die dunke— 
lere Färbung entſtand lediglich aus dem Schatten, welchen die hoben, 
lehmfarbigen Wellen aufeinander warfen, und jo harmlos dieſelben ſich 
auch von Weiten ausnahmen, To verriethen doch wierer die feinen, 
gligernden Schaumftreifen, fo wie Das unheimliche Getöfe, welches 
veutlich an unfer Ohr ſchlug, den eigentlichen Gharafter vieler Erſchei— 
nungen. 

GSapitain Nobinfon war zu ver erften Stromfchnelle hingewanvert, 
um fich mit ver Beichaffenheit verjelben vertraut zu machen und gleich» 
fam feinen Angriffsplan zu entwerfen. Gr fehrte mit zufriedener 
Miene zurück und fprach ſich dahin auge, daß, wenn wir auf feine 
ichwierigeren Hinderniſſe ftoßen jollten, diejelben ver Reife des Explorers 
noch fange fein Ziel jteden würden. Gr gab varauf Anordnungen, 
das Feuer unter dem Dampffejfel fo viel wie möglich zu verjtärfen, 
und als dann der eingeprefte Dampf aus jeder Fuge laut kreifchend 
fih feinen Weg zu erweitern drohte, glitt das Boot langjam in vie 
Mitte des Stromes, und zog dann ebehfo langſam aufwärts. Da vie 
Maſchinen vorläufig nur mit halber Kraft arbeiteten, fo häufte fich 
ver Dampf natürlich immer mehr in dem Gylinder, und Dir. Carrol 
harrte nur auf das Zeichen, um tie trägen Umwälzungen tes Rades 
zu vervierfachen. 

Die eriten Wellen brachen fi endlih am Bug des Explorers, 
und „Go ahead strong“! erfchallte Robinfon's Commando. Die 
Dampfröhren öffneten ſich vollftändig, und zitternd unter ver heftigen 
Erſchütterung, ftürzte fich das Boot wie mit einem Anlauf in die hef— 
tige Brandung. Cs hob und ſenkte ſich, als der furchtbare Andrang 
feinen Bug herumzuwerfen drohte, und ſchwankte, als die Vootslente 
mittelft langer Stangen daſſelbe in der eingefchlugenen Richtung 
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bielten; hoch auf fpritte ver Schaum unter ven toll arbeitenden 
Schaufeln des Rades, welches feine Yaft nur noch faum merklich von 
der Stelle ſchob. Es war ein prachtwolles Schaufpiel, Doch wurde der 
volfe Genuß veffelben geſchwächt durch ein beingitigendes Gefühl, deſ— 
fen man fich faum zu erwehren im Stande war, bei dem Gedanken: 
daß eine einzige verborgene Alippe, oder Das Herumfchwingen des 
Bootes die ganze Erpepition auf eine traurige Weife unterbrechen 
fonnte. Abgeſehen davon, daß manche der des Schwimmens unkun— 
digen Leute dort ihr Grab gefunden hätten, umgab uns eine folche 
Wildniß, daß uns nach Verluſt ver Lebensmittel und Equipage nur 
noch übrig geblieben wäre, uns ven Gingeborenen auf Gnade oder Un— 
gnade in Die Arme zu werfen. 

Der Fall des Waffers betrug ungefähr vier Fuß, die fich auf eine 
Strede von zehn Fuß vertheilten; der Fall an ſich war alfo von feiner 
jo großen Bedeutung, und wurde nur Dadurch gefährlich, daß das 
Waſſer, von Felsblöden eingeengt, fih auch noch über Gerölfe hin: 
ſtürzte. 

Letzteres lag indeſſen ſo tief, daß der Kiel des Bootes nicht mit 
demſelben in Berührung kam, und fo gelangten wir denn allmählich, 
ohne anzuftoßen, bis in die Mitte ver Schnelle. Dort nun ſchien es 
eine Zeit lang, als ob die Kraft des Waffers überwiegend fei, denn 
troß des heftigen Arbeitens ver Mafchine bewegten wir uns nicht von 
der Stelle. Die trodenften Holzicheite wurden darauf hervorgefucht 
und in die praffelnde Gluth des Dfens geſchoben, fo daß die wilden 
Flammen polternd durch die gewundenen Züge Ichlugen. Der Dampf 
vermehrte fih, langfam neigte fich ver Explorer nad) vorn, und als 
ver Bug fich erft wieder auf dem obern Waſſerſpiegel befand, ftieg auch 

die Gefchwindigfeit der Bewegung. Bald darauf fchoffen wir auf 
| ruhiger Fluth dahin und hatten mithin die erſte bedeutende Stroms 
ſchnelle glücdtich überwunden, Auch über Die zweite gelangten wir noch 
an diefem Tage, doch wurden wir vor ber dritten, welche die beiden 
erften an Größe beveutend übertraf, von dem Andrange des Waſſers 
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zurückgetrieben. Dir es bier augenscheinlich noch anverer Vorkehrungen 
bedurfte, ver Abend auch nicht mehr fern war, fo verfchob der Gapitain 
die erneuten Verſuche auf ven folgenden Tag, und lenkte Das Boot 
nach dem linfen Ufer binüber, wo vafjelbe in rubigem Waſſer hinter 
einem Vorsprung fiber lag, während wir felbit uns weiter oberhalb 
eine paſſende Stelfe zum nächtlichen Aufenthalt wählten. Die Reife 
des Tages betrug eilf Meilen, und hatten wir den Punkt erreicht, vor 
welchem das Dampfboot Jeſſup einige Wochen früher umgefehrt war. 
Gine von Gerölle aufgebaute Heine Pyramide, aus deren Spike ein 
Pfahl hervorragte, bezeichnete Die Stelle, der wir den Namen Jeſſup's 
halt beilegten, 

Daß wir Alle das eifrigfte Verlangen trugen, Jeſſup's halt 
fo weit wie möglich hinter ung zurückzulaſſen, ift wohl leicht erflärlich, 
und eben dieſer Wunfch trieb noch vor Beginn der Dämmerung bie 
Meiften von uns nach ven nächiten Höhen hinauf, von wo aus wir den 
Fluß einige Meilen aufwärts überfehen fonnten. 

Yeider waren die Ausfichten, die fih uns dort oben eröffneten, 
nicht ſehr tröftlicher Art, venn fo weit ver Fluß fichtbar, traf pas Auge 
immer auf neue Stromfchnellen, welche von jett ab eine jchwierigere 
Neife androhten. 

Robinfon, der den Fall des Waffers aufmerffam keobachtete, - 
gleichfam ſtudirt und feinen Plan danach entworfen hatte, begann in 
der Frühe des 19. Februar damit, daß er das Dampfboot mit der gan— 
zen Mannfchaft und Ladung nach dem rechten Ufer hinüberftenerte, 
Eine fefte Sandbank, die fih zu feinen Zweden eignete, hatte ihn da- 
zu veranlaßt, und ließ er, ſobald das Fahrzeug dicht unterhalb ver 
Schnelle am Ufer lag, fogleich die ganze Fracht, bis auf das Brenns 
holz, ausladen, wodurch pas Boot über acht Zoll an Tiefgang verlor. 
Die größtmöglichfte Maffe von Dampf wurde varauferzeugt, die Mann— 
Schaft an ein langes Tau geſpannt, welches am Vorvertheil des Bootes 
befeitigt war, und auf diefe Weile im Gteichgewicht gehalten, glitt der 
Grplorer in die ſchäumenden Strudel, Der Andrang ver Wellen war 
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furchtbar, doch fchob ver Feine Dampfer zu umferer größten Freude 
langfam vorwärts, und nad) einem furzen, aber harten Kampfe erreichte 
er glüdlich das ruhige Waffer oberhalb des Falles, 

Es gewährte uns eine gewilfe Beruhigung, fagen zu können, daß 
wir wirklich fchon etwas weiter als ver Jeſſup vorgedrungen feien; 
felbft unfere Yeute äußerten ihre Freude darüber, und legten doppelt 
rüftig Hand an’s Werf, als es galt, die Fracht einige hundert Schritte 
am Fluſſe hinauf zu tragen und demnächft wieder einzuladen. 

Bei fortgefeßter Neife ſtießen wir furz hintereinander auf drei 
Stromjchnellen, von denen wir nur die beiden eriten ohne auferge- 
wöhnliche Vorkehrungen befiegten; vor der dritten wurden wir aber 
wieder gezwungen das Fahrzeug zu erleichtern, denn obgleich ver An— 
drang des fallenden Waffers von nicht unbedeutender Stärfe war, fo 
lag doch die Hauptichwierigfeit für unfer Vorbringen in der Seich- 
tigfeit des Stromes, Dadurch aber, daß ftatt der frühern Sanpbänfe, 
bier wieder Gerölle unter der ſchäumenden Oberfläche des Waffers ver: 
borgen lag, entftanden ſogar für ven eifernen Boden unferes Dampf: 
bootes Gefahren. 

Die mancherlei Verſuche, die noch an diefem Tage unternommen 
wurden, erwiefen fich als fruchtlos; ver Anker wurde daher ausgewor- 
fen, worauf wir mittelft des Ruderbootes lanteten und vicht oberhalb 
der Schnelle unfer Yager bezogen. Wir befanden uns dort kaum drei 
Meilen von Jeſſup's halt entfernt. 


Sechzehntes Kapitel. 


Maruaticha’s Ritdlebr in feine Heimath. — Fruchtloſe Berfuche, über die Strom 
ichnelle zu gelangen. — Der Ruhetag. — Die Höble im Ufer. — Der 
Sandfturm. — Umgehen der Stromſchuelle. — Ausflug nad der Hoch— 
ebene. — Wirkung des Waflers in derfelben. — Waihington’s Geburtss 
tag. — Der Sandfturm. — Gnblicher Aufbrud. — Nachricht vom 
Train. — Sinten des Dampfbootes Jeſſup. — Chimehwbhuebe-Indianer. 
— Oeffnung im Gebirge — Ginfabrt in ein Thal. — Yager auf einer 
Sundbanf. — Fortſetzung der Erzählung: Die Abenteuer von Nebrasca. 


Maruaticha hatte enplich erklärt, daß es feine feſte Abficht fei, 
wieder nach Fort Yuma zurüdzufehren. Durch Iretöba's und Nava— 
rupe's Anwefenheit, war der Yuma  \ndianer entbehrlich geworden, 
und da Mariando's Spracfenntniffe genügten, um durch Iretéba 
zwifchen uns und ven Gingeborenen zu vermitteln, und wir Alle eine 
Gelegenheit herbeimwünfchten, Nachrichten zurückſenden zu Können, fo 
wurde Maruatſcha's Plan nichts entgegengeftellt, und beeilte fich Lieu— 
tenant Ives, denſelben in der Frühe des 20. Februar abzufertigen. 
Beichwert mit Gefchenfen, Depefhen und Briefen, verließ ung der alte 
Neifegefährte, er verficherte, Schon nach zwölf Tagen in feiner Heimath 
am Gila zurück zu fein, doch fand Mariando's Behauptung: „daß 
Maruatſcha nicht eher an die Heimveife venfen würde, als bis er feine 
ganzen Habfeligfeiten bei ven Mohaves verfpielt habe,“ mehr Glauben. 
Wie ein guter Freund ſchied der Indianer; von feiner Ankunft in Fort 
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Yuma und von der gewiſſenhaften Ausrichtung ſeiner Aufträge erhielt 
ich ſpäter Nachricht, doch Maruatſcha ſelbſt ſah ich nie wieder. 

Fruchtloſe Verſuche, das Dampfboot über die Stromſchnelle zu 
bringen, füllten den ganzen Tag aus. Jeden Augenblick glaubten wir 
daſſelbe vorwärts gleiten zu ſehen, um von Neuem ſeine Ladung einzu— 
nehmen und die Neife fortzuſetzen; doch wie feſt geſchmiedet ruhte ver 
eiferne Kiel auf ven glatt gewafchenen Steinen und Felsblöden, wäh— 
rend das Waſſer mit feinem ewigen Getöfe luſtig an ihm vorüber— 
rauſchte und wie muthwillig ſeine ſchwarzen Seiten netzte. 

Wir befanden uns am Ufer und ſchauten mißmüthig hinüber, wo 
der Explorer regunslos lag, und als der Abend ſich einſtellte, bereuten 
wir es, die Zeit nicht zu einem Ausflug in die zerklüftete Hochebene 
benugt zu haben, deren Abhänge bis in die Nähe des Fluſſes reichten. 
Den Raum zwifchen vem Hochland und dem Strome, füllte unfrucht⸗ 
barer, ſandiger, angeſchwemmter Boden aus, welcher ſich gegen ſech— 
zehn Fuß über dem Waſſerſpiegel erhob, und nur ein ganz ſchmaler 
Streifen des Flußbettes, welcher durch das Zurücktreten des Stromes 
trocken gelegt war, diente zu unſerm Aufenthalt. Nicht ohne Mühe 
gelang es uns, zwiſchen dem Gerölle hinreichenden Raum für die Zelte 
zu finden, und auch dann noch waren wir genöthigt, duech Anhäufung 
von Sand und Zweigen ven Boden zum Ausbreiten unferer Deden zu 
ebenen. Die Steine, welche theils feft im Sande hafteten, theils [oje 
umberlagen, bildeten gleichfam eine reichhaltige Mineralien Samm: 
lung fowohl ihrer Verfchievenheit, als auch ihrer Schönheit wegen. Es 
janden fich grefffarbige Granitftüde, mehr over weniger reich an 
bligenvem Glimmer, Duarz, Trachyt- und Porphyr-Geröfle, und 
zeigte beſonders leßteres eine ſolche Mannichfaltigfeit an Farben, daß 
man mit leichter Mühe aus den Bruchftüden die ſchönſten Schatti- 
rungen zufammenftelfen konnte. Dr. Newberry fowohl, wie ich brachten 
auch in ver That vie meiften unferer müßigen Stunden damit hin, die 
rundgewafchenen Steine zu zertrümmern, demnächſt nach ven Karben 
zu oronen und theilweife unfern Sammlungen beizufügen. Auch Proben 


von Kalfftein entvedten wir, jo wie einige foſſile Muſcheln, doch 
waren lektere faum noch zu erkennen, und werrieth ihr Aeußeres, daß fie 
einen jehr weiten Weg zurücdgelegt haben mußten, um bis dorthin zu 
gelangen, 

Am Sonntag den 21. Februar war Rubetag; der Explorer lag 
rubig vor feinem Anfer, und gemächlich ruhten die Yeute nach der 
ſchweren Arbeit auf dem fandigen Ufer. Der Himmel war unbewölft, 
in vollem Glanze ftrahlte vie Sonne auf die Wüſte und den Wüſten— 
ſtrom nierer, und beleuchtete Die einfarbige, troftlofe Umgebung auf 
eine Weiſe, welche die Augen blendete und ſchmerzte. Schon in der 
Frühe begann der Flugſand umberzuwirbeln, -und verfündete einen 
der läftigen Sandftürme, gegen deren peinigenvde Wirkung man vergeb- 
lich nach einem fichern Zufluchtsorte ſpäht. 

Einige Schritte unterhalb des Yagers hatte ich in dem hoben Ufer 
eine Höhle entvedt, welche durch das von der Ebene zeitweile nieder: 
ſtrömende Waſſer gebildet worden war. Diejelbe lag faft ganz ver- 
jtecft hinter Ranken und Wurzeln und versprach einigen Schuß gegen 
den auffpringenven Sturin, dem die auf jandigem Boden errichteten 
Zelte unmöglich wiverfteben konnten, Mittelſt einer Art ſäuberte ich 
die Höhle von hinderndem Geftrüpp, und ließ von Wurzeln und Ranfen 
nur fo viel zurüd, als erforderlich war, um nothrürftig das Dach zu 
erjegen. Deine Kameraden halfen mir darauf den Boden ebenen, mit 
einer dicken Lage von Weidenzweigen bevedfen, und jo entſtand nad 
furzer Zeit unter unjern Hänten eine vergleihsweife bequeme Hütte, 
die geräumig genug war, unfere, aus fieben Mitgliedern bejtehende Ge- 
jellichaft aufzunehmen. Dort num faßen und lagen wir währenn bes 
größten Theils des Tages; der Sturm tobte, trieb dichte Staubmafjen 
vor fich her, und machte den Aufenthalt im Freien faft unerträglich; 
fogar in unferer Hütte empfanden wir die unangenehme Wirkung def 
jelben, denn vide Staublagen fammelten ſich auf unferer Kleidung, und 
wo ein Sonnenftrahl in unfere Zufluchtsftätte hineinzitterte, da bliß- 
ten Millionen von kaum fichtbaren Beftandtheilchen, welche die Luft 
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erfüllten, und fich leicht mit dem Athem vermifchten. Doc nicht allein 
die Yuftröhren wurden ſchmerzhaft angegriffen, fondern auch die Zähne, 
denn die Speifen, die nur im Freien zubereitet werden konnten, waren 
mit einer ſolchen Maffe von Sand verfegt, daß es, troß eines an Hunger 
ftreifenden Appetits, noch immer einige Ueberwindung fojtete, Zähne 
und Gaumen mit venjelben in Berührung zu bringen. 


Der Abend rückte allmählich heran, ver Sturm legte fich, fo daß 
wir, ohne von Rauch beläftigt zu werven, ein kleines Feuer in der Höhle 
unterhalten konnten, und trug diefes nicht wenig dazu bei, daß die Un— 
annehmlichfeiten des Tages vergeffen wurden und man mur der Gegen— 
wart lebte, ohne dabei Beſorgniß einer unfihern Zukunft auflommen 
zu lafjen. 


Sehr oft auf meinen Reiſen erlebte ich Scenen, kei veren Anblick 
der Wunfch fich regte, viefelben als ein Bild, funftvoll ausgeführt, zu 
bejigen, und zwar fo, wie fie noch immer deutlich und lebenpig meinen 
Gedanken vorfchweben. Es ift nicht jevesmal vie ungebundene Aus: 
fiht auf die erhabenen Werfe einer Ichöpferifchen und weife ordnenden 
Naturkraft, over eine befondere Wichtigkeit des Moments, welche folchen 
Wunfch laut werben läßt, ſondern auch zuweilen eine zufällige, malerifche 
Zufammenftellung von Berfonen und Gegenftinden in einer entipres 
chenden Umgebung, wo dann eine eigenthümfliche Beleuchtung das Bild 
vervolljtändigt und charakterifirt. Gmpfänglichen Gemüthern prägen 
ſich folde Scenen tief ein, und felbjt lange Jahre vermögen ven auf 
dieje Weife gewonnenen Einprüden und Rücderinnerungen ihre Lebens» 
frifche nicht zu rauben. 


Sch ſaß nahe am Ausgang der Höhle, nur wenig Fuß von mir 
tobte ver Strom, in feiner ewigen Weife, über Felfengerölle; in jeder 
tanzenden Welle fpienelte fich Die Halbe Scheibe des Mondes, und mat: 
tes Licht ruhte auf Strom, Wüſte und Berg. Regungslos lag das 
Ihwarze Dampfboot in ver Brandung, regungslos wie vie hohen Fels— 
maſſen, die ſich auf vem vechten Ufer erhoben; ver Fluß aber raufchte 
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und plätſcherte, und erfüllte mit ſeiner lauten, eintönigen Muſik vie ſtille 
Abendluft. 

Vom flackernden Feuer erhellt, lag auf meiner andern Seite die 
Höhle. Die überhängenden Sandwände, gehalten von zähen Wurzeln 
und blätterloſen Ranken, erſchienen roth glühend, und raſtlos ſpielte ver 
aufſteigende Rauch mit den niederhängenden Zweigen und Moosgewe— 
ben der durchbrechenen Bedachung. In gedrängtem Kreiſe lagen um 
das Feuer bärtige Europäer und bemalte Indiener; die farbige, wollene 
Decke fehlte keiner einzigen Geſtalt, und verbarg theilweiſe die kurzen 
Waffen, die in jedem Gürtel blitzten, während Büchſen, Bogen und 
Köcher an vorſtehenden Wurzelenden hingen, oder angelehnt an den 
Wänden umherſtanden. Die Unterhaltung war lebhaft, die kurzen Thon— 
pfeifchen dampften und ſchienen den Ausdruck der Zufriedenheit zu erhöhen, 
der aufden verſchiedenen Phyſiognomien ruhte. Abhängig von den lodern— 
ven Flammen, wechſelte die glühende Beleuchtung der Züge, ver falten- 
reichen Decken und der verbrannten und zerriſſenen Kleidungsſtücke, und 
ans denſelben Urſachen wuchſen und ſchwanden auch die Schatten die ähn— 
(ich einem Heer mißgeſtalteter Kobolde aufden Wänden umberiprangen. 

So reihen ſich die Bilder aus meinem Reiſeleben an einander, in 
Gedanken verweile ich gern vor denſelben, und nur zu gern verſuche ich 
es, vielleicht mit Unrecht, dieſelben auf verſtändliche Weiſe zu beſchreiben. 

Ich fehlte nicht lange in der Reihe meiner Gefährten, und erſt ſpät 
in der Nacht entfernten ſich unſere drei Indianer, um ſich halb in 
Sand zu vergraben, während wir ſelbſt unſere Betten in der Höhle 
auseinander rollten. 

Die Verſuche, das Dampfboot über die ſeichte Stromſchnelle hin— 
überzuſchaffen, wurden am folgenden Tage nicht weiter fortgeſetzt. 
Es befand ſich nämlich uns gegenüber eine lange Inſel, die nur durch 
einen ſchmalen, unſcheinbaren Canal vom rechten Ufer getrennt war. 
Dort hatte Robinſon hinreichend tiefes Waſſer entdeckt, um mit Sicher— 
heit auf Erfolg rechnen zu können. Ohne daher die Ladung wieder an 
Bord zu nehmen, ließ er den Explorer vorſichtig von der Stromſchnelle 


binuntergleiten, und dann einen Umweg beichreibenp, gelangte er bald 
in den Canal, Dort ward ihm Gelegenheit, Yeute auf der Inſel, fo 
wie auf dem rechten Ufer auszujegen, welche mitteljt langer Taue das 
Fahrzeug zugleich von beiden Seiten halten und gegen die ſtarke Strö- 
mung jchleppen konnten. Ohne Schwierigfeit war dieſe Arbeit nicht, 
fie nahm fogar den ganzen Tag in Anfpruch, und den längern Aufent— 
halt vorherſehend, unternahm ich, in Gefellichaft meines Freundes 
Newberry, ven Schon längſt beabfichtigten Ausflug nach ver Wüſte. 
Wir folgten einer ver zahlreichen trodenen Wafjerrinnen, bie 
thalähnlich in Die Hochebene hineinreichte, fich aber fehr bald zu einer 
Schlucht verengte. Nebenſchluchten mündeten von Zeit zu Zeit in 
erftere, doch wurde ed uns nicht jchwer, den Hauptweg feitzubalten, in= 
dem verfelbe durch vie Wirfung größerer ſtürzender Waſſermaſſen veut- 
lich bezeichnet war. Die Seitenwände erhoben fich größtentheils ſenk— 
recht bis zu einer Höhe von fechzig Fuß, von wo alsdann fchräge Ab— 
hänge bis ganz nach vem Plateau hinaufführten, deſſen Erhebung bis zur 
Bafis der djtlichen Gebirgsfetten ununterbrochen in gleihmäßigem 
Steigen blieb. Schichten von feftem Conglomerat und Kies thürmten 
ſich hoch auf einander, und wo biefelben durch Sanpjtreifen von ein— 
ander getrennt waren, hatte fie das Waſſer untergraben, und erblidten 
wir vielfach riefenhafte Blöde von zufammengebadenem Kies, welche 
durch ihr eigenes Gewicht von der Ebene losgetrennt und in die Tiefe 
binabgeglitten, oder in Trümmer zerfpringend, gefallen waren. Bei 
unferm weiteren Fortichreiten rüdten vie Wände der Schlucht mehr und 
mehr zufammen, und erfchien dieſelbe zulett nur als eine vielfach ge— 
wundene Spalte, in welcher wir nicht mehr neben einanver hinfchreiten, 
fondern nur noch mit Mühe Einer dem Andern folgen konnten. Die 
Breite der Deffnung nahm nach oben hin feineswegs zu, ſondern ver- 
engte fich in vielen Fällen fo ſehr, daß nur ein Schwacher Lichtftrahl bis 
zu uns niederbrang, der und kaum geftattete, die Merkmale zu erfen- 


nen, welche das zeitweife dort nieverihäumende Waffer zurüdgelafjen 
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hatte. Wir gelangten bis an's Ende ver Schludt, das heikt bis dahin, 
wo wir uns nicht mehr weiter hindurch zu drängen vermochten; das 
wirkliche Ende ver Spalte lag vielleicht noch fern und war nur zugäng- 
lich für Wölfe und Füchſe, welche zablreihe Spuren auf vem glatt 
gewaſchenen, fandigen Boden zurücaelaffen hatten. Auch Spuren von 
Bergſchaafen entvedten wir daſelbſt, ſowohl auf dem Boden, als auch 
an ven Wänden, in welche fie beim Vorübergeben tiefe Nurchen mit 
ihren ſtarken geipreizten Hörnern hineingerifien hatten. Die Thiere 
ſelbſt bielten fich ftetS fern von uns und war es ihnen leicht, fich in 
dem Yabyrinth von Gängen und Spalten unſerm Anblid zu entziehen, 
um fo mehr, als das Geräuſch, Sogar fehr leifer Tritte, fich im Echo ver- 
ftärfte und weithin ven laufchenden Ohren des ſcheuen Wildes vernehm— 
bar wurde, 

Auch bier mangelte die Vegetation fait gänzlich ; einzelne Blüm— 
chen hatten ſich wohl verftehlen unter dem Schuße zerftreuter Artemi— 
jien und Talgholzbüſche zu entfalten gewagt, doc ließ fih von dem 
pürren Sande fein langes Yeben verjelben erwarten. Nur in 
den feuchten Winfeln, gebildet von den überhängenden Wänven, 
prangte im anmuthigſten Grün wilde Kreffe.*) Freudig begrüfßten 
wir diefe Pflanzen, fie nahmen fich ja fo ſchön aus auf dem grauen 
Boden, und mehr noch als vies, fie verfpradhen uns eine würzige 
Speife, von der wir hoffen fonnten, daß fie dem Ausbruch des Stor- 
buts, deſſen Symptome fich Schon mehrfach unter unjeren Yeuten zeigten, 
vorbeugen würden. Doc leider blieb dies ver einzige Punkt, an wel- 
chem wir Strejje in größerer Maſſe entvedten, und unfere Hoffnung 
auf einige Milderung der Yeiden, verurfacht durch dürftige und unge 
funde Nahrungsitoffe, ging alfo nicht in Erfüllung. 

Weit zurück mußten wir wandern, um eine Stelle zu entdecken, 
an welcher wir nad ver Ebene hinauf gelangen fonnten, und auch dort 
noch erheifchte es unfere größte Anftrengung und VBorficht, um diefe 


*) Arabis und Lepidium. 
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Abſicht ungefährdet auszuführen. Nach langem Klettern und vielfachem 
Hin- und Herwandern erreichten wir endlich das Plateau, deſſen 
moſaikähnliche Oberfläche ſich, ſcheinbar ununterbrochen, bis an die 
entfernteſten Grenzen ausdehnte. Die Ausſicht dort oben hatte durch— 
aus nichts Anſprechendes, und wurde das Vordringen erſchwert, ja 
oftmals unmöglich gemacht durch tiefe Schluchten und Spalten, welche 
zwar alle dem Colorado zuführten, aber in den meiſten Fällen unzu— 
gänglich für uns waren. — Wir ſchlugen daher den Heimweg ein und 
befanden uns endlich nach einem ermüdenden Marſch auf den äußerſten 
Abhängen der Hochebene, von wo aus wir einen Theil des Stromes, 
unſer Lager und den Explorer überblickten. Das Dampfboot war 
wirklich um die Inſel herum und auf der Oſtſeite derſelben zurück— 
bugſirt worden, und lag nunmehr dicht oberhalb der Schnelle gegenüber 
unſern Zelten. Die Mannſchaft hatte ſchon begonnen die Fracht wie— 
der einzuladen, doch geſchah dies nur, um am folgenden Morgen einen zei— 
tigen Aufbruch zu ermöglichen, denn der Abend war nicht mehr fern, 
und noch eine dritte Nacht mußte unſere Expedition nothwendiger Weiſe 
an jener Stelle zubringen. 

Der 22. Februar iſt in den Vereinigten-Staaten von Nordamerika 
ein Tag der allgemeinen Freude. Es iſt der Geburtstag Waſhington's, 
des Gründers der großen Republik, und wird derſelbe überall, wo ſich 
nur Amerikaner befinden, auf die gewöhnliche geräuſchvolle Weiſe ge— 
feiert. Paraden werden abgehalten, Feſteſſen gegeben und vor allen 
Dingen unzählige Reden in die Welt hineingeſchickt, welche ſtets der 
furchtbarſte Applaus belohnt. Getrunken wird an dieſem Ehrentage 
natürlich mehr als zu anderen Zeiten, woran ſich zuweilen auch etwas 
Boxen und Schießen reiht; Illumination und Feuerwerke beſchließen 
den Abend, und tolle Gelage füllen die Nacht aus. 

Auch unſere Expedition wünſchte Waſhington's Geburtstag in 
der Wildniß am Colorado würdig zu begehen, doch ſtand uns leider nur 
das zu Gebote, was wir am leichteſten entbehren konnten und was wir 
gern gegen antere, die Feftlichfeit erhöhende Gegenſtände, vertaufcht 
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hätten. — Wir beſaßen nimlib Zinnalrafeten, Die fich vortrefflich zu 
einem Feuerwerk eigneten; auch Bohnen une Mais, fo wie eine Feine 
Q.uantität falziges Schweinefleiich zu einem Feſteſſen waren vorhanten, 
dech gab es für ven allgemeinen Durſt weiter nichts als ein lehmiges 
Colorado-Waſſer. 

Und ſo feierten wir denn den großen Tag nach beſten Kräften, wir 
nahmen fürlieb mit dem, was die Küche und der Fluß uns boten, ver— 
ſparten die Reden bis auf beſſere Zeiten, das Boxen und Schießen bis 
zu einer etwaigen Zuſammenkunft mit feindlichen Mormonen und 
(Singeborenen, und ergögten ung an dem Feuerregen, der jedesmal dem 
Platen ver emporgeſendeten Raketen folgte. 

Funfzehn Raketen wurdenabgebrannt und funfjehnmal vernahmen 
wir die Ausrufungen ver VBerwunderung unferer Indianer über das 
Schauspiel, an deſſen Wirklichkeit fie zu zweifeln fchienen. — „Haben 
wir feinen Wein, fo haben wir doch Muſik“, hieß es darauf; Das Teuer 
in der Höhle wurde geſchürt, und um vajfelbe herum vereinigten fich 
kräftige Stimmen zum fröhlichen Chorgefang, begleitet von den Accor— 
den ftaubiger, aber wohlgejtimmter Anftrumtente, 

Schon in aller Frühe des 23. Nebruar machten wir ung reifefer: 
tig; die Yagerequipage wurde an Bord geichafft, vas Waſſer im 
Dampfchlinder jievete, und das Commando zum Aufbruch follte gege- 
ben werben, als plötlich der Sturm mit voller Wuth losbrach. Sand 
und Staub verfinfterten die Yuft, ver Spiegel des Stromes Fräufelte 
fih, und war jomit die Möglichkeit einer gefahrlofen Weiterreife voll- 
ftändig abgeſchnitten; Feldbetten, Waffen und Küchengeräthichaften 
wurden wierer ausgeladen, und jeder Einzelne ver Expedition fuchte fich 
darauf nach de jten Kräften gegen das Unwetter zu fchügen. Wirlagenin 
der Höhle zwifchen unfern Deden und wünschten die Nacht herbei, doch 
der Tag verging, ver Abend ſtellte fich ein und mit ungefchwächter Ge: 
walt wehte der wüthende Nordweſtſturm vie Sandanhäufungen des 
rechten Ufers nach dem linfen hinüber. Langſam verftrich die Nacht; 
erjt gegen Morgen legte fih das Wetter und gejtattete und am bie 
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Weiterreife zu venfen. Wie aus Schneebänfen wühlten ſich nach und 
nach die Peute unter diden Sandlagen hervor, um fich an ihre ver- 
ſchiedenen Beichäftigungen zu begeben, und erſt an dieſem Morgen 
(24. Februar) fam der fchon feit zwei Tagen beabfichtigte Aufbruch 
wirflih zu Stande. 

Stromfchnellen und ftarfer Wind waren invefjen während des 
ganzen Tages wieder gegen uns, und faum eine Meile hatten wir 
zurüdgefegt, als wir am Abend auf einer Kleinen Sandſcholle am 
Fuße einer nieprigen, bafaltifchen Gebirgsfette unfern Aufenthalt für 
die Nacht wählten. Die Nacht war milde, und das herrlichite Wetter 
begünftigte uns, als wir am 25. Februar das Ufer verließen und lang- 
fam ftromaufwärts zogen. Mit der imnigiten Freude begrüßten wir 
an diefem Tage wieder einmal Baumgruppen. Diejelben ſtanden 
freilich ſehr Ipärlich zerftreut umber, doch vermag ich nicht zu beichrei- 
ben, welch’ wohlthuenden Eindrud ver Anblid von friſchem, organi— 
ichem Leben, inmitten ver ftarren Felfenwüfte, allgemein hervorrief. 
Bäume, die in gefegneteren Yanpdftrihen kaum bemerft worden wären, 
wurden bier aufmerfjam betrachtet und bewundert, und wenn ver 
Bid über die vulfanifhen Felsmaſſen hinftreifte, welche uns von 
allen Seiten umgaben, dann fehrte er immer ſchnell wierer zu ven 
einfamen Bäumen und Sträuchern zurüd, deren frifche, grüne Früb- 
lingsfarbe fo lieblich hervortrat. 

Schon in ver Frühe ftieß ein indianifcher Bote zu und, welder 
von Peacod, der mit vem Train die Mündung der Bill-Williams forf 
noch nicht erreicht hatte, abgefenvdet worden war. Gemäß vieler 
Nachrichten, hatten die Maulthiere auf den gefährlichen Gebirgspfa- 
den bei vem großen Futtermangel ſchrecklich gelitten, und da in Folge 
deſſen nur furze Märfche gemacht werden konnten, fo durften wir in 
ven erjten Tagen noch nicht auf eine Vereinigung mit dem Train 
rechnen. 

Unangenehbm wurden wir durch die Mittheilung überraicht, daß 
das Dampfboot Jeſſup in der Nähe des Yighthoufe ref auf einen 


Felſen geſtoßen und gefunfen ſei. Daſſelbe lag zwar fo, daß es ſpäter 
wieder flott gemacht werden fonnte, Doch war die ganze Bemannung 
Durch Dielen Unfall im vie Nothwendigkeit verfett worden, ven Reſt 
Des Weges nah Fort Yuma zu Fuße zurüdzulegen, was troß der ge— 
ringeren Gntfernung auf den Gebirgspfaren, von um fo größerer 
Schwierigkeit war, als ihr jede Probe von Yebensmitteln mangelte. 

Wieder ſtießen wir bei fortgefegter Reife auf böſe Stromfchnellen, 
die ung ſowohl durch die Heftigfeit ver Strömung, als auch Durch ihre 
Zeichtigfeit viel Zeit vaubten. An einer Stelle, wo wir Durch die 
Beichaffenheit des Stromes gezwungen wurden zu landen, trafen wir 
mit einer Anzahl von Gingeborenen zufammen. Es waren nach Ire— 
toͤba's Ausfage Chimewhuebes, und Schlechte Indianer. Sie fchienen 
außer dem Namen nichts mit dem ſüdlich lebenden Stamme ver Chi- 
mewhuches gemein zu haben, und bildeten eine jo unfaubere Geſell— 
ichaft, wie wir außer den Apaches noch nicht am Colorado zu Geficht 
befommen hatten. Ihre Geſtalten waren ſchlank, aber ſehr hager, und 
entbehrten der natürlichen Anmuth, welche die Mohaves, Yumas und 
jürlichen Chimewhuebes auszeichnet. Auch ihr Blick war wicht fo 
offen, ſondern finjter und Mißtrauen erweckend, und überrafchte es 
mich gar nicht, als Iretéba uns vor denfelben, als vor einer verräthe- 
riichen Bande, warnte, 

Zadige Gebirge umgaben uns von allen Seiten; Sandbänfe 
wechjelten mit felfigem Flußboden ab, doch gelang es unferm Gapi- 
tain, ftets gutes Fahrwaſſer zu entveden, und ohne erhebliche Unter: 
brechung verfolgten wir während des letten Theils des Tages unfere 
Strafe. Allmählich entſtand in dem nördlichen Gebirgszuge eine 
Oeffnung, und als wir uns verfelben näherten, gewannen wir einen 
Ueberblick über ein weites, bolzreiches Thal, durch welches fich ver 
Colorado feinen Weg gebahnt hatte. Wie das Thal ver Mohaves, 
war auch Diefes ringsum von blauen Oebirgszügen begrenzt, von 
deren Baſis die jchiefe Kiesebene bis Hinunter an dem ange— 
ſchwemmten Thalboven führte. Wir erblidten dieſelbe Baum- und 
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Strauchvegetation *) wie früher, auf ven Nieverungen, auf ven Höhen 
aber verfchievene Gacteen **) und andere Gewächſe, die wir aus ver 
Ferne an ihren Formen leicht zu erkennen vermochten. 

Noch mehrere Meilen reiſten wir in das Thal hinein, kleine 
Trupps von Gingeborenen näherten fih dem Ufer und ſchauten neu— 
gierig zu uns herüber, doch fchienen fie nicht geneigt, uns ihren Beſuch 
abzuftatten, als wir ihnen gegenüber auf dem linken Ufer unſer Lager 
aufſchlugen. Wir befanden uns dort auf einer breiten Sandbank, 
welche durch Kleine Yachen theilweife von ver hohen Kiesebene getrennt 
war, an veren Bafis fich ein fchmaler, aber fehr dichter Walpftreifen 
binzog. Ich lenkte fogleih, nachdem wir gelandet waren, meine 
Schritte nach dem Gehölz und den Teichen hin, doch fand ich ftatt der 
Enten, wie ich erwartet hatte, nur eine einzelne Schnepfe***), einige 
Turteltauben F) und einen Ziegenmelfer 77), welcher mir aber in ven 
Schluchten entwifchte. Wiederum erfreute uns ein fchöner Abend; in 
mildem Yicht blickte ver Mond auf uns nieder; wie ein Schneefelo 
ſchimmerte vie weiße Santbanf, und leife plätjcherte das eilende Waſſer 
unter dem fcharfen Bug des regungslofen Dampfbootes, Es war 
einer von den Abenden, an welchen man den Aufenthalt im Freien 
gern einem fünftlichen Obvach vorzieht, ein Abend, ver dem Reiſen— 
ven Genuß gewährt, den traurigen Gharafter der Wüſten milvert, 
ver regen Bhantafie einen weiten Spielraum eröffnet, und ven Wan— 
derer zur gejelligen Unterhaltung aufmuntert. 

Manches wurde an dieſem Abend wierer vor unferm Scheiter: 
haufen beiprochen und erzählt; Jever hatte da etwas mitzutheilen, 





*, Populus monilifera; Salix angustifolia; Tessaria borealis; Strom- 
bocarpa pubescens; Algarobia glandulosa; dagegen auf der Kiesebene 
Obione ceanescens; Dalea spinosa; Artemisia dracunculoides; Larrea 
Mexicana. 

**) Opuntia basilaris; Opuntia Bigelowii. 

##*) Scolopax Wilsonii. 

+) Ectopistes Carolinensis. 

ff) Antrostomus Nutallii, 


auch am mich kam die Neibe, und was ich damals meinen Gefährten 
vortrug, das laſſe ich hier als Fortſetzung einer früher unbeendigt ge— 
laſſenen Erzählung folgen. Es betrifft wieder meine Reife mit dem 
Herzog Paul von Württemberg, fo wie die Yeiden, die wir auf jener 
abenteuerlichen Fahrt erduldeten. 

„Wir waren alſo ven Kioway-Indianern glücklich entronnen und 
ſetzten unſere Reiſe in der Nähe des Nebrasca nach beſten Kräften 
fort. Ich will hier nicht davon reden, auf welche Weiſe wir uns zur 
nächtlichen Stunde durch Abbiegen von der Straße gegen ein zufälli— 
ges und unwillkommenes Zuſammentreffen mit den Eingeborenen zu 
wahren ſuchten, und erwähne nur, daß wir uns Tag für Tag mühſam 
mit unſern matten Pferden etwas weiter ſchleppten. Wir erblickten 
endlich Fort Kearney, die Militairſtation, die von der Vereinigten— 
Staaten-Regierung, zum Schuß der Emigrantenzüge gegen die räu— 
beriichen Nationen der Pawnee-Indianer, errichtet worden ift. Statt 
auf das Fort zujulenfen, welches eine Strede von ver Straße entfernt 
liegt, Lehrten wir bei einem Örenzer ein, der vicht an der Straße 
einen feinen Hanvelspoften angelegt hatte. Recht nievergefchlagen trat ich 
in die Hütte, und zwar nievergefchlagen,, weil ich nur einige Stunven 
unter dem fihern Abdach verweilen durfte, das Prairiefieber mich 
heftig ſchüttelte, und mich das Bewußtfein peinigte: in folhem Zu— 
ſtande noch über zweihunvert und funfzig Meilen in der winterlichen 
Steppe zurücdlegen zu müſſen. ch warf mich vor dem Kaminfeuer 
nieder und verfuchte, unbefümmert um vie mich umgebenden weißen 
und rothen Menſchen, zu fchlafen. Es gelang mir nur halb, denn 
fortwährend wernahm ich die Worte, Die zwifchen vem Herzog und vem 
Grenzer gewechjelt wurden, und folgte ven Erzählungen des Letztern, 
mit welchen er feine Umgebung unterhielt. So ſprach er auch von 
zwei jungen Büffeln, die er eingefangen und gezähmt hatte, und be- 
ſchrieb ausführlich, wie er fie in einen Pflug eingefpannt und eine 
einzige Furche gezogen habe, und wie dann die Thiere, anftatt umzu— 
fehren, mit vem Pfluge davongelaufen und nicht wieder zurückgekehrt 
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feien. Er ſprach auch von den Indianern, die fich nicht mehr jo füg- 
ſam zeigen wollten, und einer fcharfen Yehre bepürften, und als jchon 
Alle fchliefen, glaubte ich noch immer murmelnde Stimmen zu hören, 
welche ftets viefelben Geichichten wiederholten.” 

„Der Tag brach endlich an, der Herzog erſtand noch einige Le— 
bensmittel, und bald varauf befanden wir ung wieder auf der Straße 
und verfolgten die Richtung nach dem Miffouri zu. Fort Kearney 
blieb linf8 von uns liegen, und noch hatten wir daſſelbe nicht aus dem 
Gefichte verloren, als wir ein indianifches Yager von mindejtens hun: 
dert Zelten erblidten, an welchen unfer Weg in ver Entfernung von 
einer Meile vorüber führte. Indianiſche Jäger durchſtreiften nach 
allen Richtungen bin die weite Ebene, und bald genug bemerften wir 
auch einige, welche virect auf ung zueilten. Die Nähe des Forts ließ 
allerdings feine Beforgnig um unfer Yeben auffommen, doch war es 
uns nicht fremd, daß wir außer andern Unannehmlichfeiten auch einer 
Beraubung ausgejegt waren. Um vergleichen zu entgehen und jich 
unter den Schuß der Häuptlinge zu ftellen, lenkte der Herzog gerade 
auf das Lager zu, doch waren wir erit eine kurze Strede von ver 
Straße entfernt, als wie durch Zauberfchlag plöglich alle Zelte ver- 
ſchwanden, und wir an deren Stelle ein wildes Durcheinander von 
Menſchen, Pferren und Hunden erblidten. Augenfcheinlich war die 
Bande eben im Begriff aufzubrechen, doch änderten wir unfere Nich- 
tung nicht eher, als bis ein ganzer Trupp wild ausſehender Geſellen 
uns den Weg vertrat.“ 

„Die Räuber, venn als folche kann ich dieſelben nur bezeichnen, 
verftanden unfere Abficht ſehr wohl, doch ſchien viefelbe ihren Wün— 
chen wenig zu entiprehen, und wenn fie ſich ver Ausführung derſel— 
ben auch nicht mit Gewalt wiverjegten, jo veritanven fie es doch, auf 
die unverfchämtefte Weife und jo lange aufzuhalten, bis das ganze 
Lager, welches das Torf der verrätheriihen Wolf-Pawnees bilvete, 
fih auf vem Rüden ver Padthiere befand und, eine lange Reihe jchlie- 
end, in einer entgegengejegten Richtung vavoneilte, Es blieb uns 
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alſo nur noch übrig, entweder nach rem Fort zurückzugehen, oder wie— 
der in die Straße einzubiegen, Bir wählten das Yestere, und hatten 
Dabei die Ehre, von unſern Beinigern escortirt, und des größten 
Theils unserer Nleidungsitüde und Yebensmittel beraubt zu werden. 
Mit ohnmächtiger Wuth blickten wir ver Geſellſchaft nach, als fie ſich 
hohnlachend entfernte; wir waren zwar im Beſitz unferer Waffen, 
doch was hätten wir gegen eine ſolche Uebermacht beginnen können? 
Wir freuten uns, noch jo Davongefommen zu fein, und gewiß nicht in 
ver beften Stimmung fetten wir unfern Weg gegen Süvoften fort. 
Wir verliefen nämlich an jener Stelle das Thal des Nebrasca, und 
hatten demnächſt einen langen Winkel abzufchneiden, ver von vielem 
Fluß und dem Miffouri gebildet wird. Am zweiten Tage nach dieſem 
Vorfall machten wir eine neue Entdeckung, die nichts weniger als 
aufmunternd wirfte. Eine Schwarze Rauchwolke fahte nämlich ven 
ganzen nordweſtlichen Dorizont ein, ein untrügliches Zeichen, daß bie 
Pawnees die Prairie angezündet hatten, und da der Wind zwar nicht 
beftig, Doch unausgefegt aus jener Richtung blies, fo konnten wir mit 
Sicherheit darauf rechnen, von dem zerjtörenden Brand eingeholt zu 
werden, denn mun auch feine augenblicliche Yebensgefahr mit die— 
ſem Uebeljtande verbunden war, jo drohte doch das entfejfelte Ele— 
ment, welches ſich immer weiter nach beiden Seiten bin ausvehnte, 
das legte fürgliche Futter für unfere Pferde vollſtändig zu vernichten. 
Mit einem gewilfen Schrecken beobachteten wir daher die Rauchwol- 
fen, welche ſich langſam über uns hinwälzten, gleichſam als Vorboten 
des ſchrecklichſten Feindes, dem wir bis jett begegnet waren. Es 
dauerte faft vier und zwanzig Stunden, ebe wir die erften Flammen 
erblicten; diefelben glitten langfam an ven Abhängen ver grasreichen 
Hügel bin, als aber in den Nachmittagsſtunden des zweiten Tages der 
Wind fich verftärfte, beichleunigte auch ver verheerende Brand jeine 
Gile, und in furzer Zeit vernahmen wir das dumpfe Dröhnen und 
‚ Rniftern, welches Menfchen und Tbiere mit Graufen zu erfüllen ver: 
mag. Es blieb uns allerdings ein Mittel, die Gefahr von uns abzu— 
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wenden, nämlich dicht am Wege Teuer an das pürre Gras zu legen, 
und eine Stelle zu unferer Zuflucht frei zu brennen, voch-faben wir 
diejes als die fette Nettung an, und eilten einer tiefen Schlucht zu, 
deren nadte Wände dem Teuer feine Nahrung boten, und die zugleich 
jo breit war, daß der Brand micht über vdiefelbe hinwegfpringen 
fonnte.“ 

„Gerade zu rechter Zeit erreichten wir den fichern Winfel, und 
von unferm Eleinen Yager aus beobachteten wir das wüthende Ele— 
ment, wie es mit Winpeseile ver Schlucht zutrieb, an dem nadten 
Ufer noch einmal hoch aufloderte und dann zuſammenſank. Zu uns 
ferm Glück wuchs der Wind gegen Abend zu einem Sturm an, ber 
den Brand in gerader Yinie über die gedörrten Grasfluren peitichte, 
und ven wilden Flammen, wo biefelben die Schlucht überiprungen 
oder umgangen hatten, nicht geitattete, fich feitwärts, in der für ung 
gefährlichen Richtung, auszudehnen. Sicher fühlten wir und indeſſen 
feineswegs, denn lange noch ſaßen wir da, und bewachten und bewun— 
verten eine Naturſcene, welche mit Necht als eine ver erhabenften be— 
zeichnet wird. Um vergleichen Scenen in vollem Maaße genießen zu 
fönnen, bevarf es eines heitern Gemüthes, welches nicht von Sorgen 
um die Gegenwart, ver Zufunft gar nicht zu gevenfen, bejchwert iſt. 
Der Haupteinprud ging daher bei uns verloren, denn wir waren 
hungrig, und wie unfere Pferde fich mit ver fürglichen Nahrung be— 
gnügen mußten, welche das dürre Gras ihnen bot, fo durften auch 
wir nur unfere gewilfen Rationen von den übrig gebliebenen Yebens- 
mitteln verzehren, bie, jogar im glüclichften Falle, wenigjtens noch Drei 
bis vier Wochen ausreichen ſollten.“ 

„Alles vereinigt ſich, um uns einen jchredlichen Untergang in 
der Steppe zu bereiten,“ wendete ich mich zu dem Herzog, deſſen be 
wundernde Blide den Bewegungen der Flammen folgten, welche auf 
zauberifche Weife vie Nacht erhellten.” 

„Der Brand ift freilich ein Unglüd für uns,” erwiderte ver 
Herzog, „Doch wer weiß, wozu er gut ift.” „Ich weiß, wozu er gut ift,“ 
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antwortete ich mürriſch, „er ift gut, um unfere Pferde Hungers ſter— 
ben zu machen, er ift gut, um uns erft die Anochen der Pferde abna- 
gen zu lehren, und demnächſt unfere Gebeine neben denen unſerer 
Thiere bleichen zu laſſen.“ Der Herzog lachte, ich lachte; wir verfüg- 
ten und auf unfere Yager, doch war gewiß Keinem von uns Beiden jo 
feicht um's Herz, daß diefes Yachen als Wahrheit hätte aufgenommen 
werden können.“ 

„Als wir uns am folgenden Morgen auf ven Weg begaben, 
wehte ver Sturm nod mit ungebrochener Wuth. Weit öftlih von 
ung erblidten wir die abwärts treibenden Rauchwolken, doch ſchlimmer 
noch als diefe waren die Wolfen von Staub und Aiche, welche der 
heftige Wind mit fich führte, die ung das Athmen erfchwerten und 
das Sehen faum erlaubten. Wir zogen durch die Schlucht an einer 
Stelle, die vom Feuer verfchont geblieben war, und wo mehrere Ne— 
benichluchten im dieſelbe einmündeten. Ach ritt in ver Entfernung 
von etwa hundert Schritt hinter dem Wagen, und in der Tiefe ange- 
fommen, wohin ver Sturm feinen Weg nicht finden fonnte, hielt ich 
an, um friichen Athen zu fchöpfen. Ich ſchaute um mich, Doch wer 
vermag das Entzücden zu befchreiben, welches ich empfand, als ich in 
einer der Nebenichluchten vie zottige Geftalt eines ruhenden Büffels 
erblidte. ch glaubte meinen Augen nicht trauen zu dürfen, denn 
die Negionen der Büffel lagen weit hinter uns, und Wochen 
waren vergangen, feit wir vie legten Nachzügler ver großen Heer: 
den gejehen hatten. ch täuſchte mich aber nicht, denn deutlich 
erkannte ich den riefenhaften Gefellen, als er feinen mähnigen Kopf 
etwas zur Seite neigte. Alle meine Yeiven waren plöglich vergejjen, 
ich eilte vem Herzog nad), um ihm die glüdliche Nachricht mitzuthei- 
fen, und zugleich meine Büchſe aus dem Wagen zu nehmen. Auch 
der Herzog zweifelte anfänglich, hier noch auf Büffel zu ftoßen, und 
gab als einzige Möglichkeit zu, daß vielleicht ein abftreifender Stier 
vor ben Prairiebrand gerathen, von vemfelben bis hierher gehett war, 
und endlich in ver Schlucht einen Zufluchtsort gefunden habe.“ 
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„Wir ließen die Pferde alfo ruhig ftehen, ergriffen unfere Büchfen 
und begaben uns nach ver Richtung bin, wo ich unfer Opfer ausgefund- 
ichaftet hatte. Als wir ven Rand ver Tiefe erreichten, erklidten wir 
den Büffel gerade unter uns; er befand fich in guter Büchſenſchußweite, 
und um ihn nicht durch ungeitige Bewegung zur Flucht zu veranlaffen, 
beichloffen wir, von der Höhe herab auf ihn zu fchießen. Der Wind 
war furchtbar und erlaubte uns faum feſtzuſtehen und zu zielen, doch 
der Hunger und die Ausficht auf friſches Fleiſch Fräftigte unfere Arme; 
die Schüffe frachten, ver Büffel fprang auf und fchritt Schwer getroffen 
von dannen. Wir folgten ihm auf der Höhe nad, und zwei Augeln 
ſchoſſen wir ihm noch durch ven Yeib, ehe wir ihn zum Stehen brachten.” 

„Es war ein trauriger Anblid, ven kraftvollen Stier zu beobachten, 
wie er feine Füße ipreizte und fich vor dem Zufammenbrechen zu mah? 
ven fuchte, doch die Kugeln waren tödtlich geweien, geronnenes Blut 
entjtürzte feinem Halfe und feinen Nüftern, ver Koloß wanfte und bald 
darauf dehnte er jterbend feine Glieder auf dem gebörrten Raſen.“ 

„Sott jei Danf!* rief ich unmwillfürlich aus, als ich das feifte 
Thier regungslos daliegen ſah. „Gott jet Dank!" fagte auch ver Her- 
zog, doch fügte verfelbe noch hinzu: „Wenn der Prairiehbrand nicht 
geweſen wäre, ven Sie geftern und auch heute noch fo verwünfcten, 
jo hätten wir ung den Gurt noch bedeutend feiter ſchnüren müfjen, ans 
ftatt daß wir jegt gegen Hungersnoth gefichert find.” Wir holten darauf 
die Pferde in die Schlucht hinab, und begaben uns an die Arbeit, fo 
viel Fleifh von dem Stier herunterzufchneiden, wie wir nur irgend 
unterbringen und mit uns führen fonnten. An demjelben Abend reiften 
wir noch einige Meilen und lagerten dann, wo wir etwas Futter für 
unfere Pferve fanden.” 

„Durch ven neuen Vorrath von Xebensmitteln war unfere Noth 
indeſſen feineswegs gehoben, denn fichtbar ſchwanden von Tag zu Tag 
die Kräfte unferer armen Thiere, und nur ganz furze Streden vermoch- 
ten wir von einem Lager bis zum andern zurüdzulegen. Immer dro— 
hender zogen fich die Wolfen zufammen, und mehrfach fanden wir uns 


des Morgens mit einer Yage Schnee beredt, der zwar während des 
Tages wieder zerging, dafür aber den Boden aufweichte und unwegſam 
machte.“ 

„Das erſte Unglück ernſterer Art traf uns, als wir an einem ſum— 
pfigen Bache raſteten, um die Pferde zu tränken. Eins ver Wagen— 
pferde trennte ſich nämlich bei dieſer Gelegenheit von den übrigen und 
gerieth in eine moraſtige Pfütze, aus welcher wir daſſelbe mit Aufbietung 
aller unſerer Kräfte nicht wieder herauszubringen vermochten. Wir 
beſchäftigten uns mit demſelben bis zum Einbruch der Nacht, und waren 
dann gezwungen, das arme Thier in ſeiner Qual hülflos liegen zu 
laſſen. Eine ſchwache Hoffnung, daſſelbe am folgenden Morgen viel— 
leicht noch retten zu können, hielt uns ab, ſogleich ſeinen Leiden ein 
Ende zu machen, und voller böſer Ahnungen ſuchten wir die nächtliche 
Ruhe. Als wir bei Tagesanbruch in's Freie traten, lag tiefer Schnee; 
ich eilte ſogleich zu dem verunglückten Pferde hin, und fand daſſelbe, 
wie ſich kaum anders erwarten ließ, todt und falt; mit einem Seufzer 
wendete ich mich von dem armen Schimmel und ſchritt der Stelle zu, 
wo ich am Abend vorher unſere beiden letzten Pferde und den Maul— 
eſel hinter einer Gruppe dichten Geſtrüpps untergebracht hatte. Den 
Eſel erblickte ich zuerſt, er war guter Dinge und nagte emſig an den 
jungen Weiden, auch der kleine indianiſche Pony, den der Herzog von 
einen Pelztauſcher bei Fort Laramie erſtanden hatte, ſchien in ver 
winterlichen Nacht nicht ſehr gelitten zu haben; als ich aber zu dem letzten 
Pferde hintrat, welches mich ſo manche Meile durch die Wüſte getragen 
hatte, traf ich daſſelbe zuſammengekauert im Schnee liegen und todt. 
‘ch konnte mich faum einer Thräne erwehren, als ich den Verluft des 
treuen und jtets freundlichen Reiſegefährten erfannte, ich unterjuchte 
das arme Thier und überzeugte mich leicht, daß esnicht durch Die Wirkung 
des Schneefturmes, ſondern in Kolge des Tomahawk-Hiebes geftorben war, 
welchen ihm ver verrätheriiche Kioway-\ndianer beigebracht hatte,“ 

Niedergefchlagener als je verzehrten wir an dieſem Morgen unfer 
fürgliches Mahl; die Sonne bligfe auf der weißen Ebene und ſah jo 
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freundlich auf uns nieder; doch Sogar die Strahlen ver Sonne brach— 
ten uns Verberben, denn von dem ungewohnten Schimmer entzündeten 
fich unfere Augen und in wenig Stunden waren wir Beide fchneeblind 
der Herzog auf beiden und ich auf dem linken Auge.“ 

„Wir hatten zwar nicht vollftändig den Gebrauch der leidenden 
Organe verloren, doch hing es wie ein fchwarzer Flor vor unſern 
Blicken, fo daß wir unfähig waren die Entfernung zu berechnen over zu 
erfennen, die ung von den Gegenftänden trennte. Der Herzog ſchrieb 
damals unfern unglüdlichen Zuftand ver Wirkung von giftigem Holze 
zu, welches wir zufällig verbrannten und deſſen Nauch zu einer Zeit 
unſer Feines Lederzelt bis zum Grftiden angefüllt hatte, doch bin ich 
wirklih nicht im Stande genau anzugeben, was am meiſten unfere 
Blindheit veranlafte, ob nun das jchimmernde Schneefele oder ber 
Icharfe, ätzende Rauch.” 

„Wir befanten ung jet in der troftlofeften Yage; doch durften wir 
an jener Stelle nicht bleiben, indem es und daſelbſt fowohl an Holz, 
als auch an trinfharem Waffer fehlte. Wir machten uns daher, nach 
einer Raſt von zwei Tagen, wieder reifefertig, ſpannten die beiden letz— 
ten uns gebliebenen Thiere vor den Heinen Wagen; ver Herzog, der 
durch die Krankheit feiner Augen unfähig war, den Weg zu erfennen, 
jetste fich hinein, ich ging mit den Zügeln in der Hand nebenher, un 
fo fchleppten wir uns wieder einige Meilen auf dem moraftigen Wege 
weiter. Als e8 dunkelte, hielten wir an und verbrachten pie Nacht auf 
der fahlen Steppe, ohne andere Srwärmungsmittel als die, welche un— 
ſere Deden gewährten, und erinnere ich mich, daß wir trotzdem fo feſt 
Ichliefen, ald ob es für ung weder Sorgen noch Gefahren gegeben hätte. 
Ach glaube, es war ein Schlaf ver Erſchöpfung, denn an unfern frank: 
haften Zuftand, fo wie an ven Gedanken: auf ver Steppe unterzu— 
gehen, hatten wir uns ſchon zu ſehr gewöhnt, als daß uns vergleichen 
auch nur eine halbe Stunde Schlaf hätte rauben können.“ 

„Am meiſten bedauerten wir bie armen Thiere, und mit einem ge— 
wiſſen Wehgefühl Ipannten wir diefelben am folgenden Morgen vor 
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den Wagen. Ter Schnee war wieder verſchwunden, Doch eifig falt beufte 
ter Nordſturm über tie verkrannte Wüſte; tierbängente Wolfen tries 
ben eilig gegen Züden, und matt zogen unsere Tbiere ihre Yalt Schritt 
vor Schritt in terielben Richtung.“ 

„Es war viefes ter legte Tag unferer Reife; ver Weg führte größ- 
teutheils bergab, und dieſem Umſtande kann es vielleicht zugeſchrieben 
werden, daß es uns gelang, noch vor Abend ein kleines Flüßchen, den 
Zandy bill creef, zu erreichen. Zeit langer Zeit hatten wir feine Stelle 
aefeben, die fich fo gut zu einem Yager eignete wie die bewalteten und 
dabei tiefliegenden Ufer tiefes Baches. Ter Brand hatte dort große 
Flächen unberührt gelaflen, wodurch wir hoffen konnten, unfere Thiere 
nicht nur am Yeben zu erhalten, ſondern auch im Verlauf ven einigen 
Zagen ihre Kräfte etwas erfriicht zu fehen. Der Herzog entichloß ſich 
paber, eine furze Zeit am Sanpy bill creek zu verweilen, und errich- 
teten wir zu Diefom Zwed an einer geeigneten Etelle dag Heine indianiſche 
Zelt. Tas Pferd und ver Mauleſel fanden ihr Unterfommen in einem 
geihügten Winkel des Waldes, und auf diefe Weiſe für ven Augenblid 
geſichert, verftrich uns die erfte Nacht auf verhäftnigmäßig erträgliche 
Weile. Am folgenden Tage begann es zu frieren, fo daß wir uns faum 
gegen die Külte zu ſchützen vermochten, und einige Tage darauf ftellte 
ſich ver Schneeſturm mit all’ feinen Schreefniffen ein. Unfer fettes 
Pferd ftarb, vie Wölfe zogen fih in Nudeln um ung zufammen, eine 
Ihmerzhafte Krankheit befiel ung Beide und machte uns faft unfähig 
zum Sehen und Stehen. In diefem gräßlichen Zuſtande juchten wir 
doch noch immer mit ungebrochener Energie und mit ven fetten ſchwin— 
venden Kräften für die Grhaltung des Lebens zu forgen, und getreulich 
einander helfend und unterftügend, blieben wir nie ohne Teuer, Waffer 
orer Nahrung. Wenn nun auch im wachen Zuftande die Willenskraft 
den Körper beherrichte, fo fanf er dafür während des Schlafes vollftän- 
Dig unter dem Drud der Krankheit vahin, und oft, oft weten wir ung 
gegenfeitig durch fchmerzhaftes Stöhnen und unbewußtes Sprechen, 
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welches doppelt graufig Fang, wenn der Sturm wüthend an dem 
Zelt rüttelte und die hungrigen Wölfe uns heulend umfreiften.“ 

„Den Aufenthalt am Sandy hill creef nenne ich die fchredlichite 
Zeit meines Yebens, denn nur wenig Tage noch blieb ich in der Geſell— 
haft des Herzogs. Der Zufall trennte uns, und mir war es vorbe— 
halten, noch fechs Wochen an jener verhängnigvollen Stelle zuzubringen, 
ſechs Wochen eines beftändigen Kampfes gegen Krankheiten, Glemente, 
Menſchen und Thiere, Wir retteten uns Beide auf verſchiedene Weife 
und trafen fpäter wieder in New: Orleans zufammen; die Wüijtenreife 
hatten wir nicht vergeflen, und fehr oft noch wurde das Yager am 
Sandy bill creef ver Gegenftand unferer Unterhaltung.” *) 


*, Die Fortietung dieſer Erzählung befindet fich in meinem erften Reife- 
wert: „Tagebuch einer Reife vom Miſſiſſippi nach den Hüften der Südſee,“ 
unter dem Titel: „Erzählung der Abenteuer am Nebrasca.‘ 
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Nicht uns allein erfreute am 26. Februar ter fonnige Frühlings 
morgen, fondern auch Tauſende von Vögeln, die mit ihrem Gefang die 
Yuft erfüllten, bald fröhlich auf vem glatten Sande umberbüpften, bald 
in vem Walpftreifen von Zweig zu Zweig flatterten. Das Dampfboot 
lag vor einer Untiefe, um hinübergewunden zu werden, und glüdlich 
Ihäßte ich mich, vadurd einige Stunden Zeit zu gewinnen, die ich 
meinen Neigungen gemäß verbringen fonnte. 

Wie fi) bei Reiſenden eine gewiſſe Anhänglichfeit, ich möchte 
fagen Zuneigung zu vem Thiere bildet, welches ihn Tag für Tag gedul— 
dig und ficher auf feinem Rücken trägt, jo war auch bei den meiften 
von und eine Liebe zu dem Fleinen, muthigen und kraftvollen Erplorer 
entjtanven, mit deſſen Geſchick das unfrige nun ſchon feit Monaten 
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ſo eng verkettet war. Dies hinderte uns indeſſen nicht, mit einer Art 
von Sehnſucht der kommenden Landreiſen zu gedenken, und freudig 
jede Gelegenheit zu ergreifen, dem geliebten Explorer over Yeviathan*), 
wie wir ihn auch ſcherzweiſe nannten, ven Rücken zuzuwenden. Oft wenn 
ih mich weit ab vom Fluſſe entfernt hatte, und mit innigiter Theil 
nahme die Gewohnheiten und Neigungen Heiner lebender Weſen be: 
obachtete, oder es verfucchte, die mich umgebenden Scenerien, einzelne 
hervorragende Bäume oder Sträucher als Skizzen in mein Tagebuch 
einzutragen, dann erſchien mir das ſchrille Pfeifen, mit welchem Freund 
Garrel „Alle Mann an Bord“ lodte, als eine wahrhaft graufame 
Störung. 

So war ed auch an jenem Morgen, ald das Dampfbeot früher, 
als ich erwartet hatte, von ver Sandbank hinunterglitt, und ich aus 
dem dichten Walpftreifen zurücgerufen wurde. Ich eilte über die 
ſandige Fläche, ſprang an Bord, und während ich noch meinen Unmuth 
über Die, nach meiner Anficht unzeitige Störung ausiprach, erreichte 
das Fahrzeug das rechte Ufer, wo von Neuem gehalten und Holz ein: 
genommen wurde. 

Troß der niedrigen Lage des Thalbodens und troß der zahlreichen, 
aber fichtbaren Sandbänke, wurden wir Doch von gutem Fahrwaſſer 
begünftigt, und e8 gelang ums, nach einer Reife von fieben Meilen das 
nördliche Ente des fruchtbaren Theile der Ebene zu erreichen. Das 
Thal vehnte fih von dort ab freilich noch weit gegen Norvden aus, 
doch war es nur noch eine Sandwüſte, Die ven Strom einfahte, und 
von welcher die ſchon vielfach erwähnte Kiesebene ringsum gleichmäßig 
anftieg. Einen merfwürdigen Anblid gewährten eine Reihe fchwarzer 
vulfanifcher Hügel, die fih namentlich auf dem vechten Ufer, zwifchen 
ven farbigen Felſenketten und dem Fluſſe, auf der fchiefen Fläche erho— 
ben. Sowohl ihrer Farbe, als auch ihrer äußern Form wegen, ſtanden 
ſie im grellſten Widerſpruch mit ihrer ganzen Umgebung. Sie ſchienen 


*) Jetzt würde er heißen: Great Eastern. 
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gleichlam Dort nicht binzugehören, und glaube ich dieje eigenthümlichen 
Erſcheinungen nicht verftändlicher befchreiben zu können, als wenn ich 
jie mit ven Rüden und Schultern koloſſaler Elephanten und Maſtodon— 
ten vergleiche, die eben im Begriffe jteben, aus der ungejtörten Fläche 
anfzutauchen. 

Lieutenant \ves und feinen Ingenieuren waren dieſe Berge nicht 
wichtig genug, um fie mit einem Namen zu belegen, weshalb Dr. New: 
berry und ich uns veranlaßt fühlten, dieſelben Glephanten Berge 37) zu 
taufen. Wir übernachteten auf dem Linfen Ufer unter einer prachtvol- 
len Gruppe grüner Cottonwoodbäume. Während des ganzen Tages 
hatte uns viefelbe Shen auf pas Einladendſte entgegengefhimmert, und 
als die Sonne einzelne Bäume mit ihrem volljten Glanze übergoß, 
andere dagegen in den Schatten erfterer verhüllte, da war es, als ob 
ein edler Stein in der grauen Wüſte leuchte, und mit umwiverjtehlicher 
Gewalt die Blide anziehe. 

Unfer Wunſch ging alfe in Erfüllung; wir erreichten die jchöne 
Baumgruppe gegen Abend, und mit einer wahren Wolluft trafen wir 
unfere Vorkehrungen, envlich wieder einmal unter grünenvden Bäumen 
zu Ichlafen. 

Einfacher Art ſind oftmals die Freuden, welche die Natur dem 
Reiſenden gewährt, doch wo fpärliches organifches Leben die Auf 
merfiamfeit feſſelt, da lernt es ver Mensch, ſich andächtig vor der erha- 
benen Macht zu neigen, die fich in dem fleinften entfaltenden Blättchen, 
in den zartejten Keimen ver Halme offenbart, und geregelt wird feine 
Verehrung, die er faft unbewurt beim Anblick einer auf's Verſchwende⸗ 
riſchſte geſchmückten Naturumgebung empfindet. 

Den ſchönen Bäumen zu Ehren wurde das Thal Cottonwood 
valley genannt; hätten wir mit der Benennung bis zu unſerer Rück— 
kehr gezögert, jo würde vielleicht der Name „Thal des Ueberfluſſes“ 
entjtanven fein, denn nachdem wir das Ende ver Schiffbarfeit des 
Stromes erreicht hatten, langſam ftromabwärts trieben und hungrig 
und franf abermals unter ven freundlichen Bäumen lagerten, wurden 
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wir von unferem Train aufgefunden, ver ung wieder mit einem Ueber: 
fluß von guten und nahrhaften Speifen verfah. 

Nur einige Mohave- Familien bewohnen das Cottonwood-Thal; 
ebenfo wie die ſüdlicher (ebenven waren fie ven Weißen freundlich ge- 
finnt, und bewieſen es binlänglih dadurch, daß fie uns mit Fischen 
verſahen. Selbſt als wir uns weiter oberhalb tief im Gebirge befan- 
ven, folgten fie uns mit ihren Neten nach und bezogen manche Schnur 
Glasperlen von uns für die Erfolge ihrer Fiſcherei. 

Nichtohne ein Gefühl des Bedauerns verließen wir am27. Februar 
die gartenähnliche Baumgruppe, denn fo weit wir das Land vor ung zu 
überjehen und zu beurtbheilen vermochten, follten wir e8 von nun ab nur 
noch mit ftarren Gebirgsmaſſen und pürren Sanpftrichen zu thun haben. 
Stromfchnellen hemmten Anfangs unfere Reife, eben fo umfangreiche In— 
fen, um welche herum jedesmal erst verfür das Fahrzeug hinreichend tiefe 
Canal geſucht werven mußte. Auf ſolcheWeiſe zurüdgehalten, brachten wir 
unſern Tagesmarjch nur bisaufprei Meilen, doch war dieſes weit genug, 
um ungmitten in bie Wüfte hineinzuführen, in welcher nicht fo viel Holz ge: 
dieh, wie zur Heizung unferer Majchine nothwendig war. Eine ſehr ſchöne 
Ausficht erhielten wir an diefem Tage aufpashohe Gebirge rückwärts von 
ung,'an deſſen Fuß wineine Woche früher Jeſſup's halt überfchritten. Daſ— 
felbe bot, von Norden aus gefehen, eine herporragende Gruppe mit 
durchaus malerifchen Linien und Formen. reteba, dem es nicht ent— 
ging, daß wir unfere Aufmerffamfeit den mächtigen Gebirgemaffen zu— 
wenbeten, theilte uns bereitwillig mit, daß diefer Berg für die Einge- 
borenen des Colorado⸗-Thales eine bejonvere Bedeutung habe, indem 
derſelbe der Aufenthaltsort aller Seelen der dahingeſchiedenen Mo- 
haves fei; daß fein von den Coco-Maricopas erfchlagener Bruder fich 
ſchon dort befinde und er ſelbſt vereint auch in dieſen Berg einziehen 
würde. Daraus, daß der gutmüthige Indianer feinen Bruder an je: 
nen Ort verfetst glaubte, zog ich ven Schluß, daß ver Berg nur ven guten 
Menfchen als legte Heimath angewiefen fei; jevenfalls war Diefes pas 
einzige Mal, daß ich von einem der dortigen Eingeborenen eine aus 
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freien Stücken gegebene Anſpielung auf das Fortleben der Seele 
vernahm. 

Yient. Ives legte dem Gebirge ven Namen: „Berg der Todten“ 
bei. Gin anterer unbeveutenvderer, aber auch abgeſonderter Berg, del: 
fen Fuß wir gegen Abend erreichten, wurde nach \efferfon Davis, dem 
frübern Kriegsminiſter dev Vereinigten Staaten, Mount Davis ges 
nannt. Mehrfach Fuchte ich Yieut. Ives zu überreden, zu indianiſchen 
Namen feine Zuflucht zu nebmen, doch erflärte er Sich entichieden gegen 
jo heidniſche Bezeichnungen, vie Niemand, weder zu buchjtabiren noch 
auszuſprechen vermöge; fogar als ich Die Namen \reteba und Kairook, 
aus Pietät für die bald dahinſchwindenden Nationen, als Denkmal auf 
Berge zuübertragen wünſchte, machte er &inwendungen, diemir damals 
fo wenig wie jeßt einleuchteten, 

Segen Mittag erreichten wir eine Schlucht, welche nicht durch zu— 
fammengeprängte Felsmaſſen gebildet war, Jondern wo fich der Strom 
feinen Weg durch einen felfigen Theil der Hochebene hindurchge— 
wühlt hatte. Die Wände erhoben ſich ebenfalls fenfrecht aus dem 
Wafler, doch nur bis zu einer Höhe von etwa ſechzig Ruß, und bejtan- 
ven nicht, wie bei früheren Gelegenheiten, aus horizontalen Schichten 
von Gonglomerat und Kies, ſondern im wilreften Durcheinander 
wechielten zu beiden Seiten blaufhwarze Lava- und Trachyt-Maſſen, 
greflfarbige Porphhrfäulen, graue Gonglomerate und bunter Sand» 
jtein. Wir hatten überhaupt auf der Strede von 4 Meile, oder der gan— 
zen Länge des Cañons, ein fo merhwürdiges Farbenſpiel vor Augen, 
wie wir es nur an den Niver five mountains zu beobachten Gelegen- 
beit fanden, und wurde mit Nücjicht auf dDieles, jenem Punkte der Name 
Painted-Cañon over gemafte Schlucht beigelegt. 

Mit einer kurzen Biegung gegen Often endigte die Schlucht ; die 
nieprige Sandeinfaſſung war wieder vorherrichend, und hatten wir an 
viefer Stelle das eigentbümliche Schaufpiel eines ſcheinbar Ichiefen 
Wafferfpiegels vor une. Die Täuſchung entitand wohl theilsin Folge 
ver Strömung, indem durch die furzen Windungen des Flußbettes ver- 
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anlaßt, das Waffer von ven Felfen zurüdpralfend einen zweiten Canal 
bilvete, der fich mit vem erften zu einer breiten Fläche vereinigte, jedoch 
in entgegengefeßter Nichtung an demſelben bineilte. Dann aber auch 
ſpiegelte fich die fchiefe Ebene in ven Fluthen und zwar in einer Weife, 
daß die Fläche des Stromes, als eine Fortſetzung des fich gegen Weften 
zu ſenkenden Bodens erfihien. 


Beim erjten Anblick traute ich kaum meinen Augen, doch erhielt ich 
Deweife genug, daß unfere ganze Sefellichaft dem Eindruck diefer Täu— 
hung unterworfen war. Bald darauf fuhren wir weitlih am Mount 
Davis vorbei, deſſen favaartige Abhänge bis an ven Fluß reichten, 
und wiederum fchlug das Braufen ftarfer Stromfchnelfen an unfer Ohr, 
Ehe wir invejfen einen Bli auf die fich laut verlündenden Hinderniſſe 
gewannen, wurden wir gewahr, daß fich ver Strom in zwei Arme theifte, 
aus welchen beiven uns das Wafjer mit gleicher Heftigfeit entgegen. 
eilte. Auch in ver Breite war fein weientlicher Unterſchied bemerflich, 
und fo ließ fich denn Capitain Robinfon in ver Wahl der einzuſchlagenden 
Richtung, von der äußeren Gricheinung des Waffers leiten und ſteu— 
erte das Woot in den djtlihen Arm, wo fich trotz der bald fichtbaren 
Schnellen tieferes Fahrwaſſer verrieth. 


Nur eine kurze Strede zogen wir noch an dem rechten Ufer dahin; 
durch das beftig- andringende Waller arbeitete fich der Erplorer zwar 
noch hindurch, doch über die gefährliche Bank von Kies und Geröffe, 
welche ven Flußarm in feiner ganzen Breite verftopfte und bie an den 
tiefjten Stellen von kaum zehn Zoll Waſſer bevedt war, fahen wir feine 
andere Möglichkeit binüberzugelangen, als nach Grleichterung des 
Fahrzeugs. Wir landeten daher und befanden uns dort, wie fich bald 
auswies, auf einer großen runden \njel, deren Sand» und Kiesan— 
baufungen mit großen Maſſen von Zreibholz bevedt waren; bin und 
wieder wucherten Heine Gruppen von Weivengefträuch auf den feuch- 
teren Stellen, drei over vier mißgeftaltete Gottonwoonbäume am Rande 
des Waſſers neigten ihre halbverdorrten Kronen ven eilenden Fluthen 
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zu, Doch im Uebrigen verdiente die Inſel, eben fo wie die angrenzenden 
Ländereien ven Namen einer dürren, beingitigenden Wilpnif. 

Wir waren nunmehr Schon im Bereich ver Payute oder Pai-Ute— 
Indianer. Die neuften Zeichen von Gingeborenen, die wir auf der 
Infel entvedten, waren fchen mehrere Monate alt, doch warnten res 
teba ſowohl wie Mariando ung wiererholt, indem es wohlanzunehmen 
jei, daß viele diefer wilden Sebirgsbeivohner uns von ihren Schlupf: 
winfeln aus beobachteten, und nur auf eine günftige Gelegenheit wars 
teten, um ihre verrätberiichen Abfihten an uns over einzeln umher: 
jtreifenden Mitgliedern der Expedition auszuführen. 

Wir verboppelten daher unfere Wachfumfeit, und außer unfern 
Soldaten, deren Zahl fih nur auf funfschn Dann belief, erhielten 
auch die Arbeiter und DBootsleute Befehl, fih an den nächtlichen Wa— 
chen zu betheiligen. 

Für den Reſt ver Reife wurden dieſe Vorſichtsmaßregeln nicht 
wieder vernachläffigt, und wenn uns auch raubgierige Horden ums 
ſchwärmten, was ich jet bei vuhigem Nachvenfen und Zufammenitel- 
fen von Umftänden nicht mehr bezweifle, fo wagten dieſelben fid) doch 
nie im unfere Nähe, wo ihnen bei ver Wachſamkeit unferer Leute ges 
wiß ein ververblicher Empfang zu Theil geworden wire. 

Der Abend hatte fich allmählich eingeitellt, die Inſel war nad 
allen Richtungen bin vurchforicht worden, und mit einem gewillen 
Gefühl per Sicherheit lagen wir am Rande des fanvigen Ufers und er- 
götten ung an ver überaus Schönen Beleuchtung des vollen Mondes 
welche diefer Wüſte fogar’einen jo eigenthümlichen Neiz verlieh. 

Auf meinen einfamen Wanderungen — die mich vielfach in bie 
ödeſten und ummwirthlichjten Winkel im Innern des amerifanifchen 
Gontinentes führten, babe ich häufig empfunven, daß, befonders zur 
nächtlichen Stunde, die Umgebung dann am unbeimlichften erjcheint, 
wenn fein Geräufch, werer das Geheul beutefuchender Thiere, noch 
das faum vernehmbare Yispeln des Windes zwifchen Blättern und 
Halmen die allgemeine Stille unterbricht. Es it wie das Bild des 
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Todes, und gefpannt laufcht man auf das geringite Pebenszeichen ber 
Natur; ſelbſt das Gefläffe ver Füchfe und Cayotes wird mit einer Art 
Freude begrüßt, und raubt daſſelbe schon viel von dem Gefühl, welchem 
man, durch den Gedanken an eine unendliche Einſamkeit, Teicht anheim— 
fällt. Befindet man fih in ſolchen Wüjten in ver Geſellſchaft von 
Menfchen, und dazu noch in ver Mitte fröhlicher Kameraden, fo fchwins 
det allerdings ver Eindruck, ven eine Scheinbar lebloſe Naturumgebung 
auf ven Einzelnen zurüdlaffen würde. Cine ähnliche Stille ruhte auch 
an jenem Abend auf ver ganzen Yanpfchaft; das Brauſen des fallenden 
Waſſers drang wohl deutlich an unfer Ohr, doch waren wir an berar- 
tiges Braufen ſchon fo ſehr gewöhnt, daß uns deshalb auch nicht pas lei- 
ſeſte Geräufch entgangen wäre. Auf andere, lieblichere Weiſe, als durch 
ven heifern Ruf des Uhus oder das Geheul der wilden Beſtien, offen- 
barte ſich uns in dieſer feierlichen Ruhe, inmitten der ſchrecklichen Wüſte, 
Leben und vaftlofes Wirken ver Natur. Bor uns lag ver Mount Davis, 
ſchwarz umd ſcharf zeichneten ſich feine unregelmäßigen Außenlinien 
auf vem monperleuchteten Himmel ab, wihrend der Mond felbit, noch 
tief verborgen hinter ven Felsmaſſen, fich langfam dem obern Rande 
derjelben näherte. — Weſtlich von uns in der Ferne erhoben fich hobe 
Gebirgszüge, in bläulichtem Lichte Schivammen die Ruppen, welche über 
den Mount Davis hinwegzufhauen vermochten, während fchwarze 
Schatten die Abhänge und die Kiesebene verhüllten. Auch wir befans 
den uns in tiefem Schatten und beobachteten mit Aufmerfiamfeit vie 
milde Beleuchtung der Höhen, die das Dunfel verdrängend an den Ab- 
hängen hinunterglitt und, auf der Ebene angekommen, mit vervoppel« 
ter Schnelligkeit auf ung zueilte, Dentlich traten die Senfungen 
und Unregelmäßigfeiten des Bodens hervor; "Schatten verichwanden, 
neue Schatten entjtanven; pie Büſche auf vem rechten Ufer des Stro: 
mes kleideten fih in unbeſtimmtes Licht, heil ſchimmerten vie lan— 
gen, gebleichten Treibholzſtämme, und faft mechaniſch wendeten ſich jet 
die Blicke nach dem Gipfel des Mount Davis, wo ein mildhweißer Dunft- 
freis vie Stelle bezeichnete, an welcher uns zwifchen gerflüftetem Geftein 


der Mond fichtbar werben Sollte. Wie ein ſtrahlender Stern prängte 
es ſich jetzt aus einer Zpalte hervor, es wuchs ſchnell, und bald trennte 
ſich die volle Scheibe des Mondes von den ſchwarzen Felſen, ſich tau— 
ſendfach ſpiegelnd in ven Wellen des bewegten Colorado. Die Abhänge 
des Mount Davis aber blieben im tiefſten Schatten liegen, und ſpät 
erit, als wir uns in Die Zelte zurüchzogen, begann ver höher fteigende 
Mond die Schlirhten und Klüfte zu erbellen. 

Der 28. Februar, ein Sonntag, wurde wiererum zur allgemeinen 
Raſt beſtimmt, und würde gewiß Durch die Wärme, Die Bis auf SO® Ahrh. 
ſtieg, ein angenehmer Tag gewelen jein, wenn fich nicht ein ftarfer 
Wind erhoben hätte, Der auf vie muthwilligite Weite den leichten Flug— 
fand gleichſam aus allen Winkeln zufammenfuchte und wie toll auf ver 
Inſel umberwirbelte. Die Waſſergrenze, die uns von allen Zeiten um— 
gab, Ichnitt uns größere Ausflüge ab, und fo waren wir Denn gezwungen, in 
unfern Zelten der trägen Ruhe zu pflegen. Unfere Indianer gingen von Ei— 
nem zum Anvern,und indem ſie ſich ſelbſt die Zeit zu verkürzen ſuchten, ver: 
ſchafften fie auch uns einigellnterhaltung, vie um fo willfommener war, als 
Sand und Staub uns von erniteren Beſchäftigungen abhielten. Sotheilte 
uns unter Anderem Ireté“a mit, daß die Mormonen auch ſchon bei den 
Mohaves mit ihren Befehrungsverfucen ven Anfang gemacht, und 
Mehrere viefes Stammes, unter welchen Kairook und Navarııpe, ge: 
tauft hätten. Mariando überfette uns Iretéba's Erzählungen Wort 
für Wert, und Beide ſchienen aus dem Yachen nicht herausfonmen 
zu können, als fie uns umftändlich die Zcene beichrieben, in wel- 
cher die neuen Anhänger ves Mormonentbums von ihren Bekehrern 
mit dem Kopfe im fließeuden Waffer untergetaucht worden waren. 
Navarupe kauerte in unferer Mitte, hörte mit halb verſchämtem Ge: 
fichte die Unterhaltung an, und verficherte, daß er troß des mehrfachen 
Untertauchens noch lange fein Mormone jei. Weberhaupt fchien dieſes 
Verfahren, welches ven Setauften jedesmal zum Gegenſtande allgemei- 
ner Verfpottung bei jeinem Stamme machte, ven Mormonen bei der 
Berbreitung ver neuen Yehre eher nachtheilig wie fürdernd gewejen zu 
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fein, denn ich erinnere mich nichteinen einzigen getauften Cingeborenen 
geſehen zu haben, ver dieſer Geremonie anders, ala eines groben Scher— 
zes gedacht hätte, 


Angenehm war es uns zu bemerken, wie beſorgt unſere Dolmetſcher 
für unſere Sicherheit waren, denn obgleich ſie ſelbſt bei einem Ueber— 
fall keine ſonderliche Gefahr liefen, hörten ſie doch nie auf, uns vor den 
Pai-Utes, als ven Verbündeten ver Mormonen, zu warnen, 


Gemäß einer Verabredung, vie Lieut. \ves mit Yieut. Tipton ge: 
troffen, ließen wir an dieſem Abend zur beftimmten Stunde zum eriten 
Male, in Zwifchenräumen von zehn Minuten, prei Signalrafeten fteigen. 
Wir Alle Schauten zu derjelben Zeit gegen Süden, doch vergeblich, feine 
Antwort zeigte fich an vem nächtlichen Horizont, und mußten wir Daher 
annehmen, daß der Train das Thal der Mohaves noch nicht erreicht 
hatte, und wirnoc längere Zeit auf Bohnen und Mais, als unfere, 
nunmehr faft einzige Nahrung, angewieien bleiben würden. Die Folgen 
dieſer Lebensweiſe, die beſonders durch den Mangel an Salz widerwär— 
tig wurde, zeigten ſich immer deutlicher unter unſern Leuten, denn nicht 
nur Magenkrankheiten ſtellten ſich ein, ſondern auch ver Sforbut begann 
das Zahnfleiſch Einzelner anzugreifen und ſich auf der Haut des Kör— 
pers in Flecken auszuprägen, und dieſem Umſtande iſt es allein zuzu— 
ſchreiben, daß wir ſo großen Werth auf Gegenſtände legten, deren wir 
unter anderen Verhältniſſen wohl kaum gedacht haben würden. 


In der Frühe des folgenden Tages begannen unſere Leute damit, 
die Fracht mittelſt des Ruderbootes einige hundert Schritte ſtromauf— 
wärts zu ſchaffen und am Ufer aufzuſtapeln. Auch das Waſſer wurde 
aus dem Dampfehlinder gepumpt, wodurch der Tiefgang des Bootes 
auf funfzehn Zoll zu ſtehen kam. Doch trotz dieſer Erleichterung nagten 
die ſcharfen Kieſel an dem eiſernen Boden, und der ganze Tag verging, 
ehe es gelang, den ſeiner Dampfkraft beraubten Explorer wieder in tiefes 
Waſſex zu bringen. Unſere Reiſe beſchränkte ſich daher auf etwa zwei— 
hundert Schritte, und unſere Erfahrungen auf das, was wir eben auf 
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unfern Spaziergängen auf ver Intel zu beobachten im Stande waren. 
Fin Baar Spechte *) hatten fich dorthin verirrt, und war ich fo glück— 
ich, Das männliche Sremplar für meine Sammlung zu erbeuten. Sonft 
erblidte ich nichts von lebenden Wefen, ſelbſt Mäuſe und Eidechſen 
ſchienen dort felten zu fein, was ich mit der niedrigen Yage der Inſel 
und ven häufigen Ueberſchwemmungen in Jufammenbang brachte. 

Wie am vorbergebenven Abend, fendeten wir, nachdem die Dun— 
felheit eingetreten war, drei Nafeten empor, und wie an beiden vorher: 
gehenden Abenden beobachteten wir, zur ſpäteren Stunde, den pracht- 
vollen Aufgang des Mondes, und zwar immer mit verielben bewundern: 
den Andacht; denn ein Naturſchauſpiel, To oft es ſich auch wiederholen 
mag, für ven fühlenden Menfchen bleibt e8 ewig neu, friich um 
anziehen, 

Am 2. März in ver Frühe verliefen wir endlich vie nfel, 
„Round-Island“ und nur auf jolhe Stromichnellen ftoßend, die ung 
eine freie Bewegung gejtatteten, legten wir ſogleich ficben Meilen ohne 
erhebliche Unterbrehung zurüd. Mount Davis blieb rechts von une 
liegen, buntfarbige Felsmaſſen von geringerer Höhe drängten fich zu 
beiden Seiten bis an ven Strom, und wechfelten mit hoben, wallför- 
migen Ueberreften ver Kiesebene ab, welche, fo lange und vielfach wir 
dieſelbe auch beobachtet hatten, nicht vie geringite Veränderung in ihrem 
äußern Gharafter zeigte. Seltner wurden aber die grünen Weiden: 
büſche, die fich wenig Meilen unterhalb noch reihenweiſe in den Flu— 
then fpiegelten, und troftlofer erichien die nadte Wildniß mit ihren phan— 
taftifch geformten Gebirgszügen, den dürren Flächen und dem [ehmfar- 
bigen Strom, der bald wild ſchäumend, bald faum merflich fließend die 
größte Aufmerfamfeit unferes kundigen Steuermanns erheifchte. 

Sieben Meilen waren wir alfo fchon gereift; wenn e8 fo fortgeht, 
dann befindet fich das Ende ver Schiffbarkeit nes Stromes noch ferne 
von uns. So ſprachen wir, und gleich darauf, bei einer Biegung, lag 
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unfer Fahrzeug wieder vegungslos auf einer Kiesbanf, und wiederum 
ging der Reft des Tages mit Ausladen, Winden und Einladen dahin. 
Biel Schwierigfeit machte es uns jegt Ichon, einen hinreichenpen Vor: 
rath an Brennholz zu erhalten, und oft war Robinſon genöthigt, Yeute 
in dem Ruderboote an’s Ufer zu ſenden, um einen einzeln ſtehenden 
Baum oder einige Stüden Treibholz herbeizuholen. 

Wir landeten auf dem linfen Ufer an einem ſchmalen Sanpitrei- 
fen, der fi am Fuße der Kiesberge (von 200 Fuß Höhe) hinzog. 
Die Sonne ftand noch ziemlich hoch, und neugierig, etwas von dem 
Zerrain, welchesvor uns lag, fennen zulernen, begabenfich Mehrere von 
ung auf ven Weg, die nächjten Höhen zu erjteigen. ch folgte einem 
alten Indianerpfade, der mich an einer Stelle auf das Hochland führte, 
wo fich eine weite Ausficht auf die verworrenen Gebirgszüge bot, und 
zugfeich auch ver Fluß auf eine Strede fichtbar blieb. 

Unbeſchreiblich ift die Ginfamfeit, die dort oben herrſchte; Alles 
ringsum war tobt und ftarr, bie trachytiſchen Gebirge mit ihren domähn— 
lihen ?®) Auswüchſen, wie die graue anfteigende Ebene mit ihren 
Rinnen und tiefen Einfchnitten ; und über diefes Alles hin wölbte fich 
der lichtblaue, mit Abendroth geſchmückte Himmel in feiner unvergleich- 
lichen Klarheit. Die ſcheidende Sonne fentete ihre Strahlen nach dem 
Gipfel der Berge hinüber, wie glühend fchimmerten die Xichtreflexe, 
doch die Yandfchaft belebten fie nicht. „Iſt es möglich, daß hier Men—⸗ 
ichen leben!“ fo dachte ich, als ich auf vem faum fichtbaren Pfade da— 
binfchritt, und eine feine, im Halbfreiferch aufgeführte Mauer entdeckte. 
Die etwa zwei Fuß hoch übereinander liegenden Steine fchloffen einen 
Raum ein, auf welchem zwei zufammengefauerte Menfchen nothdürftig 
Platz finden konnten, und war das Ganze augenscheinlich als Verſteck 
und zum Spähen hergeftellt worven. Am Innern des neftähnlichen 
Mauerwerfs hatten die Erbauer forgfältig alle Heinen ſcharfen Steine 
vom Boden entfernt, um ihren nadten Körpern dadurch eine beque- 
mere Lage zu verfchaffen. | 

Als ich in die nächfte Schlucht hinabſtieg, traf ich mit meinen 
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Kameraden zuſammen, die emſig beſchäftigt waren, Blumen in 
den feuchten Ritzen und Spalten des Geſteins zu ſuchen. Ich geſellte 
mich zu ihnen; auch auf mich machten die Blumen, welche, von nur 
wenig grünen Blättern umgeben, dem unfruchtbaren Boden entſproß— 
ten, einen angenehmen Eindruck, und wie jene botaniſirte ih bis zum 
Einbruch ver Dunkelheit. 

Am 5. März legten wir fünf Meilen zurück und verbrachten die 
Nacht auf dem linken Ufer. Nur wenig Gelegenheit fanden wir, bie 
Tagebücher durch Notizen über Peobachtungen zu bereichern. Wir er 
blicdten hart am Waſſer wiederholt vie merkwürdigen Kieswälle, die 
zuweilen febhaft an die grauen Ruinen mittelalterlicher Bauwerle er: 
innerten. Im Hintergrunde dagegen ragten die prächtigiten vulfanis 
ſchen Bergformationen empor, reich an maleriſchen Yinien und an 
ſchönen Farben, im Spiegel ves Stromes aber, wie au in der Wirf- 
lichkeit, lagen die jtets wechielnden Bilder einer wüjten, in ihrer Wir: 
fung auf das Gemüth indeß erhabenen Natur vor uns. 

Mit vieler Mühe gelangten wir am 4. März zwei und eine halbe 
Meile weiter, und amd. beſchränkte fich unfere Reife fogar auf eine halbe 
Meile; als wir dagegen am 6. zur gewöhnlichen Stunde das Ufer ver- 
ließen, befanden wir ung fogleich in gutem Fahrwaſſer, und mit voller 
Tampifraft arbeitete ver fleine Explorer ftromanfwärts. Wir faßen 
auf der Plattform und richteten unjere Blicke auf Die furchtbaren Fels— 
maffen, welche fich Bis zu tauſend Fuß hoch ſenkrecht erhoben, und die ung 
ven Anfang des vielfach beiprochenen und verichrieenen Sanens bezeich- 
neten. Das Strombett verengte fich beveutend, und an dem dumpfen 
Getöſe, mit welchen die Schaufeln des Rades in die Fluthen tauchten, 
vermochten wir die ungewöhnliche Tiefe zu erfennen, über welche wir 
binglitten, In dem Maafe die Felfen zu beiden Seiten näher zuſam— 
menrücten, verftärfte fi) auch die Strömung, welche zu befämpfen grö— 
ßere Dampffraft erzeugt werden mußte. Aeußerſt willkommen war es 
ung daher, als wir in einem von Felfen gebildeten Winfel mehrere ab» 
geftorbene Bäume erblidten, die uns einen reihen Vorrath an Brenn- 
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holz lieferten; eine Aushülfe, auf welche wir, in ver fihvor uns öffnen: 
den Schlucht, nicht rechnen durften. Wir landeten, und benutste ich Die 
dadurch gebotene Zeit, um mireine Skizze von dem Felſenthor zu fichern, 
welches in der Entfernung von einigen hundert Schritten vor uns lag, 
Die erften Felswände überjtiegen faum die Höhe von dreihundert 
Fuß, doch hinter diefen hoben fich immer neue überhängende Maffen 
ichwarzen, vulfanifchen Gefteins, Die von dev Morgenſonne beleuchtet, 
dunkle Schatten weithin über ven Strom warfen. Zwei Meilen hat: 
ten wir fchon zurüdgelegt, doch aufgemuntert durch vie Tiefe des 
Stromes, glaubten wir noch weit in das Canon eindringen zu können 
ehe vie einbrechende Nacht uns zum Halten zwingen würde, 


Nachvem das Holz eingeladen war, nahmen wir, voll der bejten 
Hoffnungen, unfere Pläge ein. Egloffſtein und Bielawsft thronten, 
nach alter Weife, auf dem Radkaſten, Robinſon fegte mit feiner Steuer: 
ftange faft über das ganze Dach der Kajüte, und Dr. Newberry, Yient. 
Ives und ich fahen auf Kijten, bart am Rande der Plattform, fo daß 
wir eine freie Ausfiht auf vie Scenerie vor ung behielten, zugleich 
auch ven Gapitain nicht im feiner wichtigen Arbeit hinverten. Hell 
beihien uns noch die Sonne; ein fühler, feuchter Yuftzug ftrömte uns 
aus der Ichattigen Schlucht entgegen und fräufelte die Fluthen, welche 
durch die Spiegelung der ſchwarzen Felswände eine dunfele Farbe ans 
genommen hatten. \mmer neues trodenes Holz wurde in den Ofen 
‚ geichoben, der Dampf zifchte und mit voller Gewalt wälzte er das 
Nad um, welches im Kampf gegen die beftige Strömung ven gelben 
Schaum hoch empor ſpritzte. Wir erreichten endlich das Thor; eine 
Stromjchnelle hemmte dort ven Yauf des Grplorers, doch auf ven tie 
en Stellen fih bin und her windend, unterftügt von der vereinten Krait 
unferer Yeute auf ven feichten, überwand er glücklich dieſes Hinderniß, 
und gleich darauf vernahmen wir von dem Manne mit ver Mefftange 
die Worte: „Rein Boden!" „Bravo!” hieß es von allen Seiten; 
das Boot glitt weiter. „Kein Boden!” erichallte es wieder; die Schat- 
ten der hohen Felswand bevedten uns, weithin vermochten wir bie 
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Stromesfläbe zu überbliden und uns zur Fahrt durch das Ganon 
Glück wünſchend, beobachteten wir mit fejten Vertrauen den Mann, 
der vorn auf dem Rande ves Vootes ftand und unabläflig vie Xiefe 
des Waſſers unterfuchte. „Nein Boden!“ hieß es nochmals, doch kaum 
war Das legte Wort verhallt, als ein furchtbarer Stoß das, in all’ ſeinen 
Fugen krachende Dampfboot erfchütterte, und zugleich Die grenzenlofeite 
Verwirrung folgte. 

Bon dem, was in ven nächiten Augenbliden vorging, Jah ich nichts, 
und erzähle hier nur das, was ich ven Mittheilungen jedes Einzelnen 
entnahm. Das Boot war mit voller Gewalt auf einen verborgenen 
Felſen gerannt, und der Dann mit der Meßſtange durch den Stoß 
über Bord geichleudert worden. Die Yeute neben dem Dampfchlinder 
hatte die Erſchütterung ſammt dem Brennholz übereinander geworfen ; 
der Heizer, eben im Begriff, die Gluth zu fchüren, war mit dem Kopf 
in’s Ofenloch gefahren, Dr. Newberry, Lieutenant Ives und ich, bie 
wir nebeneinanver faßen, hatten unfere Stellung in foweit verändert, 
daß wir und in ähnlicher Ordnung wie oben, aber mit dem Kopf nach 
unten und die Kiften auf ung, an dem Boden des Fahrzeugs wieder: 
fanden; Egloffitein und Bielawsfi waren vom Radkaſten hinunter auf 
die Plattform gefchleupert worden, und in ihrer Mitte ag der ebenfalls 
niedergeftürzte Capitain Robinfon. . 

„Nette fih, wer kann!“ hieß es jet, denn einzelne Theile der 
Maſchinen hatten ſich verbogen, heißer Dampf entjtrömte den geöffne- 
ten Fugen, drohte die beſchädigten Röhren vollftändig zu ſprengen und 
alle fich in ver Nähe Befindlichen auf's Gräßlichfte zu verbrühen. Wir 
Drei, diewir von oben berumtergeftürzt waren, lagen gerade unterhalb ver 
gefährlichiten Stellen; doch ſchnell wie ein Gedanke fprangen wir unter 
Kiften und Koffern hervor, Eletterten an der Außenfeite des Bootes her— 
um, und faum fünf Secunten nad) vem Stoß befanden wir ung wieder 
auf ver Plattform, und ſuchten von unfern Sachen fo viel wie möglich 
zu retten, weil wir jeven Augenblid erwarteten, das Fahrzeug in bie 
Tiefe finfen zu fehen. Gapitain Robinfon hatte invefjen feine Kalt: 
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blütigfeit nicht verloren, und nachrem er ſich durch einen Blick über— 
zeugt, daß das Boot nicht fogleich finfen würde, verſuchte er daſſelbe 
nach einer etwa fünfundzwanzig Schritte weit entfernten Sandbank 
hinüber zu fteuern, die in Verbindung mit vem felfigen Ufer ſtand. 
Die Mafchinerie war inveffen in Unordnung gerathen, venn als Garrol 
die zifchenden Dampfröhren öffnete, drohte vas aus feiner Yage geriie 
jene Rap die ganze Kajüte zu zerfchmettern. Dem Dampf wurde da— 
ber jchleunigft ein Weg in’s Freie gebahnt, und die ganze Aufmerkſam— 
feit vem Ruderboot zugewendet, in welchem auf den Befehl des Capi— 
tains ein Theil ver Bemannung mit Striden an’s Ufer geeilt war, um 
das Dampfboot in feichteres Waffer, und wenn möglich ganz in Sicher— 
beit zu bugfiren. Langſam folgte ver Explorer ven vereinten Anſtren— 
gungen der Yeute, und während der Kahn zwifchen dem Ufer und dem 
Dampfer hin und her flog, um die nes Schwimmens unfundigen Yeute 
zuerft zu retten, trafen wir auf ver Plattform ſchnell Vorkehrungen, 
um dem gänzlichen Verluft unferer Sammlungen vorzubeugen. Wir 
ſchnürten nämlich Fifchleinen mit dem einen Ende an die gefüllten 
Kiften und verfahen das andere Ende mit einem leicht ſchwimmenden 
Stüdchen Holz, um dadurch Mittel an der Hand zu haben, die etwa 
verfinfenvden Gegenftände wieder auffinden zu können. Tagebücher 
und Zeichnungen befeftigten wir an unferm Körper, etwas Munition 
wurde unter ven Hut gefchoben, und mit ver Büchfe in ver Hand ſtan— 
den wir am Rande der Plattform, um im entjcheidenven Augenblic 
das Weite zu juchen. Doc ver Erplorer hielt fich über Waſſer; Zoll 
für Zoll näherte er fi vem Ufer, und mit einem gewillen Wonnege- 
fühl hörten wir enplich ven Sand unter ven eifernen Blanfen knirſchen. 
Mocte das Boot auch zur fernern Reife unbrauchbar geworben fein, 
jo hatten wir doch feinen Verluſt an Menjchenleben oder an unfern 
Sammlungen erlitten, und noch im Befit von Yebensmitteln, waren wir 
im Stande die Ankunft des Trains zu erwarten. Anvers würde e8 
für uns ausgefehen haben, wenn das Boot in 16 bis 20 Fuß Waſſer 
gejunfen, oder der Unfall uns tiefer in vev Schlucht zugeftoßen wäre, 
Möllhaufen, Forſchungkereiſen I, 24 
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wo ſich ſchwerlich eine rettende Sandbank zu unſerer Aufnahme 
gezeigt hätte. Für den Augenblick hatten wir nur den Doctor zu be— 
klagen, der mit der Bruſt auf die Dampfröhre gefallen war, und eine 
ſtarke innere Verletzung befürchtete. Glücklicher Weiſe beſtätigten ſich 
unſere Beſorgniſſe nicht, und in einigen Tagen hatten wir die Freude, 
unfern Doctor wieder von den ſchmerzhaften Kolgen des Sturzes befreit 
zu ſehen. 

Wir befanden uns alſo auf der fandigen fläche, welche einen 
Winkel in den verworrenen Felsmaſſen des rechten Ufers ausfüllte. 
Es war ein troitlofer Aufentbaltsert, welchen ver Zufall uns angewie— 
jen batte, denn wo nicht tiefer Sand unſere Schritte hemmte, da lag 
ſcharfes, vulkaniſches Serölle, und wo fefterer Boden das Gehen eini- 
germaßen erfeichtert hätte, da wucherten dornige Mezquitbäume. 
Prennbolz feblte ganz, und von Glück Fonnten wir fagen, vor der Ein- 
fahrt in vie Schlucht noch einen Vorrath deſſelben eingenommen zu 
haben, der uns jetzt treiflich zu Stattenfam. Unſere Weiterreife war nun: 
mehr vorläufig abgelchnitten, und jo mußten wir denn mit Allem To 
fürlieb nehmen, wie es uns geboten wurde, und uns mit der Hoffnung 
auf bejjere Zeiten begnügen. 

Kaum lag ver Erplorer an dem fandigen Ufer und kaum hatte fich 
die erite Aufregung etwas gelegt, ale anch wieder rüftig an's Werf ge- 
fchritten wurde, vorläufig ven eigentlichen Umfang des Unglüds fennen 
zu fernen. Capitain Robinfon ließ vor allen Dingen die ganze Fracht, 
fo wie alle lofen Gegenftände aus dem Dampfboote entfernen, und 
jtellte es fich dann nach einer genauen Unterſuchung heraus, daß einige 
Fugen fich allerdings dem Waffer geöffnet hatten, daß aber, unbegreif- 
licher Weife, ver Rumpf nicht fo beichädigt war, daß er nicht hätte mit 
Feichtigfeit ausgebeffert werden fünnen. Anders verhielt e8 fich mit 
der Maſchine, venn es bedurfte bei derfelben Carrol's ganzer Geſchick— 
lichkeit, um fie wieder in brauchbaren Zuftand zu verſetzen. 

Weitere Arbeiten wurden an dieſem Tage nicht mehr vorgenom- 
men, und nur mit vieler Mühe gelang es uns, bei vem heftig wehenden 
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Winde, die Zelte auf dem ſandigen Boden zum Stehen zu bringen. 
Der Abend rückte heran und deutlich trat bei der ganzen Expeditioen 
eine Verſtimmung zu Tage, die wohl hauptiächlich aus dem franthafs 
ten Befinden ver Meijten entiprang, und durch ven Gedanken: längere 
Zeit in dem abgefchlojfenen Winkel ausharren zu müſſen, beventend 
gefteigert wurde. Am folgenpen Tage aber, den 7. März, war dieſer 
Gedanke ſchon wieder zur Gewohnheit geworden; das milde Wetter 
mochte mit dazu beitragen, vielleicht mehr aber noch eine angemejjene 
Beicbäftigung, welcher Diejenigen, Die es nicht vorzogen, ven ganzen 
Tag über rubig auf vem erwärmten Sande liegen zu bleiben, fich ganz 
nah Wohlgefallen bingeben fonuten. Dr. Newberry und ich, die wir 
reichlich mit Fiichgerätbichaften verfehen waren, theilten nämlich Ans 
geln und Schnüre an die Yeute aus, und in ver That erblidten wir 
auch bald nachher vielfach Seftalten, die wie verfteinert auf dem Ufer 
ſtanden oder ſaßen und unermüdlich ihre Blicke auf die Angelfchnur 
gerichtet hielten. Leider erfrenten fich die Fifcher nur eines geringen 
Erfolgs, was nach einigen Tagen ein theilweiſes Einſchlafen der künſt— 
lich hervorgerufenen Yeidenjchaft bewirkte. 

Die Wachſamkeit, zu welcher unfere Indianer beftändig mahnten, 
wurde übrigens feinen Augenblid vernachläffigt, im Gegentheil noch 
geiteigert, denn wenn wir wirklich an jenem Punkte von ven Mormonen 
und den von ihnen geführten Eingeborenen angenriffen wurben, To 
jteeften wir in einer äußerſt bedenflichen Yage, indem wir als einzige 
Dedung nur die umberliegenden Felsblöcke und vie eifernen Wände 
des Dampfbootes, jo wie ver Maſchine beſaßen, während unfere Feinde 
im Stande gewejen wären, mit wenig guten Büchlenichüßen die 
Zacken und Klüfte ver nahen Felſen in Feſtungen umzuwandeln, und 
von dort ausmit Sicherheit auf ung zu ſchießen. Wir jtellten daher unfere 
Haubitze an geeigneter Stelle auf, legten einige Dutend Kartätſchen— 
patronen in die Nähe derſelben, und auf dieſe Weiſe mit der ganzen 
uns zu Gebote ſtehenden Macht gerüftet, blickten wir, auf unfer gutes 
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Yieutenant \ves’ mächiter Plan war, vie Schlucht vor ung, welche 
den Namen „Black Cañon“ erbielt, mittelft Des Nuvderbootes unter: 
ſuchen zu laſſen. Wenn wir auch wirklich vas Ente ver Schiffbarfeit 
des Colorado ſchon erreicht hatten, woran Niemand mebr zweifelte, To 
war ein folches Unternehmen von um fo größerer Wichtigkeit für un: 
ſere Expedition. Ta nun Yieutenant \ves ſich felbft an der Fahrt zu be- 
theiligen Beabfichtigte, und ſtündlich auf Nachricht von Peacod und dem 
Train boffte, fo wurde vie Ausführung dieſes Planes noch einige Tage 
verichoben. 

Obgleich warmes Wetter uns begünſtigte und wir vielfach kleine Aus: 
flüge in die nahen Felsregionen unternahmen, fo ſchlich uns Die Zeit 
doch über alle Beſchreibung träge dahin. So lange vie Schatten, ver über 
ahthunvert Fuß heben Felſen die Sandbank bedeckten, berichte auf 
perjelben eine empfindliche Kälte; wenn dann in den Mittagsitunden 
die Sonne mit voller Kraft in unfern abgeichloffenen Winkel binein- 
ftrahlte und ringsum das Öeftein erwärnte, dann wurde die Hite 
prücdend, und zwar fo, daß wir zuweilen Bücher und Zeichenmappe 
zur Seite legten und nach fühlen, fchattigen Höhlen zwifchen dem zer: 
flüfteten Gejtein fuchten. Gleich am eriten Tage hatte ich unter einer 
überhängenven Felſenwand eine derartige Stelle entvedt, und zugleich 
auch geiunten, daß dieſelbe von ben dortigen Eingeborenen benutst 
worden war, Die ganze Einrichtung bejtand aus dünnen Weiden: 
zweigen, die lagenweije den Boden bevedten, und bei Weiten nicht fo 
viel Sorgfult verrietben, wie ein wildes Thier beim Bau feines Yagers 
verwendet. Ach war fehr geipannt darauf, einige Exemplare dieſer 
von Srasjamen und Wurzeln lebenden Menichen fennen zu lernen, 
doch wurde mein Wunſch erſt fpäter erfüllt, als wir ven Goloraro ſchon 
längit verlaffen hatten, und uns in der Wildniß zwilchen dem großen 
und dem fleinen Colorado befanven. 

Unfere Umgebung, die aus Felſen von dreihundert bis taufend 
Fuß Höhe beftand, war durchgehende vulfanifcher Art.?9) Die ſenk— 
rechten Wäude, welche, aus dem Fluſſe hoch emporragend, das linfe 
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Ufer bildeten, zeigten ungeheuere Trapp- und Trachytmaſſen, auf dem 
rechten Ufer dagegen reihten ſich aneinander, in manichfaltigen Schatti— 
rungen, buntfarbige Porphyrfelſen und grünlich ſchimmernder Obſidian; 
über dieſe hinaus ragten dann wieder die ſchwarzen, ſtufenförmig über— 
einander liegenden Schichten von lavaartigem Baſalt und Trapp. Auch 
Granit erblickte ich hin und wieder, ſo wie Quarz in geringen Maſſen, 
und in den Bruchſtücken des aufſder Sandbank umherliegenden Trachytge— 
rölles, zahlreiche braune, aber nicht durchſcheinende Granaten (Melanit). 

Nach gewöhnlicher Weiſe brannten wir des Abends zur beſtimm— 
ten Stunde die drei Signalraketen ab, und ſpähten zugleich von den 
Höhen aus nach einer Antwort, doch vergeblich; nichts verrieth uns die 
Nähe der längſt erwarteten Hülfe, und etwas beunruhigt über das Ge— 
ſchick derſelben, ſuchten wir die nächtliche Ruhe zwiſchen unſern mit 
Sand beſchwerten Decken. 

8. März. Den Verſuch, den ich am frühen Morgen unternahm, 
zwiſchen den Felſen und dem Strome tiefer in die Schlucht hineinzu— 
wandern, mußte ich bald wieder aufgeben. Ich gelangte zwar um den 
nächſten Vorſprung herum, was ungefähr eine halbe Meile oberhalb 
des Lagers war, doch erreichte dort die Sandbank, welche meinen Weg 
bildete, ihr Ende, und auf beiden Seiten erhoben ſich die Felſen wieder 
unmittelbar aus dem Waſſer, jedes weitere Vordringen auf dem Land— 
wege abſchneidend. Aber auch auf dem Waſſerwege erblickte ich Schwie— 
rigkeiten und Hinderniſſe, die für den Explorer wohl zu mächtig ge— 
weſen wären, und höchſtens nur in einem leichten Ruderboote über— 
wunden werden konnten. 

An der letzten Ecke, von wo aus ich die ſüdliche Oeffnung des 
Cañons übersehen fonnte, fette ich mich nieder, um eine Skizze des, 
al® Head of the navigation (Ende ver Schiffbarkeit) fo wichtigen 
Punktes zu entwerfen, und wohl war es ein Schönes Bild, welches dort 
por mir lag. 

Die majeftätiichen Felsformationen am Colorado habe ich in dies 
ſem Werke ſchon fo vielfach zu ſchildern verfucht, daß ich es kaum noch 


374 — 


wage, mich in Darſtellungen zu ergehen, die nothwendiger Weiſe zuletzt 
als Wiederholungen erſcheinen müſſen. Wenn auch in ver Wirklichkeit 
rer Eindruck, den einander aleichende, ja, ſich ſcheinbar wiederholende 
Naturfcenen auf das Gemüth zurücklaſſen, ſtets den Heiz der Friſche und 
ver Neubeit bebält, fo find Doch Worte zu arm, um von denselben auch 
nur annähernd übnliche Wirfung erwarten zu dürfen, Und wenn es 
mir auch gelingt, die bis in den blauen Aether binanfreichenten koloſſalen 
Felswände, die fih gleihjam zu einander hinmeigend, dem wilden 
Strome ein enges, aber unerichütterliches Thor öffnen, zu verbildlichen, 
wie follte ich wohl anf verftänptiche Weiſe die Gefühle befchreiben, die durch 
einen ſolchen Anblick gewect werden? Es ijt ja nicht nur Das regungs: 
(ofe, aber majejtätiich übereinander gethürmte Geftein, welches zur 
Bewunderung hinreißt, ſondern auch ver fonnige Himmel, der ſich über 
daſſelbe wölbt und grell contrajtirt mit den tiefen Schatten ver Klüfte 
und ſenkrechten Abhänge. An jenem Morgen, als ich zeichnenp auf 
ver Sandbank ſaß und Die Blicke auf die Teffnung des Ganens rich 
tete, wurde Die Schöne Ausficht auf Lieblihe Weife durch den Hinter- 
grund vervollftändigt, indem der weithin fichtbare Spiegel des 
Stromes, ftrablend im Sonnenglanz und eingefaßt von lichtgrünen 
Weidenftreifen, fih in das von heben Felſen umrahmte Bild hin- 
einträngte; im weiter Kerne erbob fich, eingehüllt in duftiges Blau, 
ter Berg der Todten, mit all’ feinen Zacken und Thürmen, und 
gerade unter demſelben, auf falicher Fluth, lag der Heine Explorer. Das 
Dampfboot verfhwand gleichham in feiner Umgebung, und wie ein 
Pünktchen erichten es gegenüber jo gewaltigen Naturwerfen. 

As ich meine Arbeit beendigt hatte und mich zur Heimkehr in’s 
Yager rüftete, Schoß ich meine Büchfe ab, und erfreute mich an vem Echo, 
welches Anfangs den Anall mehrfach wiererholte, dann aber wie ein 
langgedehnter und allmählich ſchwindender Donner über dem Waſſer hin- 
rollte und den Windungen des Caũons fo wie der Nebenfchluchten folgte. 

Sechs kurz hinter einander abgefeuerte Schüffe des Mevolvers 
verftärften die Wirfung des Echo's anf zauberiiche Weiſe, doch als wir 





[} 
» 
. 
[3 
Fr 
[2 
* 
. 
F 
” * 
” 
3 
⸗ 
⸗ 
— 
⁊ 
* 
⸗ 
“x. 
« 
F 
f 
. 
P 
” 
* 
* 
% 
. 
. 
” 
R 
s 
f P 
* 
y\ 
Fe 
“ 
* 
* 
. 
* — 
* 
‘ 
e 
. 
s ‘ 
i . 
3,7 # 
Mn. ’ 
. ⸗ 8 
—* e Pi * 


ig ki . 5] . 
% 


— 
N 
5.“ [7 * 4 


u“ J. 
+ Eur N 
f un + 


3 
4 
* 





Digitized by Google 


* 4 6 ” ‘ 
. 
° 
* J e⸗ 
* * 
- — 22* .. 
1 u 
5 Pr 
* * J * 
I) u, . 
1, = 
he A 
e.04 t 
- » . = . 
* J Li er 
* 
J 
J ’ . * 282 
1 L». 
x 110er . 0% . .. 
% I. „.. * PL 
“. 
— 
J — ZET a PL Zr 
. 
— 11 puren — i J 
8 J 
ELSE, i a Ba I Er u 
* u... “0, 3* nn». 5 ’ 
’ rer . ‘ ‚ no. 18 J 
x . s 
.. A De u tx J 
—24 win a. * 
BT, re ae 
* J 
Br . 
. : J * An * * N ...4 Lit 
‘ 
* + wi 54 ar . 
’ ts „4b : . gene r “rs „1, 224 —— — 
. ty. » * A 7 ‘ 
N, *i In “ * Pi | De vu Z Bee rer .„.. J 
’. - i 
* ..- .. “sn ” 
. "Tl [Kru Ten u \ + .i‘ WW. ... Ey + r 
.. f J 
Pr . .. 
x 51, — “ah I Leu Fo rn Gr 'ır a | a3 
. = 
1 214 8 1 22 
“N I . — A * a Dar 23 „ec 
rg . ĩ Pe “'. 21 * 
42 
FF at leis I, 1.T 5 13, 2,08 : 
. F 24413 X Pe en 5 
[Er . n * nik —R ll z .. I 
I 
[7 - * ‘ 
2 4 [j ”. ” ug . N s 
kam Ss PL [% we Mr 7 2* 4ıTh 


Por per PL EEE Er re = TI. he — — ⏑ ⏑— 
u.“ .uh n nie keep «hr be .. — 24 213 a! + | 
zn» oe ty en. « = 
' vw. tt mo. v7 hie’ız . ET T cin ' 
' . "uva . - . a so. 
DE ET N IE ER 
. r f - 
ko * 21 .ı. - ns. .. 
u AO Ben Kun Sin rg zii vr. „! eh 4 SH . 
... ri > o . P —9 1% . 
u in. 1 Korte 1 & —* » ar 2 Den —— ‘ 
Y 4 nt r UN —— u . is ...* — ie Tr. 4 re 
* Ir a 2* br ‘ ı® ou‘ el D War Arm an. 
* 


Digitized by Google 


sr i 
#3 — 
— — 





Digitized by Google 


u an 


im Yager einen Schuß aus ver Haubige in die Schlucht hineinfendeten, 
da ſchien es, als ob die Felſen in ihren Grundfeſten erbebten und über 
uns binftürzen wollten; Donner folgte auf Donner, je nachdem ver 
Schall immer neue Schluchten erreichte und an ven verſchiedenen Fels: 
wänden abprallte. Auch mit Muſik und Sefang verfuchten wir es am 
Abend dieſes Tages, den Wieverhall zu weden, und troß unferer rauhen 
Stimmen flang es von der andern Seite des Colorado nach jeder 
Strophe wie leifer Seifterruf zu ung herüber. WirAlfe freuten uns, und 
mehrfach wurde vie Bemerkung laut: „Wie ſchön wär’ es hier, wenn 
wir nicht nöthig hätten fo zu hungern!“ 

Am 9. März brach Lieutenant Yves endlich zu feiner Reife in’s 
Kanon auf; wir Alle hätten ihm gern begleitet, Doch der Kahn war zu 
Ihwac und konnte überdies nur mit zwei Nuderern bemannt werden, 
weshalb es jich von jelbit verjtand, daß Yieutenant Ives, als ver Com— 
mandeur ber Grpedition, die Fahrt allein unternahm. Mit etwas Yes 
bensmitteln, Sertanten, Chronometer und Barometer verjehen, von 
Gapitain Robinſon und einem Bootsmann begleitet, empfahl fich alfo 
Yientenant Ives. Wir wünfchten ihm Glück zur Reife, und bald darauf 
verſchwand das Boot hinter dem nächiten Felſenvorſprung. 

Das Schöne Wetter, mehr aber noch ver Wunſch, friſches Fleiſch 
berbeizuichaffen, hutte bei den meijten unferer Yeute die Jagdluſt ans 
geregt, doch erhielt, ver Sicherheit wegen, nur ein Heiner Theil verfel: 
ben Erlaubniß, fih zu entfernen. Daß dort von der Jagd nicht viel 
ju erwarten fei, hatten uns \reteba und Navarupe ſchon mitgetheilt ; 
fie jelbft wanderten freilich auch zuweilen in's Gebirge, doch nur um 
Eidechſen und große fleifchige Molche zu fangen, die fie mitteljt Feiner 
Stäbchen geſchickt aus ven Felsrigen hervorzutreiben wußten. Sie 
brachten mir jedesmal ihre Beute und zahlte ich ihnen für Das, was 
hir werthvoll erjchien, die beliebten weißen Perlen; die Thiere dage— 
gen, welche ich verſchmähte, vöfteten fie auf Kohlen und verzehrten 
fie demnächſt als ganz beſondere Leckerbiſſen. 

Unfere Indianer befanden fich überhaupt bei ver ganzen Expedition 
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am wohlſten, denn während wir oͤlle mehr oder weniger erkrankten, 
ſchien ihnen die Yebensweile vortrefflich zu behagen, und wich dieſelbe 
ja auch nicht von ihren eigenen Gebräuchen und Gewohnheiten ab. 
An Vogelwild erbeutete ich an jener Stelle nur eine ſchöne Tauchente *), 
doch beobachtete ich hin und wieder kleine Flüge von andern Enten **) 
die mit der Schnelligkeit eines Pfeiles dicht über dem Spiegel des 
Stromes hinflogen, ſo wie auch röthlich gefärbte Falken ***), welche hoch 
oben zwiſchen unzugänglichen Felszacken horſteten. 

Die Jäger kehrten gegen Abend, wie vorher zu erſehen war, ohne 
die geringſte Beute zurück, ja, ſie hatten nicht einmal Spuren von Wild 
erblickt, und wußten nur von einer ſchrecklichen Felſenwildniß zu 
erzählen, in der ſie während des ganzen Tages umhergeirrt waren. Nur 
der Schiffszimmermann, der überall nach Gold und Edelſteinen um— 
herſuchte, brachte uns Proben von Geſtein mit, die unſere Aufmerkſam— 
keit erregten, und die den Doctor ſowohl wie mich veranlaßten, einige 
Tage ſpäter in derſelben Richtung das Gebirge zu durchſtreifen. Es 
waren dieſes nämlich Opale, fo wie fie in trachhytiſchen Trümmern*0) 
vorkommen, und Quarzfihftalle +"), die bald als ſtrahlenreiche Sterne, 
bald in Neftform lofe an den Abhängen umbergelegen, oder noch) feit 
an dem vulfanifchen Geftein gehaftet hatten. 

10. März. Die Unrube, welche wir darüber empfanvden, daß 
unfere Signale noch immer unbeantwortet blieben, vergrößerte fich 
mit jevem Tage. Uns Allen war es nämlich nicht fremd, daß Yieute- 
nant Tipton, ver Commandeur der Escorte, troß feines beten Willens, 
hinfichtlich feiner Erfahrung der Stellung nicht gewachfen war, in wel- 
cher er fich zu jener Zeit befand. Zwar wuften wir ven fehr erfahrenen 
und braven Peacock an feiner Seite, doch war nicht anzunehmen, daß 
der junge Officier, welcher die in der Schule gewonnenen Vorurtheile 


*) Dafila acuta. 
**) Querquedula Carolinensis; Pterocyanea caeruleata. 
**#) Hypotryorchis columbarius ? 
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noch nicht abgeftreift Hatte, fich dem Rathe einer ihm in mancher Be— 
ziehung weit überlegenen Givilperfon fügen würde. Was wir baber 
am meiften befürchteten, dad war ein durch Unvorfichtigfeit herbeige: 
führter Bruch ver Soldaten mit ven Gingeborenen, was namentlich zu 
jener Zeit, wo alle Semüther durch ven DMormonenfrieg aufgeregt 
waren, nothwendiger Weife ven Untergang ver ganzen Expedition her- 
beiführen mußte. Wie nahe ein folder Bruch mehrmals bevorſtand, 
erfuhren wir jpäter aus zuverläffiger Quelle, und fann es gewiß nicht 
gut geheißen werden, daß zum Beiſpiel mit einer Pijtole, glüclicher 
Weife ohne zu treffen, auf muthwillige, ja ich gehe weiter und fage 
böswillige Indianer gejchoffen wurde, wo fejtes und wohlüherlegtes 
Ginfhreiten jedem ernten Zufammenftoß am ficherften vorgebeugt 
hätte. 

Da wir nicht fange in jener Yage bleiben durften, vor ver Ankunft 
des Trains aber fein Entſchluß gefaßt werden fonnte, fo fenveten wir 
unfern vientfertigen Iretͤba zurüd nad den Mohave-Dörfern, im 
Gottonwood-Thale, um dort die neueſten TZagesereigniffe für ung fennen 
zu lernen. . 

Bei ver Schnelligkeit, mit welcher nämlih Nachrichten, Sogar 
unter zerftreut lebenden Gingeborenen, theils durch Läufer *2), theils 
dur Signalfeuer verbreitet werden, glaubten wir jedenfalls erfahren 
zu können, ob und wann unfer Train das ſüdliche Thal ver Mohaves 
Indianer erreicht habe. Iretéba, ein tüchtiger Fußgänger, legte die 
Reife zu den nördlichſten Dörfern in achtzehn Stunden zurüd, und 
überbrachte ung die Nachricht, daß unfere Gefährten noch nicht eingetroffen 
feien, und daß man dies fo genau wille, weil am vorhergehenden Tage 
ein Säufer von Kairooks Dorfe angelangt fei, ver weder von Soldaten 
noh von langohrigen Pierven (Maulthieren) etwas gewußt habe. 
Keine Nachricht war in diefem Falle auch eine Nachricht, und zwar eine 
folche, die etwas nieverfchlagend auf uns wirkte. Daß der Train wirf- 
lich Fort Yuma verlaffen hatte, wußten wir ſchon feit geraumer Zeit, 
fogar ver Tag ver Abreife war uns durch Yientenant Tipton in einem 


Briefe von der Monument-Bergfette aus bekannt gemacht worden, um 
jo unerklärlicher mufte es uns alfo erfcheinen, daß weder Train noch 
Nachrichten von pemfelben eintrafen. 

Zugleich mit Iretéba langten noch vier andere Mohaves bei und 
an; fie führten Fifchgerätbichaften mit fich, und waren viefelben Yeute, 
welche uns ſchon bei einer frübern Gelegenheit im Cottonwood-Thale 
mit Fiſchen verforgt und fpäter nachzuforgen verfprocen hatten. Da 
mir Yieutenant Ives, zum Tauſchhandel mit ven Fingeborenen, die von 
dem Gouvernement zu folchen Zwecken beitimmten Artikel zur Berfügung 
gejtellt Hatte, jo wurde es mir nicht ſchwer, Durch einige Streifen 
weißes Baumwollenzeug die Indianer zu immer erneuten Anftvengungen 
aufzumuntern, und berichte in Folge deſſen auf einige Tage ein Leber: 
fluß am Fischen in unferm Yager. Ich bemerfte indeſſen ſtets nur die 
beiven Species, deren ich ſchon früher erwähnte, und erhielt ein 
Exemplar von jo erftaunlicher Größe, daß dieſes allein Schon hinreichte, 
unfere ganze Mannfchaft mit einer Mahlzeit zu verjorgen. Dieje Ab- 
wechjelung auf unferm und unſerer Yeute Tiſch war beſonders dem 
menſchenfreundlichen Doctor willkommen, ver feine antifforbutijchen 
Mittel fat ganz erichöpft hatte, und daher jede Gelegenheit, 
welche fich zu einer VBeränverung in unferer Yebensweile bot, freudig 
begrüßte. Uebrigens fönnte ich nicht behaupten, daß einer von und den 
Fiſchen, bei deren Zubereitung Alles, außer pulverifirtem ſpaniſchen 
Pfeffer, fehlte, einen befonvdern Geſchmack abgewonnen hätte. 


Achtzehntes Kapitel. 


Bad im Colorado. — Sandfturm. — Charakter des Blad Canon. — Die Ber- 
bindung tes Golorade mit der Mormonenſtraße. — Ausflug in's Gebirge. 
— Nadribt vom Train. — Vergleich zwiichen den Indianerftämmen 
am Golcrado und denen Bftlih der Nody mountains. — Die Sage vom 
Manitu-Felſen. — Aufbruch zur Reiſe ſtromabwärts. — Abiendung eines 
Boten nach ver Mormonenſtraße. — Ruhetag und Weiterreife gegen Süden. 
— Zpuren von Mormonen. — Lager unter den Cottonwoodbäumen. — 
Der Spion im Lager. — Irereba’s jcheinbare Untreue. — Nachricht vom 
Train. — Beacod’s Ankunft. — Imerfrenlihe Nachrichten über den Zuftand 
der Daultbiere. 


Ju den Frühjtunvden des 11. März war das Wetter fo angenehm 
und mild, daß fich Viele dadurch verleiten liegen, ein Bad in den eilig 
falten Fluthen des Golorado zu nehmen. Als die Sonne indeſſen höher 
stieg, ſprang abermals einer der peinigenden Sanpjtürme auf, vor 
welhem wir uns auf der kleinen Sandſcholle nicht anders zu retten 
wußten, als daß wir uns in die Zelte zurüczogen und ven größten 
Theil des Tages zwijchen den Deden verträumten. ch verfuchte 
war zu zeichnen und zu malen, doch vide Yagen von feinem Sand, die 
fih in wenig Minuten auf vem Papier bilveten, machten verartige 
Arbeiten unmöglih. Cine angenehme Unterbrehung verichaffte daher 
Lieutenant Ives, der gegen Abend wohlbehalten zurüdfehrte, und ge— 
meinschaftlih mit Gapitain Robinſon Alles mittheilte, was er in dem 
Ganon gefehen und beobachtet hatte, 
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Da ums Die Möglichkeit abgefchnitten wurde, noch einmal vereinigt 
durch das Garen oder am Rande deſſelben hinzureiſen, mithin Nies 
mand außer Lieutenant Ives daſſelbe ſah, ſo bediene ich mich hier 
feiner eigenen Worte:*) „Die Caũons, gebildet von dem Durchbruch 
des Stromes durch einzelne dieſer Bergketten, übertreffen an Schön— 
beit und Erhabenheit jede andere Formation. In dem Schwarzen Cañon 
(Black Kanon) fließt der tiefe und ſchmale Strom zwiſchen mächtigen 
Felswänden dahin, welche ſich unmittelbar aus ven Fluthen über tau— 
ſend Fuß hoch erhoben, und ſich in der ſchwindelnden Höhe zu begeg- 
nen Icheinen. Der gewundene Yauf des Stromes, der ſich Durch dieſe 
geheimnißvollen Tiefen, welche felten durch einen Strahl ver Sonne 
erhellt werden, dahindrängt, zeigt beitändige Abwechfelung in den ma— 
jeftätiichen Außenlinien der überhängenden Maffen, vie fich zu einem 
Ganzen verbinden, deſſen foloffale Verhältniſſe und phantaftifche Er— 
habenheit weder dargeftellt noch befchrieben werden fönnen.“ 

„Oberhalb des Cañons, in der Nähe ver Mündung des Rio Virgin, 
beginnt die verworrenfte und wüftefte Region, die ich jemals Jah. Nadte 
selsanhäufungen, im wilvelten Chaos durcheinander geworfen, ohne 
die geringite Vegetation auf ihren breiten Flächen, dehnen fich meilen: 
weit nach allen Richtungen hin aus. Die vulfanifchen Felsmaſſen, vie 
dort ihre nördliche Grenze *2) erreichen, fcheinen in jener Region die 
mächtigſten Erſchütterungen erlitten zu haben. — — ” 

Es war alfo num fejtgejtellt, vaß wir uns wirffih am Ende der 
Schiffbarkeit des Colorado befanden, denn auf der Strede von 20 bis 
25 Meilen, die Lieutenant Ives noch in dem Kahne zurüdlegte, 
folgten fich, nach feiner Angabe, jo viele Stromichnellen, und zwar fo 
gefährlicher Art, daR das lad Sanon als unzugänglich für Dampf: 
boote bezeichnet werden mußte. Die Mündung ves Rio Birgin, vejfen 
Quellen in ven Wahfatich-Gebirgen, nahe einem Paß, ver in's Utah— 


*) Preliminany report of first Lieut. J. C. Ives, topographical Engi- 
neers to Capt A. A. Humphreys, on the Colorado Expedition. pag. 5. 


— 351 — 


Territorium führt, liegen, befindet fich nach Yieutenant Ives' Berech- 
nung unter 36° 06‘ n.B., und auf dem Flußwege 525 engl. Meilen 
oberhalb ver Mündung des Golorato. Dadurch nun, daß ver Fluf- 
weg durch das Black Canon ſich als fehr gefährlich und fehwierig er: 
wies, erlitt die Grundidee: „pas Utah-Gebiet mit dem fchiffbaren 
Theil des Colorado durch eine Strafe am Rio Virgin entlang zu ver: 
binden,“ einen Stoß. Es fam nun noch darauf an, von unſerm Ya- 
ger, oder von einem noch füplichern Punkte aus, in nornweftlicher 
Richtung einen Paß durch die Black-Caũñon-Berge zu entveden, und 
alfo durch Umgehung ver gefährlichen Schlucht, dennach eine Verbin: 
dung zwifchen vem Colorado mit vem Great Bafin, oder zunächft mit 
dem Rio Virgin berzuitellen. Die Aufiuchung eines ſolchen Paſſes, 
oder vielmehr Die Grforfchung ver Möglichkeit, eine Wagenftraße 
durch das eben genannte Gebirge zu legen, machten wir ung zur Aufs 
gabe, als wir jpäter, um mit vem Train zufammenzutreffen, lang: 
fam jtromabwärts trieben. 

Die ſüdliche Deffnung des Black Kanon erbielt alfo ven Namen: 
Head ofthe navigation. 68 ift wahr, wir hatten während unferer 
Stromfahrt unzählige Hinverniffe zu befümpfen gehabt, doch größten- 
theils Hinvernifje, die mit vem Steigen des Flufjes ſchwinden mußten, 
und die bei einem richtig conjtruirten Boote nicht zur Sprache kom— 
men konnten. Gemäß Gapitain Nobinfon’s Anficht war ver Explorer 
zur Beichiffung des Colorado zu Hein, und in Folge deſſen von zu 
großem Tiefgange. Um ven gefährlichen Strom mit Grfolg und re 
gelmäßig befahren zu lönnen, würde, nach der Meinung des erfahre: 
nen Robinfon, ein eifernes Dampiboot von hundert Fuß Yänge, zwei 
und zwanzig Fuß Dreite, und mit ganz flachem Boden erforderlich 
fein, welches unbeladen nur zwölf Zoll Tiefgang hätte. ALS geeig- 
nete Mafchine bezeichnete er vie Hochdruckmaſchine mit fehr umfang- 
reihem Dampfcylinder, und als Fortbewegungsmittel das am Stern 
angebrachte große Schaufelrad. 

Am 12. März unternahm ich mit meinem Freunde Newberry, 
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und begleitet von Iretöba, Navarupe und dem Zimmermann, den 
beabfichtigten Ausflug in’s Gebirge. Schon in aller Frühe verließen 
wir das Yager, und in vie erjte Schlucht einbiegend, folgten wir der— 
jelben etwa fieben bis acht Meilen aufwärts. Nicht ohne Mühe war 
unfere Wanderung, denn abgejehen davon, daß unfere Füße oft tief 
in fofen Sand und Kies einfanfen, und wir eben fo oft an ftufen: 
förmig ausgewafchenen Felſen hinaufflettern mußten, überwanden 
wir auf der ganzen Strede einen Höhenunterfchiev von wenigſtens 
zwötfbundert Fuß. An der uns umgebenden Formation entdeckten 
wir nichts Neues, denn wir befanden ung beftändig in der vom Waffer 
zerriffenen Ktiesebene, die vielfach von vulkaniſchen Felfen durchſchnit— 
ten und von Gerölle gleichen Uriprungs bevedt war. Ar Vegetation 
fanden wir nur, was man auf dem dürren, unfruchtbaren Boden er: 
warten fonnte; ſpärlich wuchjen in den alten Waflerrinnen die grauen 
Stauden ver Obione canescens (Talgholz), feltener noch erblidten 
wir einen verfrüppelten Strauch ver ftachlichten Larrea Mexicana, 
dagegen prangten, zwar zerjtreut ftehend, aber in üppigſter Fülle, 
rothblühende Cacteen (Opuntia basilaris), und die mit Heinen Anos- 
pen geihmiüdte O. erinacea. An lebenden Wefen erblidten wir nur 
Eidechſen verichievener Art, die regungslos auf den von ver Sonne 
erwärmten Steinen umberlagen und wollüftig die heiße Yuft einath- 
meten, bei unferer Annäherung aber mit unglaublich fchnellen Bewe- 
gungen davoneilten. Durch die Hülfe der Indianer gelang es mir, 
mehrere aus ihren Verfteden hervorzubolen; viefelben waren mir neu, 
und zeichneten fich eben ſowohl durch die Yänge ihrer Gejtalt, als 
durch Schönes Farbenſpiel aus; auch einzelne Hornfröfche *) erbeutete 
ich dort, doch intereffirten mich am meiften vie fchon früher erwähn— 
ten jchwarzen, lichticheuen Molche, deren Berftede ich hier zum 
erſten Male fennen lernte. Mein Freund Jreteba machte mich nämlich 
auf einen ſolchen aufmerffam, indem er mich zu zwei über einanver 


*) Phrynosoma coronatum, und Anota Me. Callii, 
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liegenden Felsblöcken hinrief, und mit der Hand auf die einen Zoll 
weite Deffnung wies. Ach Ichaute nach der angereuteten Richtung 
bin, vermochte inveffen anfänglich in ver dunkeln Spalte nichts zu er: 
fennen, wohl aber vernahm ich ein Geräufch, welches dem Raffeln 
einer Klapperichlange glich, aber dadurch entitand, daR fich das mit 
furzen, aber fejten Schuppen gepanzerte Thier zwilchen ven Steinen 
rüdwärts bewegte. Iretéba war mit feinen Stäbchen zur Hand, und 
diefelben fo anbringend, daß dem Thier nur ein fchmaler Weg nad 
Außen offen blieb, trieb er es von einer andern Seite nach dieſer 
Richtung bin, bis er ed mit ver Hand zu erreichen vermochte. Gr 
ergriff es, bauchte ihm einige Male in ven geöffneten Rachen, und 
jtedte es aldrann in feinen Gürtel, wie man wohl Meffer oder Piſto— 
len anzubringen pflegt. Der Molch, ein Eremplar von ungewöhn: 
liher Größe, war einen Fuß lang, fieben Zoll bildeten die Körper: 
länge, während ver ftumpfe, ungejtaltete Schwanz faum fünf Zoff 
maß. Der Kopf war in feiner Form ber eines Froſches, ver Körper 
jo wie die Beine unförmlich plump und fleifchig, und wohl fonnte ich 
es mir erklären, daß in der an Kleiich fo armen Gegend die Gingebo- 
renen dieſes Thier, troß feines widerlichen Aeußern, für einen Lecker— 
biſſen hielten. 

Wir erreichten endlich die Region der Opale und Kryftalle, und 
lange beichäftigten wir uns damit, an den Abhängen ver vulfanifchen 
Hügel nach werthvollen und intereffanten Gremplaren diefer Art um: 
berzufuchen. Obgleich wir einzelne, ſehr ſchöne Opale fanden, vie 
mitunter trauben- und ſchwammähnlich aus dem Geftein hervorge— 
quolfen zu fein fchienen, fo hatten viefelben voch nur für unjere 
Sammlung einigen Werth. Ebenſo verhielt es fich mit ven Kryſtallen, 
welche in ihren Formen die reizendften Abwechfelungen zeigten. Be— 
fonders ſchön waren vie mancherlei Sterne, deren regelmäßige Strah— 
(en, aus lauter feinen Arhftallfäulen beſtehend, wie eben fo viele Dia— 
manten funfelten und bligten. — Doc nicht allein das todte Geftein 
erfreute und dort oben, ſondern auch die Ausficht, die wir von unferm 
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hohen Standpunkte aus gewannen; dieſelbe reichte gegen Süden noch 
über das Cottonwood-Thal hinaus, und geftattete ſogar einen Blick auf 
das in Nebelduft gehüllte Thal der Mohaves. Wie klein und winzig 
erſchien der Umfang des fruchtbaren Thalbodens in der endloſen 
Wildniß, welche denſelben umſchloß, und wie gewunden erſchien der 
glänzende Spiegel des Stromes, deſſen Lauf wir weithin zu überſehen 
vermochten! Die Ausſicht war ſchön, doch überall verrieth ſich der 
beängſtigende Charakter einer ſchrecklichen Wüſte. Um uns herum, 
beſonders aber gegen Oſten, Norden und Weſten, erhoben ſich dicht 
gedrängt die wildverworrenen, felſigen Gebirgsmaſſen mit ihren wun— 
derlichen Gipfeln und Kuppen. Die furchtbare, vulkaniſche Revolution 
war deutlich ausgeprägt an ven kleinſten Theilen dieſes wunderbaren 
Ganzen, welches ven Eindrud zurückließ, ald ob die allgemeine Bewe— 
gung nur für den erjten Augenbli gehemmt worden jei, um zu jeder 
Zeit wierer mit erneuerter Gewalt beginnen zu können. — 

Dei ven unzähligen Yinien, die vor meinen Augen in einander 
verſchwammen und dennoch fo ftreng gefchieven waren, wagte ich es 
nicht, eine Darftellung mit dem Bleiſtift zu verfuchen, venn den uns 
veränderten Charakter einer folchen Yanpfchaft wiederzugeben, ift nur 
mittelft der Maſchine möglich, in welcher auf der präparirten Fläche 
das fich ſpiegelnde Bild haften bleibt, und fich alfo jede Yinie, jede 
Hebung oder Senkung noch fo klein, genau ausprägt. Wir fchlugen am 
Nahmittage ven Rückweg ein, und obgleich ermüret von vem Steigen 
und befchwert mit unjern gefammelten Gremplaren mancher Art, eilten 
wir doch Schnell vorwärts auf dem fich ftark ſenkenden Pfade. 

Im Yager erwartete uns eine angenehme Ueberraſchung. Wir 
fanden nämlich bei unferer Rückkehr, daß ein indianifcher Bote von 
dort Yuma eingetroffen war, der nicht nur Briefe und Zeitungen von 
port, fondern auch Nachrichten von unferm Train mitgebracht hatte. 
Yeider blieben Dr. Newberry und ich ganz ohne Nachrichten aus der 
Heimath; die für uns beftimmten Briefe waren nämlich nicht rechte 
zeitig in Fort Yuma eingetroffen, um mit diefer, der legten Öelegenbeit, 
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an ung befördert zu werden, und unbekannt mit dieſem Umftanve, 
erfüllte e8 uns mit einer gewilfen Trauer, als wir unjere Gefährten 
mit ihren geöffneten Briefen umberfigen faben, wofür uns der ganze 
Haufen von Zeitungen nicht entfchänigen fonnte, Der \ntianer, ver 
ven Weg fehr ſchnell zurücgelegt hatte, war erft vor acht Tagen an 
Bl Williams forf mit Peacod und dem Train zufammengetroffen, 
und hatten die Thiere ſich dort Shen in jo ſchlechtem Zuftande befun- 
ben, daß in Folge deſſen nur kurze Tagemärfche gemacht wurden. 


Unter folhen Umftänden noch länger im Black Ganon auf ven 
Train zu barren, wäre vie größte Thorheit, zugleich aber auch von 
Nachtheil für unjere Expedition gewelen, indem fich dort auf Quadrat— 
meilen mitunter nicht hinreichend Gras vorfand, um ein einziges 
Maufthier zu fättigen. Um alfo der Heerde die beichwerliche Reife 
durch vie letzten Gebirge zu erjparen, wurde beichlofien, wenigitens 
bis zums&ottonwood - Thale zurüczugehen, wo wir auf einen guten 
Borrath von Gras rechnen konnten, und wo wir alfo bei unfern Vor: 
bereitungen zur Landreiſe im feiner Weife wever gedrängt noch gejtört 
wurden. 


Lieutenant Ives' Plan war noch immer, die Yandreife am Blad 
Cañon hinauf fortzufegen; da ich indeſſen das umliegende Terrain 
genugfam fernen gelernt hatte, um einzufehen, daß jever Verſuch, 
durch diefe ſchreckliche Wildniß hindurchdringen zu wollen, den Untere 
gang jeder, ſelbſt mit früftigen Thieren ausgerüfteten Expedition her: 
beiführen mußte, fo beichloß ich, im Fall diefes Vorhaben wirklich zur 
Ausführung fommen follte, mich von ver Yand- Grpedition zu trennen 
und ver ftromabwärts reifenden Dampfboot » Expedition anzufchließen. 
Dr. Newberrh trat meiner Anficht bei, denn auch er hielt es für erwie— 
fen, daß ein Mauftbier- Train, ohne einen Futtervorrath mit fich zu 
führen, wohl in diefe nadte Felſenwüſte hinein, aber nie wieder aus 
derielben zurüdgelangen würde. 


Unſer Aufbruch wurde alfo ſchon auf den folgenven Tag feitge- 
Möllpaufen, Forfhungsreifen. 1. 25 
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ſtellt, und mit einer gewiſſen Befriedigung darüber, endlich die un— 
wirthliche Sandbank verlaſſen zu können, verſammelten wir und gegen . 
Abend um unſere reich mit Bohnen verſehene Tafel. Der indianiſche 
Bote kauerte in unſerer Nähe, und obgleich ihm ſchon Lebensmittel in 
hinreichender Maſſe verabreicht waren, blickte er doch lüſtern auf un— 
ſern Tiſch, wo Bohnen, mit pulveriſirtem ſpaniſchem Pfeffer, nach 
ſeiner Anſicht aber mit ſchöner, rother Farbe beſtreut und demnächſt— 
mittelſt der Löffel zum Munde geführt wurden. Als der Menſch un— 
ausgeſetzt mit den Augen jeder unſerer Bewegungen folgte, richtete 
ich durch Zeichen die Frage an ihn, ob er von einem Teller zu ſpeiſen 
wünſche, und reichte ihm dann auf ſeine Bejahung meinen eigenen, 
noch halb gefüllten Teller nebſt Löffel hin, ohne indeſſen weiter daran 
zu denken, daß ich die Speiſe für Jeden, deſſen Gaumen nicht an 
ſpaniſchen Pfeffer gewöhnt war, auf ungenießbare Weiſe gewürzt 
hatte. Mit allen Zeichen der Erkenntlichkeit nahm der Indianer das 
Dargebotene in Empfang, ſetzte ſich gemächlich auf dem Sande nieder 
und begann ſogleich zu eſſen. Kaum befand ſich aber der erſte Löffel 
Suppe in ſeinem Munde, als er wie vom Blitz getroffen empor— 
ſchnellte, Teller und Löffel fallen ließ, die Brühe, die nach ſeiner 
Meinung nur flüſſiges Feuer fein fonnte, wieder von ſich gab, und 
mit dem Ausdruck des größten Schreckens an den Strom ſprang. 
Dort nun warf er ſich nieder, und ſuchte durch Trinken und Ausſpülen 
des Mundes den heftigen Brand von der Zunge zu entfernen. Die 
Bewegungen des armen Burſchen hatten, trotz der Schnelligkeit, mit 
welcher er dieſelben ausführte, etwas fo überaus Komiſches, daß unſere 
ganze Geſellſchaft zugleich in ein unauslöſchliches Gelächter ausbrach, 
und zwar ſo, daß ſogar der am Waſſer liegende Indianer uns ſein 
Geſicht zuwendete, und die merkwürdigſte Zuſammenſtellung von 
lachenden Augen und bis zum Zerplatzen voll Waſſer gefüllten Wangen 
zeigte. Als er ſich wieder erhob, ladeten wir ihn ein, an unſerm Tiſche 
Platz zu nehmen, und ſtellten ihm eine Schüſſel mit ungewürzten Boh— 
nen hin, doch das Mißtrauen des Indianers war rege geworden, und 
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um feinen Preis hätte er an einer Mahlzeit Theil genommen, vie 
nach feiner Ueberzeugung flüffiges Feuer enthielt. 

Es ift wohl natürlich, daß die Sitten und Gebräuche, fo wie auch 
das Benehmen der Gingeborenen am Colorado, vielfach zum Gegen: 
ftand unferer Unterhaltung gemacht wurden. Uns Allen waren die 
Indianerftämme öftlich ver Nody mountains mehr oder weniger be- 
fannt, und lag e8 daher fehr nahe, daß wir häufig Vergleiche zwifchen 
den verfchiedenen Nationen aufftellten, manche Meinungen beftritten, 
und bie eigenen Anfichten durch Grzählungen von Thatlachen zu be- 
fräftigen ſuchten. 

So glaubte ih auch behaupten zu dürfen, daß die Gingeborenen 
am Colorado, obgleih mit mehr natürlichen Anlagen zum Guten, 
oder vielleicht richtiger gefagt, noch weniger durch den Umgang mit 
Meißen vervorben, bei Weitem nicht fo fehr ven Gindrüden von Na- 
turfcenen unterivorfen feien, als die Stämme ver Grasfluren und ver 
Urwälder öftlich ver Felſengebirge, bei welchen in Folge deifen eine ge= 
wiſſe Hinneigung zur Roefie unverkennbar ift. Schon in der bilver- 
reichen Redeweiſe, in der Vorliebe für phantaftiiche, aber finnig ges 
wählte Ausihmüdungen von Erzählungen, jo wie in der beftimmten 
Vorftellung von den Lieblichen, wiltreichen Jagdgefilden der Seeligen, 
was Alles aus der unbewußten Verehrung einer ſchönen, vollkomme— 
nen Natur entipringt, zeigt Jich nicht nur Hinneigung, ſondern auch 
Anlage zur Boefie. Ohne mich nun auf die Zerglieverung von Um— 
ftänden einlaffen zu wollen, welche allmählich im Laufe ver Zeit eine 
ſolche Verfchievenheit unter Menfchen von derſelben Race bewirken 
fonnten, bebe ich nur hervor, wie fich dieſe Verſchiedenheit in den 
Sagen äußert, die [hen vor Jahrhunderten diefelben gewefen fein 
müffen, und fich unverändert bis auf ven heutigen Tag erhalten haben. 
Hervorragende Punkte in ver Naturumgebung haben auf beiven Sei— 
ten die erfte VBeranlaffung zu vergleichen Traditionen gegeben. Doc 
während ich, bei meinem vielfachen und langen Verkehr mit ven Golos 


rado-Stänmen, nur die einzige Sage von dem Berge der Todten fen- 
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nen lernte, fand ich, dak im Often überall, wo die Natur dem for: 
ſchenden Neifenven Ungewöhnliches, ven Kindern ver Wildniß aber 
Unbegreiflibes vor Augen legte, letztere jtets bereit gewefen waren, 
auf ihre eigenthümliche Weile, gleihfam als Grflärung, Sagen zu 
ſchaffen. 

Am Miſſouri, etwas ſüdlich von der Mündung des Kanſas— 
Fluſſes in erſteren, wird auf eine kurze Strecke das linke Ufer von 
ſteil anſtrebenden Felſen gebildet. Dieſelben erſcheinen als eine mäch— 
tige Felſenlage, die aus dem Boden emporgetrieben wurde; der Fluß 
rauſcht am Fuße derſelben hin, und laut antwortet das Echo, wenn 
die rieſenhaften Miſſouridampfer dort geräuſchvoll vorbeiſchnauben. 

Jener Punkt iſt bei Europäern und Indianern als der Manitu— 
Felſen bekannt. Wenn Erſtere dort auf ihren Dampfböten vorüber— 
ziehen, dann freuen ſie ſich der ſchönen Scenerie; Indianer aber, die 
im ſchwanken Kanoe leiſe unter jenen Abhängen hingleiten, halten 
dort wohl mit Rudern inne, blicken zu den Felſen hinauf, denken 
längſt vergangener Zeiten, und erzählen ihren Söhnen, was ſie einſt 
vom eigenen Vater erfuhren. 

*) Vor vielen, vielen Wintern, zur Zeit, als die Bleichgeſichter 
die Rothhäute noch nicht aus ihren Jagdgründen verjagt hatten, als 
noch feine großen, fteinernen Wigwams fich auf ven Gräbern weißer 
Krieger und Häuptlinge erhoben, und die rothen Kinder des Manitu **) 
noch zahlreicher waren, als die Blätter an ven Bäumen, da lebte in 
der Nähe des jetzigen Manitu-Felſen ein junger Krieger von Stamme 
der Miffouris mit feiner jungen Squaw. — Er zählte noch nicht 
viele Winter, doch ſaß er mit im Mathe der weifen Männer, und 
rauchte mit ihnen den Kalumet; er war ein großer Jäger, denn bie 
Schnelligkeit feiner Lenden übertraf die einer Antilope, und mitteljt 
feines Bogens von Elkhorn vermochte er den befieverten Pfeil mitten 


*) Abfichtlich bediene ich mich bier an Stellen, wo das Verſtändniß da- 
durch nicht beeinträchtigt wird, der indianiichen Gonftruction und Redeweiſe. 
+*) Manitu, der große, gute Geiſt. 
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durch ven Leib des laufenden Büffels zu fenden. Er war ein großer 
Krieger, denn feinen Tomahawk zierte ftets das Blut feiner erſchlage— 
nen Feinde; feine Stimme erſchallte am Tauteften im Kampfe, 
wenn das ſauſende Kriegsbeil fich tief im feindliche Schädel gruß, 
oder wenn jein blitzendes Meſſer feindliche Herzen traf, und am laute— 
jten ertönte fein wilter Geſang, wenn vie Zahl ver fiegreichen Krie— 
ger ven feftlichen Tanz um pie rauchenren Sfalpe ver gefallenen 
Feinde aufführte, deren Körper beſtimmt waren, von den Wölfen ges 
freffen zu werden. — Die Squaw des jungen Ottoe-Kriegers war 
eine Säuptlingstochter vom Stamme ver Omahas; fie hatte Augen, 
noch ſchwärzer wie die Nacht; gefchmeidig wie der Bogen eines Kindes, 
und trem wie der Stamm des Nußbaums, folgte fie ihrem Gebieter 
auf alfen feinen Jagdzügen; fie gerbte vie Häute des erfegten Wildes 
weicher als das feinste Blatt einer Praivieblume, und aus denfelben 
verfertigte fie Mokaſins für die Füße ihres Herrn; mit reihem Schmuck 
verfah fie fein Kagphemde und jeine Leggins, und auf ven Nähten 
befeftigte fie fünftlich Schmale Streifen von Sfalploden, vie ihr Gatte 
von den Kriegszügen heimbrachte. Dafür liebte aber auch der junge 
Krieger feine Squaw, und Leberfluß herrichte ftets in feinem Wig- 
wam. Gr gab ihr zur Bekleidung die veichiten Otter: und Biberfelle, 
und zu ihrem Pager bie Haut eines weißen Büffel. Große Haufen 
gedörrten Fleiſches befanden fich in feinem Zelte, und Fiſche und Wild 
ichaffte er mit jedem fommenten Tage. 

Eines Abents, als der Ottoe-Krieger, ermüdet von der Jagd, 
vor feinem Wigwam lag, zu Ehren des großen, guten Geijtes ſüßen 
Schumach rauchte, und feine Squaw ihm die Mofafins von den 
Füßen löſte, erblidte er einen fremden Krieger, ver, von Abend kom— 
mend, gerade auf ihn zuichritt. Der fremde war beftaubt wie von 
einer weiter Reife, und Hunger und Durft lag auf feinen Zügen, 
Nie ging ein Fremder ungefättigt aus des Ottoe's Zelt, und auch 
biefem reichte er, obſchon er ihn als einen wilden Pawnee-Krieger er: 
fannt hatte, die brennende Pfeife zum Willkomm. Der Frempe ergriff 
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ten dargebotenen Kalumet, lieh ſich neben vem Ottoe auf das weiche 
Gras nieder, und ohne nutlofe Worte zu verlieren, jog er in langen 
Zügen ven fügen Rauch. „Mein Bruder ift weit gewandert,” begann 
ver Ottoe, „feine Mofafins find zerriffen, und Staub liegt in feinen 
Augenwinfeln.“ Der Pawnee neigte zuftimmend fein Haupt, wies 
mit der Hand gegen Sonnenuntergang, und antwortete: „Dreimal 
hat mein Bruder geichlafen, feit ih mein Wigwam verlieh.“ 

„Ich Sehe fein Fleisch im Gürtel meines Bruders,” fuhr ver 
Dttoe fort, „mein Bruder ift auf fein Wild geftoßen und ift hungrig, 
er fol effen in meinem Wigwam;“ doch als er fih nun nach feiner 
Squaw, feiner Prairieblume, umfchaute, war diejelbe im Innern der 
Hütte verſchwunden. Gr rief ihr zu, und bald darauf trat fie vor 
ihren Gebieter Hin, und reichte ihm Speifen für ihn und für ven 
Fremden, ohne die Augen aufinfchlagen. Der Pawnee aber betrachtete 
fie mit finftern Blicken; er hatte vie junge Squaw Schon früher geſehen, 
und ihrem DBater, dem großen Omaha- Häuptling, vier ver beften 
Pferde fir fein Kind geboten, doch das Kind hatte fich geweigert, dem 
fremden Krieger zu folgen, es hatte ſchon ven fchnellfüßigen Ottoe ge- 
jehen. Jetzt Fannte die junge Squaw den Fremden nicht wieder, doch 
furchtſam bebte fie unter feinen Bliden, wie ein Frühlingsblatt unter 
den Strahlen der Sonne. Die beiden Krieger aßen lange und viel, 
fie verzehrten die Hälfte eines jungen Hirfches, und von Neuem rauch» 
ten fie die Pfeife des Friedens. Welle von ſchwarzen Bären breitete 
der Ottoe darauf für feinen Gaft auf dem Boden aus, er warf ihm 
eine Büffelhaut Hin, fich damit zu beveden, und bald fchliefen vie bei— 
den Krieger, aber die junge Squaw wachte. 

Als der Tag anbrach, zog der fremde Krieger feines Weges, ver 
Ottoe gab ihm das Geleite und fehrte Abends, Beute beladen, zu 
feiner Prairieblume heim. Doch nicht wie fonft eilte ihm dieſelbe 
entgegen, um die Paft von feinen Schultern zu nehmen, ſondern er 
fand fie, in eine Dede verhüflt, fiken, und mit leiſer Stimme ven 
Todtengefang fingen. 
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„Warum fingt meine Prairieblume ven Gefang der Sterbenden?“ 
begann der Krieger; „vierzehn Winter find erft über ihr Haupt dahin— 
gezogen, und viele, viele Winter wird ed dauern, eh’ die erfte Schnee- 
flode in ihren ſchwarzen Haaren haften bleibt; ein großer Krieger ift 
ihr Herr und Befchüger, ein großer Krieger jagt und fiſcht für fie, und 
umgiebt fie mit Reihthum! Warum beugt fich die Mutter vieler 
großer Krieger wie gelnicktes Schilf und fingt Worte ver Sterbenden?“ 

„Ich bin die Dienerin eines großen Kriegers, aber werde nie bie 
Mutter von Häuptlingen,“ flagte die junge Squam ; „andere Squaws 
werben die Mofafins von den Füßen meines Herrn ftreifen, und ich 
werde hingehen und ihn in ven ewigen Jagdgefilden erwarten.” — 
Da jchwirrte ein Pfeil aus vem nahen Gebüſch, und tief grub fich vie 
jteinerne Spige durch das ftrablende Auge in das Gehirn der jungen 
Squaw. 

Lautlos ſtürzte ſie zuſammen; der Ottoe ſprang auf, er erkannte 
den Pfeil des fremden Kriegers, der mit ihm geraucht, in ſeinem Wig— 
wam geſchlafen, und an ſeiner Seite gegeſſen hatte. Der Wolf war 
verſchwunden, aber vor ihm lag die Beute des Wolfes; die ſchöne 
Prairieblume war todt, ihr Sterbegeſang war verklungen, der große, 
gute Geiſt hatte ihr einen Traum gegeben, und durch den Traum war 
ſie auf ihr Ende vorbereitet. 

Der Ottoe zog den Pfeil aus der Wunde, hüllte ſeine verwelkte 
Blume in die weiße Büffelhaut, und ſetzte ſich klagend an ihre Seite; 
Bruſt, Geſicht und Haar bedeckte er ſich mit genäßter Aſche, und 
drei Tage und drei Nächte ſaß er ohne Speiſe, und ſang Lieder der 
Rache. Am vierten Tage grub er eine tiefe Höhle und dahinein legte 
er feine Freude und Alles, was ihr gehörte. Gr gab ihr auch Speifen 
mit, und zwar gebörrtes und friiches Fleiſch, auch vergaß er nicht Die 
Geräthichaften, die fie gebrauchte, um in den frieplichen Jagdgefilden 
Mokaſins und Leggins für ihn zu verfertigen, und mit veichem Zier- 
rath zu verjehen. Aber auch die Gaftfreundfchaft warf er zu ber 
jungen Squaw in’s Grab, und als er daſſelbe mit Erde, Steinen und 


— 39 — 


mit Zweigen bedeckt hatte, da war er nur noch im Vefit von indiani— 
ſcher Wuth und von indianifcher Rache. — Gr entfernte die Aſche von 
feinem Haupt und von feinem Körper, und ftatt deſſen umgab er fich 
mit Schönen Karten in einer Weile, daß feine Feinde vor ihm zittern 
mußten und zu Weibern wurden. Befvaffnet mit Bogen, Tomahawk 
und Meſſer verlieh er daranf fein Wigwan, um nicht eher zu ruben, 
nicht eber zu effen und zu trinfen, als bis er ven Sfalp des verräthe- 
riſchen Pawneehundes an feinem Gürtel befeftigt haben würde. 

Er zog gegen Sonnenuntergang, er zog viele Tage und viele 
Nächte; feine Füße bluteten, fein Magen trodnete zufammen, doch feine 
Wuth blieb dieſelbe, und wie ein beutegieriger Luchs ſpähte er mit jei- 
nen Augen in die Kerne. Endlich frenzte er die Spuren feines Feinves, 
doc) fein Feind war nicht mehr allein, eine zweite Spur begleitete den 
kaum fichtbaren Aborud feiner Mokaſins. Wie der hungrige Wolf 
nicht von der Fährte des verwundeten Hirſches weicht, fo folgte ver 
Ottoe-Krieger den Spuren feines Feindes. Gr wanderte Tag und 
Nacht, und endlich erblickte er die beiven Parwnees, die berathend am 
Rande eines Waldes ftanden, Unbörbar, wie vie Schlange im feuch- 
ten Graſe, wand er fih durch Holz und Büſche hindurch, näher 
rücte er feinen Feinden; jett zog er die Sehne mit dem fcharfen Pfeil 
an's Chr, die Aplerferern am Schaft fauften, und die Waffe fuhr 
dem einen Krieger durch's Herz. Doc nicht ven Mörver hatte er 
getroffen, venn in dem Augenblid, als die Sehne ven Pfeil entjenvete, 
war der Geführte des Mörvers vor venfelben bingetreten, und war 
dadurch als erjtes Opfer gefallen. Kaum merfte der wilde Pawnee, 
daß ihm die Nache des fchredlichen Dttoe » Kriegers probe, als er mit 
der Schnelligkeit des Windes davoneilte. Doch ver Dttoe folgte ihm 
nach im wilden Yauf, durch ven Dichten Wald über die grüne Prairie. 
Der Raum zwifchen ihnen verkleinerte fich inveffen nicht, denn bes 
Ottoe's Kräfte waren gefhwunden vom langen Faften, und Stunde 
auf Stunde verrann, ohne daß der Pawnee in feiner Schnelligkeit 
nachgelaffen Hätte. Die Sonne verfanf in der Ebene, die beiven 
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Krieger aber ftürmten weiter, immer dem Miffouri zu. Die Sonne 
ging wieder auf, und unermüdlich verfolgte ver Dttoe feinen Feind, 
ohne Unterlaß eilte diefer vem Strome zu, deſſen jenfeitiges Ufer er zu 
erreichen trachtete. Die Sonne ftand über ihren Häuptern, als ver 
Pawnee hinab im ven Miffouri fette, und leicht wie ein Sulm das 
gelbe Waſſer durchſchnitt. Auch ver Dttoe ſprang in ven Fluß, doch 
feine Kräfte waren erſchöpft, und immer weiter entfernte fich von ihm 
der ſchwimmende Pawnee. Da bat der Ottoe, in größter Angft, daß 
ihm das Opfer entichlüpfen würde, feinen Manitu um die Zurückhal— 
tung des Mörvers, ver die Gaftfreundfchait auf jo vwerrätheriiche 
Weile vergolten hatte, und num wie ein Weib feige vor der Nache floh. 
Die Ohren des großen, guten Geiftes waren offen, und fie vernahmen 
jeves Wort des Ottoe's, venn als der Pawnee im Begriff ftand, aufs 
Ufer zu jpringen, öffnete fi) der Boden vor ihm mit furchtbarem 
Krachen, und aus vemfelben hervor drang eine Felſenmauer, die ſich 
höher und höher hob, und weithin vem Pawnee den Weg an’s Ufer 
verjperrte. Der junge Ottoe-Krieger aber fürchtete fich nicht vor dem 
Zorn des Manitu, er Schwamm zu dem verrätherifchen Bawnee bin, 
mit dem Tomahawk zerichmetterte er fein Gehirn, und mit dem fchar- 
fen Meſſer trennte er die Kopfhaut von dem geipaltenen Schädel. 
Den Krieger ließ er ven Fifchen zur Speife, ven Skalp aber nahm er 
mit heim, befeftigte ihn an einer roth gefärbten Stange, ftellte dieſe 
auf das Grab feiner verwelften Prairieblume, und fang dann Lieder 
der Klage und ver befrienigten Rache. Der Ottoe- Krieger ging in 
hohem Alter als ein großer Häuptling zu den ewigen Jagdgefilden 
ein. Er fand dort feine ungealterte Squaw auf ihn harrend. Ueber 
das Grab derjelben wuchs der friiche, grüne Raſen hin, vie Felſen 
aber blieben unverrüct ftehen als ein Zeichen ver Liebe des Manitu 
zu feinen rothen Kindern. 

So lautet die Sage von vem Manitufelfen; voch nicht vereinzelt 
fteht viefelbe va. Die meiften derartigen Traditionen geriethen mit 
den verprängten Nationen ſchon längit in Vergeffenheit, und nicht 
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immer gelingt es, Erzählungen zu erfahren, welche mit einer gewiffen 
Pietät ver Vater vem Sohne als Erbtheil übergiebt, und die von 
diefem in gleicher Weife bewahrt werden. 

13. März. Der Himmel war bewölkt, vie Yuft warm, ver Wind 
ihwieg, und wurden wir alfo vom Wetter begünjtigt, als wir bie 
Mündung des Dlad Ga on verliefen, und ven Weg zurüd und rück— 
wärts einfihlugen. Ach fage rüdwärts, denn um in den Strom: 
ichnellen das Fahrzeug mehr in ver Gewalt zu behalten und den durch 
ihre Seichtigfeit gefährlichen Stellen beſſer ausweichen zu können, 
ließ Gapitain Nobinfon den Grplorer in diefer Stellung langfam mit 
rem Strome gleiten, und nur auf Streden, die wir aus Erfahrung 
als ganz ficher wievererfannten, vergrößerten einige Schläge der brei— 
ten Schaufeln vie Gefchwindigfeit, mit ver wir reiten. Glücklich ge- 
langten wir über die nächiten Stromfchnelfen, und faum die Hälfte 
des Tages war verfloffen, als wir nach Zurüdlegung von ungefähr 
ſechs Meilen vie jeichte Stelle erreichten, am welcher wir den 4. und 
5. März zugebracht hatten. Wie damals, wurde auch jett wierer Das 
Fahrzeug erleichtert, und demnächſt über die Kiesbanf hinübergeichafft, 
Doch ehe wir noch zu dem Einladen der Kracht jchritten, begannen in- 
zwifchen hevaufgezogene Wolfen ſich in einem ftarfen Regen zu entla- 
ven. Da auf dem Boote weder unfere Sachen, noch wir ſelbſt Schuß 
gegen Unwetter fanden, jo ſchlugen wir alsbald auf dem linken Ufer 
Die Zelte auf, brachten unjere Sammlungen, die durch Feuchtigkeit 
hätten leiden können, in’s Trodene, und erwarteten, auf feine Räume: 
lichkeiten zufammengevrängt, geduldig eine Aenverung des Wetters, 
die ſich auch gegen Abend einjtellte. 

Gewiß war es von großer Wichtigkeit für unfere Expedition, bie 
Möglichkeit einer Verbinrung zwifchen der von uns erforichten Wafjer- 
ſtraße und dem Rio Virgin dargelegt zu ſehen. Weil nun die Gebirge 
auf vem rechten Ufer nicht venfelben Charakter des Undurchdringli— 
chen trugen, wie weiter oberhalb am Blad Caron, fo ging Yieutenant 
Ives auf Egloffſtein's Verichlag ein, won dieſem Yager aus nad) 
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einem Paß durch das Gebirge forichen zu laſſen. Einer unferer Köche, 
ein Deutfcher, ver fich durch die in der Heimath genoffene Grziehung, 
aber auch durch einen unbefiegbaren Hang zum Abentenerlichen zu 
einer ſolchen Aufgabe befonvers eignete, bot fich zu viefem Unterneh- 
men an, und wurde daher beichlojfen, denſelben in Begleitung eines 
unferer Judianer auf dem Yantwege an ven Nie Virgin und bie 
Emigranten - Straße zu jenden. Gemäß ven früher von uns eingezo— 
genen Nachrichten, vie zugleich von den Gingeborenen bekräftigt wur- 
ven, Sollte fih an vem Bunte, wo die von San Bernardino nach dem 
Utah» Gebiete führenve Straße den Rio Virgin berührt, eine Mormo- 
nen=Anfievelung befinden. Aus venjelben Quellen war uns fund ge- 
worden, daß jener Punkt von ver Stelle, wo wir lagerten, nad 
unfern Berechnungen nicht uber vierzig Meilen entfernt fein fonnte, 
Den Weg nach der Anfievelung kannte Navarupe genau, es fam alſo 
nur darauf an, dem \ndianer einen zuverläffigen Mann beizugeben, 
der im Stande war, betreffs der Anlage einer Wagenſtraße, das Ter- 
rain richtig zu beurtheilen. Der Koch hatte feine Vorbereitungen 
jehr jchnell getroffen, und auch Navarupe erflärte fich bereit zu dem 
Unternehmen, vorausgejegt, daß man ihm etwas jtarfes Leder zu 
einem Baar Sandalen gebe. Sein Wunfch wurde natürlich erfüllt, 
und ſchon am folgenden Morgen, alfo in ver Frühe des 14. März, 
ließ Gapitain Nobinfon die beiden mit Yebensmitteln und Waffen aus: 
gerüfteten Abenteurer in dem Ruderboote nach dem jenfeitigen Ufer 
überjegen, von wo aus fie ihre einfame Wanderung durch die Gebirge 
antreten follten. 

Es war Sonntag, das Wetter unfreundlich und trübe, und um 
nicht einen zu großen Vorfprung vor ven beiden zurüdgefenvdeten Bo- 
ten zu gewinnen, brachten wir ben Tag im Lager zu. Die Meijten 
von uns befchäftigten fi mit Schreiben von Briefen, denn zugleich 
mit uns follte auch ver von Fort Yuma beraufgefommene Läufer auf: 
brechen und feine Rückreiſe zu Lande antreten. 

Am 15. März fetten wir unfere Reife ftromabwärts wieder fort. 
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Diefelbe war nadı dem Ausspruch des Gapitains Nobinfon gefährlicher, 
als die Fahrt aufwärts, doch gelangten wir nichtsdeſtoweniger bedeu— 
tend leichter als früher über die Hinderniſſe hinweg, und eine Strede, 
auf welcher wir beim Hinaufgehen, die Nubetage abgerechnet, drei 
Tage zubrachten,, legten wir jegt im einen zurück. Nicht wenig über: 
raſchte es ung, als wir, um Holz einzunehmen, auf dem vechten Ufer 
landeten, und port die rifchen Spuren von zwei Pferden und zwei Maul— 
thieren entdeckten. Die genaue Unterfuchung, welcher wir viejelben 
unterwarfen, ergab, daß vie beiden Pferre und ein Maulthier von 
Weißen geritten wurden, währent das andere Thier, ziemlich ſchwer 
bepadt, oje nebenher gelaufen war. Die Hufeifen ver Pferve, die 
Art, im welcher die Thiere einander gefolgt, over hindernden Gegen: 
ſtänden ausgewichen waren, bewielen uns hinlänglich, daß wir die 
Spuren von weiten Steppenreilenten, und zwar jehr erfahrenen, vor 
uns hatten, und feinesiwegs, wie Einige in unferer Geſellſchaft ſchon 
glaubten, vie Merkmale räuberifcher Indianer, welche fich mit erbeu- 
teten Pferden auf der Heimfehr befanden. Unfere erften Gedanken 
fielen natürlich auf die Mormonen, und für nur zu wahrſcheinlich 
hielten wir es, daß, während wir uns im Blad Canon befanden, einige 
Emiſſaire dieſer fanatifchen Secte an uns vorbeigezogen feien, um in 
unferm Rüden die Indianer zum Aufftand zu bewegen. Doch wer fie 
auch fein mochten, wir hatten fie jet zwifchen uns und unferm Train, 
wir mußten alſo jedenfalls von ihnen hören over fehen, und, nicht 
weiter darüber beunruhigt, feßten wir unfere Reife gegen Süden fort. 

Wir begrüßten die befannte Anjel und den Mount Davis, und 
ſahen rafch hinter einander die gefürchteten Stromfchnellen; leife, ohne 
anzuftoßen, glitten wir mit der Strömung über dieſelben hinweg, und 
die Sonne war noch nicht weit über ven Zenith hinaus, als wir das 
Gottonwoond-Thal erreichten, und Gapitain Robinfon das Dampfboot 
nach ver ſchönen Baumgruppe binfenkte, deren junges Yaub während 
unferer Abwejenbeit an Ausvehnung gewonnen und eine dunflere, 
fräftigere Färbung angenommen hatte, Wir fprangen an's Ufer, und 
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mit Freude erfüllte ed ung, daß wir gerade dort unſern Train erwarten 
follten; denn doppelt veizend erfchienen uns die Lieben alten Bäume mit 
ihren fchattigen Kronen, nachdem wir fo lange Zeit in ver Tchredlichen 
Wüſte zugebracht hatten. Die Strahlen ver Sonne waren noch nicht 
kräftig genug, um ven Schatten jo ſehr wünfchenswerth zu machen, 
doch beeilte fich Jeder, unter einer laubenähnlichen Berrichtung ver her: 
abhängenden Zweige für die nächften Tage feine Heimath zu wählen, 
denn es lag ja etwas Ungewöhnliches für uns in dem Gedanken: im 
Schatten von Bäumen zu ruhen. 


Die Dämmerung ftellte fih allmählih ein und mit dieſer ver- 
jtärkte fich ver raube Weſtwind; vie Wellen im Colorado pläticherten, 
das Yaub der Bäume raufchte, Die biegfamen Zweige ſchwankten, und 
wo fich zwei Aeſte oder Stämme an einander rieben, pa knarrte e8, als 
wenn vas Holz durch den Frühlingsfaft doppelt belebt worden wäre. 
Plötzlich erichallte von dem jenfeitigen Ufer eine Stimme, die in gutem 
Englifch die Worte rief: Hol’ über! Das Nuderboot wurde fogleich 
bemannt und hinübergejendet, und als es zurüdfehrte, führte es ung 
einen einzelnen Mann zu, veffen ganzes Aeußere ven Mormonen ver- 
rieth. Es war eine hagere, wettergebräunte Geftalt, und obgleich ver 
Menſch noch feine dreißig Jahre zählen konnte, fo lag doch ein eigen: 
thümlicher Ernſt und eine an Fanatismus grenzende Energie in feinen 
Zügen. Erwar befleivet miteinem bunten, baummollenen Hemde, welches 
mitteljt eines Gürtels um feine Hüften zufanmengehalten wurde; ferner 
trug er hirfchleverne Beinfleiver und Mokaſins, und ein frauer, abge: 
tragener Filzhut ruhte auf feinen ſchlichten, dunkelblonden Haaren, vie 
wie ſein Bart von ungewöhnlicher Länge waren. Als Waffe führte er 
nur ein kurzes Meſſer bei ſich, welches er auf dem Rücken im Gürtel 
trug. — 

Diefer Menſch trat mit faltem Gruß und eben fo falt begrüßt 
unter und. „ch wünfche zu erfahren,” redete er und an, „ob die Mo— 
have-Indianer den Weißen freundlich gejinnt find; es ift nämlich 
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meine und meiner beiden Gefährten Abſicht, nach Fort Yuma und von 
dort nach ven californischen Anfievelungen zu reifen.” 

„Die Singeborenen find uns freundlich entgegengefommen , hieß 
es zurüd, trotzdem Die Mormonen verfucht haben, fie zu Neinpfeligfeiten 
gegen die Amerikaner zu verführen. Was führt Guch aber bierher ? 
und zwar auf folchem Wege? venn wie aus den Spuren Gurer beiten 
Pferde und der beiven Maulthiere zu entnehmen ift, fommt Ahr zu 
Dreien mit einem bepadten Thier oben aus den Gebirgen.“ 

Nicht im Geringiten überrafcht varüber, daß wir fo viel über ihn 
und den ven ihm eingefchlagenen Weg wuhten, gab er ung zur Antwort, 
daß er vom großen Salzfee fomme und auf dem ficherjten Wege die 
Anſiedelungen ver Anterifaner zu erreichen wünfche; er betritt, daß er 
ein Mormone fei, gab aber zu, daß er mehrere \ahre unter denſelben 
gelebt, und ſich nur von tort entfernt habe, weil die Mormonen feinen, 
ver nicht ihres Glaubens jei, dort emporfommen ließen, und jet, 
nach ven Verwidelungen mit den Vereinigten Staaten, nur noch Be- 
fenner der neuen Vehre unter fich dulden wollten. Auf die Frage, 
warum er nicht die nähere und fichere Richtung nah San-Bernardino 
anftatt ves gefährlichen Weges am Colorado hinunter eingefchlagen 
habe, gab er ven Beicheid: daß die Straße nach San Bernarpino, durch 
die von den Mormonen dorthin geſendeten Utah> Indianer, zu unficher 
geworden ſei. 

Trotz der jchönen Redensarten, Die der Menſch vortrug, zweifelte 
roh Niemand, daß wir einen Spion vor uns hatten, der in einer, für 
ung verderblichen Abficht zu ven Mohaves zu ziehen beabfichtigte. So 
viel Schlauheit er auch zeigte und es worfichtig vermied, fich durch ein 
unbedachtes ort zu verrathen, fo entgingen uns doc nicht die Blide 
eines tief gewurzelten Haffes, mit denen er ung, wenn er ſich unbeob- 
achtet glaubte, betrachtete, und die vollfommen im Ginflange ftanden 
mit feinen großen weißen Zühnen, die er während des Sprechens fort: 
während wie ein fletichender Wolf zeigte. Wir fadeten den Fremden 
ein, an unferer Mahlzeit Theil zu nehmen, was er nach beiten Kräften 
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that; auch bie Pfeife reichten wir ihın bin, aber auf das Verlangen, 
ihm Salz und Tabak zu feiner weiteren Reife mitzutheilen, erfolgte 
eine abjchlägige Antwort, und zwar aus ven einfachften Gründen, weil 
wir jelbft nichts mehr hatten. 

Ziemlich fpät ſaßen wir noch auf und ergögten ung an dem Spion, 
wie er fich mit heftigen Worten über Die Mormonen äußerte, während 
wir jelbjt ihnen Gutes nachjagten und nur gelegentlich eine farkaftifche 
Bemerkung fallen ließen, die er mit einem erfünftelten lauten Yachen 
lohnte, hinter welchem aber jo viel giftiger Haß hervorlugte, daß man 
fih unwillführlich von dem Verräther zurüdgeftoßen fühlte. Die Nacht 
war zu finfter, um den Mormonen über ven Fluß zu ſetzen, wir behielten 
ihn daher bei uns im Yager, und verforgten ihn mit einigen Deden, 
ftellten aber eine Schilowache bei ihm auf, die ihn während der ganzen 
Nacht nicht aus ven Augen laſſen durfte. 

Am 16. in aller Frühe begab fich unfer Gaft in den Kahn, ver 
ihn nach dem andern Ufer binüberbringen follte, er nahm weder Ab- 
ſchied, noch dankte er für die empfangene Gaftfreunpichaft, und wahr: 
iheinlich fluchte er uns noch in feinem Herzen. Doc auch von unferer 
Seite folgten.ihm gerade feine Segenswünfche, denn mehrfach vernahm 
ich Aeuferungen, die darauf hinveuteten, daß man ihn lieber an einem 
Baume hängend, als in unferm Kahne gefehen hätte. Ach kann nicht 
läugnen, daß auch nach meiner Anficht ver Menſch ein folches Loos 
wohl verdient hätte, denn wenn die Eingeborenen ung jpäter nicht mit 
Stumpf und Stiel ausrotteten, und ihr feinvliches Auftreten nur bis 
auf das Erfchießen von einigen unferer Maulthiere gevieh, fo war das 
nicht Schuld ver Mormonen. Angelegt waren ihre Pläne liftig genug, 
doch verloren fie ihren fünftlich erzeugten Einfluß wieder, als fie fich bei 
unferer Annäherung flüchteten und eine Verftändigung zwifchen uns 
und den Singeborenen, freilich nur mit genauer Noth, zu Stande ge 
fommen war. 

Die indianischen Fifcher erfreuten und an dieſem Tage wieder 
durch ihren Bejuch, und wie immer brachten fie und einen Vorrath von 
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Fiſchen. Auch Nachrichten von unſerm Train erhielten wir durch die— 
jelben, jedoch feine fehr erfrenlichen. Nach ihrer Anficht befand fich 
verfelbe nur noch zwei Tagereiſen von uns entfernt, und waren bie 
Thiere jo ermattet und heruntergefomnten, daß fie kaum noch ihre Laſt 
zu tragen vermochten. Bon JIretéba erzählten fie auch; derſelbe hatte 
uns nämlich zwei Tage früher verlaffen, um, vor feiner Abreife mit und 
feine Familie zu Gefucben; er war aber mit den Mormonen zufammen: 
getroffen, und hatten viejelben ihn durch Berfprechungen dazu bewogen, 
fie vorläufig zu Mefifehota, einem der erften Mohave-Däuptlinge, zu 
führen. So jehr wir auch darüber erftaunten, daß uns ver treue Ire— 
teba Scheinbar hinterging, To mußten wir es auch von ver andern Seite 
wieder natürlich finden, daß ein Gingeborener, ver feinen Unterſchied 
zwifchen weißen Menfchen verichierener Meligionen zu machen 
wußte, und dem wahricheinfih ver Gine als unfer Gaft be 
zeichnet wurde, Yeuten Dienfte leiftete, welche ihm ſelbſt Vortheil 
brachten und in feinen Augen von feinem Nachtheil für uns fein konn— 
ten. Am meisten aber wunderten wir und darüber, daß drei einzelne 
Menſchen es wagten, bier gegen unfere ganze Expedition aufzutreten, 
und daß ferner diejelben Kenntniß davon erhalten hatten, daß wir an 
Meſikehota's Gebiete worbeigezogen waren, ohne zu landen, und daß fie 
die aus jener Zurückſetzung entiprumgenen Gefühle jet ſchlau auszu— 
beuten ftrebten. 

Uns Allen war es übrigens befannt, welche Gabe die Mormonen 
befigen, die Gingeborenen für ihre Pläne zu gewinnen, und eben fo, daß 
jie unter ven damaligen Verhältniſſen fein Mittel ſcheuen würden, um 
in den Beſitz unſeres Dampfbootes und unferer Papiere zu gelangen. 
Wir hatten alfo die beten Grünve, uns etwas beunruhigt zu fühlen. 

Der Wind hatte fich während des Tages allmählich verftärkt, und 
als die Nacht fich auf die Landſchaft ſenkte, wehte ein heftiger Sturm, 
der ununterbrochen die ganze Nacht hindurch anhielt. Die Zelte waren 
geſchützt von dem nievern Strauchwerf, aber laut raufchte es in ven 
Kronen der hohen Bäume, und dazwiſchen erfchallte mitunter ver Schrei 
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einer wilden Kate. Bald vom Boden, bald aus den Yüften vernahmen 
wir die winjelnden Töne, je nachdem das vaubgierige Thier zwiſchen 
undurchdringlichem Geftrüpp, oder zwiichen hoben Aeſten feiner Beute 
nachitellte. 

Als wir nach ungeftörter Nachtruhe am 17. März unfere Zelte 
verließen, fegte ver Sturm noch immer mit derſelben Gewalt über ven 
getrübten, welligen Spiegel des Colorado; dürre Blätter und Funken 
von den Küchenfenern wirbelten im Yager umber, auch Sand und 
Staub beläftigte uns wieder, doch fanden wir gegen diefen Schuß in 
dem dichten Weidenftreifen, ver fich hinter ver Baumgruppe vorbeizop. 
Dort fäuberten wir mittelft Art und Meffer eine hinreichend große 
Stelle von hinvernrem Geftrüpp, und um ein Heines Feuer, dejjen 
Flammen nicht von vem Winde gepeiticht wurden, verftrich uns bie 
Zeit auf verhältnißmäßig behagliche Weiſe. Cine jehr angenehme 
Unterbrechung in unferer trägen Ruhe verfchaffte uns ein Indianer, 
ver von Yientenant Tipton abgeſendet war, und ber uns Davon in 
Kenntniß jeßte, daß der Train endlich am folgenden Tage beftimmt ein- 
treffen würde. Als aber kurz vor Abend unjer Freund Peacod per: 
Jönlich anlangte, da verwandelte ſich unfere Freude in Ausgelaffenheit, 
und unmöglich war es dem vom fcharfen Ritt ermüdeten Galifornier, 
alle die Fragen zu beantworten, die auf ungejtüme Weile an ihn ge- 
richtet wurven. Vor allen Dingen betätigte Peacod die ſchon von 
dem Andianer überbrachten Nachrichten, gemäß welcher der Train 
fich nur ſechs Meilen ſüdlich von uns befand; er ſelbſt, va er wußte, 
dag es uns am Allernötbhigiten mangelte, batte ein Säckchen Mehl, 
etwas Fleiſch, Salz, Branntwein und Tabak an feinem Sattel befeftigt, 
und war, geführt von einem Gingeborenen, vorausgeeilt und glücklich 
zu uns geftopen. Die Befürchtungen, die wir jo lange binfichtlich des 
Schickſals unferes Trains gehegt hatten, waren durch Peacock's Ans 
funft größtentheils gehoben. Die weniger erfrenlichen Umftänve, von 
denen er ſprach, erichienen uns daher, nachdem wir eine tüchtige Mahl: 


zeit gehalten und einen Fräftigen Trunf zu derfelben genommen hatten, 
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nicht halb fo ſchlimm, als wenn wir vergleichen Mittheilungen, wie 
früher, mit hungrigem Magen hätten vernehmen müffen, 

So klagte Peacock beſonders über ven Zuſtand der Thiere, Die 
einen über alle Beichreitung Jchresfliben Weg am Colorado binanf' 
zurücdgelegt hatten, und Die auf ver ganzen Ztrede von Fort Yuma 
aus, fein einziges Malauf erträgliche Weite geſtoßen waren, Größten— 
theils batten fie mit dem fürlieb nehmen müflen, was ihnen junge 
Pappeljchöglinge over die unfruchtbare Lüfte bot; oft batte ihnen troß 
der Nähe des Stromes, zu welchem ſie nicht binuntergelangen fonnten, 
das Waſſer gemangelt, öfter noch waren fie gezwungen gewefen, beider 
Umgebung von Gebirgen fish jo weit vom Fluſſe zu entfernen, daß fie 
venfelben im mehreren Tagen nicht wierer zu erreichen vermochten. Zu 
allen dieſen Uebelſtänden hatte fih noch die Beſchaffenheit des Pfades 
gefellt, ver, beim Uebergang über die Gebirge, an Abgründen vorbeiführte, 
auf welchen ſogar einzelne ver fonit jo fibern Maufthiere das Gleich: 
gewicht verloren hatten und mit ihrer Laſt in die Tiefe binabgerofit 
waren, Mehrere waren auf viefe Weife untauglich zur fernen Arbeit 
geworben, andere hatten Die YJuma-Indianer geraubt, und waren dadurch 
fühlbare Verluſte in ver Heerde, auf die wir uns von nun ab gänzlich 
verlafien follten, entjtanten. 

Auch an Yebensmitteln brachte der Train nicht fo viel mit, 
als wir erwartet hatten, denn Manches war Doch von den Gingebore- 
nen, jo wie auch von der Beſatzungsmannſchaft fchen in Fort Yuma 
entwendet over durch Vernachläſſigung unbrauchbar geworben. Naffee 
und Mehlſäcke waren in ven dichten Mezquitwaltungen bei dem Hin- 
durchdringen ver Badthiere zerriſſen und ihres Inhaltes entledigt wor— 
den, kurzum, unſer Train befand ſich in jeder Beziehung in einer trau— 
rigen Verfaſſung. Am meiſten berührte es ung, daß die Zahl der Laſt— 
thiere zur Aufnahme der ganzen Equipage nicht ausreichend geweſen war, 
und in Folge deſſen eine Menge Gegenſtände, welche zwar für die Expedi— 
tion von keiner Wichtigkeit, dem Betroffenen aber faſt unentbehrlich, hatten 
zurückbleiben müſſen. So fehlte zum Beiſpiel mein Koffer ganz; das Zeug, 
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beionders aber vie Stiefel begannen ſchon in Folge des fehweren 
Dienftes vom Körper zu fallen, und ich beſaß alfo nichts, wodurch ich 
bei fortgefegter Reife pas Fehlende hätte erſetzen können. Dr. New: 
berry erging es nicht beifer, denn auch er war ſtrumpf- und ftiefellog 
geworden; daß aber unfer Tabaf nicht mitgefommen war, Das war der 
härtefte Schlag. 

- Nur wer viele Monate lang hinter einander in umwirthlichen 
Wüſten zubrachte, und dort allmählich fennen lernte, vap Gewohnheiten, 
die im Alltagsleben nur als übele und der Geſundheit nachtheilige bezeich: 
net werden auch, unter Umſtänden nugbringend fein fönnen, und wer je 
bei einer brennenren Pfeife den nagenden Hunger und den peinigenden 
Durft vergaß, fo wie beim Hinblick auf die zergehenden Blauen Wölkchen 
des glimmenden, narfotifchen Krautes Die Sorgen ver Gegenwart, Die 
mitunter fchwer, ſelbſt auf dem leichtherzigiten Reiſenden laften, dahin— 
ſchwinden ließ, nur ver vermag ſich eine Vorftellung von unfern Ge— 
fühlen zu Schaffen, als wir uns plöglich jo ganz verarınt wußten. Der 
Unmuth im Felde ift gewöhnlich von kurzer Dauer, auch bei mir währte 
er nur fo lange, bis ein Uebereinkommen zwilchen uns Allen getroffen 
war, gemäß veilen die vom Glück mehr Begünftigten uns von ihren 
Schätzen mittheilen ſollten. Als die Nacht weiter vorrüdte, übergab 
Jever von und an Peacod eine Dede, um vem ſorglichen Freunde zu 
einem warmen Yager für vie Nacht zu verhelfen. 
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Ankunft des Trains. — Beſchwerliche Neife des Trains am Colorado hinauf. — 
Nachrichten über den Yanditich zwiſchen dem Golorade und der Mormo- 
nenjwahe. — Aufbruch gegen Süden. — Beunrubigendes Benebmen der 
Gingeborenen. — Ankunft an Beale's croffing. — Das legte Concert. — 
Feindliches Auftreten der Mohaves. — Erſchießen von WMaultbieren. — 
Peacod’s Erzählung. — Der Friedensihluß. — Aufbrud des Grplorere. 
— Abjchied von den Mohaves. — Auftruc der Yanderpedition. 


In der Geſellſchaft des Doctors begab ich mich in der Frühe des 
18. März auf vie Jagd, und zwar fchlugen wir die Richtung ein, aus 
welcher wir den Train erwarteten. Es ſtand fejt bei uns Beiden, daß 
wir unfere legte Enticheivung vom Zuſtande ver Yajtthiere abhängig 
machen wollten. Beharrte Yieutenant Ives darauf, in der unzugäng- 
lichen Wildniß am Black Canon hinauf, weiter vorzudringen, und die 
Thiere waren wirklich fo weit aufgerieben, wie es uns von allen Seiten 
bejchrieben wurde, jo lautete unfer Entſchluß: „Heimkehr auf vem Gr- 
plorer.“ Entichied unfer Kommandeur fich indeffen dafür, gegen Oſten 
abzubiegen, gleichviel ob nun im Cottonwood-Thale, im Thale der Mo— 
haves, over an der Mündung von Bill Williams forf, jo waren wir 
freudig bereit, bis auf ven lebten Dann bei der Expedition auszu— 
barren. So wanderten wir unferes Wegs langfam weiter, ich erzählte 
dem Doctor von den Gebirgsfetten, die wir fern im Oſten erblicten 


und bie ich vier Jahre früher vurchreift hatte, ich ſprach von ven vul— 
faniihen Wüften der Regionen der San Francisco mountains und 
von den Thieren, welche viefelben beleben, und überhaupt von dem in: 
tereffanten Felde, welches fich dort für unfere Arbeiten eröffnen würde; 
wir ſchauten auch nach Wild aus, doch die zahlreichen Nebhühner zogen 
fih bei unferer Annäherung in das fir uns unzugängliche Dieficht 
zurüd, und die auffallend wenig ergiebige Jagd am Golorado wurde 
der Gegenftand weiterer Unterhaltung, Endlich erreichten uns vie erften 
Reiter, e8 waren Tipton, Taylor und Boofer, ihnen nach folgten einige 
Soldaten, californifche Padtnechte und ein altes Pferd, vejjen einzige 
Arbeit darin beftand, mittelft einer an feinem Halfe befeftigten Glocke 
die Zahl ver Padthiere zufammenzuhalten, und ven etwa im Gebüfch 
verirrten Thieren das Auffinden ver Heerde zu erleichtern. Die Men: 
chen fahen recht wohlgenährt aus, und jchien die Reife dieſelben micht 
ſonderlich angegriffen zu haben, vagegen boten das Pferd und die ſchwer 
bepackten Maulthiere, die feuchend, eins hinter dem andern, in dem 
frifch gebrochenen Pfade nachfolgten, einen traurigen Anblid. Wir 
ließen ven ganzen Train an uns vorüberziehen, und als zuletzt noch 
einige franfe, halbverhungerte, und deshalb unbefchwerte Thiere von 
einem dunfelfarbigen Mexikaner worbeigetrieben wurden, waren wir 
vollftändig überzeugt, daß eine Reife am Cañon hinauf unmöglich für 
uns fein würde. 

Wir fehrten in's Lager zurüd, und fanden dort Alle damit be— 
ihäftigt, vie angefommenen Gegenſtände zu prüfen und zu ordnen. 
Bergeblich fuchten wir unter ven Süden und Kijten nach unjerm 
Brivateigenthum, und Schätten uns überglüdlich, als wir noch etwas 
Papier für das Herbarium, und zwei Fäßchen Spiritus zu unjern 
Sammlungen fanden. Yeichter verſchmerzten wir nım ven eigenen Berluft, 
um fo mehr noch, ala unter ven obwaltenren Berhältniffen wir ſelbſt 
bald in Fort Yuma zurüczufein rechneten. Nachdem ter Beſtand ver 
Thiere und Provifionen ermittelt war und es fich herausgeſtellt hatte, 
daß fich für das ganze Perfonal auf feine zwei Menate mehr Yebenss 
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mittel vorfanden, beſchloß Lieutenant Ives, durch die Nothwendigkeit 
gezwungen, die Expedition zu theilen, und nur mit der Hälfte derſelben 
die Reiſe zu Yanre fortzuſetzen. 

In Felge deſſen ſollte Capitain Robinſon, begleitet von Bielawoki, 
Taylor, Booker, ven Bootsleuten und einigen Soldaten, im Ganzen 
mit zwei und breißig Manu, ſich auf dem Explorer zurück nach Fort 
Tuma begeben, und zu Diefer Reiſe mit fo viel Yebenemitteln ausgerüs 
jtet werten, wie für Die muthmaßliche Dauer derfelben nothwendig 


u 


erachtet wurde. Lieutenant Ives, Dr. Newberry, Peacod, Egloffſtein, 
Yanderpedition bilden, die dazu bejtimmt 
war, mit fünf und zwanzig Soldaten, einigen Dienern und ven Rad 
fnechten, was unſere Gejellichaft auf fünf und vierzig Mann brachte, 
und mit etiwa hunvert und jechzig Maulthieren den obern Colorado zu 
erforschen. Dr. Newberry ſowohl als ich gaben unfern Plan, nach Fort 
Yuma zurückzugehen auf, als Yientenant \ves uns mittheilte, daß er 
von Beale's croffing aus, in norpöftlicher Nicbtung dem obern Colorado 


fich zu nähern beabfichtige. Auch für etwas Wäſche, Nleidungsjtüde, 


Tipten und ich follten vie 


Schubzeug und Tabak vermochten wir jest zu Torgen, invem die ſtrom— 
abwärts reiſenden Nameraden und mit der größten Bereitwilligfeit 
das überliefen, was fie auf ver Stromfahrt entbehren und in Fort 
Numa leicht erſetzen konnten. 

Beſſer, ald wir nach den zahlreichen Unfällen erwarten durften, 
hatten ſich nunmehr vie Ausfichten für die Zukunft geftaltet, fogar mit 
unfern ‘Provifionen jah es nach Dinzufügung von einigen Säcken mit 
indianischen Bohnen und Mais wierer beſſer aus, und eine fröhliche 
Geſellſchaſt bilveten wir, als wir an jenem Abend um unfer Yagerfener 
faßen, und beim vollen Blechbecher mit ven neuangekommenen Freun: 
den die Erzählungen der verfchievenen Reiſeerlebniſſe austaufchten. 
Auch Grizly drängte fich in unfere Reihe und gab unverhohlen feine 
Freude über die Wieververeinigung von uns Allen zu erkennen. 

Nicht genug wußte Mer. Beacod von der fchredlichen Wüſte zu er: 
zählen, in welcher ev fich wihrend der letten zwei Monate ununter— 
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brochen bewegt hatte. Er war ein alter Reifender, der von feiner 
frübiten Jugend an zwiſchen dem Miffouri und ven Nody mountaine 
gelebt, doch ſolche trojtlofe Umgebung und folche Felſenpfade waren 
ihm noch nicht vorgefommen. Ueber hohe Bergrüden hatte ev häufig 
mit feinen Yeuten mühevoll einen Ihmalen Weg bauen müſſen; täglich 
waren einzelne Thiere volljtändig ermattet und durch Hunger oder 
durch einen Sturz auf längere Zeit unbrauchbar geworten, und ver 
vielfache Mangel des Waſſers hatte Menfchen und Thiere hart bes 
troffen. 

Bon dem Dampfboote aus war ed ung freiliih nicht entgangen, 
daß vie Beichaffenheit ves Bodens und ver gänzliche Mangel an Gras 
und Kräutern einer Yanvderpevition unzählige Hinderniſſe bieten wür— 
ven, doch in jo hohem Grave, als Peacod es befchrieh, hatten wir es 
nicht erwartet. 


Im Thale ver Mohaves nun, wo fich nahrhafteres Futter für 
bie Heerde fand, war Die Expedition wieder durch einen feinen Trupp 
Eingeborener, den der verrätherifche Gapitain Jad anführte, auf alle 
mögliche Weife beläftigt worden, jo daß der Sicherheit wegen vie gras 
ſenden Thiere fih nicht nach Willführ zerftrenen durften. Gapitain 
Jack war nämlich augenfceinlich von ven Mormonen zu Störungen 
aufgeforvert worden, um dadurch einen feinplichen Zuſammenſtoß ber- 
beizuführen; und vaß derſelbe nicht erfolgte, kann nur der ruhigen Ue— 
berlegung des braven Trainmeiſters zugefchrieben werben. Gapitain 
Jack und feine Genofjen hatten zum Beifpiel einft, um vie Heerde zu er- 
ſchrecken und zu zerjtrehen, beim Einbruch der Nacht ringsum Feuer 
an das dürre Gras gelegt; Peacod, ver pas Unglüd, welches daraus 
entjtehen fonnte, vorherjah, vertrieb die böfen Gefellen durch Dro- 
hungen, während Lieutenant Tipton ſich von feinem Gifer zu weit füh— 
ven lieh, und mit feinem Revolver auf die fliehenden Räuber ſchoß, 
ohne daran zu venfen, daß eine einzige VBerwundung, die nicht Durch 
einen vorhergegangenen wirklichen Angriff ver Cingeborenen herbeige- 
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führt wurde, uns Tauſende von unerſchrockenen Kriegern auf ven Hals 
bringen fonnte. 

Der nach dem Rio Virgin entfenvete Bote war zufanımen mit 
Navarııpe wierer zu uns geſtoßen und wurde deshalb ver allgemeine 
Aufbruch auf ven folgenven Tag feftgeitellt. Die Nachrichten, die uns 
über eine Verbindung des Colorado mit ver Mormonenftraße zugingen, 
fanteten: „Die Anlage einer Wagenſtraße von ber ſüdlichen Mündung 
ves Black Kanon nach dem nächſten Punkte der Emigrantenftraße, 
die in's Utah-Gebiet führt, ift möglich. Auf ver Strede von jechszehn 
Meilen, zwiichen” Kiesbügeln und Schluchten hindurch, welche Die 
öftlihen Abhänge des Sebirgszuges bilden, ift das Terrain fchwierig 
und bebarf es, zum Zweck der Eröffnung einer Sommumnifation mit Was 
gen, einiger Arbeit; vom Gipfel ver Wafferfcheive des Gebirgszuges 
eben ift es leicht, Wagen an den wejtlichen Abhängen hinunter und hin— 
auf zu fchaffen. Die Entfernung eben bejchriebener Strede beträgt 
annähernd vierzig Meilen.“ : 

Der Morgen des 19. März war trübe und kalt; Schnee war 
auf ven weftlichen Gebirgszügen gefallen und bevedte bis zu einer ge= 
wiljen Höhe fogar einen Theil ver grauen Kiesebenen. Einen eigen: 
thümlichen Anblid gewährte dadurch dieſe anfteigenve Fläche, auf wel 
cher, in der Entfernung weniger Meilen vom Fluſſe, die horizontale 
Schneelinie Jo ſcharf contraftirte. 

In alter Ordnung begaben wir und an Bord des Erplorers; was 
von dem mitgebrachten Gepäck nur irgend hatte untergebracht werben 
können, befand fich ebenfalls auf vemjelben, und auf einige Tage von 
ben berittenen Gefährten Abjchied nehmend, glilten wir langſam in die 
Strömung. Als wir der langen Windung des Stromes folgten und 
um den nächjten Vorſprung bogen, gewannen wir noch einen Blid auf 
Peacock's Lager, wo man fich ebenfalls zum Aufbruch rüſtete. Schon | 
nach einigen Stunden gelangten wir bis zur Inſel oberhalb von Jeſ— 
fup’s halt, und fand uns ver Abend noch damit befchäftigt, das Boot an 
berjelben vorbeizubringen. Ungern bequemten wir uns auf der In— 
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jel zu übernachten, die fch nicht hoch genug über dem Wafferfpiegel er» 
bob, umunstrodenen Boden gewähren zu fönnen, und nur nach mühe: 
voller Arbeit gelang es erft, die Zelte auf einer von Gerölle gefäuberten 
Stelle aufzurichten. 

| Ohne Unfall glitt ver Explorer am folgenden Morgen über Jef- 
ſup's Stromfchnelle, und bald darauf befanden wir uns im Obelist 
Ganon. Gin heftiger Sturm, der fich invejfen in den Vormittag: 
ſtunden erhob, nöthigte uns zu landen und bis gegen Abend ftill zu 
liegen. Erſt als die Schatten der weitlichen Gebirge fich verlängerten 
und ven Spiegel des Colorado bevedten, fetten wir unfere Reife fort 
und fuhren noch bis an's ſüdliche Ende des Cañons, wo wir ganz in 
der Nähe von Peacock's Lager übernachteten. 

Schon in den Frühjtunden des 21. März gelangten wir zwilchen 
zerjtreute Anfiedelungen der Mohaves, und mehrfach hatteunfer getreuer 
Mariando Gelegenheit, fih mit ven Gingeborenen zu unterhalten, vie 
theil$ gruppenweife auf dem weichen Sande umherlagen, theils fich mit 
dem beliebten Ning - Spiel die Zeit verkürzten. Auffallend erfchien es, 
daß auf beiden Ufern, ſobald ver Dampfer fihtbar wurde, fich einzelne 
Krieger fchnell erhoben und voraus gegen Süden eilten. Auch befrem- 
dete es ung, daß die Gingeborenen, die einige Wochen früher uns ſtets 
mit Jubel begrüßten, jet von ferne ftehen blieben und mißtrauiſch 
unfere Bewegungen beobachteten. Es war augenfcheinlich, daß vie 
Mormonen unter ven Mohaves falfche Gerüchte über ven Zweck unferer 
Reife verbreitet hatten, denen nur zu willig Glauben geſchenkt worden 
war. Meariando beftärkte ung in diefer Meinung fehr und gab zu ver: 
jtehen, daß nach feiner Anficht ein Angriff der Mohaves zu befürchten 
ſei. — Um die aufgeregten Gemüther zu beruhigen, fendete Lieutenant 
Ives Navarupe mit Aufträgen an Kairook und Mefifehota, und ließ 
- Beide einladen zu uns zu jtoßen, um fie perfönlich zu beruhigen und fie 
von den durchaus frierlichen Abfichten ver Amerikaner zu überzeugen. 
Navarupe verließ uns, und richtete, wie wir jpäter erfuhren, feine 
Aufträge gewifjenhaft aus. Mit der Abjendung des Friedensbotens 
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war natürlich die Beſorgniß vor einem feindlichen Zuſammenſtoß noch 
nicht gehoben. Um daher auf alle Fälle vorbereitet zu ſein, erging der 
Befehl an die Mannſchaft, die Waffen zu prüſen und ſtets zum augen— 
blicklichen Gebrauch bereit zu halten. Wir, auf unſrer Plattform, rü— 
ſteten uns ebenfalls, und außer den Büchſen und Revolvern legten 
wir auch noch alle Doppelfliuten zur Hand, nachdem wir dieſelben, 
ſtatt mit unſchuldigem Schrot, mit einer entſprechenden Anzahl ſtarker 
Rehpoſten geladen hatten. Wir bildeten eine Compagnie von nur acht 
und zwanzig Dann, Doch doppelt und preifach bewaffnet, wie wir waren, 
hätten wir ven Explorer ganz leicht in eine für Indianer gewig uns 
einnehmbare Feſtung verwandeln fönnen, wobei uns die Berghaubitze 
treiflich zu Statten gefommen wäre. Anders verhielt es fich mit dem 
Train, wo im Falle eines Angriffs die Leute nicht nur ſich, ſondern auch 
vie Thiere und die Yebensmittel vertheirigen mußten. Sehr erfreut 
waren wir taber, ale wir, bei unferm Yanden auf dem linfen Ufer an 
Beale's croffing, Peacod und Tipten dafelbit Schon gelagert fanden, 
mehr erfreute es uns aber noch, daß wir zahlreiche Singeborene erblid- 
ten, die ſich mit Weibern und Kindern harmlos int Yager bewegten. 
Es iſt wahr, daß einige Krieger uns anfänglich mißtrauifch von ferne 
beobachteten, Doch als fie gewahr wurden, daß wir Tabak und Pfeifen 
hervorholten, mit Jedem, der zu uns hevantrat, rauchten, auch wohl hin 
und wieder etwas Tabak verichenften, da verſchwand augenfcheinlich 
jedes künſtlich hervorgerufene feinoliche Gefühl, und nach alter Weiſe 
bot unfer Yager wieder das bunte Bild verſchiedener Racen, die friedlich 
mit einander verfehrten. 

Keinen Augenblid wurden inveifen auf ver Seite die Waffen 
aus ver Hand gelegt, venn die Dohaves waren den Yuma-Indianern 
in ihrem Aeußern zu ähnlich, als daß wir ihnen nicht auch ähnliche Ge— 
fühle und ähnfiche Kriegstift zugetraut hätten; und dann wußten wir 
ja auch die Mormonen in unferer Nähe, welche es fo gut verjtanden, 
ſelbſt harmloſe Indianer zu ihren ververblichen Zwecken zu verwenden. 

Man nimmt allgemein an, daß die Anweſenheit von Weibern und 
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Kinder nunter folchen Verhältniffen ftets ein untrüglicher Beweis der 
frienlichen Abfichten ver Gingeborenen ift. Wie ververblich indeſſen ein 
zu blindes Vertrauen auf vergleichen Regeln werden fann, das haben 
die Yuma = Indianer Schon mehrfach bei ihren Zuſammenkünften mit 
den Weißen bewiefen. Gine Gejellichaft von Europäern, vie einft auf 
ver Reife nach Californien das Gebiet ver Numas Indianer berührte, wurde 
im Yager von einem Trupp Gingeborener befucht. Der Umftand, daß 
die Männer unbewaffnet erfchienen und von Weibern und Kindern be- 
gleitet waren, veranlaßte ie, die gewöhnlichen Vorfichtsmaßregeln außer 
Acht zu laffen, und fich unbeforgt ihrer Unterhaltung hinzugeben. Die 
Indianerinnen, die zufammen mit ihren Mäunern um vie Weißen herr 
umftanden, fanden unterdeß Gelegenheit, die unter ihren Bajtröden 
verborgenen Keulen unbemerkt hervorzubolen und den Kriegern hinzu— 
reichen, die dann plöglich auf ein genebenes Zeichen morvend über ihre 
Opfer herfielen, während vie Weiber und Kinver fchleunigft vavoneil- 
ten. Ginem jo unvorbergejehenen Angriff mußte die Gejellichaft na- 
türlich unterliegen, und nur Wenige derjelben entfamen, um das Yoos 
ihrer erichlagenen Geführten verkünden zu fünnen. 

Zu einer andern Zeit erhielt eine ähnliche Gejellichaft, pie in ver 
Nähe ver Gila- Mündung über ven Colorado gefegt war, Beſuch von 
einer Bande Gingeborener, vie ebenfalls unbewaffnet waren, und vie 
vollſtändig unbefleivet, daher auch nicht heimlich Waffen bei ſich führen 
fonnten. Die Wilden zeigten fich freundlich und zuvorfommend gegen 
die Fremden, und waren emſig bemüht, Das Yagerfeuer mit jchweren 
Pfählen und Holzfcheiten zu nähren. Es war alfo jcheinbar fein Grund 
zu Mißtrauen oder Verdacht vorhanden, und wiederum bemerften vie 
Reiſenden zu fpät, daß die wilden Krieger die ſchweren Feuerbrände er: 
griffen, um fich verfelben als Waffen zu bedienen. Nur ein einziger 
entfam von ven fieben oder acht Europäern, und auch der entrann nur 
mit genauer Noth dem Untergange, und mußte noch lange in der Wild- 
niß umberivren, ebe er wieder in Berührung mit weißen Menfchen 
fam. 
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Wenn man nun befannt mit dergleihen Pegebenheiten ift, und 
dafür Sorge trägt, daß Jever im Yager diefelben erfährt, und wenn 
man bei Erzählung verielben wo möglich noch einige Ausſchmückungen 
und Beichreibungen von indianiichen Martern und lebendig Skalpirt— 
werden binzufügt, fo wird es bedeutend erleichtert, die allgemeine 
Wachſamkeit aufrecht zu erhalten, venn es giebt doch Manche, und 
zwar vorzugsweife unter den amerifaniichen Soldaten, vie durch ven 
Tod nicht zu erfchreden jind, dagegen ven Gedanken an ausgefuchte 
förperlihde Qualen nicht ertragen können. Im Yager an Beale's 
croſſing gewährte es mir förmlich eine Freude, unfere Yeute zu beob- 
achten, wie Jeder auf feiner Hut war, und fogar während des Schla- 
fens die Waffen nicht aus ver Hand legte. 

Der Abenp rüdte heran, die Indianer wurden aufgefordert, das 
Yager zu verlaffen, eine ftarfe Wache umgab die Heerde, Schildwachen 
ftanden im unpurdpringlichen Schatten ver hohen, weitwerzweigten 
Bäume, und fo gefichert gegen jede Ueberraſchung, ftredten wir ung 
gemächli vor den Yagerfenern bin, und da wir die Inftrumente 
auf der Yandreife nicht mehr mit uns führen konnten, und unfere 
zweite Flöte, ver Mr. Carroll, fih von uns trennen mußte, jo verſuch— 
ten wir eg, gewijlermaßen noch im legten Augenblid, eine mufifaliiche 
Abendunterhaltung zu Stande zu bringen. Gwig friih wird mir in 
der Erinnerung das Bild bleiben, welches an jenem Abend aufgerollt 
vor mir lag. Es war nicht allein der beftändige Wechjel der punfeln 
Schatten unter den dichten Bäumen und der von vielen Yagerfeuern 
ausjtrömenven Beleuchtung, fonvdern auch vie Figuren, Die in den 
verjchiedenartigften Goftümen und Stellungen das Ganze belebten. 
Die blanfen Waffen ruhten im Arme der Meiften, over lagen ihnen 
zur Seite; die mahagonifarbigen Züge, die grauen Filzhüte, die langen 
Bärte und die bejtaubte, zerriffene Kleinung, Alles deutete auf langen, 
jchweren Dienft, und wenn auch Manche in tiefem Schlafe umberla- 
gen, over träge in bie (odernden Flammen fchauten, fo waren doch 
auch wieder Phyſiognomien bemerklih, auf denen die Freude zu 
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wohnen ſchien. Bis tief in die Nacht hinein erichallten Lieder und 
Muſik, und mit einem gewiſſen Wiverftreben legten wir endlich bie 
Anftrumente zur Seite, von denen wir uns auf ewig trennen follten. 
Ich jage auf ewig, denn faum glaublich ift es, daß einer von ung je- 
mals nah Fort Yuma zurücdfehren wird, wo die Violine und bie 
Guitarre in irgend einem Winfel auf ihre Cigenthümer harren. Doc) 
wunderbar find oftmals die Wege, auf denen ver Menſch geführt wird; 
als ich die Rocky mountains zum erften Mal erblict hatte, fanpte ich 
einen, nach meiner damaligen Anficht, legten Scheivegruß nach ihren 
ſtolzen Gipfeln hinüber, und doch habe ich mehrfach ſeit jener Zeit 
diefe lange Gebirgstfette von verfchiedenen Seiten überfchritten. 

Heftiger Nordweſiſturm faufte über die lehmigen Fluthen bes 
Colorado, als wir in der Frühe des 22. März aus unfern Zelten in’s 
Freie traten. Gin Trupp Mohaves befand fich bei ung im Xager, 
Doch vermißten wir Weiber und Kinder; zwar erblidten wir einige der— 
jelben in der Ferne, doch verichwanden auch diefe, als ver Häuptling 
Manuel mit etwa vierzig bewaffneten Kriegern bei und im Yager er- 
ſchien, um Gefchenfe für ſich und die Seinigen in Empfang zu nehmen. 
Es ift ein alter Brauch unter Reiſenden, daß bewaffnete Gingeborene 
ftets aus dem Yager gewiefen werden; leider geichah diefes an jenem 
Morgen nicht, und ein übermüthiges Benehmen der inpianifchen Ge- 
jelfichaft, welches zu einem ernjten Conflict zu führen fchien, zeigte fich 
als vie nächite Folge davon. Es war nämlich niht Manuel und fein 
Trupp allein, die fich in unferer Nähe aufhielten, fondern zu Hunderten 
erblicten wir wilde, bemalte Strieger mit langen Bogen und Pfeilbün- 
deln, die an ven Abhängen ver nahen Hügel umberlagen und nur auf 
ein Zeichen zu harren fchienen, uns mit einer Ladung von fteinbewaff- 
neten Pfeilen zu überfchütten. Auch das Gebüfch, welches uns von 
allen Seiten umgab, wimmelte von ndianern, die in Trupps 
von Dreien und Vieren fich ver Maulthierheerde zu nähern fuchten, fo 
daß den Hütern eine Verſtärkung gefchict werden mußte. 

Kairook befann ſich bei uns im Lager, und mit den Zeichen der 
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Mißbilligung gewahrte er, daß ſich die Mohaves immer dichter um 
uns zuſammenzogen; er gab ſich vie größte Mühe, rem Kampfe, ver 
jeden Augenblick anszubrechen drehte, vorbeugen; ev Iprach zu feinen 
Stammesgenojien, doch blieben feine Bemühungen, Angeſichts ver an: 
dern Häuptlinge, Fruchtlosz er Sprach zu uns, doch auch bier ſtieß er 
anf lauter ernjte, entichlofiene Sefichter, und mehrfach wurpe es ihm 
durch Mariando auseinandergelett, daß nicht eber an eine Erneuerung 
unteres Verkehrs gedacht werden fünne, als bis vie inrianifchen Arie: 
ger ihre Waffen bei Seite gelegt, und ftatt deren ihre Weiber und 
Kinder in's Yager gebracht hätten. Kairook war in größter Verlegen- 
beit, als fich fein Einfluß nicht hinreichend zeigte, um Letzteres zu 
bewirken; er ließ darauf feine eigene Frau rufen, und veranlaßte die— 
jelbe, vereinigt mit ihm, fich zwiſchen ven feindlichen Partheien zu ber 
wegen, und fo das Schlimmfte zu verbüten. Die Angit des Häupt— 
lings bewies deutlich, daß er die Wirkungen unferer Waffen wohl 
fannte, und veshalb mehr für feinen Stamm, als für uns fürchtete, 
trogrem viele Hunderte von Gingeborenen uns umgaben, und bie 
Aufmerkfamteit unjeres Heinen Häufchens zwilchen der Heerde, dem 
Yager und dem Dampfboot getheilt werden mußte. 

Plötzlich eilte einer der mexikaniſchen Hüter in's Yager und über: 
brachte die Nachricht, daß Die Gingeborenen begonnen hätten, mit 
Pfeifen unter die Heerde zu Schießen, und daß er namentlich ven Ga- 
pitain Sad erkannt hätte. Yieutenant Tipton begab fich fogleich mit 
neun Mann Soldaten an Ort und Stelle, und fand wirklich zwei 
Maulthiere verwundet, von welchen dem einen ver Pfeil zwifchen den 
Rippen tief im Körper haftete. Nur mit Mühe gelang es Lientenant 
Ives, den jungen, eifrigen Officier vavon zurückzuhalten, das Neuer 
auf die Singeborenen zu eröffnen, denn daß gerade Gapitain Jack die 
Veinpfeligfeiten begonnen hatte, Löfte hinlänglich das Näthfel des fo 
plöglich veränderten Benehmens ver Mohaves, und wir fonnten nun— 
mehr annehmen, daß vie Wilden noch immer von ven in der Nähe 
weilenden Dormonen beeinflußt wurden. Lieutenant Ives ließ daher 
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durch Mariante den Indianern kundthun, daß es feinem” von ihnen 
gejtattet wäre, Das Yager zu betreten, ehe man nicht ven Uebelthäter 
zur Beſtrafung berbeigeihafft bitte; ferner, daß ver nächſte Schuß auf 
ein Maulthier mit einer Yadung aus ver Kanone beantwortet werden 
würde, und daß alle Indianer, bis auf die Häuptlinge, fich augenblic- 
lih aus dem Bereich unferes Yagers entfernen ſollten. Diefes endlich 
entfchiedene und dabei doch verftändige Auftreten blieb nicht ohne 
Wirfung, und bald befanven fich außer Manuel, Kairoof nebjt feiner 
Frau und Yudeye, einem Yuma- Indianer, der Peacodf von Fort 
Yuma aus begleitet hatte, feine Gingeborenen mehr in unferer Nähe. 
Zwar erblidten wir in ver Kerne noch große Haufen verfelben, doch 
hatten wir nunmehr binlänglich Naum und Ruhe gewonnen, um die 
Segenftänve, die nach Fort Yuma oder für die Land-Expedition be: 
ftimmt waren, von einander abzufondern, und alle Vorbereitungen zu 
einem baldigen Aufbruch zu beendigen. Auch Briefe wurden an die: 
jem Tage noch gefchrieben; es waren die legten, denn nachdem das 
Dampfboot fich von uns getvennt und wir die Wüſte betreten hatten, 
war jedes Mittel einer Communication mit ber civilifirten Welt 
auf die ganze Dauer der Neife abgefchnitten. 

Die gänzliche Nichtachtung von unferer Seite fchien die erhitten 
und aufgeregten indianifchen Gemüther etwas abzufühlen, und es trat 
der Wunfch bei ihnen zu Tage, fich uns wieder zu nähern, und das 
alte, gute Ginvernehmen herzuftellen. Es begann damit, daß die 
Häuptlinge erklärten, wie die Verwundung der Maulthiere ganz 
gegen ihren Willen ftattgefunden habe, wie die Uebelthäter geflohen 
feien, und fpäterhin von ihnen felbft beftraft werden follten. Wenn 
Letzteres auch etwas zweifelhaft blieb, fo nahm Lieutenant Ives doch, 
zum Beften ver Expedition, die Entſchuldigung an, und ließ ihnen 
mittheilen, daß, wenn fie am folgenten Morgen wieder erfchienen, 
und zwar unbewaffnet und begleitet von ihren Weibern und Kindern, 
ferner uns einige Führer zur Reife durch die Wüſte, und unter diejen 
Iretéba ftellten, Alte eine freundliche Aufnahme bei uns finden, und 
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fogar nod mit einigen Gejchenfen vom „Großen Großvater in 
Waſhington“ bevacht werden follten. Die Häuptlinge veriprachen ihr 
Beites, und als es zu dunkeln begann, entfernten fich alle Gingebore: 
nen aus unferer Nähe nur Kairook, der feinen eigenen Yeuten und 
ihrer Friedfertigkeit nicht vecht traute, blieb während ver Nucht bei 
uns im Yager, um jederzeit vermittelnd zwilchen uns und ven Mo— 
haves einjchreiten zu fünnen. 

„Dir. Peacock! Spinnt uns ein Garn!” hieß es, als wir um 
unjer Yagerfener verfammelt waren und vie Meiſten ihr gewehntes 
Nuachtpfeifchen anzünveten. „Nur Seeleute jpinnen Garn,“ ant— 
wortete Dir. Peacock. „Ahr habt ja fo vielfach das Grasmeer Mif: 
ſouri's durchſegelt,“ hieß es zurüd, „va werdet Ihr Doch gelernt ha: 
ben ein Stüdchen Garn abzuwideln.* Peacock ſchmunzelte zu ver 
Schmeichelei, denn einem alten Prairie-Reiſenden tft nichts angeneh— 
mer, als wenn er an feine \rrfahrten und Heldenthaten erinnert 
wird, und nach furzem Befinnen bob er an: „So gern ich auch ven 
Indianern immer aus dem Wege gebe, und einen Kampf, in welchem 
jo wenig Ehre zu gewinnen ift, ftets zu vermeiden ſuche, To habe ich 
doch ven ganzen Tag darüber nachgedacht, welch” allerliebftes Gefecht 
es hier mit den Mohaves hätte werden fünnen, und ganz befonders 
bier unter ven Bäumen, die jo hübich bei einander fiehen, als wenn 
fie wirklich zum Zwed eines Gefechtes gepflanzt worden wären. Um 
ein Ziel für unfere Büchſen wären wir bei der großen Menge von 
Wilden, die uns umgaben, wohl Schwerlich in Verlegenheit gerathen, 
poch es ift beſſer, wie es jeßt it, um fo mehr, als die Wilden feine 
Büchſen hatten, und ed von unferer Seite doch nur ein Abfchlachten 
geworven wäre.“ 

„Anvers ift es, wenn man Krieger von ven Stämmen ver 
Siouxs, Arapahoes oder Schayennes fi gegenüber hat, Män— 
ner, die theilweife mit ächten Miſſouri-Büchſen bewaffnet find, und 
fih auch auf die Führung derjelben verjtehen.” 

„Major Brivger ift Ihnen gewiß dem Namen nach befannt, ich 





brauche alfo nur hinzuzufügen, daß er einer ver beiten Indianerbe— 
fümpfer (Indian fighter), Viehzüchter und Tauſchhändler ijt, vie je 
mals die Rody mountains überfchritten. Seit wenigftens ſechs und 
breißig Jahren hat derſelbe nunmehr ſchon an ven Quellen des Mif- 
jouri, To wie des Columbia, mit ven Gingeborenen verkehrt. An 
Dlads fort, einem Arm des Greenzriver, deſſen Waffer alfo hier im 
Colorado an uns vorüberflieht, gründete er ſchon vor vielen Jahren, 
zum Schuß feiner Yeute und feiner Waaren, einen größern Han— 
delspoſten, der nach ihm Fort Brivger genannt wurde. Die Emi— 
grantenfiraße nach dem großen Salzfee und Californien führt dort 
vorbei, und wenn Jemand in Fort Brivger einfehrt, fo erfreut er fich 
dort immer der größten Gaftfreunpichaft.” 

„Sort Bridger ift alfo ver Mittelpunkt, von welchem aus ver 
alte Major vie kleineren Nebenpoften, die nach allen Nichtungen hin 
zerftvent umberliegen, unterhält, und von wo aus er zugleich feine 
Tauſchhändler und Pelzjäger zu den verfchievenen Indianerſtämmen 
entjendet. Sp war es wenigfiend vor fieben Jahren, als ich das 
fette Mal vort einfehrte, und ich hoffe, daß bis jetzt noch Feine Aen— 
derung in dem Gtablijjement jtattgefunden hat. Es mögen jetzt wohl 
funfzehn Jahre feit ver Zeit verflojjen fein, als Bridger einen gewifjen 
Henry Frappe zu feinem thätigjten Mitarbeiter und Partner zählte, 
Frappe hatte das Kommando einer Compagnie Sreitrapper, gegen 
vierzig an der Zahl, übernommen, und durchzog mit viefen, welche in 
Berbindung mit ihren indianischen Frauen und Heerden feine unbes 
deutende Karawane bilveten, jugend und tanfchend nach allen Nich- 
tungen das Land zwilchen ven Quellen ver ſüdlichen Zuflüſſe des 
Greensriver. Er hatte nicht weit von der Stelle, wo fpäter Fort 
Bridger errichtet wurde, fein Yager zu einem längern Aufenthalt ges 
wählt, daſſelbe daher roh befejtigt, und fich vor den Angriffen 
der Wilden ficher wähnend, begab er fich mit dem größten Theil feiner 
Männer zur Büffeljagd. Kaum hatte er ſich aber entfernt, als eine 
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überfiel, Männer und Weiber, welche ſich nicht Tchnell genug durch 
die Flucht retten fonnten , tödtete, und mit hundert und funfzig Stüd 
Vieh davon zog. Major Brivger, der gerade im Begriff ftand, am 
Green-river einen Dandelspoften zu errichten, erbielt die Nachricht von 
dieſem Unglüd fat ebenfo fchnell, wie Frappe, und einen zweiten 
Üeberfalf befürchtend, ſendete er dieſem ven Rath, fein Yager aufzuge: 
ben und mit feiner ganzen Gompagnie zu ibm zu ſtoßen.“ | 

„Frappe, der in einem erneuerten Lleberfall nur die Gelegenheit 
erblickte, jich für die erfahrenen Unbilten rächen zu können, viel 
feiht auch ganz an einem jolchen ziweifelte, beeilte fich nicht mit feinem 
Aufbruch, forgte aber dafür, daß jeven Abend nah Sonnenuntergang 
fich alle zu feiner Compagnie gehörenden Weenichen und Thiere inner: 
halb ver roh zufammengefügten Paliſaden befanden. Zehn Tage ver: 
gingen, ohne daß eine Störung vorgefallen wäre, und Frappe begann 
wirklich an feine Abreile nach dem Örcen-river zu venfen, als in den Bor: 
mittagsftunden plöglich eine Abtpeilung von mehreren Hundert India— 
nern Angefichts des Lagers erfchien, und fich fogleich ohne Zögern mit 
wildem Kriegegcheul auf daſſelbe ftürzte. Obgleich ver Angriff zu 
folcher ungewöhnlichen Stunte nicht erwartet worden war, fo befand 
fih Frappe mit feinen Yeuten, noch ehe die Wilden Die Palifaden er— 
reicht hatten, auf ven verichiedenen Roten, und Schuß auf Schuß 
frachte zwilchen dem Pfahlwerk hindurch den Feinden entgegen. Gin 
indianifcher Kriegehäuptling fiel als erjtes Opfer, ihm nad ſanken 
die angejehenften Krieger, die in ungeftümer Wuth vorangeeilt waren; 
und fo in ihrem weitern Vorbringen zu große Gefahr erfennend, gaben 
die Wilden den Angriff auf, und fich Schnell um die Paliſaden herum 
vertheilend, fuchte Jeder ein Verjted zu gewinnen, von wo aus er mit 
Ueberlegung auf die weißen Jäger fchießen konnte.” 

„Es begann jet eine andere Art von Gefecht, und zwar eine 
minder geräufchvolle, weil Jever fich gegen feindliche Augeln nad 
beften Kräften hinter Bäumen und Steinen dedte; dafür fiel aber 
auch felten von Seiten der Trapper ein Schuß, ohne fein Ziel zu 
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treffen. Wo ein indianifcher Arm fich zeigte, over ein bemalter Kopf 
fich hob, da machte eine Kugel ihn zurüdiinfen, und wo ein ledernes 
Jagdhemde over ein Filzhut die Oeffnungen zwiſchen ven Pfählen ver- 
dunfelte, da Jchlugen ringsum Kugeln und Pfeile zu Dutzenden ein, 
und gar manche Nugel fand ihren verberblichen Weg zwijchen vem 
Holzwerk hindurch, nicht nur einzelne der muthigen Jäger verwun— 
dend, ſondern aud) tödtend. Frappe, obgleich ſchon verwunvet, hand— 
habte feine Büchſe, als wenn es einem Preisichießen gegolten hätte; 
feinen Hut auf ven Ladeſtock hängend, bielt er denſelben vor eine 
größere Oeffnung, und als eine ganze Ladung von Kugeln und Pfeilen 
auf denſelben bereingeraffelt war, ftedte Frappe blitzſchnell feine Büchſe 
zwiichen ven Pfühlen hindurch, und ein unvorfichtiger Indianer ſank 
mit zerfchmettertem Gehirn hinter einem Baumſtumpf zufammten. 
Viermal glüdte Frappe vieler Kunſtgriff, und viermal ftürzte ein 
Wilder fchwer getroffen zu Boden; doc) als er zum fünften Mal feine 
Büchſe hob, drangen zwei Kugeln auf einmal in feine Bruft und 
machten feinem legten Kampf ein Ente. Die Bewegung, die inner 
halb ver Palifaden durch den Fall Frappe’s entjtand, war den India— 
nern nicht entgangen, und plöglich aus ihren Berfteden hervorſprin— 
gend, unternahmen fie einen zweiten Angriff auf die Einfriedigung. 
Doch die Jäger waren auf ihrer Hut, denn noch waren die Wilven 
nicht bis zu dem Punkte gelangt, wo fie beim erften Angriff ihre vor— 
derſten Krieger verloren hatten, als fie durch Die von ficherer Hand 
entjendeten Kugeln zur Nückfehr gezwungen wurden,“ 

„Der Kampf hatte ſchon Stunden gedauert, doch mit neuer Er- 
bitterung wurde er, nachvem die Indianer ſich eiligit in ihre Bere 
ſtecke zurückgezogen hatten, wieder aufgenommen; die Wilden kämpften 
jegt nur noch, um ihre gefallenen Krieger zu rächen, die Weißen aber 
für ihr Yeben, Die Sonne neigte fich bereits dem Untergange zu, als 
die Wilden abermals einen Berfuch wagten, in vie Umpfählung ein- 
zubringen; fie bewiefen vabei eine feltene Kühnheit und Todesverach- 
tung, ja, fie drangen fogar bis an die Palifaden vor, doch wiederum 
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wurden fie mit großem Verluſt zurüdgeichlagen, denn wo eine Hand 
fich nach vem Pfahlwerk ausftredte, um den Körper an vemfelben hin» 
aufzuztehen, va war ein Beil bereit, oft nur von Weibern geführt, diefelbe 
abzuhaden, während unten, zwiichen ven Paliſaden hindurch, ununter- 
brochen Kugeln in den dichten, anſtürmenden Haufen gefenvet wurden. 
Schnell wie der Angriff, war auch ver Nüdzug, und bis in die Nacht 
hinein wurde das Feuern von beiden Seiten fortgefett. - Obgleich Die 
weißen Jäger einige vierzig indianiſche Yeichen zählen fonnten, vie bei 
den verſchiedenen Angriffen gefallen waren, und die Zahl ver Kampf— 
unfähigen die der Gefallenen wohl bei Weiten überftieg, fo befand 
fi dennoch eine wenigitens fünffache Uebermacht ihnen gegenüber, und 
nicht ohne Beſorgniß gedachten fie der foınmenren Nacht, in welcher 
fie einen fetten und entfcheidenven Angriff ver Wilden erwarteten.“ 


„Auch Me Jäger hatten empfindliche Verlufte erlitten, venn außer 
Frappe lagen noch acht der \hrigen in ver Umzäunung, vie in dem 
grimmigen Kampfe gefallen waren. Der Muth verließ inveffen feinen 
Augenblid dieſe abgehärteten Menfchen; fonnten die Todten auch nicht 
mehr an ver Seite der Yebenven kümpfen, fo waren ihre Waffen doch 
no in brauchbarem Zuftande, und jedes Gewehr geladen und zum 
augenblidlihen Gebrauch bereit haltend, verbrachte die Beſatzung die 
Nacht auf ihren Poſten hinter ven Palifavden. Gegen alle Erwartung 
erfolgte fein nächtlicher Angriff, man vernahm wohl mehrfach Bewer 
gungen unter den Feinden, doch als der Tag anbrach und es hell ge- 
nug war, entferntere Gegenſtände unterſcheiden zu können, wurden bie 
Jäger gewahr, daß die Wilden unter vem Schuge der Dunfelheit ihre 
gefallenen Gefährten, bis auf Diejenigen, die am Fuße der Palifaden 
lagen, zu ſich herangeholt und fich mit diefen entfernt hatten. Ob num 
ver Verluft ihres Kriegshäuptlings over der Mangel an Munition 
den Nüdzug ver Indianer veranlaßt hatte, pas erfuhren die Jäger nie. 
Sobald fie ſich aber gegen. einen neuen Angriff gefichert wußten, be— 
eilten fie ſich, Frappe und die andern weißen Gefallenen zu beerdigen, 
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worauf fie ven Poften vollftändig aufgaben und vem Greensriver zu— 
zogen, um fich dort mit Major Bridger zu vereinigen.” 

„Mein Garn ift zu Ende,“ ſchloß Mr. Peacod feine Erzählung. 
Wir Ale lobten ihn wegen feines Talentes und fanden nur auszufeken, 
daß das Stückchen fo furz gewefen, doch Peacock war unerbittlich, er 
erklärte, vaß er für heute ausgefponnen habe, und ftrecfte fich vor dem 
Feuer hin, um vor dem, wie er fich ausprüdte, zu Bette» Gehen fich noch 
ein halbes Stündchen auszuruben. 


Die Nacht verftrich ohite Störung, und mit dem Früheften began- 
nen wir uns veifefertig zu machen. Die nady Fort Yuma bejtimmten 
Gegenftände waren am vorhergehenden Tage ſchon an Bord gebracht 
worden, und fonnte daher der Aufbruch des Explorers zuerft bewerk— 
itelligt werden. Die Gingeborenen, die jegt erkannten, daß es wirklich 
unjere Abficht war, ihr Thal auf immer zu verlaffen, hatten plößlich 
alles Miftrauen verloren, denn in großer Anzahl ftrömten fie mit 
Weibern und Kindern herbei, und zeigten daſſelbe harmloſe, fröhliche 
Benehmen, wie wir es früher an ihnen wahrgenommen hatten. Auch 
Manuel ftellte fih wieder mit feinen Kriegern vor, die diefes Mal 
ihre Waffen zurückgelaſſen hatten, und erhielten fie daher von Lieutenant 
Ives die verfprochenen Geſchenke. Mefifehotah, der erfte Häuptling 
der Mohaves, wurde ebenfalls auf freigebige Weile bevacht, fo wie 
mehrere Krieger, die fich ftets zurückhaltend und bejcheiden gezeigt hat— 
ten. Den verrätherifhen Gapitain Jad erblickte ih in einem Haufen 
feiner Gefährten. Gr hielt fich etwas entfernt von uns und wollte 
augenfcheinlich nicht erkannt fein, venn Gefidht und Körper hatte er 
mit einer Farbe überzogen, die ihm eine merkwürdige Aehnlichkeit mit 
einer glattgefeilten eifernen Statue verlieh. Die Farbe war durch 
pie Bermifchung von feingeriebenem Bleierz mit Fett hergeftellt worden, 
und fann ich wohl fagen, daß ich auf all’ meinen Reifen nie eine ähn- 
liche und auffallendere Bemalung beobachtet Habe. ch redete ven Bur— 
ſchen an und hielt ihm zugleich die Fauſt unter die Nafe, doch fuchte 
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er mir durch Zeichen zu verdeutlichen, daß er ebenſo wenig Capitain 
ad ſei, als daß er engliſch verſtehe. 

Fine angenehme Erſcheinung war unſer getreuer JIretéba, der ſich 
eingeſtellt hatte, um, ſo weit es in ſeinen Kräften lag und ihm das 
Land bekannt war, den Poſten eines Führers zu übernehmen. In 
feiner Begleitung befanden fih Golboferao und Hamotamaque, zwei 
prachtvolle Mohave Burſchen, Die ebenfalls einen Ausflug in Das Ännere 
des Yandes zu machen wünschten, und ſich viel Vergnügen von vielem 
Unternehmen verſprachen. Beide waren zur Reife gerüftet, das heißt 
in ver einen Sand führten fie ven langen Bogen und ein Dutzend 
Nohrpfeile, in ver andern einen Maiskuchen, und ein Paar Sandalen 
ftecften im Gürtel. Ihre Kleivung war der gewöhnliche weiße Schurz 
und nur Colhokorao trug als Schmud eine ihm viel zu kurze rothe 
Livreeweſte, die fih in ter Farbe num von ten roth angeftrichenen 
Gliedern unterjchied. 

Die Pieife des Explorers rief envlih alle Mann an Bord, und 
alsbald verfammelte fih unfer ganzes Perfonal auf vem Ufer, um die 
fetten Scheidegrüße mit einander auszutauschen. Es ift ein eigen: 
thümliches Gefühl, wenn man mitten in ver Wildniß von alten, treuen 
Reiſekameraden fcheidet, und jever auf verſchiedenen, ungewifjen Pfaden 
einem fernen Ziele entgegenzieht. Wohlgemeintere, herzlichere Wünsche, 
wenn auch gehüllt in raube Formen, fönnen wohl kaum zwiichen Men— 
ſchen ausgetauscht werven, Die einander nur furze Zeit fennen, und in 
den meijten Fällen fich auf Nimmerwiederſehen von einander trennen. 
Die Pfeife des Explorers erfhallte zum zweiten und vritten Male, und 
noch immer befanden fich Leute auf vem Ufer, die fich gegenjeitig die 
Hände prüdten, felbjt die Gingeborenen brängten fid heran und 
reichten ihre Hänve mit ven Worten: Hau do (How do you do) hin, 
bis die lebten ver Fort-Yuma-Paſſagiere, und unter dieſen unfer 
freundlicher Mariando an Bord Iprangen und das Dampfboot langſam 
der Mitte des Stromes zuglitt. Tie Stvömung entführte ſchnell un- 
fere Freunde aus dem Bereich unferer Stimmen, die Maulthiere 
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wurden in's Lager getrieben, und bald darauf war Jeder emſig beſchäf— 
tigt, das ihm zugetheilte Maulthier zu ſatteln und ſich zum Aufbruch 
bereit zu halten. Unjere Packknechte beſtanden aus Merifanern und 
Galiforniern, lauter Männer, die bei diefer Art von Arbeit aufges 
wachjen waren, und mit einer unglaublichen Gewandtheit wırrde Baher 
das Gepäd auf vie Rüden ver geduldigen Thiere befeftigt, welche aus 
den Händen ber Leute entlaffen, es vergeblich verfuchten, ihre Bürden 
in dem dichten Buſchwerk wieder abzuftreifen. Nach Berlauf einer 
Stunde war Alles zur Reife bereit. Ehe ich indeſſen ven Colorado ver: 
ließ, ftieg ich noch einmal an ven Fluß hinab, um zum legten Dale von 
den Fluthen zu trinfen, mit denen ich fo lange in innigem Verkehr ge- 
ſtanden hatte; auch ter Colorado fam mir jet wie ein alter, lieber 
Freund vor; ich blickte nach der dürren, wafferlofen Wüfte hinüber, wo 
fein Golorado dem tredenen Gaumen Labung bot, ich ſchaute auch nach 
tem Grplorer hin, ver in weiter Ferne ruhig auf einer Sandbank lag 
und fchwerfällig ven Kraftanftrengungen ver Maſchine und der Leute 
Folge leitete. Lebe wohl, Keiner Explorer! und fahre beijer wie ver 
Jeſſup! fo dachte ih, als ich einen lekten Blick nah dem fernen 
Dampfboot hinüberfenvete und die Schwarze Rauchſäule beobachtete, die 
wolfenähnlih dem Schlot entitieg. Ach füllte darauf meine Reiſe— 
flaſche mit Waffer, tranf noch einen leiten, (langen Zug aus dem 
Strome felbit, und fprang dann nach dem Ufer hinauf, wo unfere Ex— 
pe dition eben im Begriff ftand, die Yandreife anzutreten. Wiederum 
folgte das- Abfchieonehmen, und zwar ein langes Abſchiednehmen, 
denn es waren gar viele der braunen Hände, die uns entgegengehalten 
wurden, und unter dieſen kleine, niedliche Mädchenhände, die in 
unſern Fäuſten faſt verſchwanden, und die trotz der Farbe und des 
Fettes, welches ſie umgab, immer noch hübſch blieben und mit größter 
Herzlichkeit gedrückt wurden. Auch in ſchöne, ſchwarze Augen blickten 
wir, Augen, die uns verführten, dem Händedruck mitunter eine Um— 
armung folgen zu laſſen, und ich glaube, wenn die runden Geſichter, und 
leider vorzugsweiſe die niedlichſten Indianerinnen nicht mit einer ſo 
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dicken Lage von rother und blauer Farbe bedeckt geweſen wären, 
ſo würden die einfältigen Mädchen allmählich das Gefahrloſe 
eines Kuſſes kennen gelernt haben. Ich ſah nämlich, wie ein luſtiger 
Mexikaner feine bärtigen Lippen auf den blautätowirten Mund einer 
Mohave-Schönen drüden welite, und wie viefe, in der Meinung, daß 
ver Menſch ſie zu beißen beabfichtige, fich von ihm losriß und zum allge— 
meinen Gelächter wie eine Antilope davon ſprang. Wir begrügten ung 
alſo vamit, einen Theil ver Farbe von ven üppigen Körpern der braunen 
Schönen auf unfere Kleider übertragen zu haben, beitiegen unjere 
Maulthiere, legten die Büchſen vor und auf den Sattel, und hinauf 
ging es dann nach ver Kiesebene, fo ſchnell uns unfere Thiere nur 
tragen wollten. 


Zwanzigſtes Rapitel. 


Die Scifibarkeit und der Charakter des Rio Colorado. — Die Eingeborenen 
an demſelben. — Deren Bertbeilung und muthmaßliche VBerwandticdaft. 
— Das norbamerilaniiche Civiliſationsweſen. 


Wir hatten alfo die Flußexpedition beendigt. Che ich indeſſen 
mit ver Beichreibung unferer Landreiſe beginne, berühre ich hier noch 
einmal in gebrängter Kürze die Nefultate unferer Forfchungen und 
Arbeiten. 

Schon im Gingange dieſes Werks fprach ich mich genauer über 
die uns geftellte Aufgabe, über die Wichtigfeit ver Schiffbarfeit des 
Golorado, fo wie auch über den Eindruck aus, welchen ver Reiſende 
empfängt, ver diefen Strom auf dem Wafferwege zu erforfchen trachtet. 
Bag. 148 gab ich eine ausführliche Befchreibung ver Strede vom Golf 
von Californien bis nach Fort Yuma. Auf hundert und achtzig Meilen 
oberhalb Fort Yuma’s tft der Charakter des Stromes fat derſelbe, 
wie unterhalb. Nur da, wo das Waffer fich einen Weg durch Hügel 
und Bergfetten hindurch gebahnt Hat, und deshalb Schluchten und 
enge Cañons entftanden find, fannn der Ganal des Stromes, mit Be- 
zug auf Schiffbarfeit, im Allgemeinen als günftiger bezeichnet werben. 
Auf den nächften hundert Meilen bieten Kiesbänfe und Stromfchnelfen 
vielfach Hinderniffe, welche alle frühern an Schwierigkeit übertreffen, doch 
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erfeichtern Dafür die Streden, welche zwiſchen Dielen liegen, vie Schiff: 
fahrt mehr als der untere Colorado. Die nächſten funfzig Meilen, 
alfo die fette Strede vor vem Pla Ganen, iſt ver feichten Stellen, 
ver verborgenen Felſen und der ſehr Starken Stromichnelfen wegen 
bei Weitem Die gefährlichtte, Doch find die Hinderniſſe, die ſich dort an- 
einander reiben, nicht der Art, daß fie einem wohl conftruirten Dampf: 
Foot es unmöglich machten, mit einer gewiſſen Negeimüßigfeit zwifchen 
dem Black Ganon und dem Golf ven Galifornien zu vermittelt. In 
wie weit nun eine Verbindung zwifchen dent Golf und dem Großen 
Salziee ver Mormonen auf vem Nlußwege bergeftellt werden kann, 
habe ich in einem frühern Kapitel, Pag. 408 dargelegt. In ven Mo— 
naten April, Mai und Juni beginnt ver Fluß zu fteigen, und ift Diefe 
Zeit, jo lange feine neuen Sandbänfe entjtehen, vie günftigfte für Die 
Schifffahrt. Bei niedrigem Wafferftande ift die Gejchwindigfeit der 
Strömung zwei und eine halbe Meile in einer Stunde, im Juli da— 
gegen und einige Wochen ſpäter, wenn der Fluß um zehn Fuß fteigt, 
vergrößert fich die Geichwindigfeit bis auf fechs Meilen. 

Der ſchiffbare Theil des Golorado behält vie Nichtung von Nors 
ven nach Süden bei, und ftcht ver Umfang des eulturfähigen Bodens, 
ven er bewällert, in feinem Verbältnif zu dem Strome. Das größere 
Thal ver Mohave-Indianer ift wohl das einzige, welches durch feine 
Lage und Fruchtbarfeit in ven Augen der weißen Anfiepler einigen 
Werth erhalten könnte. Wir befanden uns dort im Monat Februar, 
alfo im Frühling jener Breiten; das Klima erjcbien uns wunderbar 
günftig, und gleichfam wohlthätig bie reine, milde Atmofphäre. Wie 
ein blauer, zarter Duft lag es auf Berg und Thal, kräftige Bäume mit 
ichwellenden Knospen fahten ven Strom ein, Fruchtfelver ſchimmerten 
aus den Deffnungen in ver Baum: und Strauchvegetation hervor, und 
am Ufer tummelten fich zahlreiche Fingeborene umber, deren wohlge- 
nährte, kräftige und fchöne Geftalten auf ein gefunres Klima und auf 
ein Leben des Ueberfluffes deuteten. Die furchtbar fengende Hite bes 
Sommers in dieſem weiten Felfenfeflel, fo wie des Strombettes ewiges 
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Schwanken zwiſchen den Thalufern, werden indeſſen manchen weißen 
Anſiedler von dort ferne halten, und eine genauere Unterſuchung des 
Thalbodens wird ergeben, daß bedeutende Flächen deſſelben zu ſehr 
mit alkaliſchen Subſtanzen geſchwängert ſind, als daß ſie ſich zum vor— 
theilbringenden Ackerbau eignen könnten. Der Mineralreichthum der 
Bergketten, die den Colorado berühren, kann indeſſen die Urſache einer 
Bevölkerung des Colorado-Thales durch die Weißen ſein, denn die Ge— 
birge, welche zu demſelben Syſtem wie die von Californien und Sonora 
gehören, bergen auch wie dieſe unberechenbare Schätze. Gold und 
Queckſilber entdeckten wir, unter der Leitung unſeres Geologen, des 
Dr. Newberry, in geringern Maſſen, dagegen fanden wir reiche Silber-, 
Kupfer: und Blei-Yager, Eifen aber in unglaublichen Anhäufungen.*) 

Da num in der Nähe ver mineralreichen Gebirge der culturfähige 
Boden ganz mangelt, mithin vie Erhaltung von Bergleuten und Minen: 
arbeitern, nur mittelft einer lebhaften und zunleich regelmäßigen Com— 
munifation auf vem Colorado bewerfitelligt werden fönnte, fo glaube 
ich die im Eingange dieſes Werkes ausgefprochene Behauptung wieder: 
holen zu können, nämlich: daß die Benußung als Heerftraße ver ein- 
zige Vortheil ift, der dem Colorado und feiner Yage abgewonnen wer» 
den kann. 

Die eingeborenen Stimme nun, welche vas Thal des Colorado 
bevöffern, find jet unter ven Namen Cocopa=, Puma», Chimehrohuebe:, 
Gutchana- und Mohave-Indianer befunnt, und erjt im neuerer Zeit 
wieder ein Gegenitand von KForfchungen geworben. Seit einer 
fangen Reihe von Jahren blieben viele Urwilden unbeläftigt von der 
weißen Race, doch waren fie in frühern Zeiten vielfach von den fpani- 
ihen Miſſionairen beiucht worden, und hatte man damals fchon auf 


*) Das Urtheil über dieſen Reichtbum an Mineralien ift erſt nach genauer 
Unterfuhung der aus jenen Negionen mitgebradhten mineraliihen Sammlung 
gefällt worden, und berufe ich mich bier auf ben Preliminary report of first 
Lieut. J. C. Jves, topograph. Engineer, to Capt A. A, Humphreys. Wa- 
shington Nov. 1., 1858, 
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Karten die Namen vieler Stämme mit den geographiichen Angaben 
ihrer Wohnfige verzeichnet. Vergleicht man die Nejultate früherer 
Forſchungen mit dem, was ber jet dort Reifenve zu beobachten im 
Stande ift, jo muß es auffallend erfcheinen, daß eine weit größere Anzahl 
von verichiedenen Stämmenamen am Colorado gefammtelt wurden, 
als wir jegt wieder aufzufinden im Stande find. Als Grund hierfür 
glaube ich mit anführen zu fönnen, daß es den Miffionairen durch kun— 
digere Dolmetfcher und durch längern Berfehr erleichtert wurde, ge— 
nauere Nachrichten von ven Gingeborenen felbit einzuziehen, und auf 
dieſe Weife Kenntniß von den Namen aller fleinern Stämme zu erhal- 
ten, in welche größere Nationen gewöhnlich eingetheilt find. Neuere 
Reiſende dagegen, welche, des kurzen Aufenthaltes wegen, ihre Aufmerf- 
jamfeit ven Gingeborenen nicht in fo hohem Grade zuwenden fonnten, 
mußten ſich mit vem allgemeinen Namen der ganzen Nationen begnü- 
gen. Die Namen ver Heinen Stämme entitanden theilweife durch 
Anhängung eines bezeichnenden Wortes an den Namen der Nation, und 
it es wohl anzunehmen, daß durch allmähliche Hinweglaffung des Haupt» 
namens, biefe große Anzahl von verfchiedenen Stämmen nicht nur am 
Gila und Colorado, fondern in ganz Neu: Merico als vorhanden be- 
trachtet wird, deren Auffindung aber jegt To viel Mühe verurſacht. 
So finden wir in einem alten fpanifchen Manufeript von dem Inge— 
nienr:Xieutenant Don Joſe Corte; ++) vom Jahre 1799, des Stam- 
mes der Yavipais (jest Yampais) erwähnt, und zwar als zwifchen dem 
Sila und Colorado lebend und in viele Heine Stämme zerfallenn. Be- 
ſonders bemerkt finden wir folgende: Yavipais-mucaoraive, Mavipais- 
tepia, Yavipais-abema, Yavipais-cuernomache, Yavipais- caprala. 
Bon all diefen Namen vermochte ich auf meiner Reife, welche vorzugs— 
weife durch die eben angegebenen Yanpjtreden führte, nur den Namen 
Nampais oder Navipais wieder zu entdecken, und dann vielleicht noch 
den Beinamen Mucaoratve, welcher möglicher Weile den Stamm 
der Mok-haves oder Mohaves bezeichnen fell. Ich bin um fo eher 
geneigt, dieſes zu glauben, als in vemjelden Danufcript, bei Erwäh— 
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nung der Colorado-Indianer von den Mohaves nicht die Rebe iſt. 
Dafjelbe mag auch von den eben daſelbſt angeführten Chemeque-ca- 
prala, Cheeuque- fabinta, Chemequaba, und Chemeque gelten, 
womit unftreitig vie zerftreut lebenden Familien der Chimehwhuebes ge- 
meint fein jollen. 

Außer den umfangreichen Thälern der Mohaves und Chimeh- 
whuebes, und weiter füplich ver Cutchanas, Yumas und Gocopas, bes 
finden fich am Ufer des Colorado und nahe den verborgenen Gebirge: 
quellen, Heine Bodenflächen, die zu unbedeutend find, als daß ihnen 
die Bezeichnung eines Thales beigelegt werben fönnte, die aber von 
einzelnen Samilien oben genannter Stämme bewohnt werden. Sol- 
hen abgefonterten Banden ift ver leichtern Unterfcheidung wegen, von 
den benachbarten Dörfern, wie e8 der Zufall gerabe fügte, zu ihrem 
Stammnamen auch noch der Name eines Familienoberhauptes, oder 
eine von ber Naturumgebung abgeleitete Bezeichnung hinzugefügt 
worden, und fo entſtanden wohl vie zahlreichen Namen von Bolfsftäm- 
men, bie im Laufe ver Zeit port gefammelt wurden. Das Verfiegen 
der Quellen, eine in jenen Regionen häufige Erfcheinung, oder das Fort- 
reißen ver Fleinen angebauten Landſtrecken durch den unruhigen Strom 
vertrieb die daſelbſt haufenven Familien oder Banden und veranfafte 
fie, fi ihrem Etamme wierer zujugefellen. Der Name, ven fie früher 
führten, wurde dadurch wieder überflüffig und gerieth in Vergeffenheit 
unter ven Gingeborenen, während er in der civilifirten Welt, nachdem 
er feinen Weg auf geographifche Karten gefunden hatte, für ſpätere 
Zeiten aufbewahrt blieb. Diefem Umftande glaube ich es zufchreiben 
zu dürfen, daß wir jett fo vielfach vergeblich nach Völkerſtämmen ſu— 
hen, von deren Vorhandenſein wir die untrüglichften Beweife in Hän- 
den zu haben meinen, und daß wir andere zuweilen ba finden, wo wir 
fie, in Folge früherer Angaben, nicht ſuchen. 

Auf diefe Veränderung der Wohnfige von India nerſtämmen weift 
Alerander von Humboldt in einem Briefe hin, den er am 31. Dec, 
1857 an mich nach dem Golorato richtete. In demjelben heißt es: 
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„Ich bin ſtolz, daß, wo Fort Yuma liegt, auf meiner 1504 gezeichneten 
SeneralsKarte von Mexico fteht: Indios Yumas. Da ich vermuthe, 
daß Sie meine zwei großen Karten ans dem, 1511 in Paris erſchiene— 
nen Altlas: de la Nouvelle Espagne nicht bei fih haben, jo mache 
ich Ihnen ein wildes Groguis ven meinem Nie Colorado, wie id) Die 
Bölkerſtämme nach den, in den Archiven von Mexico aufgefundenen Jtines 
varien des Padre Gscalanti von 1772, in meine Karte habe eintragen 
fünnen. Ich ſchreibe links von dem Fluſſe Die geſchätzten Breitengrade 
als Maaßſtab hin. Die Indianerſtämme haben ſeitdem gewiß viel 
ihre Ziße verändert. — — 

Die Anfichten, welche id oben ausgelprochen, beruhen auf Ein— 
prüfen, die ich an Ort und Stelle empfing und die ebenfowohl von 
dem Gharafter des Yandes und von ver Borengeftaltung, als auch von 
ver individuellen Erſcheinung der verfchierenen Andianerftämme geleis 
tet wurden, und bin ich alſo weit entfernt Davon, viefelben als maaß- 
gebend für Andere aufjujtellen. 

Als unmittelbar am Colorado lebend, babe ich während meines 
mehrfachen und längern Aufenthaltes daſelbſt nur folgende Aderbau 
treibende Stämme fennen gelernt: 1) An der Mündung des Colorado, 
oder von 52 0 18°. B. nordwärts Die Gucapas over Cocepas. 2) Von 
35° nordwärts die Nation der Yumas, 3) Bon 34° nordwärts vie Pair 
Utes, 4) Chimehwhuebes und 5) Cutchans; 6) Bon 34 36° nordwärts 
bis zum Black Caũon den Stamm der Dichaves, und einige wenige Chis 
mehwhuebe-Familien kurz vor vem Ende ver Schiffbarfeit des Stromes. 

Der Stamm der Tasmajabs deſſen Sig auf ältern Karten genau 
in das Gebiet der jetigen Mohaves, Mokhaves over Mojaves fällt, 
iit demnach ohne Zweifel identisch mit legterem, und die Abweichungen 
in der Schreibart fünnen vielleicht dem Umſtande zugefchrieben werten, 
daß verſchiedene Indianerftimme die Namen ihrNacher barn ftets ver- 
ſchieden ausiprechen, daher Zasmajabs, Mojaves, A-Mokhaves, Mo— 
haves und Mucaorawes. Schwieriger ift es wohl, eine Identität 
zwiichen Gajuenches und Cuchanas zu beweilen, welde Gapitain 
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Whipple*) ebenfalls für möglich hält, aber doch bezweifelt, venn eines— 
theils fehlt uns zum Zwed eines Vergleichs der Sprachen, wie bei ven 
Ta:majabs, ein Wortverzeichniß der frühern Gajuenches, und dann 
müßte auch diefer Stamm, deſſen Gebiet als unter 32° n. B. liegend 
bezeichnet wird, feinen Sit weiter nördlich verlegt haben. Obgleich 
nämlich, gemäß der Angaben ver Eingeborenen, fih nahe ver Gila— 
Mündung noch Cutchans befinden follen, fo hatte ich doch nie Gele— 
genheit, mich von der Anweſenheit von Mitgliedern dieſes Stammes 
ſüdlich vom dreiunddreißigſten Grade zu überzeugen. 

Der Name Talchedum, ven wirin faſt allen ältern Nachrichten, als 
eines Tolfsjtammes erwähnt ſehen, habe ih am Colorado nicht wie— 
dergefunden, wohl aber traf id, in dem, ven Talchedums zugefprochenen 
Gebiete mit Chimehwhuebes, Gutchans und Mohaves zufammen. Nach 
Whipple gehören vie Cuchaus, &ocomaricopas, Mohaves und Diege- 
nos urfprünglich zur Nation ver Yumas, und ijt diefe Behauptung 
durch die Vergleihung ver Sprachen, in welchen nur ein Diafeft:Uns 
terſchied zu erfennen ift, wohl hinlänglich bewiefen. Auch die Yavipais 
oder Nampais, am obern Golorato, auf welche ich im Laufe meiner 
fernern Beichreibung zu Sprechen fommen werde, hält Whipple, aber mit 
weniger Bejtimmtheit, für Berwantte diefer Nation. 

Bei dem Gifer, mit welchem die Regierung der Vereinigten 
Staaten ihre Aufmerkſamkeit auf alle noch unerforichten Yänderjtreden 
richtet, und bei ver Freigebigleit, mit welcher fie ftets ihre borthin ge 
jendeten Erperitionen ausrüftet, fann wohl ficher angenommen wer- 
den, daß in nicht ferner Zeit alle vorhandenen, bis jett noch unbelann-» 
ten Materialien gefammelt fein werden, die dazu dienen fünnen, einiges 
Licht über ven Urfprung, die VBerwanttichaft und die Vertheilung ver 
Indianerſtämme zwifchen ven Nody mountains und den Küften der 
Süpfee zu verbreiten. 

Jedenfalls halte ich die Stämme ver. Eingeborenen in ven Thälern 


*, Whipple’s report upon the Indian tribes, P. R. R. Ill. pag. 18. 
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des Gila und Colorado, wenn auch unter fich verwandt, Doch jet ftreng 
geichieden von den zahlreichen Stämmen der Apaches und ver ſtädte— 
bauenvden AÄndianer, welche den umfangreichen Yanpftrich zwifchen dem 
Rio Grande, dem Rio Gila und dem Rio Colorado bevölfern, mag 
auch ihr Ursprung, wenn wir in das grauefte, für ung zur Zeit aber 
undurchdringliche Altertbum binauffteigen, immer verfelbe bleiben. 
Sollten fih aber noch von den Grbauern der Caſas Grandes am Gila, 
Glemente unter den jet vort lebenden Pimos und Maricopas befinden, 
jo find diefelben fo ſehr mit letzteren verſchmolzen, daß fie als nicht 
vorhanden betrachtet werden fünnen. 

So hat ſich denn die Idee bei mir gebildet, daß die oben aufge: 
zählten Andianer- Stämme, die jegt am Gila und Colorado leben, auf 
demſelben Wege, wie die altmeritanifchen Völker, eingetroffen find, 
und zwar furz vorher, ehe diefe ihre Site am Gila und an dem von 
dort aus bevölferten Nio San Francisco und Colorado Chiquito auf 
gaben, und gegen Süden zogen. Im Sabre 1539 nämlich, als der 
Padre Marco veNica, auf feiner Forſchungsreiſe nach dem Königreich 
Cibola, ven Gila berührte, ſtieß er dort auch auf volfreihe Städte und 
Unfievelungen (Gafas Grandes), die nicht mit den damals fchon im 
Thale des Colorado anweſenden Yuma-Stämmen in Verbindung 
jftanvden #5), über welche die erjten Nachrichten von Alarchon vom 
Jahre 1540 herrühren. Ich fage auf vemfelben Wege, denn ob nun 
von Norven oder Weſten, aus beiven Richtungen fteht einem wandern: 
ven Volfe nur ver eine directe Weg über die Halbinfel von Californien 
nach diefen Flüſſen hin offen, invem waſſerloſe Sandwüſten und un— 
zugängliche, tiefgefpaltene, felfige HSochebenen Neu-Mexico in einem 
weiten Bogen von Weften nach Norden fo einfäumen, daß, wie ich im 
Berlauf meiner weitern Bejchreibung beweifen werde, jeder Gedanke 
an eine Ginwanderung von dort her fogleich aufgegeben werven muß, 
wenn nicht, was bei einem Hinblick auf jene Territorien kaum denk— 
bar ift, eine ſelbſt den jetigen Eingeborenen verborgene Straße ent- 
bedt wird. 
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Der Umftand, daß die Gingeborenen am Gila in ihren, freilich 
nicht weit hinaufreichenven Erinnerungen und Traditionen, nichts von 
den Erbauern der Caſas grandes wiſſen, und die Gebäude felbft nur 
als Ruinen kennen und gefannt haben; ferner daß, wie Albert Gal- 
fatin, ber nordamerifanifche Sprachforfcher (Eithnol. soc. I. 1845. 
pag. 203) über ven Gila redend bemerkt, „No trace of the 
Mexican language has been discovered in any part of that re- 
gion“, und wie Buſchmann in feinem Werfe „über die aztefifchen Orte: 
namen” I. Abtheilung pag. 71 ausdrücklich befräftigt, in ver Sprache 
der Gila-Stämme feine Aehnlichkeit mit der altınexicanifchen Sprache 
entdeckt werben kann, Tpricht vielleicht für jene Idee, nach welcher die 
einander fremden Völkerſtämme auf demſelben Wege, ohne mit ein- 
ander in Berührung zu fommen, an ven Gila und ven Golorado ges 
langten, und iſt deshalb vie an Ort und Stelle gewonnene, möge 
licherweife irrthümliche, Auffaffung verzeihlich. 

Da ich bei fortgefetter Reife vielfach auf Ueberrefte alter Bau— 
werfe jtieß, die im Zuſammenhange mit ven alten, wandernden Völ— 
ferftimmen ftehen müffen, fo behalte ich mir ein weiteres Gingehen 
auf diefen Gegenjtand 5is zur Befchreibung jener Nuinen vor, und 
begnüge mich hier vamit, meine Anfichten über die VBertheilung, vie 
Verwandtichaft und das muthmaßliche Ginwandern der Colorado— 
Stämme, mit denen ich in Berührung kam, dargelegt zu haben. 

Nicht ohne Anterefje wird es fein, wenn ich hier zwei arten bei- 
füge, welche von ven Gingebovenen ſelbſt herrühren, und bie fich ver 
eifrig forſchende und ſtets bevachtfame Gapitain Whipple *) von einem 
Yuma- .und einem Pai-Ute-Indianer im Sande aufzeichnen lieh. 
Beide geben Bilver vom Colorado, die in geographifcher Beziehung 
einander ähnlich find, in ver Bertheilung und Benennung der India— 
nerſtämme aber von einander abweichen. 


9— 


*) Pacific Railroad report. vol. III. Whipplen report on Indian 
tribes pag, 16. 
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Die Karte des Pai-Utes' deutet auf eine genauere Kenntniß des 
Landes, indem auf derjelben ver Lauf des New river in ver Colorado 
deſert, deſſen ich pag. 103 erwähnte, unter dem Namen Ha = withlmet- 
high, fo wie der Mohave river als Pah-ſa-wa-gare nievergelegt ift, 
welcher lettere Fluß fich, nach einzelnen, aber nicht unbeftrittenen An- 
gaben, auf unterirdiſchem Wege dem Golorado zugefellen foll. Auf 
fallend erfcheint e8 bei beiden, daß der Name „Yuma“ ganz fehlt und 
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ftatt vejfen ver Name „Cuchans“ angewendet worden ift. Wenn bier 
die Bezeichnung Cuchans gleichbeventend mit Yuma ſein follte, fo 
wäre das ein neuer Deweis, wie durch vie verfchievene Benennung 
eines und deſſelben Stammes, ebenfalls bei Korichern ver Glaube an 
mehr Stämme entjtanden fein kann, als in der That fih vorfinden 
und geweſen find, 


Es bleibt mir noch übrig, der Chimehwhuebes zu gedenken, ves 
einzigen Stammes im Thale des Colorado, der in feiner Beziehung 
zu der großen und weitverzweigten Nation der Yumas zu ftehen fcheint. 

Nach den von Gapitain U. W. Whipple gefammelten und von 
William W. Turner geordneten und erläuterten Materialien gehören, 
wie oben bemerkt, die Cuchans, Goco-Maricopas, Mohaves und Die- 
genos zur Nation der Numa-Ändianer. Aus denselben Quellen ent- 
nehme ich vie Behauptung, daß die Chimehwhuebes, Comanches und 
Cahuillos, allo Stämme, die zwilchen ven Küften der Südſee und 
Teras verbreitet find, als Nebenftämme ver Nation der Shofhone 
oder Schlangen-Ändianer betrachtet werden fünnen. 


Turner bemerkt ausdrücklich am Schluffe der unter dieſen Stäm- 
men gefammelten Vocabularien, zwijchen welchen unter einander ich 
nur felten Schwache Achnlichfeiten zu entveden verniag: „Alle Ein- 
geborenen, welche viefe Mundarten fprechen, gehören zu der großen 
Familie ver Shoſhone oder Schlangen Indianer. Diefelbe umfaßt 
die Shofhones im füplichen Oregon, die Utahs in ver Nachbarfchaft 
des großen Salzfees, und dann, fich gegen Süden und Weſten er: 
ſtreckend, die Pah-Utahs wetlich vom Colorado, fo wie die Indianer 
der Miffionen im ſüdlichen Kalifornien, als die Kizh (von San Ga- 
briel), die Netela (von San Juan Gapiftrans) und Die Kechi (von 
San Luis Rey). Gegen Südoſten endlich die Somanches der Prai- 
rien, auch Hietans und Paducas genannt.” — — — 


„Die Ehimehwhuebes find eine Bande ver Bah-Utahs genannt 
28 * 
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Ba NYutes, Pai Utes, Piutes, Piuches ꝛc.) d. h. Fluß-Utahs, von Deren 
Sprache durch den Häuptling des Stammes ein Wortverzeichniß ge— 
wonnen, und zum erſten Male veröffentlicht worden iſt. Daſſelbe 
ſtimmt ſehr nahe mit Simpfſon's Utah- und Hale's Oſt-Shoſhone 
Wortverzeichniß überein.“ 

Ueber die Stärke ver Bevölkerung im Thale des Colorado ſprach 
ich bei einer frühern Gelegenheit (pag. 276), und wiederhole ich hier, 
daß die älteſten Angaben über dieſelbe ebenſo unſicher erſcheinen, wie 
die neuern, denn beide beruhen nur auf oberflächlichen Abſchätzungen. 
Ich glaube nicht an eine weſentliche Verminderung der Zahl der dor— 
tigen Eingeborenen, die durch aufreibende Krankheiten, durch Hungers— 
noth oder durch verderbliche Kriege bewirkt worden wäre. Die kräf— 
tigen Geſtalten, die nur durch günſtiges Klima, durch geſunde Bewe— 
gung, namentlich des Schwimmens, und durch ein Leben des Ueber— 
fluffes eine ſolche phyſiſche Ausbildung erhalten konnten, ſprechen 
allein fchen gegen vie Annahme einer Verminderung. Ebenſowenig 
iſt es wahrfcheinlich, daß in neuerer Zeit eine Vermehrung ftattgefun- 
ven bat, denn nach ven Beobachtungen, vie ich dort anftellte, reichte 
ver junge Zuwachs nur gerade jo weit, um bie auf gewöhnlichen 
Wege Abfterbenren zu erfegen. Gine Frau mit drei Kindern jcheint 
zu den Seltenheiten zu gehören, da aber die Männer im Befig bis zu 
fünf Frauen find, fo entjtehen Dadurch Doch ziemlich jtarfe Familien. 

im Verlauf ver Beichreibung ver Flußreiſe, fo wie in meinem 
eriten Neifewerf habe ich jo vielfach und ausführlih unfern Verkehr 
mit ven Gingeborenen zu ſchildern gefucht, daß es wohl feiner weitern 
Veichreibung ver Sitten und Gebräuche ver Indianerſtämme im 
Thale des Golorado bedarf. Ebenſo glaube ich dargelegt zu haben, 
daß dieſe Adderbau treibenven Stämme als ein harmlofer, frievliebenver 
Dienichenjchlag bezeichnet werden können. Es ift wahr, dieſe Wilden 
find dazu geneigt, die fie befuchenvden Fremden mit einen gewiffen 
Mißtrauen zu betrachten, jedoch wohl nur aus dem Grunde, weil ſie 
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ihre Freiheit bevroht glauben, denn die Gerüchte, welche ver weißen 
Race immer vorangehen, und ihren Weg bis zu ven im abgefonvert- 
ften Winfel lebenden Gingeborenen finden, find gewiß nicht Vertrauen 
erweckend. Deshalb wurben auch die Milfionen San Pedro und San 
Pablo, welche die Spanier vor einem Jahrhundert an der Mündung 
des Gila gründeten, nur furze Zeit von ven Mumas geduldet. Spas 
nifche Abenteurer, vie funfzig Jahre ſpäter dafelbjt eine Kolonie an: 
fegten, fielen ebenfalls als Opfer des tief gewurzelten Mißtrauens. 
AS fpäter im Jahre 1849 ver Golddurſt Emigranten auf ver Gilas 
Straße nach Kalifornien führte, hatten diefe wiederum von den Feind: 
feligfeiten der Numas zu leiven. Als man indejfen, wie Gapitain 
Whipple umſtändlich befcehreibt, ver Sache auf ven Grund ging, ftellte 
e8 fich heraus, daß die Wilden ven Weißen beim Uebergang über ven 
Colorado wefentliche Dienfte geleiftet hatten, und viefe, zum Danfe 
dafür, den armen Gingeborenen von ihrem Mais raubten, was dann 
die erfte Beranlaffung zu feindlichem Auftreten gab. Dorthin gejen- 
dete Truppen der Bereinigten Staaten ftifteten während eines kurzen 
Aufenthaltes daſelbſt Frieden, und wahrfcheinlich mit ver Gewalt ver 
Waffen. Später errichtete eine Bande verworfener Menfchen, an de— 
nen bie weftlichen Grenzen der Vereinigten Staaten reich find, nahe 
der Gila- Mündung eine Fähre, und mißhandelte auf die frechfte 
Weiſe die mit ihnen verfehrenden Eingeborenen. Diefe, fih Herren 
ihres eigenen Yandes wähnend, erfchlugen vie räuberiichen Eindring— 
linge, befreiten die Welt von einer Notte Miffethäter, ladeten aber vie 
Unzufriedenheit ver Vereinigten Staaten auf fih. Mit Waffengewalt 
wurde abermals der Frieden hergeftellt; es entjtand zum Schuß ver 
Weißen gegen die Eingeborenen Fort Yuma, und wurde fomit, freilich 
ohne Abjicht ver Regierung, der Grundſtein zur vollftändigen Verderbt— 
heit eines, mit vielen und Schönen Fähigleiten ausgerüfteten, aber wilden 
Menfchenjtammes gelegt. Denn, ich wiederhole e8 abermals, und mögen 
meine Worte einen weiten Weg und an rechter Stelle Eingang finden, 
wo regulaire Truppen ver Vereinigten Staaten von Nordamerika fich 
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unter ven Kingeborenen des Yandes hinwenden, da befinden fich in 
ihrem Gefolge alle nur denkbaren Yafter, und wo man früher nur 
wilde, ich füge Hinzu grauſame Krieger und hart arbeitende Squaws 
erblicte, da zeigen ſich thieriſch betrunkene, feige, votbhäntige Männer, 
und träge, durch ihren Umgang mit den Zolvaten erfrantte Weiber, 
vie mit ihren Lafterhaften Yehrern int Genuſſe des Feuerwaſſers wett: 
eifern. 


Der noch unverborbene Mohave iſt nicht blind für ven ſogenann— 
ten Segen der Givilifation, er ficht feinen Bruderſtamm unter 
dem Ginfluß dieſer Givilifntion immer tiefer finfen, er ficht, ihn 
herabgewürdigt unter pas Thier, er Sicht ihn als Sclaven in feinem 
eigenen Lande und erfennt, daß eine dunkel gefärbte Haut die Ans 
jprüche auf Gervechtigfeit vernichtet, Die der Anbianer wie der Neger 
vor feinen weißen Unterdrückern erheben könnte. 


Wie ich nach meiner Nüdfehr in Europa erfahren habe, weigern 
die Mohaves fih ftanphaft, die Grrichtung eines Militairpoftens in 
ihrem Thale zu geftatten; fie erllären, daß Reiſende ſtets unbeläftigt 
ihr Territorium betreten fünnen, daß fie fich aber, mit aller ihnen zu 
Gebote jtehenvden Macht, ver Gründung eines Forts entgegenſetzen 
würden; fie jind noch einfältig genug zu glauben, daß ver Boden, ver 
mit der Alche ihrer Väter vermifcht ift, und ven fie als ein freies Eigen: 
thum von ihren Vorfahren übernahmen, ver Boden, auf dem ihre Wig- 
wams jtehen und deſſen Zeugungsfraft fie auf frievfiche Weife ihren Un: 
terhalt entnehmen, auch von fremden Menſchen heilig gehalten wird; 
fie find noch furzfichtig genug zu glauben, daß Nationen, deren Yänder 
fie nicht plündernd und raubend heimfuchen, auch bei ihnen nur be: 
juchsweife erfcheinen werden! 


Doch das Gefchid des Schönen und freien Stammes der Mohaves 
ift befiegelt, fein kräftiger Geift wird mit Waffengewalt gebrochen wer: 
den, und wie wir an Taufenden von Beifpielen fennen gelernt haben, 
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und wie der Mohave es an feinem Yuma-Nachbarn jetzt täglich wahr: 
nehmen fanı, wird auch hier ver dem Elend preisgegebene, rechtmäßige 
Befiter des Landes fich bettelnd der Thür feines Unterbrüders nahen, 
und von diefem mit Füßen fortgeftoßen werben. *) Das Gefchid einer 
jetst noch freien Nation ift befiegelt, und ein neuer Fluch gejellt fich 
bald zu ven unzähligen, vie auf denjenigen ruhen, welche e8 verftanden, 
ſich Durch eine verbrecherifche Politif ver fie Hindernden Gingeborenen 
zu entledigen und die fich ſtolz „Natives“ nennen. 


Ohne in die Nolle eines Weltverbefferers fallen zu wollen, 
wage ich es doch, hier eine Frage aufzuftellen, eine Frage an alle die— 
jenigen, die mit frommen Mienen überall eine Fügung ver Vorſehung 
zu erfennen glauben, an diejenigen, vie mit dankbarem oder undank— 
barem Gemüthe fich, fo viel ihnen beliebt, von ven lebenden over leb— 
lofen Schäßen ver freigebigen Natur zueignen, an diejenigen, bie in 
dem menfchlichen Geifte einen göttlichen Funken, in vem Menfchen felbft 
das edelſte Werf einer weifen, ſchöpferiſchen Hand erbliden; aber auch 
an diejenigen, die den Werth des Menfhen nach feiner Farbe und 
demnächft nach feiner Stellung oder nach feinem Reichthum beftimmen, 
und das edelſte Werf ver Schöpfung, mitſammt dem göttlichen Funken 
um blitzendes Gold veräußern, an Alle, Alle richte ich die Frage: 
„Wurde die indianiſche Nace geichaffen, um mit Ueberlegung ausge- 
rottet zu werben ? Wurde ver Neger zum Berfauf auf die Erde geftellt?“ 


Doch wozu Fragen, die ſich Jeder auf die ihm bequemite, vortheil- 
baftejte Weife beantwortet, und die fogar von den Yehrern des Chriften- 
thums in Fällen, wo es ihnen Schaden bringen fünnte, vorfichtig um— 
gangen werben. Auf ven Gräbern hingeopferter Nationen erheben fich 
Bethäufer und Kirchen, und in venjelben, wo der Farbige nur ver: 
ſtohlen und ftreng gefchieven von ver eifernden, weißen Race belehrende 


*) Es find feine Phrafen, die ich bier einfcdhalte, fondern nur Aufzählungen 
von Thatiachen, beren Augenzeuge ich war. 
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Worte zu erhaſchen ſtrebt, wagt man es, ſich vertrauensvoll vor dem 
Gott zu beugen, vor dem es keinen Unterſchied der Farbe giebt. 

Ich fragte einſt einen Delaware-Indianer: „Ob er keine der vielen 
chriſtlichen Kirchen beſuche, die wie Pilze in ſeiner Nähe aus der Erde 
wüchſen?“ Mit eigenthümlichem Yächeln antwortete mir ver halbciviliſirte 
Jäger: „Zu viel Yügen in weißen Mannes Bethaus; Sagen: ſelbſt 
nicht ftehlen, ftehlen aber Indianers Yandz Sagen: liebe deinen Näch— 
jten, wollen aber nicht zufammen mit Neger beten. Biel Kirchen bier; 
Methodiſten, Katholiken, Proteitanten, Presbpterianer; alle Tagen : 
ſelbſt allein gut, andere Kirchen falich uud lügen. Alle Kirchen Lügen; 
Andianers Kirche, Wald und Prairie, ift gut, Wald und Prairie nur 
eine Zunge.” So antwortete mir der Indianer, aber er richtete auch 
eine Frage an mich, und zwar laffe ich diefelbe hier Wort für Wort 
folgen: „Du fommen von großes Yand, möchten da auch gerne Indianer 
plündern, Neger verfaufen, können aber nicht, fein Indianer, fein Neger 
da! hat Dein Yand viel Kirchen?” und als ich viefes bejahte, fragte der 
Indianer weiter: „Sagen in Kirchen in Dein Yand, ſchwarzgelleidete 
Menſchen: Meine Kirche allein gut? und fagen für Geld viel glatte 
Worte und lehren Gutes, was fie felbft nicht tun? und fagen: armer 
Indianer Schlecht, armer Neger ſchlecht, und Blaßgeſicht ohne Geld 
ſchlecht?“ So lautete des Delawaren Frage. Ach war verwundert, 
wußte Darauf nicht zu antworten und begann verlegen von anderen 
Dingen zu ſprechen. Der Delaware aber lachte und rief mir zu: 
„Ich veritehe, Dein Yand auch nicht beſſer; wo Menfchen fein, va Unter: 
prüdung und Unrecht.“ 

Diefes Gefpräh ſchalte ich hier blos als die Erzählung einer 
Thatſache ein, um darzulegen, welchen Begriff die Gingeborenen von 
ver ihnen vorgefpiegelten Givilifation, im Berfehr mit ciwilifirten Men— 
ichen, gewinnen, Leider und in den meisten Fällen richten fich die neuen 
Jünger ver Givilifation nicht nach ven Worten, fondern nach den 
Handlungen der Träger derſelben, und da dem Indianer als Verbre- 
chen ausgelegt wird, was ver Weiße ungeftraft thun darf, fo kann ver 
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Verſuch der Givilifirung der Eingeborenen auch als ver Anfang ihres 
Unterganges angefehen werben. 


Die indianischen Stämme, welche, obgleich durch weite Zwiſchen— 
räume von einander getrennt, doch einen gewiſſen Verkehr unter fich 
aufrecht erhalten, müſſen irre werten, wenn man ihnen fo viele ver: 
ſchiedene Religionen vorprebigt, die ſich alle hriftliche nennen, dabei 
aber als erfte Lehre aufftellen, daß jede andere Form der göttlichen 
Verehrung, die mit ihrer eigenen nicht übereinftimmt, zur ewigen Ver: 
dammniß führte. Wem foll ver wilde Gingeborene nun glauben? Er 
wählt den einfachften Weg, er traut Niemandem und gefellt fich Schein: 
bar dem zu, der ihm die bequemften Mittel zu feinem Unterhalt an vie 
Hand giebt. 


Das böfe Beifpiel nun empfangen die Gingeborenen von zahl- 
reichen Borläufern ver Givilifation, vie mit Necht als der Auswurf 
der Menschheit bezeichnet werden fönnen, und die nur den einzigen Zwed 
vor Augen haben, fih ungeftraft mit dem Gigenthum Anverer, fogar 
auch mit dem leßten ver armen Wilden zu bereichern. Die graufen: 
erregenven Vorfälle, welche vor einigen Jahren ver erjten Coloni— 
firung ver Territorien am Nebrasca und am Kanſas folgten, und die 
heute noch in jenen Gegenden an der Tagesordnung find, geben das 
befte, aber ein jehr trauriges Bild von dem Verfahren, welches in ven 
Vereinigten Staaten eingejchlagen wird, den Gingeborenen ihr Beſitz— 
thum zu entwinden. Hochgeſtellte Männer befinden fich gewöhnlich 
an der Spike folcher Bewegungen, und wo noch ein mitleiviges Herz 
beim Anblid ver Leiden ver zurüdgebrängten Race und ber verlodten 
erjten Einwanderer fchlägt, da ſchweigt es bald beim Hinblick auf den 
reichen Gewinn, den die kluge, aber gewiſſenloſe Landſpeculation 
eintrug. 


Doch zurück zu unſern Mohave-Indianern. Oftmals hörte ich 
von Leuten, von denen ich es am allerwenigſten erwartete, daß dieſe 


für die Givilifation unfähig wären. Auch Major Emory, deſſen ich 
am Eingauge dieſes Werfes erwähnte, und der ſich in feinem „Keport 
on the United States and Mexican Boundary survey“, die heftigften 
Angriffe auf Leute, welche ihn weit überragen, aber feine Anfichten 
und Meinungen nicht theilen, zu Schulden kommen läßt, Ipricht ven 
Indianern jede Bildungsfähigfeit ab. Ach behaupte hier Das Gegen— 
theil. Wenn das Bereinigte-Staaten-Militair, Das jet zum Schutz 
der Weißen unter die Indianer gefenvet wird y pa beftimmt wäre, 
die Rechte ver Indianer gegen die Weißen zu wahren, wenn ferner bie 
aus aller Herreu Länder zufanmengewürfelten Solvaten, anjtatt ihre 
viele müßige Zeit mit Trinken, Spielen und andern veriüchtlichen 
Yeidenfchaften hinzubringen, dazu angehalten würden, gleichlam als 
Yehrer der Indianer, Golonien zu gründen, Aderbau zu betreiben und 
als Polizei gegen die räuberiſchen Speculanten aufzutreten; wenn ber 
Branntiwein, ver Fluch der weitlihen Bevölkerung, Eingeborenen, fo 
wie Soldaten gänzlich entzogen würde, und wenn man, in vorkommenden 
Fällen, bei ven Wilden ven Glauben an die Straflofigfeit ver fie in ihren 
Rechten etwa beeinträchtigenden Individuen erjchütterte, Dann würde 
das tief gewurzelte Mißtrauen allmählich ſchwinden; ver wilde Wüften- 
bewohner würde fid) ebenfowohl zu ven guten Sitten und Gewohn- 
heiten hingezogen fühlen, wie jet zu ven tadelnswerthen. Aufſteigend 
von Stufe zu Stufe der Sefittung, geleitet von duldſamen und ver: 
ftändigen Miffionairen, würde er bald eine Stelle unter ven Nationen 
einnehmen, auf welche ver amerikanische Kontinent wohl Urfache hätte 
jtolz zu fein. 

Doch gewiß ift e8 leichter, Sünden und Uebel an Völkern zu ent- 
veden und zu tadeln, als ven Hleinften eigenen Fehler abzulegen. 
Wo man inveffen die Heberzengung gewonnen hat, daß feine Verfuche 
zur Beſſerung von Zuftänven, die wie ein eiterndes Geſchwür einen 
ganzen Erdtheil verunzieren, unternommen werden, oder wo bei folchen 
Berfuchen die Yeitung unkundigen, ja untreuen Händen anvertraut 
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wird, da gewinnt Jeder, ver eines gefunden Urtheils fähig, das Recht: 
rügend und tadelnd aufzutreten. Die Sclavenzucht und der Sclaven:- 
handel in Amerika werden einst im fich felbjt eine furchtbare, aber ge: 
rechte Strafe finden. Dod) leider bleibt ungeftraft das verbrecheriiche, 
ſyſtematiſche Verfahren, welches man dort einſchlägt, um eine ganze 
Menfchenrace bis auf die lette Spur auszurotten. 


Anmerkungen. 


NS. 16. Auf den Höben von Grünftein verdrängt wurde. 
Am. P. Blake in feinem geologiichen Bericht im Report of expeditions and 
surveys from the Mississippi to the Paeifie ocean*) vol. V. Geolog. 
rep. pag. 2 jagt: Der böcite Theil der Straße (der Gipfel der Berge des 
Iſthmus von Fananın) jcheint aus feitem Grünftein gebildet zu fein. Die 
‘ilafterfteine, welche zur Zeit der Seeräuber zum Bau der alten Straße ver: 
wendet wurden, find ebenfalls Bafalt und Grünften. — An einem Punkte, 
nahe der weitlihen Baſis der Berge, erblidte ich in der That einen Felſen, der 
in runde Blöde brach und vwerwitterte, äbnlih dem Zrapp und trachytiſchem 
Seftein. — Bon ben Niederungen fagt Blake: Die Erbe ift lehmig, fait ohne 
Sand und gefärbt durch Eiſenoryd und ſchwarze Streifen — anſcheinend 
Manganoxyd. — Diefelbe ift angefüllt mit foifilen Muſcheln; zweiſchalige 
finden ſich am bäufigften und unter dieſen erfannte ich Peeten und Tel- 
lina; andere Lager gebören wahricheinlich zum Genus der Turritella. Das 
tertiäre oder pojttertiäre Alter ift auf dieſe Weile angedeutet. — Die Stadt 
Panama liegt auf einer faft horizontalen, rotben Sandfteinihichte tertiärer For- 
mation. ” 

2) 2. 24. Erdpech. In den Küftengebirgen bes ſüdlichen Californien 
befinden fich zablreihe Stellen, an welchen Gropeh (Bitumen) aus dem Boden 
quillt, und durch die Sonnenglutb in halbflüſſigen Zuftand verfett, fich über 
nicht unbedeutende Flächen ausbreitet. Ich bemerkte dergleichen Naphta-Quellen 
an den Abbängen der Nüftengebirge, wie bei San Yuis Obispo; ich ſah fie in 
den Ebenen, wie bei Pueblo de los Angeles; ich beobachtete aber auch Maſſen 
dieies Bitumen, die in jenen Breiten auf dem Meere umberihwanmen und 





) Dei der fpäteren oftmaligen Erwähnung biefes umfangreigen Werles bebiene ih mid 


nur ber einfaben Dezeihnung: P. R. R, 


— 445 — 


aus ber Tiefe emporgelommen zu fein fchienen, in den merften Fällen aber 
wohl den Küften entführt worden waren, De Moiras erwähnt der „Asphalt— 
quellen“ bei Los Angeles im II. Bande (1844) pag. 337. Gine Aufzählung 
ber Tofalitäten, zwiichen dem Santa Clara» Thal und San Diego, eine Strede 
bon 44 Grad, wo bergleihen Theerquellen beobachtet worden find, befindet fich 
im P. R. R. VII. Geologie. rep. pag. 107. 

Bei umfichtiger Behandlung eignet ſich biefes Bitumen, wenn vermifcht 
mit Erde und Sand, vortrefflih zu Asphaltwegen und waflerdichten Dächern ; 
auch findet man in jenen Gegenden die Häuſer vielfach anf dieſe Weile gededt, 
woburd aber zur beißen Jahreszeit die Unannehmlichkeit für die Fußgänger 
entfieht, daß fie beim zu nahen Herantreten an die Häufer, von der erweid)- 
ten, niebertropfenden Mafle beiudelt werben. 

3) ©. 28. Die Ginführung der Kameele in Nordamerila. — 
Der „ehrenwerthe“ Jefferſon Davis, zur Zeit, als er den Poften des Kriegs: 
minifters ber Bereinigten Staaten beffeibete (1853 — 1857), unterftütte am 
meiften den Plan ber Einführung des Kameels. Seinen ernftlihen Bemühnngen, 
welche ſchon in frübern Jahren ihren Anfang nahmen, ift es faft ausſchließlich 
zu verdanken, baß der langgebegte Plan endlich zur Ausführung fam und Die 
Aufmerffamteit der Regierung, vorzugsweife aber bes Kriegs» Departements, 
immer mebr darauf bingelenft wurbe. Belannt ift es, daß von den Vereinigten 
Staaten Officiere nah Aegypten geſendet wurden, und zwar, um nicht mur eine 
Anzahl Kameele anzulaufen, fondern auch um bie Natur und bie Vorzüge ber 
verfchiedenen Racen förmlich zu ſtudiren. Die Zahl der in dem Staate Teras 
untergebrachten Kameele und Dromebare betrug im Sabre 1857 ſchon über 
achtzig. Die mehrfachen Berfuche, unter welchen die in dieſem Werke oftmals 
erwähnte Grpebdition bes Lieutenant Beale am meiften bervorragt, haben ge- 
lehrt, daß das Kameel, auch bei der norbamerifaniichen, theilweife fehr ungün— 
figen Bodengeftaltung, vortrefflih zu militairifshen Sweden verwendet werden 
kann, ſich Teicht alllimatifirt und fogar vermehrt. — Natürlich können nur lang— 
jährige Erfahrungen über das Reſultat diefes Unternehmens entfcheiden, doch 
unterliegt e8 wohl kaum noch einem Zweifel, daß bei einiger Energie und bei 
umfichtiger Behandlung der Thiere, die unmwirtblichen Regionen des nordameri- 
laniſchen Gontinentes in Zukunft zugänglicher werden müffen, Ueber die Ber: 
breitung bes Kameels ſiehe Alerander von Humboldt, Anfichten der Natur 1. 
Seite 88. 

4) ©. 29. Gruptidgeftein, welches von den Gipfeln ber Berge berab- 
gerolit zu fein fchien. Die Kette der Sandfteinhügel zwiſchen Pueblo de los 
Angeles und der Miſſion San Fernando, dehnt fi in der Richtung von 
W. N. W. nah O. ©. O. aus. Diefelben gehören ber tertiären Formation 
an. Siehe P. R. R. vol. III., geologic. rep. pag. 83. — Blale beichreibt 
biefe Euruptivfelfen mit folgenden Worten (P. R. R. vol. V. geologie. rep. 
pag. 75): Nahe dem Gipfel ber Hügel fand ich Gruptivfelfen, welde, ob- 
gleich ſehr verwittert, einen Tugelartigen Charakter zeigten, benn ber Abhang 
war mit Angeln bon verſchiedener Größe bededt, von welchen fich bie verwit— 
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ternden Theile allmählich fruftenweiie abſchälten. Diefeiben batten eine dunkele 
Farbe und enthielten viel Eiſenoxyd, welches fih durch dunkele Flecken aus- 
zeichnete. 

5) ©. 52. Sandftein und Granitielien, doch ſcheinen letz— 
tere, böber binauf vorberribend zu fein. — Bei der Einfahrt in Die 
Zan Arancisgmito » Schlucht bemerlt man mächtige Sandfteinfiraten (wahr— 
icheinlich tertiärer Formation, P. R. R. V. geologie. rep. pag. 58-59), die 
jaft horizontal Tiegen und wabrfceinlich fi von dem Gebirgen bis am bie 
Küſten der Südſee erftreden. Beim Hinaufgeben in die Schlucht erfcheint dieſe 
Strate mebr geftört, umd findet man dieſelbe mitunter durchbrochen und bie 
Bruchenden ſenkrecht emporgetrieben. Spuren von talfe und goldhaltigem Ge- 
ſtein Cichieferartig) werden fichtbar, und folgt alsdann die Granitformation, 
welche fi bis über den San Francisquito-Paß hinaus erftredt, und die Sand» 
fteinlage emporgetrieben nnd durchbrochen zu haben jcheint. Die Farbe des 
Granits ift grau und in bemfelben abwechſelnd, Sienit oder Glimmer vor— 
herrſchend; nahe dem Gipfel des Pafjes und im Paſſe ſelbſt tritt indeffen blen- 
dend weißer Granit zu Tage. 

6) S. 54 Hauptiählid Sandftein-Formation zeigten — 
Bfafe (P. R. R. V. geologie. rep. pag. 55) fagt in der Beichreibung ein- 
jener diefer Hügel: Der untere Theil des Hügels ift zuſammengeſetzt aus 
Sandfteinftraten von heller Farbe; die oberen Theile dagegen beſtehen aus be 
ventenden Maſſen vulkaniſchen Gefteins, welche regelmäßig geichichtet, fich zu- 
gleich mit dem Sandftein ſenken. Diefe Schichten enthalten Porphyr von großer 
Schönheit in mächtigen VBlöden, die feſt an einander gefilgt find. 

7) ©. 54. Das Utab- Territorium oder Great Bafin, von 
Col. Fremont zuerjt jo benannt (im Sabre 1845; Fremont's report of the 
exploring expedition to the Rocky mountains, and to Oregon and to 
North California, House Doc. No. 166, 1845), weil die Waffer in dem— 
jeiben feinen Abfluß nach Außen baben, umfaßt die ungeheuren Yänberftreden 
zwifchen der Sierra Nevada im Welten, und den Wablatch-Gebirgen im Often ; 
zwilchen ben Zan Bernardino-Gebirgen im Siden und dem Snafe river im 
Norden, mit einer durchſchnittlichen Breite nach allen Richtungen bin von 500 
bis 700 Meilen. Die Gricheinung diefes vollftändig abgeichloflenen Bedens ift 
um fo auffallender, als feine Oberfläche fih zu der bedeutenden Höbe von 
4000 bis 6000 Fuß Über dem Dieeresfpiegel erhebt. (Nach Ardmont.) Die Ober- 
fläche ift indeffen nicht, wie man vielleicht wermutben follte, eine umunter- 
brochene (bene, fondern Gebirgszüge erheben fich manerartig (Bergl. A. von 
Dumboldt Kosmos IV. ©. 435) auf verfelben, und faflen keſſelförmig um- 
fangreiche Thäler ein, im deren Mitte langgeredte Gebirgsabbänge, fchiefe 
Ebenen bildend, auslaufen. Aehnliche Thäler und fchiefe Ebenen hatte ich Ge— 
legenheit im Stromgebiet des Golorado zu beobachten. 

Die Trodenbeit des Great Bafin kann wohl mit Necht in Zufammenbang 
mit der fangen Kette der Sierra Nevada gebracht werben, die ſich wie ein 
Wall zwiichen erfterem und der Südſee binziebt, und mit ihren boben Gipfeln 
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den Niederichlag der Feuchtigkeit bewirkt, welche die Seewinde fonft fandein- 
wärts treiben würden. Ueber bie Wechſelwirkung des Mangels an Negen und 
ber Pflanzenlofigteit der Wifte, fiehe A. von Humboldt Anfihten der Natur II. 
©. 101: „Je vegetationsleerer die Fläche ift, je mehr fi der Sand erhitzt, 
deſto höher ziehen die Wolken, deſto weniger fann der Niederſchlag erfolgen. 
— — — Es regnet nicht, weil bie unbededte, vegetationsleere Sandfläche fich 
ſtärler erhitzt und mehr Wärme ausſtrahlt. Die Wüſte wird nicht zur Steppe 
oder Grasflur, weil ohne Waſſer keine organiſche Entwidelung möglich iſt.“ 

8) ©. 68. Gaſteca-Seéee, vergl. P. R. R. V. geolögie. rep. pag. 47 
Das Salz in dem Seebett ift augenicheinlich bei der Verdunſtung des Waffers 
zurückgeblieben, welches fich dort zu naffen Iahreszeiten anfammelt. Daſſelbe 
bildet eine mehrere Zoll ftarte, weiße Arufte, die, einem Heinen Schneefelde nicht 
unäbnlich, einen eigenthümlichen Gontraft zu der grünenden Umgebung bildet. 
Die Winde entführen in Wolfen oder Wirbefwindfäulen den Saljftaub und be- 
fireuen die Nachbarfchaft in weitem Umtreife mit dem weißen Pulver, melches 
dann zu anderen Zeiten von dem niederſtrömenden Waſſer wieder in das 
Seebett zurüdgewaichen wird. 

Das Salz rührt wahrſcheinlich von den tertiären Aufſchwemmungen ber, 
die fich zahlreich in jener Gegend befinden, und ift von der niederfchlagenden 
Feuchtigkeit oder von Quellen dur Filtrirung ausgeichieden. Da der Ser 
eine umfangreiche Strede biefer Formation entwäffert und keinen Abfluß bat, 
fo unterliegt es feinen Zweifel, daß bie Maffe des Salzes von Jahr zu Iahr 
langfam im Zunehmen bleibt. Süßwaſſer-Seen können alfo allmäblich ſalzig 
werden, indem fie bas Salz einer Altern Seeformation und nicht, wie in ben 
meiften Fällen, der Verbunftung von Gewäffern entnehmen, welche im Laufe der 
Zeit vom Ocean getrennt wurden. — Das Salz des Caſteca-Seec's ift bitter 
und widerlich, twahrfcheinlich in Folge des Vorhandenfeins bon Ghlormagninm. 
Auch Pflanzen, welhe dem Strande des Oceans eigentblimlidh, wachen in der 
Nähe des Caſteca-⸗See's, und unter diefen (nad Dr. Torrey) Schoberia cal- 
ceoliformis von der Orbnung ver Chenopodiaceae; fo wie eine Art der Sali- 
cornia, anfcheinend 8. fructicosa. 


9) ©. 58. San Amedio-Gebirge. Diefe hervorragende Gruppe bildet 
gewiffermaßen das füdweftlichfte Ende der Sierra Nevada, oder vielmebr die 
Scheidewand zwiihen letsterer und den Küftengebirgen. Jedenfalls aber gehört 
fie mit zum Syſtem der Sierra Nevada und zeigte wie dieſe, granitifches und me— 
tamorphofirtes Terrain, umgeben von tertiärer Formation. Bedeutende Maſſen 
von Schmwefelantimen > Erz befinden fih in den Schluchten dieſes Gebirges. 
(P. R. R. V. geologie. rep. pag. 43 und 291.) 

10) ©. 62. Ganada de las Uvas. Dieſe Schlucht windet ſich in faft 
nördlicher Hichtung durch das Gebirge dem Tulare-Thale zu. Die fchroffen, 
Ipärlih mit Zwergeichen geſchmückten Seitenwände zeigen die Formation der 
Sierra Nevada, freilich nur im Heinften Maafftabe, nämlich granitiiches und 
metamorpbofirtes Geftein, welches am üblichen Ende der Canada, in erhöhten 
Grabe, mit ber tertiären Kormation bededt if. Im Granit erblidt man 
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abwechſelnd grünen und weißen Glimmer in bedeutender Menge. Dr. New— 
berry in ſeinem Bericht, P. R. R. VI. part. II. pag. 22, beſchreibt die Sierra 
Nevada in folgender Weiſe: Die große Maſſe der Sierra Nevada beſteht aus 
pintoniichem und vulkaniſchem Geftein; Granit, Gneiß, Glimmerjchiefer, und 
Porpbyr, Trapp, Trachyht u. ſ. w. mit gelpführenden, talligem Schiefer 
und Unarzadern. Diefe Straten, nachdem fie in weitem Umfange durch bie 
Wirkung des Waflers und des Gifens zertriimmert und zernagt werben, baben 
beim abermaligen Eirichten ibrer Beſtaudtheile, Das geldbergende Yager, welches 
die Baſis der Kette einfaßt, eniporgetrieben. Die zertrümmerten Maſſen find 
anſcheinend durch Waſſer aufgeſchwemmt und nach dem Gefet der Schwere ges 
ordnet werden, denn Das Gold, als der ichwerfte Theil der Mafle, wird auf 
dem Boden oder ſehr nabe demſelben gefunden, 


11) ©. 62. Pinus Lambertiana, ober die Zudertanne, ift fall 
durchgängig in allen Gebirgsgegenden von Californien verbreitet, ohne indeſſen 
Wälder zu bilden! Dieſelbe erreicht nicht felten einen Durchmeſſer von 10 Fuß 
und eine Höhe von 200 Fuß, und kann mit Recht, nach der Wellingtonia gi- 
gantea, als die Königin der Tannen bezeichnet werden. Dr. Newberry giebt 
im P. R. R. vol. VI. botanie. rep. pag. 42, eine ausführliche Beſchreibung 
dieſes Baumes. 

Der Name Zuckertanne rührt von dem merkwürdigen Umſtande her, daß 
aus dem Holz und den Wurzeln, vorzugsweiſe angebrannter und beſchädigter 
Stämme, zuckerähnliches Harz quillt, welches in ſeinen Eigenſchaften dem 
Manna gleicht, und von den Minenarbeitern ſehr geſucht wird. Dieſe Subſtanz 
iſt in dortigen Regionen unter dem Namen Pinite betannt. Das Reſultat einer 
chemiſchen Unterſuchung deſſelben giebt Blake im P. R. R. V. geologie. rep. 
pag. 264. Alexander von Humboldt „Anſichten der Natur II. S. 195" er— 
wäbnt der Pinus Lambertiana als einee Baumes im nordweftiichen Amerila 
von 210-220 Fuß Höhe. 

12) S. 64, Cervus Macrotis und C. columbianus. Diefe beiden ver- 
ichiedenen Arten find lange und vielfach filr eine und diejelbe gehalten worden, 
wozu die Aehnlichkeit in der äußern Gricheinung Veranlaſſung gegeben bat. Es 
bedarf auch in der That einer genauen Unterfuchung, um dieſe beiden fchwarz- 
ſchwänzigen Hirſche mit gleicher Geweibbildung von einander zu trennen. Pros 
feffor 3. S. Baird in Waſhington bat nach langem Forichen die beiden Spes 
cies als abgejondert von einander hingeftellt, und zwar als Cervus Macrotis 
(Say) oder Mule Deer und Cervus columbianus (Rich.) oder Black-tailed 
Deer, Vergl. P. R. R. vol, VIII. pag. 656 — 663. 

13) ©. 64. Die ſchnelle Berdunftung bes Waffers in deu 
Tulare- Seen, beträgt gemäß eines von Win. P. Blake finnreich ausgeführ- 
ten Grperimentes, in den Sommermonaten burhichnittlih an jedem Tage einen 
Viertel Zoll der ganzen weiten Wafferfläben. (P.R.R.V. geologie.rep. pag. 194.) 
Da diefe Seen feinen Abfluß haben, dagegen durch zahlreiche, ichnelle Flüffe und 
Bäche genährt werden, fo fann man annehmen, daß zur heißen Jahreszeit 
die Maſſe des verdbunftenden Wafjers, den, dur den jchmelzenden Schnee 
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vermehrten Zufluß weit überfteigt, und ein Fallen der Wafferfpiegel erzeugt. 
Die Urſachen für diefe auffallende Griheinung liegen nahe; die Seewinde, 
welche fait beftändig lanbeinwärts weben, jeten ihre Feuchtigkeit in den Küſten— 
gebirgen ab, und erft nachdem fie über weite, erhigte und Wärme ausjtrablende 
Flächen bingeeift find, erreichen fie die von feinen erböheten Ufern geſchützten 
breiten Wafferfpiegel. Die Temperatur der ſehr flachen Gewäſſer, die Tag für 
Tag den glühenden Strablen der vom wollenlojen Himmel niedericheinenden 
Sonne ausgefett find, träge ebenfalls zu der ungewöhnlich ſchnellen Abſorbi— 
rung bei, und mag auch bier der von den Ebenen ſenkrecht aufiteigende warme 
Luftfirom, welcher die Dunftbiäschen verbindert, fich zu zeriegen (N. v. Hum— 
boldt, Anf. d. Natur II. ©. 101), Grund der verhältnißmäßig jehr geringen 
Vegetation in ber nächſten Umgebung fein. 

14) ©. 94. Erdbeben. Ueber die Verberungen von Grichütterungs- 
wellen, welche theils ganz untrachytiſche, unvulkaniſche Yänder, theils trachyti— 
ſche, vullaniſche, wie die Cordilleren von Südamerika und Mexiko, durchziehen, 
ohne irgend einen Einfluß auf die nahen Bulfane zu üben, ſiehe A. v. Hum— 
boldt, Kosmos IV. ©. 230 und Anmerk. 29, S. 495. Demmach iſt es nichts 
Ungewöhnliches, daß die Erſchütterungswellen der Richtung der Bergletten fol— 
gen, wie ich es in der Näbe von Fort Tejon zu beobachten Gelegenbeit hatte. 
Die Haupt » Gebirgszüge Galiforniens erftreden ſich bekanntlich in der Rich 
tung von ©. D. nah N. W., und fann diefe Richtung in den meiften Fällen 
auch als die, der dort fo häufig ericheinenden Groerfhütterungen angenommen 
werben. 

15) ©. 102. Die geograpbifhe Lage der Colorado-Wüſte. 
Die unter dem Namen „Solorado defert“ allgemein befannte Ebene erftredt fich 
in nordweftlicher Richtung, vom Golf von Galifornien bis an die San Bernar- 
Dino » Berge, oder vom 32° bis zum 34° nördlicher Breite. Begrenzt wird Die 
felbe im Süden und Weiten von ben Kiftengebirgen und dem Gebirgszuge 
Alt» Californiens, während im Norden und Norboften, von den San Bernar— 
Dino» Bergen aus, ſich nadte Felfenfetten in weitem Bogen gegen Süden, bis 
über ven Colorado und Gila hinaus, nad Sonora bineinzieben und die Örenze 
beftimmen. Die ganze Lage der Wüfte fan, fogar mit ihrer unregelmäßigen 
wefllihen Grenze, als parallel mit der Kite bezeichnet werben. Die größte 
Länge berfelben beträgt "bundertundachtzig Meilen, die größte Breite nur fünf- 
undfiebenzig Meilen. Die geologiihe Formation der Witte ift ſehr einfach : 
ber bläuliche Lehm ift angeſchwemmtes Erdreich, die Kiesebenen und Kieshügel, 
nabe den Baſen der Gebirge, zeigen tertiäre oder pofttertiäre Formation. 

16) S. 103. Süßwaſſermuſcheln. (Will, P. Blake, P.R.R, p. 
235.) Umter den Mufcheln, welche in der Wüfte gefunden werben, befinden 
fid) folgende Arten: Gnathodon Lecontei, (Conrad) Planorbis ammon, Physa 
humerosa, Amnicola protea und Amnicola longinqua. Außer diefen wird, 
vorzugsmweile im nördlichen Theile ver Wüſte, die Anodonta Californiensis, 
(Lea) jehr häufig gefunden. Dieſe zeigen an, daß bie Anſchwemmungen von 
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ſüßem Waſſer berrübren. Die Gnathodon aber it ein Salzwaffer-Genus und 
wird in dem Schlamm der Seebuchten gefunden. Dieſe Muſchel ift im den 
uördlichen Tbeilen der Wüſte, wo andere Muſcheln ſehr baufig waren, gar 
nicht bemerkt werten, Zum erſten Male wurde fie entdedt nabe am Zalz reed, 
ungefähr 20 Meilen von feiner Mündung in den Garrizo:creef, Die tertiäre 
Kermatten ift cbarakterıfirt durch Fofſſilien, welche am Gartzo creef gelammelt 
wurden, nämlich Durch neue Arten der Ostrea, Pecten und Anomia. 


17) ©. 104. Waſſerlinien. Nach angeftellten Beobachtungen befinden 
fib Diele Wafferlinten nur ſehr wenig Über dem jetzigen Spiegel der Südſee. 
Veritdfichtiget man, daß De Nüfte bei San Pedro und entlang des Santa 
Barbara-⸗Canals, im nicht gar zu ferner Zeit eine FErhebung von 30 Fuß erfahren 
bat, (wie durch die Feſſilien in den Ufern erwieſen wird) und gedenft man ber 
beittaen Erdbeben, welche noch jett dieſen Theil Galiforniens fo vielfach er- 
ſchüttern, fo biegt e8 ſehr abe: den Göbenunterichied zwiſchen den bezeichneten 
Woflerlinien und dem Zpiegel der Südſee, wo überbanpt ein folcher exiſtirt, 
eben den Urfachen einer jolchen Bodenerbebung zuzuſchreiben. Ich ſpreche aljo 
von der Colorado-Wüſte, als von dem Bette eines alten See's. Das Waſſer 
dieſes See's entbielt aber außerordentlich vwiel foblenlauren Kalt, weichen es an 
den Ufern, vorzugsweiſe aber an den Kelten, kruſtenartig abjette, und zwar 
nicht nur beim allmäbligen allen des Waflers, fondern unter demfelben ; was 
aus dem Unftande bervorgebt, daß dieſelben ſpiralförmigen Muſchelarten, welche 
im Unzablan manchen Stellen ven Boden bedecken, auch in der zerbrechlichen Kruſte 
entbatten find. Felsblöcke, in Beden Des alten Sees, Die einft vom Waſſer 
bededt waren, find ebenfalls in eine ſolche Arufte eingebült, Merktwirdiger 
Weiſe befinden fih in den Spalten und Kiffen der naben granitiichen Gebirgs- 
züge, Anſammlungen dieſes fohlenfauren Kalles, fo wie das Waſſer mebrerer 
Quellen in dertiger Gegend mit diefen Stoffen ſtark geichwängert ift. Ge ift 
alfo nicht ſchwer zu erratben, wober dem frübern See der Kalk zugeführt 
wurde, mit welchen er feine Ufer iiberkruftete. 


18) ©. 105. Schlammopnlkane. Ueber die Ixrderihütterungen, welche 
von Wafler- und Dampfausbrücen begleitet find, fo wie über die Salſen und 
kleine Schlammvulkane, deren Gntftebung durch Gröbeben, unterirdiſchen 
Donner, Hebung einer ganzen Yanderitrede und einen boben, aber auf kurze 
Dauer beichränften Klammenausbruch bezeichnet ift, fiebe A. v. Humboldt, Kos: 
mos I. S. 232 und IV, ©. 258. 

19) ©. 110. Pilot knob. Das Neußere der Felfen diefes abgefonderten 
Verges zeigt eine fchwarze Farbe und eine Glätte, als wenn fie mit Firniß 
überzogen wären, weshalb die Sonne, zwiſchen dem nadten Geſtein fich ipiegelud, 
auf mertwürdige Weife blitst und jchimmert. Der Berg beiteht aus Granit, 
der von dunfelem, vullaniſchem Geftein (Baſalt) mauer- und pfeilerähnlich 
durchzogen zu fein feheint, P. R. R. V. pag. 112. 

20) ©. 122. Aehnliche Schlammvultane befinden fih an der Norbtüfte 
von Züdamerifa, 24 Meile in Süd-Süd-Oſt von dem Hafen Gartagena de 
Indias, und finden wir diefelben beichrieben von Alerander von Humboldt im 
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Kosmos IV. ©. 258. Kine merhwärdige Aehnlichleit in der äußern Erſchei— 
nung diefer fo weit von einander getrennten Gruppen, ift demnach gar nicht zu 
verfennen, 

21) ©. 125. Gohbuilla- Indianer, Der Name dieies Stammes 
kann nicht in Verbindung gebracht werden mit der Provinz Coahnila im 
nördlichen Mexilo. Buſchmann (iiber die ayteliichen Ortsnamen, I. Abtheilung 
S. 110) bezweifelt übrigens, daß der Name diefer Provinz azteliſch fei; nur 
die Schreibungen Quahuila und Gobaguila bei Arricivita, gewähren ihm Hoff- 
nung dazu; denn es fehlt nicht an Wegen, diefe zwei Formen aus dem Azte— 
liſchen etymologiſch zu erflären. 

Der Name „Gobuilla” auf der muthmaßlichen Strafie der Völkerwanderung 
dürfte indeffen doch wohl mit jenen Urvölkern im Zuſammenhang ftehen. 

22) &. 130, Chimney pealund Courthouſe rod. Diele beiden 
bervorragenden Felſen, weiche dem Reiſenden, der fi auf der Yaramie-Straße 
nah dem großen Salzſee den Scott blufis von Oſten näbert, ſchon auf mebrere 
Tagereifen weit fichtbar find, verdanken ihre phantaſtiſchen Formen den äußern 
Kinflüffen der Atmoſphäre, und find augenscheinlich Ueberrefte des übereinander— 
geichichteten Hochlaudes, welches fich jett, im Form von einer Neibe fchroffer 
Hügel, weſtlich von denselben erhebt, Der Chimney peaf bat als Unterlage einen 
fontihen Hügel von ungefähr 100 Fuß Höhe, deifen Abhänge einen Wintel 
ven 45° mit dem Sorizont bilden. Auf dem Gipfel diefes Kegels nun erbebt 
ſich die vierzig Auf bebe Säule, welche zu dem bezeihnenden Namen „Schorn- 
ſtein-Felſen“ Aulaß gegeben bat. Der Schaft hat eine runde Form und zeigt 
vertifale Seiten. Nach dem Zeugniß vieler noch leben den „Voyageurs*)“ ift 
derielbe bedeutend böber gewelen, und vor etwa 25 Jahren durch einen Blitz 
oder eine Grderichlitterung theilweile binabgeftürzt worden. Die correfpondirende 
Schicht, weiche die mriprüngliche Höhe des Echornfteinfeliens angiebt, ift übri— 
gens an den Scott bluffs leicht mieberzufinden. Gutes Gras und mebrere 
Mare Quellen baben die Nachbarſchaft des Ghimney peak zu einem beliebten 
Lagergrund der Salifornia-Gmigranten gemacht. (ine genauere Beſchreibung 
jener Region fiebe: Howard Stansburry, Exploration and survey of the 
valley of the great Salt lake of Utah pag. 51. 

23) S. 168. Buntfarbige Tradpt- und Porpbormafien. Bors- 
zugsweiſe zeigten jene Felſen rotbe, gelbe und braune Farben, und beftanden 
fie aus feſter Relfitgrundmafle mit Quarz- und Feldſpathkryſtallen. Bielfach 
bemerkte ih Nnarzkryſtalle, welde nicht unbedeutende Flächen bes Gefteins fruften- 
Abnlich bededten. Glimmerporpbyr und Synnitporphyr wechfelten mit Erfteren ab. 

24) 2. 168. Nieienbafte Sacteen. Wan erftaunt, wenn man biefe 
fleiihigen Gewächſe auf fteinigem, nabrungslofem Boden, ja, in trodenen Fels— 
rien Wurzel ſchlagen und zu einer riefenbaften Größe und Umfang gedeiben 
fiebt. Beichreibung der Cereus giganteus, fibe P. R.R vol. IV, pag. 36; 
der Echinocaetus, ibid. pag. 30. — lieber die Dimenfionen der Gacteen 
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vergl. 9. von Humboldt, Anſichten der Natur II. S. 178. Abbildung ber 
Cereus giganteus, fiche Möltbaniens Tagebuch sc. 1. Aufl. S. 366. 

25) 2. 174. Richtung Der Sebirgezügevon Nordweſten nach 
Sitdoſten. Thomas Antisell, M.D,P.R. R. VII. pag. 163, bat ſich jeben 
ausführlicher über die Richtung Der Gebirgszüge Des iüdlichen Neu-Mexiko aus» 
geſprochen. Derſelbe bat feine Beobachtungen vom Ola aus angeftellt, und 
bezeichnet Die Richtuug von Süden nad Nerden mit einer geringen Abweihung 
gegen Welten als durchgängig vorherrſchend. Die Richtung von Süden nad 
Korden ment er, als den langen, nnunterbrochenen Bergketten eigenthümlich, 
Die von Südeſt nach Nordweſt dagegen mehr den abgelonderten, vereinzelten 
Bergiechen. Letzteres läßt ſich ebeu auf die Gebirgsziige anwenden, welce, 
durch Wüftenftriche von einander getrennt, den Golorade, von der Mündung 
des Gila bis hinanf zum 36, Vreitengrade, in der angegebenen Richtung kreuzen, 
und theils von dem Strom durchbrochen, tbeils von Ibm umgangen werben. 


-. 


26) S. 175. Starte Cuarzadern. Der weiße Quarz, welcher in Adern 
und Gängen, von dev Tide eines Zelle bis zu zehn Fuß, anderes Geftein 
durchzieht, ſcheint Die auferordentlich ausgedehnte eruptive und metamerpbofirte 
Formation Oregons und Galiforwiens gleichlam zu chbarakterifiren. Denn nicht 
nur auf der ganzen Strecke am Golorado hinauf erblidte ich dieſelben zab.reich 
in den verſchiedenen Dimenfionen, fondern aud in allen Gebirgszügen weſtlich vom 
Golorade, welche ich berübrte, Die Quarzadern in Maripofas haben wegen 
ihrer Goldhaltigkeit große Berühmtheit erlangt, und it fogar eine Stadt nach 
dieſem Geſtein „Quarzburg“ genannt worden. Mehrere Müblen find an jenem 
Ort errichtet, um den Quarz zu zermalmen und das in denſelben entbaltene 
Gold zu gewinnen. Oft glaubt man vie eberreite künstlich bergeftellter Mauern 
zu erbliden, indem das die Quarzader einbüllende Geftein (metamorphofirter 
Eciefer) längit venwitterte und Die gegen Die Ginwirhumg der Atmoipbäre un— 
empfindlichen Zellen zurückließ. Doc gerade Diele mächtigen, weißen, glasar- 
tigen Quarzblöcke enthalten fein Geld, oder doch nur in fo geringer Maſſe, 
daß es nicht der Mühe lohnen würde, daſſelbe zu gewinnen. Die Ouarzadern 
am Golorado ſcheinen dieſer Art zu fein. 

27) ©. 178. Formation des Chimney rod. Gemäß der Ausfage 
von Leuten, welche ven Fort Yuma aus jenen Punkt beiuchten, fol die nächſte 
Umgebung dieſes bervorragenden Feliens gramitifch, der Felfen felbft aber eine 
emporgetriebene Eanpdfteinftrat fein. 

28) ©. 179. Aehnlich den Bewohnern des Nilthales. Wenn 
ich mich zu dieſem Bergleih veranlaßt fühlte, fo bezieht fich derieibe eben nur 
auf die Dandlungsweile der verfchiedenen Bölfer; denn die unerichöpfliche 
Fruchtbarkeit des Nilſchlammes geftattet feinen Vergleich mit dem fandigen Ab- 
fat des Colorado, der ungebeuren, größtentheils nadten Fellenregionen ent- 
frömend, nur wenig mehr befruchtende Beftandtbeife mit ſich führt, als das 
aufgelöſte Geſtein bietet. 

29) ©. 215. Half way range und River ſide mountains. Es 
iſt zu bedauern, daß die Bodengeſtaltung uns daran hinderte, ſo zu landen, 


— 33 — 


daß wir einen Ausflug in dieſe Gebirge bätten unternehmen Können, Im Text 
habe ih Schon angeführt, zu welchem Refuftate unſer Geologe nad einer ober- 
flächlichen Beobachtung gelangte. Es dürfte indeffen nicht ohne Wichtigkeit jein, 
hier eine kurze Beſchreibung derjenigen Gebirgszüge am Gila einzuichalten, 
welche in derſelben Richtung mit den obengenannten liegen, (von N. W. nad 
©. D.) und gewiffermaßen, wenn auch mit zablreiben Unterbrechungen, eine 
Fortſetzung ber. erfteren bilden. 

P. R. R. vol. VII. part. II. pag. 132. „Die Pig born oder Goat 
mountains find eine Reihe varalleier Gebirgszlige, welche fih von N. W. 
nah ©. D. erſtrecken. Auf deren gramnitiicher Baſis ruben dicke Yagen von 
weißen Guarzliefeln. Berner ſpricht Thomas Antifell auch von mächtigen Trapp- 
und Bafaltfchichten, welde, vom Gila aus weithin gezen Norden fihtbar, das 
ganze Terrain beveden, Reiches Kupfererz ift in den Goat monntains eben: 
falls gefunden worden. 

80) ©. 220. Pai-Ute-Indianer. Int alten ſpaniſchen Manufcripten 
ift diefer Name „Payuches“ geichrieben worden. In der That Hingt er, wenn 
von den Gingeborenen ausgeſprochen: „Payutſches.“ Der Name „Pah- Utah” 
ift erft in neuerer Zeit geichaffen worden, wabricheinfich weil man eine Bezie— 
bung zu ber weiter nördlich lebenden Nation der Utab- Indianer entdeden 
wollte, Unter den zahlreichen Bolabularien, melde Gapitain Whipple im P. 
R. R. vol. III. veröffentlichte, befindet fich auch eins der Chimehwhuebes, wel 
ches deutlich darthut, daß dieſer Stamm, obgleich zwiichen den Humas und Mo- 
baves lebend, doch im feiner Weile verwandt mit dieſen Nationen ift. 

31. ©. 225. Die Monument Bergkette fann als zuſammenhängend 
mit den zadigen Gebirgen betrachtet werden, welche, in der Nähe der Mündung 
der Bill Williams fort, den Colorado einengen. Ueber die Bergfetten am Colo— 
rado entlang in jenen Breiten, fo wie deren Alter, fiebe P. R. R. III. geo- 
logie. rep. pag. 59 und Marcou,s Reifejournal in demielben Bande S. 160. 

32) ©. 225 und 237. Ueber die mächtigen Bafaltlagen,, welche die aus- 
gebehnten Gonglomerat- und Sandfteinftraten an der Mündung der Bill Wil- 
ltams fort und weiteren Umgebung deden, ſiehe P. R. R. III. geologie. rep. 
pag. 50 und Marcos Reifejournal ibid. pag. 160, ferner Möllhauſens Tage: 
buch ꝛc. Anmerkung 24 ©. 493. 


33) ©. 238. Vermwitternden Berges. Die nachgiebigeren Gefteins- 
arten, welche ſich unterbalb der Trapp- und Baſaltmaſſen befinden, und ftel- 
lenweije bis zu einer Höhe von mehreren hundert Fuß hinaufreichen, mögen 
mit zu dem Entfteben ber phantaftiichen Gebilde auf den Höhen beitragen. Der 
Einfluß der Atmoſphäre zerſetzt ſchneller die Beſtandtheile, unterminirt tief das 
vulkaniſche Geftein, welches dann Der eigenen Schwere folgend, ſenkrecht ab- 
bricht und in Die Tiefe binabrollt. 

34) ©. 243. Theilweiſe granitiihe Kormation. W. P. Blake, 
ber Marcou's geologiiche Notizen, betreffend Whipple's Erpedition, ausarbeitete, 
erwähnt ebenfalls der granitiihen Sporne der Gebirge in bortiger Gegen, 
weiche mitunter bis an den Strom reichen. (P. R.R. geologic. rep. pag. 51.) 
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35) ©. 261. Formation der Needles. Marcon nennt diefes Ger 
birge einen Sporn der Eerbat-Bergkette, welche, vom Colorado aus, Das 
nächſte öſtliche, von N. W. nah S. O. laufende Gebirge iſt. P. R. R. III. 
Marcou's journal pag. 161. Auf der Reife, welde ich in Geſellſchaft des 
Herrn Marcon über dieſes Gebirge, von ©. nach N. am Fluß binauf zurüde 
legte, (vergl, Möllbanfens Tagebub ꝛe. S. 383), berührten wir die verſchie— 
denen Gefteinsarten in folgender Ordnung: votbbraune Trapp» Mandeliteine, 
mit einer Dede von Gonglomerat; rothen Sanditein und treidigen Lehm der 
tertiären Formation. Ferner große Adern rotben Porphyrs, Quarzit, Trapp, 
Gneiß, und endlich Granit mehr gegen Often. Näher am Fluſſe zeigte fich 
wieder Gonglomerat und ber weiße, faltige, metamorphofirte Lehm. 


36) ©. 277. Gines alten fpanifhen Manufcriptes, In der 
Bibliothel des Coll. Peter Force in Waſhington befindet ſich ein ungedrudtes 
Mannfeript vom Jahre 1799, welches berzugsweile das nerdweftliche Neu: 
Merico behandelt. Der Verfaffer, Den Joſé Cortez, ein ſpaniſcher Ingenieur: 
Officier, hatte daſſelbe in Form eines Napports ausgefertigt und wahr- 
ſcheinlich dem Könige überſendet. Es wurde indeſſen in London erſt aufgefunden, 
und gelangte bon dort endlich wieder nach Amerifa. Ten Theil, welcher die 
Indianerſtämme betrifft, finden wir überſetzt in Capt. Whipple's report upon 
the Indian tribes, P. R. R. vol. IH. part. 3 pag. 118. 

37) 2. 356. Glepbanten-Berge Wir kamen nicht nabe genug, um 
die geologiſche Formation diefer eigentbiimlichen Berge genau untericheiden zu 
Föunen, doch beobachtete ich ähnliche Erhebungen vielfach unter derjelben Pa: 
rallele zwifchen den Rocky mountains und dem Soda lafe, in dem befannten 
vulkaniſchen Gürtel. Oft erſchienen diefelben ala abgefonverte maſſive Yaba- Felder 
und Ztröme, oft als Gerölfe und Trümmerhaufen derielben Gefteinsart. Vor— 
zugsweiſe erblickte ich dergleichen an dem öſtlichen Abbängen der Francisco- 
Berge und zu beiden Ceiten ber Rocky monntains im Gebiete des Mount 
Tavtor, 

38) ©. 365. Domäbnlibe Auswüchſe. Weber die Demform im 
Trachyt, welche nicht mit der Form, ebenfalls ungeöffueter aber ſchlankerer 
Glockenberge zu verwechſeln iſt, wergleihe A. von Humboldt, Kosmos IV. 
S. 283, 

39) ©. 372. Bulfaniihe Formation im Blad Canon. Auf der 
ganzen Strede des Colorado, wo wir faft nie die vulkaniſche Formation aus 
den Mugen verloren, erblidte ich weder Gebirge noch Hiigelfetten, weiche in fo 
bobem Grade von furchtbaren vulkaniſchen Revolutionen geſtört zu fein ſchienen, 
als die, das Black Kanon bildenden Felsketten. Die Grihütterungen waren bier 
am beitigften und erreichten zugleich ibre nördliche Grenze, denn es beginnt 
dert das bobe Plateau, welches fih auf Hunderte von Quadratmeilen erftredt, 
und deſſen höchſte Kragen fih gegen neuntaufend Fuß über dem Meeresipiegel 
erheben. (Die Beichreibung bes Hochlandes folgt im zweiten Theile dieſes 
Werles.) 

40) ©. 376. Opal. Die meiſten Varietäten des Opals kommen in den 


Trümmern der Trachytbildungen vor, Doch fchließen ihm auch die Trachytfelſen 
ein, und zwar bald als Meine Adern, bald als Neiter. Vielfach reifte ich in jenen 
Regionen Über Etveden verwitterten Geſteins, welche mebr oder weniger mit 
Opalen beftreut waren. 

41) ©. 376. Quarzſterne. Meberall erfaunte ich die Heinen fechsedigen 
Säulen, weiche mit dem einen Ende an den Felſen baftend, letzteren entquollen 
- zu fein fchienen. Säule drängte fi an Säule zu den zierlichften Sternen zu— 
ſammen; auch hielt es nicht fchwer, mach dem Gntfernen derſelben, im Mittel: 
punkte die feinen Adern zu entveden, durch welche die merfwürdigen Gebilde zu 
Tage getreten waren. Kalzedon, Duarzfrpftalle und Opale erblidte ich vielfach 
in großer Anzabı, zwiichen ben trachptiichen Trümmern unter einander liegend, 

42) ©. 377. Theils durch Fäufer Der Gebrauch: wichtige Nach— 
richten durch Yäufer zu befördern, bat fich bei den eingeborenen Stämmen von 
Nordamerifa ſowohl als von Elidamerifa aus dem graneften Alterthume bis auf 
den beutigen Tag erbalten. Je nah der Stufe der Gultur, aber auch der 
Bovengeftaltung, finden wir die Art der Beförderung von Nachrichten bei den 
verfchietenen Völkern ausgebildet und erganifirt. Während vor Jahrhunderten 
der erſchöpfte peruaniiche Läufer auf der Kunſtſtraßſe der Inkas (A. von Hum— 
beidt, Anficbten der Natur II. S. 315) dem an der Station barrenden Weiter- 
beförderer ſchon aus der Ferne die betreffenden Nachrichten zurief, wandert jetst 
ber Bewohner des Golerado-Thales müblam auf gefährlichen Pfaden fiber zadige 
Gebirge, oder benutst, ähnlich den fchmwimmenden Poſtboten des untern Nie de 
Suancabambo in Südamerika, (N. von Humboldt, Anfichten der Natur IL 
S. 351) den Strom als feine Straße. Bündel leicht ſchwimmender Binieu 
unterfiügen den Golorado-Boten, wie der leichte Holzblod den jüdamerifaniichen 
Schwimmer. 

43) ©. 380. Nörblide Grenze der vullfaniihen Felsmaſſen. 
Siehe oben, Anmerkung 839. 

44) ©. 428. Don Joje Cortez. Ueber das Vianufcript befjelben, ſiehe 
oben, Anmerkung 36. Bei genauer Prüfung der Beichreibung der Tamajabs 
in diefem Manuſeript, muß jeder Zweifel dariiber fehwinden, daß die ale Ta- 
majabs bezeichneten Kingeborenen die jetigen Mobaves find. Capitain Whipple 
erHlärt den Namen Mobaves als entitanden aus dem zufanmengejetten Wort 
Ahmokhave, von Hamook, orei, und habec, Berge oder Gebirge, alſo „drei Ge— 
birge.“ Leider ift er aber bis jetzt noch nicht mit dem Vorichlag durchgedrungen, 
die drei Gebirge, von welden der Name Ahmokhave oder Mohade zweifelsohne 
entnommen, weil fie das Mohave-Gebiet begrenzen und durchkreuzeu, ebenfalls 
mit indianiichen Namen zu belegen. Demnach würde die Hauptberglette auf dem 
linten Golorade-Wier des Thales der Mobaver, „Hamook-habi“, die Needles 
„Aseientic-habi** und das weſtliche Gebirge „Havic-habi“ heißen. 
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Andree, Dr. K., Sorfchungsreifen in Arabien und ON-Afrika nach 
den neueflen Entdelungen von Burton, Speef, Krapf, Reb- 
mann, Erbardt u. A. Mit 8 Tonbilbern und zahlreichen ein— 
gedruckten BSR und 1 Karte, gr. 8. 2 Bände. broc. 
a Ban .. .» . . eirca 23 Thlr. 

Andersfon, Ebarl. J., Reifen in Sidwel- -Afrika bis zum See 
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Mökern, Philipp van, Oſtindien, ſeine Seſchichie, Cultur und 
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mation bdefleiben. — lebergang Über denielben. — Das zweite Thal. — 
Yager am Rande deſſelben. — Wafjer- und Futtermange, — Sturm, 
Regen und Schnee. — Ruhetag. — Erzählung der älteften Geichichte von 
St. Louis. 


Am 23. März begannen wir alfo unfere Yanderpedition auf dem 
linken Ufer des Colorado. Die fröhlid lärmenven Haufen der Mo— 
have» Indianer hatten wir verlafjen, und faum dreihundert Schritte 
vom Fluffe befanden wir uns Schon auf ver Kiesebene, auf welcher wir 
dem von Lieutenant Beale und jeiner Kameel- Grpedition gebrochenen 
Pfade in nordöſtlicher Richtung folgten. Unfere Geſellſchaft bejtand 
aus Lientenant ve, Dr. Newberry, Herrn von Ggloffftein, Dir. 
Peacock und mir, nebjt zwei Küchen, zwei Dienern und fechs merifani- 
ſchen Packknechten; begleitet wurden wir von vier und zwanzig Sole 
daten mit fünf Padknechten, unter vem Befehl des Lieutenant Tipton, 
was unfere ganze Gejellichaft auf fünf und vierzig Mann brachte, 
Die Zahl ver Maulthiere betrug ungefähr hundert und funfzig Stüd, 
von denen etwa achtzig unfere Yebensmittel, Juſtrumente, Zelte und 

Mölldaufen, Forſchungsreiſen I. 1 
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ſonſtige Lagerequipage trugen, und wenn die Thiere ſich nur in einem 
beſſern Zuſtande befunden hätten, ſo wäre es eine zwar kleine, doch 
ſtattliche Expedition geweſen, vie in langer Reihe auf der anſteigenden 
Ebene dahinzog. 

Mein erſtes Gefühl war, trotz der Schwerfälligkeit, mit welcher 
mein Maulthier dem Zügel und ven Sporen Folge leiſtete, das einer 
großen Behaglichkeit; wir waren ja von nun an Herr unjerer eigenen 
Bewegungen, und brauchten Sandbänke und verborgene Klippen nicht 
mehr zu fürchten. Es ijt wahr, wenn wir oftmals unjere darbenden 
Thiere, um ihnen die Arbeit zu erleichtern, am Zügel führten, fo wur- 
ven wir lebhaft an das „Winden des Srplorers über Untiefen hinweg“ 
erinnert, doch der Gevanfe: nicht auf beitinnmte Räumlichkeiten be— 
ichränft zu fein, jo wie auch die gefunde Bewegung verurfachten,, daß 
wir nur die Pichtjeiten unjerer Expedition im Auge behielten und von 
einem fo friichen Muthe beſeelt wurven, als ob wir eben erft Die Hei— 
math verlaffen hätten. Geführt von \reteba und feinen Kameraden 
Kolhoforao, Hamotamaque und Juckeye entfernten wir uns immer 
weiter vom Colorado; die Eingeborenen jchienen im Allgemeinen eine 
gewiffe Abneigung gegen vie dürre, fteinige Ebene zu hegen, denn 
rüdwärts ſchauend erblidte ich hin und wieder die obere Hälfte von 
dunfeln Sejtalten, die mit den Augen neugierig unfere Bewegungen 
verfolgten, und hinter ihnen dehnten fich, wie ein grünendes Feld, die 
Kronen der Cottonwoopbäume aus, faft gänzlich ven fonnigen Spiegel 
des Stromes verbergend. Schmale Rauchfäulen bezeichneten unfer 
altes Yager, weit gegen Süden aber verrieth eine vunfele Wolke, 
welche wirbelnd dem Dickicht zu entjteigen ichien, die Bewegungen ves 
fleinen Dampfbootes. 

In gemejjenem Schritt ging es balv über weite Streden des 
mojaifartig mit Kieſeln betreuten Bodens, bald hinab in fandige und 
felfige Schluchten, welche allmählich durch den heftigen Sturz großer 
Waſſermaſſen entjtanden waren; doch immer höher hinauf gelangten 
wir in vem Grade, als wir ung dem öftlichen Gebirgszug näherten. 
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Trotzdem wir uns in einer wirklichen Wüſte befanden, gab es 
doch Manches zu ſehen und zu beobachten. Die Außenlinten der 
zadigen Gebirgszüge, befonders aber ver Blad mountains, deren djt- 
licher Verlängerung wir zujogen, veränderten fich mit jever Minute, 
und immer neue, phantaſtiſche Normen traten aus den verworrenen 
Felsmaſſen hervor. Buntes Geftein mancher Art, vorzugsweile aber 
Baſalt, Grünftein, vielfarbiger Porphpr, Duarz, Achat, Jaspis, Gar: 
neol, Calzedon und Obſidian, bevecdte dicht ven Boden, und zwilchen 
diefem ſchlüpften zierlihe Hornfröſche und fchöngezeichnete Eidechſen 
umher. Auch die Cacteen erregten unjere Aufmerkſamkeit; nicht durch 
kräftigen Wuchs oder durch gruppenweifes Zufammenprängen, fondern 
durch die verichievenen Arten, welche wir Eis dahin im Thale des 
Stromes nod nicht bemerkt hatten; unter vielen die ftranchartige, 
furchtbar bewaffnete Opuntia Bigelowü, die breitblätterige, fnospen- 
reiche Opuntia basilaris, O. erinacea und Echinocactus polyce- 
phalus. Dr. Newberry ſowohl, als ich ftiegen vielfach ab, um Exem— 
plare für unfere Sammlungen zu fichern, und erlebte ver Doctor bei 
dieſer Gelegenheit einen neuen Unfall, ver von ven böſeſten Folgen 
für ihn hätte fein können, glücklicher Weile aber nur ein leichtes Un— 
wohlfein für die mächiten Tage verurfachte. Gr war nämlich im 
Begriff, fein Thier zu befteigen, als viefes, vor der Botanifirmappe 
fih ſcheuend, ihn zu Boden warf, und zwar fo, daß er noch mit dem 
Fuß im Bügel hängen blieb. Zufällig vannte das Thier gegen das 
meinige, wobei ed mir gelang, vafjelbe zum Stehen zu bringen, nach— 
rem ed dem Doctor nur einige Schritte weit gefchleift hatte. Ich weiß 
nicht, wer von uns Weiden ven größten Schreden empfunden hatte; 
für mich war es jedenfalls ein gräßlicher Anblick, als ich meinen Freund 
in diefer Gefahr fchweben ſah; und hatte ich ſchon als einziges Ret— 
tungsmittel meine Büchfe gehoben, um ven tückiſchen Mauleſel mit: 
teljt einer Kugel vurch den Kopf am Gntlaufen zu hindern, als er 
gegen mich anrannte. 

Ungefähr neun Meilen hatten wir zurüdgeleat, als wir das 
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breite, aber trockene Bett eines Gießbaches erreichten, und Iretéba 
uns meldete, daß wir in demſelben Waſſer finden würden. Wir folg- 
ten daher dieſer natürlichen Straße aufwärts, und befanden uns nach 
kurzer Zeit zwiſchen vulkaniſchen Felsmaſſen, die ſich bald als runde 
Hügel, bald in Zuckerhutform aus der Ebene erhoben, und dieſe end— 
lich ganz verdräugten. Blumen und kleine Grasflächen, welche unter 
dornigen Mezquitbäumen hervorlugten, deuteten auf vie im ſandigen 
Boden entbaltene Feuchtigkeit, und als wir zwei Meilen in der ſich 
verengenden Schlucht aufwärts geritten waren, ſtießen wir zu unſerer 
Ueberraſchung auf eine Reihe verkrüppelter Weiden und Cottonwood— 
bäume. reteba bezeichnete uns die Stelle, wo wir Waſſer finden 
würden; es war eine Auehöhlung im Boren, in welcher wir noch 
etwas Feuchtigkeit entvedten, vie aber, nachdem fie gereinigt war, To 
viel Waffer lieferte, daß wir nicht nur zu unſerm eigenen Bedarf 
einen binreichenden Vorrath erhielten, ſondern auch am folgenden 
Morgen jeven unterer Thiere einen halben Gimer voll darreichen 
fonnten. Mit vieler Mühe erjtieg ich kurz vor Abend noch vie nächite 
Anhöhe, von wo aus ich die Umgebung zu überjehen vermochte, und 
war eritaunt, ale ich meine Vlicde auf vie chaotiſch übereinanver ge- 
jtürzten Felsmaſſen richtete, Die nicht mit einem Gebirge, jondern mit 
den Trümmern eines Gebirges Aehnlichkeit hatten. 

Ueber mächtigen Anhäufungen von vulfaniichem Gerölle erhoben 
fih die Formen von Burgen, Wällen und langen Mauern; mande 
regelmäßig und ſenkrecht, wie um Jahrtauſenden zu trogen, andere 
wieder gefpalten und überhängend, als ob Die geringite Erſchütterung 
fie hinabzuftürzen vermöchte. Die dunfele, ſchwarze und röthliche 
Färbung des Gefteins hob den wilden Charakter dieſer vegetationd- 
lojen Felſenwüſte, aber über viefelbe hin wölbte fich ver reine, präch- 
tige Abenphimmel; in duftigem Blau ſchwammen die fernen Gebirge: 
züge; wie ein leichter Nebel lagerte fich ver Rauch ver Feuer vor mir 
in der Schlucht, und friedlich fchaute die bleiche Scheibe des Mondes 
auf dieje leblofe Wildniß. Ich befand mich bald wieder im Lager bei 


— 


meinen Gefährten; der Abend war milde, und ſo vermißten wir weni— 
ger die lodernden Scheiterhaufen, an die wir uns im Thal des Colo— 
rado gewöhnt hatten, zu welchen aber bier das trockene Hol; fehlte. 
Wir blieben inveffen bis tief in die Nacht hinein vor einem Häufchen 
glimmenver Kohlen fiten, und ergötten und an der wunverbaren 
Monpbeleuchtung, vie zwiſchen Felfen und Klüften fpielte. Todt und 
jtarr erfchien unfere Umgebung am Tage, gehüllt in mächtliches Dun— 
fel aber war es, als jei die Natur einem tiefen Schlummer in vie 
Arme gefunfen; murmelnvde Stimmen ertönten in unſerer Schlucht ; 
an den Abhängen ver Hügel, auf vem harten Geftein, klapperten vie 
bewaffneten Hufe der nach färglicher Nahrung umherſpürenden Maul— 
thiere; vie Glocken der Peitpferde fummten in furzen Abſätzen; auf 
zwei gegenüber liegenden Hügeln aber hielten die berittenen mexikani— 
ihen Hüter, ver Laſſo ruhte in der Kauft, die Gigarittos glimmten, 
und wechſelsweiſe fangen fie mit melodiicher, fröhlicher Stimme in Die 
Nacht hinaus. Sie waren unerfchöpflich in ihren Liedern, und beſan— 
gen Alles, was zur Glückſeligkeit eines Mexikaners gehört; fie priefen 
die Schönen, liebeglühenden Senorittas, den perlenden californifchen 
Wein, die zauberifche Wirkung klingender Guitarren und Tambouring, 
die anmuthigen Verfchlingungen im wilden Fandango; aber auch des 
rothen Golves und der fürlichen Palmen gedachten fie, und gleichſam 
höhniſch klang es, als das Echo zwiſchen den nackten Felſen antwor— 
tete: „Gold und Palmen.“ 

Da am Morgen des 24. März das Tränken der Heerde mehrere 
Stunden in Anſpruch nahm, ſo benutzte ich die Zeit, um den Vögeln 
nachzuſtellen, die aus weiter Ferne dorthin kamen, um ihren Frühtrunk 
zu nehmen. Vorſichtig ſchonte ich von den armen kleinen Thieren, 
pie fich gleich mir des fonnigen Morgens freuten, fe viel wie möglich, 
und nahm nur, was mir von Wichtigkeit für meine Zwede erfchien. Ein 
reigender Kolibri*) hatte fich in dieje Wildniß verirrt, und erhielt ich 


*) Selasphorus costae. 
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außer dieſem einen Finken mit weißem Scheitel*), nebſt mehreren 
anderen Finkenarten **). 

Wir brachen endlich auf; vor uns lag ein Gebirgszug, welcher 
ſich von Norden nach Süden erſtreckte, und mußten wir daher ſuchen 
in nächſter Richtung an geeigneter Stelle über denſelben hinüber zu 
gelangen. Iretéba befand ſich an der Spitze unſeres Zuges, und 
demſelben folgend, ritten wir noch gegen vier Meilen in dem Bett 
.des Gießbaches weiter, wo daſſelbe dann in zahlreichen Spalten und 
jtufenförmigen Auswaſchungen im Geſtein endigte. Der Weg, der 
durch tiefen Sand und lofen Kies führte, blieb auf viefer Strede 
gleichmäßig ſtark anfteigend, und immer verivorrener drängten ſich 
vie vulfanifchen Felsmaſſen um uns zufammen. Einzelne Agaven 
und Gacteen ſchmückten das jchwarze Geſtein, welches hauptfächlich 
aus Trachyt und lavaartigem Baſalt beitand; auf dem Sande in der 
Schlucht dagegen erblicte ich die verfümmerte Strauchvegetation ***), 
welche dieſe wüſten Regionen charafterifirt. 

Wie wir fo in der wenig anfprechenven Umgebung vahinritten 
und die Blicke mit einer gewilfen Theilmabinlofigfeit über dürre Sand— 
itreden und ſtarre Felsgebilde hinglitten, wurden wir plöglich durch 
den Anblick üppig blühender Agaven erfreut, deren veichgeichmüdter 
Blüthenſtock hoch über die ſteife, Icharfbewaffnete Blätterfrone empor- 
vagte. Die Narbe ver großen Blüthen war gelblihbraun, und fo 
ſchön waren fie gezeichnet, und in einer ſolchen Fülle drängten fie ſich 
um ihren gemeinfamen Träger, daß man dadurch lebhaft an einen 
wohlgeordneten Blumenſtrauß erinnert wurde Wir fchnitten uns 
einige ver prachtvollen Blüthen, befejtigten fie an unfern Sätteln, und 
ergögten uns jo lange an venjelben, bis vie fterbenden Kelche fich 
ichloffen und vie Schönen Narben erbleichten. 


*) Zonotrichia leucophrys. 

*%*) Pipilo Aberti; Peucaea Lincolnii; Carpodacus purpureus. 

*+*) Dalea spinosa; Larrea Mexieana; Obione canescens und ein» 
zelne Mezquitbäume; Algarobia glandulosa und Strombocarpa pubescens. 
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Bielfach habe ich dieſe Agave von Reiſenden als die invianifche 
Diaguei erwähnt gefunden, und vorzugsweile in den Befchreibungen 
über die Gebirgs-Indianer Neu-Mexiko's, welchen viefe Pflanze die 
Hauptnahrung liefert; doch vergebens fuchte ich nach einem verfelben 
beigelegten wiljenfchaftlihen Namen. Die Maguei Neu Mexikos ift 
natürlich eine Species ver Agave Americana, und wird größtentheils, 
fälichlicher Weile, mit derfelben verwechlelt, weil zu der äußern Aehn— 
lichkeit auch die gleiche Gigenfchaft als Nahrungsftoff tritt; doch wir 
jich bei einem genauen Vergleich unzweifelhaft ein Unterichien zwifchen 
der merifanifchen Agave und ver weiter nördlich vertommenten Dia: 
guei berausjtellen, ein Unterfchied, ver mir bei oberflächlicher Beob— 
achtung an Ort und Stelle auffiel, und ven ich in Dr Bigelow’s bo- 
tanical report, in Pacific railroad report vol. IV. pag. 9. befräftigt 
finde. *) 

Wir gelangten endlich bis dahin, wo ver gewundene Pfad an ven 
jteilen Abhängen des fchwarzen Bergrüdens hinaufführte, und wo 
unfere matten Thiere nur mit der größten Anftrengung ihre ſchweren 
Yajten zu tragen vermochten. Die Reiter ftiegen alle ab, voch war 
der Schmale Pfad, ver vielfach an tiefen Abgründen binführte, fo 
ſchwierig, daß wir oft ftille halten mußten, um frischen Athem zu 
fchöpfen. Nach mühevoller Arbeit erreichten wir endlich die Waller: 
icheive viefes Gebirgajuges, und es eröffnete ſich ung Dort eine weite 
Ausficht über einen Theil des Landes, welches jich zu beiren Seiten 
der Höhe erftredte. Wir befanven uns etwa 2500 Fuß über dem 
Spiegel des Colorado, veffen Lauf wir noc in neblichter Ferne zu uns 
terſcheiden vermochten. i 

Bor uns führte eine wilde Schlucht, fich allmählich erweiternd, 
wieder abwärts, öffnete fich in ver Entfernung von fechs Meilen in ein 
breites Thal, welches ſich nah ver Mitte zu keſſelförmig fenfte, und 
wurde das öftliche Ente diefer Niederung von einer Gebirgsfette bes 
grenzt, welche ver ähnlich war, auf welcher wir hielten. 

Der Anſicht, vie Lieutenant Ives zu jener Zeit ausſprach, daß 
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wir uns in dem Paß befänden, welcher im Jahre 1851 von Gapitain 
Sitgreaves entvedt wurde, kann ich nach einem Bergleih mit Gapitain 
Sitgreaves’ Neport nicht beitreten. Zwar lag eine Ebene vor uns, 
weldhe ver vom Gapitain Sitgreaves beichriebenen im Allgemeinen 
entiprach, doch reichten die weitlichen Abbänge ver Gebirgsfette, durch 
welche ver Paß führte, nicht unmittelbar bis an das Ufer des Colo— 
rado, wie im jenem Report ausprücdlich bemerkt ift. Ach bin daher 
geneigt zu glauben, daß wir uns nördlich, wenn auch nur in geringer 
Entfernung, von Sitgreaves’ Paß befanden, und halte deshalb Die 
Bezeichnung: „Beale's Paß“ angemefjener, zumal wir in dem von 
Yientenant Beale gebrochenen Pape reiften. In wie weit nun biefer 
Gebirgészug als zufammenhängend mit den in Whipple's Report (Pa- 
cific railroad report III. geolog. report pag. 51) befchriebenen 
Cerbat mountains angefehen werden fann, wage ich nicht zu entichei- 
ven, jerenfalls glaube ich behaupten zu Dürfen, daß er zu dem Syſtem 
verfelben gehört ?), und eine gedachte ſüdliche Verlängerung veffelben, 
entweder auf das nörbliche Ende der Cerbat-Bergkette ftoßen, oder, 
was mir wahrfcheinlicher däucht, fich weſtlich, aber paralfel mit ver» 
jelben hinſchieben würde. Die Richtung der meiften Gebirgszüge 
zwifchen ven Bill Williams monntains und dem Colorado weicht 
nämlich nur fehr wenig von einander ab, und fann als von „Norven 
nach Süden laufend” bezeichnet werden. 

Anfänglich war das Nieverfteigen in die Schlucht mit beveuten- 
den Schwierigfeiten verbunden, doch bald wurde unfer Weg verhält— 
nigmäßig bequem, und am Rande eines trodenen Gießbaches hinrei- 
tend, blieben wir beftindig von einer malerischen Felsfcenerie umge 
ben, welcher zahlreiche vunfelgrüne Cedernbüſche einen eigenthümlichen 
Neiz verliehen. Die Schwarzen Trachht- und Bafaltmafien blieben 
hinter uns zurüd, Schöne voth> und weißfarbige Porphhrwände nahmen 
deren Stelle ein, doch auch tiefe wurben bei unferm weitern Nieder— 
fteigen von andern Formationen verprängt, und fahle Felfenhügel, 
bevedt mit vulfaniihen Trümmern, erhoben fich endlich wieder von 
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allen Seiten. Sieben Meilen hatten wir im Ganzen zurückgelegt, als 
Iretéba bei einer Biegung der Schlucht uns auf eine Quelle aufmerk— 
ſam machte, bie in ſtarkem, kryſtallklarem Strahl aus dem Boden rie— 
jelte. Gtwas Gras befand fich in ver Nähe; wir hatten alfo dus 
Nothwendigite für unfere Heerde gefunden, und, obgleich noch früh 
am Tage, wurde jene Stelle doch zum Lager beftimmt. 

Es war ein reizendes Plätchen; Ichattiges Strauchwerk umgab 
unfere Zelte, hörbar -murmelte das Waffer über glattgewaichene Kie— 
fel, erwachende Fröſche prüften ihre beiferen Stimmen, und Gefang 
von Vögeln erfüllte die Yuft, die in vem Bergfefjel, von ven Strahlen 
der Sonne und demnächſt von dem erbitten Geftein, aufs Ange: 
nehmſte erwärmt wurde. Nur im Mangel lernt man ven Werth ver 
geringiten Gaben ſchätzen, welche die Natur ung liebreich fpenpet; jo 
auch bier; wir ftredten uns, nachdem die Lagerordnung hergeftellt 
war, gemächlich im Schatten hin, und waren zufrieven mit uns und 
mit der ganzen Welt. 

Obgleih die Duelle als ein Kleiner Bach dem felfigen Boden 
enteilte,, jo bewäflerte fie voch nur auf eine furze Strede die thalähn- 
liche Erweiterung der Schlucht, venn ſchon in der Entfernung von 
fünfhundert Schritten verfiegten die letzten Tropfen in dem burftigen 
Sande, und als eine ftaubige Straße ſenkte fich das Bett des Gieß— 
baches ver öſtlichen Ebene zu. 

Niepriges Geftrüpp bedeckte die Ufer ver Quelle, und unter dem— 
jelben hatten die Fleinen Rebhühner ihre verſteckten Pfade, auf welchen 
fie, gegen die Anfälle ver Habichte geſchützt, am Waffer hinauf und 
hinunter eilten. Als die Dämmerung fich in unfere Schlucht ſenkte, 
wurbe das nahe Gebüfch tauſendfach von dieſen zierlihen Vögeln be- 
lebt, die, aus dem Gebirge heimfehrend, ihr friepliches Thal von frem— 
den Gäften eingenommen fanden, und ihre Unruhe darüber bis tief 
in die Nacht hinein Durch ängftliches Locken zu erkennen gaben. 

Der 25. März wurde zur Naft beftimmt, und ich kann wohl fagen, 
daß ein Ruhetag uns ebenjo willfommen war, als den Laftthieren. 
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Auch die Führer zeigten ſich mit dem Aufenthalt einverſtanden, und 
zwar hauptſächlich, weil ihnen dadurch Gelegenheit wurde, einige tiefer 
im Gebirge lebende Familien der Apaches zu beſuchen, und Nachrich— 
ten über die benachbarten Ländereien einzuziehen. Das Wetter war 
klar und ſehr warm, und am frühen Morgenſſchon unternahm ich daher 
einen furzen \agrausflug in vie nahen Schluchten. In meiner Hoff: 
nung auf Wild zu jtoßen, fand ich mich getäuicht, denn fo weit ich 
auch umberjtreifte, entdeckte ich werer vie Spuren von Hirichen noch 
von Bären, und nur auf meiner Rückkehr in's Yager gelang es mir, 
noch einige interefjante Gremplare für meine Sammlung, fo wie auch 
einige Nebhühner für unfere Küche zu erbeuten.*) Auch mehrere Tau— 
benhabichte **) beobachtete ih, doch gelang es mir nicht eins dieſer 
ſcheuen Thiere zu erlegen, Ginige Eidechſen***) und Kröfche ****) 
jammelte ich ebenfalls, jo wie eine winzige, aber prachtvoll roth, ſchwarz 
und weiß geringelte Schlange, die im weſtlichen Amerika unter dem 
Kamen Nönigsihlange befannt iſt. Dr. Newberry hatte unterdeffen 
fleißig zwifchen dem Gejtein umbergebämmert, und zeigte mir außer 
den oben angeführten Felsproben einzelne Bruchftüde von Calzedon und 
Achat in ven ſchönſten Farben. 

Unfere Indianer trafen gegen Abend wieder bei ung ein, und ftand 
daber am 26. März einem zeitigen Aufbruch nichts entgegen. Wir 
verließen die freundliche Duelle und gelangten, zwifchen Trachyt-, Trapp», 
Porphyr- und Gonglomerathügeln hindurch, bald in das breite That. 
Wir verließen am Rande bejjelben die von Beale's Expedition zurüdge- 
lafjenen Spuren, und fchlugen eine mehr nörpliche Richtung ein, vie 
ung, nach Jreteba’s Angabe, gegen Abend an eine Quelle im gegenüber» 


*) Petstere waren Callipepla Californica, und unter eritern befanden ſich 
ein Zaunſchlüpfer (Troglodites obsoletus), eine Verde (Alauda alpestris), ein 
Ganen» Finke (Pipilo fusca) und ein Grasfinfe (Zonotrichia leucophrys). 

**) Hypotriorchis columbarius. 

*«*, Homalosaurus ventralis. 

**+*) Phrynosoma planiceps und Anota M«- Callii. 
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fiegenven Gebirge führen follte. Das Thal, welches wir burchzogen, 
erbielt durch ven faft gänzlichen Mangel an Vegetation, einen überaus 
wüjten und öden Charakter. Der Boren war größtentheils lehmig 
und feſt, und nur auf ver öftlichen Hälfte wurde derſelbe von ſandigen 
Streifen durchzogen. Die Breite ver ganzen Fläche betrug gegen zwölf 
Meilen, doch auf Grund ver Haren Atmofphäre und ver Senkung 
des Bodens nach der Mitte zu, war man geneigt die Entfernung für 
faum halb fo weit zu halten. Die Senfung von ver eigentlichen Ba— 
fig ver Berge bis nach der Mitte des Thales betrug gegen achthunvert 
Fuß, und glaubten wir anfänglich eins der vielen abgefchloffenen Beden 
vor und zu haben, an denen vie Territorien nordweſtlich von Neu— 
Mexiko bi8 nach ver Südſee hin fo reich find. Am Süden und Nor: 
ven begrenzte der Horizont die Ebene, und nur einzelne Bergfuppen, 
welche abgejonvert aus verfelben auftauchten, verrietben die in weiter 
Ferne liegenden Gebirgszüge. In ver Mitte des Thales ftießen wir 
auf ein trodenes Flußbett, und nicht ohne Mühe vermochten wir zu er» 
fennen, daß zeitweile in demſelben Waſſer nördlich geſtrömt war. 
Einen eigenthümlichen Anblid gewährte ver große Flächenraum, wel: 
hen wir von jedem Punkte ver Ebene aus bequem zu überjehen ver: 
mochten; Alles war todt und ftarr, nicht das geringite Yeben zeigte fich 
in dem wüſten Thale; zwar erblickten wir eine feine Nauchfäule am Fuße 
der gegenüberliegenvden Gebirge, doch auch dieſe verſchwand, nachdem 
ung die fcharfen Augen ver dort hauſenden fcheuen Gebirgsbewohner 
entdeckt hatten, und durch nichts mehr wurde die beingftigenvde Ein— 
famfeit unjerer Umgebung unterbrochen. Stunde auf Stunde verrann; 
die zadigen Gebirgsmaffen fchienen dicht vor uns, gleichen Schritt mit 
ung halten, fich ebenfalls. öftlich zu bewegen, und der Abend war nicht 
mehr fern, als wir endlich eine breite Schlucht erreichten, welche tief 
in das Gebirge führte. Nach einem Tagemarſch von achtzehn Meilen 
fanden wir endlich, in einem verſteckten Winkel, die von unfern Führern 
veriprochene Duelle, an ver wir zu übernachten beabfichtigten. Wir wa— 
ren übrigens nicht die erjten Weißen, die dort lagerten, denn wir ges 
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wahrten daſelbſt vie untrüglichiten Zeichen, daß auch Yieutenant Beale 
jene Stelfe mit feinen Kameelen beiucht hatte. Mühſelig mußten fich 
die Thiere port ihr fürglicbes Gras zufammenfuchen, welches in Bü— 
iheln zwiſchen wulfaniichen Trümmern an ven Abhängen ber 
Berge zerftreut umberftand. Auch zum Waſſer gelangten fie nicht ohne 
Schwierigfeit, und eben dies war Urfache, daß am 27. März unfer 
Aufbruch etwas verzögert wurde. Die Umgebung dort war übrigens 
nicht ohne Intereſſe für ung, denn die felfigen Berge, welche fich ver— 
worren und Dicht zufammenprängten, erichienen als Plateaus, die Durch 
Schluchten und Spalten von einander getrennt wurden. Mächtige 
Sranitblöce lagen in ven Schluchtem umher, over ragten theilweile aus 
dem Boden und am Fuße ver Berge hervor, doch beitanden bie 
ungeftörten, abgeflachten Felſen, vie fich vort kaum vierhundert bis ſechs— 
hundert Fuß hoch über ihren Bafen erhoben, aus ftarfen Lagen von ros 
them Sanpftein und Gonglomerat, weldye eine Schicht Bafalt vedte, 
eine Formation, der ich Schon bei ver Beichreibung ver Mündung von 
Bill Williams fort?) gedachte. Nachdem wir die enge Schlucht ver» 
lafjen hatten, wurden wir von einem Wege begünftigt, der fich ſogar für 
Wagen geeignet haben würde. Derfelbe führte ununterbrochen zwifchen 
Felsmaſſen eben beichriebener Art hin, und an dieſen fonnten wir deut- 
(ih wahrnehmen, in welchem Grave wir anftiegen, denn immer 
näher rüdten wir ver Bafalt-Yage, vie, fäulenähnlich wie Mauerwerf, 
auf ven regelmäßigen, an ven Seiten aber phantaftifch ausgewaſchenen 
Sandſteinſchichten ruhte. Wir erreichten enplich vie Waſſerſcheide, und 
an geeigneter Stelle nach ver Bafaltichicht hinauflenkend, gewannen 
wir eine Ausficht auf die Ditfeite des zweiten Bergrüdens, der ung nun: 
mehr fchen von vem Colorado trennte, Die Höhe, auf welche wir ge- 
langt waren (annähernd 3000 Fuß), war feineswegs fo gleihmäßig 
und eben, wie ich zu finden erwartet hatte; zwar erſchienen weite Flä— 
chen, wenn man über die Schluchten hinwegblickte, als wellenförmige 
Ebenen, doch erhoben fich über dieſelbe vielfach trachytiſche Kuppen, 
bie fich im nördlicher Richtung zu einem Gebirgszuge aneinander reih— 
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ten. Gegen Oſten hatten wir abermals ein Thal vor ung, welches in 
feiner Auspehnung, jo wie im Charafter dem zuletzt befchriebenen ähnlich 
war. Die Richtung deſſelben war gleichfalls von Norden nach Süden, 
und verſchwamm die Ebene im Süpen mit dem Horizont, während nörd- 
(ih eine blaue, niedrige Gebirgsfette die Grenze bildete. Auf ver Djt- 
jeite des Thales, in der Entfernung von ungefähr vierzehn Meilen, 
parallel mit vem Gebirge, welches wir eben überjchritten hatten, er- 
jtredte fich ein anderes Joch, defjen Gipfel in friich gefallenem Schnee, 
und deſſen Abhänge und Schluchten in dem Schmud vunfelgrüner 
Zannen und Cedern prangten. Bei dem Anblid dieſes Gebirges 
wurde ich lebhaft an vie Aquarius-Mountains und den Gactuspaß er- 
innert, doch überzeugte ich mich einige Tage fpäter, daß erft Die darauf 
folgende Bergfette diejenige war, welche ich im Jahre 1853 überfchritt, 
und an deren Fuß in ſüdlicher Richtung der Bill Williams forf zuzog. 
Das Thal an dieſem Tage noch zu durchreiſen, erichien uns nicht rath- 
fam, wir verließen daher Beale's Spuren, wenveten und gegen Nor- 
ven, und hielten ung in geringer Entfernung von dem rauhen Gebirge, 
oder, des beſſern Weges halber, am Rande des Thales, in welcher Rich- 
tung Jreteba uns an eine verborgene Gebirgsqnelle zu führen veriprach. 
Auffallend erichien es mir, daß der Boden, an defjen Zeugungsfähigfeit 
ich nicht zweifeln konnte, dennoch fo wenig mit Gras und Pflanzen» 
Begetation bevedt war, und kann ich mir dies nur durch den Dlangel 
an Negen in jenen Breiten erklären. Hierzu gejellt fich noch ver Um: 
ftand, daß jede dort niederſchlagende Feuchtigkeit, auf dem fich ftarf nach 
der Mitte zu ſenkenden Thalboden, verloren geht und, ohne bedeutende 
Spuren zurüdzulaffen, ven Nieverungen zueilt, viefelben verſandet und 
in ven zahlreichen Betten alter Gießbäche vem zu einer Wüſte beftimm- 
ten Thale entflieht. Auch bier vermißten wir faft jedes Yeben, und fo- 
gar nad) Spuren von Wild fchauten wir vergeblich aus. Nur ver 
große Hafe*) ſchien fich hier heimifch zu fühlen, denn mehrfach wurden 
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einzelne diefer verfchlafenen Thiere von ven Hufen ver Mauleſel unter 
vertrodneten Stauden bervorgeichredt. Wir waren glücklich genug, 
mehrere verjelben zu erlegen, welche eine äußerft willfemmene Zugabe 
zu unferm falzigen Schweinefleiſch bilveten. 

Der Hare Himmel, der uns im ven Frühſtunden erfreut hatte, bes 
wölfte fich gegen vie Mitte des Tages, ein rauber Nordweſtwind Iprang 
auf, und die angenehme Temperatur, die jo lange geherricht hatte, ver- 
wandelte fih Schnell in eine empfindliche Kälte, reteba mit feinen 
beiren Mohave-Burfchen fchritt in einiger Entfernung vor dem lang 
geredten Zuge, vie Thiere begannen zu ermüren, die Leute ſehnten fich 
nach dem Yager und richteten ihre Blicke auf ven zuverläffigen Führer, 
der unbefümmert, aber auch unverproffen die eingeichlagene Richtung 
verfolgte. Im jene Schlucht, an welcher Iretéba uns vorbeiführte, 
hofften wir ihn einbiegen zu ſehen, doch obgleich dieſelben einander fo 
ähnlich waren, daß man fie nur bei genauer Beobachtung von einander 
zu untericheiden vermochte, fo wendete der Indianer doch faum feine 
Blide nah ihnen bin, und nur gegen Abend erit begann er vie 
Berge genauer mit ven Augen zu prüfen, und zuweilen ftille ſtehend, 
jeine Blicke feft auf die Deffmungen zwiichen venjelben zu richten. Un— 
fer getreuter \reteba war aber feiner Sache gewiß, denn noch ehe es zu 
dunfeln begann, befanven wir ung in einer fandigen, thalförmigen Er: 
weiterung einer Gebirgsichlucht, und derjelben zwei Meilen aufwärts 
folgend, erreichten wir veren Ende und zugleich die verſteckte Quelle. 

Wir begannen fogleih damit, die Yageroronung herjuftellen, was 
zwifchen den niedrigen, verfrüppelten Mezquitbäumen und ven Talg— 
bolzbüichen nicht ohne Schwierigkeit war, und durchſtreiften dann, der 
Sicherheit wegen, die nächjte Umgebung. Durch einen Blick überzeug- 
ten wir ung, daß die Thiere Dort wieder durch Futtermangel zu leiden 
hatten; doch das nicht allein, auch vas Wafjer reichte, ſelbſt nachdem 
das kleine, natürliche Felſenbaſſin gejäubert war, nicht viel weiter, als 
um vie Bedürfniſſe ver Menfchen zu befriedigen. So hatten wir denn 
das traurige Schaufpiel vor Augen, wie die zeritreuten Thiere, ſuchend 
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an den Abhängen der Felſen, umberkletterten, die trockene Zunge am 
Geſtein kühlten und mechaniſch an dürrem Strauchwerk nagten. Ich 
ging der Heerde weit aus dem Wege, um die bittenden, gleichſam vor— 
wurfsvollen Blicke nicht zu ſehen, welche die armen Thiere auf Jeden 
richteten, der ſich ihnen nahte. Oftmals trennte ſich eins oder mehrere 
von der Heerde und kamen ſchnurſtracks in's Lager, wo fie ſich betrübt 
uwſchauten und ven Kopf nach ven gefüllten Mehl: und Maisſäcken 
ausredten, voch ftatt des erbetenen Biffens wurden ihnen Scheltworte 
zu Theil, und mit Schlägen trieb man fie zu ihren Yeirensgeführten 
zurück. 

Zwei alte Spuren von beſchlagenen Pferden, die wir auf den 
lehmigen Stellen in jenem Winkel entdeckten, erregten unſere Auf— 
merkſamkeit, und zwar um ſo mehr, weil die Thiere, von denen ſie her— 
rührten, dem Anſchein nach von Weißen geritten worden waren. Die 
Spuren hatten ſich noch zu gut erhalten, als daß wir ſie unbedingt 
einigen abſtreifenden Mitgliedern der, ein halbes Jahr früher dort 
vorbeigereiſten Expedition des Lieutenant Beale hätten zuſchreiben mö— 
gen, und für Trapper war die Gegend wieder nicht anlockend genug. 
Unſere Forſchungen fortſetzend, gelangten wir auch an eine kleine 
Hütte, die von einem der vielen Nebenſtämme der Apache-Indianer 
herrührte. Dieſelbe war ſo klein, daß man ſie eher für den Aufbe— 
wahrungsort von Lebensmitteln, als für das Obdach von Menſchen 
halten konnte. Sehr haltbar von Pfählen und Strauchwerk badofen- 
förmig errichtet, und mit einer dicken Sandlage bevtdt, hatte fie 
ungefähr im Durchmeſſer vier Fuß, in der Höhe dagegen faum drei 
Fuß. Der Umftand, daß ſich die Hütte nahe einer größern Waifer- 
rinne befand, brachte mich auf ven Gevanfen, daß ich vielleicht die ein- 
fache Vorrichtung zu einem Dampfbade vor mir hatte, welches freilich 
nur in nafjen Jahreszeiten und nach heftigen Negengüflen, wenn das 
Waffer fih in ven Gebirgen zu ſchäumenden Bächen vereinigte, von 
ven Eingeborenen vortiger Gegend benutt werben fonnte. 

Die Nacht war falt und ſtürmiſch, Regen ſchlug auf die ftraffen 
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Zeltwände, und als wir am Morgen in's Freie traten, erblidten wir 
zu unferer Ueberrafchung die ganze Landſchaft in eine leichte Schnee- 
dee gehüllt. Der Himmel war mit fchwerem Gewölk überzogen, 
Schneefloden wirbelten in ver trüben Yuft, und, gemeinfam mit feinem 
Regen, durchnäßten fie Alles, was nicht unter ein fünjtlich bergeftell- 
tes Obdach gebracht werden fonnte. Trotz ver fichtbaren Noth, welche 
unſere Thiere litten, blieben wir an jener Stelle liegen. Nicht als ob 
wir felbjt over unfere Yeute gegen das Wetter zu empfinplich geweſen 
wären, aber eine alte Erfahrung hat gelehrt, vaß Pferde over Maul: 
thiere, venen ver Padjattel nebit fchwerer Yaft auf ven vom Regen 
durchnäßten Rüden gelegt wird, leicht vem Unbrauchbarwerden ausge: 
jest find, indem die Haut dann jehr ſchnell vurchgerieben wird, und 
diefe Wunden fih gewöhnlich bösartig entzünden. Das im tredenen 
Zuftande bepadte Thier, welches während des ganzen Tuges im Regen 
marjchirt, und deſſen Rückenhaut von Schweiß trieft, ift bei Weiten 
nicht fo jehr diefem Webeljtande unterworfen. So wenig NRüdficht 
man auch im gewöhnlichen Yeben auf vergleichen Erfahrungen nimmt, 
fo ift e8 doch anders bei Expeditionen, deren Grijtenz gleihjam von 
den Zuſtande der Thiere abhängt, und mit einer gewiſſen Pietät läßt 
man jelbjt die unjcheinbariten Vorſichtsmaßregeln nicht außer Acht, 
um dadurch größere Uebel zu verhüten. Bei dem Maungel an irode- 
nem Brennholz war es feine leichte Aufgabe für uns, eine erträgliche 
Temperatur in den Zelten herjuftellen, doch ver Gedanfe an eigene 
Unannehmlichteiten wurde durch den Anblid der armen Maultbiere 
verbrängt, welche, den bejchneiten Rücken vem Wetter zufehrend, zit: 
ternd vor Kälte an ven Abhängen der nahen Felſenhügel umberjtan- 
ven, und gelegentlich von vem frisch gefallenen Schnee ledten. 
Nachdem wir unjer Frühmahl beenpigt hatten, widelten wir ung 
daher wieder in unfere Deden, und währenn Regen und fchmelzenver 
Schnee in einfchläfernver Weife auf die Wände des Zeltes rafjelten, 
befanden wir uns in einer Stimmung, welche ver von Gefangenen 
nicht ganz unähnlich war. Wir verjuchten zu ichlafen, wir tauchten, 
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und lange dauerte es, ehe wir eine Unterhaltung in Gang brachten, 
der wir Alle mehr oder weniger unſere Aufmerkſamkeit zuwendeten. — 
Wir ſprachen zuerſt von ven Annehmlichkeiten, vie ein wohleingerich— 
teter Gaſthof bei jchlechtem Wetter gewährt, und gingen über zu ven 
weitlihen Anfievelungen, jo wie zu dem fchnellen Aufihwung von 
Städten, welche durch ihre Yage begünftigt werden. Allmählich be- 
faßten wir uns mit ver Gefchichte ver Weltjtant St. Youis, nahe der 
Mündung des Miffouri, und wußte uns Peacod, ein früherer Be- 
wohner des Staated Miffouri, fo wie au Egloffjtein, ver mehrere 
Jahre in St. Youis verlebt hatte, manche intereffante Mittheilungen 
über jenen Ort zu machen. — Wer nun geneigt ift, feiner Phantafie 
einigen Spielraum zu gewähren, vem wird e8 nicht Schwer werden, in 
Gedanken ſich zu uns in's Zelt zu verfügen; ein Kohlenbecken fteht 
zwifchen uns; dajjelbe hat einen doppelten Zweck, es erwärmt vie 
Luft in dem engen Naume , und dann zünden wir uns aud das unent- 
behrliche ewige Pfeifchen bei vemjelben an; ver Rauch Hinvert nicht, 
ebenſowenig die Waſſertropfen, welche an den ſchadhaften Stellen der 
Zeltleinwand durchſchwitzen und uns mitunter auf den Kopf fallen, 
und während es draußen ſtürmt, regnet und ſchneit, erzähle ich im 
Zufammenhange etwas von der Gefchichte ver Weltjtadt St. Youis. 

„Bor huntert Jahren war das Thal des Miffiffippi Eigenthum 
der franzöfifchen Krone, und weit und breit befannt unter vem Namen 
Louiſiana und Ober : Youijiana oder Illinois. Der Sit der Regie: 
rung über biefen ausgedehnten Landſtrich befand fich in New-Orleang, 
und dorthin hatten ſich alle Diejenigen zu wenden, welche das Vor- 
recht: mit ven Indianern Tauſchhandel treiben zu vürfen, für ſich im 
Anſpruch nehmen wollten.“ 

„D’Abadie war im Jahre 1762 Gouverneur von Youifiana, und 
ertheilte viefer einem gewiljen Pierre Ligufte Ya Gleve und feinen Ge- 
nofjen das Privilegium, unter vem Namen der „Louifiana-Belz-Gom- 
pagnie” auf ver Weftfeite ves Miffiffippi und am Miffouri hinauf bet 
den Eingeborenen Taufchverfehr einzuleiten, und zu dieſem Zweck 
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überall, wo es ihnen förderlich und angemefjen erfcheinen follte, Han— 
velspoften anzııfegen. Ya Cleve trat im folgenten Jahre mit feiner 
Compagnie, in welcher fih vie beiden Brüder Augufte und Pierre 
(Shouteau befanden, deren Gefchichte fo eng mit ver von St. Louis 
verflochten iſt, feine Neife ftromaufwärts an. Sorgfältig unterſüch— 
ten die Abenteurer jeden hervorragenden Punft des mächtigen Stro- 
mes, vermieden manche zu ihren Zweden fcheinbar geeignete Stelle, 
und erft als fie an ven fünlichen vom Mifjonri und Miffiffippi gebil- 
deten Winfel gelangten, überzeugten fie fih, daß gerade dort der Punkt 
fei, an welchem ver Hanvel des Miſſouri auf vortheilhafte Weife mit 
dem des obern Miſſiſſippi vereinigt werden könne. Da, wo jegt St. Louis 
blüht, ſtieg alſo Ya Gleve an’s Ufer. Gine jchöne, wellenförmige 
Prairie vehnte fih nach allen Richtungen vor ihm aus, Gruppen 
ftattliher Bäume belebten vie weite Fläche, und ebenfo fehr eingenom- 
men von ber anmuthigen Umgebung, als auch von der vortheilhaften 
Yage jenes Punktes, beſchloß er dort Die Hanptitation für feine Hans 
vels-Unternehmungen zu gründen. Es war im Jahre 1764, als 
Ya Gleve Befiß von dieſen Yändereien nahm, die erften Bäume zu 
ven Paliſaden und Blodhäufern füllen lief, und ven Poften „St. 
Louis“ taufte. Gr erhielt invefjen nie eine Ahnung davon, zu welcher 
Wichtigkeit fih die von ihm auserwählte Scholle emporfchwingen 
würde, denn er ftarb fchon im Jahre 1778 auf ver Reife von St. Louis 
nad New: Orleans, aljo zu einer Zeit, als St. Louis erft ein blühen: 
der Handelspoften war. Ya Cloͤde's Gebeine ruhen in der Nähe ver 
Mindung des Arkanfas; die Stelle, wo man ihn in die Erbe jentte, 
ift in Vergeffenheit gerathen; der Name des Gründers der großen 
Weltſtadt aber lebt fort und wird von deren Einwohnern nur mit 
den Gefühlen ver Dankbarkeit und Verehrung genannt.“ 

„Die Gründung von St. Yonis fällt mit dem Vertrag von Paris 
vom Jahre 1764 zufammen, kraft veffen Frankreich alle feine Be: 
figungen öſtlich vom Miffiffippi, mit Ausnahme von New-Orleans, an 
England, dagegen die weftlich von diefem Strome, zufammen mit 
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New-Orleans, an Spanien abtrat. Zu jener Zeit lebten auf ver Oſt— 
jeite des Mifjtffippi oder im Allinois- Territorium fehon mehrere Tau: 
jend Franzoſen, die mit der neuen britifchen Neyierung fo unzufrieden wa— 
ven, daß viele verielben ihre Zuflucht auf ver Wejtieite ſuchten und in ver 
Nähe von St. Youis fleine Nieverlaffungen gründeten, welche jet 
theilweife zu nicht unbedeutenren Städten herangewachſen ſind. Am 
Hervorragenditen unter ven men Zuziehenden war ein gewiller St. Ange 
ve Belleville, früherer Commandant des franzöſiſchen Militaivpoftens 
Fort Chartres. TDerfelbe wurde gleich nach feiner Ankunft, im Jahre 
1765, von ten Bewohnern der Provinz „Ober: Yonifiana” mit der 
Macht eines Gouverneurs befleivet, und obgleich ihn vie fpanifche 
Regierung nicht eingefeßt hatte, jo wurde er doc von verielben ge: 
wiffermaßen anerkannt. Grft im Aabre 1770 folgte auf St. Ange 
ve Belleville der erſte gefetliche fpanifhe Gouverneur, und wurde 
dieſe Negierungsform unter verfchievenen Gouverneurs bis zum Jahre 
1804 beibehalten, wo dann das Territorium an vie Vereinigten Stau: 
ten von Norvamerifa fiel.“ 

„Dbgleich ver Heine Ort als die Hauptſtadt von umfangreichen 
Territorien betrachtet wurde, fo bietet vie erfte Gefchichte von St. 
Louis nur wenig hervorragende und erwähnungswerthe Punkte. Die 
Einwohner, lauter Franzoſen oder Abkömmlinge verfelben, verläug- 
neten nicht ihren Nutional-Charakter , das heißt, fie bildeten eine fröh— 
liche, gefellige, leichtherzige Gemeinde, die, zufrieven mit geringem 
Gewinn, in Vergnügungen jeglicher Art ven höchjten Lebensgenuß 
fand. So wie vie Handelsartifet auf vie beſchwerlichſte Weile in 
Böten von New-Orleans firomanfwärts bis St. Yonid gebracht wur- 
den, fo zogen von hier aus die Compagnien ver fühnen Pelzjäger all- 
jährlich ven Quellen des Miffouri und ves Miſſiſſippi zu, um dort, 
unter Entbehrungen, Gefahren und den merhvürdigiten Abenteuern, 
Felle und Pelzwerk von ven Indianern einzutanfchen. Hatten fie 
dann den Herbft und den Winter auf ihren gefährlichen Reifen hin- 


gebracht, fo fehrten fie zum Sommer auf ihren ausgehöhlten Baum- 
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jtämmen und Ninvdencanoes mit den gewonnenen Schäken heim, um 
währenn des Sommers, jeder Mann feinen Antheil am Gewinn, im 
fröhlichen, gefelligen Zufammenfein zu verjubeln.“ 

„Zu einer gewiſſen Annehntlichfeit viefer forglofen Menfchen ge- 
börte, daß fie, entgegengejegt von ihren britiichen Nachbarn, ftets im 
freunpjchaftlichften Verkehr mit den Gingeborenen lebten, und aljo nie 
deren Naub- und Mordanfüllen ausgefegt waren. Diefer Unterjchien 
zwifchen ven beiven Nationen bat fi übrigens bis auf den heutigen 
Tag erhalten, und noch immer jehen wir, wie der franzöfifche Ab- 
fümmling, ohne fich oder feinem Weſen irgendwie Zwang anzuthun, 
das vollſte Vertrauen der Eingeborenen gewinnt, während ver Englän- 
der und feine Nachfommen, die Amerifaner, nur mit wenigen Auss 
nahmen, unfähig find, das Herz der verfchloffenen Indianer für fich zu 
eröffnen.” 

„Diejes Zuſammenhalten ver Franzofen mit ihren eingeborenen 
Freunden gab vie erjte Beranlaffung zu einem Zwifchenfall erniterer 
Art, welcher vie Ruhe der Heinen Anfievelung zu untergraben drohte.“ 

„St. Ange, der innig befreundet mit Pontiac, dem berühmten 
Dttawa-Häuptling, war, erhielt im Jahre 1769 Beſuch von Letzterem. 
Während Pontiac nun in St. Youis die aufrihtigfte Gaftfreundfchaft 
genoß, erging an ihn eine Einladung von den Allinois- und Gahofia- 
Indianern auf dem öftlichen Ufer des Miffiffippi, einem großen Feſte 
beizumwohnen. Pontiac, ver feine Ahnung von Feinden unter viefen 
Stämmen hatte, leiftete ver Einladung Folge, und verlor Diefer große, 
weitberühmte Krieger bei jener Gelegenheit durch verrätherifche Hand 
jein Leben. Nach einem Gerüchte wurde vie ſchändliche That durch 
einen Rasfasfia» Indianer vollbracht, der von einem englifchen Pelz 
taufcher dazu gedungen war. Bontiac hatte nämlich feinen weitrei- 
chenden Ginfluß unter ven Miffouri- Stämmen immer dazu bemukt, 
den ganzen indianischen Verkehr feinen Freunden in St. Louis zuzu— 
wenden, und war beshalb fein Untergang ſchon längft von den Be— 
wohnern von Allinois herbeigewünfcht worden.“ 
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„Die Achtung und Liebe, welche der große Häuptling ſowohl 
unter der indianiſchen Bevölkerung, als auch unter ven Einwohnern 
von St. Louis genofjen hatte, rief eine furchtbare Erbitterung am 
Miſſouri hervor, und in vieler Beziehung unterftügt von den Franzo- 
fen, hielten vie Dttawas ein fchredliches Strafgericht auf der andern 
Seite des Miffiffippi, und ihrer Rache fielen faft alfe Illinois-India⸗ 
ner. Die Leiche Pontiac’s wurde von feinen Freunden nah St. Louis 
gebracht und in der Nähe des einen Forts feierlich beftattet. Eine 
Straße führt jegt über das Grab des großen Kriegshäuptlings.“ 

„Lange Zeit verging, ohne daß die Ruhe in ber jehr langjam 
wacjenden Anfievelung St. Louis wieder geftört worden wäre. Das 
Jahr 1779 rüdte heran, die junge Republik von Nordamerika befand 
fi inmitten des Kampfes um ihre Unabhängigkeit, in welchem bis 
dahin die fpanifchen Befigungen und mit viefen auch St. Louis noch 
nicht verwidelt gewejen waren, da erreichte plößlich die Bewohner 
von St. Youis die Nachricht, daß der engliihe Gommandant von der 
Inſel Madinaw im Michigan-See einen Ueberfall beabfichtige, und 
wurde in Folge deſſen der Flecken mit Befeftigungen umgeben. Die 
Defeftigungen nun waren ver einfachften Art; eine doppelte Balifaden- 
reihe wurde um den Ort herumgeführt, der Zwilchenraum zwifchen 
dem Pfahlwerf mit Erde ausgefüllt, und nur drei Deffnungen als 
Thore in diefem Wall gelaffen. An ven äußerten Enden ihres Städt- 
chend, von wo aus fie im Stande waren, die Thore mit einigen Ka— 
nonen vollfommen zu beherrfchen, errichteten die vorfichtigen Leute 
fodann zwei Heine Forts.” 

„Faſt ein Jahr war jeit ven erften beunruhigenvden Nachrichten 
verflojfen, als plöglih vierzehn hundert Indianer, angeführt von 
hundert und vierzig britifchen Soldaten, in jener Gegend, aber auf ver 
brififchen Seite des Stromes, erfchienen, und fich auf vem Ufer, ges 
genüber von St. Louis, in Hinterhalt legten. Der Ueberfall ver An- 
fievelung war auf ven 26. Mai verabredet worden, und zum Glück 
auf diefen Tag, denn da am 25. Mai das Corpus⸗Chriſti⸗Feſt gefeiert 
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wurde, wo fich alle Gimvobner zum Srobeerenpflüden binausbegeben 
hatten, würde es dem Feinde ein Veichtes geweſen fein, die Anfieve- 
lung fammt ihren Bewohnern gänzlich zu vernichten.“ 

„Der unvorhergeſehene Angriff erfolgte alfo am 26. Mai; es 
fielen als erftes Opfer gegen zwanzig Menichen, vie mit Feldarbeiten 
außerhalb ver Palilaren beichäftigt waren, und wurden die Veichen 
verjelben noch zum Ueberfluß auf vie ſcheußlichſte Art zerhadt und zer: 
ſchnitten. Nach vielem Borfpiel ftürzten ſich die blutpürftigen An— 
areifer auf Die Befſeſtigungen, doch ſtießen fie vort auf einen jo befti- 
gen Widerſtand, daß fie nach großem Berlufte und nach manchem er: 
folgloſen Verſuch, vie There zu ftürmen, zum Nüdzuge gezwungen 
wurden. Annerhalb ver Paliſaden befanden ſich nur gegen bunvert 
und funfzig kampffähige Männer, venn die ſpaniſchen Soldaten, die 
ven Franzoſen zur Seite fteben jollten, verbargen fich feige, und va 
jogar Beweile gegen den damaligen Gouverneur Yeiba vorlagen, daß 
er durd ven Verkauf von Munition ſich ves Verrathes ſchuldig ge 
macht hatte, jo erforderte e8 der äußerſten Anftrengung ves Heinen 
Häufchens ver tapfern Jäger, um nicht in dieſem ungleichen Kampfe 
zu unterliegen.” 

„Wie Die Feinde gefommen waren, zogen fie fih auch, und zwar 
wider alles Erwarten, gänzlich zurüd, was ver Nähe eines Haufens 
von fünfhunvert Amerikanern zugejchrieben wurde, welche ven im 
Rampfe gegen die Englänver verbündeten und hart beprängten Fran- 
zojen zu Hülfe eilten. Der mißglüdte Ueberfall hatte zur Folge, daß 
ver Nachfolger des verrätheriichen Yeiba St. Louis ftärker befeftigte; 
Bajtionen erftanden, ein Thurm wurde errichtet, Forts wurden angelegt 
und mit Kriegsmaterial verfehen, doch hatten die Ginwohner nie 
wieder Gelegenheit, zur Vertheidigung ihrer Stapt aufzutreten.” 

„Der Reit ver Geſchichte von St. Louis unter fpanifcher Ober- 
herrichaft, die nur nody bis zum Jahre 1800 reichte, ift arm an bejon- 
vers hervorragenden Greignifjen; die Bevölkerung lebte patriarchalifch, 
nach gewohnter Weile, und merkwürdige Zwiichenfälle und außerge— 
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wöhnliche Greigniffe brachte jie gleichfam kalendariſch in ihre Jahre 
bücher. So ift zum Beifpiel das Jahr 1785, in Felge ver Ueber: 
ſchwemmungen ves Miffiffippi, L’annee des grandes eaux genannt 
worven; 1788 erhielt den Namen L’annee des dix bateaux, weil zehn 
fleine Böte zu gleicher Zeit von New-Orleans heranfgefommen waren, 
ein Umftand, ver zu damaliger Zeit wichtig genug war, als ein Er— 
eigniß betrachtet zu werben. Die zehn Schiffe waren übrigens gegen 
die Flußpiraten ausgerüftet worden, gegen welche vie langſam ſtrom— 
aufwärts reifenden Handelsböte beſtändig auf ihrer Hut fein mußten 
Die reihe Honigernte, welche 1792 vie wilden Bienen lieferten, 
wurde ebenfalls in ven Annalen vermerkt; ferner ver kalte Winter von 
1799, in welchem das Thermometer bis auf zwei und dreißig unter 
Null fiel. Auch das Jahr 1798 war nicht ohne ein Ereigniß geblie- 
ben, welches ihm einen Namen verichafite; einige Galeeren hatten 
nämlich Truppen von New-Orleans heraufgebracht,, und entjtand des— 
halb vie Bezeichnung: L’annee des galeres. 1801 war das Jahr ver 
Blattern, und von dort ab erhielt die Gefchichte von St. Youis einen 
ganz andern und ernjtern Charakter.“ 

„Nachdem St. Youis, als zu Youifiana gehörend, im Jahre 1800 
an Frankreich zurüdgefallen war, wurde diefer Staat im Jahre 1803 
durch Vertrag an die Vereinigten Staaten für ven Preis von funfzehn 
Millionen Dollars abgetreten, und von leßteren am 10. März 1804 
mit allen Sörmlichfeiten übernommen.“ 

„sm Jahre 1800 zählte St. Louis gegen hundert und funfzig 
Häufer mit neunhundert fünf und zwanzig Einwohnern. Im Jahre 
1804 befanden fich vafelbft erft zwei englifch-amerifanifche Familien, 
doch zogen immer mehr Mitgliever ver anglo » fächfifchen Race zu, und 
mit diejen fand auch deren eigenthümlicher Unternehmungsgeijt feinen 
Weg in diefe, vamals noch abgelegenen Regionen, und es begann fich 
zu zeigen, daß St. Louis zu etwas Anderem als zu einer bloßen Pelze 
taufcher- Station beftimmt fei. Im Jahre 1817 gelangte das erite 
Dampfboot, welches in dem weiter ſüdlich gelegenen Louisville erbaut 
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war, zum Erſtaunen der weißen Bevölkerung und zum Entſetzen der 
Eingeborenen, ohne Segel oder Ruderſtangen gegen die heftige Strö— 
mung arbeitend, nach St. Youis, dem im Jahre 1819 andere von 
New: Orleans aus nachfolgten. Mit dem vergrößerten Verlehr auf 
dem Miſſiſſippi, durch die unglaublich ſchnell wachſende Zahl ver 
Dampfböte, wurde auch vie Wichtigkeit der Lage von St. Louis mehr 
hervortretend, und man fann in viefem Falle wohl mit Recht annehmen, 
daß Colonifation und Givilifation faſt ausichlieklich mittelft Dampf: 
fraft nach ven Ufern des Miſſiſſippi und Miffouri beförvert wurden.“ 
„Wohl felten fteigerte fich die Zunahme der Einwohnerzahl, und 
mit biefer auch der Werth ves Grundbeſitzes, einer Stadt in jo ver- 
hältnißmäßig furzer Zeit in einem fo hohen Grave, und zugleich auf 
fo nachhaltige Weile, wie in St. Youis. Diefe Stadt zählte im Jahre 
1800, wie oben bemerkt, nur 925 Gimwohner, zehn Jahre fpäter erft 
1400; im Jahre 1815 jchon 2000; im Jahre 1320 4598, und im 
Sabre 1833 6000 Ginwohner. Von nun ab begann aber vie Ein- 
wohnerzahl fich alle fünf Jahre zu verdoppeln, und zwar belief fich die 
Seclenzahl im Jahre 1838 auf 13,000 ; im Jahre 1843 auf 25,000; 
1848 auf 50,000 Ginweohner, und im Jahre 1853 hatte St. Louis 
eine Bevölkerung von 100,000 Seelen. Schienenwege verbanven 
die Stadt mit den beveutenditen Orten auf vem Gontinent, und 266 
dorthin gehörenve oder verlehrende Dampfböte, von denen feins unter 
ſechszig Tonnen Laft, einige aber mehr als 700 Tonnen trugen, wart: 
delten dieſelbe gleihjam in eine Hafenftant um. Wo vor hundert 
Jahren ver ſchnellfüßige Ottawa- Indianer den zottigen Bifon und 
ven Schwarzen Bären jagte, da erhebt fich jegt die ftolge Weltſtadt. 
Noch feine hundert Jahre find feit deren erſten Gründung verfloffen, 
poch weit über hundert taufend Menfchen vrängen ſich dort zuſam— 
men, und wenn auc in vielfahem Hader unter fih über Regierungs- 
form und Sklavenhandel, genießen fie doch ungeftört die Früchte, vie 
ihnen auge einem vaftlos thätigen Leben des Handels, des Verkehrs 
und nie endender Spekulationen erfprießen.“ 
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Bweinndzwanzigftes Rapitel. 


Reife durch's zweite Thal. — Waffermangel. — Ausfiht auf das Aquarius- 
Gebirge. — Lager an der Wallpay- Unelle. — Der gejellige Bertehr mit 
den Führern. — Der Ruhetag. — Die erfte Antilope. — Die beiden 
Wallpays. — Aufbruh von der Duelle. — Die Hochebene. — Muſik— 
Gebirge. — Der Wallpay- Führer. — Miederfteigen in die Wallpay- 
Schlucht. — Lager in berielben. — Warme Quelle. — Ausfiht in die 
Felſenſchlucht. — Beſuch der Wallpays. — Reife abwärts in der Wall- 
pay Schludht. — Die pradtvollen Felsformationen. — Die Gingeborenen 
in ber Schludt. — Der fchwierige Weg. — Ankunft am Diamant- 
Bade. 


Das ungünftige Wetter, welches uns während des größten Theils 
des Tages in den Zelten fejtgehalten hatte, legte fich endlich in den 
Nahmittagsftunden, vie Wolfen riffen aus einander, und träge um bie 
Kuppen ver Berge hberumlagernd, oder fchwerfällig über vem bejchneiten 
Thale nieverhängend, ließen fie hin und wieder ein fleines Stüdchen 
des Schönen blauen Himmels durchblicken. Es war noch immer falt, 
doch lud die erfrifchte Atmofphäre zur Bewegung im Freien ein, und 
doppelt gern würden wir einer folchen Einladung Folge geleiftet ha- 
ben, wenn nicht der fchlammige, ſchnell ſchmelzende Schnee in ſolchem 
Wiverfpruch mit unferm ſchadhaften Schuhzeug geſtanden hätte. Wir 
befchränften uns vaher darauf, ein Heines Scheibenfchiegen mit Büch— 
fen und Revolvern zu eröffnen, und weiß ich jegt faum zu fagen, wor: 
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über ich mehr Freude empfand, cb nun über einzelne der meijter- 
haften Schüſſe, over über vas Echo, welches auf jeden Anall in dröh— 
nender Weife ringsum antwortete. 

Als es zu dunfeln begann, war der Schnee, bis auf fleine Anhäu— 
fungen in ven Winfeln, ſchon wieder verfchwunren, und mit Freude ge- 
wahrten wir, vaß Tropfen auf Tropfen von dem fchwarzen Geftein nie: 
rerrann. In unferer Hoffnung, am folgenren Diorgen das Feine Fel— 
jenbafjin mit Schnee» und Regenwaſſer gefüllt zu jehen, fanven wir 
uns aber getäufcht, denn vie fpärlich niederriefelnde Feuchtigkeit war 
ſchon unterwegs von ven Ritzen und Spalten in dem poröfen Gejtein 
aufgejogen, und ver Vorratb der Duelle daher nur um ein Geringes 
vermehrt worden. Gr reichte indeſſen fo weit, daß jedem Thiere ein 
halber Eimer des trüben, übelſchmeckenden Wafjers verabreicht werden 
fonnte, und etwas erfriicht durch dieſes, jo wie auch durch die Ruhe, 
traten wir am 29. März unfere Weiterreife an. 

Es war ein klarer, jhöner Morgen; ver Schnee hatte der wärme: 
ren Atmofphäre vollftändig weichen müffen, und nur die Höhen ber 
Gebirge ſchimmerten noch theilweile in der von der Morgenfonne glän- 
zend beleuchteten, weißen Hülle. Wir erreichten bald ven Rand des 
Thales, und um eine voripringende Hügelkette herumreitend, hatten 
wir wieder einen der Märfche vor uns, die fo fehr ermüden, weil man 
das Ziel bejtändig im Auge hat, durch die Bovengeftaltung aber fo 
leicht über die eigentliche Entfernung getäufcht wird. Wir fchlugen 
auf Jreteba’s Rath die nordweſtliche Richtung durch das Thal ein, 
welhe uns an das nördliche Ende einer kurzen, etwa funfzehn 
Meilen langen Bergfette bringen mußte. Dieje Bergfette lief parallel 
mit allen übrigen, vas heißt von Norven nad Süden, und den jchwie- 
rigeren Weg über diefelbe hinweg vermeidend, fuchten wir, durch Um: 
gehung, ung Dem bahinterliegenven, beveutendern Gebirgszuge zunähern. 

Höher ftieg die Sonne, und mit mehr als angenehmer Wärme 
trafen uns ihre Strahlen, als wir durch die tiefer gelegene Mitte des 
bedenförmigen Thales ritten; Alles ringsum war öde, wüft und leer, 
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abgeſtorbene Kräuter und Pflanzen bedeckten ſehr ſpärlich ven tennen- 
ähnlichen Boden, und ſelten zeigte ſich auf demſelben der Abdruck der 
ſcharfen Nägel eines Wolfs oder eines Haſen. Nur die Mirage verſuchte 
es, mit ihren Trugbildern die todte Einſamkeit zu beleben, indem ſie uns 
bald wellenſchlagende Waſſerſpiegel vorführte, bald die fernen Gebirge 
ſcheinbar in die wunderlichſten Formen zuſammenknetete oder ausreckte. 

Gegen Mittag kamen wir am Rande eines umfangreichen See— 
bettes vorüber; daſſelbe war trocken wie ſeine Umgebung, und nur an 
der Färbung des Bodens und der ſtärkeren, aber ebenfalls abgeſtorbenen 
Vegetation vermochten wir die Waſſerlinien weithin zu unterſcheiden. 
Zur ſpäten Nachmittagsſtunde erreichten wir endlich die Baſis des 
nördlichiten. Punktes des furzen Bergrüdens; unfere Straße fiel dort 
wieder mit Beale’s Spuren zufammen, und dieſen folgenr, gelangten 
wir, jtarf anjteigend, um vie Bergfette herum, und zugleich auf ven weft: 
fihen Abhaug verjelben. 

Als wir fo in Beale’s Straße dahinzogen, und vergeblich nad) 
Merkmalen ausichauten, welde uns die Nähe von Vaffer verkündigt 
hätten, verließ Jreteba die Spike des Zuges, und fih uns nähernd 
erflärte er durch leicht verftändliche Zeichen, daß er nicht Yuft habe, vie 
Expedition in einer Richtung weiter zu führen, in welcher fein Waſſer 
zu finden ſei. Dafür wies er aber mit der Hand nach der öftlichen 
Sebirgsfette hinüber, und gab zu verjtehen, daß dort reichlich Waffer 
für uns und unfere Thiere vorhanden fei. Weitere ragen und Er: 
läuterungen ergaben, daß daſſelbe aber noch gegen zwölf Meilen ent- 
fernt fei, und da wirfchon funfzehn Meilen zurücgelegt hatten und die lei- 
denden Thiere jehr angegriffen jchienen, jo beichloß Lieutenant Ives, 
aufPeacod’s Rath, da, wo wir und gerade befanden, Die Nacht zugubrin- 
gen, und dann am folgenden Morgen mit dem Frühften zu jatteln und 
der Duelle zuzueilen. Für den Wafjerbevarf der Menjchen hatten 
wir geforgt, indem wir ftets einige mit Wafjer gefüllte Fäßchen bei 
uns führten, doch für unfere Thiere gab es nichts, womit fie fich 
hätten faben fönnen. Zum Glück wucherte in ver Nähe nahrhaftes 


Gras in Ueberfluß, und vortbin wurde die Heerve getrieben, doch war 
ver Durſt verjelben zu überwiegend, als daß ihr die gute Weide von 
großem Vortheil hätte fein können. 

Nachdem die Yagerorpnung hergeftellt war, wurde ein Theil ver 
Merifaner in's Gebirge entfenvet, um dort nach verborgenen Quellen, 
oder in ven Vertiefungen ter Felfen zurücgebliebenem Schneewajler 
zu forihen. Auch Dr. Newberry, Galoffitein und ich beteiligten ung 
an diejer Aufgabe, wobei wir aber natürlich unfere entiprechenden Ar— 
beiten mit im Auge behielten, venn während Ggloffitein mit feinen 
Karten mühſam nach einer fteilen Felſenhöhe hinauffletterte, von wo 
aus er einen Ueberblid über eine umfangreiche Landſchaft gewann, 
begab ich mich in der Geſellſchaft des Doctors in eine Schlucht und 
gelangte in derſelben bald tief in's Gebirge. Yängere Zeit folgte ich 
ven frifchen Spuren einer wilden Kate, doch diefe Jagd als fruchtlos 
erfennend, Hletterte ich gemeinfchaftlich mit vem Doctor an den Felſen— 
abhängen umber, wo es bald eine fraufe Gever, bald eine ſchöne Tanne,*) 
bald maleriſch übereinander liegende Felsmaſſen, welche theils Trapp», 
theild Oranitformation zeigten, zu bewundern gab. In den Wafferrin- 
nen entvedten wir vielfach feinen, Schwarzen Sand, der ung lebhaft an 
ähnlichen Sand in Galifornien erinnerte, in deſſen Nähe pie Goldgrä— 
ber gewöhnlich nicht vergebens nach dem edlen Metalle fuchen. 

Unfere Wanderung brachte ung allmählich nach der Höhe hinauf; 
es war furz vor Sonnenuntergang, als wir dort anlangten, und lohnte 
uns der Anblid eines herrlichen, weiten Panorama's in der ſchönſten 
Beleuchtung für vie Mühe des befchwerlichen Steigens. Wir ſtanden 
auf dem Gipfel nes nörplichiten Berges, und hinderte alfo nichts die 
Ausficht auf die fanft anfteigende Ebene, die weit im Norven von 
blauen Gebirgszügen begrenzt war, deren anmuthige Linien auf males 
rifhe Weife das Einförmige der ausgevehnten Fläche unterbrachen. 
Nur kurze Zeit weilten unfere Blide auf dem weftlichen Gebirgszuge, 
deſſen Fuß wir am Morgen erft verlaflen, deſto länger aber betrachteten 


*) Pinus Fremontiü. 
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wir das öftliche Gebirge, welches fih, jo weit pas Auge reichte, von 
Norden nah Süden erftredte, und durch welches zunächft unfer Weg 
führen follte. Daſſelbe erichien wie ein zerflüftetes Plateau, 
und ba wir faft in gleicher Höhe mit ihm waren, vermochten wir tief 
in die Gebern- und Tannen- bewaldeten Schluchten hineinzubliden, vie 
gleichfam den Uebergang von ven Thalgrünven zu dem Hochland bil- 
deten. Gin fchmales Thal, in welchem das gewunvene Bett eines Ba- 
ches deutlich erkennbar war, wand fich zwifchen ven beiden Gebirgszü- 
gen gegen Süben, und beftärkte mich ver Charafter vefjelben in dem 
Glauben, daß ich mich auf einem ver Joche des Gerbat-Gebirges befinde, 
die Aquarius⸗Bergkette vor mir liege, ein Arm res Big Sandy fich 
tief unter mir der Bill Williams fork zufchlängele, und ver Cactus— 
Pag in nicht allzugroßer Entfernung jünlih von jenem Punkte liegen 
müffe. *) 

Wir fehrten in’s Lager zurüd; auch die ausgefenveten Mexikaner 
fteliten fich einer nach dem andern wieder ein, doch war fein einziger 
fo glücklich gewefen, auch nur jo viel Waffer zu finden, als nöthig ge- 
weſen wäre, um ein einziged Maulthier zu tränfen. Uns veshalb zu 
einem frühen Aufbruch vorbereitend, begaben wir uns fehr bald zur 
Ruhe. 

Als die Sonne am 29. März ven Aquarius-Bergen entſtieg, 
wanderten unjere Thiere ſchon gefattelt im Yager umher, und bald dar— 
auf ritten wir in füpöftlicher Richtung in das lange Thal hinab. 

Die Unebenheiten res Bodens, die fich ver Niederung zu vergrö— 
Berten, zwangen uns am Abhange ver Berge unfern Weg zu verfolgen, 
und erjt nach Zurücklegung von einigen Meilen gelangten wir an das 
trodene Bett des Baches, der das Thal in zwei Hälften theilte. Hier 
nun überzeugte ich mich leicht, daß pas fich dort zeitweife anfammelnde 
Waffer nicht, wie ich am vorhergehenden Tage von den Höhen aus 
vermuthete, ſüdlich abfliefe, fonvern in entgegengejeger Richtung ſich 
dem oben erwähnten See zugefelle. | 

Diefer Umftand rief einige Zweifel bei mir hervor, ob wir wirl- 
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lich die Aquariusberge vor ung hätten, als ich aber an dem ausgetrodneten 
Bache hinaufritt, gewahrte ich bald, vak das Thal durch eine Waller: 
Icheive getrennt war, und daß in geringer Entfernung von dem Punkte, 
wo die Schluchten fich zu einer Waſſerrinne vereinigten, welche ſich 
gegen Norden jenkte, ein zweites Bett auf gleiche Weife entitanvden war, 
deſſen Richtung entgegengefetst lief. Jetzt erft glaubte ich mic) für über: 
zeugt halten zu vürfen, daß wir uns nur eine oder zwei Tagereifen nörd— 
(ih von dem Cactus-Paß befanven. *) 

Wir blieben ungefähr ſechs Meilen in dem Thale, welches trog 
der anmuthigen Abwechfelung von Felſen, Hügeln, Nieverungen und 
ven diefelben durchfurchenden Waflerrinnen, in Wirklichkeit nur einer 
öden Wüfte glich, und bogen dann in eine breite, thalähnliche Schlucht, 
welche in öftlicher Richtung einen Pak durch das Gebirge zu bieten 
ſchien. Dichte Gruppen von Weidengebüſchen und vereinzelte grünende 
Cottonwoodbäume bezeichneten bier einen, zeitweife waflerreichen Bach, 
doch blieben unfere Forſchungen nach zurüdtgebliebenen Lachen over 
Pfügen erfolglos, und Meile auf Meile fchleppten wir uns mit unfern 
durſtigen Thieren in der wilden Schlucht weiter, in welche Fein fühlen- 
des Yüftchen feinen Weg fand, wohl aber die Sonnenftrahlen mit ihrer 
veriengenden Gluth. 

Seit dem früheften Morgen hatte ich unter ven Felomaſſen, 
welche uns von allen Seiten umgaben, abwechfelnd Granit und Trapp 
beobachtet; hier in diefem Pak aber fchienen beive Formationen ftreng 
von einander gejchieven zu fein, denn links von und erhoben ſich mäch— 
tige Granitwände, während auf der andern Seite Trapp und Bajalt 
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*) Die aftronomiihen Beobadhtungen des Lientenant Ives werben jpäter 
ausweiſen, im wie weit meine Muthmaßungen, die fih auf die Wiederertennung 
des von mir ſchon früher, aber weiter füdlich, durchreiften Terrains begründen, 
der Wahrheit nähern. Diefe Berechnungen lünnen mir erft nad ihrer Ber- 
öffentlichung in den Vereinigten Staaten zu Händen kommen, doch werbe ic 
nicht verfeblen, die fich hierauf beziehenden Berihtigungen und Anmerkungen 
folgen zu laffen. 
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fih Hoch auf einander thürmten. Bei unſerm weitern Fortichreiten 
nahmen die maffiven Telsmafjen mehr ven Gharakter von Hügeln 
verwitterten Gerölles an, und dichter bevedten verfrüppelte, aber 
friichgrüne Cedern deren Höhen. 

Zwölf Meilen waren wir geritten, als wir in dem nördlichen 
Winkel eines fleinen Thales die gefuchte Duelle entvedten, vie in 
ftarfem Strahl zwiichen Granitblöden hervorfprubelte. Diefelbe floß 
als Heiner Bach bis in die Mitte ver Niederung, wo fie im ofen Bo— 
den verfant; zwifchen ven Felſen dagegen bilvete fie ein tiefes Baffın, 
und bejchloffen wir in der Nähe veffelben unfer Lager aufzufchlagen. 
Schon auf ver leßten Meile hatten die Thiere die Nähe des Waffers 
gewittert und ihre Schritte befchleunigt, als fie aber ven Bach erblid- _ 
ten, war an fein Zurüdhalten mehr zu denfen; mit einer Yeichtigfeit, 
als ob fie von ihren Laften befreit gewejen wären, ftürzten fie nad) 
demſelben hin, und zum erjten Male feit vier Tagen tranfen fie, ohne 
daß ihnen vie färgliche Yabung zugemefjen wäre, oder daß man fie von 
verjelben ganz zurüdgefcheucht hätte. Gbenfo lange hatte aber auch 
Niemand von und das beftaubte Geficht und die Hände mit erfrifchen- 
dem Wafler benegen oder reinigen fünnen, und wie bei unferer An- 
funft die Thiere dicht gerrängt am Bache ftanden, fo bilveten fich, nach: 
dem Jeder im Lager ſich häusfich eingerichtet hatte, vor ver Quelle 
in gleicher Weife Gruppen von Menfchen, die gar nicht müde wurden, 
fich gegenfeitig ganze Eimer voll Waffer über ven Kopf und Körper zu 
giegen. Andere legten fich vor ver Quelle nieder, um von dem pracht- 
vollen, fühlen Trank zu jchlürfen, und vemnäcdhft von Neuem mit Ba- 
den und Wafchen zu beginnen, ober tauchten vie Kleivungsftüce, 
welche nicht augenblicklich in Gebrauch waren, in den riefelnden Bach, 
breiteten fie darauf zum Trocknen in der Sonne aus, und nannten ein 
folches Verfahren hinterher: „Große Wäfche halten.” 

Wer in feinem Leben noch niemals die Föftlichfte aller göttlichen 
Gaben entbehrte, wer noch nie vie Qualen eines anhaltenden Durftes 
erbulpete, und durch Trodenheit der Zunge und des Gaumens vie 
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Sprache verlor, wer noch nie dieſe Leiden an ſeinen Mitmenſchen und 
an Thieren beobachtete, ohne helfend einſchreiten zu können, der ver— 
mag es nicht zu faſſen, was die Natur ihren Geſchöpfen in dieſem 
Elemente darreichte. Leute, die an ein Leben des Ueberfluſſes gewöhnt 
ſind, ja, Leute, die ihren Nebenmenſchen als Lehrer und Vorbild die— 
nen ſollen, heften ihre Blicke auf den mit Wein und Leckerbiſſen bela— 
denen Tiſch, und ergehen ſich in frommen Dankesworten für die ſchö— 
nen, ſüßen Gaben, ohne dabei des Waſſers zu gedenken. Die ſoge— 
nannten Heiden aber in Afrika's Steppen, wenn ſie halb verſchmachtet 
vor der rettenden Quelle niederſinken, richten ihre Blicke gegen Oſten, 
und ehe fie die bebende, halbverdorrte Lippe in's Waſſer tauchen, mur— 
meln ſie mit heiſerer Stimme und andächtigem Herzen: Gott iſt groß! 
Wie ich jetzt unſere Ankunft bei ver Duelle beſchreibe, tritt mir 
deutlich Alles vor die Seele, was ich damals beim Anblid des kryſtall— 
Haren Waffers empfand, Die Noth hatte freilich ihren höchſten 
Gipfel noch nicht erreicht, Doch die Freude und die Dankbarkeit, mit 
der wir die Duelle begrüften, war groß, und mag diejes als Entfchul- 
digung dafür hingenommen werden, daß ich fo lange bei der Bejchrei- 
bung von Umſtänden verweile, deren Erwähnung von Vielen, und 
vielleicht mit Necht, als überflüffig und ermüdend getabelt wird. 
Obgleich Das Waffer ver Duelle in geringer Entfernung verfanf, 
fo unterlag es doch feinem Zweifel, daß daſſelbe auf unterirbifchen Wege 
die Nichtung nah Bill Williams fork einfchlug, alfo in feiner Bezie- 
hung zu dem Yampay/Bach ftand, der fi) in ven Colorado Chiquito, 
alfo in entgegengefegter Richtung, ergieht. Das Felfenbaffin, deſſen ich 
oben erwähnte, war übrigens nur ein natürliches Reſervoir, welches 
ſich am Fuße einer Abftufung im Geftein befand, und pas weiter ober- 
halb entipringenvde Waffer aufnahm. Oberhalb ver Abftufung befand 
fih das vielfach gewunvene Bett eines Baches, welches ebenfalls nur 
auf einer kurzen Strede Waſſer hielt und jeinen Ueberfluß hinab in 
das Felfenbeden fenvete. Ich nehme alfo an, daß jene Quelle die 
Fortfegung eines höher gelegenen Baches ift, der aber nur in nafjen 
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Jahreszeiten ſein Bett ausfüllt, bei anhaltender Dürre dagegen lang— 
ſam unter der Oberfläche des Bodens fortrieſelt, und nur da zu Tage 
tritt, wo Felſen ſeinen unterirdiſchen Lauf hemmen. Selbſt die ſchwa— 
chen Adern, die ſichtbar den Spalten der Granitfelſen entſprangen, 
halte ich für Waſſer deſſelben Baches, welches ſich in das geborſtene 
Geſtein hineindrängte, und dann auf der andern Seite einen Aus— 
weg ſuchte. 

Der Abend fand uns in gemüthlicher Unterhaltung mit den In— 
dianern, mit welchen wir uns immer beſſer verſtändigen lernten. 
Iretoͤba äußerte die Abſicht, von dort aus wieder nach ſeinem heimath— 
lichen Thale zurückzukehren, und erforderte es einige Ueberredung von 
unſerer Seite, ihn in ſeinem Entſchluß wankend zu machen. Es war 
diesmal mehr Anhänglichkeit von ihm, als Ausſicht auf erhöhten Lohn, 
was ihn dazu veranlaßte, unſern Wünſchen nachzugeben. Mit ſeinen 
beiden Mohave-Gefährten und mit dem Yuma dagegen ſtand es an— 
ders; die drei ausgelaſſenen Burſchen ſchienen nämlich für weiter 
Nichts als für Tabak Sinn zu Haben, und wenn Iretéba es geftattet 
hätte, würden fie für folchen mit uns bis an's Ende ver Welt gereift 
fein. Sie waren ebenfalls beliebt bei ver ganzen Expedition, und da 
wurde es ihnen denn nicht ſchwer, fich von jevem einzelnen Mitgliede 
faft täglich etwas Tabaf zu erbitten, oder für Feine Dienftleiftungen 
zahlen zu lafjen. Sie waren mit Allem zufrieden, felbit ein Stüd- 
hen, jo groß wie eine Erbſe, verſchmähten fie nicht, und da fie ihren 
Borrath ſtets verheimlichten, dabei aber vorzogen, venjelben zuſam— 
menzubalten, und dafür mitunter einige Züge aus unferen Pfeifen zu 
thun, jo gelangten fie allmählich auf ſyſtematiſche Weife in Beſitz von 
mehr Zabaf, ale irgend Giner von uns noch übrig behalten hatte. 
Erſt am Tage ihres Abjchieves zeigten fie uns jubelnd und triumphi- 
rend ihre Schäße, wohl wiſſend, daß ed Niemandem einfallen würde, 
fie auch nur um ihren, mit Mühe zufanmmengebettelten Reichtum zu 
beneiten. 


Seit unferer Abreife vom Colorado war übrigens eine bedeutende 
Möllbaujen, Forſchungéreiſen 11. 3 
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Veränderung in dem Aeußern unſerer braunen Freunde vorgegangen. 
Als vollſtändig unbekleidete Krieger hatten ſie ihre Heimath verlaſſen, 
und jetzt prangten Alle mehr oder minder in Kleidungsſtücken, welche 
ihnen von dem Einen oder dem Andern der Expedition geſchenkt wor— 
den waren. Die ſchönen, regelmäßigen Geſtalten verloren natürlich 
in einem Schmuck, der nicht nach den Regeln der Civiliſation, ſondern 
nach indianiſchem Geſchmack verwendet war, und komiſch-ſteif und 
gezwungen evichienen die Bewegungen der ſonſt fo gelenken, wohlge- 
forımten Glieder. In den meijten Füllen waren ihnen die Kleidungs— 
jtüde zu eng und zu furz, und beburfte es vielfach des Auftrennens 
von Nüthen, che ein Rock auf dem breiten Nüden paflen wollte. 
Uebrigens nahmen es die harınlofen Burjchen nicht Jo jehr genau mit 
dem Anzug, und erblidte ich fogar einmal die Arme und einen Theil 
ves Oberförpers in einer Hülle, die urfprünglich für die Beine be- 
ftimmt war. i 

Sp eigenthümlih verunjtaltet unfere Führer auch erfchienen, fo 
blieben ihre offenen, fröhlichen und gutmiüthigen Gejichter Doch unver: 
ändert, umd zeichneten fich dieſe Leute durch eine Gefälligfeit und 
Dienftfertigfeit aus, die man nur zu oft an der weißen Bevölkerung 
vermißt. Wenn wir 3. B. an Nubetagen Ausflüge in die nahen Ge— 
birge zu unternehmen beabfichtigten, und zu viefem Zwed Begleitung 
wünſchten, fo waren unfere Indianer ftets auf den erften Winf bereit, 
fi) Jedem von uns anzujchliegen, und unverprofjen, mit ihren nadten 
Füßen, ven Tag über zwifchen ſcharfem Geftein und Dornen umherzu— 
jteigen. Doch auch im Pager wußten ſie ſich mütlich zu machen; fie 
Ichleppten Holz und Waffer herbei, und zwar nicht allein für unfere 
beiven Köche, ſondern auch für die Soldaten und Mexikaner arbeiteten 
fie, und an jedem Feuer und unter jever Gefellfchaft fchienen fie fich 
gleich heimisch zu fühlen; überall wurde ihnen Speife im Ueberfluß 
gereicht, und nie richteten fie vergebens das Wort „smoke“ an Jeman— 
ben, der das brennende Thonpfeifchen zwifchen ven Zähnen bielt. 
Diefe Indianer, die erft in ven lebten Jahren, während ihres mehr- 
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fachen Verkehrs mit den Weißen, einen Begriff vom Tabakrauchen er— 
halten hatten, ſchienen durchaus nicht der Wirkung unterworfen zu 
ſein, welchen das brennende, narkotiſche Kraut auf diejenigen ausübt, 
die erft anfangen, fib ver gerade nicht lobenswerthen Gewohnheit 
zu ergeben. Ganz verfchieven von allen übrigen amerifanifchen ein- 
geborenen Rauchern, athmen fie den blauen Dampf in ihre Lungen 
ein, und geben ihn dann nach einiger Zeit wieder in Wolfen von fich, 
wobei fie es nicht an Zeichen des größten Wohlbehagens und ber 
Wolluft fehlen Laffen. Sogar Kinder von acht Jahren fah ich begie- 
rig die ihnen dargereichte Pfeife ergreifen, und mit einer Art Heiß- 
hunger ven Tabaksdampf verfchlingen. 

Mit Nüdfiht auf den Zuftand unferer Heerde wurde befchloffen, 
den 31. März an ver Duelle liegen zu bleiben. Es war wiederum 
ein Hlarer, jehr warmer Tag, und angelodt von ver wilden Umgebung 
brach ſchon am frühen Morgen ein Theil_unferer Leute auf, um nach 
Wild in ven fich kreuzenden Schluchten umherzuſpüren. Da Egloff- 
jtein jchon Jretöba zu feinem Begleiter gewonnen hatte, ſo wählte ich 
den zutraulichen Hamotamagqıe zum Gefährten, und eritieg Das Hoch— 
fand im ſüdlicher Richtung, wo ich auf Antilopen zu jtoßen erwartete. 
Ich fand mich indeſſen in meinen Hoffnungen getäufcht; zwar erblidte 
ich frifche Spuren größern Wildes, voch beſchränkte fich meine Beute 
nur auf fleine Vögel, vie ich meiner Sammlung einverleibte, unter 
viefen einen Yerchenhabicht *), eine Art Bachftelze**) und einen Fin- 
len***). Auch einige Amphibien erhielt ich durch meines Begleiters 
Hülfe, und waren mir befonders interefjant einige graue Fröfche, die 
nahe der Quelle in den Felsfpalten umberfaßen, und purch abgebro- 
chenes Krächzen ihre Schlupfininfel verriethen. 

Als ich in's Lager zurückehrte, traf ich faft zu gleicher Zeit mit 
einem ber Solvaten ein, dem es gelungen war, eine Antilope zu 


*) Tinunculus spaverius. 
*) Culicivora plumbea. 
*) Pipilo Oregonus. 
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erlegen, welche er dann mittelft eines Maulthieres berbeilchaffte. 
68 war ein fchönes Exemplar ver Antilocapra Americana, von 
welcher Profeffor Bairr in Wafhington jekt zwei verfchievene Species 
nachweift, die man jonft nur für eine gehalten hat?). Das Thier 
wurde zerlegt und ausgetheilt, und reichte das Fleiſch doch fo weit, 
daß für die ganze Expedition zwei Heine Mahlzeiten erzielt werden 
fonnten. Es war eine Art Feſteſſen, deſſen wir ung erfreuten, denn 
obgleich die dortige Gegend nicht arm an Wild ift, jo wird bei der: 
gleichen Erperitionen doch verhältnißmäßig ſehr felten ein Hirſch over 
eine Antilope erbeutet. Das Geräufch, mit welchem ein ftarfer Train 
reift, fan wohl als Grund dafür angegeben werten, und fich jagend 
aus dem Bereich vejlelben zu weit zu entfernen, ift in jenen Wild» 
niffen für den Ginzelmen nicht immer rathſam, indem einestheils vie 
Gefahr des Verirrens wohl zu bevenfen ift, dann aber auch, weil die 
Eingeborenen auf jede Gelegenheit lauern, abftreifenve Jäger, ihrer 
Kleidung und Waffen wegen, aus einem Dinterhalte zu überfallen und 
zu erfchlagen. 

Als wir gegen Abend gemäcdlich wor den Zelten umberlagen, 
drangen plößlich von einer entfernteren Höhe die lauten, Freifchenven 
Stimmen von einigen Indianern zu uns herüber. Diefelben richte: 
ten augenfcheinlih Fragen an unfere Führer, welche in ähnlicher 
Weiſe antworteten, und die Fremden zugleich aufforverten, zu uns in 
das Lager herabzufommen, was jene aber zur nicht geringen Belufti: 
gung ver Mohaves, aus Furcht vor ven weißen Menfchen, ablehnten. 
Da die dortigen Gebirgsinvianer eine genaue Kenntniß des Yandes 
befigen mußten, eine Kenntniß, vie von größter Wichtigkeit für unfere 
Grpedition fein fonnte, fo drangen wir in unfere Führer, einige dieſer 
Wilden berbeizujchaffen. Alsbald begaben fih denn auch Jreteba 
und Hamotamaque auf den Weg, und es dauerte feine Vierteljtunde, 
bis fie fich auf der Höhe bei den fcheuen Gebirgsbewohnern befanden. 
Wir beobachteten die Geſellſchaft Durch ein Fernrohr, und waren über: 
rafcht von dem großen Unterschied in dem Aeußern diefer Mitaliever 


von benachbarten Stämmen. Wie hagere, zu früh gealterte Rinder 
nahmen fich die fremden Indianer gegen unfere ftimmigen Mohaves 
aus, und an ven Vewegungen der ganzen Gruppe vermochten wir zu 
erfennen, daß Iretéba fich eifrig bemühete, das Gefahrlofe eines Pe: 
ſuches im Lager auseinanderzufegen , und daß man feinen Worten fei- 
nen Glauben jchenten wollte. Nach langem Hin- und Herreven ent: 
ſchloſſen fih enplich zwei verjelben, unjeren Führern zu folgen, wäh. 
rend brei ober vier auf ver Höhe figen blieben, um das Schidfal, 
welchem bie beiden, nach ihrer Anficht, gewiß tofffühnen Gefährten ent- 
gegengingen, kennen zu lernen. 

Mit einem unbeichreiblichen Ausdruck fomifcher Geringſchätzung 
ftelfte uns reteba die Fremdlinge als Wallpay: oder Huallepay + In: 
dianer vor, während Hamotamaque, Kolhoforao und Juckehe ſich au— 
genſcheinlich auf Koften der beiden Heinen, verlegenen und furchtfamen 
Geſtalten befuftigten. Es war ein junger und ein alter Mann, und 
jo unfauber ausſehende Gefellen, wie man fie nur in ven Gebirgswilo- 
niffen zu finden vermag. Ihre Kleidung beitand aus dem hirſchleder— 
nen Jagdhemde und eben foldhen Halbitiefeln, die, vielfach zerriffen 
und ftellenweile nothoürftig geflidt , von fehr langem Dienfte zeugten. 
Ihre Figuren waren unter ver mittlern Größe, jedoch regelmäßig ge: 
baut, und befonvers vie Muskeln an ven Beinen ungewöhnlich ftarf 
bervortretend. Ihre Züge boten durchaus ven indianischen Typus, 
und war in den fcheuen Blicken ver Ausdruck res Miftrauens nicht 
zu verfennen. Der jüngere von ben Beiden, ein Burfche von ungefähr 
achtzehn Jahren, gewann, nachdem er fich überzeugt hatte, daß Keiner 
von uns ihm übel wollte, ſehr bald feine Faſſung wieder, und ließ fich 
fogar willig finden , uns auf der fernern Reife als Führer zu begleis 
ten, doch vermochte felbft Jreteba nicht, ihn Dazu zu bewegen, fogleich 
die erfte Nacht bei uns im Yager zu bleiben. 

Mit Einbruch ver Nacht entfernten fih die Wallpays, und 
glaubten wir dadurch hinlänglich Grund zu haben, die Hüter zur 
Wachſamkeit aufzumuntern, denn troß der Gefchente, welche dieſe 


Wilden erhalten hatten, würden fie Doch einen günſtigen Augenblid 
benutzt haben, einige unferer Thiere im vie nächſten Schluchten zu 
treiben, over auch des Fleiſches wegen zu erſchießen. 

Air gaben ung die größte Mühe, ein Wortverzeihniß des Wall: 
pay- Stammes zu ſammeln, doch Jreteba, der unfere Abſicht wohl ver- 
itand, erflärte uns, daß die Wallpay » Sprache auch Die der Mohaves 
ſei, und glaubte folches nicht beifer beweilen zu können, als daß er 
einzelne Mohave-Worte, welche wir ſchon kannten, wiederholte, und fie 
Dann für Wallpay Bezeichnungen ausgab. Dbgleich die Prüfung, 
welcher wir die Wallpays unterwarfen, daſſelbe Grgebniß lieferte, fo 
bin ich Doch nicht gänzlich davon überzeugt, daß Stämme, die in ihrem 
Aeußern, wie auch in ihren Sitten und Gebräuchen eine fo große Ver: 
ichievenheit zeigen, im ihrer Sprache faum durch einen Dialeftunter: 
ſchied getrennt fein ſollten. 

Die gute Aufnahme, welche die Fremdlinge am vorhergehenven 
Tage bei ung gefunden, brachte in der Frühe des 1. April mehrere 
dieſes Stammes zu und in's Yager. Wir waren fchon mit dem Nüften 
zum Aufbruch befchäftigt, doch hinderte mich dieſes nicht, den neuen 
Ankömmlingen, vie fih Ihüchtern in unjerer Nähe auf ven Boden 
fauerten, meine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Diefelben glihen, was 
die Geftalt und Unfauberfeit aubetrifit, volllommen unfern eriten 
Wallpay- Bekannten, nur daß Einzelne fich noch widerlicher und ab: 
jchredenver ausnahmen. So erblidte ich einen alten Mann, deſſen 
zum Sfelett vertrodnete Geftalt kaum mehr Aehnlichkeit mit einem 
menjchlichen Wefen trug; in dicken Nunzeln umgab vie vindenähnliche 
Haut die dürren Knochen und verhältnißmäßig ftarfen Gelente; vie 
unftäten, bligenden Augen lagen tief verborgen hinter faltenreichen 
vidern; ftruppiges Haar umgab ven auf dünnem Halfe ruhenven 
Schädel, und einzelne ſchwarze Borjten entfproßten ver breiten Ober: 
lippe und dem fpigigen Kinn. Beim Anblid viefes Menfchen wurde 
man umwillführlih an Kröten erinnert, und ich fann wohl fagen, daß 
unter den Gingeborenen Nordamerika's ich niemals einen Menfchen 


erblidte, ver mir mehr Ekel und in Folge veifen auch mehr Bedauern 
eingeflößt hätte, als dieſes lebende Wallpay : Stelett, welches mit 
Bogen und Pfeilen bewaffnet vor mir ftand, und mit der lüfternen 
Gier eines hungrigen Wolfes feine Augen auf ven Maulihieren haften 
ließ, die eins nach dem andern mit vem Gepäd belaftet wurden. 

Wir verließen endlich die Duelle, und geführt von Areteba, ver 
gemeinschaftlich mit dem jungen Wallpay Burſchen uns an den Golo: 
rado zu führen veriprochen hatte, gelangten wir incine von Trappmaſſen 
gebildete Schlucht. Diefelbe öffnete ſich auf eine weite, wellenförmige 
Ebene, welche ftrichweile mit lichten Gevernwaldungen bevedt war. 
Wir befanden uns dort gegen 4000 Fuß über dem Dleeresipiegel, und 
nabe an 3000 Fuß über dem Colorado. Diefen Strom, ver 
in jener Breite (360 — 37°) einen weiten Bogen gegen Often bes 
ſchreibt, wiederzufinden, und ten Charakter des Landes, welches 
er dort durchſchneidet, kennen zu lernen, war zunächſt unfere Aufs 
gabe, und lenften wir deshalb unfere Schritte gegen Norden. 

Obgleich wir ſchon eine bedeutende Höhe erreicht hatten, fo er: 
blicklken wir doch noch, und zwar vorzugsweife in öftlicher Richtung, die 
plateauähnlichen Ueberrefte einer Hochebene, welche in früheren Zeiten 
unftveitig jene Fläche ganz bevedt hatte. Diefe Ueberrejte erheben ſich 
gegen taufend Fuß über ihrer Bafis, und beftanden aus zahlreichen 
horizontalen Yagen feiten Geſteins und nachgiebigeren Gromaffen. 
Leider famen wir benjelben nicht nahe genug, um und genaue 
Kenntniß vom Charakter verjelben verfchaffen zu fünnen; wir benann- 
ten diefelben daher nach ihrer äußern Erſcheinung, und zwar Mufic 
mountains Dadurch nämlich, daß an ven Abhängen vie Erpfchichten 
mit Geverngebüjch bevedt, die Yagen des Geſteins aber nadt waren, 
und dieſe parallelen Linien fich in merhwürdig regelmäßigen Zwiſchen— 
räumen wieperholten, wurde wirklich an ven Schroffen Abhängen eine 
auffallende Aehnlichkeit mit Notenpapier hergeftelit, welche in dem Maaße 
zunahm, als wir uns von venjelben entfernten. 

Bis um die Mittagszeit hatte die von und eingefchlagene Rich 
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tung uns ununterbrochen, aber nur in geringem Grade bergan geführt, 
daun aber begannen zahlreiche Schluchten in nordweſtlicher Richtung das 
Hochland zu durchichneiven und das Ginförmige ver Umgebung auf 
eine für das Auge gefüllige Weife zu unterbrechen. Niedrige Tannen 
und fraufe Cedern bezeichneten weithin die Schwellungen und Sen: 
fungen des Bodens, und wenn wir uns zufällig in der verlängerten 
Yinie einer Hauptichlucht befanden, dann war es, als ob uns ein Blid 
in das Innerſte der Erde geftattet gewwefen wäre, denn tiefer und tiefer 
ſenkten fich die felfigen Uferwände hinab, big fie in ver Ferne chaotisch 
in violettem Nebelouft in einander verſchwammen. 

Dis zum Rande der Ebene hatten unjere fünf Indianer ges 
meinfchaftlich die Nichtung des Weges angegeben, als wir aber in die 
erfte Schlucht hinabjtiegen,, welche fich jtarf gegen Nordweſten fenfte, 
eilte ver Feine Wallpay behende eine kurze Stvedfe voraus, um auf dem 
fiefigen Boden nach zurüdgelafjenen Spuren von Gingeborenen zu 
ſuchen. Ach beobachtete ven Burfchen aufmerffam, und zweifelte nicht 
daran, daß er einen für uns unfenntlichen Piad verfolgte, denn oft ſchritt 
er längere Zeit, ohne links oder rechts zu ſchauen, dahin, oft blieb er 
ftehen und prüfte mit den Augen höchit bevächtig die Umgebung, for= 
derte vie jungen Mohaves auf, in verfchievenen Nichtungen ven Boden 
zu unterfuchen, oder trabte auch ſelbſt emfig hin und ber, ähnlich einem 
Schweißhunde, der die leitende Spur verloren. Mochte unfer Führer 
auch vielfach von dem Pfade abgelommen fein, fo fand er denfelben 
doch ftets wieder, und gelangten wir allmählich bis dahin, wo berfelbe 
mehr betreten war und daher auf die Nähe von Schlupfwinfeln der 
Gingeborenen deutete. Wider Erwarten fanden wir bieje zerflüftete 
Wildniß von Hirſchen veich befebt, doch fonnten wir es nicht wagen, 
in dem Yabyrinth von Schluchten jagend umhberzuftreifen, und nicht 
ohne Mühe vermochten unſere Thiere auf dem fich ſtark ſenkenden Pfade 
mit ben leichtfüßigen Eingeborenen Schritt zu halten. Sechszehn Meilen 
waren wir feit dem frühen Morgen gereift und hatten, auf dem leiten 
Theil diefer Strede nieverfteigend, einen Höhenunterfchied von funf- 
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zehnhundert Fuß überwunden. Während diefer Zeit umgaben uns faft 
unausgejegt mächtige Hügel von Kohlenfalf*), ver gleichlam vie 
ftarfe Dedlage des umfangreichen Hochlandes bilvete, welches fich et- 
was gegen Norpweften ſenkte. 


Wir erreichten gegen Abend eine flare, aber lauwarme Quelle, vie, 
umgeben von Rohr und Schiff, eine ungewöhnlich bequeme Gelegenheit 
zur Ruhe für die Nacht bot. Das Waſſer eilte, als Heiner Bach, einige 
hundert Schritte in die Schlucht hinein, verfanf dort im Sande, doch 
der Nichtung veffelben nachblidend, gewahrte ich einige Cottonwood— 
bäume**) und verfrüppelte Cichen, ***) welche von dem erneuerten 
Hervortreten vefjelben zeugten. Auf dem von der Duelle befruchteten 
Boden waren die Spuren einer Heinen Maispflanzung fichtbar, und 
faum glaubte ich meinen Augen trauen zu dürfen, als ich einen Pfir- 
ſichbaum entvedte, ver einfam am Fuße eines nahen Hügeld vem feuch— 
ten Boden feine Nahrung entnahm. Bielfach ergingen wir uns in 
Bermuthungen über die Art und Weile, auf welche der Pfirfichftein, 
dem das Bäumchen entfeimte, feinen- Weg in diefe abgefchloffenen 
Regionen gefunden hatte, und nahmen wir an, daß verfelbe durch vie 
Apache-Indianer vom Rio Grande dorthin gebracht und abfichtslos, 
vom Zufall geführt, gepflanzt worden fei. 


Vor ung, in der Entfernung von etwa einer Meile, wurde bie 
Schlucht von hohen, ſenkrechten Felswänden eingeengt, welche diefelben 
regelmäßigen horizontalen Schichten und Yagen zeigten, deren ich bei 
ber Befchreibung ver Mufic mountains fchon erwähnte. Die eigent- 
liche Definung des geheimnißvollen Cañons, in welches unfer Weg 
am folgenden Tage hineinführen follte, wurde noch durch einige vor: 
fpringenve Hügel verdedt, und fo erftieg ich venn bie nächſte Höhe, um 


*) Carboniferus limestone. 
**) Populus monilifera. 
*) Quercus agrifolia. 
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mir von dort aus eine Zeichnung von dieſem ſo intereſſanten Punkte zu 
ſichern. — Ein Gewirre von regelmäßigen und unregelmäßigen Linien, 
erſtere aber in überwiegender Zahl, drängte ſich dort in ein merkwür— 
diges und zugleich ſchönes Bild zuſammen. Wie mächtige Wälle mit 
ſenkrechten Mauern ſchoben ſich Die zerklüfteten Plateaus an einander 
vorbei, in bunten Farben ſchimmerten ihre faſt wagerecht liniirten Ab— 
hänge, und dunklere Schatten verriethen die Stellen, an welchen es tief 
in den Schoos der Erde hinabging. Cedernbüſche ſchmückten ringsum 
die wellenförmig an einander hängenden Hügel, aber hinter dieſen erhob 
ſich das nackte Geſtein in ven prachtvollſten Fermationen und, verurs 
ſacht durch die verſchiedenen Entfernungen, in den zarteſten und immer 
mehr verſchwimmenden Schattirungen, Lautloſe Stille herrſchte in 
dieſer öden, aber ſchönen Wildniß, doch zu dem Aufmerkfamen ſprach es 
aus todtem Oeftein wie aus grünenden Cedern und feimenvden Halınen 
in leichtverftändlicher Weife: „Erhaben ift die Natur in allen ihren 
Formen!“ 

Ich ſtieg wieder zur Quelle hinab und wählte zu meinem Wege 
die nächſte Richtung, die zufällig an einem ſteilen Abhange hinunter: 
führte; das fteinige Erpreich gab unter meinen Füßen nach, und un: 
termifcht mit verwitterten Trümmern von Kalkftein, rollten Fragmente 
von Sanpftein, Marmor, weichen, fchieferartigen Felfen, und weiter 
unterhalb, von Granit und Duarz vor mir hinab, 


Der Himmel hatte fih allmählich in einen dichten Schleier von 
Negenwolfen gehüfft, jo daß wir unfere Zelte gegen die etwa nieder- 
jtrömenden Waffer zu fihern begannen; mit ver Dunfelheit aber, 
welche fich pechichwarz in vie Schluchten jenfte, ftellte fich auch ein ſtar— 
fer Wind ein, deſſen urfprüngliche Nichtung wir, geſchützt von allen 
Seiten, nicht zu errathen vermochten, ver aber den Niederfchlag der 
Wollen verhütete, Wir waren im Begriff, uns hinter unfere Zeltwände 
zurückzuziehen, als plöglich, nicht weit von dem Wachfeuer der Hüter, 
ein anderes Feuer aufflammte und eine Rotte um daſſelbe herumkau— 
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ernder Eingeborenen beleuchtete. Iretéba erkannte dieſelben als Wall- 
pay» Indianer und eilte auf Yientenant Ives' Wunſch fogleich zu Den: 
jelben hin, um ihnen eine Einladung zu überbringen. Die Wilden 
ſchienen eine folche erwartet zu haben, und über unfere Abfichten durch 
die Anwefenheit ver Mohaves und des jungen Wallpay beruhigt, tra- 
ten fie mit Jreteba furchtlos zu und heran. ES waren dieſelben klei— 
nen, unjaubern und wild ausfehenven Geftalten, wie ich fie weiter oben 
beſchrieb; auch erblidte ich wieder die auffallend ftarf ausgebildeten Mus- 
fein an ven Beinen, was mir übrigens nicht mehr außerorventlich vor: 
fam, feit ich mehr von dem heimathlichen Boren dieſer Menfchen fen- 
nen gelernt hatte, auf welchen diefelben, von Kinvesbeinen an, darauf 
angewiefen find, beſtändig mühfam kletternd fich ihren Unterhalt zu 
verschaffen. 

Der aus fechs oder fieben Mitgliedern beſtehende Beſuch fchien 
uns feine freundlichen Gefinnungen darlegen zu wollen, denn gleich nach 
ihrer Ankunft reichten vie häßlichen Schluchtenbewohner uns von ihrem 
ſchon zubereiteten Mezkall,*) ver natürlich genommen und auch verfucht 
wurde. Der Geſchmack der in Tafelform gepreßten Kuchen erinnerte 
an Feigen und hatte durchaus nichts Widerliches. Im Vergleich aber 
mit der Maſſe eines ſolchen Kuchens, war der darin enthaltene Nah— 
rungsftoff nur ſehr gering zu nennen, und beſtand aus einem honig— 
ähnlichen Saft, mit welchem vie zähen Wurzelfafern reich getränft wa— 
ren, und ven mau mittelft Kauens und Saugens von den ungenießba— 
ven Bejtandtheilen trennen mußte, Bereitwilliger wurden zwei Hirſche 
hingenommen, welche einer ver Wallpays während des Tuges erlegt 
hatte und die er und zum Verkauf anbot. Der größte und anfehnlichfte 
der wilden Bande, der in feiner äußern Erſcheinung feinen Kamera— 
den in Nichts nachgab, fchickte fich endlich an, eine Rede zu halten, eine 
Rede, die unfere Mohaves höchlichſt ergößte, für ung aber nur ein an— 


*) Mezlall, ein aus dem Fleiſch und den Faſern ber Wurzeln der Agave 
bereiteter, wohlichmedender Teig. 
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haltendes Zetergefchrei war. Der freundliche Iretéba theilte uns mit, 
daß die Rede ſehr ſchön und gut fei, daß fie die wärmſten Freund: 
ſchaftsverſicherungen und Schwüre der treueſten Aufopferung enthalte, 
daß er aber Keinem von uns wünſche, in irgend einem verborgenen Win— 
kel, unvermutbet mit dem Redner und ſeiner Geſellſchaft zuſammenzu— 
treffen, indem er dann nicht dafür einſtehen könne, daß dieſe alsdann 
nicht ihre ſpitzigen Pfeile auf verderbliche Weiſe anwenden würden. 
Ferner verſicherte er, dar er, obſchon mit ven Wallpays befreundet, 
oder vielmehr von ihnen gefürchtet, auf der Heimreiſe nicht eher die 
Augen zum Schlafe ſchließen möchte, als bis er ſich außerhalb des Be— 
reichs dieſes räuberiſchen Stammes befände. 


Bis tief in die Nacht hinein blieben die Gäſte vor unſern Feuern 
ſitzen und bezeugten durch vieles Reden und Schnattern, welches In— 
tereſſe ihnen unſere Gegenwart einflöße. Die dargereichten Pfeifen 
ergriffen ſie auf ungeſchickte Weiſe und rauchten aus denſelben augen— 
ſcheinlich mehr, um uns dadurch zu gefallen, als aus Liebhaberei. Beim 
beſten Willen aber vermochten ſie nicht ein tief gewurzeltes Mißtrauen 
gänzlich zu verſtecken, ein Mißtrauen, welches aus dem Bewußtſein 
entſprang, weiße Reiſende verrätheriſch hintergangen, angefallen und 
auch ermordet zu haben. Auf der andern Seite waren aber auch wie— 
der Einzelne von ihnen, wenn fie Expeditionen begegneten, von denſel— 
ben ergriffen und zu unfreiwilligen Führern gemacht worben, ein Ver: 
fahren, welches ihre feinpfeligen Gefühle noch mehr angeregt hatte. 
Natürlich waren vergleichen Gefangene bei ver erften Gelegenheit ftets 
wieder entfprungen und hatten die Gewaltfamfeit ver Weißen, vie in 
ſolchen Fällen gewöhnlich won der bitterften Nothwendigkeit herbeige- 
rufen war, mit einigen unter die Maufthierheerde entfendeten Pfeifen 
vergoften, welche dann mit Bichlenfugeln beantwortet wurden. Un— 
ter ſolchen Verhältniffen konnte dieſen unbändigen Menſchen ihre Scheu 
und ihr Mißtrauen kaum verdacht werden, und mit ihren befchränften 
Anfichten über die Zwede unferes Erſcheinens unter ihnen, zeigten fie 


Per — 


noch viel Muth, indem ſie ſich uns überhaupt näherten. Daß ſie die 
nächtliche Stunde zu einer Zuſammenkunft wählten, geſchah nicht ohne 
Vorbedacht, denn ähnlich den wilden Raubthieren, glaubten ſie, bei 
einem unfreundlichen Empfang, in der Dunkelheit leichter entſchlüpfen 
und ungeſtraft ihre Geſchoſſe zurück an unſere Feuer ſenden zu 
können. 


Lieblich wölbte ſich der klare Himmel über uns, als wir in ver „ 
Frühe des 2. April unſere Thiere ſattelten; an den Abhängen der 
Berge ſpielten die Strahlen der Sonne, und langſam ſchlichen die 
Schatten niederwärts. Wir verfolgten unſern Weg in der Schlucht 
und wurden auf einer furzen Strede von dem Bache begleitet, der auf's 
Neue dem fanvigen Boden entriefelte und zu beiden Seiten bürftige 
Vegetation nährte. Kohlenhaltiger Kalkftein bildete die Hauptformation 
unferer Umgebung, doch erblidte ich auch Sanpftein und Granit, 
und als wir nach Zurücklegung von zwei Meilen in ſüdlicher Richtung, 
gegen Weften in die Hauptfchlucht einbogen, hatten wir zu beiven Sei- 
ten hohe, fenfrechte Felswände, auf welchen die regelmäßig überein: 
ander gefchichteten Gefteinsarten fich deutlich auszeichneten. Wir be- 
fanden uns dort noch immer ineiner Höhe von ungefähr dreitauſend Fuß 
über dem Meeresfpiegel, und etwa achthundert Fuß hoch waren die fteilen 
Ufer, welche vie breite Schlucht einfaßten. Der jandige, trodene Weg 
führte jtarf abwärts, und in geringerem Grade ſenkten fich mit vemfelben 
die folofjalen Schichten und Lagen gegen Nordweſten. 


Als wir fo vahinritten, und der Höhenunterſchied zwifchen unferer 
Straße und dem Plateau fich mit jeder Meile bedeutend vergrößerte, 
die gigantifchen und zugleich erhabenen Felsmaffen immer dichter um 
uns zufanmenrücten, neue Formationen und neue Karben dem Boden 
gleichſam entftiegen und fich zu prachtvollen und wie drohend über: 
hängenden Gebilden vereinigten, da fühlte ich nicht Die ſengende Gluth 
der Sonne, deren Kraft fich in vem engen Felfenfejjel verdoppelte; ich 
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hatte nur Gedanken und Blide für die erhabene Scenerie, die fcheinbar 
int wildeiten Durcheinander, von Meifterhband zu einem fo ſchönen 
Sanzen geerpnet war. Tiefer binab führte unfere Straße, höher em— 
por ragten die Felſen, jchmaler wurde ver Streifen des blauen, fon- 
nigen Dimmels, ver fo freundlich auf uns nieverblidte, und mit jedem 
Schritte veränderten ſich die Bilder, die ich nur ver Grinnerung einzu 
prägen vermochte. Da ftanden Tempel mit wunderbaren Architekturen, 
lange Säulenhallen und mächtige, aber zierlich geformte Pyramiven; 
da öffneten fich weite Gewölbe, Bogenfenfter und Thore, aber unten in 
ter Schlucht, dem trodenen Bett eines zeitweife niederſchäumenden 
Gießbaches, befand fih pürrer Sand und glattgewafchenes Gerölle, und 
zwifchen diefem, jo wie in ven Felsritzen ragten jtachlichte Sacteen her— 
vor, faft die einzige Vegetation in dieſer unwirthlichen, ich möchte 
fagen unterirpifchen Wildniß. Und Doc) lebten Menſchen hier, Men— 
ichen, die in der tiefen Einſamkeit alle menschlichen Neigungen verloren 
zu haben ſcheinen, Menſchen, vie fich nicht ſehnen nach gejelligem Ver— 
fehr mit andern Nationen, und nur von der Noth nad dem Hochland 
hinaufgetrieben werden, um dort zu jagen. Im fonnigen Felſenwinkel 
Ipärfich gewonnener Mais, Fifche des Colorado und etwas Wild bilden 
ven Unterhalt diefer elenden Gejchöpfe, und träge und theilnahmlos, 
wie das fie umgebende Gejtein, bringen fie ihr Leben, ähnlich ven 
Thieren, dahin. 


Wir ritten in geringer Entfernung an einem Yager von etwa drei— 
big dieſer bedauernswürdigen Wallpay-Indianer vorbei, die fich in einer 
Nebenichlucht ihre Heimath gegründet hatten, doch obgleich wohl nur 
einzelne derjelben von der Griftenz von weißen Menſchen wußten, rührte 
ſich doc) Feiner, um unjern Zug genauer zu betrachten, ja, man hätte 
glauben mögen, daß vergleichen Expeditionen dort täglich norbeigezogen 
wären, jo wenig Aufmerffamfeit ſchenkten fie uns. Diefelbe Beobadh- 
tung machte ich, als wir an mehreren Hütten dicht vorbeifamen, in 
welchen die Bewohner jo regungslos liegen blieben , als ob fie unfere 
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Gegenwart gar nicht geahnt hätten. Die Hütten beftanden aus Lau— 
ben von Reifig und Baumrinde, welche fih an die überhängenven Ufer- 
wände anlehnten, und faum Dicht genug waren, um einigen Schuß 
gegen die Sonnenftrahlen zu gewähren. Wir begegneten einer alten 
Frau, welche langfam und mühfelig unter einer Bürde von Wurzeln 
und Kräutern dahinkroch; es war eine Mitleid erregende Erſcheinung, 
diefes alte, runzlichte, krankhaft keuchende Gefchöpf; ich reichte ihr ein 
Stüd Brod hin, doch ohne daſſelbe anzunehmen oder meine Abficht zu 
verjtehen, fchaute fie mich mit ausprudslofen Augen von der Seite an 
und zog dann murrend und fcheltend ihres Weges. 


Nachdem Iretéba uns angewiefen hatte, der Schlucht immer 
weiter nachzufolgen, kehrte er in einer der elenven Hütten ein, um, wie 
er zu verftehen gab, Grfundigungen über die dortige Gegend einzu: 
ziehen. Bon der bezeichneten Richtung abzuweichen, war allerdings 
nicht möglich, doch ftießen wir bei unferm weitern Vorbringen auf fo 
ernjte Hindernijje, namentlich auf herabgerollte Felsblöcke und Ab- 
itufungen im Wege felbft, daß wir fhon daran zu zweifeln begannen, 
ob wir je in diefer Nichtung den Colorado erreichen würben. Bei der 
Borficht, mit welcher wir uns nur auf dem gefährlichen Boden vor- 
wärts bewegen fonnten, bei ver Unruhe, die wir binfichtlich unferer 
Thiere empfanden, welche, ohne vorher geraftet zu haben, gewiß nicht 
mit ihren Laften vie Wallpay Schlucht hätten wieder verlaffen können, 
ging viel von ven Einprüden verloren, welche die impofanten Felsmaſſen 
nothwendiger Weife auf Jeden ausüben mußten. Ermüdet hingen die 
Meiften in den Sätteln und fchauten vor fich nieder; funfzehn Meilen 
hatten wir aber auch fchon ſeit dem frühen Morgen zurüdgelegt und 
waren auf diefer Strede gegen zweitaufend Fuß abwärts gezogen. 
Nach unferer Berechnung konnten wir uns alfo nicht mehr hoch über 
dem Spiegel des Colorado befinden, und bei jeder Biegung hofften wir 
endlich ven erjehnten Strom zu erbliden. Plötzlich ſchien die Schlucht 
durch einen mächtigen Felſenwall algeiperrt zu fein, doch licblich ſchim— 
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merte uns aus einem dunkeln Winkel grünendes Weidengebüſch ent— 
gegen, und wie aufmunternd drang das laute Rauſchen eines Gieß— 
baches zu uns herüber! Wir eilten, ſo gut es nur gehen wollte, darauf 
zu, und einige Minuten ſpäter tranken im Schatten von Weiden und 
Cottonwoodbäumen, Menſchen und Thiere in langer Reihe aus den 
diamantklaren Fluthen eines Gebirgsflüßchens. 
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Yager am Diamond creel. — Wanderungen an den Goloradoe. — Heftige 
Stromſchnellen. — Der Ruhetag. — Zeichnen am Golorado, — Cha— 
‚rafter des Stromes und einer Ufer. — Wallpay- Indianer. — Egloffſtein's 
jpäte Rückkehr aus den Gebirgen. — Der Berfluft des Hundes. — Rückreiſe 
durch das Wallpay-Ganon. — Entilieben der Wallpay- Führer. — Belohnen 
ber Mohaves. — Abſchied der Mohaves. — Reife nah dem Plateau bin» 
auf. — Yager ohne Waſſer. — Entfliehen eines Wallpay- Führers, — Reiſe 
zum Waffer. — Ausflug auf die zweite Stage bes Plateaus. — Charafter 
beffelben. — Antilopenjagd. — Berirren eines Soldaten. — Nächtlicher 
Schneeſturm. — Bergeblibes Suchen nad dem Bermißten. — Endliche 
Rücklehr deſſelben. 


Rein und klar wie ein Diamant, ſprudelte der Bach aus einer 
nordöſtlichen Schlucht an uns vorüber, wie ein koſtbarer Stein lag, in 
entgegengejeßter Nichtung vor ung, ein ganz feines, mit dem anmu— 
thigften Grün gefchmüctes Thälchen, und Diamant-Bach (Diamond 
creek) tauften wir das Waſſer, das luſtig dahintanzte und auf dem 
beſchränkten Raume bis an den Fuß der jtarren Felſen hin, nach beiten 
Kräften feine Segnungen ſpendete, welche fich in einer verhältnißmäßig 
üppigen Vegetation verriethen. 

Einprüde, und die aus venfelben entiprungenen Gefühle des Kin- 
des wiederholen fich oft in fpäterem Alter. So erinnere ich mich von 


unterirdifchen Zaubergärten, inmitten furchtbarer Wilpniffe, gelefen 
Möllgaufen, Forihungsreifen II. 4 
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zu haben, und wie ich damals von größter Bewunderung für die 
Bilder einer reichen Phantaſie hingeriſſen wurde, ſo freute ich mich 
hier beim Anblick der kleinen Bodenfläche, die mich ſo lebhaft an jene 
Zaubergärten mahnte, Zwar fehlten vie ſchillernden Blumen und 
Bögel, und abgefterbene Bäume und Sträuche erzählten von rer Ver⸗ 
gäuglichkeit deſſen, was ich vor mir ſah; doch an ven ſchroffen Fels⸗ 
wänden, bie hoch emporragten, vermochte ic) es zu berechnen, wie tief 
ich mich unterhalb der Oberfläche ves Bodens befand; ic hatte fennen 
gelernt, daß fchredliche Wüften in weitem Umfreife mid umgaben; ich 
hatte Befürchtungen um unfer Geſchick gehegt, und plöglich. lag vor 
mir im erquidenpften, mir fajt fremd gewordenen Frühlingsgrün, ein 
von der Natur gepflegtes, wildes Gebirgsgärtchen, und durch daſſelbe 
murmelte das kryſtallklare Waffer über farbige Kiefel und an hindernden 
Felsblöcken vorbei. 

Vergeffen waren nun die Mühen des Tages, wie — der 
Colorado, und mit einem an Wonne ſtreifenden Geſühl beeilten 
wir uns, am Fuße einer überhängenden Felswand auf weichem 
Raſen unſere Zelte aufzurichten. Freude herrſchte überall, ſcherzend 
verrichteten die Leute ihre Lagerdienſte, und mit behaglichem Stöhnen 
wälzten ſich die Thiere auf krautreichem Boden; auch Grizzly war ver⸗ 
gnügt, und wie im Uebermuthe kaute er an den friſchen Halmen; der 
arme, treue Grizzly! es war fein letztes Lager. 

Gleich nach unferer Ankunft Kletterte ich nach einer vorjpringenden 
Felswand hinauf, und von dort aus, wo ich eine Ausfiht auf das 
Thälhen, und die daſſelbe einjchliegenden Gebirgsmaffen gewann, 
zeichnete ich eine Skizze von der ganzen prachtvollen Scenerie. Nicht 
wenig Mühe verurfachten mir die zahlreichen Linien des über zweitaus 
ſend Fuß hohen Berges, der gegen Südweſten ven Lauf des Diamant- 
Baches zu hemmen fchien, und deſſen Fuß durch einen Vorſprung meinen 
Blicken entzogen wurde. Derfelde glich einem mächtigen, unbeendigten 
Bau, welchen entiprechenve Strebepfeiler und Thürme umgaben. Bis 
zum Gipfel hinauf erkannte ich die regelmäßig übereinander liegenden 
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Schichten, die wie fünftlihes Mauerwerf über die ganze Breite des 
koloſſalen Feljens reichten, und durch ven Einfluß der Atmofphäre und 
der zeitweile nieberfchlagenden Keuchtigfeit in jo wunderliche Gebilde 
umgeichaffen waren. Aehnliche Berge tauchten nach allen Seiten hin im 
Hintergrunde auf, und die Linien der verjchiedenen Straten mit ven 
Augen verfolgend, überzeugte man fich leicht, daß die jett Durch weite 
Zwilchenräiume getrennten Berge, einft ein feites Hochland bildeten 
und im innigjten Zuſammenhang mit einander geftanven hatten. 

Ein eigenthümliches Barbenfpiel zeigte fih an ven fchroffen Wän- 
den, denn während auf den erften achthundert Fuß dunkes Braun und 
Blauſchwarz vorherrichenn war, fpielten die Höhen im ſchönſten Rofa, 
Geld, Blau und Grün, je nachdem die Bormationen verfchiedener 
Epochen ſich übereinander reihten und von der Abendſonne malerifch 
beleuchtet wurden. Die außerorventlihe Klarheit der Atmofphäre 
ließ übrigens die entfernteren Gegenftände viel näher erfcheinen, als 
fie in Wirklichkeit waren, und fo lebten wir Alle ver Meinung, daß der 
ichöne Berg, ven ich eben bejchrieb, nur durch einen Felsvorfprung von 
und getrennt fei; als ich aber in's Yager zurüdfehrte, traf ich daſelbſt 
mit Jreteba zufammen, dev mir verficherte, daß ver Colorado noch 
zwifchen uns und jenem Berge fliehe. 

Der Abend war nicht mehr fern, und den Strom ganz in der 
Nähe wähnend, begaben jih Mehrere von uns auf ven Weg, um noch) 
an vemjelben Tage einen Blick auf ihn zu werfen. Wir gelangten ſchnell 
an’s Ende des Thälchens, deſſen ganze Länge faum fünfhunvert 
° Schritte betrug, und bogen dann in die enge Schlucht ein, in welcher 
der Bad, immer mit gleichem Ungeftüm, fih von einer nach der andern 
Seite hinüberwand und dem Colorado zueilte. Es war ein fehr 
mühevoller Weg, denn bald hinderten uns Ranken, bald Geftein, oder 
auch der Bad) felbjt im Fortichreiten, doch in der Hoffnung, bei jeder 
nächſten Biegung auf vem Ufer des ftolzen Stromes zu ftehen, arbei- 
teten wir unverbroffen weiter. Zwei Meiten hatten wir auf biefe 
Weiſe zurüdgelegt, als die Schlucht fich allmählich in ein breites, fan- 
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diges Thal öffnete, und ver Fuß des befannten Berges nur noch durch 
fleine Weiden und Mezquitgebüfche vervedt bieb. Das Ende des 
Thales, welches eine halbe Meile lang war, vermochten wir faft mit 
ven Augen zu erreichen; ter Berg fchien daſelbſt dem fandigen Boden 
zu entjteigen, und für faum glaublich hielten wir es, daß fich dort 
noch der breite Spiegel des Colorado befinden könne. Als wir aber 
jtille ftanden und läufchten, va fchlug an unfer Ohr, wie das Ge- 
ſtampfe unzähliger Ichwerfälliger Hufe, dumpfes, unheimliches Rau- 
ſchen und Toben, wozu fih das frienlihe Plätihern und Murmeln 
des Baches zu unferer Seite gefellte. Wir eilten mitten durch das 
Geſtrüpp hindurch nach ver nächjten Erhebung der ſandigen Fläche, 
und begrüßten, in geringer Gntfernung vor uns, den fchäumenden 
Spiegel des Stromes, der mit unwiverftehlicher Gewalt über die von 
ihm felbit losgeriſſenen Trümmer ter nahen Feljenfejten vabinftürzte. 

Der Anblick machte uns verftummen, und mit einem Gefühl ver 
bewundernven Berehrung fchritten wir weiter, bis unfere Füße auf 
dem von ven Wellen des Stromes befeuchteten Sande ruhten. 

Den Charakter unerjchütterlicher, ernfter Ruhe trugen ringsum 
die majeſtätiſchen Naturbauwerke; ebenſo ernſt folgten die unbändigen 
Waſſermaſſen ver von ihnen erkämpften Straße; gleichſam voll grim— 
miger Wuth über den Wiverftand, auf den fie fortwährend ftießen, 
pralften fie von Fels zu Fels, von Stufe zu Stufe, und Wirbel und 
Schaum erjeugend drängten fie fich in das ſüdliche Felfenthor. Sch 
ſchaute jtromanfwärts, wo der Fluß den finftern Schluchten enteilte; 
ich beobachtete vor mir die breite, mit zahlreichen Wirbelfreifen be- 
deckte Waſſerfläche und die beweglichen Spiegelbilver auf verfelben, 
doch unwillkührlich wenveten fich die Augen immer wieder gegen Sü- 
den, wo die Waſſer, wie im ewigen Kampfe mit'dem leblofen Geſtein, 
ſich braufend und tobend überftürzten. 

Nur kurze Zeit fchwelgten wir in dem Anbli ver großartigen 
Scene, denn bie hochrothen Kuppen ver Berge hatten fich fchon in 
einen vwioletten, duftigen Schleier gehüllt, und tiefe Schatten begannen 
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ih um ung her in vie abgefchloffene Welt zu ſenken; wir fchlugen ven 
Rückweg ein, und als wir die enge Schlucht erreichten, umgab uns 
undurchdringliche Finfternig. Halb friechend, ftolpernd und oftmals 
ftürzend fuchten wir unjern Weg auf dem ungünftigen Boden; nur 
langfam gelangten wir von der Stelle, und die Nacht war ſchon weit 
vorgefchritten, als wir der erjten großen Feuer der mexikanischen Hüter 
anfichtig wurven, welche Thal, Baum und Fels magisch beleuchteten. 

Das während des Tages von der Sonne erhitte Geftein erbielt 
auch fajt die ganze Nacht hindurch eine warme Temperatur in dem 
Felſenleſſel; an dem ſchmalen Streifen des Himmelsgewölbes, der ung 
fichtbar, funfelten und flinmerten vie ewigen Sterne; die Mexi— 
faner fangen, die Hufe der Maulthiere Fapperten auf dem Geftein, 
und niedriger "brannten vie vernachläffigten Neuer vor den Zelten, 
Ich legte mich auf mein weiches Yager und entichlief mit dem Gedan— 
fen an heftigen Regen und Wolfenbrüche, die uns ganz bequem mit 
Thieren und Gepäd in ven Colorado hätten Spülen können. 

Die Frühftunvden des 3. April waren fo fchön, daß man fich 
gleichſam neu belebt fühlte; eine erquickende Kühle herrichte in ver ſchatti— 
gen Schlucht, und die Yuft enthielt nur gerade fo viel Feuchtigkeit, als 
erforterlich war, um das Athmen zu einer wahren Erfrifhung zu 
machen. Faft unwillkührlich verfuchte man die Bruft und die Yungen 
auszubehnen, um in erhöhtem Grave von der Atmoſphäre zu trinken, 
welche durch die wohlthätige Wirkung ver Nacht auf fo überrafchende 
Weife umgewandelt war. Unferer Forſchungen und Beobachtungen 
wegen, aber auch mit Nüdficht auf ven Zuftand ver Heerde, follte 
erſt am folgenven Tage die Weiterreife angetreten werden. Wir ges 
wannen dadurch reichlich Zeit, die nächfte Umgebung zu durchftreifen, 
und ſchon in aller Frühe verliefen die Meijten von uns das Lager. 
Gofoffftein wählte ven mühfeligften Weg, venn in Begleitung eines 
Solvaten, eines Indianers, und leider auch unferes Huntes fuchte er 
eine ber Höhen zu gewinnen, von wo aus er im Stande war, bie Rich» 
tung des Colorado etwas weiter zu verfolgen umd auf ver Karte zu 
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berichtigen; Dr. Newberry und ich dagegen begaben ung wierer an den 
Strom, und während Grjterer emfig zwijchen dem Gejftein herumhäm— 
merte, ſpähte ich nach einer geeigneten Stelle, von wo ich, zum Zwed 
des Zeichnens, eine volle und zugleich Schöne Ausficht auf das maleri: 
iche Felfenthor erhielt, in welches der Colorado fih ſchäumend hinein: 
ſtürzte. 


Die Höhe des Fluſſes über dem Meeresſpiegel betrug an jener 
Stelle, nach barometriſchen Beobachtungen, gegen tauſend Fuß, an dem 
Black Cañon, wo wir mit dem Dampfboot umzukehren gezwungen wa— 
ren, nur fünfhundert Fuß. Letzterer Höhenunterſchied war alſo auf 
eine Strecke von fünfhundert Meilen vertheilt, oder vom Black Cañon 
bis hinunter zum Golf von Californien, während die andern fünfhun— 
dert Fuß das Stromgefälle von ver Mündung des Diamond creef 
bis zum fünlichen Ende des Black Cañon, oder einer Strede von unge: 
fähr neunzig Meilen ausmachten. Nach vem Charakter des Stromes 
zu fchließen, jo weit wir denſelben fchon kannten, und am Diamond 
creef zu überfehen und gleichfam zu errathen vermochten, bilvete ver 
Colorado in feinem Felſenbette bis zum Beginn ver Schiffbarfeit feine 
wirklichen Wafjerfälle, fondern mehr over minder erhebliche Strom: 
ſchnellen, die faft unumterbrochen auf einander folgten, und jedes Be— 
fahren von unten herauf, over auch von oben herunter unmöglich 
machten. 


Vor dem Beginn der Golorado-Grpepition war mehrfach bie 
Rede davon geweien, diefen Fluß auf leichtere Weife in Böten von fei- 
nen Quellen abwärts zu erforfchen. Hier nun, Angefichts der Strom- 
ſchnellen, wo fich der gegen zweihundert Fuß breite Fluß, ftellenweife 
mit einem auf ſechzehn Fuß vertheilten Gefälle von zehn Fuß, über 
mächtige Felsblöcke ftürzte, und wo die aus den Fluthen fenkrecht auf- 
ftrebenden Mauern, zufammen mit der Brandung, jegliches Landen 
unmöglih machten, erhielten wir eine Ahnung vavon, was wohl das 
Schidjal derjenigen gewelen fein würde, die ed gewagt hätten, fich 
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weiter oberhalb in Böten vem Colorado und feinen Cañons anzu 
vertrauen. 

Das Wafjer des Stromes war hier ebenfalls lehmfarbig, gerave 
fo, wie wir ed auf dem erften Theil ver Reife fennen gelernt hatten, 
und ftarf vermiſcht mit feinen, aber jcharfen Sandbeſtandtheilen, 
deren zerftörender Wirkung zu wiberftehen felbft ver Granit nicht feft 
genug war. Ich beobachtete nämlich vielfach Felsblöcke, vie bei höhe- 
rem Wajjerftande ver heftigen Strömung ausgelegt gewefen waren, 
und in welche das fanphaltige Waffer im Laufe ver Zeit regelmäßige 
Furchen hineingefchliffen hatte. Genauere Notizen, befonvers aber 
eine geolegiihe Section des Uuerdurchichnittes®) des ganzen Pla- 
teaus, welches fih dert zweitaufend Fuß hoch über dem Spiegel des 
Colorado erhebt, vervanfe ich meinem Freunde Dr. Newberry, und 
laſſe Beides im Anhange folgen. Hiererwähne ich nur, daß wir, dem Alt» 
heine nach, Die nördliche Grenze des vulkaniſchen Gürtels ?) nes Mount 
Taylor und ver San Francisco Mountains fchon überfchritten hatten, 
und uns gleichjam innerhalb ver erjten Etage des tafelförmigen Hoch— 
fandes befanden, welches von dort ab gegenNorven ftufenweife anfteigt. 

Nachdem ich meine Skizze beenbigt hatte, begab ich mich in ben 
ſüdlichen Wintel des Diamond-Creek-Thales, um auch von der nörd- 
lichen Schlucht ein Bild zu entwerfen; und da ſaß ich denn im kühlen 
Schatten einer überhängenden Granitwand; dicht neben mir ſchäumte 
bie heftige Brandung, und aus der weiten Deffnung des Diamond 
creef fielen mit voller Kraft die Strahlen der Sonne auf ven beweg— 
ten Wafferfpiegel und auf die gegenüberliegenven fehroffen Gebirgs— 
maffen. Ginige Soldaten und Merikaner fauerten angeln am Ufer, 
und mit trägem Flügelſchlag zog ein einfamer Reiher an mir vorüber; 
aber in dem lauten Braufen ves fallenden Waſſers erftarb ver heiſere 
Schrei des Vogels wie das Lachen und Scherzen ver Menfchen, und 
ein eigenthümliches Gepräge nie geftörter Einſamkeit ruhte auf biefer 
furchtbar Schönen Wildniß. 

Mittagszeit war fchon längſt vorüber, als ih Büchſe und Mappe 


ergriff, und mich zur Heimkehr in’s Yager anfchiefte; ich warf einen 
feßten Blick auf vie ſchäumenden Wellen des Colorado, und wanderte 
dann langfam am Diamond creef hinauf. Bei meiner Ankunft im 
Lager herrſchte daſelbſt eine tiefe Stille; vie erguidenne Morgenfühle 
war einer drückenden Wärme gewichen, und dem einfchläfernvden Ein— 
fluffe diefer nachgebend, hatte fich ver größte Theil ver Geſellſchaft an 
ichattigen Stellen, welche fleiner und jeltener geworden waren, zum 
Schlummer auf den weichen Raſen hingeftredt. Ginige Wallpay- 
Indianer hatten fich in unfer Feines Reich gewagt; mit lüfternen und 
zugleich verlegenen Bliden betrachteten fie die Menge der ihnen unbe: 
fannten Gegenftänve, und ruhig erwarteten fie es, ob fich Jemand um 
fie fümmern würde. Unſere Mexifaner waren bie erjten, denen fie 
fih näherten, und bald darauf erblidte ich beive Theile in bunten 
Gruppen zufammenfigen und fich in ven Verſuchen einer gefelligen 
Unterhaltung ergeben. Ueberhaupt habe ich vielfach beobachtet, daß 
zwifchen den wilden Gingeborenen und der fpanifch-amerifanifchen 
Bevölkerung fich viel leichter ein freundſchaftliches Verhältniß bilvet, 
als zwifchen eriteren und den weißen Amerikanern. Die dunklere 
Hautfärbung und der indianifche Typus, welcher ven merifanifchen 
Phyſiognomien in vielen Fällen aufgerrüdt ift, mag wohl mehr Ber: 
trauen erwedenp für die Eingeborenen fein, doch glaube ich aber auch, 
daß ein gewiſſer Anftinct leßtere errathen läßt, daß fie in ven Augen 
der Merifaner einen andern Rang einnehmen, als in denen der anglo- 
ſächſiſchen Abfömmlinge, und daß von den Amerikanern im Allgemei- 
nen nur ein geringer Unterſchied zwiichen jenen und ven Gingeborenen 
angenommen wird. | 

reteba’s Bemühungen gelang es indejfen, die Wallpay-India— 
ner für uns zu gewinnen, und zwar fo, daß fich zwei Derfelben bereit 
erklärten, uns auf ber ferneren Reife als Führer zu begleiten. Es 
war nämlich des treuen Mohaves feiter Entfchluß, von dort aus mit 
feinen beiden Begleitern heimjufehren; er geftand uns dieſes mit 
ihwermüthiger Miene und fügte hinzu, daß er fich nicht weiter ge: 
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trauen dürfe, indem er zu leicht feindlichen Indianerſtämmen in die 
Hände fallen könne. Wir zweifelten nicht an ſeiner Aufrichtigkeit, 
denn zu häufig ſchon hatte er uns Beweiſe feiner Anhänglichkeit gege— 
ben, und auch jetzt noch, als er im Begriff ſtand, von uns zu ſcheiden, 
ſuchte er brauchbare Führer durch die Wildniß für uns anzuwerben, 
die, wie er zu verſtehen gab, beſſere Kenntniß von den nördlichen Land— 
ſtrichen beſäßen, als er ſelbſt, da er nie einen Fuß in jene Gegenden 
geſetzt habe. 

Der Abend ſtellte ſich allmählich ein, und ſchnell giug die Däm— 
merung in ſchwarze Finſterniß über; die Wallpays hatten ſich ent— 
fernt, die Lagerfeuer, die man zur Abendſtunde, ſelbſt bei warmem 
Wetter, nicht gerne vor den Zelten entbehrt, flackerten luſtig, und noch 
immer war Egloffſtein nebſt feiner Begleitung nicht von feiner Berg— 
fahrt zurückgefehrt. Wir begannen Unruhe über jein Ausbleiben zu 
empfinden, und nicht ohne Beſorgniß blidten wir nach den ſchwarzen 
Abhängen der Plateaus hinauf, veren einzige Grenze das fternenbe: 
fäete Himmelsgewölbe bilvete. Zwar fannten wir feine Erfahrungen, 
die er fich auf früheren Reiſen mit Colonel Fremont angeeignet hatte, 
doch war es ung twierer nicht fremd, daß er feinen Enthufiasmus nur 
fchwer zu zügeln vermochte, und dadurch leicht in unangenehme und 
fehr gefährliche Yagen gerieth. So war auch das Niederfteigen von 
ven fchroffen Bergen zur mächtlihen Stunte ver Art, daß es Egloff- 
ftein ſammt feinen Begleitern das Yeben foften konnte. Gin Unglüds- 
fall fo ernfter Art Stand uns inveffen nicht bevor; die Abweſenden 
fehrten Spät Abends mit zerriffenen Siefeln, wunden Füßen und von 
Hunger und Durft gepeinigt in's Yager zurüd, und war es dieſesmal 
blos Grizzly, deſſen Verluft wir zu beflagen hatten. Der arme Hund 
war nämlich in's Gebirge nachgefolgt, hatte auch glücklich vie Höhe 
des Plateaus erreicht, war aber auf dem Rüdwege dem Durft und 
ver Grihöpfung erlegen. Goloffftein, wie auch Hamotamaque hatten 
das arme Thier eine weite Strede getragen, als aber die Dunfel- 
beit einbrach, und fie ven gefährlichen Pfad nur noch mittelft Taſtens 
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und Fühlens zu erkennen vermochten, hatten fie den Hund feinem 
Schickſal überlaffen müſſen, und ift es wohl anzunehmen, daß er in 
geringer Entfernung vom Yazer entweder von den hungrigen Wölfen 
zerriſſen, oder von ven ebenfo vanbgierigen Wallpays verzehrt worden 
it. Uns Allen war ver Verluſt Grizzly's ſchmerzlich, denn das 
freundliche, anhängliche Thier hatte uns von Puchlo de los Angeles 
an der Südſee, über taufend Meilen weit durch die ſchrecklichſten 
Wildniſſe treu begleitet, hatte uns durch ſein zutrauliches Weſen und 
durch feine Munterkeit manche Unterhaltung gewährt, und gerade 
da, wo ſeine Wachſamkeit werthvoll für uns zu werden begann, ging 
es uns verloren. 

An 4, April verſammelte ſich ſchon mit dem Frühſten ein Trupp 
Wallpay Indianer bei uns im Lager und beobachteten uns aufmerkſam, 
als wir die Vorbereitungen zur Abreife trafen. Iretéba ftellte une 
zwei über alle Beſchreibung wild und unfauber ausfehende Burfchen 
als Führer vor und veriprach zugleich, uns noch bis zum nächjten 
Lager zu begleiten. Der junge Wallpay, der fich fchon feit einigen 
Tagen in unferer Gefellichaft befunven hatte, war nunmehr überflüffig 
geworden, als ihn aber Yientenant Ives für feine Dienftleiftungen be- 
lohnen wollte, war er ſpurlos verſchwunden, und alles Torichen und 
fragen nach ihm erwies fih als fruchtlos. Es war und in fo weit 
unangenehin, als uns dadurch vie Gelegenheit genommen war, durch 
reiche Belohnung vefjelben in Gegenwart der neuen Führer, Tektere 
fügfamer zu machen und mehr an uns zu fejfeln. Jedenfalls hatte das 
Mißtrauen wierer vie Oberhand bei dem jungen Menfchen gewonnen, 
und fürchtete er wahricheinlich, an ver Rückkehr verhindert und zur 
Beiterreife mit uns gezwungen zu werben. Wir zweifelten nicht daran, 
daß er und von irgend einem Schlupfwinfel aus beobachtete, als wir 
den Diamond creef verließen, und den Weg, ven wir gefommen waren, 
wieder zurüd einfchlugen. 

Nicht ohne Mühe gelangten wir in ver beichwerlichen, ftarf an— 
fteigenden Schlucht vorwärts, und obgleich ſchon vertraut mit ver Um— 
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gebung und mit dem Wege felbft, mußte voch oft angehalten werben, 
um die zurücbleibenven, ſchwer bepadten und keuchenden Thiere heran: 
zutreiben. ch wendete meine Aufmerkininfeit ‚ven! Merkmalen zu, 
welche vie zeitweife durch das Ganen ſtürzenden Waffermaflen zurück— 
gelaffen hatten, und glaubte ſolche in einer Höhe von über dreißig Fuß 
an den Seitenwänden zu erfennen. Mit Rückſicht anf ven Umftand, 
daß das Wallpay-Ganon in feiner ganzen Länge, Hunterte von beveu- 
tenden Nebenfhluchten aufnahm und einen geraumen Theil ver Hochebene 
entwäfjerte, famen mir die furchtbaren Anfchwellungen des Waffers 
nicht fo auferorventlic vor, und mit beſonderem Änterefje betrachtete 
ih die riefenhaften Felsblöcke, welche ein Spiel des empörten Berg: 
ſtroms gewefen und von diefem niederwärts geſchleudert worden waren. 
Nur ſechs Meifen ritten wir in dem Canon aufwärts und bogen dann, 
unfern Führern folgend, in eine norpöftliche Nebenſchlucht, vie fich 
aber ſchon nach einigen hundert Schritten in einem Bogen gegen Dften 
und dann, faft parallel mit dem Wallpay-Ganen, gegen Südoſten wen- 
dete, Kaum eine Meile hatten wir im dieſer Nebenfchlucht zurückgelegt, 
als unfere Wallpay- Führer, fcheindbar ohne beſondere Abfichten,, fich 
etwas feitwärts vom Zuge entfernten, und plötlich wie Raten an ven 
ſchroffen Abhängen ver nahen Berge binauifffetterten. Wir bielten an, 
venn ohne kundige Führer tiefer in diefe wafferarme Felfenwüfte ein» 
zudringen, hätte verderblich für die Erpedition werden fünnen; es 
blieb uns alfo nur übrig, zu fuchen, mit Güte over Gewalt, einige Ein- 
geborene in unfere Hände zu befommen, oder vie Quelle weiter ober- 
halb im Wallpay-Ganon wieder aufjufuchen, und von dort aus unfere 
Dperationen auf's Neue zu beginnen. 

Jreteba war jehr verprießlich über das Benehmen ver Wallpays, 
und einmal über das andere wiederholte er kopfſchüttelnd: Wall- 
pay mucho malo, mucho malo (Wallpays fehr ſchlecht). Es gelang 
ihm invefjen, durch den ſtets bienftfertigen Hamotamaque nach furzem 
Aufenthalt zwei neue Führer herbeizufchaffen, und ‚diefelben fchärfer 
bewachend, folgten wir der von ihnen angegebenen Richtung, in welcher 
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ſich weder ein Pfad noch Spuren von menſchlichen Füßen zeigten. 
Wir gelangten ſchnell aufwärts; die Granitformation blieb hinter uns 
zurück, ebenſo die Sandſtein- und Kalkſtein-Lagen, bis wir uns endlich 
nach einem Marſch von zehn Meilen, gegen zweitauſend fünfhundert 
Fuß über unſerm letzten Lager und inmitten der Formation des Kalk— 
ſteins befanden. Dort erblickten wir an dem Abhange des gegen Nor— 
den als Stufe anſteigenden Plateaus eine Quelle; Spuren einer klei— 
nen Maispflanzung waren daſelbſt ſichtbar, ſpärliches Gras bedeckte 
die kleinen Zwiſchenräume zwiſchen den Agaven, Talgholzſtauden und 
Cedernbüſchen auf den Hügeln, und ſo beſchloſſen wir denn die Nacht 
an jener Stelle zuzubringen. 

Segen Abend wurde JIretéba mit ſeinen beiden Begleitern und 
dem Yuma-Indianer vor Lieutenant Ives' Zelt beſchieden, um dort vie 
für fie beſtimmten Geſchenke in Empfang zu nehmen. Ich war zus 
gegen und freute mich innig, als ich wahrnahm, daß Lieutenant Ives 
von den Gouvernements-Eigenthum einen fo guten Gebrauch machte 
und die Indianer fo freigebig belohnte. Rothe wollene Deden, weis 
ßes Baummwollenzeug, farbige Tücher, weiße Porzellanperlen, Tabak, 
Meſſer, Kleine Spiegel und viele andere Gegenftände wurben in vier 
Haufen hingelegt; ver eine Haufen, der doppelt jo viel enthielt wie 
die übrigen, wurde \reteba übergeben, die andern dagegen durch Das 
Yoos an feine Gefährten vertheilt, veren fühnfte Erwartungen bei 
Weitem übertroffen waren. Man fah es den beglüdten Yeuten an, wie 
fie mit den Gedanken in ihrer fernen Heimath waren und Verwandten 
und Bekannten ihren ungeheuren Reichthum zeigten. Das freudige 
Srftaunen ver wirflih dankbar gefonnenen Menſchen wurde aber auf's 
Höchfte gefteigert, als Yieutenant Ives Jreteba mittheilte, daß er vom 
„Großen Großvater in Wafhington“ beauftragt fei, ihm am folgenden 
Morgen für feine Treue und für feine Anhänglichfeit auch noch zwei 
Maufthiere zu jchenfen, vamit er auf bequemere Weife feine und feiner 
Gefährten Habjeligfeiten in das heimathliche Thal fchaffen könne. 
Auch hinreichende Lebensmittel, jo wie einige Küchengeräthichaften wur- 
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den hinzugefügt, und als die braven Mohaves die ihnen von der Re— 
gierung zugedachten Gegenſtände in Empfang genommen hatten, und 
ſich wieder in ihrer zutraulichen Weiſe im Lager umherbewegten, da 
regnete es von allen Seiten noch kleine Geſchenke auf ſie herab, und es 
war wohlthuend zu beobachten, wie ſelbſt der rohe und ſonſt ſo theil— 
nahmloſe Soldat ſich ein Stückchen Tabak abdarbte, um dem einen 
oder dem andern unſerer rothhäutigen Freunde ein kleines Andenken 
mit auf den Weg zu geben. 

Die beiden Wallpay-Indianer wurden während ver Nacht auf's 
Strengfte beauffichtigt, und anfcheinend ſehr zufrieden mit ver Be- 
handlung, krochen fie in ver Frühe des 5. April unter den dichten 
Zweigen eines Gevernbufches hervor. Faft zu gleicher Zeit mit uns 
hatte Jreteba feine Thiere gefattelt und bepadt, und von jevem Ein- 
zelnen Abſchied nehmen, ſchritten die drei Mohaves zwifchen ven ge- 
Ihäftigen Yeuten umber. Juckehe, der Yuma-Indianer, ver aus bloßer 
Neifeluft ven Train ununterbrochen von Fort Yuma aus begleitet hatte, 
hegte indeſſen feine Neigung, jet Schon heimzufehren, fonvern erflärte, 
daß er fich jpäter erjt zufammen mit ven Wallpays von uns trennen 
wolle. Gr übergab daher, mit vem feiner Nace eigenthümlichen Ver: 
trauen auf die Nechtlichfeit ver Stammesgenofjen, feine ganzen Schäte 
an Freteba, bemerkte noch, daß er fich diefelben ſpäter abholen würde, 
und begab fich dann zu ven beiden Wallpay- Führern, für welche er 
eine innige Freundfchaft zu hegen fchien. 

Die Mohaves gelangten endlich auch zu uns, und Jeden beim Na— 
men nennend, reichten fie uns die braune Hand zum Abjchier. re 
teba, der Indianer, war fichtlich gerührt, und in feinem einfachen We— 
fen, in feinem offenen Auge ſprach fich fo viel Redlichkeit und fo viel 
Treue aus, wie man nur in einem unverborbenen Gemüthe finven 
fann, und ich fage nicht zu viel, wenn ich behaupte, daß fich fein Ein- 
ziger in unferer Expedition befand, der nicht mit einer gewilfen Weh— 
muth den riefenhaften Dann mit ver findlich harmlofen Seele von 
fih ſcheiden ſah. Hamotamaque war ganz das Abbild von Iretéba, 
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nur daß jugendlicher Frohſinn in dem ſchlanken Burſchen noch über— 
wiegend war. Als er Abſchied von mir nahm, reichte er mir ſeine 
Waffen, nämlich Bogen und Pfeile, zum Geſchenk; ich wies dieſelben 
zurück und bedeutete ihn, daß er den weiten Weg nach dem Colorado 
nicht unbewafinet zurücklegen dürfe, doch Hamotamaque beſtand auf 
jeinem Willen, ev zeigte mit ver Hand gegen Often, als vie Richtung, 
in welcher meine Heimath liege, und wendete ſich dann, um von mir 
zu geben. Ach behielt vie Waffen in meinen Händen, und als bie 
Mohaves fih von uns trennen wollten, vief ich noch einmal den gut— 
herzigen Hamotamaque, machte ihm verftändfich, Daß ich Bogen und 
Pfeile jetst als mein Gigentbum betrachte, und deshalb ihm Beides 
zurücichenfe; ich löſte Darauf eine ver zierlich gefchlagenen Steinfpigen 
von dem beficverten Nobrichaft, jtedte diejelbe in die Taſche, und hatte 
daranf die Freude, den Burſchen als Krieger bewaffnet zu fehen. 

Ach kann nicht leugnen, daß ich die Waffen fehr gern zum Ans 
denken mitgenommen hätte, doch erichien es mir faft fünphaft, ven drei 
Mohaves, die nur wenig Mittel zur Vertheidigung bei ſich führten, 
auch dieſe noch zu entziehen. Uebrigens fcheint es mir, vaß der Stamm 
der Michaves von den Gebirgsindianern entweder fehr gefürchtet oder 
jehr geliebt wird, denn aus dem Benehmen unferer Freunde entnahm 
ih, daß fie in ihrer einiamen Reiſe, fo fange fie fich nicht einem un— 
zeitigen Schlafe hingeben würden, nichts Geführliches erblidten. 

Die drei Mohaves entfernten ſich in ſüdlicher Richtung; Kolho— 
forao ritt Das eine Maulthier und führte das andere hinter fich an der 
Vangleine, während Jretela und Hamotamaque langſam hinterher 
fhritten; fein einziges Mat fchauten fie fih nach uns um, wir aber 
blidten ihnen nach, bis fie hinter einem Felsvorjprung verſchwanden. 

Bald darauf begaben fich Audeye und die Wallpays an die Spike 
des Zuges und führten viefen an dem fteilen Abhange hinauf, ver fich 
nördlich von unferm Lager erhob. Es war ein überaus mühjeliger 
Weg, und nur durch Hin- und Herwinden ermöglichten wir es über- 
haupt, die ſchwer bepadten Thiere nach dem Plateau hinaufzubringen, 
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welches gegen tauſend Fuß hoch, in einer einzigen Abſtufung über der 
Duelle lag. Die Reiter führten ihre Thiere am Zügel, und oftmals 
mußten wir auf dem fteilen Pfave halten, um nach rer heftigen Ans 
ftrengung Luft zu fchöpfen. Ich befund mich unter ven Grften, welche 
das Plateau erreichten, und rückwärts ſchauend, erblidte ich vie lange 
Reihe tes Zuges, deſſen Ende troß ver vielfachen Windungen noch bis 
in die Tiefe hinabreichte. Schwer feuchten Menfchen und Thiere, 
und langſam folgte eins dem andern in der frifch gebrochenen Spur; 
Erdreich und Geftein, welches fih unter den unfichern Tritten (öfte, 
rollte nieverwärts, hinderte und verlegte die Nachfolgenzen, und nicht 
ohne Mühe gelang es, die wiederholt raſtenden und verfchnaufenven 
Thiere immer wieder in Bewegung zu bringen. Endlich hielt die ganze 
Erpedition auf ver Höhe, wo wir nach furzem Aufenthalt unfere Reife 
gegen Nordoſten fortſetzten. 

Es lag nämlich in unſerm Plane, um die Vereinigung der 
beiden Flüſſe aſtronomiſch beſtimmen zu können, ben Colorado da 
wieder zu berühren, wo ſich der Colorado Chiquito in deuſelben ergießt. 
Da wir nun aus vielen ſichern Quellen wußten, daß wir uns in der 
Breite befanden, in welcher der Colorado die ſtarke Biegung gegen 
Oſten beſchreibt, ſo konnten wir uns mit der Richtung, welche die Füh— 
rer wählten, nur einverſtanden erklären. Das Plateau, welches ſich 
nach barometriſcher Meſſung über viertauſend Fuß über dem Meeres— 
ſpiegel erheb, erſchien als eine weite, wellenförmige Ebene, die theil— 
weiſe, beſonders aber in ven Niederungen, reich mit Gevern *) bewach- 
fen war. Wir legten zehn Meilen an viefem Tage zurüd und fchlugen 
das Lager am Rande einer lichten Waldung auf, wo wir uns nur des 
Bortheild von etwas Gras und eines Ueberfluſſes an Holz erfreuten. 

Um fo bald als möglich Waffer zu erreichen, rüfteten wir uns 
am 6. April fchon bei Tagesanbruch, als wir uns dann aber nach 
unfern Führern umfchauten, erblidten wir deren nur noch zwei, und 
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erzählte ung Judeye mit einem äußerſt fröhlichen Geficht, daß der eine 
Wallpay aus Furcht vor ver Kälte auf dem Plateau, unter dem 
Schute der Nacht das Weite gefucht habe. Es ift wahr, daß ein Tem— 
peraturwechiel, namentlich zur Nachtzeit, Schon ſehr bemerflich war, doch 
Ichrieben wir die Flucht des Indianers mehr feinem Wiverwillen, uns 
zu dienen, als feiner Empfinplichfeit gegen eine rauhere Atmoſphäre 
zu. Wir reiften an diefem Tage nur vier Meilen, und zwar auf einem 
ftarf anfteigenden, faum erfennbaren Pfade, ver bald durch kleine, 
dunfelgrüne Gevernwaldungen, bald durch anmuthige Yichtungen bins 
führte. Grit auf ver legten Meile gelangten wir zwiſchen zuſammen— 
hängende Hügelveihen, welche ven Anfang einer neuen, höher gelegenen 
Etage des Plateaus bezeichneten. Wir folgten einer wilden, mit 
niedrigen Tannen und Gederngeftrüpp reich geſchmückten Schlucht auf: 
wärts, und ſtießen in derſelben mehrfach auf fleine Quellen jehr ſchö— 
nen Waſſers, an welchen wir zu halten. geneigt waren, doch Juckeye, 
ver fih durch ven Wallpay einige Kenntniß des Yandes zu verichaffen 
gewußt hatte, trieb ung immer weiter aufwärts, wobei ev mit gewich- 
tiger Miene von fehr vielem Waffer Sprach. Gr hatte übrigens voll- 
fommen vecht, venn nach furzer Zeit führte uns die Schlucht in ein 
Ihön gelegenes, von Hügeln und Ueberrejten des Plateaus eingefaßtes 
Thälchen, in welchem wir nicht nur einen großen Ueberfluß an klarem, 
trinfbarem Quellwaſſer, ſondern auch nahrhaftes Gras für unfere 
Thiere fanden. Nicht wenig überrafchte uns ver Anblid einiger Schnee: 
bänfe; es waren die letzten Ueberbleibjel größerer Anhäufungen, und 
bewies vie Feuchtigkeit des Bodens, daß viefelben erft in jüngfter Zeit 
vor den Strahlen der Sonne zergangen waren, Grinnerte und ber 
Schnee daran, daß wir uns jchon weit über fünftaufenn Fuß hoch über 
dem Meeresipiegel befanden, jo zeugte die Anweſenheit ver weißen 
Rodymountains-Tanne*) noch ficherer von der hohen Yage des Bo- 
dens. Dieſer Ichöne, regelmäßig gewachſene Baum, der dort erſt ver 


*) Pinus flexilis, James. 


u SR 


einzelt umberftand, war eine doppelt anmuthige Erfcheinung für ung, 
als wir feit unferer Abreife von Californien kaum etwas Anderes als 
Wildniffe kennen gelernt hatten, in welchen die Baumwvegetation nur 
fehr fpärlih war. Bis zu achtzig Fuß hoch ragten diefe Tannen über 
ihrer Wurzel empor, doch auch die Cedern nahmen dort ſchon mehr 
Baumform an, und bildeten, zuſammen mit einer nieprigeren Tannen- 
art *), auf weiten Streden vichte und regelmäßige Walpungen. 

Mit Rüdficht auf die rauhe Temperatur, wählten wir zu unferm 
Lager eine Stelle, vie nahe der Duelle am Abhange eines Hügels, von drei 
Seiten durch dichtbezweigte Cedern laubenäßnlich geihükt war, und 
angelodt durch die wilnromantifche Umgebung unternahm ich darauf 
einen weiteren Ausflug im fidäftlicher Richtung. Ich vertiefte mich 
bald in ein Labyrinth von Schluchten und, geleitet von den Spuren 
eines Bären, entfernte ich mich immer weiter vom Lager. Nach langem, 
mühſamem Umherſuchen gab ich endlich viefe Jagd als nutzlos auf und 
erftieg die Höhe des Plateaus, welches fich dort nur gegen zweihundert 
Fuß über dem Boren der Schluchten erhob. Der Weg vafelbft war 
ebener, doch vermochte ich auch dort nicht vie Spuren von Wil feit- 
zuhalten, indem viefelben vielfach über weite Felſenflächen hinwegführ: 
ten, auf welchen fich nichts befand, was den Eindruck eines flüchtigen 
Fußes hätte annehmen können. 

Tie Dede des Plateaus beſtand nämlich aus einer ftarfen Yage 
(100 Fuß) bläulichen Kalkſteins (Muſchelkall) mit zahlreichen foffilen 
Mufcheln **), Bolypenitöden und Encriniten ®), welche letere befonders 
ſchöne, wohlerhaltene Exemplare von Gelenkſtücken zeigten. Wie ich wäh— 
rend ver letten beiden Tage beobachtete, hatten wir bei unferm Anfteigen, 
feit Zurücdlaffung ver untern Koblenfalf: Formation, eine jehr ftarfe 
Lage (300 Fuß) rothen Sanpfteins mit Mufcheln und Gyps überfchrit- 
ten, vemnächft eine Schicht (150 Fuß) braunen Sanpfteins ohne Fofli- 
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lien, deſſen Proben ſich noch in der Nähe des Lagers vorfanden, und zu— 
letzt eine gelbe Kalkſteinſchicht mit Muſcheln, auf welcher dann der 
bläuliche Muſchelkalk ruhte.“) 


Die füröftlihe Richtung beibehaltend, erreichte ich endlich den 
Rand des Plateaus, von wo aus fich mir eine weite Ausficht über vie 
niedrigere Stufe eröffnete, welche wir am den beiden legten Tagen 
purchreift hatten. Auf vem von uns beibehaltenen Wege waren wir 
gleichmäßig anfteigend auf die Höhe gelangt; hier aber, und fo weit ich 
nach beiden Seiten hin wahrzunehmen vermochte, bildeten fchroffe, mit der, 
jenen Regionen eigenthümlichen Vegetation bededte Abhänge die Ber: 
bindung zwiichen ven beiven Platenus, welche durch einen Höhenunter- 
Ichied von achthundert Fuß von einander getrennt waren. Der Hori— 
zont bejtimmte in weiten Haldfreife von Norboften nah Südweſten 
die Grenzen der Gbene, die fih, Fcheinbar endlos, im Süden vor 
meinen Blicken ausrehnte. Als Gruppen Schwarzer Punkte, ähnlich 
zerſtreut grafenden Viehheerden, erichienen die fernen, lichten Gedernwals 
dungen, bis fie envlich in blauem Duft mit der Fläche verſchwammen, 
und wie auf dem Ocean, over in Miſſouri's Grasfluren wanderte Das 
Auge ungehinvert auf ver fcharf abhebenden Grenzlinie dahin, vie fein 
Berg, fein Hügel unterbrach. Hinter mir nun, fo wie auch zu beiden 
Seiten, erhoben fich der zerflüftete Rand und losgetrennte Ueberreſte eines 
noch höher gelegenen Tafellandes; die Abhänge deſſelben waren bewal- 
pet, ebenfo die in Bergform losgewafchenen Bruchſtücke, doch überall 
traten die äußern Merkmale der Straten hervor, welche, regelmäßig 
geſchichtet, fih über einander thürmten. 


Ich wendete mich zur Rüdfehr in's Yager, als ich plöglich die 
Annäherung flüchtigen Wildes vernahm, welches unftreitig von einem 
andern Jäger gefheucht werden war. Schnell warf ich mich aufpen Boden, 
um mich friechend vemfelben auf Schußweite zu nähern, doch das dichte 
Holz geftattete mir nicht einmal zu unterfcheiven, was für Wild ich ver- 
folgte, und nur durch ihre Spuren verriethen fich die fcheuen Antilopen. 
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Da die erſchreckten Thiere ſich zu beruhigen ſchienen, fo ſchlich ich gedul⸗ 
dig immer auf's Neue heran, und glaubte ſchon auf einen ſaftigen Bra— 
ten rechnen zu dürfen, als plötzlich das ganze Rudel in der Entfer— 
nung von etwa hundert Schritten an mir vorüberſtürmte. Ich ſah 
nichts, aber an dem Stampfen und dem Brechen trockener Zweige er— 
kannte ich die Eile, mit welcher ſich die Flüchtlinge entfernten. Sehr 
leicht konnten einige dort umberftreifende Eingeborene dieſe Störung 
veranlaßt haben, und um daher nicht einem binterliftigen Ueberfalle 
ausgeſetzt zu fein, zugleich aber auch ven Grund ver Bewegung zu er- 
fahren, drückte ich mich unter den nieverhängenten Zweigen einer Geber 
dicht auf ven Boden und laufchte. Kaum lag ich aber ta, als wenige 
Schritte von mir zwei mächtige Wölfe aus dem Dieicht hervorbrachen 
und mit Aufbietung ihrer ganzen Kräfte den Antilopen nachfegten, 
Ohne Zeitverluft richtete ich mich auf die Antee und ſchoß hinter ven 
Beftien her, aber ein fnorriger Stamm nahm die in ver Uebereilung 
abgefendete Kugel in Empfang, die eigentlich für ven größten ver beiden 
unbeimlichen Jäger beftimmmt gewefen. Dies war ver ganze Erfolg meiner 
Jagd, von ver ich mir fo viel verfprochen hatte; ich Ind meine Büchſe, als 
ich mich dann aber heimwärts wendete, wurde ich zu meinem nicht ge 
ringen Verdruß gewahr, daß ich im Jagdeifer zu weit gegangen war und 
nicht auf die Richtung geachtet hatte. Mein Taſchenlompaß befand 
fih unglüclicher Weife im Lager an meinem Sattel, und fo blickte ich 
denn mißmutbig zu dem bewölften Himmel hinauf, wo ich den Stand 
ver Sonne nicht entveden konnte; ich bob ven genäßten Finger empor, 
an dem fich feine Luftſtrömung fühlbar machte, und prüfte die Um: 
gebung, die fich nach alfen Richtungen hinganzgleich ausnahm, Es blieb 
mir alfo nur noch übrig, meinen eigenen Spuren, welche mich enblich 
an ben Rand des Plateaus führen mußten, zurüdzufolgen. Es war 
eine unangenehme und langweilige Arbeit, und ftundenlang fuchte ich 
zwiſchen ven fich vielfach kreuzenden Abdrücken umher, ehe ich jo weit 
gelangte, mit Sicherheit eine beftimmte Richtung einfchlagen zu Fönnen. 
Ermüdet und hungrig kehrte ich endlich in's Lager zurüd, und erfuhr 
5* 
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zu meinem Leidweſen, daß die übrigen Jäger nicht glücklicher geweſen 
als ich, und daß einer derſelben ſeogar vermißt wurde. Es war ein 
Soldat der Escorte, doch da der Abend noch fern und weit ſichtbare 
Rauchſäulen ven Lagerfeuern entſtiegen, fo glaubten wir auch feinen 
Grund zu ernftlichen Bejergnifien vorhanden, und überließen es feinen 
Kameraden, ihn durch Signalſchüſſe herbeizuloden. 

Immer dichter bewölfte ſich gegen Abend der Himmel, ver Wind 
verſtärkte ſich und mit dieſfem auch die Kälte, welche einen nächtlichen 
Sturm verkündete. Tiefe Schatten fenkten fih in die düſtere Cedern— 
waldung, Die Kronen ver hohen Tannen wiegten fich, laut Inarrten 
einzelne morſche Stämme, und noch immer war der vermißte Soldat 
nicht zurückgekehrt. Feuer wurden auf bochgelegenen Punkten angezüns 
det und bis tief in die Nacht hinein unterhalten, doch auch dieſes hatte 
feinen bejlern Grfolg, als vie Signalſchüſſe, und mit tiefem Bedauern 
um den Menſchen, den wir für verirrt und demmächft für verunglückt 
halten mußten, wurden alle weiteren Verſuche zur Rettung vefjelben, 
oder zur Aufklärung über das Geſchick, welches ihn betroffen, bis auf 
den folgenden Morgen verſchoben. 

In unheimlicher Weife fang ver Sturm während der Nacht zwi— 
Ichen ven Nadeln der Tannen und Stiefern, unhörbar ſenkten ſich dichte 
Schneeflocken auf die ftraffen Wände ver Zelte, und als wir am Mor— 
gen im’s freie ſchauten, wurden wir faft geblendet von einer zolltiefen 
Schneevdede, in welhe Berg und Thal gehüllt waren. Gin bleifarbiger 
Schleier verdedte noch immer den Himmel, hoch oben zeichneten die 
Flocken vor dem Nordwinde gerade Linien, doch faum berührten fie 
die von Baum und Berg gejchütten Luftjchichten, jo begannen fie ſich 
zu wiegen und wie jpielend einander zwilchen ven Tannen umherzu— 
jagen, bis irgend ein neidiſcher Zweig fie auffing, oder die eigene 
Schwere jie niederwärts zog zu ihren Gefährten, die regungslos 
am Boden lagen und ihr Ende gleichjam erwarteten. Wer je- 
mals mit Aufmerfiamfeit das ftets wechlelnde Spiel leiſe fallender 
Schneefloden beobachtete, dem erjchien es auch wohl, als ob jedes 
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Flöckchen ein Yeben befäße und vem eigenen Willen gehorchte; find 
wir num geneigt, auf ſolche Weife todte und ftarre Gegenftände mit 
reger Phantaſie zu beleben, fo finden wir leicht und überall vie anſpre— 
chendſte Unterhaltung, und oft bietet uns das Beobachten von Natur: 
fcenen, die an fich unfcheinbar, reichen Stoff zum Nachvenfen. 


Die Betrachtungen über das anmuthige Schaufpiel des Schnee- 
falls wurden bald unterbrechen durch die Nachricht, daß der verirrte 
Soldat nicht aurücgefehrt fei. Der Aufbruch ver Erpepition wurde 
daher verſchoben und ſendete man fogleich Patrouillen nach allen Rich— 
tungen hin aus, um die Spuren des muthmaßlich Verunglückten aufzus 
ſuchen, welche Arbeit der noch immer anhaltende Schneefturm beveu« 
tend zu erfchweren verſprach. Stunde auf Stunde verrann; das Mit- 
leid mit vem Vermißten, jo wie der Gedanke an feine Dualen behielten 
bei Allen im Lager vasllebergewicht und ruhtenwie ein trüber Schatten 
auf unferer fonft jo fröhlichen Gefellihaft. Giner nach dem andern 
fehrten die Kundſchafter zurüd, fie waren weit in der Gegend umher— 
geftreift, fie hatten mit vem Horn und mit der Musfete Signale ge- 
geben, jie hatten fogar den Baum entvedt, unter welchem ver Ber: 
mißte vor einem fleinen Feuer die Nacht zugebracht, doch von vort ab 
waren alle Spuren wieder verichneit, und zur fpäten Nachmittagftunde 
rücte vie legte Patrouille in’s Yager, ohne Kunde von dem Verirrten 
zu bringen. Wenn wir ihn auch noch nicht vollftändig aufgaben, fo 
durften wir doch, um unſerer ſelbſt willen, an jener Stelfe feine Zeit mehr 
verlieren, und es wurte daher bejchloffen, am folgenden Morgen aufs 
zubrechen, jedoch auf ver verlaffenen Zagerjtelle Yebensmittel zurückzu— 
faffen, welche vem Verirrten, im Falle er port eintreffen follte, in ven 
Stand feten fonnten, unferer Spur zu folgen und uns einzuholen, 
Der Himmel hatte fih am Nachmittage wieder aufgeklärt, ver Schnee 
war vor dem Thauwinde zergangen, und als es zu dämmern begann, 
jterten nur noch fpärliche weiße Streifen die Abhänge, wo der Sturin 
größere Schneemaffen zufammengefegt hatte. Es war empfindlich falt, 
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und um die Abendſtunden auf bebaglichere Weife vor dem euer bin- 
bringen zu können, bauten wir von Gevernzweigen eine Yaube, die von 
der einen Seite die eifige Yuft abbielt, während auf der andern ein 
tüchtiger Scheiterhaufen wohlthuente Wärme ausſtrömte. Plößlich 
vernahmen wir bei unferer Arbeit fröhliche Ausrufungen, welche vom 
Lager der Soldaten zu und herüberfchaflten. Der Vermißte war end» 
lich wieder eingetroffen, und um die nähern Umftände feines Ausblei— 
bens und vie etwa überftandenen Abentener kennen zu lernen, fchritten 
wir zu dem euer hinüber, wo der halbverbungerte Menſch mit Lebens— 
mitteln überbäuft une mit Fragen beſtürmt wurde. Nur mit der gelade- 
nen Musfete und drei Patronen in ver Tafche, hatte er, getrieben von 
Jagdluſt, fich am vorhergehenden Tage aus dem Yager entfernt. Gin 
Soltat, ver gewohnt ift, die Wege, die er zu gehen hat, genau vorge: 
fchrieben zu finden, verabfäumt leicht, auf vergleichen Zügen fich mit 
feiner Umgebung in fo weit vertraut zu machen, daß er wenigſtens 
feine eigenen Fußſtapfen aufnehmen und zurüd verfolgen fann. So 
war es auch ihm ergangen, denn noch feine zwei Stunden war er 
in ven Schluchten umbergeftreift,, als er fich verirrt hatte, und bei dem 
Verſuch, wieder zu uns zu ftoßen, immer tiefer in die Wildniß binein- 
gerieth. An ver Kurcht, daß Die Expedition am folgenden Morgen die 
Reife ohne ihn fortfegen würde, und dann einen fichern Untergang vor 
Augen jehend , verlor er vie ruhige Ueberlegung, und planlos, gleich: 
fan einem Inſtinete folgend, eilte er in einer Richtung dahin, welde 
ihn immer wieder auf denſelben Punkt zurüdführte, was ihm vollends 
vie legte Spur von Nachvenfen und Ueberlegung raubte. Die ein- 
brechende Nacht nöthigte ihn endlich, fich unter einer Ceder hinzuwer— 
fen, und bort erwartete er ſchlaflos, gepeinigt von Hunger und Durft, 
ven Anbruch des Tages. Kaum graute ver Morgen, als aus dem 
Lager das Hornfignal ſchwach, aber deutlich zu ihm drang. Er raffte 
fih auf und eilte auf daffelbe zu, doch mußte er, getäufcht durch das 
Echo, die entgegengefette Richtung eingefchlagen haben, denn von 
Todesangſt gepeinigt, irrte ev noch den ganzen Tag umher, anftatt daß, 
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wenn er eine Stunde länger unter dem Baume geharrt hätte, eine der 
Patrouillen ihn gefunden haben würde. 

Da wir jetzt keinen Grund mehr hatten, um ein Menſchenleben 
beſorgt zu fein, fo kehrte auch ver alte Frohſinn zurück, und bald darauf 
fagerten wir ung im Kreife um das mit wohlriechendem Cedernholz 
genährte Feuer; die fünftlich errichtete grüne Wand hielt ven rauhen 
Norpwind ab, Zweige und Deden ſchützten ung gegen die Feuchtigkeit 
des Bodens, die Sterne funfelten, die Pfeifchen vampften, und aufs 
merfiam laufchte Jever vem redſeligen Peacod, deſſen Erzählung nur 
bin und wieder von ihm felbft durch einige fehr derbe Bemerkungen 
unterbrochen wurde, wenn ein nedifcher Yuftzug die Flammen erreichte 
und ihm ven ätenden Rauch in die Augen trieb. 


Vierundzwanzigftes Kapitel. 
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binauf. — Schneefturm und Gewitter, — Das Yager im Schnee, — Auf 
entbalt von zwei Tagen. — Schmelzen des Schnees. — Aufbruch. — 
Die San Francisco und Bill Williams mountains. — Die Lagune — 
Auffinden einer neuen Straße. — Yaner ohne Waſſer. — (inbiegen in 
eine Schlucht. — Wanderung auf dem gefährlichen Felſenpfade. — Un— 
überwindfihe Hinderniſſe. — Umtehr der Grpebition. — Zurüdienden der 
Heerbe nach der Lagune. — Neuer Verſuch, den Colorado zu Fuß zu er 
reichen. — Die Wanderung in die Schlucht binab. — 


„Wenn ich jett hohe Summen auf die Schnelligkeit eines Pferdes 
verwette over gewinne,” begann Peacock, „oder wenn beim Scheibenfchie- 
Ben die Kugel über das Mein orer Dein enticheidet, dann denke ich oft 
voller Wehmuth an meine Jugendzeit zurüd, in welcher ich fchon fo 
bedeutende Anlagen zu ver Leidenſchaft des Wettens zeigte. Freilich 
hatten wir Knaben feine Büchſen orer Pferde, doch hatten wir andere 
Mittel, unfere Kräfte und Gefchielichfeit zu prüfen, wie zum Beifpiel 
die Stodwette, bei welcher zwei Knaben fich gegenfeitig abwechfelnd 
mit einem dünnen Haſelſtock über die entblößten Schultern ſchlagen, bis 
einer derfelben durch Weinen ſich als den Verlierenden zu erfennen giebt." 

„Meine Heimath befand fich damals in Independence am Miffouri, 
wo die meiften nach Santa Fe bejtimmten Handelskaravanen ausgerüftet 
wurden. Obgleich erftein Knabe von vierzehn Jahren, hatte ich doch ſchon 
eine ausgebreitete Belauntichaft unter den Führern orer Hauptleuten 
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der Trains, und jehnte ich mich nach nichts mehr, als nach dem unge 
bundenen Leben in der Prairie. Zur Zeit, als ich meinen Gitern 
entlief, denn daß ich ihnen entlief, darf ich nicht leugnen, befand fich 
in Independence eine Karavane von etwa vierzig Wagen und eini« 
gen Hundert Ochſen, vie eben im Begriff ſtand abzureifen. Der Wa— 
genmeifter der Gompagnie war ein alter Belannter meines Vaters 
und, wie ich genau wußte, mir vor allen andern Anaben meines Alters 
zugetban. Auch ich liebte ven Mann, der mir fo viele Zaubergefchich- 
ten aus den Prairien erzählt hatte und dadurch den erjten Keim zu 
meiner Wanverluft legte, und faßte ven Plan, meinen alten Freund 
nach den Rocky mountains zu begleiten. Um aber nicht von demſel— 
ben an meine Eltern und demnächſt an einen Schufmeifter ausgeliefert 
ju werben, verbarg ich mich jo lange, mit Hülfe meiner Rameraven, 
bis ver Train wirklich abgereift war, und ohne dann weiter Abſchied 
zu nehmen, folgte ich vemfelben nah. Zwei Tage trieb ich mich in 
der Nähe ver Wagen umber, ohne mich zu zeigen, und als ich dann 
glaubte, gegen das Zurückſenden gefichert zu fein, ftellte ic) mich plößs 
(ih meinen Freunde, dem Wagenmeifter, vor. Derfelbe fchien an- 
fangs etwas verwundert; als ich ihn aber von meinen Abfichten und 
Plänen in Kenntniß fette, lachte er und gejtattete mir, fernerhin bei 
ihm zu bleiben; ja, er ſchickte ſogar mit den nächften Handelsreiſenden, 
die ung begegneten, Nachrichten zurüd an meine Eltern, fo daß dieſel— 
ben fich über mein Schickſal nicht weiter $u beunrubigen brauchten.“ 
„Meine Wünfche waren alfo endlich in Erfüllung gegangen, und 
mit leichterem Herzen als ich, zog gewiß noch Niemand über die 
Prairien. Wo ic nur Gelegenheit fab, meine Schwachen Kräfte mit 
Grfolg anwenden zu fönnen, va arbeitete ich mit Luſt und Liebe, und 
trug dieſes fehr viel dazu bei, mir den Aufenthalt bei ver Karavane 
angenehm zu machen. Meine erjte Neife führte nicht nach Santa Fe, 
jonvern nad) einem weiter nördlich gelegenen Handelspoften, wo wir 
nach einer dreimonatlichen Reife anlangten, und wo ich auch ven 
Winter hinbrachte. Im Frühling veifte ich mit verfelben Gelegenheit 
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wieder an den Miſſouri zurück, und hatte daſelbſt die Genugthuung, 
daß ſich Niemand mehr dem von mir ſelbſt gewählten Beruf eines 
Prairiereiſenden entgegenſtellte.“ 


„Mehrere Jahre gingen auf dieſe Weiſe dahin; ich ſammelte 
mir bie nöthigen Erfahrungen, und mein achizehntes Yebensjahr hatte 
ich noch nicht vollendet, ale mir zum erjten Dial die Führung eines 
Hanvelstrains übertragen wurde, ch hatte Glück in meinen Spe⸗ 
kulationen; nach einigen Jahren ſchon war ich im Beſitz eines 
Kaufladens in Santa Te, und Da ich alljährlich ſelbſt an ven Miſſouri 
reijte, um dort meine Einkäufe zu ordnen, und auch felbit vie Güter 
nah Santa Fe führte, anftatt, wie fo viele Andere, vieles Gefchäft 
fremden Peuten zu übertragen, jo mehrte fich mein Fleines Vermögen 
ſchnell, und ich war auf vem beiten Wege, ein reicher Mann zu werben.“ 


„Sieben Jahre hindurch führte ich, ohne erhebliche Berlufte zu er- 
feiven, meine Gefchäfte ſowohl in Independence, als auch in Santa Te, 
denn an erfterem Orte hatte ich ebenfalls einen Kaufladen eingerichtet, 
der von einem Compagnon verwaltet wurde; dann aber brach Unglüd 
über mich herein, welches mir faft mein ganzes, ſchwer erworbenes 
Vermögen foftete. Ich hatte nämlich am Miffouri ein junges, lies 
benswürtiges Mädchen kennen gelernt, welches, wo ich mich auch 
immer befinden mochte, meine ganze Seele erfüllte. Es war bie 
Tochter feines reichen,” wohb aber eines angefehenen und allgemein 
geachteten Bürgers, und hatte fie eine Erziehung genofjen, vermöge 
welcher fie weit über mir ftand, und zwar fo weit, daß ich mit Jagen 
meine Neigung zu ihr zu verbergen fuchte. Sie vermochte e8 indeſſen 
in meinem Herzen zu lefen, und anjtatt mir ob meiner Verwegenheit 
zu zürnen, neigte fie fich immer mehr zu mir hin und fagte mir end— 
li aus freien Stüden ihre Hand zu.“ 

„Wie glücklich ich war, brauche ich wohl nicht zu verfichern,, ich 
erwähne nur, daß ich mit boppeltem Eifer meine Gejchäfte betrieb, 
um fo bald als möglich in ben Befig von fo viel Geld zu gelangen, 
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als nöthig war, mir und meiner zufünftigen jungen Frau ein jorgen- 
freies Leben am Miffouri zu fichern.” 

„zu meinem Verderben lebte aber in Santa Fe eine junge Mexi— 
fanerin, die in ihrer Geftalt jehr viel Achnlichkeit mit meiner Braut 
am Miffouri hatte. Sie war fehr ſchön, und vabei hatte fie ein Paar 
Ihwarze Augen, vie in dem Grave wild und feurig glänzten, als vie 
meiner Verlobten blau und fanft. Genug, ich fchreibe e8 der Aehn— 
lichfeit in der Figur zu, daß ich während meines Aufenthaltes in Santa 
Fé die Geſellſchaft ver jungen Mexikanerin fuchte, und daß allmählich 
ein mehr als freunpfchaftliches Verhältniß zwifchen und Beiden 
entſtand.“ 

„Meiner Braut am Miſſouri blieb ich nichtsdeſtoweniger treu, 
und dachte ich nie inniger und lebhafter an fie, als wenn ich den fri— 
chen, rothen Lippen der Merifanerin Kuß auf Kuß raubte. Anders 
war e8 dagegen, wenn ich mich an der Seite des jungen, unfchulvigen 
Weſens am Miſſouri befand, und das Geſpräch auf unfere balpige 
Bereinigung lenkte; denn in folchen glüdlichen Stunven ftreiften meine 
Gedanfen nie abwärts, und es gab für mich dann weber ein Santa 
Fe, noch Merifanerinnen, und ziehe ich daraus ven Schluß, daß ich 
nicht, wie Cinige behaupten wollen, mein Herz zwiſchen Santa Fe 
und Indepenvence theilte, fondern mit treufter Liebe an meiner Ver- 
fobten hing, felbft auch van, wenn ich mich mit ver ſchönen Merika- 
nerin luftig im wilden Fandango drehte, und fie mit ven ſchönſten 
feivenen Bändern aus meinem Laden ſchmückte.“ 

„Jahre gingen dahin, Jahre ves Glücks und der Freude, und 
näher rückte die Zeit, die ich zur endlichen Verwirklichung meiner 
Pläne beftimmt hatte. Mit vem Ende des fiebenten Jahres meines 
jelbftftändigen Handelns und Schaffens erreichte aber das glückliche 
Leben fein Ende.“ 

„Fröhlich, wie immer, kehrte ich nach einer ſechsmonatlichen Ab- 
weſenheit nach Independence zurüd, und hatte eben die ftaubige Reife- 
hülfe abgeftreift und mich in angemejjenere Kleidung geworfen, um 
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meine Braut zu begrüßen, als mir ein rief von ihr überreicht wurde. 
Ich las denſelben durch und überzeugte mich, daß nunmehr alle Be— 
grüßungen überflüſſig geworden waren. Gin guter Freund von mir 
hatte nämlih vem jungen Mädchen von meiner warmen Freund— 
ihaft für die hübſche Mexifanerin erzählt, und es dabei nicht an den 
nöthigen Ausihmüdungen fehlen laffen, in Folge deſſen fie brieflich 
das zwilchen uns beftehende Verhältniß auflöfte, und mir noch auf's 
Wärmſte Glück und Segen zu allen meinen Unternehmungen wünfchte.” 

„Mein nächſtes Gefühl war das der Grbitterung gegen ven fal- 
chen Freund und gegen mein Geſchick, und ohne an eine Ausſöhnung 
zu denken, beeilte ich mich, meine Gefchäfte in Independence zu beenbi- 
gen, und trat dann, zerfallen mit mir und mit der ganzen Welt, meine 
Rüdreife nah Santa Fe an. Dort nun ftürzte ich mich alsbald in 
einen Strudel wilder Vergnügungen, welche meine pecuniären Vers 
hältniffe zerrütteten, und um das Maaß voll zu machen, erhielt ich 
wenige Monate darauf von Independence die Nachricht, daß mein 
Compagnon vafeldft mein Geſchäft mit Schulden belaftet habe und 
dann davongegangen fei. Independence fo wie Santa Fe waren mir 
jetst verhaßt, und ich fehnte mich hinweg von Orten, am welche fich fo 
trübe Erinnerungen fnüpften. Es hielt nicht fchwer, einen Käufer zu 
finden, der mein Gigenthum in Santa Fé für einen geringen Preis 
übernahm, und Das gelöfte Geld in ver Tafche, begab ich mich mit 
nächfter Gelegenheit zurüf an ven Miffouri. In Independence fand 
ich meine Verhältniſſe zerrütteter , als ich vermutbet hatte, und erfor- 
verte es faft meiner ganzen in Santa Je erworbenen Habe, um mid 
port mit meinen Gläubigern auseinanderzufeten. Der Verluft des 
Geldes verurfachte mir nur wenig Nummer, denn es blieb mir ja noch 
jo viel, um mich zur Landreiſe nach Galifornien auszurüften, und Ca— 
lifornien erſchien mir jett als der einzige Punkt der Erbe, wo ich 
wierer glüdlich werben konnte.“ 

„Die wenigen Freunde, welche ich in Independence noch zählte, 
riethen mir von meinem Unternehmen ab, doch ebenfo leicht hätten fie 
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bie Rocky mountains von der Stelle reden können, als meinen Ent— 
ſchluß wankend machen. Ein eigenthümlicher Trotz war nämlich in 
meine Bruſt eingezogen, ein Trotz, der mich veranlaßte, ſelbſt mohl- 
gemeinte Rathſchläge zurüdzuweifen und eigenfinnig vie ſelbſtgewählte 
Bahn zu verfolgen. Der Abſchied vom heimathlihen Boden wurde 
mir jchwerer, als ein Menſch es ahnen fonnte; wenn man aber glaubte, 
daß mein Troß brechen und ich zerfniricht zurückfehren würde, fo irrte 
man fich. Ich bin jegt feit acht Jahren in Californien gewejen, ich 
babe zwar viel an meine frühere Braut gedacht, doch fehnte ich mich 
nie wieder an den Miffouri zurüd. Sehr ruhig blieb ih, als ich nad) 
einigen Jahren vernahm, daß fie, die einft ihr Gefchid mit dem mei- 
nigen zu verflechten gebachte, die Gattin eines Andern geworven fei; 
es ift wahr, daß ich in einfamen Stunden mit einem Wehgefühl jener 
golvenen Zeiten gedenke, voch glüdlicher Weife ift das Yeben eines 
californifchen Viehzüchters, welches ich jetzt führe, zu bewegt, als daß 
noch viel Zeit bliebe, nußlofen und ſchmerzvollen Erinnerungen nachzus 
hängen. Ach bin Viehzüchter mit Leib und Seele, und fteht es wohl 
in Ausficht, daß ich dereinjt ale ein reicher Junggefelfe fterbe und mein 
Hab und Gut meinen Freunden und Gefährten hinterlaffen werde, 
weil ich weiß, daß Diefe am wenigjten vergleichen von mir erwarten.” 

So etwa lautete Peacock's Geſchichte, nur daß er zahlreiche Aben- 
teuer aus feinem Reiſeleben mit hineinverflocht, lauter Begebenheiten, 
deren Beichreibung unfere Aufmerkfamfeit beftändig fejjelte, und bie 
unter ver rauhen, leidenſchaftlichen Hülle eines ächten, vorurtheilsvollen 
Galiforniers, gute und edle Negungen verriethen. 

Wir waren eben im Begriff, das gemächliche Plätschen vor dem 
Feuer mit dem Zelte zu vertaufchen, als Lieutenant Ives fich zu ung 
gefellte, um uns mit feinen nächjten Reifeplänen befannt zu machen, 
Gemäß diefen follte die ganze Erpepition bis an die Mündung des 
Colorado chiquito vorpringen, dort aber in zwei Hälften getheilt wer: 
den, und zwar fo, daß Lieutenant Jves in Begleitung von Dr. New- 
berry, Egloffſtein und einer entiprechenden Anzahl von Soldaten und 
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Packknechten an der erſten geeigneten Stelle den Colorado chiquito 
überſchritt, um einen letzten Verſuch zu wagen, den Lauf des Rio Co— 
lorado bis zu der Vereinigung des Grand river und Green river auf— 
wärts zu verfolgen. Peacock, ver Commandeur der Escorte, und ich ſoll— 
ten Dagegen mit dem größern Theil der Expedition am Colorado chiquito 
bis in die Nähe ver San Francisco mountains binaufziehen, uns dann 
ſüdlich wenden, und an den Quellen des San Franecisco river, 
Rio Verde genannt, unler Lager aufichlagen, um dort Yieutenant Yves 
mit feiner Abtbeilung, im Kalle er nicht vor uns dort angefommen fein 
follte, zu erwarten. Yieutenant Ives fowohl als ich waren mit der 
Umgebung der San Francisco mountains, bei Gelegenheit ver Reife 
unter dem Commando des Gapitain Whipple, Ichon zu vertraut geworden, 
als daß ein gegenfeitiges Verfehlen zu befürchten gewefen wäre, und dann 
bilveten viefe alten Bulfane jo hervorragende Yanpmarfen, daß wir 
auf beiden Seiten ganz bequem unfere Bewegungen nach ver Yage ver- 
jelben hätten beftimmen fönnen. Nach unferm Zufammentreffen an jenem 
Punkte follte ohne Zeitverluft zu ver Erforſchung des Nio Verde ge- 
jchritten werben, und deſſen Yauf nachfolgend, würden wir dann zuletzt 
an den Rio Gila gelangt fein, und zwar in ver Nähe ver Dörfer der 
Pimo-‘nvianer. Von dort aus wäre dann Fort Yuma und demnächft 
San Francisco unfer Ziel geweien. 


Die Ausführung viefes Planes blieb indeſſen von ver Beichaffen- 
heit ver Vebensmittel abhängig, denn ftiehen wir in nächiter Zeit auf 
Hinderniſſe ernjterer Art, jo fonnten wir faum darauf rechnen, unfere 
Reife weiter, als bis an die Rocky mountains auszupehnen, um von 
dort aus der nächjten Stadt am Nio Grande zuzueilen, und einer mög- 
lihen Falls eintretenden Noth vorzubeugen. So anlodend auch die 
Erforſchung des Rio Verde für uns Alle war, fo vermochte doc Nie- 
mand die Zweifel zu unterprüden, welche er hinfichtlich ver Ausfüh- 
rung dieſes Planes hegte. Peacock wußte genau, daß die Lebensmittel 
faum noch auf einen Monat ausreichten; und daß wir in biefer Zeit 
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nicht im Stande ſein würden, unſere Forſchungen in dem ſchwer zu— 
gänglichen Gebiete zu beendigen, lag ziemlich klar am Tage. 

Von den beſten Wünſchen beſeelt, verfügten wir uns endlich auf 
unſer Lager, doch lange noch unterhielten wir uns von den ſchönen 
Bärenjagden, welche in der Umgebung der San Francisco mountains 
unſerer harrten. 

Eiſig kalte Luft ſtrömte uns entgegen, als wir am 8. April in's 
Freie traten; die Thiere waren zum Zweck eines frühen Aufbruchs 
ſchon herbeigetrieben worden, und rüſtig ſchritt Jeder an die ſich täg— 
lich wiederholende Arbeit des Sattelns und des Packens. Unangenehm 
wurden wir durch die Nachricht berührt, daß Juckeye und der letzte 
Wallpay während der Nacht unbemerkt davon geſchlichen ſeien. Die 
beiden Indianer hatten von allen Seiten ſtets die beſte Behandlung 
erfahren, und mußte uns ihr Verſchwinden um ſo mehr überraſchen, 
als ihnen ein bedeutender Lohn für ihre Dienſte zugeſagt war und ſie 
nun auf denſelben Verzicht geleiſtet, und dafür nur zwei wollene 
Decken mitgenommen hatten. Die Flucht ſchrieben wir daher weniger 
ihrer Böswilligkeit, als dem winterlichen Klima und der ſo überaus 
rauhen Bodengeſtaltung zu, und ſuchten uns auf beſte Art aus der 
Verlegenheit zu ziehen. 

Es waren nämlich von der Quelle aus, in N. N. öſtlicher Richtung, 
die ſchwachen Spuren eines Pfades ſichtbar; auf dieſe wurde ein be— 
rittener Mexikaner geſtellt, mit der Weiſung, in einiger Entfernung vor 
dem Zuge den Windungen genau zu folgen, und ſo der Expedition 
gleichſam als Führer zu dienen. Sechs oder ſieben Meilen gelangten 
wir ohne Schwierigkeiten und ohne weſentliche Abweichung von der 
urſprünglichen Richtung vorwärts. Der Pfad war ſtark anſteigend, 
und führte durch eine Wildniß, deren ſtarrer Charakter durch anmu— 
thige Abwechslung von niedern Cedern, hohen Tannen und freundlichen 
Lichtungen bedeutend gemildert wurde. Stufe auf Stufe des Hoch— 
landes erſtiegen wir, und ſchnell näherten wir uns den winterlichen 
Regionen der Hochebene. 
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Bleifarbig wölbte fih in weitem Bogen der Himmel, bin und 
wieder fenfte fi ein zartes Schneeflödchen auf ven breiten Rand der 
Filzhüte oder auf die ftruppigen Mähnen ver Thiere; ver Nordweſt— 
wind verftärfte jich, Schneller auf einanver folgten die Flocken, und im- 
mer tiefer verichleierte fich Die Fernſicht, bis fie fich zuletzt nur noch 
auf einen geringen Umfreis beichränfte, Obgleich ver Schnee, ver 
unmittelbar mit dem Boten in Berührung fam, Schlamm erzeugend 
jerging, mithin das Queckſilber im Thermometer nicht unter Null ge- 
funten fein fonute, fo wurde ver unweglame Boren doch bald mit einer 
drei Zoll tiefen Yage bevedt und wie mit weiken Tüchern verhüllt er- 
ichienen die vem Sturm zugewendeten Seiten der Menfchen und 
Thiere. Wir Alle litten aufs Gmpfindlichite, denn tie von dem 
ichmelzenden Schnee genäßten Glieder eritarrten faft vor dem eifigen 
Winde, und wenn man fich durch die Bewegung des Gehens zu erwär- 
men juchte, danı war es, als ob man mit bloßen Füßen im falten 
Moraft wate. Das Schuhzeug befand ſich nämlich allgemein in fo 
mangelhaften Zuftande, daß es faum fo viel Schuß gewährte, wie bie 
indianischen Mofafins, zu welchen ein Theil unferer Gefelfichaft Schon 
jeine Zuflucht genommen hatte. 

Ununterbrocen anfteigend legten wir mühſam Meile auf Meile 
zurüd; in Dichten Wolfen wälzte fih ver Schnee vor dem Sturme da— 
bin; heftig vollte ver Donner, doch die Blite blieben unfichtbar in ver 
verrüfterten, mit Sloden angefüflten Atmoſphäre, und auf beängſti— 
gende Weiſe erhebte das geheimnigvolle Hochland wiederholt unter ven 
erſchütternden Schlägen des ungewöhnlichen winterlichen Gewitters. 

Vierzehn Meilen hatten wir überwunden, als wir einiger weit- 
verzweigten Gedernbäume anfichtig wurden, welche zu unfern Zweden 
geeignet erichienen; auch Gruppen von niederem Buſchwerk, überragt 
von hohen Tannen, befanden fi in der Nähe, und in viefen willkom— 
mene Zufluchtsftätten für Die Heerde erkennend, beeilten wir ung, bie 
nothdürftigſten Vorbereitungen für die Nacht zu treffen. 

Der Sturm vafte unterbefjen mit ungebrochener Heftigfeit fort, 
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gefallener und fallender Schnee wirbelte luſtig durch einander; in 
langen Pauſen grollte der ferne Donner, und erſchreckt von dem un— 
heimlichen Getöſe, oder ermattet von dem Kampfe gegen die empörten 
Elemente, drängten ſich die Thiere, Ichen man als Erwärmungs— 
mittel die Padjättel und Deden auf ven wunden Rüden gelajjen hatte, 
in enge Knäuel zufammen, oder ſuchten zitternd und bebend ein ſpär— 
liches Obdach unter ven nieverhängenden Zweigen der Geverngebüfche, 
Wir ſelbſt ergriffen Art und Schaufel, und mit vieler Mühe gelang es 
uns enplich, ein fleines Feuer zu erzeugen, welches, genährt durch 
pürres, kienveiches Holz, bald in mächtigen Flammen aufloderte, deren 
Wärme weithin fühlbar, die vorbeiziehenden Floden in eben fo viele 
Waffertropfen verwandelte. Da ftanden wir venn im Kreife um ven 
Scheiterhaufen, die Füße ruhten auf feuchten, moraftigem Boden, und 
während die Gluth den ihnen zugewendeten Kleivdungsftüden heißen 
Dampf entlodte, lagerten fich auf der entgegengejegten Seite Schnee- 
maſſen, immer auf's Neue durchnäſſend und erfültenn die aufgethanten 
Öliever. Es pämmerte schon, als wir ven legten Pflock unjeres Zeltes 
in den Boden trieben, und die legte Schaufel Schnee aus dem ge 
ihüßten Naume entfernten, Unſer Abenpbrod war der einfachiten Art, 
doch mehr als nach wohlſchmeckender Nahrung, jehnten wir uns nach 
der erquidenden Ruhe zwifchen ven Pelzen und Deden, und mit einem 
Gefühl ver Behaglichkeit beobachteten wir dann, wie die ftraffgefpannte 
Leinwand fich vor ver Gewalt des Sturmes bog, und laufchten dem 
leiſen Aniftern, verurfacht durch das Anprallen feiner Eistheilchen. 
Tiefer Winter umgab ung, als wir am 9, April nach ungeftörter 
Nachtruhe in’s Freie traten. Der Sturm wehte zwar nicht mehr mit 
derjelben Heftigfeit, aber Schnee fiel noch immer in Maffen, fo daß 
an diefem Tage an eine Fortſetzung der Neife nicht gedacht werven 
fonnte. Die Luft war ſchneidend falt, eine Eisfrufte hatte den von den 
Hufen der Thiere gefneteten Moraſt überzogen, und verurfachte die 
Kälte wohl am meiften, daß die zerftreute Heerde ihre Schlupfwinfel 
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dagegen blieben an unſer Zelt gefeſſelt, und der größte Theil des Tages 
ging damit hin, daß wir die verroſteten Waffen reinigten und wieder 
in brauchbaren Zuſtand verſetzten. Das Unwetter hielt gegen Abend 
endlich inne, und in ſchweres Gewölk trennte und ſonderte ſich der 
dunkle, einfarbige Schleier, der bereits ſeit mehreren Tagen über uns 
gehangen hatte. Die Maſſe des Schnees würde gewiß groß geweſen 
fein, wenn die unterften Schichten auf dem mit Waffer überfättigten 
Erdreich nicht zergangen wären, fo aber deckte eine nur zwei bis drei Zoll 
tiefe Yage den aufgeweichten Boden, in welchen die Thiere bei jevem 
Schritte bis über die Feſſelgelenke einfanfen, ein Umftand, der fehr 
hindernd auf unſere Weiterreife zu wirfen drohte. 

Im hellſten Sonnenſchein ſchwamm am 10. April vie herrliche 
Schneelanpfchaft, veren Mittelpunft unfer Yager mit ven rauchenden 
Feuern bildete; wie eine wogenförmige Ebene dehnte fich die weiße 
Fläche nach allen Richtungen aus, und auf verjelben ſchoben ficb ma- 
feriiche Gruppen immergrüner Bäume an einander vorbei. Auch ein 
winterliches Bild hat feine Reize, und zwar nicht allein durch fchon 
vorhandene, anmuthige Normen in der Umgebung und veren eigen- 
thümliches Golorit, fondern auch durch die feierliche Ruhe und lautlofe 
Stille, die vorzugsweife in den Wilpniffen über einer Schneevede zu 
ichweben fcheint, auf welcher der eigene Fußtritt gedämpft verhaflt. 

Die befchneite Hochebene war Schön in den Frühftunden, als die 
jchrägen Strahlen ver Sonne die Schatten von Baum und Strauch 
lang ausredten und wunverliche Figuren auf ver reinen Fläche zeichne- 
ten; fie war Schön, als die warme Mittagsfonne den Schnee in den 
immergrünen Bäumen auflöfte und jeve Nadel mit einem fchillernven 
Wajlertropfen ſchmückte; fie war aber auch fchön, als gegen Abend 
ſchweres, goldumläumtes Gewölk am Horizont aufftieg und glühendes 
Roth die weitliche Richtung bezeichnete. Ich ſaß im Gipfel eines hohen 
Baumes und ergötte mich an dem prachtvollen Schaufpiel;; ich beobach- 
tete, wie ein im Norden emporragendes Plateau und die fernen Baum— 
gruppen ſich im nächtliche Nebel hüllten und ihre Umriffe allmählich 





in einander verſchwammen; ich ſah auch einen Fuchs, ver fich in der 
Ginfamfeit des Hochlandes heimisch zu fühlen fchien, und mit komischen, 
aber vorfitigen Sprüngen eine Maus verfolgte. 

In grellem Wivderfpruch zu der enplofen Wildniß und zu ver ber 
ängſtigenden Einfamfeit, welche viejelbe charafterifirte, ſtand das rege 
Treiben im nächften Umfreife. Yuftig fladerten ein Dutend Feuer, 
fräftige Öeftalten in abgetragenen, zerrifjenen Kleidern und mit bärtigen 
Sefichtern reihten fich um viefelben; einzelne Yeute fchleppten trodenes 
Holz herbei, die Nöche Ineteten Brodteig, andere Icharrten reinen Schnee 
zufammen, um bei dem jchnellen Zergehen vefjelben am folgenven 
Morgen gegen Waffermangel gefichert zu fein. Ueberalf aber nahm 
ich Frohſinn und Ausgelaffenheit wahr, nur die Thiere ſtanden traurig 
umber, und mißmuthig krächzten ein paar Raben auf den nadten 
Zweigen einer vertrodneten Tanne, fie harrten ungeduldig auf unfern 
Aufbruch, um auf der verlaffenen Pagerftelle nach fetten Biſſen umber- 
jpüren zu können. ch Eletterte hinab von meinem luftigen Site, wo 
ich meine Erinnerung um einige ſchöne Bilver bereichert hatte, und lag 
bald varanf zwilchen meinen Kameraden auf wohlriechenden Gedern- 
zweigen vor dem fnifternven euer. 

Am 11. April rüfteten wir uns frühzeitig zum Aufbruch; der 
letzte Schnee war während der Nacht wie durch Zauber verſchwunden, 
die Wolfen, die am vorhergehenven Abend drohten, hatten fich zertheilt, 
und ver feuchte Boden rauchte und dampfte unter ven Einfluß der er- 
wärmten Atmoiphäre. Sehr beichwerlich war anfangs unfere Reiſe, 
denn nur unter den größten Anftrengungen vermochten die Thiere mit 
ihren Laſten auf dem moraftigen Wege hinzufchreiten, und mehrfach 
mußte menfchlihe Hülfe angewendet werden, um balbverjunfene 
Thiere wieder zum Stehen zu bringen. Einem alten \ndianerpfade 
folgend, behielten wir die noroöftliche Richtung bei, und gelangten nad 
Surüdlegung von ſechs Meilen auf feiteren Boden, wo wir, ohne auf 
weitere Schwierigkeiten zu ftoßen, rüſtig dahinzogen. 

Der Charalter unferer Umgebung blieb während des ganzen Tages 
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faft unverändert, nur die Yichtungen wurden häufiger und umfangreicher, 
und eröffnete ſich uns in Folge deſſen auch eine freiere Fernfiht. Sr 
gewannen wir genen Mittag einen Blick auf die San Francisco und 
Bill Williams mountains, deren beichneiete Gipfel und Abhänge fich 
genau Sftlih vor uns erhoben. Sie waren noch über achtzjig Meilen 
entfernt, Doch traten ihre maleriſchen Kormen hervor, erkennbar an 
ven lichtblauen und weißen Flächen und Yinien. ch hielt an und be: 
grüßte Die ftolzen Berge als alte Bekannte, und große Freude empfand 
ich bei vem Gedanken: bald wiever an ihren Abhängen jagen zu fünnen. 

Segen Norven lag ein durchaus anderes Bild vor und. Dort 
wurde nämlich ver Horizont von einem Plateau begrenzt, welches der 
Icheinbar ununterbrecbenen Ebene ſenkrecht entftieg. Daſſelbe eritredte 
jich weithin von Welten nad) Nordoſten, und war an mehreren Stellen 
geipalten und durchbrechen, jo daß die losgetrennten Theile als regel: 
mäßige Thürme und Wälle gegen ven blauen Himmel contraftirten. 
Je mehr wir ung dieſer eigenthiimlichen Formation näherten und je 
deutlicher das Farbenſpiel ver Ichroffen Wände fih von dem duftigen 
Blau ver ganzen Maſſe Löfte, um jo mehr befejtigte fich bei uns bie 
Anficht, daß wir uns ven Betten größerer Gewäſſer näberten, und daf 
dort am Fuße der eben bezeichneten Uferwand, tief unten im Schooß 
der Erde, der kleine over ver große Colorado fließe, oder auch dieſe 
beiden Flüſſe fich gerade am jenem Punkte vereinigten. Kurz vorher, 
ehe wir ver San Francisco-Berge anfichtig wurden, kamen wir an eis 
nem fleinen See vorbei, derjelbe Schien ven größten Theil des Jahres 
hindurch Waffer zu halten, doc feineswegs durch Quellen genährt zu 
werden. Wir befanden uns nämlich ſchon gegen neuntauſend Fuß 
boch über tem Meeresipiegel, alfo zu Hoch, um unbedenklich, nament— 
(ich bei der Kenntniß der geologifchen Formation des Bodens, welche 
wir allmählich gewonnen hatten, vergleichen annehmen zu können. Eine 
maffive Ralffteinlage deckte in jener Erhebung das Hochland in feiner 
ganzen Ausrehnung; diefelbe befand ſich nur wenige Fuß unter der 
Dberfläche des Borens, und bilvete an jener Stelle eine baſſinähnliche 
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Senfung, welche das Regen: und Schneewaffer einer bedeutenden 
Fläche aufnahm, Wir tränkten daſelbſt die Thiere, und mit einer ſchwa— 
hen Hoffnung, in nächiter Zeit wieder auf Waffer zu ftoßen, verfolg: 
ten wir die alte Nichtung. 

Gegen Abend wurden wir plößlich durch ven Anbli einer alten 
Straße überrafcht, welche unfern Pfad von Weften nah Dften durch— 
Ichnitt. Genaue Unterfuchungen ergaben, daß ungefähr zwanzig fchwer 
belavene Wagen diefelbe gebrochen und die gerare Richtung vom Golo- 
rado nach ven San Francisco- Bergen gewählt hatten. Die Spuren 
waren fchon einige Monate alt und ſehr verwiicht, weshalb wir die 
Zahl ver dort getriebenen Pferde und Maufthiere nicht feitzuftellen 
vermochten, Doch deutete ein feitgeitampfter Pfad in der Mitte ver 
Straße auf eine bedeutende Anzahl von Fußgängern und fchwerem 
Vieh. Beale’s Straße hatten wir zu weit ſüdlich gelaffen, um fie mit 
viefen Spuren in Verbindung bringen zu dürfen, zumal da biejelben 
in ganz entgegengefegter Nichtung ſtanden, und fo glaubten wir denn 
nicht anders, als daß ein Trupp Mormonen den großen Salzfee ver- 
laſſen und die Anfievelungen in Neu» Mexiko auf diefem Wege zu er: 
reichen gefucht habe. Wir fchmeichelten uns ſchon mit ver Hoffnung, 
im Falle wir in der von uns eingefchlagenen Nichtung auf unüber- 
windliche Hinverniffe ftoßen follten, auf diefe Weife zu einem geeig- 
neten Uebergangspunkte ves Colorado geführt zu werden. Da wir 
ung nur noch in geringer Entfernung von dem Strome befanden, fo 
zweifelten wir doch fehr daran, ob wir bei einem Höhenunterſchied von 
wenigitens fiebentaufend Fuß, die zum Fluffe hinabführenden Schluch« 
ten zugänglich für unfere Expedition finden würben. 

Nach einem Marich von fiebenzehn Meilen lagerten wir am 
Rande einer lichten Gevernwaldung. Das Waffer für unfern eigenen 
Gebrauch lieferten die gefüllten Fäßchen und Krüge, die Thiere dage— 
gen waren nur auf erträgliches Gras angewieſen, und wunderte es 
uns daher nicht, als wir bei Tagesanbruch entdeckten, vaß ein Theil 
ber Heerde, unter dem Schuß der Dunfelheit, ven Weg zurüd nad) dem 
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See eingeſchlagen hatte. Die ausgeſendeten Mexikaner fehrten erſt 
nach einigen Stunden mit den Flüchtlingen zurück, und ſtand daher 
die Sonne bereits hoch am Himmel, als wir am 12. April unſere 
Weiterreiſe antraten. 

Schon am vorhergehenden Tage waren die Tannen gänzlich aus 
unſerer Umgebung verſchwunden und die Cedern-Gruppen niedriger 
und ſpärlicher geworden; an dieſem Morgen nun genügte ein Ritt von 
wenigen Meilen, uns aus der Baummwegetation hinauszubringen. 
Die Schwellungen und Senkungen des Bodens wurden bedeutender, 
und von ben Höhen vermochte das Auge ungehindert über weite 
Streden zu Streifen, auf welchen nur hin und wieder einzelne Cedern— 
Büſche wie verloren umberjtunden. Die Sun Francisco und Bill 
Williams mountains waren unfern Blicken wieder entzogen worben, 
Dagegen erichienen im Weſten vie Gipfel blauer Gebirgszüge, und vor 
uns lag, in ſtets zunehmenden Dimenfionen, das vielfach zerflüftete 
Plateau mit feinen grellfarbig, aber regelmäßig gezeichneten Ufer: 
wänden. 

Beim Hinblick auf die koloſſalen Wälle und auf die weite graue 
Fläche, wo überall eine ermüdende Einförmigkeit und Oede zu Tage 
trat, und bei dem Gedanken, daß dennoch die großartigften und gewal— 
tigften aller Naturfcenen vor uns liegen mußten, befchlich mich ein 
eigenthümliches Gefühl der Ungeduld, aber auch ver Beforgnif, indem 
ich bei jeder neuen Senkung erwarten fonnte, ven Boden tief geipal- 
ten zu jehen und von der Natur ein gebieterifches Halt! zu vernehmen. 
Doch bergauf und bergab zogen wir, über Hügelveihen und durch 
Thalgründe; ver Boden fenfte fih mehr und mehr, und enplich be- 
Ihränfte fich unfere ganze Ausficht auf die nahen runden Hügel. Ge: 
gen Mittag erft, nachdem wir unfern Thieren einen dürftigen Trunk 
aus einer mit Negenwajjer gefüllten Felſenvertiefung verabreicht 
hatten, bog der Pfad in eine Schlucht ein, und derfelben abwärts fol— 
gend, gelangten wir bald an fechshunvert Fuß tief hinab. Wir bes 
fanden uns dort auf einer Kalkfteinftrate, während Schichten joffiler 
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Muſcheln und Kalkſtein ſich zu beiden Seiten von uns hoch über ein— 
ander thürmten, und die ſchrägen, zugänglichen Abhänge nach dem 
Plateau hinauf bildeten. 

Nur auf eine furze Strede vermochten wir Die enge Mitte der 
Schlucht als unfern Weg zu benugen, dann aber hemmte ein vierzig 
Fuß tiefer Abgrund unfere Schritte, und am denjelben hintretend, er: 
fannten wir, daß die ftürzenden Waſſer hier die Lage des maffiven 
Geſteins durchbrochen und fih dann mit wilter Zerjtörungswuth 
ihren Weg erweitert und abwärts gebahnt hatten. Wir begaben uns 
auf ven faum erfennbaren Pfad, ver am äußerſten Rande ver Kalt: 
jteinfchicht ftet8 in verjelben Höhe Hinführte. Nach kaum Hundert 
Schritten fhon hatte die Tiefe ver Schlucht, welche fi) unmittelbar 
neben dem Pfade öffnete, bis auf dreihundert Fuß jugenommen; weit 
hin vermochten wir die horizontale Strate zu erkennen, doch nirgend 
erblidten wir eine Stelle, wo ver Pfad hätte möglicher Weife hinab» 
führen fönnen, und wohl ſchwindelte ung fchon bei vem bloßen Gedan— 
fen, unjere Reife auf einem Wege fortiegen zu müſſen, ver nur für 
Bergziegen und Antilopen gefhaffen zu fein fchien. Wir ftiegen ab, 
um die Thiere am Zügel zu führen, fchnallten die Sporen von den 
Füßen, und in vie lange Neihe eintretend, begannen wir die gefähr- 
lihe Wanderung. Wie an Tiefe, hatte die Schlucht auch in ver 
Breite zugenommen, und bot uns die gegemüberliegende Uferwand 
zugleich ein Bild derjenigen, auf welcher wir und befanden. Demnach 
beſtanden beide aus gewaltigen, regelmäßig an einander gereibten Fel— 
fenthürmen mit hoher Bedachung, Die ſchräg zur Dedichicht des Pla— 
teaus hinaufführte, währenn von der Gefteinsfage, die unfern Weg 
bilvete, und deren Fortjeßung auf der andern Seite deutlich hervor: 
trat, eine einzige ſenkrechte Wand bis in vie ſchauerliche Tiefe hinab: 
reichte. 

Es ift gewiß nicht meine Abficht, durch allzugenaue Beichreibung 
von mißlichen Lagen, in welche man auf vergleichen Expeditionen nur 
zu leicht geräth, bewunvernve Anerfennung für Geleijtetes und Ueber- 
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ſtandenes ernten zu wollen, doch wenn ich in Gedanken mich in jene 
Regionen zurückverſetze, und mir Alles, was ich damals ſah und fühlte, 
vergegenwärtige, dann iſt es mir, als ob ich eine Verpflichtung über— 
nommen habe, eine Verpflichtung, der nachzukommen mir die innigſte 
Freude gewährt, weil es gilt, die ſchöne erhabene Natur in ihren ver— 
ſchiedenen Formen und Geſtalten und ver gewaltigen, fie belebenden 
Kraft preifend als treu ergebener Schüler zu beichreiben. Fahre ich 
dann fort, an's Wunderbare grenzende Erlebniſſe zu ſchildern, und 
gefahrdrohende Momente in der Erzählung mit lebhaften Farben zu 
ſchmücken, dann geichieht e8, um darzulegen wie gegenüber einer 
Altes umfaſſenden Macht ver Menſch in ein ohnmächtiges Nichts zus 
ſammenſinkt; jei es nun der Menſch im Scheinglanz eingebilveter 
Größe und Unfehlbarfeit, oder ver Menſch im Urzuftande; ver Menſch 
auf ver höchſten Stufe des Eigendünkels, over der gefnechtete Sflave mit 
ſyſtematiſch verfrüppelten Seiftesfähigfeiten. Spurlos verfchwinven Na- 
tionen von der Erde, nur die Werke und Lehren wirklicher Weiſen 
pürfen kühn neben vie erhabeniten Naturbauwerfe bingeftellt werben, 
als langdauernde Denfmale dabingefchiedener wahrer Größen. 

Die lebhafte Unterhaltung in unferm Zuge war plößlich ver- 
jtummt, lautlos Schritt Keder in der bunten Reihe von Menfchen und 
Thieren dahin, Frampfhaft hielt die rechte Hand vie jchwere Büchſe 
umflammert, während vie linfe, Die Augen beichattend, ven Rand des 
Hutes niederwärts zog, und der Fuß vorfichtig den Boden prüfte, ehe 
er das Gewicht des Körpers auf fih nahm. Man vernahm nur das 
Klappern der Hufe auf dem feften Geftein und einzelne Stimmen, 
welche die Maufthiere je nach Umftänvden aufmunterten oder berubig- 
ten; und wenn dann ein verwitterter Selsblod unter der ungewohnten 
Yaft aus feinen Fugen wich, geräufchlos weite Räume durchmaß und 
zerſchellend mit dumpfem Klang tief unten aufſchlug, dann durchzuckte 
ein leiſes Beben die Bruſt, und man erblickte kräftige Männer, die 
zagend wie Kinder ſich niederkauerten, um einen Anfall von Schwindel 
zu beſiegen. Doch die Thiere drängten immer wieder von Neuem an, 
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und aufgeſtört wurde Jeder, der ſich einer kurzen Raſt hinzugeben 
gedachte. 

Nur zeitweiſe wagte ich es zur Seite zu blicken, wo ſich neben 
dem Pfade, deſſen Breite zwiſchen drei und zwölf Zoll wechſelte, der 
über tauſend Fuß tiefe Abgrund öffnete; und ſchaute ich dann hinab, 
wo ziegelfarbiges Geſtein durch die Entfernung wie mit einem violet— 
ten Hauche überzogen war, dann ſchienen die gegenüberliegenden 
Thürme und Mauern ſich zu beleben; mit träger Bewegung ſchoben 
ſie ſich aneinander vorbei, die Felsmaſſen aber, die zu meiner rechten 
Seite hoch übereinander gethürmt lagen, neigten ſich drohend über 
mich hin, und es war dann die höchſte Zeit, auf einige Secunden die 
Augen zu ſchließen, um die gleichſam wankende Umgebung wieder zum 
Stehen zu bringen. Es war ein langer und ermüdender Weg, ven 
wir auf diefe Weije zurüclegten, voppelt ermüdend, weiß die Sonne 
mit jengender Gluth das Geftein erwärmte, und die grell beleuchteten 
Farben veifelben zugleich das Auge blendeten. Mit einem gewifjen 
Neid beobachtete ich die ſchwerbepackten Maufthiere, die mit unerfchüt- 
terliher Ruhe an den Abgründen binfletterten und nur gelegentlich 
ftilfe ftanden, um mit langgeredtem Halfe und gefpisten Ohren in vie 
Tiefe Hinabzufchauen, wie um diefelbe mit den Augen zu meſſen. Ob: 
gleich wir von der Sicherheit der Maufthiere mehr überzeugt fein 
mußten, als von der eigenen, jo wagte doch Niemand, außer einigen 
Mexikanern, welche in ven Gebirgen von Sonora groß geworben, ſich 
dem Suttel anzuvertrauen, und auf die Gefahr, hinuntergerrängt zu 
werden, fürchte Jeder nach beiten Kräften feinen Pla in vem langen 
Zuge zu behaupten. Zwei Meilen hatten wir überwunden, ale wir 
eine Art Plattform erreichten, an deren wejtlichem Ende, zwiichen zwei 
der erwähnten Thürme, ver Pfad in die Schlucht hinabbog. ch be— 
fand mich zufällig unter den Vorderſten, und im Zidzad an dem fteilen 
Abhange hinkletternd, gelangten wir gegen achtzig Fuß tief hinab, wo 
wir uns aber von der Unmöglichkeit überzeugten, anders, als mittelft 
Striden unfere Reife fortzufegen. Der Befehl zur Umkehr wurde 
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ertheift, und nicht ohne Mühe vie Reihe ver Padthiere auf dem ge- 
wundenen Pfade wieder nach ver Plattforın hinaufgetrieben,, wo glüd: 
licher Weife der größte Theil der Expedition noch verfammelt war. 
Loſes Gejtein und Felsblöcke rollten uns zwar vielfach entgegen, doch 
ohne Unfall fahten wir enplich wieder feften Fuß, und orbneten ung 
zur Wanderung zurüd an ven Abgründen hin. 

Hatte jih das Auge fchon etwas an den graufigen Anblick ge- 
wöhnt, und wurden die Anfälle von Schwindel und llebelfeiten etwas 
jeltener, fo hatte dafür die Ungeduld der durftenden Heerde zugenom: 
men, die, in der Meinung, zum Waffer zurückgetrieben zu werben, auf 
wahrhaft prohende Weife prängte und nachſchob. Auch vie Sehnen 
an den Anieen begannen zu Schmerzen und zu erfchlaffen, und frampf- 
haftes Zittern zucdte in ven Waren. So war denn der Rückweg nicht 
weniger geführlich als die Hinreife, und muß ich geftehen, vaß eine 
Art Wonnegefühl mich befeelte, als ich bei vem erften Abgrund ange: 
fommen, den Fuß wieder auf feſten Boden ftellte, und das letzte Thier, 
welches von unfern Sammlungen trug, in Sicherheit fah. 

Ueber unfern nächften Plan entſchied ein Feines mit Wafjer an- 
gefülltes Fellenbaffin, welches wir von oben herab am Fuße der erjten 
Abftufung entdeckten, und das für unfer Perfonal und vielleicht für 
drei oder vier Thiere einen binreichenden Vorrath auf mehrere Tage 
zu halten ſchien. Peacock und einige Merifaner wurden zunächft mit: 
telit Striden hinabgelaſſen, vie leeren Gefäße folgten auf dieſelbe 
Weiſe nach, wurden gefüllt wierer heraufgezogen, die zum Waffer: 
transport bejtimmten Thiere wurden getränft, worauf wir mit ber 
ganzen Expedition in der Schlucht weiter aufwärts eilten, und nach 
einem Marich von zwei Meilen an geeigneter Stelle das Lager aufs 
ſchlugen. 

Da wir uns überzeugt hatten, daß bei einem erneuerten Verſuch, 
mehr von dieſem wunderbaren Terrain kennen zu lernen, die Thiere 
uns nur von wenig oder gar keinem Nutzen ſein konnten, ſo wurde 
auf Peacock's Rath die ganze Heerde, mit Ausnahme der getränften 
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Thiere, noch an vemfelben Abend an ven See zurückgeſendet. Wir 
waren ſchon über dreißig Meilen von jenem Punkte entfernt, weshalb 
die zum Schuß der Heerte bejtimmten Mexikaner ven Auftrag erhiel- 
ten, erjt nach zwei Tagen wieder zu uns zu ftoßen. Wir felbft beab- 
fichtigten während dieſer Zeit unjere Forichungen nach beſten Kräften 
zu Fuße auszudehnen, um entweder an den Colorado felbft hinabzu— 
gelangen, oder wenigſtens von ver Höhe aus einen Blick auf venjelben 
zu gewinnen. 

‘ch unternahm noch vor Einbruch ver Nacht einen Fleinen Aus: 
flug in nördlicher Richtung, doch gerieth ich bald in ein folches Yaby- 
rinth von Schluchten, daß ich mich faum wieder hinauszufinden ver: 
mochte. Mehrfach entvedte ich feuchte Stellen, wo in neuerer Zeit 
Waſſer geftanden hatte, doch deutete nicht die geringfte Spur auf die 
Nähe einer Duelle, und nur einzelne, ganz alte, faum erfennbare Ab- 
prüde von den Hufen flüchtiger Antilopen und Hirſche erblicte ich auf 
ven Höhen. Selbft vas Heulen der Cohote's vermißte ich zur nächt- 
(ihen Stunde, ver ficherjte Beweis, daR fich weder Eingeborene noch 
Wild auf viele Meilen im Umfreife befanven. 

Am 13. April in aller Frühe verließ eine Necognoscirungsabthei- 
(ung das Lager, um noch einmal die Wanderung in die wilde Schlucht 
zu unternehmen. Die Gefellichaft beftand aus Lieutenant \ves, Dr. 
Newberry, Egloffſtein, Peacock, Lieutenant Tipton und mir, nebft 
ſechs Solvaten. Wir waren Alle wohlbewaffnet, mit Mundvorrath 
und Waffer auf vierundzwanzig Stunden verfehen, und führten mit 
Rückſicht auf die Bovengeftaltung auch noch lange Stride und Leinen 
mit uns. Wir erreichten bald die befannte Eifterne, und da eben 
einige Arbeiter und Solvaten damit bejhäftigt waren, Waſſer zum 
Bedarf ‘ver im Lager Zurückbleibenden heraufzuziehen, jo benugten 
wir dieſe Gelegenheit, unfere Feldflafchen friſch zu füllen, und ung 
noch durch einen Trunf von dem fchönen, Haren Waſſer zu laben. 
Hier war es, wo Dr. Newberry und ich uns von ver übrigen Gefell- 
ihaft trennten, um ven Verfuch zu wagen, ver Schlucht gleich von 
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Anfang an machzufolgen. Yeicht gelangten wir an Striden zu dem 
Waffervorrath hinab, und während unfere Gefährten hoch über uns 
auf dem Felſenpfade dahinzuſchweben fchienen, drangen wir immer 
tiefer abwärts. 

Sortwährend umgab uns auf unferm gleichfam unterirpiichen 
Wege bie intereffantefte und großartigite Formation, denn überhän- 
gende Felswände, ausgewaſchene Höhlen, herabgeftürzte koloſſale 
Blöcke und glattes Gerölle reihten ſich in einem jo furchtbar wilden 
Chaos aneinander, daß wir vor Erſtaunen oftmals faum Worte zu 
finden vermochten. Bald an Abgründen hinkriechend, bald an Striden 
und niederlaſſend, rückten wir indeſſen allmählich weiter; wohlthuenve 
Kühle begünftigte ung bei der ſchweren Arbeit, und immer mehr gaben 
wir ung der Hoffnung bin, die geheimnißvolle Schlucht, in welche nie 
ein menjchlicher Fuß, auch nicht der eines Indianers gedrungen war, 
bis zu ihrer Erweiterung erforichen zu können. Plötzlich aber hemmte 
ein Abgrund unfere Schritte, ein Abgrund, ver über hundert Fuß tief 
hinabreichte, und dem andere, Kleinere und größere Abftufungen fajt 
unmittelbar folgten. Wir fchauten hinab, wir prüften vie Seiten: 
wände, bie aus der fchauerlichen Tiefe weit über unfern Stanppunft 
ſenkrecht Hinausragten, wir maßen unfere Leinen, aber Alles blieb ver: 
gebens, unfere Kräfte und unfere Mittel reichten nicht aus, derartige , 
Hinverniffe zu befiegen, und mit einem gewilfen Wiverftreben ent: 
Ichloffen wir und endlich zur Rückkehr. Wir befanden uns bald wierer 
bei dem Waſſervorrath, die Stridleiter hing noch da, und kurze Zeit 
darauf ftanden wir auf verjelben Stelle, wo wir ung in ver Frühe 
von unfern Gefährten getrennt hatten. 


Fünfundzwanzigfies Kapitel. 


(srfteigen des Platenus. — Die merkwürdige Formation der Schluchten. — 
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ber tieigelegenen Schluchten. — Bermiffen von zwei Soldaten. — Ausflug 
nah einem andern fFelfentefiel. — Beichreibung deſſelben. — Auffinden 
der Berirrten. — Giutreffen der Maulthiere. — Theilung ber Erpebition. 
— Grforihen der unbefannten Straße. — Vereinigung und Lager ber bei: 
den Abteilungen am See, — Weitere Reifepläne. — Aufbruch zur Reife 
nad den San Francisco mountains. — Die niedrigere Abftufung des Hoch— 
landes. — Waffermangel. — Umberirren in den Schluchten. — Beale's 
Straße. — Vullkaniſche Region. — Auffuchen von Waſſer. — Der graue Bär. 


Da es und nicht gelungen war, den Weg abwärts zu verfolgen, 
jo faßten wir den Entjchluß, uns nach der Höhe hinauf zu arbeiten, um 
möglicher Weife von dort aus einen Ueberblick über vie nächfte Umge— 
bung zu gewinnen, die in geologifcher wie in topographiicher Bezie— 
hung jo viel Merkwürdiges und Ungewöhnliches barg. Als wir müb- 
jam an den fteilen Abhängen hinauffletterten, erfchien uns die At- 
mojphäre Doppelt glühend und drückend, weil wir eben erjt vie ger 
wölbeäahnliche fühle Schlucht verlaffen hatten, und vielfach waren wir 
gendthigt zu raſten, ehe wir die Höhe des Plateaus erreichten, wo uns 
auf wellenförmig geftörter Kalfkfteinftrate ein verhältnißmäßig ebener 
Weg offen ftand. Wir wählten vie weftliche Richtung, und am Rande 
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derſelben Schlucht hinſchreitend, in welcher unſere Gefährten ver— 
ſchwunden waren, und wo ſich tief unter uns der luftige Pfad hinzog, 
erblickten wir bald Formationen und Scenerien, wie ſie die kühnſte 
Phantaſie nicht zu ahnen und zu ſchaffen vermag. Bis zu zweitauſend 
Fuß tief ſchauten wir hinab, und traf dort das Auge auf dunkelrothen 
Sandſtein, welcher den Boden der trockenen, nackten Felſenſchlucht bil— 
dete, die ſich in weſtlicher Richtung immer mehr ſenkte und erweiterte. 
Wie feines Geäder erſchienen die zahlloſen Waſſerrinnen, die vom Fuße 
der ſenkrechten Mauern ſich der Mitte zuſchlängelten und dort zu einem 
tiefen Flußbett vereinigten, welches, ſo weit das Auge reichte, die Farbe 
von rothglühendem Eiſen trug. Aus der Schlucht ſtiegen die mächtigen 
Thürme mit ihren regelmäßigen Architefturen und Bedachungen em— 
por, gebildet durch die horizontalen Schichten verſchiedener Gpochen, 
und je nach ihrer Nachgiebigfeit mehr oder minder ausgemeißelt durch 
die Gimvirfung ver Atmoſphäre ſeit taufend und aber Tauſenden von 
Jahren. Grellfarbige Streifen zogen ſich in niegeftörter Ordnung an 
ven geferbten Winden dahin, und während Dr. Newberry forgfam an 
dieſen Streifen vie Gejchichte ver geologiichen Kormation des mächtigen 
Hochlandes zu entziffern juchte, nahm ich mein Skizzenbuch zur Hand 
und Schaffte mir ein Andenken an jenen merhvürbigen Punkt. 

Es war um die Mittagszeit, mit ſengender Gluth fielen die 
Strahlen der Sonne auf das nackte Geſtein, welches ebenfalls erhitzt, 
Wärme ausftrömte und die nächiten Yuftichichten in zitternder Bewe— 
gung erhielt. Die Winde ſchwiegen, das Athmen wurde ſchwer, aber 
mit ungeſchwächtem Intereffe ftudirten wir die Linien und Farben des 
wunderbaren Bildes, welches in unbeſchreiblicher Mannichfaltigkeit, 
aber auch in fchredlicher Dede vor uns lag. Yeifes, einjchläferntes Ge- 
fumme von Inſekten erfüllte ven weiten Raum, regungslos lagen auf 
dem erwärmten Felſen zahlreiche Eidechſen umher, wollüftig ſogen fie 
mit weitgeöffneten Nachen vie heiße Luft ein, aber im Schatten eines 
Felsblockes lugte hinter halbgehobener Fallthür 20) vie giftige Taran— 
tel hervor. 
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Wir hatten unfere Arbeit beendigt und erhoben uns, um weiter: 
zugeben, die Thür rer Tarantel Happte zu, die Eivechfen ftoben aus- 
einander, aber das Gejchwirre in der Yuft hielt an und begleitete ung, 
als wir auf dem Rande des Plateaus dahinſchritten. Immer umfang- 
reicher wurde die Schlucht, auf welche wir bejtändig unjere Blicke ge- 
heftet hielten; dieſelbe fiel envlich mit einem weiten Beden zufammen, 
in welches aus allen Richtungen neue Spalten mündeten, die ver zu— 
erit erwähnten an Großartigkeit der Formation nichts nachgaben. 
Das Beden felbft verdient eine genauere Beichreibung, venn es war 
ver Punkt, bis zu welchem Lieutenant Ives und unfere übrigen Ge— 
führten wie auf unterirrifchem Wege durchdrangen, und in welchem 
ung, die wir auf der Höhe ftanven, ein vortreffliches und faft das ein- 
zige Bild des Charakters jener unzugänglichen Regionen geboten wurde, 

ch zeigte fpäter die von mir entworfene Skizze dem Lieutenant 
Ives und Herrn von Egloffitein, doch Beide erfannten das Balfin 
nicht wieder, indem auf ihrer Wanderung die Ausficht beftändig von 
thurmbohen Felswänven eingeengt gewejen, und fie fich in tiefen 
Schluchten befunden hatten, die ich von der Höhe herab nur für uner- 
hebliche Wafferrinnen gehalten. 

Die jenen Gegenden eigenthümliche Flare Atmoſphäre ift bei Ab- 
ſchätzungen von Entfernungen vielfad die Urfache von Irrthümern, 
doch glaube ich, daß meine Angaben fih ver Wahrheit nähern, wenn 
ich die Breite dieſes furchtbaren Felſenkeſſels auf ſechs bis fieben Mei— 
fen berechne. Die Einfaffung zeigte ganz viefelben Schichten und 
Farben, wie wir fie in ver erften Schlucht beobachtet hatten, nur daß 
die wunderlichften Gebilde die koloſſalen Wände ſchmückten, over theil- 
weile von ihnen losgewaſchen waren, und daß diefe in phantaftifchen 
Linien und Formen mit einander zu wetteifern jchienen. Der rothe 
Sanpjtein bildete auch in dem Keſſel ven Scheinbar ebenen Boden, und 
lag derjelbe über zweitaufend Fuß tiefer unter uns, doch an zahlreichen 
Ichattigen Streifen, welche die ziegelrothe Fläche in ver vom Waffer 


vorgejchriebenen Ordnung durchſchnitten, vermochten wir zu errathen, 
*. 
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daß dort neue Spalten und Schluchten fich öffneten, die noch Tauſende 
von Fuß tief hinabführten. 

Mitten in vem Baſſin erhob fih noch ein letzter Ueberreſt des 
Plateaus, der durch die Negelmäßigfeit feiner Formen auf das Mert- 
würdigſte gegen feine ausgezadte und zerriffene Umgebung contraftirte. 
Es ragte nämlich auf ver rothen Unterlage ein mächtiger Kegel empor, 
deſſen höchſten Gipfel ein Felfentburm zierte. Das abgerundete Dad) 
vejjelben jtand einst in Verbinpung mit ver Gefteinslage, auf welcher 
wir ung befanden, und an dem Thurm und den Abhängen des Kegels 
nieverwärts ſchauend, erfannten wir überall die horizontalen Schich— 
ten, deren Fortſetzung an jedem fenfrechten Durchfchnitt des Hochlan- 
des leicht zu entveden war. Hier nun, wo auf ausgevehntem Raume 
fich koloſſale Maſſen in ein einziges Bild, und doch nur zu einem klei— 
nen Theilchen eines gewaltigen Ganzen zufammenprängten, fchienen 
die mächtigen Dimenfionen der einzelnen Wälle und Thürme, im 
Vergleich mit denen in engeren Schluchten, zu fchwinden, doch bebte 
man fajt bei dem Eindruck, ven die farben» und formenreichen, ftar- 
ren, vegungslojen Maſſen ausübten, und faum wagte man es, feine 
Stimme zu erheben gegenüber einer fo furchtbar fchönen Natur. 

Nicht ohne Mühe verfolgte ich Die Linien, welche vor meinen 
Bliden chaotisch in einander verſchwammen, ind lange hätte ich noch 
weilen mögen in der tödtlichen Ginfamfeit, doch ſchmerzhaft wirkte das 
blendend beleuchtete, farbige Geftein auf meine Augen, und ver Körper 
erichlaffte unter den brennenden Strahlen der Sonne. 

Wir rüfteten ung zur Heimfehr in's Yager, und an ven Abhängen 
nievergleitend,, füllten wir unjere Taſchen mit jchönen Gremplaren 
folfiler Mufcheln 22), welche in großer Anzahl unter ven Trümmern des 
veriwitterten Kallſteins umherlagen. Es war fchon fpät, als wir, er: 
Ichöpft von der befchwerlichen Wanderung, uns enplich wieder in dem 
Schatten unjeres Zeltes binftredten und erwartungsvoll der Rücklehr 
des Yientenant Ives und feiner Abtheilung entgegenfahen. Die 
Sonne verjanf gleichlam in den fernen Schluchten, Dämmerung rubte 
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auf dem geheimnißvollen Hochlande und ging ſchnell in nächtliches 
Dunkel über; doch nichts verlündete die Nähe ver Abweſenden. Da 
diefelben übrigens den gefährlichen Pfad noch nicht betreten haben fonn- 
ten, als die Tageshelle fie noch begünftigte, fo war es nicht zu vermus 
then, daß fie ihre Wanderung in ver Dunfelheit fortfegen würben, und 
weiter nicht beunrubigt, traf vie Heine Geſellſchaft im Lager alle An- 
jtalten, ven Mangel an Mannfchaften durch doppelte Wachſamkeit zu 
erjeßen. 

Ohne Störung verjtrich die Nacht, und als ich in ver Frühe des 
14. April noch gemächlich auf der weichen Büffelhaut lag, vernahm ich 
plöglich zu meiner größten Ueberraſchung das ſchrille Pfeifen von gro- 
Ben Sumpfvögeln, die augenjcheinlich unfer Lager umkreiſten. ch er— 
griff mein Gewehr, trat in’s Freie und erblickte in ver That vier große, 
ſchöngefiederte Säbler*), von welchen ich fogleich drei erbeutete. Ich 
präparirte die Bälge verfelben, das Fleisch dagegen lieferte ich in 
unfere Küche, und wenn dafjelbe auch nicht wohlfchmedenn war, fo 
bilvete es doch eine jehr annehmbare Veränderung auf unferm fürglich 
beſetzten Tiſche. 

Schon zur frühen Vormittagsſtunde kehrten unſere Gefährten 
aus der Schlucht zurück, und waren ſehr erftaunt parüber, daß wir fie 
am vorhergehenden Abend noch erwartet, da fie doch zwei Soldaten 
mit Nachricht für uns abgefendet hätten. Ihr Staunen wuchs aber, 
als fie vernahmen, daß die beiden Yeute überhaupt nicht bei und ein- 
getroffen feien. Peacock, ver fühne Meiter, ver mit wunden Füßen 
nachgeſchlichen fam, war der Ginzige, ven vie Nachricht nicht über- 
vafchte, und beharrte verfelbe mit ſtoiſcher Ruhe auf feiner komischen 
Anfiht, daß man jedem Soldaten einen Anaben zur Führung mitger 
ben müfje, wenn man gegen ein Verirren verfelben gefichert fein 
wolle. Es wurden übrigens fogleich einige Yeute mit dem Aujtrage 


*) Recurvirostra occidentalis. 
Mölldanfen, Forihungsreifen IT, ; 
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nach der Schlucht zurückgeſendet, durch Abfeuern von Schüſſen die 
Vermißten auf den rechten Weg zurückzuleiten. 
Lieutenant Ives' und Egloffſtein's Berichte lauteten: Nachdem 
ſie den Punkt erreicht hatten, wo wir mit dem Train zur Umkehr ge— 
zwungen worden waren, folgten ſie dem Pfade abwärts, und erreichten 
endlich nach vieler Mühe den Boden der Schlucht. Die weſtliche 
Richtung beibehaltend, gelangten ſie immer tiefer, bis endlich hohe 
Felſenmauern ſich auf's Neue zu beiden Seiten yon ihnen aufthürmten, 
und eine jede weitere Ausficht benahmen. Es war dieſes die Stelle, 
die ich oben als die rothe Sandſteinfläche, überragt von dem Felſen— 
thurme, bezeichnete. So viel wie thunlich einer beitimmten Richtung 
in den wirren Schluchten folgend, auch theilweife geleitet von einem 
faum erfennbaren Äntianerpfade, tiefen fie endlich auf eine Abjtu- 
fung von ungefähr zwanzig Fuß Tiefe, an welcher ein morjcher Pfahl 
als fetter Ueberreft einer rohen Yeiter angelehnt fand. Nicht weit 
davon erblicten fie einen Bach, ver fich über die Felſen Hinabftürzte 
und ein Kleines Thälchen bewäſſerte. Durch Stride und zufammenges 
fnüpfte Gewehrriemen gehalten, Fletterte Egloffſtein, und zwar nicht 
ohne Yebensgefahr, hinab, doc ftieß er Dort auf neue Hinderniſſe, bie 
ihn in feinen weiteren Bewegungen bemmten. Tiefer abwärts 
Ihauend, gewahrte er aber, daß ver Schmale Raum des Thälchens, 
wie zur Bewäſſerung, in kleine Felder abgetbeilt war, und glaubte 
auch Fifchergeräthfchaften aus der Ferne zu erfennen,. In feinen Be— 
obachtungen wurde er plößlich durch ven Anblick eines Cingeborenen 
unterbrochen, ver auf einer höher gelegenen Felswand fah und neu— 
gierig auf ihn hevabjchaute. In der Hoffnung, hier einen wilffomme- 
nen Führer für unfere weiteren Operationen zu finden, fuchte er ven 
Wilden durch Zeichen zu beftimmen, zu ihm herabzufommen, doch der 
ſcheue Indianer, ver die Zeichen wohl verftand, antwortete, daß er 
erft zu ihm Hinauflommen möge, was aber außer dem Bereiche feiner 
Kräfte lag. Nach manchen vergeblichen Verſuchen, den Wilden für 
fih zu gewinnen, fehrte ex wieder zu feinen Gefährten zurüd, und 
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wurde dann nach kurzer Raſt der Heimweg eingeſchlagen. Die beiden 
Soldaten waren übrigens ſchon früher abgeſendet worden, um. uns 
von dem Ausbleiben ver Gejellichaft in Kenntni zu fetzen. 

Wie wir vermutheten, waren ſie kurz vor Einbruch der Nacht am 
Fuße jenes unſichern Pfades angekommen, hatten die Wanderung auf 
vemjelben bis zum folgenden Morgen verfchoben,, und es vorgezogen, 
obne Feuer, ohne Deden und nur mit einem fehr färglichen Imbiß 
die Nacht auf dem harten Felfenlager zuzubringen. 

Wie ich ſchon oben bemerkte, erregte die von mir ausgeführte 
Zeichnung jenes Felſenkeſſels das größte Antereffe, und Egloffſtein 
entichloß fich , bejeelt von dem Wunfche, einen ähnlichen Anblick zu ge- 
nießen, troß feiner wunden Füße, am Nachmittage Dr. Newberrh und 
mich auf einem neuen Ausfluge zu begleiten. Wir wählten diesmal 
eine mehr nörpliche Richtung, weil wir gerade dort eine größere Sen» 
fung des Bodens entdedten, vie möglicher Weife das tief gelegene Bett 
des Golorado Chiquito fein fonnte, ven wieder zu erbliden unfer 
nächſter Wunſch war. Die Hoffnung, in jener Breite an den großen 
Colorado hinabzugelangen, hattten wir ja Schon vollftändig aufgegeben. 

Nach einem Marich von drei Meilen ftanden wir endlich am 
Rande ver Schlucht, und vor mir lag ein Bild, im Charakter ähnlich 
pem, welche® ich ſchon befchrieb, und doch auch wieder fo verjchieden 
in feinen einzelnen Theifen und Formen. Der Eindruck, welden ver 
gewaltige Felfenkejjel auf uns machte, wurde dadurch gehoben, daß 
wir hart am Rande des Plateaus ftanden und die graufige Tiefe fich 
unmittelbar vor unfern Füßen öffnete. Schüchtern ſchauten wir hinab 
auf das nahe am zweitaufend Fuß tief gelegene dunkelrothe Bett des 
trodenen Baffins; in unzähligen Windungen, ähnlich phantaftifchen 
Arabesfen, zogen fich die verfchiedenen Wafferrinnen dahin, und mit 
ihnen vereinigten ſich die Schluchten, die aus den tiefen Spalten des 
Hochlandes weit in das Beden hineinreihten. Die vurchjchnittliche 
Breite diefes Felskeſſels betrug nicht unter fechs Meilen, doch war 
er gleichjam in zwei Hälften getheilt durch eine mauerähnliche Verlän— 
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gerung des Plateaus, welche jo merkwürdige Gebilve jchmüdten, 
daß man in der That die wohlerhaltenen Ruinen einer inpianifchen 
Stadt vor fich zu ſehen glaubte. Auffallender noch war ein mächtiges 
Amphitheater, welches jich in Schöner, regelmäßiger Nundung zwifchen 
unferm Standpunkte und ver ruinengekrönten Felswand ausdehnte. 
Durch eine weite Teffnung ſtand vaffelbe mit dem Hauptlkeſſel in 
Verbindung, doch bildete es ein abgejchloffenes Bauwerk, welches ven 
Beobachter mehr als alles Anvere zu Betrachtungen binreißen mußte. 

Ve fih nun oftmals auf meinen einfamen Wanderungen in 
jenen Urwilpnijien Ginprüde, Gefühle und Gedanken wieverholten , jo 
ift es auch wohl verzeiblich, wenn ich bei ver Beichreibung dielelben 
Wiederholungen eintreten laſſe; und gern ertrage ich den Zabel, ven 
ich durch ven Verfuch einer abermaligen Schilverung jenes fo merk 
würdig zerflüfteten Hochlandes vielleicht auf mich abe. 

Dort alfo auf ſchwindelnder Höhe, am Rande des Abgrundes, ſaß 
ich wiederum und zeichnete. Bor mir aus fchanerlicher Tiefe thürm— 
ten fich die Formationen verichievener Epochen '?) über einander, 
deutlich erfennbar an ven grellen Farbencontraſten, jede einzelne 
Schicht ein Weltalter bezeichnend. Senkrecht ftanden die Wände, 
als ob die geringfte Erjchütterung fie hinabzuſtürzen vermöchte, und 
wie eine Mahnung an Die Unenplichfeit erfchienen mir die Merkmale, 
die far bewiefen, daß der fallende Waffertropfen die Schlünde bilvete, 
welche mir von allen Seiten entgegenftarrten. Ich ſaß und zeichnete, 
und blickte zugleich jehnfüchtig hinüber nach ver hohen Felswand, die 
fih in ver Entfernung von ungefähr zwanzig Meilen aus der Ebene 
erhob, und an deren Fuß ver fleine over der große Colorado vorüber: 
ihäumen mußte, 

Beide Flüffe konnten fih, nach unferer Berechnung, in jener 
Breite nicht über funfzehnhundert Fuß hoch über dem Meeresipiegel 
befinden, und da neuntaufend Fuß die Erhebung des Plateaus war, 
jo mußte das eigenthümliche Bild verborgen vor ung liegen, in wel- 
chem ein Fluß fich zwilchen ſenkrechten Wänden von fiebentaufend und 
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mehr Fuß dahindrängt, ober in ftufenweifen, unmittelbar aufeinan- 
verfolgenden Fällen ven Höhenunterfchied überwindet. Nach meiner 
Rückkehr aus jener Gegend ift mehrfach die Frage aufgeworfen 
worden, ob ver Colorado fih fein Bett nicht unter ver Ober: 
fläche des Platenus durchgewühlt haben könne, va die Erhebung 
des Bodens nahe der Vereinigung des Grand river und Green 
river nur an fünftanfenn Fuß betrage; daffelbe ift wohl denkbar, doc 
an Ort und Stelle erkennt man leicht die Unwahrſcheinlichkeit einer 
Unterwühlung der maffiven Gejteinslagen, welche auf einem unge: 
heuren Raume die Erdoberfläche bilden. Außerdem zweifelt man 
nicht, beim Hinblick auf die zahllofen Schluchten, die wie ein Ge- 
äder das Hochland durchziehen, var die tiefen, freilich bis jett noch 
unbefaunten Betten ver Ströme in jenen Regionen, ebenfo wie bie 
Schluchten durch Auswaſchungen von oben allmählich entſtanden find, 
Uebrigens vermag man auch von den Höhen der San Francisco moun— 
tains die Deffnungen der Spalten weithin zu erfennen, in welchen 
muthmaßlich die beiven Ströme fließen. 

Mit einer gewiffen Wehmuth blickte ich nach der mächtigen Ufer: 
wand hinüber, vie ven Lauf großer Gewäffer bezeichnete, und von ber 
mich Hinverniffe trennten, bie zu überwinden mehr als menfchliche 
Kräfte erfordert hätte; mit Wehmuth beobachtete ich auch eine Weihe, 
die auf fihern Schwingen in gleicher Höhe mit meinem Inftigen 
Standpunkte über der Tiefe dahinſchwebte. ch beneidete ven Vo: 
gel um feine Kraft, folgte ihın im Geifte und fchaffte mir in Gedan— 
fen, mit ahnungsvollem Grauen, ein Bild von dem Felfenthale des 
Goloravdo „des Weſtens“, welches vielleicht noch für Foımmenve Jahr: 
hunderte dem Menſchen ein Geheimniß bleiben wird. Als ich mich 
wendete, um in's Yager zurückzukehren, hatte ich wieder die feheinbar 
ununterbrochene Ebene vor mir, der Himmel hatte ſich bewölkt, im 
Weften ſchimmerten einige vofenfarbige Streifen, ven baldigen Unter: 
gang ver Sonne verfünbend, und ich eilte, um nicht zwilchen ven 
Schluchten von der Dunkelheit überraſcht zu werden. 
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Mit Freude vernahm ich, daß die beiden vermißten Soldaten 
eingetroffen ſeien. Dieſelben waren an der Stelle, wo der Pfad auf— 
wärts führte, vorbeigegangen und in eine falſche Schlucht eingedrun— 
gen. Sobald ſie indeſſen inne geworden, daß ſie vom rechten Wege 
abgekommen ſeien, hatten ſie ſich gelagert, und hoffend, daß man ihnen 
Hülfe ſenden würde, und in der Abſicht, ſich nicht aus dem Bereiche 
dieſer Hülfe zu entfernen, hatten ſie beinahe vierundzwanzig Stunden 
auf derſelben Stelle zugebracht. Es war das Verſtändigſte, was ſie 
in dieſer mißlichen Lage thun fonnten, denn nach langem vergeblichen 
Harren vernahmen ſie endlich die Signalſchüſſe ihrer Kameraden, die 
ihnen, mit Lebensmitteln und Waſſer verſehen, nachgeſpürt hatten. 

Zur ſpäten Nachtſtunde trafen die Mexikaner mit den Maulthie— 
ren wieder bei uns ein. Trotz der weiten Entfernung zum Waſſer 
hatte ſich die Heerde während der letzten Tage etwas erholt, und wir 
reiſten mit ungewöhnlicher Leichtigkeit, als wir am 15, April ven Weg 
zurüd einfchlugen. Wir erfreuten ung Bald wieder an dem pracht— 
vollen Anblick des bejchneiten San Francisco» Gebirges, und die 
Hälfte des Tages war noch nicht verfloffen, als wir uns an ber ver 
meintlichen Mormonenftraße befanden. Hier wurte die Expedition 
auf kurze Zeit getheilt, und zwar jo, daß Peacod mit dem Haupttrain 
vem See zueilte, um uns dort zu erwarten, während wir Webrigen, - 
begleitet von jehs Soldaten und nur auf einige Tage mit Lebensmit- 
ten verfehen, uns auf der geheimnißvollen Wagenftraße weitlich wen- 
deten. Da diefer Weg allem Anfcheine nach von einer Uebergangs- 
jtelle des Colorado in gerader Richtung nach den San Francisco moun— 
taing gebrochen worven war, jo gaben wir ung abermals ver trüge- 
rischen Hoffnung hin, noch einmal in Berührung mit dem eriehnten 
Strome zu fommen, und fröhlich ritten wir zwifchen ven Gebern-be- 
wachſenen Hügeln dahin. Unfere freudige Hoffnung erreichte indefjen 
ihon nach einer vreijtündigen Reife zufammen mit ver Straße felbft 
ihr Ende. Wir ftießen nämlich auf vie alte Yagerftelle derjenigen, 
welche vor und dort gewandert, und erfannten leicht, daß wir dennoch 
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durch die Spuren des Yieutenant Beale und feiner Kameel-Expedition 
irre geführt worben waren, Unſere weiteren Forſchungen ergaben, 
daß Lieutenant Beale, verlodt durch die Ebenheit des Hochlandes, in 
viefer Richtung ven geeignetiten Weg über ven Colorado nah Cali— 
fornien zu entveden geglaubt, und daß er, nachdem er fich won der Un» 
zugänglichfeit des Stromes überzeugt, auf demſelben Wege, ven er ge 
fommen, bis in die Nähe ver Bill Williams mountaind zurüdgegan- 
gen war, um fein Heil in einer füplicheren Nichtung zu verfuchen. 
Der Umſtand nun, daß auf feiner Rüdreife vie Wagen fowohl wie 
die Kaueele die chon gebrochenen Spuren fein einziges Mal verlaffen 
hatten, war Urfache, daß wir uns über die Zahl der Wagen, wie auch) 
über den Zwed der dort Gereijten täufchen fonnten. Der Irrthum 
war um jo verzeihlicher, als Schon feit einem halben Jahre Schnee, 
Regen und Sturm auf die fchwachen Spuren eingewirkt hatten, und 
wir Beale's wirkliche Straße weiter ſüdlich wußten. 

Ohne Zögern fehrten wir auf berfelben Stelle um, wo auch 
Lieutenant Beale ſich zur Rückreiſe entfchloffen hatte, und [chägten uns _ 
glüdlich, vor Abend eine kleine Felſenhöhle zu entveden, in welcher 
ein geringer Vorrath von Schneewafjer zurüdgeblieben war. Wir 
ichlugen daſelbſt unfer Yager auf, und vor einem tüchtigen "euer von 
leicht brennendem Cedernholz vergaßen wir der eifigen Yuft, die wies 
der mit Schnee zu proben fchien. 

Gin Marfch von funfzehn Meilen brachte uns am 16. April an 
den See, wo wir Beacod unter einer Gruppe von hohen Tannen mit 
feinem Train gelagert fanden. Da Peacod erklärte, daß, mil Rück— 
ficht auf den beunruhigenden Zuftand ver Thiere, einige Tage der 
Ruhe an jener Stelle, wo außer hinreichendem Waſſer auch gutes 
Gras vorhanden war, ſehr anzurathen jeien, wenn wir überhaupt nicht 
nach furzer Zeit auf unfere eigenen Füße angewiejen fein wollten, fo 
errichteten wir unfere Zelte mit mehr Vorficht als gewöhnlich, preß— 
ten mittelft Heiner Erdwälle vie Yeinwand fejt auf ven Boden, und 
geuben dicht vor ven Thüren tiefe Feuerhöhlen aus, Die Atmojphäre 
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war nämlich wieder eiſig falt geworden, und nicht ohne Beſorgniß 
beobachteten wir den umdüſterten Himmel, an welchem die grauen 
Schneewolfen fich jagten. Trot der rauhen Yuft und ver vereinzelten 
Schneefloden, die jich wie verloren hin und wieder auf den feuchten 
Boden ſenkten, gelang e8 und doch, mittelft glühenver Steine, eine 
überaus angenehme Temperatur in unferm Zelte herzustellen. Wir la- 
gen den Abend über auf unfern Deden, und ohne das Thonpfeifchen zu 
vernachläffigen, wendeten wir unfere ganze Aufmerkfiamfeit ven aber- 
mals geänderten Neifeplänen des Pieutenant Ives zu. 

Die Grfahrung hatte uns gelehrt, daß weitlih von ven San 
Francisco mountains an ein Weberichreiten des Colorado Chiquito 
nicht gedacht werten fünne; ebenjo war es uns Far, daß der nörd— 
liche, von ven beiden Strömen gebildete Winfel vollſtändig unzugäng- 
lich jei. Der durch zahlreiche Hinvernijfe verurfachte Verluſt an 
Zeit, der Mangel an Provifionen , fo wie das Echwinden ver Kräfte 
unferer Thiere, alles dies Tieß uns daher jett nur noch zwei Wege 
offen, nämlich: entweder noch einen letten Verſuch zu unternehmen, 
ven Colorado Chiquito öftlich von den San Francisco mountains zu 
überfchreiten und ung dann nördlich wendend, in der Nähe der Mo- 
qui-Städte, an ven Colorado hinabzugelangen, over ven Quellen des 
Rio verde zuzueilen, und dieſen noch faft ganz unbekannten Fluß bis 
zu feiner Vereinigung mit dem Gila zu erforichen. Im letztern Falle 
rechneten wir darauf, in den Dörfern der Pimo-Indianer unfere Les 
bensmittel für vie Zeit der Reife am Gila hinunter bis nach Fort 
Yuma ergänzen zu Fönnen. Im eritern Falle aber beabfichtigte Lieu— 
tenant Ives, die Expedition in Albuquerque am Rio Grande aufzu- 
löſen, Solvaten und Padtrain auf der Militairftation zurüdzulaffen, 
und zufammen mit Dr. Newberry, Herrn von Egloffftein, Mr. Peacod 
und mir, nebjt unfern Sammlungen, mit Poftmaulthieren auf der 
Sila-Straße zurüd nach Californien zu eilen. Beide Routen hatten 
für mich daſſelbe ntereffe, noch erklärte ich fogleich, daß ich feſt ent- 
fchlofjen fei, wenn am Rio Grande angefommen, nicht mit ver Poft 
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am Gila hinunterzureifen, fondern mich in Albuguergue von der 
Geſellſchaft zu trennen, um gemeinschaftlich mit einigen Pelzjägern, 
oder Ändianern, wie es gerade ber Zufall fügen würde, ven Ritt 
über vie Prairien an den Miffouri zu unternehmen. Die Grüne, 
die mich zu diefem Entichluß veranlaßten, waren überwiegend genug, 
wenn man die beiven Neifen mit einander verglich. Auf der einen 
Seite die Fahrt im Wagen bei ver furchtbaren Hite des Sommers, 
und dazu mit einer Schnelligkeit, daß jeve Gelegenheit, etwas vom 
Sharakter des Landes kennen zu lernen, vollftändig abgefchnitten 
wurde; auf der andern Dagegen, ver Nitt durch die envlofen 
Srasfluren mit ihren Antilopen und Wüffelheerden, wer hätte da 
wohl noch länger ſchwanken können? Und noch dazu Jemand , der vie 
Reize einer ſolchen Praivie-Reife längſt fennen gelernt hatte? Wie 
ih nun meinen WReifeplan aufs Wärmfte vertheivigte, das be- 
zaubernde Leben in jenen Regionen beichrieb, ver thauigen Mors 
gen und ver fo überaus fchönen Abenve gedachte; von den fhwarzen 
Heerfäulen der wandernden Biſons, von der aufregenden Jagd auf 
diefelben, und von ihrem wohlſchmeckenden Fleifche ſprach, da ge- 
wahrte ih, daß Peacod längſtvergangener Zeiten gedachte, denn 
feine Augen leuchteten vor Entzüden, und Schmunzeln wünſchte er, 
noch einmal einen fettreihen Büffelhöder bei langfamem euer rö— 
ften und inmitten der grasreihen Steppe verzehren zu können. 
Dr. Newberry räumte ein, vaß er ſchon zweimal Galifornien auf 
dem Waſſerwege befucht, doch Prairie, Büffel und Büffeljagd nur 
aus ver Befchreibung kenne, daß es ihn aber mächtig nach jenen Re— 
gionen hinziehe, über welche die Givilifation in den nächſten Jahren 
fich weiter ausbreiten, und mit ihrer Geißel die lette Poefie einer vo: 
mantifchen Wildniß ftören werde. Mit herzlicher Freude nahm ich wahr, 
daß es feiner großen Ueberredung bedürfe, um beide Gefährten für 
meinen Plan zu gewinnen, und unterließ es daher nicht, bei jeder vor: 
fommenven Gelegenheit auf das Leben in der Prairie zurüdzulommen, 
und die Freuden veifelben mit ven Tebhafteften Karben zu jchilvern. 
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Der 17. April begann mit vem bellften Sonnenichein, doch hatte 
die Kälte nicht nachgelaſſen; tie am Horizont auffteigenren, weißſchim— 
mernden Wölfchen begannen fich aber zu vergrößern, wie ſpielend die 
Zonne auf Minuten zu verichleiern, und endlich verbargen fie ganz 
das Schöne Blau des Himmels, welches die zahlreichen Vögel im nahen 
(edernwalde zu fröhlichen Gefang und Gezwiticher veranlapt hatte. 

Der unermüdliche Egloffſtein unternahm eine Fußreiſe in ver 
Richtung nach dem Colorado, um fich jo viel wie möglich über die geo- 
graphiſche Yage diefes Stromes zu vergewilfern, während ich mit ver 
Vogelflinte die nächjte Umgebung durchſtreifte, um einige Kenntniß 
über die auf dem Plateau eingefehrten befieverten Wanderer zu erhal: 
ten. Ich bemerkte zuerjt ven Kleinen Kreuzſchnabel (Loxia Americana). 
veffen einfaches, melanchofifches Flöten weithin durch ven niedrigen 
Forſt Ichalltes in feiner Geſellſchaft beobachtete ich vielfach Feine Mei: 
jen (Sitta pygmaea und Sitta Carolinensis), emfig damit befchäftigt, 
jich zwifchen den Nadeln und Zapfen ver Tannen ihr Futter zu fuchen. 
Ferner erblicte ich ven fchönen weftlichen Blauvogel (Siallia occi- 
dentalis), verschiedene Häher (Cyanocorax Californicus und Cyano- 
eitta macrolopha), dann einen reizenden Singvogel (Ptilogonys 
Townsendi), deſſen Yieblingsaufenthalt Die Gevernbäume zu jein ſchie— 
nen; fo wie auch das Rebhuhn (Callipepla Gambelli), und eine Fin» 
fenart (Zonotrichia fallax). An Säugethieren bemerfte ich nur ven 
großen, Schwarzichwänzigen Hafen (Lepus callotis), und war ich auch 
jo glüdlich, einen verfelben zu erlegen. Das Zubereiten der Vögel- 
bälge füllte die übrige Zeit des Tages aus, und erft zur fpäten Abend: 
ſtunde fehrte Galoffitein von feiner mühevollen, aber wenig erfolg 
reihen Wanderung zurüd. | 

Das falte, windige Wetter und der zeitweife Fall von Regen und 
Schnee hielten uns am 18, April faft den ganzen Tag hindurch an's 
Zelt gefejfelt ; wir zeichneten, fchrieben, unterhielten uns, und öffneten 
die Thür nur, um die ausgefälteten Steine durch glühende zu er- 
jeßen. Die Zeit fchlih uns inveffen nur ſehr langſam dahin, und 
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glücklich Shägten wir uns, als wir am Morgen des 19. wieder unfere 
Thiere beftiegen, die fich während der Rubetage bei dem ungewöhnlich 
guten Sutter bedeutend erholt hatten. Unſer nächſtes Ziel war jet 
die Djtfeite ver San Francisco-Gebirge, denn da Lieutenant Yves ſich 
nunmehr feft für vie Reife zu den Moqui- Indianern entfchieven hatte, 
fo mußten wir vor allen Dingen juchen, auf das nörbliche Ufer des 
Colorado Chiquito zu gelangen, ein Vorhaben, welches, wie wir 
wußten, weſtlich von vem Gebirge nicht bewertitelligt werden konnte. 

Wir folgten daher ver ſüdöſtlichen Richtung, und kaum merklich, 
aber beftändig nieverfteigend, befanden wir uns nad) einigen Stunven 
am Rande einer niebrigen Abjtufung des Hochlandes, die ſich wie eine 
ununterbrochene Ebene von Nordweſten weithin gegen Often aus: 
vehnte, und hin und wieder von Fonifchen Hügeln und Felſenthürmen 
überragt wurde. Südlich von uns erftredte fi eine Verlängerung 
des höher gelegenen Plateaus gegen Südoſten, doch ſchien dieſe durch 
vulfanifche Revolutionen geftört zu fein, und vielfach erblicte ich lava— 
artige Bafaltmaffen, welche die Gipfel des in Hiügelform zerriffenen 
Hochlandes bevedten, und die ung die nördliche Grenze des vulfani- 
ſchen Gürteld der San Francisco und Bill Williams mountains 
bezeichneten. 

Am Fuße diefer Hügel nun zogen wir dahin, doc famen wir 
wegen der ungünftigen Bodengeftaltung nur fehr langlam vorwärts, 
und häufig entdeckten wir erft nach längerm Forſchen zugängliche 
Stellen, wo wir leichter Durch die Schluchten gelangen fonnten, welche 
die Ebene in nördlicher Richtung durchſchnitten. Wir reiften nahe 
ver Wufferfcheide, welche vie Zuflüffe der Bill Williams forf von 
denen des Colorado trennt, und. glaubte ich mehrfach deutlich zu er» 
fennen, daß einzelne Schluchten des Hochlanves fich gegen Süpen ſenk— 
ten, während die nördlichen Abhänge deſſelben die niederſchlagende 
Feuchtigkeit, durch die ſcheinbare Ebene, dem Colorado direct over durch 
ven Heinen Colorado zuſendeten. Bergeblih ſchauten wir aber nad 
Anzeichen von Quellen aus, und ebenſo wenig entvedten wir natürliche 
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(Sifternen, welche ver auf ven Höhen ſchnell zergehende Schnee hätte 
anfüllen können. Der Boden war troß ver jüngſten Schneefälle 
troden und dürre, feine Cedernwaldungen zierten die Abhänge der 
Hügel, doch auf der Ebene ftanden mur vereinzelte Büjche umber, und 
wechjelten Durch die Yurftipiegelung fcheinbar in der Ferne ihre Geftalt, 
oder ragten, abgeltorben und ihres dunkelgrünen Schmudes beraukt, 
ähnlich riefenhaften Geweiben vorweltlicher Hirſche, empor. 

Gegen Mittag zogen wir quer über einen Wilppfad, der in füp- 
licher Richtung in das Hochland hineinführte, und der unbedingt zum 
Waſſer führen mußte; eine Viertelftunde ſpäter berührten wir einen 
ähnlichen Pfad, ver nach derſelben Schlucht hinleitete und meine letzten 
Zweifel hinfichtlih der Nähe von Waſſer vollſtändig Gefeitigte. Ich 
machte Lientenant \ves auf viefen Umftand aufmerfiam, und beveu: 
tete ihn, Daß, mach der Bodengeftaltung zu ſchließen und nach ven 
Außenlinien der meinem Gedächtniß noch aus früheren Zeiten vor: 
ſchwebenden Bergformen, wir und nahe den Quellen des Partridge 
creef *) befinden müßten, und daß die Wildpfade wahricheinlich zu ven 
waſſerhaltigen Stellen jenes Baches, und wenn nicht dieſes, doch 
jerenfall® zu irgend einer Quelle auf Whipple's Route führen würden. 
Yientenant Ives aber, abgeneigt, die eingefchlagene Richtung zu ver- 
laſſen, äußerte eine entgegengejegte Meinung, und felbft als wir bald 
darauf einen britten, ebenfalls nad jenem Punkte hinführenden Pfad 
entdeckten, beharrte er auf feinem Wilfen. So ritten wir denn weiter 
bis gegen Abend, und bezogen dann in einer thalähnlihen Schlucht 
unfer Lager. Wir fanden dort ziemlich gutes Futter für die Thiere, 
auch reihlih Holz zu unferm Bedarf, doch das Waffer, deſſen vie 
Heerde am meiften bedurfte, mangelte uns ganz, und nur durch den 
von dem See aus mitgenommenen VBorrath waren wir in den Stand 
gejett, unfere Speifen zu bereiten. Die Nacht war milde, und ebenfo 
ſchön war aud der Morgen, ver auf viefelbe folgte; die Thiere litten 


*) Siche Möllyaufens Tagebuch, ©. 336. 
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fichtlih, und um jo bald als möglich Waffer zu erreichen, beichleunig- 
ten wir unjern Aufbruch. Mehrere Meilen zogen wir noch am Fuße 
des Hochlandes hin, da dieſe Nichtung aber zu weit nördlich führte, und 
Lieutenant Ives nicht wünſchte, abermals in Beale's \rrftraße zu ge— 
rathen, die, wie wir wohl wußten, zwiichen uns und dem Colorado 
Chiquito lag, To bogen wir in eine weite Schlucht ein, welche tief in 
das Hochland hineinveichte. Diefelde führte uns in ſüdlicher Richtung 
nach ver Höhe hinauf, die fich, ähnlich ver Abftufung, welche wir eben 
verlaffen, wie eine Ebene nach allen Seiten hin auspehnte. Nur der 
Charakter des Bodens war hier gänzlich vwerfchieven von bem tiefer 
gelegenen, und weit und breit bedeckt mit vulkaniſcher Aſche und lava— 
artigen Trümmerhaufen. Gegen Südweſten erblidten wir in einer 
Schneehülle die San Francisco mountains, und um diefe herum 
veihten ſich zahlreiche kleinere vulfanifche Kegel, vie theils nur mit 
einer Grasnarbe überzogen, theils mit Nadelholz bewachlen, das Ei— 
genthümliche ver ſchönen Landſchaft hoben. Der Boden ſchien ſich 
den Bill Williams mountains zu ſanft zu fenfen, und trotz der vielen 
bergähnlichen Schwellungen eine verhältniimäßig bequeme Straße zu 
bieten, doch hatte ich mich vor Jahren ſchon davon überzeugt, Daß un- 
zählige, ſchwer zugängliche Schluchten und Spalten dieſe Regionen 
durchkreuzten, und eine Neife fogar mit Maulthieren jehr erfchwerten, 
Ich rieth daher ab, als Egloffſtein ſich an vie Spite des Zuges ftellte, 
um eine Bienenlinie*) nach dem Fuße der Bill Williams mountains 
zu ziehen, wo Lientenant Ives ſowohl als id die Lavaquelle**) wuß— 
ten, von der wir aber felbft im ver geraveften Richtung noch über 
breißig Meilen entfernt waren. Doc wiederum vermochte ich mit 
meiner Anficht nicht purchzudringen, weil man, was gewiß verzeihlich, 
ven flüchtig entworfenen Karten mehr Vertrauen jchenfte, ald dem 
Gedächtniß eines Jägers, und weil ein breites Ajchenfeld vor und lag, 


*) Gebräuchliche Bezeichnung in Amerika filr eine gerabe Yinie, abgeleitet 
von dem geraden Fluge der Bienen. 
**) Siehe Möllhaufend Tagebud, S. 334. 
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welches meine Behauptung vollftändig umzuftoßen jchien. Wir ge- 
langten auf die Südſeite des Afchenfelves, auf welchem nur vereinzelte 
Yavablöcde bervorragten, und auf deſſen glatt geivehter Oberfläche 
zahlreiche Dafen, wie auf friſch gefallenem Schnee, in den bunteften 
Yinien ihre Spur zurücgelaflen hatten. Als wir dann, um bie 
Richtung nicht zu verlieren, am Abhange eines mit Cedern bewachie- 
nen Hügels hinanfzogen, vitt ich zu Yieutenant \ves, um ihn noch ein- 
mal zu Bitten, von einem Verſuch abzuftehen, ver ven Untergang unfe- 
rer halbverichmachteten Thiere herbeiführen könne, indem wir bald in 
ein Labyrinth von unpaſſirbaren Schluchten gerathen würden, und 
daß er lieber einer direct gegen Süden laufenden Schlucht nachfolgen 
möge. Doch Yieutenant Ives fowohl, wie Herr von Egloffſtein, waren 
zu jehr von dem Wunfche beſeelt, in möglichjt gerader Richtung die 
Lavaquelle zu erreichen, als daß fie meinen Natbichlägen Gehör gege- 
ben hätten, und zum größten Verdruß von Peacod, Dr. Newberry und 
mir behielten wir noch auf eine Viertelſtunde die Gipfel der Bill 
Williams-Berge als unfer Ziel im Auge. Plöglich aber hemmte eine 
tiefe Schlucht mit jenfrechten Wänden unfer weiteres Fortfchreiten, 
und erſt nachdem wir in norpöftlicher Richtung gegen taufend Schritte 
am Rande verjelben bingeritten waren, erreichten wir eine Stelle, an 
welcher wir mittelft Aexten einen Weg durch das dichte Geverngebüfch 
an dem jteilen Abdange abwärts zu bahnen vermochten. Nach vieler 
Mühe gelangten wir endlich in die trodene Schlucht hinab, und wäh- 
rend wir noch im Ungewiſſen waren, welche von ven dort fich vereini« 
genden Schluchten am meiften unfern Wünfchen entiprechen würde, 
jtießen wir unvermuthet auf Beale's Strafe, die ver Schlucht von 
Nordweſt gegen Südweſt nachlief. Es war verfelbe Weg, den Beale 
eingefchlagen hatte, nachdem er von feiner vergeblichen Reife nach ver 
Hochebene hinauf zurücgefehrt war, und da wir nicht daran zweifel- 
ten, daß diefe Wagenftraße zum Wafjer führen mußte, jo bogen wir 
jogleich in diefelbe ein und reiften, von der größten Noth dazu gezwun— 
gen, in einer für unfere Zwede ganz entgegengefegten Richtung. 
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Obgleich Die Bovengeftaltung uns num wieder begünftigte, fonn- 
ten wir unfere Reife doch nicht bis zum Abend fortfegen, indem Men- 
ihen und Thiere fo vollftändig ermatteten, vaß einzelne verfelben meh: 
rere Meilen hinter ver Spike des langgeredten Zuges zurüdblieben, 
und fih nur noch mit Aufbietung ihrer letzten Kräfte von ver Stelle 
zu bewegen vermochten. Wir hielten vaher nach einem Tagesmarich 
von zwanzig Meilen in geringer Entfernung von einer waldigen Hü— 
gelfette an, und jenveten fogleich unfere Mexikaner nach den Höhen 
binauf, um nach Schneewafjer zwiichen dem Geftein umberzufuchen. 
Einen traurigen Anblid gewährten unfere armen Thiere, die vor Gr- 
mattung und vor Durft gfeichgüftig über grasreiche Stellen hinfchrit- 
ten und, wie um Waffer zu fuchen, fich bejtändig vom Yager fort: 
drängten; ja die Unruhe ver Thiere wurde fo groß, daß die meiften 
verjelben, um fie an ver Rückkehr zum See zu hindern, während ber 
Nacht gepflödt werden mußten. Es vdunfelte ſchon, als einige auf 
den Höhen abgefeuerte Schüffe uns benachrichtigten, daß Waſſer ger 
funven fei; leider war es aber feine Duelle, wie die Mexikaner an- 
fänglid) vermutheten, fondern eben nur Schneewafjer, welches in einer 
Vertiefung der Felſen zurücgeblieben. Es reichte indeſſen fo weit, daß 
einigen der burjtigften Thiere eine Schüffel Waffer verabreicht wer- 
den konnte, was im dieſer mißlichen Yage von nicht geringer Wichtige 
feit für und war. 

Mit dem Frübften machten wir uns am 21. April reifefertig, 
denn Waſſer mußten wir an biefem Tage erreichen, wenn wir nicht 
Gefahr laufen wollten, ven größten Theil unferer Heerde zu verlieren. 
Leider ftellte es fich heran, daß troß der großen Wachfamfeit der Hü— 
ter einige Thiere fich vavongefchlichen hatten; zwei Mexikaner wurden 
daher angewiefen, mit ven leßten Tropfen aus ven Felſenvertiefungen 
ihre Reitthiere zu tränfen, und dann fogleich ven Flüchtlingen nachzu— 
ſpüren. Die Spedition fegte ſich alsddann in Marſch, und über die 
Hügelfette hinüberziehend, gelangten wir auf eine ziemlich ebene 
Fläche, aus welcher fich ringsum abgefonverte Berge und Kuppen er- 
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hoben, die ich auf ven eriten Blick wiedererfannte, und nach welchen 
ich mich mit größter Yeichtigfeit orientirte. So erblidte ich vor mir 
den Picacho *) mit feinen Granitformationen ?3) und fchroffen Ab- 
hängen, und an der Stellung, in welcher ſich unſere Expedition zu 
demſelben befand, fo wie ver Ztrede, die ung von jenem bervorragen- 
ven Punkte trennte, konnte ich leicht berechnen, dag Whipple's Straße 
fih nur etwa funfzehn Meilen ſüdlich von ung hinzog, und daß ferner 
Bartridge creef in der Entfernung von faum fünf Meilen vor uns 
lag. Sch zweifelte jegt nicht mehr daran, daß, wenn wir am 19. April 
den ſüdlich laufenden Pfaven gefolgt wären, wir ſchon an vemjelben 
Tage oder jpätejtens am folgenden Morgen dafjelbe Waller erreicht 
hätten, zu welchem uns jetzt Beale's Straße führte. 

Der Sharafter ver Umgebung alfein würde mich fchon an bie 
Nähe des Weges erinnert haben, ven ich im Jahre 1854 in der Expe— 
pition des Capitains Whipple zurüdlegte, venn überall erblicte ich die 
Ihon befannte Abwechielung von Kalle und Sanbjtein, fo wie bie 
ſchwarzen Lavafelder! ), welche nach allen Seiten hin von tiefen 
Schluchten durchkreuzt wurden. Die fait einzige Baumvegetation bil- 
veten verfrüppelte Cedern, vie ſich ftricpweife zu ſchwarzen, aber lich— 
ten Waldungen zufammendrängten, over umfangreiche Streden nur 
noch mit ihren verdorrten ffelettähnlichen Ueberreften bevedten. 

Kaum zwei Stunden waren wir geritten, als wir uns abermals 
am ande einer weiten Schlucht befanden, die fih von Norden nach 
Süden erftredte und in welche, jo weit ich wahrnehmen konnte, zahl« 
reiche Nebenfchluchten mündeten. ch war zufammen mit Dr. New» 
berry und Peacod vem Zuge etwas vorausgeeilt, und an geeigneter 
Stelle am lehmigen Ufer hinunterreitend, theilte ich meinen Gefährten 
eben mit, daß ich vie Schlucht für das trodene Bett des Partridge creef 
halte, als ich plöglich vor mir im lofen Erdreich die friſchen Abdrücke 
eines grauen Bären erblidte. Den Augen meiner Gefährten waren 


*) Eiche Möllhaufens Tagebub, S. 337. 
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biejelben gleichfalls nicht entgangen, und gemeinschaftlich unternahmen 
wir e8, denſelben nachzuſpüren. Doch feine fünf Schritte hatten wir 
ung zu dieſem Zwede vom Wege entfernt, als wir plötlich des Bären 
jelbft anfichtig wurden, ver auf der andern Seite in dem, durch eine 
Nebenfchlucht gebildeten Winkel auf jorglofe Weife ſüße Pflanzen aus 
dem Boden rupfte. Es war ein viefenhafter Burfche, und deutlich 
fonnten wir alle feine Bewegungen in dem verborrten Geftrüpp ver- 
folgen, über welches fein breiter ſchwarzer Rüden hervorragte. Wir 
waren ungefähr fünfhunvert Schritte von ihm entfernt, hatten alfo 
Zeit, unfere Büchfen und Revolver zu prüfen und mit neuen Zünd— 
hütchen zu verfehen, worauf wir vorſichtig in die Niederung hinab- 
titten, und dann im Jagdeifer unfere matten Thiere rüdjichtslos zur 
größten Eile antrieben. 


Möllpaunfen, Forfhungsreifen 11. 8 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Die Birenjagd. — Beſchreibung einer Bärenjagd am Miffouri. — Reife am 
Partridae creet binunter, — Rüdreiie in der Schlucht des Partridge creef. -— 
Aufbruch gegen Oſten. — Das qrasreiche Lager. — Beſchreibung des Landes. 
— Lager nahe ven Bill Wiliams mountains. — Weiterreife parallel mit 
Whipple's Strafe. — Bären und Birenjagd. — Wild, — Reife bis zu 
Leroux's Quelle. — Lager daſelbſt. 


Begünſtigt vom Winde, gelangten wir nach einem kurzen Ritt 
bis auf fünfundzwanzig Schritte zu dem Büren heran, dem ein ſchmaler 
Streifen verdorrten Geftrüpps den Anblid auf ung entzog, und ver zu 
emſig befchäftigt war, fich vielleicht auch zu fehr Herr des Bodens 
fühlte, als daR ihn das Durch uns erzeugte Geräufch gejtört oder beun— 
ruhige hätte. Nah Furzer Verabredung nahmen wir unſere Pojten 
ein, und zwar jo, daß wir den Büren von drei Seiten umftellten, in- 
dem Dr. Newberry ihm den Weg in die Hauptfchlucht zu vertreten 
juchte, Peacod leife um ihn berumritt und ihm ven Rückweg abfchnitt, 
und ich zwifchen Beiden mich zum Angriff bereit machte. Die andere 
Seite nahm der ſteile Abhang eines Hügels ein, und rechneten wir 
darauf, ven Bären an demfelben hinaufzutreiben, wo wir alsdann 
unfere Büchfen mit ficherem Grfolg gebrauchen konnten. Ohne von 
unfern Thieren zu fieigen, rückten wir vem Bären, der noch feine 
Ahnung von ver drohenden Gefahr Hatte, immer näher. Obgleich 
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zuletzt nur noch wenig Schritte von ihm entfernt, vedte das Geftrüpp 
die verwundbarjten Theile feines Körpers dergeftalt, daß feiner von 
ung feinen Schuß auf gut Glück hin abzugeben wagte. Ein Luftzug 
verrieth endlich unfere Gegenwart, und wie um fich zu orientiren, rich: 
tete der grimmige Gefelfe fich plötzlich auf feine Hintertagen auf. Ich 
hielt faum funfzehn Schritte von ihm, und läugne nicht, daß die viefen- 
bafte Größe des furchtbaren Feindes, der mich auf meinem Maulthier 
noch weit zu überragen ſchien, mich faft ftußig machte; ich hob indeſſen 
hnell meine Büchſe, um meine Kugel in ven Haarwirbel auf ver 
breiten Bruft, die er mir zugefehrt hielt, zu ſenden und ihm das Rück— 
grat zu brechen, doch in dem Augenblick, als ich den Finger an den 
Drücker legte, drehte mein Thier den Kopf nach dem Bären hin, und 
wurde durch deſſen Anblick von einem ſolchen Schrecken befallen, daß 
es mit Heftigkeit ſeitwärts ſprang und mich beinahe zu Boden ge— 
worfen hätte. Ich wurde zwar augenblicklich wieder Herr deſſelben, 
doch hatte der Bär ſich ebenſo ſchnell niedergelaſſen und, wie zuvor, 
bargen ihn die dürren Stauden und Ranken. ch erwartete jetzt feinen 
Angriff; nachdem er fich überzeugt hatte, daß ihm nach drei Richtungen 
hin ver Weg verfperrt war, wendete er fich feiger Weife tem Hügel 
zu und jchritt gleich varauf über eine offene Stelle, wo er von 
Peacock den erften Schuß quer durch die Rippen erhielt. Gegen alles 
Vermuthen bezeigte er auch jetzt noch Feine Luft, fih in einen Kampf 
mit uns einzulaffen, fonvern Hetterte behende an dem Abhange hinauf, 
wo ihm dann nach wenigen Schritten meine Kugel der Yänge nach 
durch ven Leib fuhr. Jetzt erft wurde feine Wuth rege, er kehrte fich 
um und mit zurücgelegten Ohren und bligenden Augen jchien er 
einen Angriff unternehmen zu wollen, als der Doctor ihm aus geringer 
Entfernung zwei Ladungen Rehpoſten zufendete, deren fchmerzhafte 
Wirkung und unheimliches Saufen ihn dazu veranlaßten, das Feld zu 
räumen, Tödtlich verwundet, wie er war, Fletterte er dennoch mit der 
Gewandtheit einer Kate nach vem Hügel hinauf, und ehe wir noch Zeit 


hatten, auf's Neue zu laden oder ihm nachzufolgen, befand er fich auf 
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der Höhe, wo er von den Kugeln ver berbeigeeilten Soldaten begrüßt 
und zu Boden geworfen wurde. Als ich auf vem Hügel anfam, waren 
ſchon gegen vierzig Schüſſe auf den armen verendenden Bären ab- 
gefeuert worden, denn Die rohen und undisciplinirten Menjchen ſchie— 
nen förmlich von einer Manie befallen, ihre Munition auf ven wehr: 
(08 gewordenen Koloß zu vergeuden, der, fih zuſammenrollend und feis 
nen mächtigen Kopf mit den breiten Tagen verbergend, gleichfam erges 
ben in fein Schickſal wie ein Help ſtarb. Trotzdem zeigte ver Körper, 
nachdem er abgeftreift war, nur elf Schufwunden, von welchen außer 
ten beiden eriten nur noch drei wirflich töntlich waren; ja, als ich zu 
guterlekt noch mein langes Meſſer in vie Bruft des vermeintlich 
todten Thieres ſtieß, zuckte es noch mehrmals fchmerzhaft zufammen. 
Nicht wenig verdroß es ung, Daß die ſchöne Jagd, die wir zu Dreien zu 
beenvigen gedachten, gewiſſermaßen vervorben war, und daß eine grau— 
ſame Schlächterei ftattgefunden, wo’ es fonft zu einem überaus inter- 
ejfanten KRampfe gekommen wäre, in welchem ver Bär zulekt auf 
funjtgerechte und weniger jchmershafte Weife hätte erliegen müfjen. 
Wir tröfteten uns indeſſen mit ver Ausficht auf frifches Fleiſch, und 
wurde unfere Freude durch Die Nachricht erhöht, daß in ver felfigen 
Nebenichlucht eine klare Duelle aus dem vulfanifchen Geftein fpruvele. 
Wir überließen e8 den Yeuten, ven Bären abzuhäuten und zu zerlegen, 
und eilten hinab, wo wir unfern Train fchon verfantmelt fanden, und 
wo die noch bepadten Thiere fih an ven Bad) drängten, um endlich 
nach drei Tagen zum erften Male wieder nach Herzensluſt zu trinfen. 
Nach kurzer Zeit ſtanden die Zelte am Abhange des Hügels, und lange 
danerte e8 dann nicht mehr, bis ein faftiger Bärenbraten auf unferm 
Tiſche pampite. 

Die warmen Mittag: und Nachmittagftunden verbrachten wir 
im Yager, denn uns Allen war nach ven letten beichwerlichen Mär- 
hen etwas Ruhe willkommen, und erjt gegen Abend unternahm ic) 
in der Gejellfchaft des Doctors und Peacod’s einen Spaziergang in 
bie Felſenſchlucht hinauf, wo wir, geleitet durch zjahlreihe Spuren, 
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wieder auf einen Wären zu ftoßen hofften. Wir erblicten indeſſen 
gar fein Wild, und einige Meilen zwifchen ven Trappmauern binfchreis 
tend, gelangten wir zulegt ohne Schwierigfeit auf die Höhe. Diefelbe 
erichien als wogenförmige Ebene, und zeigte im Schmud des für vor: 
tige Gegend ungewöhnlich üppigen Grafes, fo wieder malerischen Grup- 
pen von Gevern und Tannen *), ein überaus anmuthiges Bild, deſſen 
Eindruck die Schöne Beleuchtung der ſcheidenden Sonne noh um Vie: 
les bob. Auf weiten Umwege fehrten wir in’s Yager zurüd und tra: 
fen faft zugleich mit Fernando, einem unferer Mexikaner, ein, dem es 
nach langem Unterfuchen und weiten Zurüdreiten endlich gelungen 
war, Die am Morgen vermißten Maulthiere aufzufpüren und nachzu— 
bringen, Ueberhaupt find die Merifaner wie die Indianer in ber: 
gleichen Aufgaben unübertrefflih, und nicht ohne einige Wahrheit ift 
das Sprücwort, in welchem es heißt: Wenn das Maulthier vor 
einem Amerikaner jo ermüdet, daß er es nicht weiter fortzubringen 
vermag, fo wird der Merifaner daſſelbe noch zehn Meilen weiter trei- 
ben, tritt aber ein Indianer an die Stelle des Merifaners, fo wird 
derſelbe es noch zwei Meilen weit fortichaffen. 

An vdiefem Abend brannten die Feuer vor unfern Zelten mehr 
aus Gewohnheit, als um gegen Kälte zu fchügen, denn die Luft war 
fo milde und angenehm, daß ich lebhaft dadurch an die ſchönen Mai- 
abende in der Heimath erinnert wurde. Der fihnelle Temperatur 
wechfel, welcher fich feit ven lettten beiden Tagen bemerklich gemacht 
hatte, war übrigens mit von den verfchievenen Erhebungen des Bo— 
dens abhängig; denn verließen wir am 19. April das neuntaufend 
Fuß hohe Plateau, wo noch Schneeftirme mit faltem Regenwetter 
abwechielten, fo befand fich unfer Yager am Partridge creef nur wenig 
über fünftaufend Fuß über vem Meeresipiegel. Welchen Einfluß aber 
einige taufend Fuß zu jener Jahreszeit in jenen Breiten hatten, das 
bewiefen vie beichneiten Bafen ver San Francieco- Berge, deren Er— 


*) Pinus edulis und Juniperus oceidentalis. 
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hebung über dem Meeresſpiegel etwas über ſiebentauſend Fuß beträgt, 
während die Höhe des hervorragendſten Gipfels über ſeiner Baſis 
nicht jechstaufend,, oder über dem Niveau des Meeres dreizehntauſend 
Fuß überfteigt. Am Partridge creek war die tieffte Senkung, welche 
wir zwilchen vem hohen Plateau und ven Sebirgen berührten. Auf 
unferer Weiterreife gegen Oſten hatten wir wieder beveutend anzuftei- 
'gen, umd wenn uns auch bier die mildeſte Frühlingsluft umwehte, fo 
ühlten wir uns, troß der Nähe des Maimonats, noch immer nicht 
ganz fiher vor Schneeftürmen. Doch im Ganzen nur wenig beforgt 
um die Zukunft, gedachten wir in umferer Unterhaltung beſonders ver- 
gangener fröhlicher Tage; auch die glücliche Bärenjagd befprachen wir 
fang und breit, und zerglieverten genau alle Heinen Umſtände, welche 
diefelbe begleitet hatten, aber auch alles das, was möglicher Weife 
hätte verfallen können. An die neueſte Begebenheit ſchloß fich die Er— 
zählung älterer, und auch ich ſchilderte mit einem gewiſſen Selbſtbe— 
wußtlein Scenen aus meinem frühern Jagdleben. 

„DBerfegen wir uns alfo in Gedanken an ven obern Miffouri, 
weit oberhalb ver Mündung des Nebrasca, da, wo die Boncas, Paw— 
nees und Omahas jagend umberfireifen. Dort nun in einem alten 
Blockhauſe, deſſen nachläffig zufammengefügte Wände ven rauhen 
Märzſtürmen auf's Sefälligfte zahlreiche Deffnungen boten, um bis zu 
ven Bewohnern, vie gewöhnlich vor dem Kaminfeuer faßen, durchdrin— 
gen zu fönnen, Tag ich eines Nachts inmitten einer ſehr gemifchten Ge: 
Veltichaft, auf weichen Büffel: und Yärenhäuten, und fchlief vecht fanft. 
Unter der Bezeichnung „gemifchte Geſellſchaft“ verſtehe ich hier, daß 
vie dunkeln Geftalten, die mich umgaben, Nepräfentanten verfchiedener 
Racen und Stämme, fo wie verſchiedenen Gefchlechts und Alters waren. 
Mochten jie aber fein, wer oder was fie wollten, es fümmerte fich wenige 
jtens Niemand darum, daß der Sturm Luftig zwifchen den Ballen ver 
Wände hindurchfang, und ein übermüthiger Windſtoß gelegentlich in 
ven Schornftein hinabfuhr, und das Gemach mit feiner Aſche und Rauch 
erfüllte. Ich fchlief recht fanft, wie ich Ahnen verfichern kann, und 
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wenn mich auch wirklich ein Baumlanger Indianer, mit dem ich mein 
Lager theilte, zuweilen durch Ellenbogenſtöße wedte, fo zahlte ich für 
die unwillfommene Gabe mit einigen wohlgemeinten Fußtritten, und 
wenn auf der andern Seite eine diebifche alte Sqguaw mir mein vor— 
fettes Hemde unter dem Kopfe hervor, over mein blankes Mefjer aus 
dem Gürtel ftehlen wollte, fo zaufte ich fie dafür nach beiten Kräften 
an ihren ftruppigen Haaren, und fchlief dann ruhig weiter. Dergleichen 
harmlofe Zwifchenfälle ftörten nämlich in feiner Weife das allgemeine 
gute Einvernehmen, und noch einmal wieverhofe ich es, ich fchlief fanft 
in dem Gemach voll Aſche und Rauch, jo wie bei dem Concert Des Stur— 
mes, welches durch Schnarchen, behagliches Stöhnen und ſchlaftrun— 
fenes Murmeln und Grunzen verftärkt wurde.” 

„Es mochte etwa zwei Stunden nach Mitternacht fein, als mich 
abermals ein leiſes Zupfen aus meinem Schlummer ftörte, und ich 
mechaniſch die Kauft nach tem Skalp der diebifchen Invianerin aus- 
jtredte, doch in demſelben Augenblid legte fih eine Hand leife auf 
meinen Mund, und ich vernahm dicht vor meinem Ohr das leiſe ge- 
flüfterte Wort: „Wabash!” Ach fuhr auf und erblidte ven „Gelben 
Marder”, einen prachtvollen jungen Indianerburfchen, ver fich über 
mich hinneigte, bedeutungsvoll mit ver Sand mwinfte und das Wort 
Wabash wiederholte. Wabash ift eine indianiſche Bezeichnung für 
Bär, und brauchte ich mich alfo nicht fehr anzuftrengen, um vie Ab- 
fihten des Burſchen zu errathen.“ 

„Wenn der Indianer dortiger Gegend einen Büren töptet, jo wird 
ihm dies faft ebenfo hoch angerechnet, als wenn er einen Feind erfchla- 
gen und jfalpirt hätte; um alfo nicht genöthigt zu fein, folchen Ruhm 
mit einem Stammesgenofjen zu theilen, forderte der junge, ehrgeizige 
Menſch mich auf, ihm bei ver Erlegung des Bären beizuftehen, deſſen 
Morgenfpaziergang er feit längerer Zeit ausgelundfchaftet hatte, Die 
Ausfiht auf eine Bärenjagb war hinreichend, vie legte Probe pon 
Müdigkeit aus meinen Gliedern zu verfcheuchen; fchnell auffpringend 
ergriff ich meine Waffen, die bei mir im Bette lagen, und folgte dem 
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jungen Menſchen nach. Vorſichtig ſchritt ich über bemalte Krieger, 
ſchlafende Weiber und verhüllte Kinder hinweg; es traf mich wohl hin 
und wieder ein Blitz aus den dunkeln Augen, doch ſchloſſen dieſelben 
ſich wieder, nachdem fie mich erkannt hatten, und ungehindert gelangte 
ich durch die verhangene Thüröffnung in's Freie, wo der heſtige Sturm 
mich zwar erfriſchte, aber meine Augen die ſchwarze Finſterniß nicht 
auf drei Schritte weit zu durchdringen vermochten. Nach kurzer Zeit 
hatte ich mich indeſſen an die Dunkelheit gewöhnt, und vermochte die 
ſchwarze Geſtalt des Indianers zu unterſcheiden, der mich anwies, 
ihm auf dem Fuße zu folgen. Unſer Weg führte am Abhange ver Hü— 
gel bin, welde dort das Thal des Miſſouri begrenzen und deren Hö— 
hen fich zu weiten, grasreichen Ebenen vereinigen. Meine ungetheilte 
Aufmerkſamkeit wendete ich indeſſen nur dem unwegfamen Boven zu, 
auf vem ich häufig ftolperte und ausglitt, währen mein Gefährte wie 
ein Schatten über denfelben gleihlam hinſchwebte; außerdem fehlte 
uns auch, va die Dunfelheit die Zeichenfprache unmöglich machte, jedes 
andere Mittel zur Unterhaltung, und jo ſchritten wir denn lautlos 
einige Stunden dahin, bis ver Tag zu dämmern begann, und der In— 
dianer durch Stilleftehen und das leife ausgejprochene Hau! ſich als 
am Ziele angekommen erklärte.“ 

„Dort num ftanden zerſtreut in weiten Zwijchenräumen niedrige 
Eichen umher, welche gewöhnlich den Nand der Prairie charakterifiren ; 
zu einem ſolchen Baume trat ver junge Menjch heran, Ichnte feine 
Büchſe an den Stamm, und fletterte zu meiner größten Berwunverung - 
mit ver Vehendigfeit eines Eichhorns hinauf. Gleich darauf ftürzte 
etwas ſchwer wor mir nieder, umd nicht anders glaubend, als daß dem 
Indianer ein Unglück wiverfahren fei, bückte ich mich zu ver unförm— 
lichen Maſſe niever, die regungslos dalag. Che ich mich indeſſen voll- 
jtändig davon überzeugt hatte, daß ich ven fchon erfalteten und fteifen 
Körper eines jungen Hirſches betaftete, ſtand der Indianer bereits wies 
der an meiner Seite, und drückte mir ven einen Hinterlauf des Thie- 
res in die Hand, er jelbjt ergriff ven antern, und mich gleichjam mit 
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fich fortziehend, ſchlug er eine Richtung ein, die uns nach einem ange- 
jtrengten Marſche von etwa fünfhundert Schritten auf Schußweite von 
ven Hügeln brachte. Dort legte er ven Hirich nieder, worauf er dem 
nächjten Hügel zueilte, und auf dem Gipfel defjelben angefommen, mir 
bebeutete, neben ihm auf dem Boden Plak zu nehmen und lautlos zu 
harren.“ 

„Es begann jetzt zu tagen, und deutlicher vermochte ich ſelbſt ent— 
ferntere Gegenſtände zu unterſcheiden. Wie ein ſchwarzer Streifen 
zog ſich das bewaldete Ufer des Miſſouri dahin, und zwiſchen dieſem 
und uns dehnte ſich das mit verkrüppelten Eichen ſpärlich bewachſene 
Thal aus. Allmählich erkannte ich auch die Stelle, wo wir den Hirſch 
niedergelegt hatten, ebenſo ven Hirſch ſelbſt; derfelbe befand ſich in ge— 
rader Linie etwa hundertundfunfzig Schritte von uns entfernt, der 
Wind blies uns von dorther entgegen, und Far wurte mir ber Plan, 
ven ber Wilde mit der feiner Race eigenthümlichen Schlaubeit ent- 
worfen hatte. Seit langer Zeit ſchon mußte er dem Bären nachge- 
fpürt haben, bis er endlich die Richtung ausgefundichaftet, in welcher 
verfelbe zur frühen Morgenftunde vom Wafjer zurüdfehrend, nach ven 
weiter abwärts gelegenen, dicht bewaldeten Schluchten wanderte. 
Dur den Hirich, welchen er am vorhergehenven Tage gefchoffen, und 
in dem Baume aufgehangen hatte, bezwedte er nur, den Bären fo 
lange aufzuhalten, als nöthig war, um mit Sicherheit auf ihn fchießen 
zu können, und daß er die Höhe zu unferm Standpunkte wählte, ges 
ſchah ebenfowohl unferer eigenen Sicherheit wegen, als um einen 
Ueberblid über die Nieverung zu gewinnen.“ 

„Wie genau der ftattliche Junge, der neben mir im Grafe lag, ge- 
rechnet hatte, erkannte ich jehr bald, venn noch war ver legte Schim- 
mer ber Dimmerung nicht aus dem Thale gewichen, als er mit dem 
ihwanfen Stabe, den er beim Schießen als Raft für feine Büchſe be- 
nußte, nach dem Waldesſaum hinüberwies, wo fich ein jchwarzer 
Punkt von dem Schatten der Bäume trennte. Es war wirflich der 
Bär, der fich mit aller Gemächlichfeit dazu anſchickte, nach feiner 
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Schlucht zurüdzufchren, und in gerader Richtung auf unfern Hügel 
zufchritt. Als ich ihn erblidte, war er beinahe noch eine Meile von 
uns entfernt, da ich aber bier zum erjien Male ven verrufenen, grauen 
GSebirgsbären befämpfen fellte, gegen den ver fchwarze Waldbär wie 
ein Kind ericheint, fo fam mir ver vorhergehende Anblid deſſelben fehr 
zu Statten, um die Aufregung, in welcher ich mich befand, etwas zu 
unterbrüden, und dadurch dem etwaigen Zittern meiner Hand beim 
Feuern vorzubeugen.” 

„Reine Secunve wendete ich meine Augen von dem Bären, und 
wie ich damals mit ver größten Aufmerffamfeit, ich kann wohl fagen 
mit einer Art von Freude, alle Bewegungen des fcheinbar Ichwerfälli- 
gen Thieres beobachtete, fo gebe ich Ahnen bier eine ausführliche Be— 
Ichreißung der komiſchen Manieren, die mich zum Pachen reisten, und 
mich faft vergeifen ließen, zu welchem” Zwed ich Dort oben im feuchten 
Graſe lag. Selbſt vem wärmften Verehrer ver Natur und dem aufs 
merkſamſten Koricher, ver feine Mühe scheut, gelingt es nur felten, 
größere Raubthiere zu beobachten, wenn fie ſich, ihren Eigenthümlich— 
feiten folgeno, gleichſam in ihrer Häuslichkeit ungeftört und ungenirt 
bewegen.” 

„Mit gemeffenem Schritte folgte der Bär alfo ver eingefchlagenen 
Richtung; Hin und wieder ftand er ftill, fchnupperte auf dem Boden 
umber, vedte feine Nafe in die Yuft, wie um den Wind zu prüfen, 
verfiel dann wieder im feine gemächliche Gangart, und näherte fich 
uns auf dieſe Weile Bis auf etwa vierhundert Schritte; dert ſchnup— 
perte er längere Zeit wie fuchend umher, fratste zierlich mit den langen 
Nägeln zwiichen vem dürren Graſe, hielt die unförmliche Tate an bie 
Spite feiner Nafe, und augenscheinlich befrienigt von dem Geruch, 
jeßte er fie wierer auf die Erde, warf fich auf den Rüden, und wälzte 
fih mit dem Ausprud des größten Wohlbehagens einigemal umher. 
Als er fih von dem Duft der Pflanzen, die ihn zu dem fonberbaren 
Benehmen veranlapt hatten, hinreichend durchdrungen glaubte, erhob 
er fich, fchüttelte vie Erde aus feinem zottigen Pelz und fehritt gemäch- 
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lich weiter. Nach kurzer Zeit ftand er wieder ftill und verharrte wie 
nachſinnend einige Minuten vegungslos; yplößlich fette er ſich nieder, 
und ven Vorderförper aufrichtenn, fratste er fich abwechſelnd mit ven 
Bortertaten auf energifche Weife die rechte und vie linfe Seite, fuhr 
fih mit ven Armen einigemal über vie Augen, betrachtete aufmerffam 
die langen Nägel, ledte das Innere der fleifchigen Hände, und laufchte 
dann wiederum gejpannt einige Secunden. Nachdem er fi dann 
mit den Hintertaßen die Schultern und den Hals etwas gerieben, 
ftelfte er fich aufrecht wie ein Menſch bin, fchaute nach allen Seiten, 
ließ fich auf alle Biere nieder, und verfiel dann, wie um bie verlorene 
Zeit einzuholen, in einen furzen Trab, der ihn nach kurzer Zeit bis in 
die Nähe des Hirfches brachte. Kaum gewahrte er aber das tobte 
Wild, als er wie von heftigem Schred befallen, ſich auf feine Hinter- 
beine aufrichtete; er fenfte feinen Körper invefjen fogfeich wieder, und 
den Kopf von ber einen zur andern Seite neigend, betrachtete er auf: 
merfiam mit fraufer Stirn und gefpisten Ohren ven Gegenftand 
feiner erften Ueberraſchung. Endlich fchritt er ganz zu dem Hirſch 
bin, und nachdem er ihn von der einen Seite genugfam befchnuppert, 
drehte er ihn auf die andere, um auch" diefe fennen zu lernen, bei 
welcher Gelegenheit er uns feine Geftalt in der ganzen Breite zeigte. 
Der Indianer ftieß mich jett ganz leife an und winkte, daß ich ven 
Bären durch den Kopf hießen möge, während er felbft das Herz 
deſſelben zu feinem Ziele machen wolle, und fat zu gleicher Zeit gaben 
wir Feuer. Der Bär ftürzte zufammen, doch fehnaubend und win; 
felnd richtete er fich ebenfo fchnell wieder auf feine Hinterbeine auf. 
Auch ich Hatte mich nach dem Schuß aufgerichtet; als ver Indianer 
aber ven verwundeten Bären fampfbereit jah, riß er mich wieder zu 
Boden, jedoch zu fpät, venn das wüthende Thür, welches feine Wit: 
terung erhalten konnte, hatte uns längſt erblidt, und von mehr Muth 
belebt, als der heute erlegte, ftürzte er fchnaubend mit geöfinetem 
Rachen vorwärts. Doch wiederum rolfte er zu Boden, und wie ich 
bemerfen konnte, in Folge eines gebrochenen Vorderarmes. Ohne 
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mich daher weiter nach ihm umzuſehen, folgte ich dem fliehenben In— 
Dianer nach, der mir den Weg in einen naben Gichbaum zeigte. Wie 
ich in ven Baum hineinfam , weiß ich heute noch nicht, jevenfalls aber 
muß ich zu jener Zeit eine ungewöhnfiche Gewandtheit im Klettern 
beiwiefen haben, denn es war noch feine Minute vergangen, als ich 
rittlings auf einem Ajte ſaß und mich zum Laden meiner Büchſe 
anſchickte.“ 

„Ich muß geſtehen, daß ich nicht glaubte, daß ver Bär uns nachfol—⸗ 
gen würde, es erſchien mir ſo unähnlich allem dem, was ich bisher kennen 
gelernt hatte, aber kaum hatte ich Das Zündhütchen aufgedrückt, als 
er, auf drei Beinen gehend, am Nande des Hügels, alfo nicht funfzig 
Schritte von uns, auftauchte. Der umwirfche Gefelle war nicht ganz 
fo groß, wie unfer heutiger, doch, obgleich ich mich auf vem Baume 
fiber wußte, indem die grauen Bären nicht Elettern, fo glaubte ich 
doch nie ein größeres und fürchterlicheres Thier gefehen zu haben, als 
dieſe wüthende Veftie, die blutend und ſchäumend in fo geringer Ent— 
fernung aufrecht vor mir ftand. Der Indianer begann jet faut zu 
iprechen, und als ver Bär fich auf dieſes Geräuſch, was für ihn aus 
der Yuft zu kommen fchien, uns zuwendete und die Bruft zeigte, ſchoſſen 
wir zu gleicher Zeit auf ihn. Mit lautem Stöhnen ftürzte er tödtlich 
getroffen zuſammen, er wälzte fich noch einigemaf herum, riß mit ven 
langen Krallen Wurzeln und Rafen aus der Erde, und lag endlich 
regungslos da.“ 

„Wir blieben noch ein Weilhen auf dem Baume fiten, um gewiß 
zu fein, daß er nicht einer bloßen Ohnmacht anbeimgefallen fei, und 
näherten ung dann erſt unferer Beute. 68 war, wie ich ſchon vorhin 
andeutete, ein Schönes Exemplar, welches gut feine 800 Pfund wog. 
Die beiden letten Kugeln waren dicht neben einander in die Bruft 
gedrungen und hatten, augenblicklich tödtend, das Nüdgrat gebrochen; 
meine erſte Kugel dagegen war über dem rechten Auge von dem flachen 
Schädel abgeprafft, während des Indianers Schuß das Gelenf des 
rechten Vorderarmes getroffen und vie Bejtie gelähmt hatte, Nachvem 
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der Gelbe Marder unter wilden Jubelgeheul einige Male auf dem 
todten Körper herumgeiprungen war, begaben wir ung ſogleich an Die 
Arbeit, das heißt, ich zündete ein Feuer an, ver Indianer löſte geſchickt 
einige Pfund des zuckenden Fleiſches aus den Schinken, und fo berei- 
teten wir ung ein Mahl, dem zwar das Salz mangelte, um das ung 
aber, nach meiner damaligen Anficht, ein: Yufullus beneidet haben 
würde. Auf vie Mahlzeit folgte etwas Ruhe, worauf wir von dem 
Hirſch ſowohl, als von dem Bären die Haut entfernten, beide zerleg- 
ten und ftücweife in vem Baume aufhingen. Die Häute, jo wie etwa 
zwanzig Pfund Fleiſch befeftigten wir an einer langen Stange, welche 
wir und vom Ufer des Fluffes geholt hatten, und dann die Enden der— 
felben auf unjere Schultern nehmen, fchritten wir, zufrienen mit dem 
Grfolg unferer Jagd, dem befannten Blodhaufe zu. Das übrige 
Fleiſch wurde von ven Weibern herbeigefchafft, und nicht wenig Ruhm 
erntete ver Gelbe Marver, als er die weißgeichabten Krallen des Bären 
mittelft Streifen von Dtterfell zu einem wohlfleivenden Halsihmud 
zufammengefügt hatte und zur Schau trug.“ 

Der Art war alfo unfere Unterhaltung am Partrivge creef, und 
fpät erjt begaben wir uns, Ruhe ſuchend, in unfere Zelte. 

Um nicht abermals einer fchredlichen Wafjersnoth ausgeſetzt zu 
fein, und um die Vortheile benugen zu können, welche eine jchon be= 
fannte Straße bietet, bejchloß Lieutenant Ives, im Partrivge creef bis 
zu Whipple’s Noute hinunterzugehen, und verfelben dftlich bis an ven 
Colorado Chiquito zu folgen. Zur gewöhnlichen Stunde brachen wir 
daher am 22. April auf, und uns ſüdlich wendend, hatten wir auf 
einer Strede von acht Meilen in ver trodenen Schlucht verhältniß— 
mäßig bequemes Neifen. Auch unfere Umgebung war anjprechenver, 
als an irgend einem ver legten Tage, wozu fich noch gefellte, daß 
tiebliches Frühlingswetter uns begünftigte, und von Zeit zu Zeit Heine 
Waſſerſpiegel aus ven Winkeln ver Schlucht uns enigegenfchinmerten. 

Die geologifche Formation bfieb diefelbe, wie ich fie oben anfge- 
führt habe, denn bald war an den Uferwänden ver Kohlenfalf und 


— 1264 — 


Kohlenfanpftein, bald die über denſelben bingefloffene Yava vor: 
herrſchend, ur“ "ch dem Zeugniß meines verehrten Freundes New: 
berry kann ich bier nur befräftigen, was Marcou im feiner Befchrei- 
bung jener Regionen ſagt!*): daß dort wahrfcheinlich mit Erfolg ein 
Kohlenlager gejucht werden fünne. Wo fanfte Abhänge die Stelle ver 
ihroffen Uferwände einnahmen, da reichten auch die mit Parafpten *) 
geichmüdten Gevern bis in das trodene Bette hinab, und zahlreiche 
Fleine Vögel **) befebten die vunfelgrünen, jchattigen Gruppen, wäh- 
vend ſchön gezeichnete Antilopen bei unferer Annäherung die Schlucht 
zu beiten Seiten verliefen, und vom fihern Standpunfte aus neugie- 
rig auf uns niederfchauten. Allmählich verengte fih die Schlucht in- 
deſſen fo fehr, und zog fich in fo raſch auf einander folgende Win- 
dungen dahin, daß wir uns, des bequemern Reifeng wegen, an geeig- 
neter Stelle nach der Höhe hinaufarbeiteten. Vermochten wir nun auch 
den Weg dort oben durch Abfchneiden ver Windungen zu verfürzen, fo 
hatten wir bei dem Wechſel doch nur wenig oder gar nichts gewonnen, 
inden der fcharfe Lavaboden fchmerzhaft auf die Hufe ver Thiere 
wirkte, und deshalb nur jehr langſam gereift werben konnte. Aber: 
mals erblidten wir hier das Bild eines Cedernwaldes, dejjen Bäume 
alle zu gleicher Zeit abgejtorben waren, und zwar, wie ich vermutbe, in 
Folge eines ausgedehnten Brandes, ver das Holz nicht angegriffen, 
wohl aber die Rinde und Nadeln abgefengt hatte, 

Nah ver Richtung zu Schließen, in welcher wir uns zu dem Pi- 
cacho befanden, überfchritten wir nach meiner Ueberzeugung in ben 


*) Phoradendron juniperinum; Arceuthobium ceyptopodum. 

*#) ch erhielt dort ein jchönes Exemplar eines Neuntödters (Tyrannula 
erinita Linn.), ferner den Ptilogonys Townsendii; Troglodytes obsole- 
tus; Struthus oregonus; Lophophanes inornatus; Cyanocorax Californi- 
cus; Corvus corax; Corvus Americanus; Carpodacus purpureus; Zono- 
trichia leucophrys und Z. graminea; fo wie einige Rebhühner (Callipepla 
Californica Gould. und Callipepla squamata). Auch die friiden Spuren 
wilder Trutbübuer (Meleagris gallopavo) befam ich zu Gefiht, doch hielten 
die ſcheuen Vögel jelbft ſich jtets aus unferm Bereich. 
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Nachmittagftunden Whipple's Strafe. Da Capitain Whipple's Er 
pedition aber zehn Meilen im Partridge creef abwyärts,,gezo gen war, 
wir aber auf der Höhe immer noch feine Spuren-vavon entvedten, jo 
fetten wir unfere Reife bis gegen Abend fort, und lagerten dann, nach 
einem Marſch von 17 Meilen, in ver Schlucht felbft, nahe einem Waffer- 
pfuhl. Dort ftießen wir auf die Spuren von Wagen und Maulthie— 
ren, und obgleich fchon vier Jahre jeit ihrem Entftehen vergangen 
waren, fo hatten ſich die Abvrüde doch noch fehr gut erhalten, und 
Ihien diefer Umftand auf geringen Negenfall in jenen Regionen hin- 
zubeuten. 

Gapitain Whipple belegte vamals die Schlucht mit dem Namen 
Partridge creef, weil wir in derſelben eine jo große Anzahl Rebhüh— 
ner erblidten und erlegten. Bei unferer jegigen Anweſenheit ſchien 
jie nichts weniger, als gerade diefen Namen zu verdienen, denn wenn 
wir auch auf ven Höhen vereinzelte diefer Vögel auficheuchten, jo war 
die Schlucht doch förmlich von ihnen gemieden, troßvem biefes auf weis 
tem Umkreiſe die einzige Niederung war, welche allem Anfcheine nach pas 
ganze Jahre hindurch Wafjer, wenn auch nur in Pfügen von geringem 
Umfange, bielt*). Tie Pflanze Polygonum amphibium, die an 
vielen Stellen im Bartrivge creef wucherte, bewies nämlich hinlänglich, 
daß felbft in ven dürrſten Jahreszeiten dort das Waſſer nicht gänzlich 
austrodene, und gewiß im geringer Tiefe unter der Oberfläche des 
Bodens zu finden fei. 

Am 23. April zogen wir im Partridge creef auf vemfelben Wege 
zurüd, den wir gefommen waren, und fpähten fortwährend nach einer 
günftigen Richtung, in welcher wir, auf unferer Reife nach ver Lava— 
quelle, mit den wenigiten Schwierigfeiten würden zu kämpfen haben. 
Nah einem Marich von fieben Meilen öffnete fih das Yand gegen 
Dften etwas, und da wir und dort gerade in der Nähe eines großen 
Wafjerpfuhls befanden, fo verfchoben wir, um die Thiere zu ſchonen, 


*) Dr. Bigelow, in Whipple’s Report, erwähnt cbenfalls diejes Umſtandes. 
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die Fortſetzung der Reiſe bis auf den folgenden Morgen. Der Tag 
war ungewöhnlich warm und ſchien ſich dieſe Temperatur bis in die 
höhern Luftſchichten auszudehnen, denn ſogar die Gipfel der Bill Wil— 
liams mountains und die höhern Abhänge ver San Francisco-Berge 
traten allmählich aus ihrer weißen Hülle hervor, und fchimmerten, 
wo hohe Tannenwaldungen nicht alles Uebrige verdeckten, in ver blaffen 
Farbe des winterlihen Graſes zu uns herüber. 

In der frühe des 24, April verliefen wir endlid die Yänge des 
Patridge creef, um uns einen neuen Weg gegen Oſten zu brechen. In 
der Wahl ver Nichtung waren wir vom Glück begünjtigt gewejen, denn 
wenn wir auch beveutende Schwellungen und Senfungen des Bodens zu 
überwinden hatten, fo waren biejelben doch ver Art, daß wir ohne 
großen Aufenthalt vordringen konnten; und Zickzacklinien an den teilen 
Abhängen befchreibend, gelangten wir fchnell aufwärts, jo daß wir ung nach 
Zurüdlegung von fieben Meilen fchon gegen achthundert Fuß über 
dem Partripge creef befanden. Dort nun führte der Weg wieder an 
hundert Fuß abwärts in eine thalähnliche Schlucht, und als wir den 
üppigen Graswuchs*) um uns ber beobachteten und unfere Bemer- 
fungen über die Nahrhaftigfeit deſſelben machten und wie ſehr unfere 
armen Thiere ein derartiges Futter bevürften, wurben wir plöglich durch 
den glänzenden Spiegel eines Haren Wafferpfuhls überrafcht, der faft ver: 
ſteckt hilter einer überhängenden Felswand lag. Obgleich wir erft einen 
kurzen March gemacht hatten, entjchloffen wir ung Schnell, dort bis zum fol- 
genden Morgen zu bleiben, und feine halbe Stunde nach unferer Ankunft 
ftanden daſelbſt vie Zelte, ſchmorte Bärenfleifch über Gevernholz, und 
Ihwelgten die Thiere im üppigen Grafe am Abhange ver nahen Hügel. 
Die meiften unferer Gefellfchaft erfrifchten fich durch ein kaltes Bad 
in einer entfernteren Lache, und die Wohlthat eines folhen Babes 
vermag nur ber zu ahmen, ver wochenlang gegen ven bitterften Diungel 
an Waffer zu kämpfen hatte, und oft vergebens nad) einigen Tropfen 


*, Bouteloua und Chondrosium, 
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ausfchaute, um feine Zunge zu negen, und an Wafchen des Gefihts und 
ver Hände faum denken durfte. 

Das kalte Bad, die üppige Mahlzeit und einige Stunden ber 
Ruhe, alfes dies trug dazu bei, uns fröhlich zu ftimmen und die größte 
Zufriedenheit mit unferer Lage hervorzurufen; unter dem Einfluß fol- 
her Gefühle unternahmen wir gegen Abend Heine Ausflüge in bie 
nahen Schluchten, um nach Gremplaren für unfere Sammlungen um: 
berzuforichen.. Das Wichtigfte, auf das wir ftießen, war eine neue 
Gevdernart, welche fih von ver gewöhnlichen Juniperus occidentalis 
durch einen höheren und Ichlanferen Wuchs, jo wie auch durch Die 
eigenthümliche Rinde unterfchiev. Lebtere zeigte nämlich nicht das 
Gewundene, Baftartige, fondern trug mehr Aehnlichkeit mit ver viel- 
fach geborjtenen und vernarbten Rinde einer bundertjährigen Eiche. 
Mit Rückſicht auf diefes, legte ihr Dr. Newberrry den Namen Oak- 
bark cedar (Gichenrinvde-Gever) bei. Jh finde übrigens in dem 
„Report of an expedition down the Zuni and Colorado riversby 
Capt. L. Sitgreaves, die Abbildung einer folhen Geber mit dem 
Namen Rough barked cedar (Juniperus plochiderma), welches un- 
ftreitig diefelbe Species ift. In der botanifchen Befchreibung über 
jene Negionen von Dr. J. Torrey, (ebenfalls in Capt. Sitgreaves 
Report), ift die Rede von drei verfchievenen Gebernarten, Juniperus 
oceidentalis, J. tetragona und einer neuen unbefchriebenen Art; doch 
darf ich hier wohl nicht unerwähnt laffen, daß über vie beiven erſtge— 
nannten Specied Dr. Torrey mit einem unverfennbaren Zweifel 
fpricht. 

As ich am 25. April in ver Frühe neben meinem gefattelten 
Maulthiere ftand, des Zeichens zum allgemeinen Aufbruch harrte, und 
meine Blide auf die anmutbige, wenn auch wilde Umgebung beftete, 
gedachte ich unwillführlich lLängft vergangener Zeiten. — Ws ich zum 
legten Male dort reifte, vedte ver Schnee die ganze Landſchaft, und mit 
mangelhafter Kleidung und abgetragenem Schubzeug vermochte ich mich 


kaum ver Kälte zu erwehren. Seht war mein Anzug freilich in feinem 
Möllpaufen, Korfhungsreifen II. 9 
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beffern Zuftande, doch übte die milde, fonnige Atmofphäre einen fo 
wohlthätigen Ginfluß nit nur auf den Körper, fondern auch auf das 
Gemüth, daß man fich wie neu belebt fühlte, Der bloße Hinblid auf 
die zarten, frühlingsgrünen Keime, die jo vielverfprechend dem feuchten 
Boden entiproßten, war ja ſchon hinreichend, das Herz zu erwärmen 
und das Auge zu erfreuen. Doc wie ich num bahinritt, immer dem 
Fuße der Bill Williams mountains zu, und wie fich die geringe Anzahl 
von verichiedenen Baumarten zufammen mit Berg und Thal, mit Ge- 
jtein und fruchtbarem Groreich, vennoch zu taufenvfachen, anmuthigen 
und. überrafchenn Schönen Bildern und Anfichten vereinigte, va erfchien 
mir die faft nie betretene Wildniß wie ein verlodender Garten, und ich 
verglich die von Menſchenhänden fünftlich eingepfergten Blumenbeete 
mit ven heiligen, noch unentweihten Werfen einer phantafiereichen 
Natur. Und doch wurde man auch wieder durch regelmäßig begrenzte 

Jaldungen und felvähnliche Lichtungen an vie Klaffe von Menfchen 
erinnert, die aus erjter Hand von ver Natur ihren Segen empfängt, 
und ich glaube faum, daß es mich im erjten Augenblid würde über- 
rajcht haben, wenn ich plößlicy ein weißes Häuschen aus dem Walde 
hätte hervorſchimmern jehen, oder unvermuthet auf eine Heerde fried- 
lich weivenver Kühe geftoßen wäre. 

Ueber viefe Schöne Yanpfchaft hinweg, in welcher gleichzeitig mit 
unſerm Anfteigen auch die hohe Tanne *) vorherrſchend wurde, erblidte 
man gegen Norden und Norboften runde, vulfanifche Hügel, während 
die Ausficht gegen Oſten von den malerischen Formen ver San Fran— 
cisco mountains und Mount Sitgreaves, gegen Süpoften und Süpen 
aber von den Höhen der Bill Williams mountains begrenzt wurde. 

Whipple's Straße führte dort von Weften nach Often, und in 
ven Pfad einbiegend, den Yientenant Beale auf feiner Nüdfehr von 
Galifornien gebrochen hatte, durchſchnitten wir erftere von Nordweſt 
nach Südoſt. In ganz geringer Entfernung zogen wir nördlich an der 


*) Pinus brachyptera. 
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Pavaquelle vorbei und befanden uns eine Stunde darauf weit ſüdlich 
von rerjelben, und zwar am Rande einer Prairie, aus welcher zwei 
Meilen füplih von uns die Bill Williams» Berge anfftiegen. Die 
Prairie war theilweife von dem Waſſer ver Gebirge überſchwemmt, 
und in vielen Windungen durchſchnitten viefelbe zahlreiche Bäche und 
Wafferrinnen, in welchen ver geſchmolzene Schnee in ſchnellem Laufe das 
bineilte, um fich in weiten Bogen mit ven weftlich gelegenen Zuflüf- 
fen der Bill Williams fork oder des Gila zu vereinigen. Wir hatten 
feit dem Morgen zehn Meilen zurücgelegt, und da wir am Rande ber 
Prairie gutes Gras, Waffer und Holz, mithin Alles, was wir nur 
wünſchen fonnten, vereinigt fanden, fo beichloffen wir pafelbft zu über: 
nachten, und jchleunigft wurden alle Vorkehrungen zum Yagern ge 
troffen. 
Wenn auf vergleichen Expeditionen fich häufig Tage der Reife, 
ſowohl Hinfichtlich der Umgebung, als auch der Temperatur, jo ſehr 
gleichen, daß, mit Ausnahme der zurüdgelegten Meilenzahl, die Ber 
fchreibung bes einen auch auf ven andern zu pajjen fcheint, fo bietet 
doch jeder Tag etwas Neues und Merkwürbiges, was in ver Erinne— 
rung die Zeitabjchnitte von einander trennt und das gegenfeitige 
Verſchwimmen des Gefehenen und Erlebten verhindert. In unferm 
Lager, nahe ven Bill Williams mountains, war es die prachtvolle 
Abenpbefeuchtung, die mich am meiften intereffirte, und vie mir jetzt 
in alfen ihren Nüancen und Schattirungen wieder lebhaft vor vie 
Seele tritt. | | 
Wer hätte nicht ſchon in feinem Leben Schöne Bergformen und dü— 
ftere Tannenwälver bewundert, die fich ja fo vielfach auf beiden Conti— 
nenten wiederhofen? So ſaß auch ich an jenem Abend auf einer Anhäu— 
fung von Lavagerölle und wendete meine ungetheilte Aufmerkfamfeit ven 
Bill Williams Bergen! 6) zu, auf welchen grafige Pichtungen mit gedrängt 
ſtehenden dunkelfarbigen Goniferen jo malerifch abwechjelten. Schmale 
Schneeftreifen ſchmückten die fteilenAbhänge, und über ven dicht bewaldeten 


Schluchten ſchwebte jarter, nebelgleicher Duft, gebildet durch die Tempe— 
9* 
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ratur-Verſchiedenheit in ver frühlingsfeuchten Atmofphäre. Dr. New- 
berh ſaß an meiner Seite, und unfere Bewunderung ging in lautes 
Staunen über, als die Sonne hinter den weſtlichen Bergen verfanf 
und rofenfarbiges Yicht fich über Berg und Thal ergof. Es war wie 
pas Glühen ver Alpen, nur milder und zarter; ohne das Golorit ver 
Bäume, ver Yichtungen oder Der lebten Schneerefte zu jtören, verhüllte 
der zauberifhe Schimmer die Heinjten hervorragenden Gegenftänte; 
und wie künſtlich beleuchtet won bengaliihen Flammen erjchienen vie 
Gipfel der Berge ſelbſt dann nech, als die Dämmerung Ichon längit 
auf ven Niederungen ruhte und Schwarze Schatten fih in die Schluch- 
ten fenkten. Wir erhoben uns, als ver fette röthliche Schein von ver 
Dunfelbeit verdrängt war, und dem Yager zufchreitend, erblidten wir, 
glühend beleuchtet von den Flammen fienreichen Holzes, die wilven, 
bärtigen Sejtalten unferer Grpedition. 

Am 26. April wählten wir eine mehr öftliche Richtung, und 
reijten ziemlich parallel mit Whipple's Straße, die fich zwifchen zwei 
und drei Meilen nörvlich von uns hinzog. Wie am vorhergehenden 
Tage, führte der Weg uns durch anmuthige Thäler und ftolze Wal« 
dungen, welche vorzugsweife die füdnlich von ven San Francisco-Ber— 
gen fi) auseehnenden Yündereien charafterifiren. Die Bodengeftal- 
tung war indeſſen weniger günftig, denn wenn wir auch nur felten 
anf tiefe Schluchten ftießen, fo bilveten doch größtentheils Yavatrümmter 
die Oberfläche, und vieles, zufammen mit dem jtarfen Anfteigen, wirfte 
fehr ermattend auf die Thiere. Gegen Mittag zogen wir am Mount 
Sitgreaves vorbei, und vermochte ich Die Yage von New years fpriny *) 
zu erkennen, welde am 2. Januar 1854 vom Gapitain Whipple fo 
benannt wurde. 

Zahlreiche Antilopen erblicten wir fowohl auf ver kahlen Fläche 
vor New hears fpring, als auch in den Wäldern felbft, doch vie Sol- 
daten, die nah Willführ weit ab vom Zuge ftreifen durften und [uftig 


*) Möllhauſens Tagebuch, S. 329. 
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mit ihren Musfeten hinter vem Wilde herfnaliten, forgten vafür, daß 
Niemand von uns zum Schuß fam, und ver Zuftand der Thiere gejtat- 
tete num nicht mehr, und auf Umwegen von dem geräufchuollen Zuge 
zu entfernen. In den Nachmittagftunden ritten wir, ohne uniere Rich— 
tung zu verändern, über eine umfangreiche Prairie. Mount Sitgreaves 
blieb nördlich von ung liegen, und immer deutlicher traten die Linien 
und Formen ver San Francisco Mountains! 7) hervor, deren fürlicher 
Bafis wir zueilten. Als wir am Abend, nach einem Marſch von fünf- 
zehn Meilen, am Rande ves Waldes, auf ver Oſtſeite ver Prairie, unfer 
Lager auffchlugen, befanden wir uns noch gegen zehn Meilen von Le— 
roux's Quelle entfernt, welche unfer nächftes Ziel war. Dagegen hatten 
wir aber wieder eine Höhe von 6870 Fuß (nach Whipple) erreicht, und 
obgleich vort ebenfalls fih nur noh an den Abhängen ver Hügel 
Schnee zeigte, fo war die Luft doch raub und falt, und mehr als ange- 
nehm waren die Yagerfeuer, die wir gleich nach unferer Ankunft ans 
sündeten und mit tüchtigen Holzſcheiten nährten. 

Vor Einbruch der Nacht ſtreifte ich, nur mit der Vogelflinte 
bewaffnet, zwiſchen den benachbarten Hügeln umher, und erhielt, außer 
einigen kleineren Vögeln“*), auch pas ſchöne Eichhorn**) jener Gegend. 
Friſche Bärenſpuren veranlaßten mich indeſſen, bald wieder in's Lager 
zurückzukehren, um die leichte Flinte mit ſchwereren Waffen zu vertau— 
ſchen; kaum befand ich mich aber in meinem Zelte, ſo ſtürzte Fernando 
mit der Nachricht herbei, daß er ganz in der Nähe des Lagers, gleich hinter 
dem erſten Hügel, eine alte Bärenmutter mit einem ſtattlichen Jungen ge— 
ſehen habe. Dieſe Neuigkeit brachte natürlich das ganze Perſonal in Auf— 
ruhr, und einige Augenblicke nachher ſah man eine Geſellſchaft von 
wenigſtens zwanzig Mann, die, von Kopf bis zu Fuß bewaffnet, in ber 
von Fernando angegebenen Richtung bahinftürmte. Auch ich hatte 


*) Sitta pygmaea. 
**) Sciurius Alberti. Siehe Möllhaufens Tagebuch, S. 324. 
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der Jagdluſt nicht wirerjtehen können; ebenfo befand ſich Dr. Newberry 
und Peacod unter den Jägern, obgleich e8 vorherzufehen war, daß in 
Gefellfhaft der verwilderten Soldaten auf feinen ſonderlichen Erfolg 
gerechnet werden konnte. Wir befamen vie Bärin bald zu Geficht, 
und würde fie uns wahricheintich nicht entgangen fein, wenn nicht ein 
Solvat, ſobald er diefelbe erblickte, auch auf fie geſchoſſen hätte. Dem 
erften Schuß folgten andere nach, vie Bärin aber, beforgt um ihr 
Kleines, wartete nicht auf das Näherrücden ihrer Feinde, ſondern 
begab ſich Togleih auf die Flucht, und befand fich dann fehr bald aus 
dem Bereich aller Kugeln. 

Es war ein faft rührender Anblid, die grimmige alte Mutter 
aus ver Ferne zu beobachten, wie fie ihr Kleines zur Eile anfpornte, 
und wie fie daſſelbe, wenn es zurücblieb, vurch einen wohlangebrachten 
Schlag mit der Tage einige Schritte vor fich herrollen machte, und 
wie ber fleine zottige Geſelle, die derben Winfe der Mutter verſte— 
hend, mit aller Kraft fortgaloppirte. 

Fernando, ver fich mit einer Büchfe bewaffnet hatte, fah ebenfalls 
das Vergebliche einer ſolchen Jagd ein, und wendete fich bald nach 
uns zur Heimfehr in's Yager. Ginen Umweg befchreibend, gelangte 
er auf eine feine Wiefe, und als er am Rande verfelben binfchritt, 
bemerfte er plötlich einen voll ausgewachfenen Bären, ver fich ein 
tiefes Loch in die Erde gewühlt hatte und nach Wurzeln fuchte. Ohne 
Bedenken Ichlich er heran und war fo glüdlich, vurch einen wohlge- 
jielten Schuß das Kreuz deſſelben zu brechen. Der Bär war dadurch 
ungefährlich geworden, doch ehe noch Fernando feine Büchfe wieder 
gelaren hatte, ftürzten vie durch dem Knall aufmerkfam gewordenen 
Solvaten herbei, und wie bei einer früheren Gelegenheit verenvete das 
ohnmächtige Thier unter dem Pelotonfeuer der brutalen Horde. Sch 
befand mich im Yager, als der Bär im Triumph eingebracht wurde, 
und muß geftehen, daß ich nicht wußte, worüber ich mich mehr wundern 
folfte, ob nun über die Frechheit, mit welcher ein Soldat den ausge: 
jegten Preis für ven erften Schuß beanfpruchte, ober über die Schüd)- 
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ternheit, mit welcher ver junge, unerfahrene Commandeur ver Escorte 
den Soldaten den Sieg zuerfannte, 

Es war für mich ein neuer Beweis, daß, gegenüber dem gering- 
ften Amerikaner, es dem Merifaner ebenfo Schwer wird, fein Recht zu 
erlangen, wie dem Neger und Indianer. Das frifche Fleiſch war ung 
übrigens ſehr willfommen, mochte e8 nun herfommen, woher es wollte, 
denn Schon am vorhergehenven Abend hatten vie Köche aus den Knochen 
des Bären vom Partridge creef eine zwar übermäßig gepfefferte, aber 
ſehr fräftige Suppe bereitet, die uns in mancher Beziehung an vie 
Schildkrötenſuppen von New-Orleans erinnerte. 

27. April. Cine dünne Gislage bevedte die Fleinen Waſſer— 
pfügen, an welchen wir in ver Frühe vorbeizogen; das Waſſer felkft 
aber war der fette Lleberreft des geſchmolzenen Schnees, und mehrfach 
fanden wir ven Boden fo fehr durch daſſelbe aufgeweicht, daß wir nicht 
chne Schwierigkeit über venfelben hinweggelangten, und fogar einiges 
mal zu Umwegen gezwungen waren. Das Eis Töfte fich inveffen fehr 
bald wieder auf, der Himmel bewölfte fih, und durch das Verfchwin- 
den der tiefen Schatten und der grellen Beleuchtung erhielt die ganze 
Landſchaft jenen ruhigen Charakter, den zu beobachten wir an trüben 
Frühlings und Herbfttagen in unfern heimifchen Gegenden jo oft 
Gelegenheit haben. Das Wilde in der Umgebung wurde freilich da— 
durch nicht gemilvert, viefelbe erfchien im Gegentheif noch ungajtlicher, 
darum aber nicht minder ſchön und malerifch, denn in einem unbe: 
fchreiblichen Gewirre erblickte man beſtändig die jenen Regionen eigen» 
thümliche Baumvegetation in allen nur venfbaren Stadien und Zus 
jammenftellungen. Da ftanden umher Heine Tannen, die unter ven 
Hufen ver Thiere knickten, und Bäume von mächtigem Umfange und 
erftaunlicher Höhe, aber beide voll jugendlicher Lebenskraft und Friſche; 
dazwifchen ragten alte, abgejtorbene Stämme empor, an denen einft 
der Brand hinaufgelect hatte, oder deren Kronen vom Hurifan oder 
vom Blitz zu Boden gefchmettert wurden, Auf der mit röthlichen 
Nadeln und Tannenzapfen dicht beftreuten Erde gewahrte man zer⸗ 
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iplitterte und entwurzelte Bäume, die, theils noch grünend, theils mehr 
oder weniger vermodert, auf die furchtbaren Wetter deuteten, bie fich 
altjährlich in viefer Höhe wiederholen. In regelmäßigen Entfernungen 
von einander jtanden die ſchön gewachlenen riefenhaften Gelb» Tannen 
(Pinus brachyptera), und zwifchen venfelben hindurch erblidte man in 
dunfeln Gruppen die Douglas» Tanne (Abies Douglasii), die Rody- 
mountaing-Weif-Tanne (Pinus flexilis), vie Balfam-Tanne (Abies 
balsamea), vie Nußtanne (Pinus edulis), tie rothe Gever (Juniperus 
virginiana) und die füßßeerige Ceder (Juniperus occidentalis); 
doch auch Laubholz zeigte fich hin und wieder, und zwar vorzugsweiſe 
eine Eichenart (Quercus Gambeli) und vie Zitter-Espe (Populus tre- 
muloides). So ritten wir in vem ſchönen Walde dahin, jede Bie— 
gung, jerer Hügel und jede Senkung des Bodens führte ung neue 
Vorftbilver vor, die einander an Mannichfaltigfeit ver Zufammenftels 
fung zu übertreffen Schienen. Auch Heine Lichtungen fhimmerten zu: 
weilen zwifchen ven hohen Stämmen hindurch und bilveten mit ihrer 
gebleichten Grasvegetation einen maleriichen Contraſt zu den ſchwar— 
zen Lavamaſſen, die wallihnlich ven Forſt nach allen Richtungen durch— 
freuzten. 

Wir mochten uns wohl noch gegen eine Meile von Yerour’s Quelle 
befinden, als unjere Richtung mit Beale's und zugleich mit Whipple’s 
Straße zufammenfiel, und wir bald darauf in die Prairie einbogen, 
welche fih ununterbrochen bis in ven waſſerhaltigen Winfel ver San 
Francisco-Berge erftredt. Wir fchlugen um die Mittagszeit unter 
einem Felsabhange unfer Yager auf und hatten von dort eine herrliche 
Ausficht auf die ftolzen Berge und zugleich auf das geſchützte Fleckchen, 
auf welchen im Jahre 1853 Whipple’s Lager ftand. Lerour’s Duelle 
lag fat verjtedt in einer Sad-Schlucht, und zog fi) das Bett des 
nad kurzem Yauf verfiegenden Baches zwiichen uns und Whipple's 
alter Zagerftelfe Hin. Ich fühlte mich bald wieder heimisch an jener 
Stelle, die, was das Romantifche ver Umgebung anbetrifft, von feinem 
ver früheren Lager übertroffen wurde. Die Höhe von 7378 Fuß über 
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dem Meeresfpiegel, die wir nunmehr erreicht hatten, machte fich zwar 
durch die rauhe Temperatur bemerklich, doch vermochte ver Wind nicht 
bis zu uns herabzugelangen, wenn er auch heftig an den Aronen der 
Bäume rüttelte, an deren Fuß unfere Zelte ſtanden. 

Eine Anzahl Häher*) umfchwärmte unfer Yager, und gelang es 
mir nach vieler Diühe, einen verfelben zu erlegen. Diele fo eigen: 
thümlichen Vögel erinnerten mich lebhaft an den europäiſchen Häher **), 
und fand ich bei genanerer Beobachtung, daß fie ſowohl in ihren Ge- 
wohnheiten, als in ihrem krächzenden Schrei nur wenig oder gar nicht 
von zulegt genannten abweichen, Diejer Häher, dort auch „Clarke's 
Krähe” genannt, Hält fich vorzugsweife in hochgelegenen Regionen 
auf, wo ihm die gelbe Tanne in ihrem Samen Futter im Ueberfluß ges 
währt. Außerdem erhielt ich an diefem Tage ein Gremplar des gelb» 
haarigen Stachelichweins ***), welches Ealoffitein mit der Pijtole er: 
legte, al es eben im Begriff war, an einer Tanne hinaufzuflettern. 
Er ließ dafjelbe von unferm Koch zubereiten, voch konnte feiner von 
uns dem übelriechenven Braten Geihmad abgewinnen, was aber wohl 
auf Rechnung des faftigen Bärenfleifches geichrieben werven kann, 
welches uns zu verfelben Zeit entgegenpuftete, In den Felsritzen ent: 
deckte ich zahlreiche Eidethſen, und auch von dieſen erbeutete ich einige 
Gremplare, jo wie eine Heine Klapperfchlange, vie fih zu früh aus 
ihrem Winterverftef hervorgewagt hatte. Gegen Abend ließ der Wind 
nach, und die Yuft wurde milder, fo daß fogar einige Fledermäuſe Die 
dunkeln Felsipalten verließen und munter zwiichen ven Dichten Kronen 
der Tannen umberflatterten. Bon dieſen ficherte ih mir ein Exemplar, 
welches fich beionvers durch den fchönen, fuchsrothen Balg aus— 
zeichnete. 

Herr von Ggloffjtein hatte den Wunſch ausgeiprochen, daß die 


*, Picicorvus Columbianns. 
*x) Nucifraga caryocatactes, 
*##) Erethizon epixanthus. 
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Grpedition nech einen Tag an Leroux's Quelle verweilen möge, damit er 
ven höchſten Gipfel der San Francisco:Berge erfteigen könne, um 
einen Blick auf Die norpwejtlichen Yänvereien zu gewinnen und etwas 
Genaueres über Die geographiiche Yage des Fleinen und des großen 
Colorado nahe ihrer Vereinigung zu erfahren. Doch, mit Rückſicht 
auf ven Mangel an Zeit und an Yebensmitteln, ſchlug Lieutenant Ives 
ihm vie Bitte ab, veren Erfüllung gewiß nicht ohne Wichtigkeit gewe- 
fen wäre. Yerour’s ſpring ift ver Punkt, der bis jeßt noch von allen 
Expeditionen, welche jene Gegenven durchzogen, berührt worden ift, 
und hat diefe Duelle dadurch eine gewiffe Bedeutung erhalten. Die: 
jelbe liegt (nah Whipple's Beobachtungen) unter 35° 16° 48° n. Br. 
und 1119 39 32% ver Yänge W. von Greemwich, und ift zugleich ver 
höchfte Punft von Whipple's Straße zwifchen den Rocky mountains 
und dem Colorado. Sie bilvet gleichfam die nördliche Grenze des 
parabiefifchen Yandftriches, ver fih vom Gila bis dort hinaufzieht und 
den ver Rio verde oder ver San Francisco river bewälfert. Cs ift 
übrigens auffallend, daß diefem Flüßchen, welches bei ven frühern Völ— 
ferwanderungen unbedingt eine bereutente Rolle gefpielt haben muß, 
von Seiten der in jenen Gegenven reifenden und arbeitenden Expe— 
ditionen bie jet fo wenig Aufmerkſamkeit zugewendet worden ift. 


Was wir bis jet über jene Territorien wiſſen, ift noch fehr dun— 
fel und unbejtimmt, und beruht größtentheils auf Erzählungen von 
Trappern und Jägern, die, wie und die Erfahrung vielfach gelehrt, 
nur zu leicht zu Uebertreibungen und phantaftiichen Ausfhmüdungen 
binneigen. Gapitain Whipple, die Wichtigfeit der Erforſchung des 
Rio verde wohl erfennend, beauftragte im Jahre 1854, nad) feiner An- 
funft in Californien, ven nad Santa Fe zurüdreifenden Führer Le— 
roux, feinen Weg vom Gila aus am Rio verde hinauf zu nehmen, und 
zugleich eine Befchreibung viefes Fluffes, in Form eines Tagebuchs, ab- 
zufaffen. Leroux führte ven Auftrag nad beften Kräften aus, doch 
dienen die auf ſolche Weife gefammelten, bis jetzt faft einzigen authen- 
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tifhen Nachrichten dazu, den Wunfd und das Verlangen nach ge 
naueren Aufflärungen zu vergrößern, ftatt ihm im Geringften zu befrie- 
digen; denn es geht aus denſelben hervor, daß die culturfähigen und 
von der Natur fo fehr bevorzugten Länverftreden am Rio verbe, vie 
freilich nur geringen Umfang haben, einft einem zahlreichen, Städte 
bauenden Bolfsftamme zum Aufenthalt dienten. 


Siebenundgwanigftes Rapitel. 


Auszug aus Yerour’s Tagebuch, betreffend den Rio verde. — lieber die Rich- 
tung der Völlerwanderungen nah Neu-Mexiko. — Die Unzugänglichfeit 
der nördlichen Grenze von Neu-Mexiko. — Die verichtedenen Arme, in 
welche fih der Strom der Finwanderung theilte. — Die mutbmaflichen 
Heerſtraßen. — Bevöllerung des nördlihen Neu-Mexiko. — BZurüdbleiben 
derjeiben bei der Wanderung gegen Süden. — Uzteliſche Worte bezeichnen 
die Straße dieſes Volles an der Küfte Galiforniens. — Wendung ber 
Pimos gegen Süden. — Beziehung diefes Stammes zu den Gafas Granber, 


Zum leichtern Verſtändniß ver Ideen, welche mich bei der Fort— 
ſetzung meiner Arbeit, namentlich in den zumächit folgenven Blättern, 
leiteten, ift es vielleicht von Wichtigkeit, daß ich bier einige Notizen 
aus vem Tagebuche Yerour's*) voranftelle, 

Yerour, auf feiner Meile von Pueblo ve los Angeles in Califor— 
nien nach Neu-Mexiko, verließ ven Gila am 16. Mai 1854, in ver 
Nähe ver Pimo- und Coco-Maricopa- Dörfer, und fagerte am 17. Mai 
zum erjten Dale am San Francisco river (Rio verde). Dort befuchte 
er die Ruinen einer alten indianifchen Stadt, doch geht er nicht näher 
auf die Beichreibung verjelben ein, An ven folgenden Tagen, dem 


*) Whipple’s report ete. Paeific railroad report. Vol. III. part. III. 
pag. 14. 
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Fluß aufwärts folgend, ſchildert er das Land als gebirgig, dabei aber 
veih bewällert und bedeckt mit üppiger Gras und Baum-Begetation. 
„Am. 21. Mai, während wir Mittagsraft hielten” (ich benuge bier Le— 
roux's eigene Worte), „wurden wir überrafcht durch vie Schönheit 
einiger Ruinen, wahrjcheinlich die einer alten Andianerftadt ; diefelben 
befanven fich in der Mitte eines offenen Thales. Die Mauern des 
Hauptgebüudes, welche ein langes Rechteck bilden, find an einigen 
Stellen zwanzig Fuß hoch und drei Fuß did, und haben an vielen 
Punften, wie eine Feftung, Keine Deffnungen. Die Mauern waren 
jo regelmäßig aufgeführt, wie Gebäude von civilifirten Nationen. 
Nach dem verwitterten Zuſtande der Steine zu urtheilen, mögen diefe 
Ruinen mehrere Jahrhunderte alt fein (vielleicht vie einer Montezumas 
Stadt). Haufen zerbrochener und verfteinerter Gefähe liegen nach 
alfen Richtungen zerſtreut umher. Nahe dem Lager befinden fich die 
Nuinen einer andern Inpianer- Stadt. Dieje Ruinen beweifen, daß 
dieſes Land einft cultiwirt war; wer die Bewohner waren, und was 
, aus ihnen wurde, ijt fchwer zu fagen. Straße hügelicht, aber überall 
zugänglich. Gras und Waffer im Ueberfluß. 21. Mai. Yager am 
San Francisco: Fluß. Straße ſehr hügelicht, aber nicht unwepfam ; 
reichlich Holz und Waffer. Heute überfchritten wir zwei hohe Berge 
(& pied), die fi ausnahmen, wie ver Llebergang über die Alpen. Uns 
fer Yager befindet fih auf einer Anhöhe in einem überaus veizenpen 
Thale, der Fluß ift auf unferer Yinfen, gigantische Felſengebirge zu 
beiven Seiten und die Sirenen hundertjähriger Bäume über uns, 22, 
und 23. Mai. Lager am San Francisco- Fluß. Straße gut; Gras 
veihlih, und Holz fewohl, wie Waffer im Ueberfluß. In der Nacht 
des 22. wurden wir von Indianern angegriffen, es waren Tontos der 
Yampay Nation, doch obgleich) fie eine Anzahl Pfeile in's Lager ſchoſ— 
jen, fo wurde doch weder Mann noch Thier verwundet. 24. Mai. Ya- 
ger an einem Kleinen Bache. Wir verliefen den San Francisco-Fluß 
heute Morgen. Der Bach, an welchem wir lagern, fließt zwifchen 
zwei Ketten ſehr fteiler, felfiger Berge. Am Nachmittage überjchritten 
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wir einen funfzehnhundert Fuß hoben Berg; der Uebergang wurde in 
zwei Stunden bewerfitefligt. Der Bach, am welchem wir lagern, ift 
ein Zufluß des Nio San Francisco, und ergießt fih von Often in ven- 
felben. Straße ziemlich gut, Gras reichlich, Waffer und Holz im 
Ueberfluß. Das Gebiet, über welches wir zogen, ift faft ganz mit 
alten Ruinen bevedt.“ 

So lautet Leroux's Befchreibung feiner Reife am Nio verve. 
Nimmt man nun an, daß Leroux ganz in der Weiſe eines kanadiſchen 
Trappers heimfchrte, das heißt mit größtmöglicher Schnelligkeit und 
zugleich, um Zeit zu Sparen, in möglichſt nächfter Richtung, fo ift es 
wohl faum zu bezweifeln, daß er nur einen Theil der alten Städte und 
Ruinen ſah, und zwar nur diejenigen, die er eben von feinem Wege 
aus mit den Augen zu erreichen vermochte. ALS feſtſtehend fann es 
aber wohl betrachtet werben, daß das Thal des Nio verde einft die 
Wiege eines zahlreichen Volksſtammes war, der fih im Yaufe von 
Jahrhunderten fo ftark vermehrte, daß die Ländereien an viefem Fluſſe 
nicht mehr zu feinem Bedarf ausreichten, und er fich deshalb anfänglich 
abgelegenen Quellen und Nebenflüffen (wie dem Pueblo creef in ven 
Aztec mountains*) zuwendete, dann aber, nachdem auch das nörbliche 
Neu-Mexiko auf viefem Wege bevölkert worden war, fich weiter ſüdlich 
ausgedehntere Ländereien fuchte. 

Gin reicher Schag an Kenntniſſen müßte mir zu Gebote ftehen, 
wenn ich e8 wagen wollte, über ven Charakter und die Zeitabfchnitte 
ver Völferwanderungen zu fchreiben, welchen Gentralamerifa einft jo 
große und bevorzugte Nationen verdankte. Doch ift e8 auch nicht im 
Entfernteften meine Abficht, ven Meinungen Anderer blind zu huldigen, 
und zwar Meinungen und Anfichten, welche in vielen, ja in den mei- 
ften Fällen von zufälligen Umftänven geleitet, fich zwar bei Reifenven 
an Ort und Stelle bilveten, aber doch nur als oberflächliche Bemer- 
fungen wiedergegeben wurten, und deshalb ebenfowenig beftimmt 


*) Siebe Möllhauſens Tagebuch, S. 348. 


— 13 — 


waren, dem wirklichen Forſcher einen Anhalt zu bieten, als einer ftren- 
gen Kritif unterworfen zu werden. Dadurch nun, daß ich in den Jah- 
ren 1853 — 1855 das nördliche Neu» Meriko auf dem 35° n. Br. 
forfchend durchzog; ferner dadurch, daß ich von ver Mündung des Co— 
lorado in den Golf von Californien, bis zu den Rocky mountains (bis 
zum 36° n. Br.) in weiten Bogen an ver wejtlichen, nordweftlichen 
und nördlichen innern Grenze von Neu-Mexilo, fo weit vajjelbe zu- 
gänglich, herumreiſte, glaube ich das Hecht erworben zu haben, meine, 
nah den aufmerffamjten Beobachtungen gewonnenen Anfichten über 
die „Richtung“ der Völferwanderungen ausfprechen zu dürfen. 

Iſt e8 nun auch nicht meine Abfiht, meinen vielleicht vorjchnell 
gefaßten Meinungen übertriebene Wichtigfeit beizufegen, jo unterwerfe 
ich fie doch willig der Kritif, und füge nur noch hinzu, daß ich bei mei- 
nen Beobachtungen weniger vie Traditionen der Völfer im Auge be: 
hielt, al8 die Geſetze, welche die Natur den Menſchen vorjchreibt, Ge- 
jeße, die abhängig find von der Bovengeftaltung, fo wie von der Rich 
tung befruchtender Gewälfer. 

So kann ich vor Allem einer unmittelbaren Einwanderung von 
Norden oder von Norpweiten in vie nördlich vom 329 gelegenen Terri- 
torien, ober die Känverftreden zwifchen vem Rio Colorado, dem Gila 
und den Rocky mountains unbedirigt nicht beipflichten. Sich beziehe 
mich hier auf eine Stelle in „Buſchmann“ über die Aztefifchen Orte: 
namen, I.Abtheilung, Seite 60. Es heißt daſelbſt: „Da in einem Bilde 
Boturini’s ein Mann in einem Boote über einen Strom feßt, fo ließ 
Boturini die Aztefen (aus Afien fommend und an der amerikanischen 
Küfte herabziehend) über ven ſüdlichen Theil des Meerbufens von Ca— 
lifornien fegen. Glavigero jah in dem Fluffe ven Rio Colorado von 
Galifornien;; Gallatin fett dem entgegen: daß das ganze Yand zwifchen 
biefem Fluſſe und ver californifhen Gebirgsfette eine unfruchtbare 
Wüſte ift; und daß die Aztefen, wenn fie aus einem Lande nördlich 
vom Gila kamen, ſüdwärts nicht ven Colorado paffiren konnten.“ — 

Ich gehe weiter, und wage zu behaupten: daß die von Gallatin 
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bezeichnete californiiche Wüſte nicht nur ein Ueberfchreiten des ſüd— 
lihen Colorado, fondern des Aluffes in feiner ganzen Ausdehnung vom 
36 bis zu feiner Mündung, oder ter ganzen weftlichen Grenze von 
Neu: Merito unmöglich madt. Es iſt wahr, ich felbjt babe mehrfach 
unter verichievenen Breiten fowohl ven Colorado überfchritten, als auch 
die Wüſte durchzogen, doch wie aus meinen Befchreibungen vielleicht 
zu entnehmen iſt, bot die furchtbare Wüſte, felbit ver getbeilten und 
wohlausgerüfteten Grpedition, derartige Sinverniffe, daß man nicht 
zaudert, jeven Gedanken an die Wanderung eines. Volfsftammes, der 
den Gebrauch von Yafıtbieren ebenfowenig fannte, wie die Yaftthiere 
felbjt, durch dieſe unwirthlichen Wildniſſe fogleich aufzugeben. Nimmt 
man nun an, daß auf dieſe Weife die ganze Weftfeite von Neu-Mexiko 
einer Einwanderung verſchloſſen geweſen iſt, fo läßt fich daſſelbe mit 
noch mehr Sicherheit von der Nordweſt- und Nordgrenze, und zwar 
bis zu ver Kette ver Nody mountains behaupten. Die vollftändige 
Unzugänglichfeit jener Regionen glaube ich im den vorhergehenden Ka— 
piteln genugſam bejchrieben und bewiejen zu haben, und bevarf ed ge— 
wiß feiner Grläuterungen mehr: die Unmöglichkeit einer Einwanderung 
von Nordweſten und von Norden aus den Territorien nördlich vom 
36° n. Br. nach Neu-Mexiko ala unumftöglich feſt hinzuftellen. 
Gleichſam als Thor, durch welches zahlreiche Völkerſtämme ihren 
Weg, jowohl nah Neu» Mexiko, als auch nach ven füplicher gelegenen 
Provinzen von Anahuac, gefunden haben, betrachte ich vie Küfte von 
Sonora, bis hinauf an die Mündung des Rio Gila. Ich glaube dem— 
nach in vem Bilde, „in welchem ein Dann in einem Boote über einen 
Strom fett”, ven Meerbufen von Californien ertennen zu dürfen, ber 
zu jener Zeit ſehr leicht bis an vie Mündung des Nio Gila hinaufge 
reicht haben fann.??) Obgleich der Colorado von Californien als 
der größte und beveutenpfte Strom des „fernen Weftens“ — und mit 
Recht — bezeichnet wird, fo erfcheint er mir, nachdem ich ihn, fo weit 
er jchiffbar, befahren, doch nicht beveutend genug, um den Uebergang 
eines waudernden Volkes über venjelben, als einen Abjchnitt in deſſen 
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Zeitrechnungen gelten zu laffen, dagegen muß ber Uebergang über 
den Meerbufen von Galifornien eine Epoche bei einem ver Schifffahrt 
wenig fundigen Bolfe gebildet haben, eine Epoche, die wichtig genug 
war, um in hieroglyphiſchen Bildern der Nachwelt aufbewahrt zu 
werden. 

Ohne die Frage: ob der Urſprung dieſer Nationen in Aſien zu 
ſuchen ſei, berühren zu wollen, neige ich mich, auf Grund der oben 
erwähnten Bodengeſtaltung, zu dem von wirklichen Forſchern angereg— 
ten Glauben hin, daß alle in den Provinzen von Anahuac und den 
weiter nördlich gelegenen Territorien eingewanderten Völker, an der 
Küſte von Californien auf dem Ocean ſelbſt, oder in den dieſen Staat 
von Nordweſten nach Südoſten durchſchneidenden Thälern bis auf die 
Halbinſel von Californien gelangten. Sie waren alſo im ſtrengſten 
Sinne des Wortes von Nordweſten gekommen. Ob ſie dann auf 
hundertjähriger Wanderung das Hochland von Merifo, over, nord— 
öftlich ziehend, die jegigen Moqui- Territorien erreichten, das änderte 
nichts in ihren hieroglyphiſchen Traditionen; fie betrachteten das 
ganze Land als eine zufammenhängente Scholle, auf welche fie aus 
norbweftlicher Richtung gelangten. ch halte dieſes für ven Grund, 
daß die Abkömmlinge jener Völker, die jegigen Pueblo- Indianer von 
Neu-Mexiko, noch heute, bei der Frage nach ihrer Herkunft, gegen 
Nordwesten zeigen, von wo, aus oben angeführten Gründen, nad 
menschlichen Begriffen eine Einwanderung unmöglich erfcheinen muß. 
Auf die nördliche Richtung, welche ebenfalls von anderen Stämmen ale 
die ihrer frühern Heimath angegeben wird, werde ich weiter unten 
zurüdzufommen Gelegenheit finden. Die an vem Golf von Galifor- 
nien ankommenden Völker wählten fih, nah meinem Dafürhalten, 
ihren Weg nach verfchievdenen Richtungen bin, und zwar wendete-fich 
ein Strom (nicht unwahrfcheinlid die Toltefen, mit welchen die Ge- 
Ihichte der merifanifchen Völferbewegung anhebt *) ) vem Hochlande 


*) Buihmann, über die azteliihen Ortsnamen, I. Abth. ©. 76. 
Möllhanfen, Forihungsreiien 11. 10 
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von Mexiko zu. Die größere Volllommenheit in der Bauart der Ruinen 
in Chihuahua, Mexiko und Guatemala, im Vergleich mit denen von 
Neu-Mexifo, läßt wohl kaum einen Zweifel darüber, daß die Toltefen 
niemals den Rio Gila und die nördlih von diefem Strome befind- 
lichen Yändereien berübrten. Da, wie Bufchmann ausprüdlih an- 
giebt*): „Alles, was ven fpätern Völkern von Anahuac nüglich war; 
alle ihre Künſte; Alles, was ihre Gultur ausmachte, von den Tolteken 
abgeleitet wurvde”, aber in den Trümmern der alten Baumerfe in 
Neu-Mexiko fih fein großer Kunſtſinn verräth; da ferner, wie A. 
von Humboldt, nad. langem und tiefem Forſchen, auf's Bejtimmtefte 
fagt **), „feine Berwandtichaft in ven Sprachen des Nordens mit der 
aztefifchen aufzufinden tft”, und Buſchmann dieſes auf geiftreiche Weile 
befräftigt und erläutert ***); fo glaube ich darin ven Beweis zu finden, 
daß der fich ſüdlich wendende Strom ver wandernden Völker urſprüng— 
lich in feiner Beziehung zu demjenigen ftand, der, dem Gila - Fluffe 
aufwärts folgend, die Provinz Neu-Mexiko fo reich bevölferte. 

Bei der Frage nun: warum einzelne Stämme, an der Mündung 
des Colorado angefommen, dem damals wahricheinlich noch nicht bes 
völferten Thale diefes Stromes aufwärts folgten, weife ich auf meine 
Beichreibungen im erften Bande dieſes Werfes hin, die hinlänglich 
darthun, daß auf den erften zweihundert Meilen oberhalb des Gila, 
der Colorado abichredende Wüſten durcheilt, während die weiter 
nördlich gelegenen Thäler nicht den Flächenraum bieten, ber einer 
großen, Aderbau treibenden Bevölkerung genügen könnte. 

Die älteften Erfahrungen haben gelehrt, wie ver Yauf von Ge- 
wäffern bei Völkerwanderungen gewöhnlich die einzujchlagenve und 
beizubehaltende Richtung beitimmt. Zahlreiche aufeinander folgende, 
vielleiht an ſich nur kleine Stämme (ih gebrauche hier das Wort 
„ahlreich“ mit Rüdficht auf die Eprachverfchiedenheiten in Neu- 


*) Buſchmann, über d. aztek. Ortsn., I. Abth. ©. 77. 
**) Essai pol. II, 254. 
***) Weber d. aztel, Orten. L Abth. ©. 67—72. 
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Meriko) folgten ver Straße, vie ihnen ver Rio Gila bezeichnete. Sie 
gründeten Städte und cultivirten das Land, und zwar in der ganzen 
Ausdehnung des Thales dieſes Stromes, wo nur immer der Boden 
fich al zu ihren Zweden geeignet auswies. 


Wie die, durch ftete Einwanderung doppelt jchnell wachſende Be— 
völferung des djtlichen Amerifas, in dem Zeitraume von einem Jahr— 
hundert, die Civilifation von dem Littorale des Atlantifchen Dceand 
bis in Das Herz des großen Gontinentes trug, und wie jegt die Civili— 
jation, den großen Strömen aufwärts folgend, ſich fogar über vie 
weiten Grasfluren bis zu ven Rocky mountains wie ein weitmafchiges 
Net ausſpannt, ebenfo führten einft die Zuflüffe des Gila neu anfom- 
mende Bölfer, wie jchon einheimifch geworvene und im Wachsthum 
begriffene, bis an die äufßerften Grenzen von Neu-Mexiko, wo die 
Natur ihrem weitern Vorbringen einen Damm entgegenftellte. 


Als die beiden Haupt» Heerftraßen bezeichne ich den Rio verbe 
und ven Flußarm, ver bis an feine Quellen ven Namen des Gila 
trägt. Diejelben trennen fich von einander in ver Nähe ver vielfach 
bejchriebenen Caſas Grandes, welche damals wahrſcheinlich die Haupt⸗ 
ſtadt und der Mittelpunkt der aus verſchiedenen Urſachen ſchnell 
wachſenden Bevölkerung waren. Wie am Gila, entſtanden auch am 
Rio verde volkreiche Städte, deren Bewohner bald die kleinen Thäler 
ausfüllten und gleichſam überſchwemmten, ſo daß Mangel an Raum 
fühlbar wurde. Wie weit dieſe erſten Anſiedler dann ihre Forſchungen 
nach neuen, zu Wohnſitzen geeigneten Ländereien ausdehnten, davon 
erhielt ich Beweiſe auf dem hohen Plateau in dem Winkel zwiſchen 
dem kleinen und dem großen Colorado. Ich fand dort nämlich ein 
rundes Stück Eiſenſchlacke, von der Größe eines Hühnereies, deſſen 
äußere Form viel Aehnlichkeit eines mit reichem Haar geſchmückten 
menſchlichen Kopfes zeigt. Um die Aehnlichkeit zu vergrößern, ſind 
dem eiſenähnlichen Steine mittelſt eines ſcharfen Inſtrumentes (wahr: 
ſcheinlich von Stein) Augenhöhlen nebſt Brauen, Naſe und Mund 
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eingefchliffen worden, fo daß das fleine Gebilde jett Tebhaft an einen 
indiichen Göten erinnert. 

Da ich währenn eines längern Verkehrs mit ven Indianern, ihre 
Sitten, Gebräuche und Neigungen genugſam fennen lernte, um bie 
Ausarbeitung des kleinen Göken nicht den Gingeborenen ftenerer Zeit 
zuzuschreiben, jo glaube ich, venjelben als eine Spur jener erſten Ein— 
wanderer betrachten zu pürfen. Wie genau diefe aber ihre Forſchun— 
gen verfolgten, vavon zeugen die Trümmer von Bauwerfen hafkcivili- 
firter Bölfer, wie man fie in ven Aztek mountains am Pueblo creef*) 
und an vielen andern abgelegenen Quellen und Bächen weftlich vom 
Rio verve findet. Merkwürdig ericheint es mir, daß ich auf meiner 
früheren Reife an Bill Williams forf nicht auf dergleichen Spuren 
jtieß, was übrigens mit dafür Spricht, daß ver Colorado in feine Be» 
ziehung zu jenen Nationen gebracht werben kann. | 

Bon den Quellen des Rio verde bis zum Colorado Chiquito ift 
eine Strede von etwa drei Tagereifen. Der Weg dabin führt faft 
ausschließlich über vulkaniſchen Boden, und bilden maffive Gefteins- 
lagen, vulkaniſche Aſche und Lava größtentheils die Oberfläche defjel- 
ben. Nachdem die fih immer weiter ausbreitende Bevölferung am 
Rio verde den Entſchluß gefaßt hatte, im Thale des Colorado Chiquito 
neue Anfievelungen zu gründen, legte fie in geeignetfter Nichtung eine 
Straße dorthin an, was freilich nur darin beftand, daß fie an waſſer— 
haltigen Stellen der tiefen Schluchten Eleine rechtwinklige Wachthürme 
errichtete. Auf meiner vorletten, fo wie auf meiner legten Reife 
ftieß ich auf die Ueberrefte von vergleihen Baulichfeiten; dieſelben 
zeigten Mauern von zwei bis drei Fuß Höhe, welche einen Raum von 
acht Fuß Länge und jechs Fuß Breite einfchloffen. Die Mauern be- 
ftanden aus feft über einander gefchichteten Steinen, die nicht durch 
Mörtel oder Lehm mit einander verbunden gewefen, deshalb dem 
Einfluß ver Atmofphäre nicht nachgaben und dem Zeitraum von Jahr- 


*) Siebe Möllbaufens Tagebuch, S. 348. 
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hunderten leicht trogen konnten, Nach den Trümmerhaufen zu ur: 
theilen, welche die auf unerjchütterlichen, natürlichen Fundamenten 
ruhenden Mauerüberrejte umgeben, mußten die Thürme einft gegen 
jechzehn Fuß hoch emporgeragt haben. 

Borzugsweife erblicte ich vergleichen Ruinen auf ver Strede von 
den San Francisco mountains nach dem fleinen Colorado, wodurch 
"ich zuerft zu der Idee einer alten Verbindungsſtraße zwifchen vem Nio 
verde und leßtgenanntem Fluß gelangte; dann aber in der geraten 
Richtung von der nördlichiten Biegung des Colorado Chiquito nad) 
der Stadt Zuni, auf welchem Wege fich aber außer ven Ueberreſten 
von Wachthürmen auch noch die Spuren untergegangener Städte 
befinden. 

Einer ver am beften erhaltenen, freilich aber fehr rohen Thürme 
liegt etwa 40 Meilen weit öftlih von ven San Francisco mountains 
auf vem linken Ufer einer Schlucht, die dem kleinen Colorado wuführt; ein 
anderer, nahe an Whipple's Straße, ungefähr ſechs Meilen von dem 
Punkte, wo fie in ver Richtung von Zuñi ber den Colorado Chiquito 
zum erjten Dal berührt. 

Die nächfte Folge der Verbindung zwifchen dem Nio verde und 
dem Colorado Chiquito war, daß ſich das Thal des letztern bevölferte, 
und erbliden wir an diefem luffe, von ven San Francisco mountain 
ab, wo die tiefen, unzugänglichen Gaüons und Wafjerfülle beginnen, 
bis hinauf an feine Quellen, Ruinen und Fundamente zahlreicher klei— 
nerer und größerer Städte. Die weſtlichſten und zugleich beveutend- 
ften find die von Gapitain Sitgreaves*) befchriebenen. Diefelben 
liegen auf hoben Felfen und find von Steinen aufgeführt, während bie 
Trümmerhaufen, welche fich in geringen Zwifchenräumen am Fluſſe 
hinauf wiederholen, auf Bauwerke von Adebas (am der Luft getrocknete 
Ziegeln) deuten ??). Dieje Verſchiedenheit in ver Bauart findet man 


*, Report of an expedition. down the Zuni and Colorado rivers by 
Capt. L. Sitgreaves, pag. 9. 
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über die ganze Provinz Neu-Merifo verbreitet, und ift augenfcheinlich 
von dem in der Nähe befinplihen Baumaterial abhängig geweien, ob» 
gleich ich zugebe, dar in vielen Fällen angeftammte Gewohnheit vie 
durch Sprachen von einander getrennten Völker auch in diefer Bezie— 
hung von einander ſchied. 


Nachdem nun endlich vie Flußgebiete des Rio verde und des Co— 
forado Chiquito einerfeits, des Gila und feiner zahlreichen nörblichen 
Zuflüffe bis an vie äußerſten Quellen andererfeits bevöffert waren, vie 
Bevölkerung ſelbſt aber fi in ven fchmalen Thälern, nach ven von 
Wüſten begrenzten Seiten hin, nicht ausbreiten fonnte, fo bildeten dieſe 
Flüſſe gleichlam, wie oben bemerkt, Heerftraßen, auf welchen neu an- 
fommenve Stämme, fo wie neue Generationen der ſchon angefievelten, 
fo lange fortzogen, bis fie endlich herrenlofe, fruchtbare Ländereien er- 
reichten, die ihnen hinlänglich Raum zu ihren Anfievelungen gewährten. 
Wenn wir ftufenweife auffteigen von Jahrhundert zu Jahrhundert, bis 
an die Grenzen des undurchpringlichen Alterthums, fe finden wir in 
ver Gefhichte, daß die Natur durch ihre mannichfaltige Geftaltung 
die Neigungen der Völfer bildete, und gleichfam ihre Geſchicke lenkte. 
Wir erfennen das an den Pyramiden bauenden Gefchlechtern Aegyptens, 
welche durch wunderbar große und maffive Grabjteine ihre Leichen 
gegen das Verfchütten durch den Wiüftenfand ficherten; wir finden es 
wieder in Californien und Auftralien, wo ver ſchimmernde Glanz des 
Goldes zu unbegreiflicher Energie anfpornt. Wir dürfen es aber auch 
nicht verfennen bei den in Neu-Mexiko eingewanverten Völfern, vie 
nicht durch Golddurſt oder Eroberungsfucht, fondern durch die frieb- 
fihe Neigung zum Aderbau geleitet und von der natürlichen Bodenge- 
ftaltung und Bopdenbefchaffenheit in ihren Wanderungen bejtimmt 
wurben. Diefelbe Neigung hat fich bei ven Nachfommen aus jenen 
Zeiten, den jeßigen Bewohnern der Pueblos, bis auf den heutigen 
Tag erhalten, denn was ihre Vorfahren einft zum Wandern veran- 
faßte, das fefjelt fie jett an ven Boden, dem fie ihren Unterhalt ent- 
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nehmen, und macht fie zugleich zu dem beffern Theil der gemifchten 
neumerifanifchen Bevölferung. 


Die Zuflüffe des Colorado Chiquito und des Rio Gila führten 
bis in die Nähe der weftlichen Abhänge ver Nody mountain, und zu 
Gebirgspäffen, durch welche vie nachdrängenden Völfer leicht an den 
Rio Grande del Norte gelangten. Begünftigt durch weite, reichbe- 
wäſſerte, fruchtbare Länderſtrecken, bilvete fih nun ein breiter Gürtel 
von Städten und Anfiedelungen, die wir theil® noch von den Nachkom— 
men der erjten Einwanderer eingenommen und ftarf bevölfert jehen, 
theils aber nur noch als Schutthaufen, over wohlerhaltene Ruinen wie 
erfinden. Vom Rio verde, vem feinen Colorado und deſſen Neben- 
fluffe Rio Zuni aus, wurden zuerſt die jett noch bewohnten Städte 
der Moquis, Zunis, Acomas, jo wie die zahlreichen, zwifchen dieſen zer- 
ftreut umberliegenven, zerfallenven Anfievelungen gegründet, und an 
diefen vorbei z0g fich vemnächft ver Strom ver Einwanderung, bis er 
nad) furzer Reife ven Rio Grande erreichte. Dort nun, wo ver Naum 
nicht befchränft war, entjtanden ftromanfwärts bis nach Taos (36° n. 
Br.) hin, und ftromabwärts bis über Albuquerque hinaus, neue Städte, 
die fich größtentheils fammt ihrer Bevölkerung bis auf den heutigen 
Tag erhalten haben. Bei diefer Wanderung gegen Süden am Rio 
Grande hinunter, mußten fih verfchievene Völkerſchaften begegnen, 
denn wie die Heerftraße im Norven durch die Päfje ver Rocky moune 
tains verlängert worben war, fo hatte ein anderer Zug wandernder 
Stämme ven Rio Granve weiter füplich erreicht, vielleicht in ver Rich— 
tung von der füpöftlichiten Biegung des Gila nach ver nicht weit ents 
fernten weſtlichſten Spite des Rio Grande hin (unter vem 33 n.Br.), 
und fi) dann ebenfalls ſüdwärts und nordwärts ausgebreitet. Lebende 
und todte Spuren führen zu dieſer Vermuthung, und leicht erflärlich 
erfcheint es, daß die jegigen Bewohner der indianischen Pueblos von 
Neu: Mexiko vie Richtung des legten Theils ihrer Reife: von Weften 
nach Oſten und Norpoften, weniger beachteten und vergaßen, und in 
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ihren Traditionen nur noch die Kunde von der großen Wanverung 
aus dem Nordwejten fertlebt. 

Der gleiche Zuftand des Verfalls nun, in welchem fich die Ruinen 
an ven ale Heerſtraßen bezeichneten Slüffen, und in den angrenzenten 
Territorien befinden, deutet auf ein gleichzeitiges Aufgeben ver Wohn: 
ſitze, wofür wohl unbevenflih eine allgemeine Auswanderung als 
Grund angegeben werten fann. Stämme, wie vie Moquis, Zunis 
und mehrere andere, außer denen an den Ufern des Rio Grande, nah— 
men nicht Theil an diefer Bewegung. Waren fie nun zu ſtreng ge 
ſchieden durch Sitten, Sprade und Gebräuche; befanden fid ihre 
Wohnſitze zu abgelegen; waren ihnen Groberungsgelüfte fremd, over 
begnügten fie fich als friedliebende Menſchen mit vem, was ihnen bie 
fruchtbaren Nieverungen boten, genug, fie blieben zurüd, und find die— 
ſelben Stämme, von denen Buſchmann vorfichtig fagt*): „Wenn man 
vie Givilifation betrachtet, welche auf mehreren Punkten der Nordweſt— 
Küſte Amerifas, am Mogui und an ten Ufern des Gila herrſcht, fo 
würde man (ich wage es hier zu wieverhofen) werfucht fein zu glauben, 
daß bei ver Wanverung ver Toltefen, Afolhuer und Aztelen mehrere 
Stämme fih von der großen Maſſe des Volfs getrennt hätten, um 
fich in diefen nördlichen Gegenven feftzufegen." „Von dieſer Civiliſa— 
tion jagt Gallatin” (führt Buſchmann fort): „Es war viel weiter 
nördlich, im Thale des Nio del Norte, vom 31° bis 38%, und in 
einem Theile wenigftens des Yandes, welches vom großen Colorado 
des Weftens entwäfjert wird, wo Indianer gefunden wurden, welche, 
obgleich fiebenhundert Meilen von den Merifanern entfernt, und ges 
trennt durch wilde Nationen, einen Grad von Givilifation erreicht 
hutten, ver faft in jever Beziehung hinter dem von Mexiko und Guate— 
mala zurädjtand, doch „bei ‚Weitem den aller andern eingeborenen 
Stämme von Nordamerifa übertraf.“ 

Unftreitig bezieht fich Gallatin hier auf die Shipap- Indianer, 
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deren Pueblo weit nördlich von Taos liegt, mithin die nörplichite aller 
Indianerſtädte ift; unter ven Stämmen der Territorien des Colorado 
fönnen nur die Moquis und Zunis gemeint fein. 

Die Strede von fiebenhunvert Meilen, welche die eben genannten 
Stämme von den Merifanern trennte, war aber einft, wie wir jet 
genau wiſſen, reich bevöffert, reicher, ala man es beim Hinblid auf ven 
Umfang der Ruinen ihrer Städte glauben follte, denn damals, wie 
noch jest, veihten fich die Wohnungen terrafienförmig über einander, 
und eine unglaublich große Seelenzahl beichränfte fich auf einen ver» 
hältnißmäßig Heinen Raum, was wir an den noch bewohnten Pueblos 
beftätigt finden. Die wilden Indianerhorden, von denen es heikt: 
daß fie die im Norden lebenden halbeivilifirten Völker von ven Mexi— 
fanern trennten, breiteten fich erft über jene Gegenden aus, nachdem 
das Volk, welches diejelben fo lange bewohnte, fortgewantert war, und 
das einft blühende Land wieder ven Charakter einer öden Wildniß an- 
genommen hatte. 

Die Auswanderung aus den Territorien zwifchen dem Gila, dem 
großen Colorado, vem Colorado Chiquito und den Rocky monntains 
wendete fich gegen Süden, Ob nun getrieben won Groberungsfucht, 
oder von dem Wunfche, in den Befit zufammenhängenver fruchtbarer’ 
Yändereien zu gelangen, vermag ich nicht zu entjcheiden, unftreitig ftie- 
hen fie aber auf ihrer Wanderung auf Nationen, die fie binfichtlich ver 
Gultur und der Baufunft weit überragten. 

Doch die Neigungen ver damals jchon gewiß ſehr bebeutenden 
Einwohnerzahl von Anahuac theilend, lernten fie von ihnen, und moch- 
ten fie nun als Unterprüder, oder als heimathlofe Fremdlinge dort 
angelommen fein, fie ſchwangen fich zu ver Stufe, auf welcher die 
Toltefen ftanden, empor, und vergaßen im Verfehr mit ven ihnen 
geiftig überlegenen Menjchen ihre eigenen Mutteriprachen.?°) Es bleibt 
mir noch übrig, die hier — vielleicht übereilt — ausgefprochenen An- 
fichten mit der Annahme ver „Einwanderung in Anahuac von Norden 
her” in Einklang zu bringen. Buſchmann berührt in feinem wortreff- 
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lichen Werfe*) diefen Gegenstand auf folgende Weife: „Mehrere Sahr- 
hunderte nach ven Tolteken (deren Blüthe Prescott auf vierbundert Jahre 
rechnet), wanderten, in kurzen Zwiſchenräumen nad) einander, eine ganze 
Anzahl von Völkerſtämmen aus Norden in Anahuac ein, zwifchen venen 
wir einen Zuſammenhang juchen fünnen, und großentheils überliefert 
erhalten haben. Gallatin fett fie Sogar mit den Toltefen in nächfte 
Verbindung. Gr ftelft die Vermuthungen auf: die Aztefen, Afolhuer 
u. ſ. w. möchten Colonien ver Toltefen gewefen fein; oder ein zurüd- 
gebliebener Theil verfelben, nachdem vie große Maſſe nah Anahuac 
gezogen war; oder endlich eine Ausdehnung der Toltefen, vielleicht der 
nördlichte Theil jener Monarchie.” — In diefen lettern Fällen würde 
das „Vergeſſen ver Mutterfprache" allerdings nicht nöthig geweſen 
fein, doch wäre e8 dann unerflärlich, vaß bei ven Moquis, ven Zunis, 
den Acomas und den Stämmen am Rio Granve, feine Worte ihrer 
früheren Nachbarn, mit denen fie in ſtetem Verkehr leben mußten, haf- 
ten geblieben find. 

Da num weder die Toltefen, Atefen, noch andere in Anahuac 
einwandernde Völker, von Norpweiten oder Norven her in Neu» Mes 
rifo eingeprungen fein können, ja, ich gehe noch weiter, indem ich wie- 
verhofe: da vie Toltefen und Aztefen ſich nie am Rio Gila, oder nörd— 
lich von diefem Strome befanden, fo fann es nicht befremden, daß wir 
vergeblich nach zurücgebliebenen merifaniichen Worten in dieſen Ger 
genven fuchen. Leichter denkbar wäre ed, daß von den am Gila, 
am Rio verde, am Colorado Chiquito, und an deren Zuflüffen er: 
ftarften Völkern, einzelne Bezeichnungen ver Moquis, Zunis, Aco- 
mas und anderer, weſtlich von den Rody mountains, noch bewohnten 
Pueblos, nad) dem Süden getragen worden wären. 

Daß die erften in Anahuac (alfo aus dem Norpweften) einwan- 
dernden Nationen, auf ver Reife Proben ihrer Sprache ausjäeten, 
die jekt ſchwach die Richtung ihrer Straße bezeichnen, fcheint mir da— 
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durch erwiefen, daß Prescott fagt:*) „In den norbweftlichen Diftriften 
Neu-Spaniens, taufend Meilen von ver Haupiſtadt entfernt, find Dia- 
fefte entvedt worden, welche eine innige Verwandtſchaft mit ver mexis 
fanifchen Spracde zeigen; und zwar in ver Provinz Sonora, am cali« 
forniſchen Meerbufen“, alfo in ven Gegenden, die ich als Eingangsthor 
ber gegen Süboften und gegen Norden wandernden Völker bezeichnet 
babe. 

Ferner bemerkt Humboldt (Essai pol. T.II. 1827. p.279—280), 
wie er „bei einer genauen Prüfung ver im Nutka-Sunde und zu Mon- 
terey aufgenommenen Wortfammlungen verwundert geweſen ſei über 
das Zufammentreffen ver Laute und die dem Merifanifchen ähnlichen 
Endungen mehrerer Wörter.” 

Ich gehe über zu den Eingeborenen, die wir jett am Gila, fo wie 
am Colorado wiederfinden. Mit der Auswanderung ber neumeri- 
fanifchen Stämme fcheint die Einwanderung eben daſelbſt keineswegs 
ihr Ende erreicht zu haben, denn wir erbliden in ben Thälern beider 
Flüffe Die große und weitverzweigte Nation der Yumas, zu welchen ich 
(nach Whipple) die im erften Theile dieſes Werkes vielfach erwähnten: 
Mohaves, Cuchans, Coco-Maricopas und Diegenos zähle. Diefe 
Nation, obgleich ebenfalls zum Aderbau fich hinneigend, befand fich auf 
einer niedrigeren Stufe ver Cultur, als alle ihre Vorgänger, und 
ſchloß zugleich die Einwanderung aus dem Norbweften. Ein Heiner 
Theil wendete fi) von ver Mündung des Colorado ftromaufwärts, 
und wuchs zu ber jett vort lebenden, zahlreichen Bevöllerung heran, 
während ein anderer Theil am Gila hinauf, ver durch Trümmer be 
zeichneten alten Straße folgte. Da fowohl ven Stämmen am Colo— 
rado, als denen am Gila das Beifpiel eines anftrebenden, energifchen 
Nachbarn fehlte, fo blieben fie Jahrhunderte hindurch unverändert auf 
berjelben Stufe, und es laſſen ſich daher die älteften Befchreibungen 
der forfchenven ſpaniſchen Miffionaire noch heutigen Tages auf die— 
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jelben anwenven. Außer viefen Gingeborenen befinden fih am Gila, 
in der Nähe ver Caſas Grandes, die Pimos und Cocopas, zwei Stämme, 
Die nicht nur in jteter Feindſchaft mit ven zulegt eingewanderten Yu— 
mas leben, ſondern auch in Sprade, Sitten und Gebräuchen fich 
jtreng von ihnen untericheiden. Bufchmann fagt*): „Die Pimos find 
alte Bewohner; ihre Trarition verfündet, daß fie von Norden kamen.” 
„Die Coco-Maricopas wollen von Weften gefommen jein,.... dieſe 
drei Stämme (die Niioras, Yumas und Goco-Maricopas) find fried- 
ih, und bilden einen Gegenſatz zu den nörblicheren wilden Völkern.“ 
Kamen mn wirklich die Pimos von Norden, fo find fie wahrfcheinlich 
bei ver allgemeinen Wanderung gegen Süden am Gila zurücgeblieben, 
und nahmen in viefem Falle Befit von den verlajfenen Gafas Gran» 
des, fo wie andern, etwas nördlicher gelegenen Städten. Diefe Ort» 
Ichaften nun halte ich für die, welche Marco de Nica im Jahre 1539 
auf feiner Norfchungsreife nach dem Königreiche Cibola (Zuni?) be 
rührte, und mit Uebertreibung befchreibt. Die Strede zwifchen dem 
Thale des Gila und Zunt war nach jenen Befchreibungen vamals fchon 
nicht mehr bewohnt, doch wird der Ruinen nicht erwähnt, die heutigen 
Tages noch auf eine frühe und fehr zahlreiche Bevölkerung fchließen 
lafjen. Die Vorfahren ver jetzigen Pimos halte ich unbedingt nicht 
für Die Erbauer der Caſas Grandes, obgleich ich zugebe, daß fie dieſel— 
ben nach ihrer Nüdkehr aus dem Norden längere Zeit bewohnt und 
in baulihem Zuſtande erhalten haben mögen, in Folge veflen wir dieſe 
PBauwerfe, troß ber Lehmmauern, noch jo wohl erhalten finden. Die 
Feinpfeligfeiten indeſſen, vie beftändig zwiichen ven Pimos und Goco- 
pas einerjeits, und den Numa-Stinmmen anvererjeits fortvauerten und 
fogar zunahmen, ließen eine Vermehrung viefer Stänme nicht zu, und 
die zeitweiligen Bewohner der Caſas Grandes, nunmehr wierer des _ 
Beiipiels und ver Aufmunterung energifcher Nachbarn entbehrend, 
ſanken in.die ihrem Stamme eigenthümliche Trägheit zurüd. Sie ver: 
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liegen die Wohnfike, deren Erhaltung ihnen zu viel Arbeit und Mü 
verurjachte, und begnügten fich, gleich den ihnen feindlichen Stäm- 
men, mit Heinen ärmlichen Hütten und fo viel Bodenerzeugniffen, wie 
zu ihrem Lebensunterhalt nöthig waren. 

So.jehen wir denn jeßt in den Pimos einen Volksſtamm wor 
uns, der, betriebjamer als irgend eine cingeborene Nation öftlich der 
Rocky mountains, doch ebenfowenig wie diefe über feine Vergangenheit 
Kunde zu geben vermag, und deſſen Traditionen unflar und unbeftimmt 
in ein nicht zu entzifferndes Gewirre zufammenfallen. 

Diejes nun find meine Ideen über die frühen Einwanderungen 
in Neu-Merifo und in die ſüdlicheren Provinzen; dieſelben bildeten 
fih während meiner Reifen in jenen Regionen. Ich würde es nicht 
gewagt haben, auf ven Berfuch einer Darlegung derjelben einzugehen ; 
da ich aber von vorn herein nach fefter Ueberzeugung und in ven be- 
ftimmteften Ausprüden: „eine Einwanderung in Neu-Mexiko, von 
Norden und Nordweſten ber, als eine Unmöglichkeit bezeichnen mußte," 
jo glaubte ich zugleich die Verpflichtung übernommen zu haben, auf 
die Wahrjcheinfichkeit der Einwanderung aus einer andern beſtimm— 
ten Richtung und an einem bejtimmten Punkte aufmerffam zu machen, 
und zugleich die an Ort und Stelle gewonnenen Eindrücke zu verthei- 
Digen. Wenn ich in dieſer Abficht von Vorgängen, über welchen ein 
undurchdringliches Dunkel ruht, wie von unbeitrittenen Thatſachen 
ſprach, To geichah dies nur, um vie eigenen Meinungen Klar hinzu: 
jtellen, und willig und gern viefelben einer ſtrengen Kritif und einem 
gerechten Tadel zu unterwerfen. 

Es ift vielleicht von Äntereffe, wenn auch an fich unerheblich, wenn 
ich darzulegen fuche, wie die Reiſenden ver Wildniß bei der Wahl ver 
Richtung von einem übereinftimmenven Gefühl, ich möchte faft jagen 
gleichen Inftinct geleitet werden. ch hatte vielfach Gelegenheit, dies 
in früheren Jahren zu beobachten, als ich heimath» und obvachlos, aber 
unabhängig, mit indianifchen Freunden und Gefährten vie weiten 
Grasfluren Miffouris durchſtreifte, und fo weit gelangt war, daß fich 
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meine Neigungen nur noch wenig von denen der eingeborenen Jäger 
unterfchieven. Wo mir auch immer waren, ein Zweifel oder ein 
Streit über die einzufchlagende Richtung entjtand nie, und wie von 
venjelben Gefühlen geleitet, zogen wir gemeinfchaftlih dahin, felbft 
auch dann, wenn Die Steppe wie ein Ocean vor uns lag, und weber 
Baum noh Strauch uns freundlich aus der Ferne winkte. Auf mei- 
ner fetten Reife, bejonvers aber wenn ich mich in ver Nähe von alten 
Heerftraßen zu befinden glaubte, verfegte ich mich in Gedanfen zurüd 
in die Yage eines planlos umberftreifenden Wanderers, und blidte 
nach der Nichtung bin, welche ich in folhem Falle eingefchlagen hätte. 
„Ein wanverndes Volk, welches eine Heimath fuchte, kann nur dorthin 
gezogen fein“, war der nächte Gedanke, und häufig fand ich meine 
Anficht durch die deutlichen Spuren untergegangener Ortſchaften be- 
ftätigt. Ließ ich mich durch dieſes inftinctähnliche Gefühl auch nicht in 
der Bildung meines Ideenganges bejtimmen, jo diente es doch dazu, 
nich gleihjam von Station zu Station zu führen, und es entftand all» 
mählich vor meiner Seele vas Bild, welches ich in dieſem Kapitel zu 
ſchildern verjuchte. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel, 


Aufbruch von Lerour’s Duelle. — Lager bei der vermeintlichen Gosnina caves. 
— Der Schneeflurin. — Der Ruhetag im Schnee. — Reife abwärts, dem 
Eolorado Ehiquito zu. — Ruinen indianiſcher Bauwerle. — Ankunft im 
Thale des Colorado Chiquito. — Theilung der Erpedition. — Hinüber- 
hiffen über den Fluß, der nah den Moqui-Städten beſtimmten Abthei- 
lung. — Reife am Fluffe hinauf. — Chevelons for, — Durchgang bes 


Trains durch denfelben. — Gottonwood fort. — Zufammenkunft mit Sa- 
»vedra. — Grzählungen über Savedra. — Letztes Lager am Colorado 
Chiquito. 


Heftig fegte der Wind durch die kleinen Thäler, als wir am 
Morgen des 28. April von Leroux's Quelle aufbrachen und Beale's 
Straße gegen Oſten folgten. Die Gipfel der San Francisco moun— 
tains waren in dichten Nebel gehüllt, der ſie wie eine regungsloſe 
Maſſe umlagerte; an dem ſonnigen Himmel dagegen trieben kleine 
Wölkchen eilig dahin, und mit ihnen hielten gleichen Schritt die tiefen 
Schatten, welche bald vie bewaldeten Abhänge der Berge, bald vie 
grasreichen Prairien verpimfelten. Wir zogen bergauf und bergab, 
durch hohe Tannenwaldungen und durch Lieblihe Thäler. Wir vers 
ließen Beale’s Straße, um Whipple's Wagenfpuren zu verfolgen, wir 
verloren letere auf felfigem Boden und wendeten uns ber erjteren 
wieder zu; doch wo wir uns auch immer befanven, überall tauchten 
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befannte Bergfuppen und Waldungen auf, die mich lebhaft an jene 
Zeiten erinnerten, in welchen ich mir mühſam mit meinem Xhiere 
Bahn durch ven tiefen Schnee Brad. Es wurde Nachmittag und ic 
rieth, Die nähere Nichtung tes Gapitain Whipple einzufchlagen, welche 
ich genau wierererfannte, doc zog es Lieutenant Ives jegt vor, ben 
deutlicher ausgeprägten Spuren vom Lieutenant Beale zu folgen, die, 
gemäß der von Letzterem jelbit eingezogenen Nacbrichten, an die waſſer— 
haltige Schlucht bei ven Gosnina caves führen ſollten, alſo zu demſel— 
ben Punkte, an welchem Whipple's Expedition das Weihnachtsfeft 
feierte. ch überzeugte mich indeſſen, daß wir ung zu weit jürlich hiel— 
ten und in der Entfernung von ſechs Meilen an jener Stelle vorüber: 
zogen. Auch vermißte ich tie hohe Tannenwaldung, die damals jo 
jebr zur Behaglichkeit unferes winterliben Lagers mit beigetragen 
hatte; wohl aber vermochte ich folche über die Cederngruppen hinweg, 
nörelich von uns, zu untericheiven. Der Boden, über welchen wir 
ritten, war troß zahlreicher Schwellungen und Senkungen weglam, 
und felten nur ftießen wir auf Hinderniſſe, die eine Zögerung in uns 
ſerm schnellen Fortſchreiten eintreten Tiefen. In den Schluchten, 
welche wir paffirten, erblichten wir überall Kafffteinformation, und auf 
derſelben ruhten die ungeheuren Maſſen ver Gruptivfelfen, welche ihr 
Vorhandenſein ven nunmehr jchlummernven Bulfanen verbankten, . 
an deren Fuß wir die lekte Nacht zugebracht. Weite Aſchenfelder 
wechfelten mit ſchwarzen Lavaſtrömen ab, und zwiſchen ven bewaldeten 
Dergen hindurch erblicdte man immer neue, faft jever Vegetation ent: 
behrende Kegel, veren Krater einft als gfühend - flüffige Maffe an ven 
Abhängen niererfenveten, was dieſelben jetst wie ein ſchwarzes Geäder 
ihmüdte. Der Abend rückte unterdeſſen immer näher, die Atmoſphäre 
wurde fälter, unheimlich heulte ver Sturm durch die ftrichweile abge: 
ſtorbenen Gevernwaldungen, und erft furz vor dem Scheiden der Eonne 
erreichten wir die Stelle, welche von Lieutenant Beale für die Cosnina 
caves gehalten worden war, und wo auch die deutlichen Spuren feines 
Lagers noch fichtbar waren. 
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Lieutenant Beale hatte auf jeiner Hinreife nach Californien, in 
Alduquerque, einen von Whipple’s alten Führern, ven Mexikaner 
Savedra in feine Dienfte genommen. Diefer nun mußte, beim Hin- 
aufgehen vom Colorado-Chiquito in die Gebirge, die fehr ſchwachen 
Spuren von Whipple's Erpedition verloren haben; vom Zufall begün- 
jtigt, hatte er aber jechs Meilen weiter ſüdlich eine ähnliche, aber bei 
Weiten nicht fo tiefe, wafjerhaltige Schlucht entdeckt, welche er als— 
dann feinem Gommandeur, troß des Nichtvorhandenjeins der Höhlen, 
als das Wafjer bei ven Cosnina caves bezeichnete. Lieutenant Beale 
war gezwungen, ven Verficherungen Savedra's Glauben beijumeffen, 
und wenn ich nicht jehr irre, fo war dieſes Yager gerade ver Bunt, von 
welchen Lieutenant Torborn, einer von Lieutenant Beale’s Affiftenten, 
mir in Californien verficherte, daß Capitain Whipple in feinen aftro- 
nomifhen Beobachtungen einen Irrthum begangen haben müffe. Wenn 
wirffich die von beiden Expeditionen im Lager bei den Cosnina caves 
angeftellten Beobachtungen fich als nicht übereinftimmend ausweifen 
ſollten, fo ift der Fehler nicht in einer der aftronomischen Berechnungen, 
fonvern lediglich in dem Umftande zu fuchen, daß zwei einander ähn- 
lihe Punkte durch Zufall für venfelben gehalten worden find, 

Bulkanifche Aſche und Yanablöde bildeten ven Boden, auf wel- 
chem wir mühſam unfere Zelte errichteten; aftreiche, niedrige Cedern 
umgaben uns, und fehlte es nicht an trockenem Holz zu den Feuern vor 
den Zelten. Doch, gepeitſcht von dem heftigen Sturm, leckten die 
Flammen den ſchwarzen Boden, und kaum gelang es uns, die während 
des fangen Rittes erſtarrten Glieder vor der flüchtigen Gluth zu er— 
wärmen. Nach alter Weije rollten wir daher künſtlich erhitzte Lava— 
blöde in die Zelte, und behaglich rauchten wir dann auf ven Felpbet- 
ten ein Pfeifchen, während draußen ver Sturm tobte und in heftigem 
Andrang morfhe Bäume im hohen Forſt umfnidte. Das eigenthüns 
liche Singen des Windes zwifchen ven Napeln der Kiefern, das Heulen 
des Sturmes, wenn er ftoßweife in eine enge Felſenſchlucht Hinabfuhr, 
das ferne, dumpfe Krachen niederfchmetternder Bäume, zufammen mit 

Möllhaufjen, Forſchungsreiſen UI, 21 


— 46 u 


dem Aufſchlagen einzelner ſchwerer Regentropfen auf die ſtraffe Zelt— 
leinwand, alles dies vereinigte ſich zu einer einſchläfernden Muſik, und 
nur der Gedanke an unſere armen Thiere, die zum Schutz gegen das 
Unwetter in eine enge, bewaldete Schlucht getrieben worden waren, ſtörte 
uns in unſern gemüthlichen Betrachtungen. Einer nach dem Andern ver— 
ſtummte endlich; tiefe Ruhe herrſchte im Lager; im Schatten der 
Bäume ſchlichen die verhüllten Schildwachen umher, und blitzſchnell 
entfernten ſich helle Funken von den glimmenden Feuern, um auf den 
Flügeln des Windes in ver undinchdringlichen Finſterniß des Waldes 
zu fterben. 

Peacod war der Erſte, der ſich in ver Frühe des 29. Aprilvon feinem 
Yager erhob, um einen Blick in’s Freie zu werfen. Schneller aber, als 
er die Zeltwände auseinander jchob, lie er diefelben wierer zufammen- 
Ichlagen, als ihm durch die Thüröffnung eine ganze Ladung Schnee 
entgegenfiel. Gleichzeitiger al8 an dieſem Morgen, hatten wir uns 
noch fein einziges Mal ermuntert, denn der Schnee fand gevanfen- 
ichnell einen Weg zwifchen unfere Deden, und waren befonvers ber 
Doctor und Egloffſtein, welche ver Thür zunächft lagen, fehr reichlich 
mit der unwillfommenen Morgengabe bepacht worden. Nachdem der 
erjte Schreden worüber, beftand unfere nächte Arbeit darin, daß wir 
in unfern Feldbetten nach überzähligen Aleivungsftüden und Wäfche 
fuchten, und dieſe übereinander auf unfern Körper ftreiften; dann erft, 
als wir und nad) beften Kräften gegen vie Kälte gefchügt hatten, traten 
wir hinaus in’s Freie, wo Die ganze Umgebung im ſchönſten winter: 
lichen Schmude prangte. Gegen drei Zoll tiefer Schnee bevedte ven 
Boden, und ununterbrochen wirbelte ver Sturm immer neue Mafjen 
auf uns nieber, fo daß wir faum die Augen zu öffnen vermochten und 
jeden Gedanken an die Weiterreife fogfeih aufgaben. Hierzu gefellte 
fih noch, daß eine Anzahl der Maufthiere fih unter dem Schuke des 
Unwetters von der Heerde getrennt hatten, und ihre Spuren von dem 
Schnee zugetrieben worden waren. Nach langem, vergeblichem Suchen 
wurden bie armen Thiere endlich einzeln aufgefunden; viefelben hatten 
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fih unter dichten Buſchwerk gleihfam verkrochen, und bebend vor 
Kälte ftanden fie da mit genäßtem und beſchneitem Rücken. Erſt gegen 
Mittag flärte ſich das Wetter etwas auf und begannen die leidenden 
Thiere an den Abhängen der Hügel nach färglichen Futter unter dem 
Schnee zu fcharren. 

Nicht wenig beunrubigte uns das Pefinden des Doctors, der an 
dieſem Tage von einem ſolchen Unwohlfein und von einer folchen 
Schwäche befallen wurde, daß wir fchon für fein Peben fürchteten und 
nicht ohne Sorge an unfere Weiterreife dachten. Die Ruhe, welche 
er zwifchen feinen Decken ven Tag über im Zelte genof, fo wie die warme 
Temperatur, welche wir in dem eingefchlojfenen Raume durch glühenve 
Lavablöcke herftellten, übten invefjen einen fo wehlthätigen Einfluß auf 
ihn, daß er am Morgen des 30. April fein Thier wieder befteigen 
fonnte, und wenn auch nicht ohne beveutende Anftrengungen, fo hielt 
er doch den Tag über mit ung aus. 

Tas Schneelager befand fich, wenn ich e8 in gleicher Höhe mit 
den Gosnina caves rechne, doch noch 6139 Fuß über dem Meeres— 
jpiegel; wir beeilten uns daher jene winterlihen Regionen zu ver— 
lajjen, in welchen ein neuer Schneefturm uns jeden Augenblid über- 
rafchen fonnte. Das Wetter war freilich milder geworben, doch hatten 
wir in ven fetten Tagen fennen gelernt, wie fchnell auf folder Er— 
bebung die Temperatur wechlelt, Die Richtung unferer Reife war 
ztemlich genan öftlih, und nach Zurüdlegung von vier Meilen auf dem 
ſich ſtark ſenkenden Wege, überfchritten wir die öftliche Grenze der 
jungen Schneevede. Es hatte natürlich tiefer abwärts auch gefchneit, 
doch waren die Floden dort ebenfo jchnell gefhmolzen, als fie den 
Boden berührten. Faſt gleichzeitig mit dem Schnee, erreichte auch 
die hohe Baumvegetation ihr Ende, und bald befanden wir und zwi— 
ſchen nadten vulkaniſchen Regeln, welche ver ganzen Landſchaft das 
Gepräge einer wilden, unfruchtbaren Wüfte verliehen. Gin Marſch 
von neun Meilen brachte uns auf die Weſtſeite der fontichen Hügel, 


und bezogen wir unfer Lager nahe einer Gruppe von Cedernbüſchen, 
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welche uns fehr fpärlich trodenes Holz zu den unentbehrlichen Lager 
feuern lieferten. Waffer befand fich dort nicht, doch lag gegen Norden 
vor ung die weite Senfung des Borens, in deſſen Mitte ver Colorado 
Chiquito floß, und gewährte es einigen Troft, uns in nächſter Zeit 
gegen Waffermangel gefichert zu wilfen. 

Obgleich fonnig, war es am 1. Mai doch fehr falt, und da ung 
heftiger Nordwind gerade in’s Geficht wehte, fo fühlten wir pas Unan- 
genehme ver rauhen Temperatur doppelt. Mit rüftigem Schritte 
folgten wir indeſſen Beale’s Spuren, die an geeigneter Stelle zum 
Fluſſe hinabführen mußten, und troß ber vielen Windungen gelangten 
wir Schnell vorwärts in der unbefchreiblich öven Wilonif. Die Un- 
ebenheiten des Weges waren vergleihsweife nur gering zu nennen, 
den die tiefen, unzugänglichen Schluchten liefen, in verfelben Richtung 
mit uns, dem Fluſſe zu und hinverten nicht weiter, als daß fie ung 
zuweilen zu Umwegen zwangen. Die Oberfläche beftand größtentheils 
aus maffiven Gefteinslagen, und da diefe, ungeachtet des verſchiedenen 
Alters und der verfchiedenen Härte, mit merfwürbiger Gleichförmigfeit 
dem Fluſſe zu nievergewafchen waren, und wir deren Stärke früher 
an den correjpondirenden Straten der tiefen Cañons beobachtet hatten, fo 
fonnten wir mit ziemlicher Genauigfeit an ver Farbe und dem Cha- 
rafter unjeres Weges berechnen, um wie viel Fuß wir uns von Meile 
zu Meile niedriger befanden. Lava-Felder und Ströme bevedten nad 
allen Richtungen hin ven Kalkſtein; ven weiten Umfang viefer For- 
mation ?!) hatten wir ſchon auf ver Weftfeite der Gebirge kennen ge- 
lernt, und gegen Norden, nah dem durchbrochenen Plateau binüber- 
blidend, vermochten wir leicht die Fortfegung diefer fat horizontalen 
Gejteinfhichte an ver Farbe wieder zu erfennen und mit ven Augen 
weithin zu verfolgen. 

Ehe wir die Lavaanhäufungen verließen, gewahrte ich die Ruinen 
eines Heinen indianifchen Bauwerkes, diefelben, welche ich in dem vor- 
bergehenven Kapitel als die Ueberrefte eines Wachthurms bezeichnete. 
Beim Hinblid auf die felfige, micht zur geringften Nugung geeignete 
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Wüſte mußte es befremden, daß gerade an folcher Stelle menfchliche 

Weſen einft Hauften. Ich ritt paher zu ven Trümmern hin, um ben 

Charakter verjelben genauer fennen zu lernen, und wider Erwarten 

fand ich die tiefe Schlucht, auf deren Ufer fie fich erhoben, vollſtändig 

troden. Allerdings konnte unter dem vulfanifhen Sande, der den 

Boden der Schlucht größtentheils bevedte, eine Duelle over eine zur 

Gifterne fi eignende Felfenvertiefung verborgen Tiegen, doch erblicte 

ich fonft nichts, was felbft einen wilden Gingeborenen zum Verweilen 

an jenem Drte hätte veranlaffen Können. Der thurmartige Bau 2?) 
ver Nuinen, die augenscheinlich nicht zur Wohnung von Menfchen be- 

ftimmt gewefen, ferner ver Umftand, daß fich viefelben auf vem näch- 

ften und gangbarjten Wege von den Quellen des Rio verde nach dem— 
Golorado Chiquito, und zugleich eine Tagereife von diefem Fluſſe be 

fanden, war der erfte Grund zur Idee einer frühern Heerftraße zwi— 

chen viefen beiden Flüſſen, eine dee, die fich im Verlauf meiner fer- 

nern Reife und im Vergleich mit ven Erfahrungen früherer Jahre im— 

mer mehr und mehr befeftigte. 

Während unferes Rittes auf dem metallähnlich klingenden Ge— 
ftein, hatten wir gegen Norden und Nordweſten beftändig eine Aus: 
ficht vor ung, die, obgleich in bläufichen Duft gehülft, uns an die tiefen 
Ganons, wie ich fie früher befchrieb, lebhaft erinnerte. Es war in ber 
That eine öftliche Auspehnung jenes hohen Plateau, nur daß hier die 
zerftörenden Wirkungen des Waffers und der Atmofphäre nachprüd- 
licher gewefen und mehr von ven oberen Schichten des Plateaus fortge- 
nommen, dagegen nicht jo tief in bie feſte Grorinde hineingewühlt hat⸗ 
ten. Das Farbenfpiel war Übrigens ganz daſſelbe wie früher, und auch 
das Gewirre von abgefonderten Wällen, Mauern und Thürmen zeigte 
denſelben Charakter, wie jene in den Ganond; dagegen gewahrte ich 
gegen Norvoften eine Anzahl bafaltiiher Kuppen, die fi auf dem 
Trias-Platenu 2?) erhoben. Nah einem Mari von zehn Meilen 
erreichten wir die Lage des rothen Sandſteins, welche alsdann bis in 
die Nähe des Fluſſes die Oberfläche des Bodens bilvete und auf das 
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Wunverlichite ausgewafchen und abgelpült war. Der Sanpftein war 
durchzogen mit rothen Yehmftreifen, und mebrfach traten magnefia- 
haltiger Aalfftein und Dolomit zu Tage, in vegelmäfigen Schichten 
von ſechs Zoll bis zu einem Fuß Stärke, und ſenkten fich Dieje, wie Die 
ganze malfive Geſteinslage, in einem Winfel von zehn bis fechzehn 
Grad gegen Norven.?*) 

Beltändig nieverjteigend, gewannen wir endlich die Ausficht auf 
das Thal des Colorado Ehiquito, ver fih in vielen Windungen, To 
weit das Auge reichte, aus Südoſten gegen Nordweſten hinzog und 
dort in den tiefen Schluchten verihwant. Ich war überrafcht, als ich 
die waldigen Uferſtreifen erblickte und zugleich bemerkte, daß ver Früh: 
ling vort noch nicht eingefchrt war. Zwar ruhte es wie ein leiſer, 
grünſchimmernder Hauch auf Baum und Straud, doch war die wine 
terliche Farbe noch vorberrichend, aber demungeachtet war es, als ob 
das Thal mit feinem Strom und vie Ufer mit ihrem Yaubholz ung 
freundlich entgegenläcelten. Bir trieben vie Thiere an, und auf den 
(etten vier Meilen einer Schlucht nachfolgend, erreichten wir noch vor 
Abend ven erjehnten Fluß, nachdem wir jeit dem frühen Morgen eine 
Strede von fiebzehn und einer halben Meile zurückgelegt hatten. Es 
hielt nicht fchwer, eine angenehme Yayerftelle zu finden, denn Holz, 
Waffer und Gras befand fich überall, und fam es alſo nur varauf an, 
die fich etwa Bietenven größern Bequemlichfeiten im Auge zu behalten, 
und wo möglich weichen Malen zu Unterlagen für unfere Betten zu 
entdecken, eine willfommene Zugabe, nachdem unfere Glieder fo lange 
von ſcharfem Geftein gepeinigt worden waren. 

Wir lagerten ganz in der Nähe des Punktes, an welchem vie 
Expedition des Capitains Whipple im Jahre 1853 diefen Fluß verlieh, 
und nach deſſen Berechnung unter 35 0 18°43 75° n.Br. und 110° 
53° 37° 05° weitlih von Greenwich. Die Erhebung des Yagers 
über dem Mieeresipiegel betrug nur noch 4597 Fuß, und war dieſes 
zugleich ver nievrigite Punkt, ven wir zwilchen ven San Francisco 
mountains und dem Rio Grande del Norte berührten. 
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Ehe wir am Abend das Feuer verließen, wurde ein neuer Plan 
für die Fortſetzung unſerer Reiſe entworfen. Lieutenant Ives näm— 
lich, noch immer von der Hoffnung beſeelt, den großen Colorado wie— 
derzufinden, beabſichtigte einen letzten Verſuch zu wagen, in nördlicher 
Richtung durchzudringen, um in der Nähe ver Moqui-Städte, vielleicht 
von den Indianern jelbjt geführt, an ven Strom hinabzugelangen. Der 
Zuftand unferer Thiere, fo wie auch der Mangel an Yebensmitteln, ge- 
jtatteten es indeſſen nicht, diefe Neife mit ver ganzen Expedition zu uns 
ternehmen, es jollte deshalb zu einer Theilung derſelben gefchritten 
werben, und zwar fo, daß Yieutenant Ives, Dr. Newberry und Eg— 
Loffjtein, begleitet von einigen Soldaten und Padfnechten, und ausge 
rüftet mit ven beiten Thieren, fo wie mit Yebensmitteln auf funfzehn 
Tage, fich nördlich wendeten, während die Haupterpebition, nur noch 
auf acht Tage mit Nationen verjehen, fuchen follte, in fürzefter Zeit 
die Stadt Zuni zu erreichen. Von dort aus follte fie, nach Vervolf- 
ftänbigung der etwa mangelnden Yebensmittel, in nörvlicher Richtung 
nach Fort Defiance ziehen, um auf diefem Militairpoften wieder mit 
Lieutenant Yves und feinem Commando zufanmmenzutreffen. Obſchon 
ich mehr Neigung fühlte, die Moquis zu befuchen, jo mußte ich mich 
doch entfchliefen, mit der Expedition nach Zuñi zu reifen, denn da ich 
ven Weg, fo wie die Waffer- und Pageritellen nach legterm Orte genau 
fannte, glaubte Yientenant Ives meine Kenntnig des Landes nicht 
bejfer verwerthen zu können, als wenn er mich aufforderte, dieſer Ab- 
theilung gleichfam als Führer zu dienen. In Fort Defiance nun foll- 
ten abermals Lebensmittel bezogen werven, und zwar jo viel, als zur 
Meife bis nach Albuquerque am Rio Grande erforderlich waren, wo 
alsvann die Auflöfung der Erpepition, und demnächſt die Heimreiſe 
der einzelnen Mitglieder bevorftant. 

Dr. Newberry, Peacod und zulett auch Ggloffitein, welcher Letz— 
tere urfprünglich nach Californien zurüczufehren beabfichtigte, hatten 
fich envlich für meinen Plan ver Neife durch vie Prairien entjchieven, 
und wurbe ung denn von Lieutenant Ives, ver ſich von unſerm feften 
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Entſchluß überzeugt hatte, jeve Hülfe von Seiten Res Gouvernement® 
zugefagt, wobei er den Wunſch äußerte, daß wir die Arbeiten und 
Sammlungen ver Expedition auf diefem Wege mit uns nad) den Ver- 
einigten Staaten führen möchten. Natürlich waren wir gern bereit 
dazu, doch erhoben wir Einwendungen, als er uns, zum Schuß gegen 
die Eingeborenen, eine Escorte aufpringen wollte. Denn einestheils 
erblichten wir in einer Mifitairescorte eine Yaft, Die ung nur in unfern 
freien Bewegungen hinderte, dann aber auch glaubten wir uns mit 
unfern Grfahrungen leichter zwifchen feindlichen Indianerhorden hin— 
purchwinden, als denfelben mit einigen Dugend Soldaten die Spike 
bieten zu fönnen. Die nächte Zukunft befchäftigte uns indeſſen zu 
fehr, als daß wir ſchon an die Ausrüftung zum Ritt durch die Steppen 
hätten venfen mögen, und allein fchon beglückte mich vorläufig die Aus— 
ficht einer Reife, veren Freuden ich in früheren Jahren fo vielfach und 
fo lange genoffen, und für die ich noch immer mit ganzer Seele 
ſchwärmte. 
Der 2. Mai wurde zum Ruhetag beſtimmt, und die Theilung der 
Expedition vorgenommen. Die für Lieutenant Ives und ſein Com— 
mando beſtimmten Gegenſtände wurden mittelſt eines Leinwand-Boo— 
tes nach der Nordſeite des Fluſſes hinübergeſchafft, und in beiden La— 
gern die Vorbereitungen zu einem frühen Aufbruch am folgenden Tage 
getroffen. Ich durchſtreifte unterdeß jagend die nächſte Umgebung, er- 
blickte auch zahlreiche friſche Spuren von Hirſchen*), doch das Wild 
ſelbſt hatte ſich wie gewöhnlich aus der Nachbarſchaft des geräuſchvollen 
Lagers entfernt, und nur kleinere Vögel der mannichfaltigſten Art be— 
lebten die Baumgruppen, welche mit niederm Buſchwerk und Geſtrüpp 
abwechſelten. Unter den Bäumen bemerkte ich kaum etwas Anderes, 
als die einzige Art des Cottonwoodbaumes **); zwar lagen ſehr ver- 
einzelt einige modernde Stämme von Eichen und Nupbäumen ***) 





*) Cervus macrotis. 
*") Populus monilifera. 
**) Juglans nigra ? 
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umber, doch "chienen viefelben aus weiter Ferne dorthin geſchwemmt, 
und biefem Theile des Colorado Chiquito nicht eigenthümlich zu fein. 
Talgholzſträuche*) und Artemiften **) bedeckten dicht weite Streden, 
und wucherte nahrhaftes Gras nur da, wo e8 von dem ebengenannten 
Geftrüpp nicht erftidt worden war. Die Bogelwelt ***) am Heinen 
Colorado lieferte mir dafiir reichere Beute, und manche Art erkannte 
ich wieder, die ich Schon vor Jahren in verfelben Gegend bemerkt, und 
theilweife auch geſammelt hatte. 

Der Fluß felbft erfchien mir ganz anders, als bei meiner frühern 
Anwefenheit in jener Gegend, denn ver legte Schnee in ven Gebirgen 
war im ergehen, und wo früher ein feichter Bach riejelte, da prängte 
fich jett ein tiefer, reißender Strom zwifchen ven lehmigen Ufern hin, 
fo daß es Mühe verurfachte, die unbepadten Thiere, welche zur Moqui— 
Expedition beftimmt waren, durch venfelben Schwimmen zu laſſen. 

Die Theilung war envlich bewerfftelligt, und auf's Herzlichite 
nahmen wir Abſchied von einander, als das Boot am Abend mit ver 
fegten Ladung unferer Gefährten über ven Fluß fette. Jedes Mit- 
glied wußte, daß wir uns num in dem Gebiete ver Navahoe » Ändianer 
befanden, von denen wir in dieſer abgelegenen Wildniß Alles zu fürdh- 
ten hatten, wenn fie uns in überlegener Anzahl begegneten. Wir 
-theilten uns daher fcherzweife gegenfeitig unfern letzten Willen mit, 
für ven Fall, daß der Eine oder der Andere nicht in dort Defiance ein 
treffen follte, und bald darauf plätjcherte der Strom zwifchen den bei- 
ven vollftändig abgefonderten Expeditionen. 

Saft gleichzeitig verliefen die beiven Trains am 3. Mai ihre Ya- 


*) Obione canescens. 
**) Artemisia frigida und Artemisia dracunculoides. . 

***) 2,9, Otocoris chrysolaemus, Ptilogonys Townsendii, Struthus Ore- 
gonus, Mimus montanus, Geococcyx viaticus, Pica Hudsonica, Picus Har- 
rissii, Psaltria plambea, Spizella Canadensis, Zonotrichia leucophrys, 
Agelaius xanthocephalus, A. tricolor,. A. gubernator, A. Phoeniceus, 
Ectopistes Carolinensis, Turdus migratorius, Turdus solitarius, Certhia 
familiaris, Tringoides macularius, 
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ger, um im entgegengefetten Nichtungen demſelben Ziele zuzueilen. 
Das Vetter war herrlich, die Straße eben, und fchnell vergrößerte 


fich der Zwiſchenraum zwiichen uns und unjern Gefährten. Wir bo- 


gen ſchon nach kurzer Zeit aus dem Thale, welches einen weiten Bo- 
gen gegen Norden beichrieb, ab, und die fünöftliche Richtung beibehal- 
tend, rechneten wir darauf, am Abend wieder an ven Fluß zu gelangen. 
Unfere Umgebung blieb während des ganzen Tages unverändert und 
war durchaus nicht gefchaffen, ein beſonderes Äntereffe zu erregen. Der 
Weg führte über rotben Lehmboden und umfangreiche Kiesfelder, welche 
häufig von Schluchten aufgeriffen waren ; der öde, trübe Charakter des 
Landes aber, in welchem fogar Artemifien und Talaholzpflanzen zu den 
Seltenheiten zu gehören fchienen, blieb ununterbrochen verjelbe. Dop— 
pelt freundlich fchimmerte dafür ver Walpftreifen des Fluſſes aus ver 
Ferne zu ung herüber, und wenn dieſer Anblick uns durch eine neivifche 
Schwellung des Bodens entzogen wurde, dann ergößte ich mich an den 
Ihönen Bergformen, die am Horizont auftauchten und die ermüdenbe 
GSinförmigfeit ver ringsum anfteigenven fcheinbaren Ebene maleriich 
unterbrachen. An lichteres Blau hüllten fih allmählich die San Fran- 
cisco mountains, doch unverändert in Farbe und Geftalt blieben ſüd— 
lich von ung die neblichten Gipfel des Mogollon-Gebirges liegen. Am 
Norden fpielte die Mirage mit ven buntichillernden Felsformationen, 
und vor uns auf dürrem Boren fchaffte fie, wie nedend, trügerifche 
Waſſerſpiegel, die, gleihfam mit ung Schritt haltend, fich ebenfalls ge— 
gen Südoſten ſchoben. Eidechſen und Hornfröfche Ichlüpften zwifchen 
den Hufen ver Maufthiere hervor, große Weihen fchwebten über vem 
Thale des Colorado Chiquito, neugierige Antilopen betrachteten ung 
aus der ferne, wir aber zogen ungeftört unfere Straße, und erreich- 
ten envlicenach einem Marfche von achtzehn Meilen wieder das Thal 
des Fluſſes, wo wir fogleich unter einer Gruppe von Cottonwoodbäu— 
men unfer Zelt auffchlugen. 

Bor Einbruch der Nacht purchforfchte ich forgfältig das Thal in 
feiner ganzen Breite, doch entdeckte ih nur zwei ältere Fährten, die 
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von den Mofafins einiger jagenvden Apache-Ändianer herrührten, ein 
ficherer Beweis, daß Die Navahoes ihre Frühlingsjagd hier noch nicht 
begonnen hatten und wir hoffen durften, nicht vor unferer Ankunft in 
ihren Anfievelungen mit diefer räuberifchen Nation zufammenzutreffen. 

Die Nacht verging ohne Störung, und als am 4. Mai die erften 
Strahlen ver Sonne in den Kronen der Bäume fpielten, waren wir 
ſchon zur Weiterreije gerüftet. Diesmal verließen wir das Thal nicht, 
fonvern zogen in geringer Entfernung vom Fluſſe hin, wobei wir nad) 
einer paſſenden Uebergangsitelle ausfchauten. Nach Zurüdlegung von 
ſechs Meilen ftießen wir auf ein Flüßchen, welches, aus vem Süden 
fommend, fich im Thale ves Colorado in mehrere Arme theilte und 
demnächſt mit dieſem Strome vereinigte. Ach erfannte daſſelbe für 
Chevelons fork, welche ich früher als eine trodene Schlucht gefehen 
hatte. So unbedeutend ver Bach erichien, fo verurfachte das lleber- 
fchreiten vejfelben voch viel Mühe, und waren wir nahe daran, einige 
ver Schwächeren Thiere in dem aufgeweichten, ſumpfigen Boden zu ver: 
lieren. Nachdem wir, ohne ernftlichen Unfall zu erleiden, über Che— 
velons fort gelangt waren, wendeten wir uns fogleich dem Colorado 
Chiquito zu, wo wir, ald eine Stelle entvedten, deren fejter Sandbo— 
den und ebenfo fejte Ufer uns ven Uebergang zu erleichtern verſpra— 
hen. Die Strömung war indeffen ſehr ftark, und um nicht ſammt 
den Thieren fortgeriffen zu werden, entfleiveten wir uns, befeftigten 
Zeug wie Waffen auf ven Sätteln, und Jever fein Thier am Zügel 
führend, ftiegen wir in die eifig falten Sluthen hinab. Der Anprang 
des Waſſers, welches uns bis über die Hüften reichte, war ſehr heftig, 
und nur mit Mühe vermochten wir uns auf ven Füßen zu halten; wir 
erreichten inveflen wohlbebalten das jenfeitige Ufer, und blieb uns 
dann noch die fchwierigere Arbeit, auch die beladenen Padthiere bins 
über zu Schaffen. Nachdem wir vorfichtig die befte Nichtung erforjcht 
und die Ufer hatten nieverjtechen laflen, wurden bie kräftigiten Thiere 
in den Fluß getrieben, Leute mit Peitſchen hielten ſie in einer Reihe 
hinter einander, und ſo ſtiegen ſie denn, eins nach dem andern, nach 
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tem nörvlichen Ufer hinauf, wo fie fogleich ihrer Laſt entlenigt und 
die Vorbereitungen zum Yagern getroffen wurden. Es war freilich 
noch nicht um die Mittagszeit, als der fette Mexikaner ven Fluß durch— 
Ichritt, Doc; wurde ver übrige Theil des Tages zum Trodnen der durch— 
näßten Gegenftände und zur Ruhe für die Thiere beftimmt. Unfer 
Lager befand fich hart am Ufer des Fluſſes; weithin gegen Weften, 
Norden und Oſten vehnte fich das Thal aus, welches an diefer Stelle: 
durch ältere und neuere Ueberſchwemmungen verfantet war, und da- 
ber nur wenig Gras zum Durchbruch hatte fommen laflen. Da wir 
indeſſen die Fläche, auf welcher fich fein Baum erhob, nach allen Rich- 
tungen bin zu überfehen vermochten, fo wurde die Heerde der Freiheit 
überlaffen, damit fie fih nach Willführ ausdehnen, und die wenigen 
grünen Halme aufluchen fonnte, Die vorzugsweife in der Nähe ver alten 
Anhäufungen von moderndem Treibholz und zwifchen den jungen Wei« 
denſchößlingen wucherten. 

Ginen Theil des Nachmittags brachte ich mit Angeln hin, doch 
Ihien das trübe Waffer arm an Fiſchen zu fein, und nur ein einziges 
Exemplar erhielt ich aus jenem Fluſſe, welches ich fogleich meiner 
Sammlung beifügte. Es war viefelbe Gattung, welche ich ſchon am 
großen Colorado fennen gelernt hatte, und bie fi) durch den Höcker 
auf dem Rüden auszeichnet. 

Wir fetten in der Frühe ves 5. Mai unfere Reife fort, und zwar 
ritten wir in nordöſtlicher Richtung dem nörblichen Saume des Thales 
zit, wo wir, möglichit gerade gegen Südoſten ziehend, bie zahlreichen 
Windungen vermieden, in welchen der Fluß beftändig von dem einen 
nach dem andern Thalrande hinüberfchwanfte. Gegen Mittag famen 
wir durch das trodene Bett der Cottonwood forf, eines augenscheinlich 
nur bei heftigem und anhaftendem Regen Waffer führenden Fluſſes, 
der fih aus Norpoft vem Goloraro Chiquito zugelellt. Vereinzelte 
Cottonwoodbäume bezeichnen pas breite, fandige Flußbett, und waren 
diefe Veranlaffung, daß Gapitain Whipple der trodenen Schlucht einft 
ven Namen eines Nebenjluffes beilegte. Abwechſelnd befanden wir 
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uns im Thale jelbit, oder in der angrenzenden Wüfte, je nachdem es 
bie von und eingejchlagene Richtung erheifchte, und ebener Boden uns 
zu Abweichungen von verjelben veranlaßte. In der geologijchen For- 
mation war feine Veränderung bemerkbar, mur felten trat grauer 
Sandſtein zu Tage, doch häufiger bevedten glattgewafchene Fragmente 
Ihönfarbigen verfteinerten Holzes*) die nackte Erdoberfläche. Wir 
reiften fechzehn Meilen und bogen dann in das Thal ein, wo wir in 
einem anmuthigen Winkel auf vem Ufer des Fluſſes unfer Yager bezo- 
gen. Nicht weit von unfern Zelten entvedte ich eine Stelle, an welcher 
ein Trupp Navahoes, bei Gelegenheit ver Herbitjagd, längere Zeit ver: 
weilt hatte. Cine überhängende Felswand, vie ihnen etwas Obdach 
gewährte, hatte fie angezogen, und daß ihre Jagden dort fehr erfolg— 
reich gewejen, davon zeugten die zahlreichen Schävel und Geweihe 
itarfer Hirfche, welche den Boden des verlafjenen Lagers gleichfam 
bevedten. 

Als eine fehr annehmbare Zugabe zu unjern dürftigen Speiſen 
betrachteten wir die wilde Zwiebel, die dort vorzugsweife heimisch zu 
fein ſchien. Sie war nur flein, doch ftand fie ftellenweile jo dicht 
umber, daß wir mit geringer Mühe fo viel einfammeln fonnten, als. 
nöthig war, um auf einige Tage unfere Speifen zu würzen. 

Die Nacht war ftürmifch und kalt, und Schwere Wolfen umbüfter- 
ten den Himmel, als wir am 6. Mai unjere Weiterreife antraten. 
Nach gewohnter Weife zogen wir am Rande des Thales dahin und 
befanden uns faum zwei Meilen von unjerm Lager, als wir plöglic 
in der Ferne eines Reiters anfichtig wurden, der in gerader Richtung 
auf uns zueilte. Dem Reiter folgten zwei Fußgänger, welche ein 
Paar Maufefel over Pferde vor fich hertrieben. Der zufüllige Anblid 
eines Menfchen in einer Wildniß, wo man am wenigften auf Menfchen 
zu ftoßen erwartet, ijt immer hinreichend, die größte Neugierde bei - 
Reiſenden hervorzurufen, und jeder Einzelne ergeht fich gern in Muth— 


*) Siehe Möllbaufens Tagebuch, S. 299 und Anmerk. 20 u. 21. 
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maßungen und Schlüffen über das Wober und Wohin des einfamen 
Wanderers, die nicht eber ihr Ende nehmen, als bis directe Fragen 
an venfelben geftellt werden fünnen, Bei unferer Geſellſchaft entftand 
allgemein zuerft vie Rrage: find es Indianer oder weiße Menſchen? 
Als wir ung für überzeugt bielten, daß es feine Gingeborenen waren, 
folgte die zweite Frage: ob es amerifantiche Trapper over mexikaniſche 
Jäger feien? Unſere Zweifel wurden bald gelöſt, als ein vierichröti- 
ger Merifaner zu ung berantrabte, und uns mit höfliber Bewegung 
fein „Buenos dies, senores* zurief. Ich hatte den Fremden aufmerkſam 
betrachtet, Teine Züge erichienen mir befannt, doch faum vernahm ich 
ven Ton feiner Stimme, als ich ibın antwortete: „Come le va, com- 
padre Savedra?* Savedra, denn es war wirflih Gapitain Whipple's 
alter Führer, ftußte, bite mir in die Augen, fpornte fein Thier an 
meine Seite, und mit dem Ausruf: „Mi care amigo!“ breitete er 
mir feine Arme entgegen. Gbenio wenig, wie es mit unferer Gevat— 
terichaft Ernft war, hatten auch die innigen Sreunpfchaftsbezeigungen 
einen tiefer liegenden Grund, doch geftebe ich, daß es mir viel Freude 
gewährte, hier mit einem Bekannten zufammenzutreffen, und von die— 
jem fo herzlich begrüßt zu werden. Ach folgte alfo Savedra's Bei- 
ſpiel, und nachdem ich, um einer tragiichen Scene vorzubeugen, meine 
Richie, Die vor mir quer auf vem Sattel lag, über die Schulter ge- 
worfen, umarınten wir uns mit dem ganzen Ceremoniell wöhlerzoge- 
ner Merifaner, Die, troß der abgeriffenen, nicht zu faubern äußern 
Hülle, vas Herz und ten Werth des beiten Gaballero in fich zu fühlen 
glauben. 

Das Fragen und Antworten nabm envlich feinen Anfang; um 
ung herum hielten unfere Padfnechte und Solvaten, fo wie auch Sa— 
vedra's Begleiter, und geipannt laufchte Jerer auf die Unterhaltung 
zwifchen Seüor Savedra, Peacock und mir. Außer daß wir ung ges 
genfeitig ſehr umftändliche Berichte über den in den fetten Tagen 
zurücgelegten Weg, über die beſten Yagerftellen, Waffer, Gras, jo wie 
auch über Die etwa zu begegnenden Gingeborenen machten, erfuhren. 
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wir auch noch, daß Savedra den Lieutenant Beale auf feiner Rüdreife 
von Galifornien nach ven Vereinigten Staaten bis an ven Rio Grande 
begleitet hatte, und daß Yebterem im Thale des Colorado Chiquito 
einige Maulthiere verloren gegangen feien. Nach ihrer Ankunft in 
Albuquerque, von wo aus Yientenant Beale direct nad Fort Smith 
am Arkanjas reifte, hatte Savedra fich mit zwei Gefährten auf ven 
Weg begeben, um, wie er fich äußerte, für Yieutenant Beale die drei 
ober vier Maulthiere aufzufuchen. Peacock, ver während feines lang- 
jährigen Aufenthaltes in Neu-Mexiko ganz eigene Anfichten über ten 
Charakter ver Mexikaner gewonnen hatte, lächelte zwar ungläubig zu 
Savedra's Worten, doch war ich ver Meinung, daß ein Dann, ver 
über zweihundert fünfzig Meilen durch die Wildniß reife, um verloren 
gegangene Maulthiere aufzufuchen, und ver überhaupt fo wenig Aus— 
ficht auf fihern Erfolg hatte, indem einestheils die Thiere Schon längſt 
von den Indianern gefunden fein fonnten, und anderntheils, wenn er 
fie wirklich fand, doc immer zufammen mit feinen eigenen die Raub— 
luſt ver Navahoes reizen fonnte, wohl dazu berechtigt fei, auf dieſe 
Weife ertvorbenes, bereits aufgegebenes fremdes Eigenthum als, fein 
eigenes zu betrachten. 

Nachdem wir ung gegenfeitig genugfam gefragt und erzählt, rich— 
tete Savedra die Bitte an ung, ihm mit Salz und Mehl auszuhelfen. 
Die Bitte war ſchwer zu bewilfigen, denn wir felbjt mußten uns fchon 
jeit längerer Zeit mit halben Nationen begnügen, und konnten nicht 
wifjen, ob wir nicht durch unvorhergejehene Fälle gezwungen fein wür— 
den, länger, als wir erwarteten und vechneten, auf ver Strede bis zur 
Stadt Zuñi zubringen zu müffen. Es wurde ihm indeſſen Salz, fo 
wie etwas Mehl verabreicht, und als wir und dann von einander 
trennten und in entgegengefegter Richtung vahinritten, erging ſich 
Peacock in den bitterſten Bemerkungen über die Mexikaner und ihre 
Fehler. „Da verlaſſen dieſe Menſchen ihre Heimath,“ grollte er, „um 
eine Reiſe von vielen hundert Meilen zu unternehmen; ihr ganzer 
Mundvorrath beſteht aus einem kleinen Säckchen mit Pinole?®), ein 
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Löffel deſſelben täglich genügt, um ihnen das Yeben zu erhalten, und 
fo hungern fie ihre Zeit hin, bis fie andern Neifenden begegnen, vie 
dann gleichfam gezwungen find, ihnen von ihren kargen Lebensmitteln 
zufommen zu laſſen.“ Peacock trug in feiner Beichreibung der meri- 
kaniſchen Neifenden die Farben ziemlich ftarf auf, doch hatte er im 
Grunde recht, denn es erfcheint oft faum glaublich, daß ein geſunder 
Dann mit jo wenig Nahrungsmitteln fein Leben zu friften vermag, 
mit welchen ver Merifaner jchnell und ausdauernd reift. 

Unfer Marſch betrug zwölf Meilen, und brachte verfelbe uns bis 
zu dem Bunfte, wo ver Colorado Chiquito ſich ſüdlich wendet, während 
Zuni faft genau öftlich von jener Biegung liegt. Es war alfo unfer 
letztes Lager an jenem Fluſſe, und hatten wir von dort ab lange 
Märſche durch wafjerlofe Wüſten zurüdzulegen, ehe wir ung ven india— 
nifchen Pueblos an ven Abhängen ver Rody mountaine, und demnächſt 
den Anfievelungen im Thale des Nio Grande näherten. Aus dieſem 
Grunde verließen wir auch den Fluß an dieſem Tage nicht mehr, ob» 
wohl wir noch wenigjtens ſechs Meilen bis zum Abend hätten zurüd- 
legen fönnen, und hielten an der nörblichiten Spike des fließenven 
Waſſers, wo wir leicht eine geeignete Lagerſtelle entdeckten. 

Der Donner krachte, Blitze ſprühten, Hagel und Regen praſſelte 
auf uns nieder, und als das Wetter ſich aufzuklären begann, waren 
wir gerade mit dem Aujrichten ver Zelte fertig geworden, und beeilten 
uns dann, vor einem tüchtigen Feuer unfere genäften Kleivungsftüde 
wierer zu trodnen. Das Gewitter hatte einen heftigen, jehr falten 
Weſtwind zurüdgelaffen, der ven Aufenthalt im Freien unangenehm 
machte, wir begaben und daher frühzeitig auf unfere Felpbetten, beipra- 
chen aber bis tief in die Nacht hinein die neueften Tagesereigniffe, zu 
welchen befonders unfer Zufammentreffen mit Savedra gehörte. Pea— 
cock wurde, ald wir auf die neumerifanifche Bevölferung zu Tprechen 
famen, überaus rebfelig, und zwar tadelte er an den Männern Alles, 
fo daß zuletzt fein gutes Haar an venfelben blieb, die Mexikanerinnen 
dagegen erhob er in ven Himmel, fowohl ihrer Schönheit, als auch 
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ihres Charakters wegen, und mit Enthufiasmus fchilverte er die wonni- 
gen Tage, die ihm in früheren Jahren das Schöne Gefchlecht in Santa 
de bereitet hatte. Da meine Anfichten weniger caläfornifch waren, 
jo nahm ich die Männer wieder mehr in Schuß, doch konnte ich auch 
nicht umbin, durch das Erzählen feiner Greigniffe die neumerifanifche 
Gitelfeit und Tapferkeit zu illuftriven. „Den Savepra, ven Sie heute 
mit fo viel Mißtrauen beobachteten,” hob ich an, „ift einer der freund— 
lichten und gefälligften Menfchen, die man nur finden kann; ich will 
feine Eigenfchaften als Führer und Waldläufer gerade nicht als aufer- 
orbentlich rühmen, doch zeigt er ftets einen jo eifrigen, guten Willen, 
daß man fich gern geneigt fühlt, über fleine Mängel binwegzubliden. 
— Us er im Jahre 1853 von Gapitain Whipple engagirt wurde, 
übernahm er vie Rolle eines zweiten Führers, (ver befannte Antoine 
Leroux war ja der erfte), und ſchien der gutmüthige Mexikaner, feinen 
Landsleuten gegenüber, fich nicht wenig auf feine Stellung, fo wie auf 
das in ihn geſetzte Vertrauen einzubilden. Ginen fomifchen Beweis 
hierfür erhielt ich Damals im Lager am Lithodendron creef, einem trode- 
nen Flußbett, in welchem wir wahrjcheinlich morgen übernachten werben. 
Die uns begleitenden Zuñi-Indianer beabfichtigten nämlich vom Colo— 
rado Chiquito aus wieder heimzufehren, und zugleich vie bereit gehal- 
tenen Briefe des Einen oder des Andern von und nach Albuquerque 
zu befördern. Auch Savedra Hatte gefchrieben, doch waren die eigenen 
Worte ihm nicht genügend, feinen Verwandten und Bekannten einen 
Begriff von der Wichtigkeit feines Poftens, fo wie von feinen Fähig— 
feiten beizubringen, und wünjchte er viefem Schreiben auch noch ein 
Portrait von fich Hinzufügen zu können. Gr trat alfo zu mir in’s 
Zelt und erfuchte mich auf pas Höflichfte, eine Leichte Bleifederzeich— 
nung von feiner ganzen Figur zu entwerfen. Natürlich war ich fo- 
gleich bereit, ihm nach beften Kräften feine Bitte zu erfüllen, doch kaum 
befand fich Papier und Stift in meinen Händen, ald er mich mit etwas 
verſchämter Miene noch einen Augenblid zu zögern bat, um feine Ans 


fihten und Wünfche Hinfichtlich des Bildes zu vernehmen. Dieſelben 
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lauteten ungefähr folgendermaßen: „Zeichnen Sie mich auf die Mitte 
des Papiers, wie ich Durch eine wailerloje Wüſte vabingaloppire, und 
mit der rechten Hand, in welcher ich einen gefpannten Revolver halte, 
auf eine ſchöne, friiche Duelle zeige. Am Hintergrunde bringen Sie 
den ganzen Train an, ver fih nach langem Waffermangel mühlam 
dabinſchleppt; einige Schritte hinter mir bitte ih Sie die Gentlemen 
ver Expedition zu zeichnen, wie diefelben voll Freude über meine glüd- 
liche Entdeckung ihre Thiere zur Gile anfpornen, aber lafjen Sie Alle 
recht müde und durſtig ausfehen!" So findifch mir auch Savepra’s 
Anliegen erſchien, fo fuchte ih doch feinen Wünfchen fo genau wie 
möglich nachzukommen. Ach zeichnete daher die wichtigften Punkte 
und Gegenſtände, die mehr als alles Andere in’s Auge fallen follten, 
unverhältnißmäßig groß, was nicht wenig zu Savedra's Zufriedenheit 
beitvug. So erhielt er feldft zum Beiſpiel einen Bart, der ihm bis 
auf ven Sattelfnopf reichte, was feine geringe Schmeichelet für fein 
furzes, franfes Bärtchen war. In die Hand gab ich ihm einen Re— 
volver von der Länge feines Armes, an die Seite hing ich ihm jtatt 
des furzen Dolchmeſſers ein langes, zweihändiges Schwert, und bie 
Ohren feines Lieblingsmaulthieres, welches er ritt, zeichnete ich, Damit 
es ja nicht mit einem Pferde verwechielt werden follte, fo lang wie 
feine Beine. Die Quelle nun glaubte ich nicht treffender darſtellen 
zu können, als durd) einen Springbrunnen, der einen mächtigen Waf- 
jerftrabl bis in die Wolfen ſendete. Nachdem ich ſodann bie Reiter 
und deren Thiere, jo wie alle ſichtbaren Menichen und Mauleſel des 
ganzen Trains, zum Zeichen ihres Durftes und ihrer Müpigfeit, mit 
ellenlangen, herabbängenden Zungen geſchmückt hatte, überreichte ich 
mit verbilienem Yachen Don Savedra meine Arbeit. inter den Ber: 
fiherungen ver größten Dankbarkeit nahm der eitele Merifaner das 
Blatt hin, betrachtete vafjelbe aufmerffam, und immer deutlicher 
wurte der Ausprud innerer Zufrievenheit auf feinen Zügen, als er 
die große Berjtändlichfeit gewahrte, durch welche das Bild fich aus— 
zeichnete. Gr überjchüttete mich förmlich mit Dankſagungen, fiegelte 
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alsdann das Bild in einen Brief, und ich Lin überzeugt, daß daffelbe 
in irgend einer Kleinen Stapt von Neu-Mexiko unter Glas und Nah: 
men zwijchen einigen Heiligenbilvern hängt. Uebrigens fchenfte mir 
Saverra, als wir ung ſpäter in Californien trennten, ein Paar Spo- 
ren zum Andenken, vie ich mit nach Europa nahm und bis jekt ſorg— 
fültig aufbewahrt habe; es find monftröje Dinger, wenigitens ein hal— 
bes Pfund ſchwer, und reich mit klirrenden Stetten und Zierathen be- 
bangen.” — „Aecht Neu» merifanifch!" rief hier Dir. Peacod aus. 
„Nein, ächt menschlich, müffen Sie jagen, venn dem Fleinen Bryan, 
der in dem Grplorer nach Fort Yuma zurückkehrte, und der fein Neu— 
Merifaner, fondern ein geſunder, amerifanifirter Irländer ift, mußte 
ich ja einen ähnlichen Dienft erweifen, und zwar wünfchte diefer ein 
Portrait für feine Braut. Derjelbe wollte nur mit angelegtem Ges 
wehr gezeichnet fein, und als Staffage mußte ich ein halbes Dutzend 
todte Indianer zeichnen‘, die fchon von feiner Büchſe gefallen waren, 
Der Heine, närrifhe Menſch ftand beinahe eine Stunte vor mir mit 
zeitweife angelegtem Gewehr, gerade fo lange, bis ich Indianer, Bäume 
und Vordergrund fertig gezeichnet, denn obgleich fein Geficht in ver 
eigenthümlichen Stellung ebenjowenig in Natur, wie auf vem Papier 
zu fehen war, fo glaubte er doch nicht, daß man im Stande wäre, auf 
andere Weile zu portraitiren. Ich ließ ihn in feiner Stellung und 
bei feinem Glauben, war es mir doch leichter, eine Aehnlichfeit ver 
Figur ohne Geficht, als mit demſelben auf vem Papier herzuftellen, 
und nicht geringer als Savepra’s Dankbarkeit war Die des Irländers 
Bryan, als er jeine furze Figur in dem Bilde wievererfannte. Das 
Gegengeichenf aber, welches er mir in Form eines Dollars bot, fchlug 
ich freilich aus. Bon dem Muthe Savedra’s habe ich feine fo ſchla— 
genden Beweife, als von feiner harmlojen Gitelfeit; ich weiß nur, daß 
er einft mit mehreren Gefährten, unter dieſen auch einige ver fonft fo 
friedliebenden Moguis und Zunis, eine Feine Expedition gegen bie 
Apache-Inpianer unternahm, um Kinder verjelben zu Peons oder Peib- 


eigenen zu rauben. Es iſt ein ſolches Verfahren vielleicht nur deshalb 
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verzeihlich, weil fich zahlreiche Merifaner unter den Apaches be— 
finden, die ebenfalls als Kinder ihrer Heimath entriffen wurs 
den, und ihr Yeben theils als Sklaven, theils als anerkannte 
Mitglieder ver eingeborenen Stämme binbringen. Savedra gelangte 
mit feiner Expedition wirklih Bis in die Nähe des anzugreifenden 
Dorfes, doch liefen vie Wilten, ganz witer Grwarten, dieſes Mal nicht 
davon, Sondern fielen über ihre Feinde her und jagten fie nach einem, 
wenn ich nicht irre ganz unblutigen Kampfe in die Flucht. Ich glaube, 
Diejes war das erfte und letzte Mal, daß Savedra fih au dergleichen 
Unternehmungen betheiligte. Gin Vortheil ift ihm übrigens aus 
dieſer Expedition erwachfen, und zwar ver, daß er fich mit ven San 
Francisco mountains fo weit befannt gemacht hatte, um fich fpäter zu 
dem einträglichen Poſten eines Führers durch jene Regionen anbieten 
zu können.“ 


Neunundzwanzigſtes Rapitel. 


Der Rio fecco oder Lithodendron ereet. — Der verfteinerte Urwald, — Gar» 
rizo ereel. — Plößliches Entftehen eines Stromes, — Uebergang Über den 
Rio Puerco des Weftens. — Navaboe fprings. — Jacobs well. — An— 
funft auf der Ebene von Zuni. — Freundlicher Verlebr mit den India— 

"nern. — Joſé Maria, der Kriegshäuptling. — Pedro Pino's Beſuch im 
Lager. — Wanderung nad der Stabt. — Pedro Pino's Haus und Gafts 
freundſchaft. — Der merikanifche Pater. — Beſuch bei demfelben, — Die 
Kirche von Zuñi. — Rückkehr in's Lager. 


Am 7. Mai legten wir dreizehn Meilen zurüd, und-überfchritten 
auf unferm Wege mehrere Heine trodene Betten von Wafferläufen, 
bie fi) von Norboften vem Colorado Chiquito zugefellten. Der be- 
beutendfte verfelben war Lerour’s fort. Wir gelangten zwar bis in 
die Nähe des „Rio Puerco des Weſtens“, veffen ſandiges Bett weithin 
an einzelnen Gruppen von Cottonwoodbäumen zu erfennen war, Doc 
bogen wir von demfelben gegen Norven ab, um die tiefen Schluchten, 
durch welche er weiter öftlich fich feinen Weg gebahnt hat, zu vermei- 
den, und eilten in norböftlicher Richtung dem Lithodendron creef zu. 
Es ift dies daſſelbe Flußbette, welches ich in meinem erften Reifewerte *) 
mit dem fpanifchen Namen Rio fecco (trodner Fluß) bezeichnet habe. 
Wie vor Jahren traf ich auch viefes Mal ven Fluß troden,, doch war 


*) Mölhaufens Tagebud. ©. 299. 
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ver fanvige Boden in Folge jüngst gefallener Regen feft und wegſam 
gewerden, fo daß wir mit Yeichtigfeit auf vemfelben hinzogen. Die 
Ufer wurden zu beiden Seiten allmählich hoch und fchroff, und als wir 
ten Punkt erreichten, wo wir den Nio fecco verlaffen mußten, um 
eine mehr öſtliche Richtung einzufchlagen, bezogen wir eines nahen 
Waſſerpfuhls wegen in einer Nebenſchlucht unfer Yager. Kaum ſtan— 
ben unsere Zelte, als abermals ein heftiger Negen losbrach, doch war 
verfelbe nicht anhaltend, und Schon nach einer halben Stunde beichien 
die Sonne in ihrem volliten Glanze das naſſe Ertreih, und fand ich 
hinlänglich Zeit, noc vor Einbruch ver Nacht die nächſten Schluchten 
zu burchforichen und, wie früher, mich an ven Ueberreſten des verftei- 
nerten Urwaldes zu ergößen, 

Schon in meinem Tagebuche von Whipple's Grpedition befchrieb 
ich genauer ven verfteinerten Urwaln im Thale des Rio fecco *), und 
fügte zum beifern Verſtändniß eine an Ort und Stelle aufgenommene 
Zeichnung bei. Der Güte des Herrn Geheimen Medicinalraths Göp- 
pert in Breslau verdanfe ich über den Gharafter jener verfteinerten 
Hölzer eine erläuternde Anmerkung **), vie ich demſelben Werfe einvers 
leiben konnte, und gehe ich alfo jegt nicht auf eine Wiederholung des 
früher Sefagten ein. Nur über ven Umfang diefes großartigen Lagers 
fojfiler Stämme, in welchem wir müchtige Goniferen mit baumartigen 
Farrenkräutern vereinigt finden, ift es vielleicht nicht unangemejfen, 
mich näher auszuſprechen. Obgleich in der Länge des von mir bezeich- 
neten „verfteinerten Urwaldes“, bis zum Gila hinunter, noch einzelne 
Fragmente folfilen Holzes gefunden werben, jo will e8 mir doch ſchei— 
nen, als ob vas Hauptlager ſich zwilchen vem 35. und 36.° n. Br. 
ausvehnt. Auf meiner letten Neife, die mich nur in geringer Entfer- 
nung ſüdlich an Whipple's Uebergangspunfte über den Rio fecco vor— 
überführte, entvedte ich bei Weitem nicht fo große und zahlreiche ver- 
fiejelte Holzmafjen, wie früher, dagegen erhielt ich fpäter durch Dr. 


*) Möllhauſens Tagebuch. S. 300. 
**8) Möllhauſens Tagebuch. ©. 492, Anmerl. 21. 
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Newberry, in äuferft Shönen Bruchſtücken, die untrüglichiten Beweiſe, 
daß ver foffile Wald nördlich bis über vie Moqui-Städte hinaus, oder 
gewiß bis zum 36.9 reicht. 

Die dunfeln Wolfenftreifen, welche Die Sonne furz vor ihrem Un- 
tergange verichleierten, drohten mit Negen; Mitternacht war in der 
That auch noch nicht vorüber, als das Geräusch fallender Tropfen mich 
wecte, doch nur furze Zeit lag ich munter, denn wie einzelne Tropfen 
mich aufgeftört hatten, fo fang mich die eintönige Muſik nieverraufchen- 
der Wajfermafjen wieder in ven Schlaf, und Stunde auf Stunde 
verrann in bebaglicher, erquickender Nube. Der Tag brach endlich 
an, und um ten Stand des Wetters zu beobachten, trat Peacod in's 
Freie; faum hatte er fich aber dem Bette des Rio fecco genähert, als 
er in lauten Ausrufungen feine Verwunderung zu erfennen gab, denn 
da, wo wir am Tage vorher geritten waren, und faum einen Fuß tie- 
fer, als ver Boden, wo unfer Zelt ftand, tobte jegt mit Seftigfeit ein 
Strom an uns vorüber, Ueberrafchen fonnte es freilich nicht, daß in 
dem fanbigen Bette fo ſchnell ein Fluß entjtanden war, denn das Erd— 
reich war fo fehr mit Waſſer gefättigt, daß die geringfte Bermehrung 
deſſelben nothwendiger Weife an die Oberfläche treten mußte. 

Der Regen hielt uns ven ganzen Vormittag an's Zelt gefeffelt 
und in ven Nachmittagsftunden erjt, als ver Himmel ſich etwas auf 
flärte und vie zum größten Theil Schon wunden Rüden ver Thiere ab» 
getrodnet waren, rüſteten wir uns, um noch einige Meilen zu reiſen. 
Obgleich das Waffer in dem jungen Strome ebenfo ſchnell fiel, als 
e8 geftiegen war, zogen wir es doch vor, anftatt noch eine kurze Strede 
dem Flußbette aufwärts zu folgen, uns fogleich nach ver Höhe hinauf— 
zubegeben. Wir gelangten dort in Whipple's und Beale's Straße, 
und, bald beleuchtet von der fich fenfenven Sonne, bald durchnäßt von 
Regen- und Hagelfchauern, zogen wir durch die Wüfte dabin. ch 
fage Wüfte, denn ein öderer, troftloferer Anblic ift faum denkbar, als 
ber, welchen und die vegetationslofe, wellenförmige Ebene bot, auf ver 
ſich Lichtftreifen und Wolkenſchatten einander gleichjam jagten. Das 
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ungünftige Wetter mochte mit dazu beitragen, ven trüben Eindruck zu 
erböben, denn bei dem gänzlichen Mangel an ſchützenden und Brenn» 
holz liefernden Bäumen in ver weiten Umgebung, und bei vem Hin- 
blick auf das moraftige, aufgeweichte Erdreich, in welches die Thiere 
bis über die Hufe einfanfen, ſchaute man faft unwillkührlich nad 
einem Obdach aus und gedachte dabei der fommenden Nacht. Zehn 
Meilen marfchirten wir inveffen noch, und erreichten kurz vor Abend 
das trodene Bett eine® Baches, auf deſſen Ufern wir einige dürre 
Talgholz Stauden erblidten, die und wenigftens Brennmaterial für 
die Zubereitung der Speifen verfprachen. Weit gegen Norden erho- 
ben fich Cedern-bewaldete Hügel, doch lag unfer Ziel gegen Dften, 
und Zeit und Lebensmittel mangelten zu jehr, um uns fo weit aus 
unferer Nichtung entfernen zu dürfen. Peacod, Lieutenant Tipton 
und ich waren dem Zuge etwas vorausgeeilt, und an dem trodenen 
Pace hinaufreitend, ſpähten wir nach einer Wafferpfüge für vie 
Heerde, als plöglich unfer Auge durch einen glänzenden Wafferfpiegel 
gefeffelt wurde, ver in dem Flußbette mit großer Gefchwindigfeit auf 
uns zueilte. Da wir während des ganzen Nachmittags fchwere Ne- 
genwolfen beobachtet hatten, bie fich gerade bei ven bewalveten Hügeln 
entluden, fo befremdete uns dieſer Umftand nicht, doch trieben wir 
den Train zur größeren Eile an, um noch rechtzeitig ven Bach zu 
purchichreiten, in welchem vie Fluthen mit rafender Geſchwindigkeit 
anfhwollen. Wir gelangten ohne Unfall auf das öftliche Ufer, und 
wenn die vorderſten Thiere ſich faum die Hufe geneßt hatten, fo reichte 
das Waſſer ven legten Nachzüglern ſchon bis über die Ainiee, und be- 
dentend höher noch waren die Fluthen geftiegen, als wir, nach Brenn 
holz fucheno, uns wieder dem Bache näherten. 

Während der Nacht hatten fich die legten Regenwolfen vollftän: 
dig verzogen, und als wir in der Frühe des 9. Mai aus dem Zelte 
traten, blitten in vem hellen Sonnenschein Millionen von kleinen Eis: 
kryſtallen, vie fih als weißer Reif auf die ganze Landſchaft gelagert 
hatten. Selbjt vas Waſſer in ven Gefäßen, die zur VBorforge noch am 
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Abend gefüllt worden, war mit einer leichten Eisrinde überzogen, 
und ungelenfig fteif zeigte fich die vom Negen genäfte und demnächſt 
gefrorene Zelt-Leinwand, als die Leute viefelbe zufammenroliten. Der 
Bach (Carrizo creef) war wieder gefallen, und nur noch in feinen Rin- 
nen floß etwas lehmiges Waffer gegen Süden vem Puerco zu, fo daß 
es ſich wohl annehmen ließ, daß nach einigen Stunden fchon das Bett 
wieder fo troden, als am vorhergehenden Abend, fein würde. 

Bald über fanft anfteigenve Hügel, bald durch thalähnliche Sen- 
fungen verfolgten wir unfern Weg gegen Oſten. Die Yuft war voll 
Sonnenschein, der Himmel blau, und hätten wir ung fein angeneh- 
meres Wetter zur Neife wünschen können. Nach einem Marfche von 
fünf Meilen gelangten wir in das Thal des Rio Purerco, der von Noro- 
Oſten her unfere Straße durchſchnitt. Der letzte Negen hatte fich fchon 
wieber verlaufen, nur pfuhlweife war pas Waſſer noch in dem lehmigen 
Tlußbett zurüdgeblieben, und fpärlich fiderte eine trübe, flüffige Maffe 
in Heinen Ninnen auf der fettig glänzenden Oberfläche dahin. An ven 
Ufern aber erfannten wir, daß noch während ver Nacht ver Rio Puerco 
als ein wirklicher Strom dort vorbeigefhäumt war, und buß geführ- 
fiber, fumpfiger Boden uns von der Djtfeite des fcheinbar trodenen 
Fluſſes trennte. „Es wird ung Mühe foften, hinüber zu gelangen,” 
fagte ich zu Beacod, ver neben mir auf dem Ufer hielt und mit dem 
größten Gleihmuthe ein Stückchen Tabak zwiichen vie Zähne fchob. 
„Kann fein, vielleicht auch nicht” (maybe, maybe not), antwortete er 
mir, und lenkte fein Thier nach einer Stelle hinunter, die weniger 
jumpfig ſchien. Ach kann nicht leugnen, daß Peacod’s unerfchütter 
licher Gleichmuth mich in diefem Falle etwas verdroß, und daß ich 
einige Schadenfreude empfand, als ich ihn ruhig in das Flußbett 
hineinreiten jah. Kaum hatte aber fein Thier zwei Schritte auf dem 
trügerifchen Boden gethan, als es durchbrach, und gleich jo tief in ven 
Moraft ſank, daß auch des Reiters Beine bis über die Ainiee mit in 
ber gelben, hafbflüffigen Maſſe ftafen. „Es wird wohl befjer fein, 
wenn Sie abfteigen,” bemerkte ich mit Peacock'ſcher Ruhe. „Ich glaube 
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es fast ſelbſt,“ antwortete er und ftieg gelaſſen an's Ufer, wo mich fein 
Aufzug nicht wenig eraögte. Peacock's Humor und Ruhe waren in 
veifen ebenfowenig durch ven Unfall ſelbſt, al8 durch meinen Spott 
geftört werden, und einen Blid auf pas halbverfunfene Thier werfend, 
ſagte er: „Zuerſt müſſen wir ven Gel aufs Trodene fchaffen und 
demnächſt eine Brücde baten." „Ach glaube es fait ſelbſt,“ erwiderte 
ich lachend in Peacock's Weife, und die alte Freundſchaft war wieder. 
hergeſtellt. 

Unſer Train war unterdeſſen herangekommen, und den vereinten 
Anſtrengungen von einem halben Dutzend Mexikanern gelang es, nach 
kurzer Zeit das Maulthier auf feſten Boden zu bringen; ſchwieriger 
aber war es, eine Brücke zu bauen, doch auch damit kamen wir endlich 
zu Stande, und durch Anhäufungen von Gras, dürren Stauden und 
Binfen Ichafften wir einen Pfad, auf welchem vie ganze Gejellichaft 
glücklich nach dem jenfeitigen Ufer hinübergelangte. 

Auf längere Zeit hatten wir jett ebeneres Sand vor uns, dem es 
an Fruchtbarkeit nicht zu fehlen ſchien; Gras war freilich nicht mehr 
vorbanten, Doch unzählige Spuren von Schaafen bewiefen, daß wir 
uns auf ren von den Navahoes benutzten Weideplätzen befanden. Auch 
auf Waſſer ftieken wir um die Mittagszeit, welches, da es in nie ver- 
liegenden Quellen beftand, jener Gegend einen erhöhten Werth verlieh. 
58 waren die Navahoe fprings, und hielten wir daſelbſt einige Minus 
ten, um die Thiere zu tränfen und die Flaſchen und Schläuche zu fül- 
len, denn wenn ich auch wußte, daß wir noch an vemfelben Tage Ja— 
cobs well, ven in einem tiefen Krater befindlichen See, erreichen wür— 
den, jo fannte ich doch auch die Eigenſchaft jenes Waffers, welche es 
für Menschen faft untrinfbar macht, und daher dieſe Vorficht erheifchte. 
Die Navahoe ſprings find ebenfalls nicht ganz frei von Magnefia, 
doch ift dev Geſchmack des Waſſers feineswegs Widerwillen erregend. 
‘ch beuukte die kurze Zeit, die mit dem Tränfen ver Thiere hinging, 
um ven nahe gelegenen Lleberreften einer alten indianischen Stadt 
einen flüchtigen Beſuch abzuftatten. Sch fand viefelben gerade fo, 
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wie ich fie Schon früher kennen gelernt und auch beichrieben habe *), das 
beißt, ich erblidte Spuren der Fundamente, von welchen die Lehm— 
manern längſt fortgefpiilt waren, und dann die Anbäufungen von Topf- 
fcherben, unter welchen mir befonvers die mit einer Slafur veriehenen 
auffielen. Aehnliche, aber beifer erhaltene Trümmerhaufen befinten 
fih auch am Rio fecco, und wiederholen fih fchwächere Merkmale 
einer frühen Coloniſation auf ver ganzen Strede vom Colorado Chi— 
quito bis nach Zuñi. Es ift daher wohl glaublich, daß bedeutendere 
Ruinen ven Colorado Chiquito bis zu feinen Onellen hinauf gleichlam 
harakterifiren und einjt zahlreiche, durch Anfievelungen bezeichnete 
Heeritraßen die jeßige Wildniß durchkreuzten. 

Gleich Hinter ven Navahoe-Quellen begann unfer Weg zu fteigen, 
und bald darauf hielten wir auf dem Rücken einer langen Hügelfette, over 
vielmehr auf einem Theile ver hHöhergelegenen Abjtufung, von wo aus wir 
das Land weithin gegen Oſten und Nordoſten zu überbliden vermochten. 
Daſſelbe bildete eine, etwa jechzig Fuß tiefer gelegene, umfangreiche Ebene, 
an beren Rande fich die Cedernwaldungen ver abichüfjigen Hügelabhänge 
hineinprängten. Die weite Fläche, von der das Öras theils durch zahllofe 
Schaafheerden, theils durch vie Winterfröfte entfernt worden war, zeigte 
eine vöthliche Farbe, und nur durch die dunkelere Schattirung traten 
die Senfungen des Bodens hervor, durch welche fich zeitweile Die aus 
der Atmofphäre niererfchlagenden Feuchtigfeiten ftromähnlich dahin— 
ftürzen. Ich orientirte mich leicht und bezeichnete Peacod die Stelle, 
wo fich, wie ich wußte, Jacobs well befand. Gr fchüttelte ungläubig 
mit dem Kopfe, als ich ihn verficherte, daß wir auf der dürren Gbene 
einen tiefen See finden würden, ven jein Auge von der Höhe herab 
nicht zu entveden vermochte. Seine Ungläubigfeit verwandelte ſich 
aber in ftummes Gritaunen, als er, in ver Entfernung von funfzig 
Schritten von Jacobs well, ven Boden fich weit öffnen jah und, näher 
tretend, den glänzenden Wafferipiegel in fchauerlicher Tiefe gewahrte, 


*) Möllpaufens Tagebuch. S. 296. 
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Dart am Rande des waljerhaltigen Kraters?0) richteten wir unfere 
Zelte auf, und jeder Einzelne ver Grpedition begab fih alsvann auf 
ven Weg, um nach etwas Brennmaterial in der Nachbarfchaft umber- 
zuſpähen. Trotz ver Nähe einer lichten Gevdernwaldung, deren Bäume 
kaum fünfhundert Schritte von dem Waffer entfernt ſtanden, hielt e8 eben- 
jo ſchwer für und, brennbares Holz, als für die Thiere nahrhaftes 
Gras zu finden. Wie wir leicht aus den zahlreichen alten Feuerftellen 
entnehmen fonnten, war im verflojfenen Jahre hier der Sammelplak 
der Eingeborenen mit ihren Heerden gewefen, und hatten die Hirten 
das letzte Stückchen trodenes Holz und die Schaafe den legten Gras 
halm zu ihrem eigenen Nuten verwendet, fo daß uns nur wenig mehr 
blieb, als ver nadte, lehmähnliche Boden und das magnefiagefhwän- 
gerte Waffer in ver Tiefe. Wie vor Jahren, wanderte ich auch dieſes 
Mal zu dem hundertundfunfzig Fuß tief gelegenen See hinab, und 
hatte ich Gelegenheit, mich davon zu überzeugen, daß zahlreiche Fifche 
denfelben belebten. 

Wie ich nun dort unten in dem Keffel am Rande des Wafjers 
ftand, die beiden fchlanfen Gevern und das Weidengeftrüpp wieder vor 
mir ſah, deren umgefehrte Spiegelbilver auf ven Fluthen beobachtete ; 
vie fangen Binfen gleichlam zählte, welche die unergründliche Tiefe 
wie mit einem Nahmen einfaßten; umd wie ich dann aufwärts ſchaute 
zum düſter werdenden Abenphimmel, und zugleich die Heinen menfchlichen 
Figuren bemerkte, die fich hoch oben am Rande ver Tiefe hin und her 
bewegten, da verjegte ich mich im Geiste zurück in jene Zeiten, als ich 
mich zum erften Male in jener Gegend befand, und ich ebenfalls zur 
Abenpftunde zu vem verborgenen See hinabgeftiegen war. Wie das 
mals, folgten auch jest ermübete Lajtthiere dem gewunbenen Pfade 
aufwärts; die menfchlichen Geſtalten aber verwandelte ich, begünftigt 
von der eintretenden Dämmerung, mit veger Phantafie in Neifegefähr: 
ten, die längft meinem Gefichtsfreis entſchwunden waren, und wie 
durch Zauber vergaß ih auf Momente die vier langen Jahre, die feit 
jener Zeit verfloffen. Doch nur auf Momente, denn doppelt friſch 
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traten wieder diefe vier Jahre mit ihren Erlebniffen und Erfahrungen, 
mit ihren Beränverungen und Umwälzungen bervor; der Zeitraum 
erichien mir fo furz, die Erlebniſſe aber fo reich und mannichfaltig, und 
dies um fo mehr, weil ich mich in einer Umgebung befand, an welcher 
diefe Zeit ſpurlos vorübergezogen war; ſelbſt die aus nachgiebigem 
Groreich gebilveten hohen Uferwänve fchienen unempfindlich gegen alle 
äußere Einwirkung geblieben zu fein. 

Unfer Tagesmarich betrug jechzehn Meilen und trennten uns von 
Zunt, unferm nächften Ziele, noch achtundzwanzig Meilen. Die Ent» 
fernung bis zum nächjten Waffer rechnete ich auf zwanzig Meilen, und 
beabfichtigten wir diefe Strede am 10. Mai zuridzulegen. Frühzeitig 
traten wir daher unfere Weiterreife an und erreichten nad zwei Stun— 
den den öſtlichen Rand des Thales, wo wir, ſtark anſteigend, fehr Schnell 
auf das vierhunvdert Fuß höher gelegene Plateau gelangten, wel- 
ches fih mit einer geringen Hebung bis über Zuni hinaus aus- 
dehnt. 

Den Colorado Chiquito hatten wir an dem Punkte verlaffen, ber 
(nah Whipple) unter 34° 53° 1” m. N. und 110° 3° 33” w. von 
Greenwich liegt. Die Erhebung vefjelben über dem Mleeresipiegel be 
trägt 5015 Fuß, und beftändig von dort aus gegen Oſten anfteigend, 
befanden wir uns am Lithodendron creek 5499, am Garrizo creef 5550, 
an ven Navahoe fprings 5655, an Jacobs well 5973 und auf dem eben 
bezeichneten Plateau 6100 Fuß hoch Über nem Niveau des Meeres. 
Die Stadt Zuni liegt in ver Höhe von 6260 Fuß, unter 350 4 2 
n. B. und 1089 42° 43° ver Länge, und hatten wir uns aljo gleichmä- 
Big, wie wir angeftiegen waren, auf ver Reife nach Oſten auch gegen 
Norven bewegt. 

Das Plateau nun, welches uns noch von Zunt frennte, zeigte ſich 
als eine wellenförmige Ebene; dieſelbe war reichlich mit Cedern bewal- 
bet, welche uns zugleich die Ausficht auf die Zuũi-Berge, over viel- 
mehr auf die erften Joche der Nody mountains faft beſtändig raubten, 
und nur gelegentlich einen Blid auf die hohen, malerischen Feljen- 
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thürme und Wälle geſtatteten, was aber genügte, mich Die Lage ber 
Indianerſtadt genau errathen zu laflen. Es ſchien faft, als ob die Nähe 
von menſchlichen Wohnungen auch die Thiere des Waldes herbeigelodt 
babe, denn als wir uns auf dem gefrümmten Pfade zwifchen dem im— 
mergrünen Buſchwerk hinwanden, ſchreckten wir vielfach Kleine und 
große Hafen *) aus ihrem Yager, und wurden umkreiſt von hungrigen 
Wölfen**), die, wenig Icheu, fich uns fo weit mäherten, daß es mir ge— 
lang, vom Zattel berab einen verjelben mit der Büchſe zu erlegen. 
Zablreich waren die den Cedernwaldungen eigenthümlichen Vögel, 
unter Dielen vorzugsweiſe Die verschiedenen Häberarten ***) mit fchänem 
blauſchillernden Gefieder, außerdem aud vie Elſter****) und der 
Rabe); im wiejenartigen Yichtungen vie Haubenlerherr), in dich— 
tem Unterholz die Drolieln Try) und zahlreiche Blauvögel fiir). 

Zur jpäten Nachmittagsftunde ritten wir an der Stelle vorbei, 
auf welcher Whipple's Grpedition auf der Reife nach Californien ges 
lagert hatte, und bald nachher erhielten wir" eine volle Ausficht auf 
das Thal und die Stadt Zuni mit den prachtvollen Felsformationen 
im Dintergrunde. Große Schaafheerden weideten ruhig nach allen Nich- 
tungen bin; auf ven Ländereien aber, welche an ven Zunts Fluß ftießen, 
erblicte ich eine beventende Anzahl von Männern, die fich wie die 
Bienen unter einander bewegten und emfig mit der Frühjahrsbeſtel— 
lung ihres Bodens beicyäftigt waren. Der dunfele Hintergrund mußte 
wohl unfere Expedition für die fleifigen Indianer nicht fo jehr hervor- 
treten laffen, denn wir waren fchon weit in's Thal hineingeritten, als 


*) Lepus artemisiae und Lepus callotis. 

*") Canis latrans. 
%*) Cyanocorax Californieus; Cyanoeitta macrolopha. 
****) Pica Hudsonica. 

7) Corvus corax. 

ji) Otocoris chrysolaemus. 
Fr}) Mimus montanus uud Turdus migratorius. 
+rrr) Sialia oceidentalis, 
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einige ter Zunis unfere Annäherung erft Bemerkten und die ganze 
Geſellſchaft ſich fchleunigft in einen Haufen zufammenrottete. Angen- 
Iheinlich waren die Leute über unfer unvermuthetes Gricheinen er- 
Ichredt, (wie fie uns fpäter erzählten, hatten fie uns aus der Ferne für 
feindliche Navahoes gehalten), als ich aber mit Peacock heranritt und fie 
aufs Freundſchaftlichſte begrüßte, ihnen ven Zweck unſerer Reife mittheilte 
und zugleich nach den beiden Häuptlingen Jofe Maria und Joſé Datche, 
jo wie nach Pedro Pino, dem Gobernadore, fragte, da ſchwand ihre Be- 
forgniß, und aus meiner Befanntichaft mit ven Namen ihrer vornehm: 
ften Krieger fchlofjen fie, daß ich Ichon früher port gewefen fein müſſe. 
Mit größter Dienftfertigfeit führten fie uns an einen Wafferpfuhl in 
dem faft ganz ausgetrodneten Fluſſe, in deſſen Nähe wir fogleich unfere 
Zelte aufichlugen. Die frienliebenden Menſchen füllten bald unfer 
ganzes Lager an, denn in der Ueberzeugung, daß fie nichts von unferm 
Eigenthum berühren, viel weniger noch entwenven würden, rieth ich 
dazu, ihnen in jeder Beziehung freundlich zu begegnen und nicht das 
Gefühl von Männern zu verlegen, die fid) wie harmloje Kinder um 
uns ſchaarten. 

Da die meijten ter Zuni-Indianer der fpanifchen Sprache und 
auch einiger engliichen Worte mächtig find, jo war bald nach unferer 
Anfunft feinem derjelben mehr der Zwed unferer Reife fremd. Als vie 
Sonne ſich den wejtlichen Berggipfeln zuneigte, beftiegen fie, augen- 
cheinlich mit der größten Befriedigung über unfere Anwelenheit, zu 
Zweien und Dreien ihre nahebei weidenden geduldigen Gjel, und trab- 
ten mit ven Waffen an ver Seite, ven Adergerätbichaften auf ver 
Schulter, fröhlich ihrer frievlihen Stadt zu, die fich in ver Entfernung 
von ſechs Meilen auf einem Heinen Hügel erhob. Nicht wenig erfreut 
war ich, als furz vor Abend der Häuptling Joſé Maria auf einem 
ſchönen Pferde zu ung in's Lager galoppirte, und mir fogleich unver— 
hohlen feine Freude über das Wiederſehen zu erkennen gab. Wir theil— 
ten ihm mit, daß wir vor unferer Abreiſe nach Fort Defiance einen 
Tag dort zu raſten wünfchten, und am folgenden Morgen die Stadt 
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beſuchen, ſo wie dem Gobernadore unſere Aufwartung machen würben. 
Der Indianer äußerte, daß wir ihnen willkommen ſeien, daß von ihrer 
Seite nichts, was zu unſerer Sicherheit und Bequemlichkeit beitragen 
könne, verabſäumt werden ſolle, und ſtellte uns, als Beweis hierfür, 
einen jungen Krieger vor, den er beauftragt hatte, bei uns im Lager zu 
verweilen und die Heerde bewachen zu helfen. „Ihr ſeid jetzt auf dem 
Gebiete ver Zunis,” ſagte er, „jedes Thier, das Euch hier verloren 
geht, wird ung angerechnet; da num die Navahoes, unjere Erbfeinve, 
jeve Gelegenheit fuchen, uns in der Meinung ver Amerikaner zu fcha- 
den und mit Freuden auf unfere Nechnung Thiere von Euch ftehlen, 
jo foll ver Zuni bei Euch bleiben, um Euch von diefer Seite aus ficher 
zu ftellen!” Natürlich erfreute uns Joe Maria's Benehmen, und 
iprachen wir unfer Bedauern darüber aus, daß wir auf unferer langen, 
mühſeligen Neife nichts übrig behalten hatten, womit wir ihn für 
feinen guten Willen hätten belohnen können. Gr fchien und hier miß- 
verstanden zu haben, denn er erwiderte, daß der Wächter nicht von 
ung bezahlt zu werden brauche, indem derſelbe mit zur Erhaltung des 
guten Nufs ver Zunis dienen folle. oje Maria empfahl fih enplich, 
nachdem er ung verfprochen hatte, feinen Beſuch am folgenden Tage 
zu wiederholen; ver indianifche Wächter ftredte fich bei uns hin, und 
wir ſelbſt erfreuten ung an einem Hammelbraten, ven wir ber Borjorge 
Peacock's vervanften. Unfere Yebensmittel waren nämlich ſchon jo 
ſehr zufammengefchmolzen, daß wir außer Brod und Kaffee nichts 
weiter mehr in unferer Küche gehabt hätten, wenn nicht Freund Pea- 
cock auf die weile Idee gekommen wäre, einige Schaafe von den Zunis 
für einen mäßigen Preis anzufaufen. 

Die Nacht verging ohne Störung, wie ed nicht anders zu eriwar« 
ten war; kaum graute aber ver Tag, fo wurbe es doch auch wieder be- 
lebt in ver Richtung nach ver Stabt hin. Denn wie am vorhergehenden 
Abend die Zufis von ihrer Feldarbeit heimtehrten, fo begaben fie fich 
in aller Frühe wieder un ihr Tagewerk, nur daß die fchwer beladenen 
Gjelhen alle zu einem Ummege an unferm Lager vorbeigezwungen 
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wurden, damit ihre Reiter einen Blick auf unfer Treiben werfen und 
ung zugleid) ein Buenos dies over Haudu (How do you do) bieten 
fonnten. 

Es war ein ſchöner, milder Frühlingsmorgen, aufs Malerifchite 
beleuchtet, ſchimmerten die alterthümliche Stadt und die unbefchreiblich 
erhabenen Felſenketten im Hintergrunde; etwas eigenthümlich Fried— 
liches rubhte auf der ganzen Umgebung, und wie zu einer Feſtlichkeit 
frente ich mich auf ven Spaziergang nad der Stadt. Auch Peacod 
und Lieutenant Tipton waren begierig, die Zunis, von denen fie ſchon 
jo viel gehört hatten, in ihrer Häuslichkeit fennen zu lernen. Lieute— 
nant Zipton befonders wurde durch den ungewohnten, interejfanten 
Anblick fo jehr hingeriffen, daß er fogar ven Soldaten, die, wie er fich 
ausprüdte, fo lange in der Wildniß umbergeirrt waren, die Freude 
eines Beſuches der Stadt gönnen wollte. ch erfchraf fait, als er ung 
dieſes mitteilte, und verfuchte es, ihm das Thörichte eines Jolchen Beneh— 
mens begreiflich zu machen, indem ich darauf himwies, daß feine Sol- 
daten fich wohl fchwerlihd um Naturfchönheiten und Sitten fremder 
Völker kümmern würden, und daß ihr gieriges Suchen nach materiellen 
Genüſſen in dem friedlichen Orte zu ernten Auftritten Veranlaſſung 
geben fünne; daß ferner die Indianer feine Beleidigung ihres Haufes 
und ihrer Familie würden ungerächt hingehen lafjen, und es unvers 
antwortlich wäre, durch Beurlaubung feiner zum größten Theil zügel- 
lofen Bande unnüges Blutvergiegen herbeizuführen. Peacod ftimmte 
meinen Anfichten vollfommen bei, doch vermuthe ich, daß unfere Ein— 
wendungen gerade das Gegentheil bewirkten, denn noch ehe wir ung 
zum Frühmahl nieverjegten, erhielten die Yeute, vie unter Lieutenant 
Zipton’s Befehl ftanden, Erlaubniß, nad Willführ die Stadt in Aus 
genjchein zu nehmen. 

Wir waren eben im Begriff, uns zum Aufbruch nach ver Stadt 
zu rüften, als ver Gobernardor Pedro Pino auf einem Eſel in’s Lager 
trabte. Ich erkannte ven würdigen Indianer auf den erjten Blick 


wieder, denn auch nicht eine einzige Runzel feines faltenreihen Geſich— 
Möllhauſen, Forfhungsreifen IT. 13 
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te8 hatte fich feit unferer erften Bekanntſchaft geändert, und ebenfo 
ftattlich, wie vor vier Jahren, lenkte er mittelft eines Heinen Stäbchens 
fein gebulviges Thier, welches faum hoch genug war, die Füße jeines 
Reiters nicht in Berührung mitvem Boden fommen zu lajjen. Als Pedro 
Pino meiner anfichtig wurde, ftieg er ab, kam mit gemejfenen Schritten 
auf mich zu, und umarmte mich auf die zärtlichite Weife; darauf ergriff 
er einen levernen Sack, ver vor ihm auf dem Sattel gelegen hatte, und 
venjelben ausleerend, beichenfte er mich mit indianifchem Maisbrod 27), 
mit Salz, Zwiebeln und Hülfen von Maisfolben, die in Neu Mexiko 
allgemein zu Gigarittos verwendet werden. „Ihr fommt von Kapor- 
nin (Galifornien),” fprach er zu mir, „und habt eine lange, weite 
Reife gemacht; Eure Kleiver find zerriffen, Eure Lebensmittel auf 
gezehrt, Ahr ſeid jet arm und könnt alfo bei Eurer Durchreife durch 
das Land ver Zunis feine Geſchenke austheilen. Wenn Ihr vom Rio 
Grande kümet, jo würdet Ihr Euch freigebig zeigen, doch jett Könnt 
Ihr es nicht. Das Hält mich aber nicht ab, Euch von Allen zu bringen, 
was ich beſitze; außerdem lade ich Euch ein, mein Haus zu bejuchen, 
und in vemjelben mit mir zu efjen, zu trinken und zu rauchen.“ 


Die aufrichtige Gaftfreundfchaft des Indianers, die ganz im Ein- 
fange mit feinem würdigen Aeußern ftand, rührte mich, und lange 
fann ich vergeblich, ob fich zwifchen meinen Sachen etwas befünde, wo— 
mit ich ihm eine Freude machen fönne; aber ich hatte nichts, garnichts, 
bis ich endlich auf einen ſchönen, noch wohlerhaltenen, türfifchen Feß ver- 
fiel, den ich gewöhnlich im Yager trug, und den ich einjt von einem lieben 
Freunde, einem berühmten ägyptiſchen Reifenden, zum Andenken er— 
halten hatte, Ich entichloß mich kurz, nahm den reichbequafteten 
Schmud von meinem Kopfe und prüdte ihn auf die Schwarzen, langen 
Haare des Gobernardor, wobei ich ihn verficherte, daß dieſes das einzige 
Schenfenswerthe fei, was ſich noch unter meiner Habe befinde. 


Es gehörte nicht viel Scharffinn dazu, die Wahrheit einer folchen Bes 
bauptung zu erfennen, denn die Indianer, die jet frei mit ung verkehr⸗ 
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ten, nahmen fich in ihrer malerifchen ledernen Kleidung, die reich mit 
Andpfen uud Stiderei verziert war, und in ihren buntfarbigen Hemden 
gewiß vortheilhafter und wohlhabender aus, als wir in dem abgetra- 
genen und unzureichenden Reifecojtüm. 

Die Freude Pedro Pino’s über das unerwartete, und in feinen 
Augen gewiß auferordentlich reiche Gefchenf entfchädigte mich für die 
Kopfbedeckung, an welche ich mich fo jehr gewöhnt hatte. Auch grolft 
mir mein ägbptifcher Freund wegen bes Verſchenkens feines fchönen 
Andenfens ebenfo wenig, wie ich ihm, daß er die von mir in gleicher 
Weiſe empfangenen Piftolen nicht wieder aus dem Orient zurückge— 
bracht hat. Die eine Piſtole Tiegt tief gebettet im Schlamme bes 
Nils, die andere befindet fich in ven Händen eines Arabers; der orien- 
taliſche Feß ruht zur Zeit noch auf dem Haupte eines würdigen In— 
dianers, mein Freund aber und ich, wir befinden uns wieder in ver 
Heimath, führen ftatt der Piftolen die Feder, tragen ftatt ver türfifchen 
Müte einen wohlgebürjteten Chylinver, und erzählen uns gegenfeitig 
unfere Grlebnifje im Morgen- und im Abendlande. 

Zufammen mit Pedro Pino verliehen wir bald varauf das Lager, 
und fchritten langfam am Zuñi-Fluſſe hinauf ver Stadt zu. Der 
alte Gobernardor war fehr repfelig, und oftmals bließ er ftehen, um 
durch wohlffeivende Bantomimen feine ausdrucksvolle Rede, die er in 
Ipanifcher Sprache führte, zu begleiten. Er erzählte uns befonvers 
viel über die Navahoe» Indianer, wie die Zunis fo fehwer durch 
die räuberifchen Einfälle diefer Horde zu leiden hätten, und wie 
ihnen Pferde und Schafe von jenem Stamme geftohlen würden. ch 
fragte ihn darauf, ob die Zunis nicht Kraft und Muth genug befäßen, 
die feindlichen Angriffe ver Navahoes zurüdzumeifen? „Wir find 
ſtark und muthig,“ antwortete Pedro Pine, „doch die Navahoes find 
fo viel zahlreicher, und auf hinterliftige Weife fommen fie während ber 
Naht, um unfer Eigenthum zu rauben.“ „Es find erft wenige Jahre 
ber,” fuhr der Indianer fort, „als eine ftarfe Macht der Navahoes 
einen Kriegszug gegen unjere Stadt unternahm; wir hatten ihre 
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Annäherung erfahren, und verließen in Folge deſſen unjere Mauern, 
um die Feinde im offenen Felde zu befämpfen. Wir fchlugen uns 
während des ganzen Tages und gingen fiegreicd aus dem Kampfe her- 
vor. Während nun alle Krieger fern von der Stadt fo befchäftigt 
waren, näherte fich eine andere jtarfe Abtheilung ver Navahoes auf 
verftedten Pfaden unjerer Pueblo, um diefelbe zu zerftören, fo wie Wei- 
ber und Kinder zu tödten, over als Gefangene mit fortzuführen. Une 
jere Weiber, Greife und Kinder waren invefjen auf ihrer Hut, fie ver- 
ſammelten jich auf ven flachen Dächern der Häufer, und von dort aus 
Ihlugen fie die wiederholten Angriffe der Feinde ab, die davonflohen, 
als fie uns fiegreich heimkehren ſahen. Seit jener Zeit iſt es nie 
wieder zum offenen Kampfe gekommen, denn die amerikaniſche Regie— 
rung drang ernſtlich auf ven Frieden, und brachte denſelben auch wirk⸗ 
ih zu Stande, doch vem Rauben und Plündern vermochte oder wollte 
fie feinen Einhalt thun, und auf beiven Seiten fallen der VBerrätherei 
der Navahoes noch Opfer genug. Vor einigen Wochen erjt wurde 
in dem Walve hinter Eurem Yager ein erfchoffener Navahoe gefunden, 
und Niemand weiß, wer die Schuld an feinem Tode trägt. Wahr- 
ſcheinlich fam er, um zu ftehlen, oder war auch im Begriff, mit feinem 
Raube davonzueilen, als ihn die fichere Kugel eines Zuni erreichte." 
Allmählich waren wir jo weit gelangt, daR die Sormationen des 
folofialen Plateaus?®), auf welchem fih die Ruinen ??) ves alten 
Zuni befinden, beutlicher fichtbar wurden, und auf eine, von ber fteilen 
Felswand abgefonvert ſtehende Säule deutend, bat ich ven gefülligen 
Indianer, meinen Gefährten die Sage?) über dieſelbe mitzuteilen. 
Pedro Pino begann fogleih mit Eifer von der großen Fluth zu 
jprechen, und immer lauter wurde jeine Stimme, als er die verfelben 
gebrachten Opfer bejchrieb. Wie er aber von der Verfteinerung des 
Knaben und des Mädchens ſprach, da ftand er ftilfe, feine Augen leuch— 
teten in [hwärmerifchem Feuer, er legte meine Arme um feinen Hals 
und bie feinigen um meine Hüften, und ſich zu Peacock wendend, rief 
er ihm zu: „So ftanden vereinigt die unentweihte Jungfrau und ber 
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Süngling, als fie von jenem Felfen in vie Fluth hinabgeftürzt wurden, 
jo vereinigt trieben fie auf dem Waffer, ohne zu finfen, und fp ver- 
einigt wurden fie in Stein verwandelt, als die Waffer ſich verlaufen 
hatten.” 

Unter folhen Gefprächen verftrich vie Zeit ſchnell, und kurz er- 
ſchien mir ver zurückgelegte Weg, als wir uns vor der alterthümfichen 
Stadt befanden und fogleich in die nächjte Straße einbogen. Schon 
früher lieferte ich*) eine umftänvliche Beichreibung der äufern Er- 
ſcheinung dieſer Pueblo; da aber zur Zeit meines erften Befuchs jener 
Gegenden die Stadt Zuñi auf's Schredlichfte von den Blattern heim- 
gefucht wurde, und ein zu enger Verkehr mit den Bewohnern nicht 
rathſam war, jo bot mir das {innere der eigenthümlichen Baulichkeiten 
jest ebenfo viel Neues und Intereffantes, wie meinen beiden Gefähr— 
ten. Mit einer gewilfen Anvacht folgte ich daher unferm Führer 
durch die Straßen nach und richtete meine Blicke auf vie terraffen- 
förmig über einander liegenden Häufer, auf deren flachen Dächern vie 
Weiber ihren häuslichen Arbeiten oblagen und nadte Kinder ausge- 
laſſen umberfpielten. 

Die ganze Umgebung erinnerte mich lebhaft an das Innere eines 
Bienenkorbes, in welchem die fleißigen Thierchen hinauf und Hinunter, 
von Zelle zu Zelle eilen. So auch hier; hinauf umd hinunter ging es 
an den zahlreichen Leitern, bald waren es Kinver, die fich im tollen 
Sprüngen gegenfeitig verfolgten, bald Weiber mit leeren oder gefülften 
Thongefäßen auf den Köpfen, oder Männer, die mit der Art und ver 
Hade auszogen over heimfehrten. Aus den Deffnungen ver Dächer tauch- 
ten mancherlei braune Geftalten empor, während andere gleichjam in 
ver Unterwelt verfchwanden, und auf dunfeln, aber befannten Wegen ver 
heimiſchen Zelle zueilten. Wohin ich aber bliden mochte, überall beob- 
achtete ich den Ausdruck der Zufriedenheit und ver Behaglichkeit; 
wilde Ausbrüche froher Laune dagegen nahm ich nur an Kindern wahr. 


*) Möllhauſens Tagebuch. S. 284. 
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„Glückliche Menſchen!“ jo vachte ich, als ich Pedro Pino durch eine 
Thür zur ebenen Erve in ein würfelähnliches Haus folgte, und mich 
nad) Durchſchreitung eines länglicben Vorgemachs in einer geräumi- 
gen Halle befand, welche ihr ſchwaches Yicht von oben erhielt. 

Was ich zuerjt bemerkte, pas war die Sauberkeit in ven Gemä- 
chern jelbft, fo wie auch die Ordnungsliebe, welche im kleinſten Win: 
felchen durchblickte. Möbel waren freilich nicht vorhanden, vafür zog 
fich aber eine nieprige Yehmbank ringsum an ven Wünten hin, und 
als Tiich lag auf dem tennenähnlichen Boden eine zierlich geflochtene 
Strohmatte ausgebreitet. An dem Winfel nächſt der Thür ftanden 
mehrere große Thongefäße mit Harem frifchen Waffer, und daneben, 
auf einem roh gezimmerten Bänkchen, phantaftifch bemalte Schüffeln 
und Töpfe von derſelben Maſſe, jo wie einige zu Trink und Füll-Ge- 
fühen ausgearbeitete Slafchenkürbiffe. An den Wänten hingen auf 
ausgeipannten Niemen wohlgeorpnet neben einander Bogen, Köcher, 
Büchſen, Pulverhörner, Jagdtaſchen, jo wie die Kleivungsftüde ver Haus- 
bewohner; auf vem Fußboden dagegen lagen Deden und einfach ge 
trodnete, fo wie auch weichgegerbte Häute des Wildes dortiger Gegend 
‚aufgefhichtet, welche augenſcheinlich dazu beftimmt waren, zur Nachts 
zeit als Yager auggebreitet zu werben. 

Als wir in das große Gemach traten, kam uns ein junges Mäp- 
hen von ungefähr zwölf Jahren, und ein Anabe von etiwa vier Jahren 
entgegen. Nachdem Pedro Pino einige Worte zur erjteren geiprochen, 
die auf feinen Winf in ver Heinen Thürdffnung eines dunkeln Neben- 
gemaches verſchwand, ftellte er uns den Anaben als feinen Sohn vor, 
und dann auf eine menfchliche Gejtalt veutend, vie ganz verhülft unter 
Deden in einem Winkel lag, erzählte er, daß dort feine Fran liege, Die 
ihm während ver letten Nacht einen Meinen Sohn geboren habe.*) 
Nach viefer kurzen Einführung legte er einige zufammmengefaltete Deden 


*) Es mufte biefes feine zweite Familie fein, da er feine erfle im Jahre 1854 
durch die Blattern verlor, 
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auf die Lehmbank, lud uns ein, Platz zu nehmen, fchob die Stroh— 
matte vor uns hin, und ließ fich dann gegenüber auf einem Heinen 
Holzblod nieder. 

Schweigend, wie es fich entfernt hatte, fehrte bald darauf pas 
junge Mädchen zurüd, fette mehrere Schüffeln mit papterbünnem 
Maisbrod, jo wie Salz auf Die Matte, legte vor Jeden eine Handvoll 
Hülſen zu Cigarittos, und begab fich dann geräufchlos zu ver Wöch— 
nerin, mit der fie ein leifes Geſpräch führte. 

Auf den Wunfch unferes indianischen Wirthes langten wir zu, 
ließen ung zu feiner Zufriedenheit das merkwürdige Gebäd vortrefflich 
ſchmecken, und laufchten zugleich ver lebhaften Erzählungen, mit wel- 
hen er ung fortwährend unterhielt. Nachdem wir gefpeift und ung 
durch einen Trunk Waffer erquidt hatten, brachte Pedro Pino feinen 
fleinen Tabafsvorrath, doch bat ich ihn fogleich, venfelben zurüdzulaffen 
und mit von bem meinigen zu rauchen. ch legte ſodann allen Tabak, 
ven ich entbehren konnte und glücklicher Weife bei'mir führte, auf vie 
Matte; Peacock und Lieutenant Tipton thaten daffelbe, und bald darauf 
waren wir emfig pamit befchäftigt, feine Cigarittos zu rollen und zu 
rauchen. 

Niemals in meinem Leben fühlte ich das Bittere einer gänzlichen 
Dürftigfeit mehr, als zu jener Zeit, wo ich Die unbegrenzte Gaftfreunds 
Ichaft des wohlwollenden Indianers genoß, und zugleich meine Blicke 
auf die junge Wöchnerin heftete, die geduldig ihren Heinen Säugling 
ftilfte. Wie gern hätte ich das Herz ver jungen Mutter oder des alten 
Baters durch Gefchenfe erfreut, doch ich befaß, ebenfo wie meine Kame— 
raden, weder Geld noch Gut; felbit unfere Kleivungsftüde waren fo 
fehr abgetragen und zerriffen, daß fie fich nicht mehr zu Geſchenken 
eigneten, und glücklich Fchätte ich mich noch, daß ich dem Gobernabor 
eine Flafche Pulver und etwas Blei überlaffen konnte, 

Als wir in gemüthlicher Unterhaltung da faßen, wurden wir 
plöglich durch die Ankunft von zwei anderen Hausbewohnern aufınerk 
fam gemadt. Ein hochgewachſener, aber vor Alter ergrauter Indie 
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aner mit einer Hacke unter dem Arme trat nämlich herein, und eine 
nur wenig jüngere \ndianerin, ebenfalls mit einer Sartenhade gerüjtet, 
folgte ihm auf vem Fuße nach. „Mi padre, mi madre,“ fagte Pedro Pino, 
indem er auf die beiden alten Yeute wies; „Te find heute früh hinaus: 
gegangen und fehren jegt von ihrer Feldarbeit zurück.“ Da Pepro 
Pino nicht mehr unter funfzig Jahre alt fein konnte, jo mußten feine 
Eltern ſich Schon in den Siebzigen befinden, aber jo rüftig und fröhlich 
bewegten fich vie beiden Alten, als ob fie eben erft den Kinverjahren 
entwachlen wären; dabei entbehrten fie indeſſen nichts von der ſchönen 
Würde, welche gewöhnlich hohes Alter ziert, ſondern fie erichienen mir 
wie Greiſe mit jugendlichen Herzen. ch erhob mich und begrüßte vie 
bejahrten Yeute mit ungeheuchelter Wärme, und beobachtete van genau 
ihr Benehmen, welches jo ganz verfchieven von alle dem war, was ich 
bis jeßt unter den Gingeborenen von Norvamerifa fennen gelernt hatte. 

Nachdem wir uns nämlich der Neihe nach die Hand mit vielmals 
wiederholten „Buenes dies“ gereicht hatten, ftellten vie beiden Alten 
ihre Gerätbichaften in die Ecke, begaben ſich ſodann zu den großen 
Thongefäßen, goſſen fich gegenfeitig Waſſer über die Hände, wufchen 
zuerſt viefe, und demnächſt das Geſicht, trockneten fich wieder ab, worauf 
ver alte indianiſche Herr fich mit dem glücklichſten Geficht von der Welt 
vor ver Matte zum Eſſen nieverlieh, während feine rau jich zu der 
Wöchnerin begab, und Mutter und Kind mit einer Innigkeit beobach- 
tete, die man leider mur zu oft in allen Ständen ver Givilifation ver— 
mißt. „Glückliche Menſchen!“ vachte ich wieder, „glüdliche Menfchen 
mit Eurer Halbeivilifation, möge die volle Givilifation Eurer fried- 
lihen Heimath fern bleiben,” 

In meinen Betrachtungen wurde ich auf's Harrſcheſte purch Pedro 
Pins geftört, der uns mittheilte, daß fich ein Miffionatr in der Stadt 
befinde, um zu predigen und zu taufen ; zugleich jchlug er und vor, vem- 
jelben einen Beſuch abzuftatten, wozu wir natürlich jogleich bereit 
waren. Wir verließen des Gobernadors Haus, und ihm in eine Seis 
tenjtraße folgend, gelangten wir an einen freien Plag, auf welchen 
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fich die alte Kirche, und neben verfelben das im neumerifanifchen Styl 
erbaute Pfarrhaus befand. 

Für gewöhnfich befigen die Zunis feinen Geiftlichen, doch werben 
jie während des Jahres mehrere Male von umherreiſenden Pfaffen be- 
ſucht, die e8 ſich dann ſehr angelegen fein laſſen, gegen Pelzwerk und 
getrodnete Wildhäute zu prepigen und Kinder zu taufen. Diefelben 
ſcheinen über ihren geiftlichen Verrichtungen ihr eigenes Teibliches 
Wohl nicht zu vergeffen, wohl aber das ver armen Indianer; denn 
während fie ihren Diund von Warnungen und Segnungen überfließen 
Laffen, behandeln fie oberflächlich die wirklichen Segnungen, mit wel 
hen die Natur ven Menfchen vertraut machte, wie 5. B. das Impfen 
ver Schußgblattern, wodurch doch jo manches Leben der dahinſchwinden— 
den Race erhalten werden könnte. 

Wir traten dur die Thür des Mifftonshaufes in ein Heines 
Vorgemach, an welches zu beiden Seiten größere Näumlichfeiten ftie- 
fen, und wenbeten und ver Halle zu, die als Aufenthalt des fehr ehr- 
würdigen Paters bezeichnet wurde. 

Das Erſte, was ich erblidte, war der Pater felbft, ein noch ziem- 
(ich junger, ichmächtiger Merifaner mit verſchmitztem Geficht, ver fich 
auf's Behaglichite auf einer Matte hingeftredt hatte und ung mit dem 
Anftande eines Gabalfero zum Nieverjegen einlud. Während nun 
Peacock auf eine Unterhaltung mit dem Geiftlichen einging und ſich 
nach ven legten Nachrichten über ven Mormonenkrieg ertundigte, ließ 
id) meine Blicke bis in die verborgenften Winfel des Gemachs umher— 
ftreifen, um nach meiner gewohnten Weije von ven fichtbaren Gegen- 
ftänpen, wenn möglich, auf ven Charakter ver Bewohner fchließen zu 
fönnen. Außer indianischen Trommeln, Spielapparaten und Waffen, 
gewahrte ich einen Haufen Pelzwerk, auf welchem fich zwei Diener oder 
Peons (Leibeigene) des frommen Mannes nachläffig hingeworjen hat- 
ten, und wie ihr Herr ihre größte Andacht vem Rauchen wipmeten. 
Zwifchen getragener Wäſche und anderen nicht fehr einladenden Gegen- 
jtänden, welche die Rückenpolſter des Geijtlichen bildeten, gewahrte 
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ich etwas, das einer vielgebrauchten Bibel oder einem Gebetbuche nicht 
ganz unähnlih war. Deutlichen erkannte ich einen bedeutenden Bor- 
rath von Tabak und zierlich gefchnittene Cigarrenhülſen, vor allen 
Dingen aber eine Anzahl leerer Flaſchen, welche den obern Körper des 
Berbreiters der chriftlichen Religion wie ein Heiligenfchein umgaben, 
fo wie auch die wohlgepfropften Köpfe einiger noch vollen, die wie neu— 
gierig und verwunberungsvoll zwilchen den Kleidungsjtüden hervor- 
fhauten. Was aber in den Flaſchen enthalten war, vermag ich nicht 
anzugeben, ebenfowenig wie die Sefte, zu welcher ver fromme Pater 
gehörte, denn meine langjährigen, auf vielen Reifen gefammelten Er— 
fahrungen haben mich gelehrt : ebenfomwenig nach dem Änhalte einer nicht 
für mich beftimmten Flaſche, wie nach dem religiöfen Glauben befann- 
ter oder unbekannter Menfchen zu fragen, und wie ven Wein, beur- 
theile ich auch den Menſchen gleihfam nach feinem Geſchmack, d. h. 
nach dem Eindruck, den er nach genauerer Befanntfchaft auf mich ge- 
nacht hat. 

Als ver Pater ſich nach einer Weile anfchidte, uns nach der Kirche 
zu begleiten, wendete fich Peacock mit einem vielfagenden Lächeln zu 
mir, intem er fragte: „Wie gefällt Ihnen fo ein wandernder Miffio- 
nair?“ „Es iſt hier, wie in der ganzen Welt,“ antwortete ich, „und 
meine Meinung ift, daß Yente, vie fich felbjt, die Welt und den Him— 
mel zu täufchen fuchen, in meinen Augen vie verächtlichiten Greaturen 
find. Doch leider: je höher auf ven Stufen der Givilifation, um fo 
ſchwerer ift pas Wahre von dem ſcheinbar Edlen zu unterfcheiden, um 
fo fünftlicher ift die Hüffe, mit welcher angefaulte Gemüther fich zu 
umgeben wilfen, und um jo falbungsreicher die Worte, fcheinheiliger 
die Mienen, hinter welchen ver Jeſuitismus alfer Neligionen und 
Sekten ſich verbarrifapirt.” — „Sie haben recht,” erwiderte Peacod, 
„aber unhöflich bleibt es doch von dem Pater, daß er und armen Reis 
ſenden nicht einen Schluck aus einer ver geforkten Flaſchen anbot, aber 
ich laſſe mich hängen, wenn die Solvaten, die hier in den Straßen 
berumziehen, ven Spiritus nicht wittern und fich zu verfchaffen wiſſen, 
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und heute Abend oder auch morgen früh erft, beraufcht in's Lager 
zurüdfehren.” 

Unterdeſſen waren wir an bie Pforte ver alterthümlichen Kirche 
gelangt, vie ſich im Weſentlichen nicht von allen anderen Kirchen, welche 
in Neu-Mexiko von den Spanischen Miffionairen gegründet wurden, uns 
terichted. *) Hohe vide Yehmmwände fchloffen eine länglich = vieredige 
Halle ein; zwei Heine Thürmchen zierten die Mauereden zu beiven 
Seiten ver großen Thür; ein altes, rohes Heiligenbilv vertrat bie 
Stelle des Altars, und tiefer Sand füllte ven ganzen Naum aus, auf 
welchen die Befucher fnieend, liegend over ftehend, die Zeit während 
per religiöfen Neierlichfeit zubringen konnten. So einfach die Kirche 
auch war, fo erfüllte mich ver Anblick verjelben doch mit ganz befonde- 
ver Theilnahme, denn ich konnte nicht umhin, ver Zeiten zu gedenken, 
in welchen fte mit frommen Abjichten gegründet wurde, und mit einer 
gewilfen Wehmuth beobachtete ich ihren jegigen Verfall, das wahre 
Bild ver alten fpanifchen Energie. 

Wir dankten vem Pater für feine freundliche Begleitung, fo wie 
für die Höflichkeit, mit welcher er die Schaphaftigfeit des Gebäudes 
entichulvigte, und begaben ung dann mit Pedro Pino zurüd nad) ſei⸗— 
ner Wohnung, wo wir diefes Mal das Dach zu unferm Aufenthalte 
wählten. Dajjelbe war ebenfo ſauber, wie die inneren Räume, und 
ringsum mit einer drei Fuß hohen Mauerbrüftung umgeben. Ach 
vermochte von dort aus die ganze öftliche Hälfte des Thales mit feiner 
impofanten Felseinfaſſung zu überbliden, dagegen lag hinter mir, ftufen- 
weile anfteigend, die alterthümliche Stadt mit ihrem regen Leben. Auf 
den Mauern faßen einzelne Truthühner und gezähmte Adler ®Y), und 
auf ver Strafe bewegten fich in friedlichem Durcheinander Menſchen, 
Schaafe und Eſel. 

Nachdem ich vie Ausficht nach allen Richtungen hin meinem Ge- 


*) Die getrene Abbildung einer ſolchen Kirche fiehe in Möllbaufens Tages 
bu: Kırde der Pueblo de Santo Dominge, 
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dächtniß nach Kräften eingeprägt hatte, ftiegen wir in das innere der 
Wohnung hinab, fagten ein herzliches Yebewohl ver ganzen Familie, 
und begaben uns dann auf ven Heimmeg nach dem Lager. Pedro 
Pino, der getreue Mentor, ſchien an unferer Gefellihaft Gefallen 
zu finden, denn als wir in's Freie traten, theilte er ung mit, daß er 
uns zurücbegleiten würbe. 


Dreißigſtes Rapitel. 


Der Mord. — Das Begräbnif. — Zuñi früher die Stadt Cibola. — Lager 
in der Schlucht. — Leber die Fändereien der Navahoes. — Hinabgeben 
zum Puereo. — Zahlreiche Viehbeerden der Navahoes., — Ankunft bei 
Fort Deſianee. — Berlegung des Lagers nah einer Heinen Schludt. 
— Die natürlihe Brüde. — Tbierleben in der Schlucht. — Der Dieb- 
ftabl. — Beichreibung der Umgebung des Forts, — Canon bonito. — 
Das Fort. — Berhältniß zwiſchen ben Amerikanern, den Moquis und 
den Navahoes. 


Wie Peacock vorhergefagt hatte, fo geſchah es auch. Schon in 
ven Nachmittagsftunden trafen einige Soldaten mit fchweren Köpfen 
im Lager ein, und als wir ung am fpäten Abend in unfer Zelt zurüd- 
zogen, wurde einer von Lieutenant Tipton's Merifanern , jo wie auch 
der Hornift ſeines Commandos, als abwefend gemeldet. Da Beide 
gefehen worden waren, als fie im trunfenen Zuftande und mit einans 
der habernd die Stadt verliefen, fo beunruhigten wir uns nicht wei: 
ter, und lebten der Meinung, daß fie von einer ftarfen Ladung Whisty 
zum Gehen unfähig gemacht, fich für die Nacht auf der offenen Straße, 
ober unter irgend einem Bufche einquartiert hätten. Die Nacht ver- 
ging ohne Störung, und das erfte Grauen des Tages trieb uns, zum 
Zwed eines frühen Aufbruchs, in’s Freie. Kaum hatten wir das Zelt 
verlaffen, als der wachhabende Sergeant die Meldung überbrachte, 
daß ver Merifaner mit furchtbar zerichlagenem Geficht zurüdgefehrt 


— 206 — 


ſei, derſelbe aber von dem Soldaten, der mit ihm zugleich die Stadt 
verlaſſen habe, nichts wiſſen wolle. Lieutenant Tipton war ſchon im 
Begriff, eine Patrouille nach demſelben auszuſenden, als der Kriegs— 
häuptling \ole Maria herangaloppirte und uns benachrichtigte, daß 
auf dem Wege nach der Stadt ein Soldat liege. Nech immer war uns 
der Gedanke an einen Mord fern, und glaubten wir nichts Anderes, 
als daß der übermäßige Genuß des Branntweins den Menſchen in einen 
beſinnungsloſen Zuſtand verſetzt habe. Es wurde indeſſen ſogleich 
eine Anzahl Leute abgeſendet, den Todten oder Scheintodten herbei— 
zuſchaffen. 

Mit unſerm frühen Aufbruch war es jetzt natürlich vorbei, und 
benutzte ich daher die Zeit, meine Aufmerkſamkeit unſerm Freunde Joſé 
Maria zuzuwenden, und Erkundigungen über meinen alten Reiſegefähr— 
ten Jofe Hatche einzuziehen, ven ich bis dahin noch nicht wiedergeſehen 
batte. oje Marin wies auf meine Frage mit der Hand in der Nich- 
tung nach ver Stadt bin, wo fich einige Neiter auf ung zu bewegten, 
und theilte mir mit, daß ofe Hatche eben fomme, um uns zu begrü- 
ken, daß ich ihn aber nicht wierer erfennen würde, indem fein ganzes 
Geſicht durch eine Krankheit zerriffen und zerjtört worven fei. Ich 
fonnte nicht anders vermuthen, als daß er von den DBlattern heimge— 
fucht worden, doch wie erfchraf ih, als ich die Geſtalt meines alten 
Gefährten erblidte und in feinen Zügen, welche von einem Krebsjcha- 
ven zerfrejien waren, faum noch Nehnlichfeit mit einen menjchlichen 
Weſen entvedte. Joſé Hatche hatte mein Erfchreden und mein Be 
dauern wohl bemerkt, es war vielleicht das erjte Dial, daß er Jeman— 
dem begegnete, ver ihn zur Zeit feiner Blüthe fennen gelernt und, ohne 
vem allmählichen Fortſchritt ver furchtbaren Krankheit von Monat zu 
Monat, von Jahr zu Jahr beobachtet zu haben, ihn num plöglich jo 
gräßlich entjtellt wiederfah. ch wiederhole, Joſéè Hatche war nicht 
blind für die Trauer, welche ſich, gewiß nicht abfichtlich, in meinen Zü— 
gen jpiegelte und natürlich feinen eigenen Schmerz auf's Neue wach 
rief; denn ich bemerkte, wie feine thränenlofen Augen fich Höher rötheten, 
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und wie ein herber Seufjer fich feiner breiten Bruft entrang, al er 
fih von feinem Eſelchen zu mir hinneigte, und mit aller Kraft meine 
Hand drückte. Der arme entjtelite Häuptling, ver einſt feine lange, 
ſchwere Büchſe wie ein dünnes Rohr fhwang, und wie ſpielend das 
wildefte Pferd bändigte; feine Tage waren jet gezählt, für feine Yei- 
den und für feinen Schmerz gab es feine Heilung, feine Linderung 
mehr, als den Tod; mag er nicht lange mehr auf fi) haben warten 
laſſen! 

Ich reichte Jofe Hatche mein letztes Reſtchen Tabak, und wendete 
mich dann den Leuten zu, die eben auf einer Decke die Leiche des Hor— 
niſten herbeibrachten. An dem Blute, welches durch die Decke träu— 
felte, ſah ich ſchon von ferne, daß der Menſch auf gewaltſame Weiſe 
um's Leben gekommen war, und als die Leute ihn dann niederlegten, 
überzeugte ich mich leicht von der Todesart deſſelben. Eine Revolver— 
kugel war ihm auf der Stirn zwiſchen die Augen in den Kopf gedrun— 
gen, hatte das Gehirn zerſchmettert, und war am Hinterkopfe wieder 
herausgefahren. Ich unterſuchte die Wunden genau und zweifelte 
nicht daran, daß er den Schuß nicht verrätheriſcher Weiſe von hinten, 
ſondern in ganz geringer Entfernung von vorne erhalten hatte. Der 
Tod mußte augenblicklich erfolgt fein, denn vie Augen hatten ſich noch 
nicht gejchloffen, und fchielten beide mit gräßlichem Ausprud nach der 
Wunde hin; auch die Hände und fteifgewordenen Glieder bewiejen 
durch ihre Stellung, daß nicht das geringite Zuden dem ſichern Schuß 
gefolgt war. Co lag er nun da, der junge Menfch, ein Opfer des 
Zrunfs und der Zügellofigfeit. Die Menſchheit hatte durch das Un- 
glüd nur wenig verloren, denn nach Allem, was ich über den Burs 
ſchen erfuhr, ftand fein Enve vollftändig im Einklange mit feinem Yes 
ben; aber in ver Scene vor mir, fo wie in vem ganzen Vorfalle die Ab- 
ſcheu erregende Geſunkenheit zu beobachten, bis zu welcher fich das Men- 
Ichengejchlecht herabzuwürdigen vermag, das war genug, um zu tiefem 
Ernft und zur Traurigkeit zu ftimmen. 

Daß der Mexikaner, der in ver ‚Gefellfchaft des Verunglüdten 
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trunfen und hadernd die Stadt verlaſſen, auch ver Mörder war, uns 
terlag feinem Zweifel; daß aber ver Soldat durch Mißhandlungen ven 
Rachedurſt des Mexikaners aufgeftachelt hatte, davon zeugte das ver- 
ichwollene, blutunterlaufene Geſicht des Yegteren, und da diefer feinen 
Revolver führte, jo mußte er vem Soldaten während des Ningens ven 
eigenen entrifjen, over aus vem Gürtel gezogen, und nach vem Morde 
fortgeworfen haben. Die Waffe war nämlich fpurlos verſchwunden, 
dagegen hatte man die Yeiche mit der Dede des Mexikaners verhüflt 
gefunden, und bei dem muthmaßlichen, noch trunfenen Mörder dafür 
die halb ausgeleerte Branntweinflafche des Getödteten. 

Sp Har die Sache auch vorlag, fo leugnete der Mörver doch 
hartnädig die That, er wurde indeſſen gefejlelt, eine Schildwache zu 
ihm hingejtellt, und dann zur Beerdigung des Grichoffenen gefchritten. 
Am nördlichen Rande ver Zuni:Gbene, wo der Boden hügelweife zu 
fteigen beginnt, und wo dunkelgrüne Gevern fich vereinzelt von der 
Höhe hinab in die Ebene hinein drängen, ift eine nadte, abgejonverte 
Erhebung des Bodens bemerkbar. Dan hat eine herrliche Ausjicht 
von bort über die Felder der Zunis, auf die graue Stadt und auf vie 
mächtigen Feljenwälle, welche hinter verjelben und auch zu beiden Sei— 
ten majejtätiich emporragen. Dorthin begaben fich einige Mitgliever 
ver Escorte, um ihrem Kameraden ein Grab zu fchaufeln, während 
andere die Yeiche jauber in Deden einnähten, und jodann auf Zelt: 
ſtangen zu ihrer letzten Nubeftätte hintrugen. Neun mit Diugfeten 
bewaffnete Solvaten folgten unter dem Commando bes Yieutenants; 
auch Peacock und ich Ichloffen uns dem Zuge an, und dahin ging es im 
langſamen Schritt durch vie ſandigen Felver ver Zunie. Als wir den 
Hügel erreichten, war das Grab fertig, und fogleich wurde die Leiche 
in die Erde gefenft. Gine Rede wurde nicht gehalten, ein Gebet nicht 
geſprochen, ftatt dejjen aber frachten preimal neun Schüffe über das 
offene Grab und feinen einfamen Bewohner, worauf Alle Hand an- 
legten, durch eine Schicht von Gevernzweigen und ſchweren Steinen 
bie Leiche gegen den Angriff der Wölfe zu fihern. Die Schaufeln 
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wurden demnächſt wieder zur Hand genommen, und bald darauf er- 
hob fich ein einfacher Grabhügel auf vem nadten, fteinigen Boden. 


„Sewehr auf! Kehrt! Mari!" commantirte Lieutenant Tipton. 
„Sch wünfche, ver Burfche wäre im Kampfe gegen die Indianer ges 
fallen,” jagte Beacod, indem er feinen Arm durch den meinigen fchob. 
Todt ift tobt,“ antwortete ich, „mögen ihm pie Thränen feiner Eltern, 
pie jeßt vergeblich auf feine Rückkehr harren, nicht angerechnet werten, 
und mögen vie Wölfe feine Gebeine in Ruhe laſſen.“ — Das war das 
Begräbniß in ver Wüſte. 


Als wir in’8 Lager zurüdfehrten, trafen wir alle Anftalten zum 
Ichleunigen Aufbruch, denn da wir und nur noch drei Tagereifen weit 
von Fort Defiance befanden, fo zogen wir es vor, den Mörder nicht 
zu richten, jondern mit dorthin zu nehmen. Uns wären ja doch nur 
zwei Wege offen geblieben, und zwar, entweder den Menfchen, in Er- 
mangelung eines Baumes zum Hängen, fogleich zu erfchießen, oder 
ohne Waffen und Lebensmittel entipringen zu laffen, und glaube ich 
faft, daß bei einer aus unferm Perjonal zufammengefegten Jury mehr 
Stimmen für Yetteres laut geworben wären, um fo mehr, als ver ge— 
wiß bald zurückkehrende Savedra ſich des hülflofen Yandsmanns gewiß 
angenommen hätte. Auch ver merifanifche Pater in Zuñi würde dem 
armen Sünder ſchwerlich den leiblichen Troft verfagt haben. 


Eine geringe Zögerung trat noch dadurch ein, daß einige Maul- 
thiere von ber Heerde abhanden gefommen waren, und bie ausgefen- 
deten Leute zwei verjelben nicht wieder auffinden fonnten. Unfere Ra— 
tionen, die nur noch auf zwei Tage ausreichten, erlaubten uns indefjen 
nicht, länger zu weilen, und nachdem wir Jofe Maria ven Auftrag er- 
teilt hatten, vie fehlenden Thiere aufjuchen zu lafjen und uns nachzu— 
ſenden, verließen wir gegen Mittag das Lager. Wir ritten nach ver 
Dftfeite des Zuni-Thales hinüber, und gelangten bald in eine alte 
Fahrftraße, die in nörblicher Richtung nach dem Militairpoften Fort 


Defiance führte. Ein Navahoe- Indianer befand fich in unferer Be— 
Möllhaufen, Horihungsreifen II. . 14 
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gleitung, derſelbe hatte ſich befuchsweile einige Tage in Zuni aufge 
halten, und ſchien es Joſé Maria jehr gelegen, venfelben als Führer 
mit uns ſenden zu fünnen; dabei rieth ev aber, vem Menſchen nicht 
zu trauen, und ihn beſonders während ver Nacht Scharf zu bewachen. 

er nicht im Stande ift, auch in einer ftiefmütterlich behandelten 
Naturumgebung wahre Freuden zu fuchen und zu entveden, der findet 
auf vergleichen Expeditionen oftmals nur fehr geringen Erfag für er- 
duldete Beichwerden und Entbehrungen. Es genügt nicht, daß man 
einen Genuß im freien Jagdleben findet, venn folcher Genuß wird häu— 
fig auf Wochen durch den gänzliben Mangel an Wild verkürzt; e8 ge- 
nügt nicht, daß man aufmerkfam die Geheimniffe ver Natur zu erfor— 
ſchen ftrebt, denn auch bier vermag man zuweilen in längeren Zeiträus- 
men feine wejentlichen Veränderungen wahrzunehmen, jelbjt wenn auch 
die äußeren Formen bei jedem Schritte von einander abweichen, und 
dem Auge eine bejtandige, bis in’s Unendliche hineinreichende Abwechs— 
(ung bieten. Innige Liebe aber zur jchöpferifchen Natur macht jeven 
Augenblick werthvoll, und erfriicht das Gemüth wie das Auge, fogar 
in unmwirthlihen Wildniffen. Wie oft babe ich auf meinen einſamen 
Ritten durch graufige Felfenwüften mit dem Echo gefpielt, und mid) an 
ber Deutlichfeit ver zurüdichallenven Worte ergött! Und wie melodifch 
erichienen mir die heiferen Töne, wenn fie in leiſen Schwingungen von 
Schlucht zu Schlucht getragen wurden! Mit welcher Wonne begrüßte 
ich dann wieder ven erften grünen Baum, und wie oft hielt ich bewun- 
dernd vor einem Fleinen Grasplätchen ftill, um mich wollüftig auf grü— 
nem Nafen auszuftreden, währen mein Thier emfig die faftigen Halme 
abrupftel Wie erfüllte mich ver blaue, fonnige Himmel mit Frobfiun, 
zürnendes Gewölf mit Verehrung, und das in nächtlicher Beleuchtung 
ftrahlende Firmament mit Andacht! In ſolchen Augenbliden ijt es, 
als ob es aus jedem Keljen, jedem Baume, jeder Blume und jedem 
Dlatte zu dem Menſchen ſpräche, zu dem Menſchen, ber mit feinem 
Hader jo vielfach die heilige Natur entweiht. 

So dachte ich, als ich mich am Rande des Cedernwaldes ummen- 
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dete, und einen langen Scheideblick auf das Thal der Zuñi's und auf 
ihre Stadt warf. Die Mängel überſehend, hatte ich nur ein Auge für 
Schönheiten, und vergejfen waren fir Momente die jüngft erlebten 
widrigen Greigniffe. — So ernft und majeftätifch ſtanden fie da, vie 
in bläufichen Duft gehüllten, unerſchütterlichen Felsmaſſen; ſo ruhig 
und friedlich dehnte es ſich aus, das weite Thal mit ſeiner alterthüm— 
lichen Stadt und feinen betriebſamen Bewohnern! Die Sonne beleuch— 
tete Alles gleich freundlich, die Berge wie vie Ebene, die Wohnungen 
friepfertiger Menfchen, wie den von gewaltfam vergoffenem Blute ges 
rötheten Sand. — So erſchien mir das Thal der Zunis jekt, fo war 
es ſchon damals, als eiſenbekleidete Spanier zum erjten Male verwun- 
derungsvoll auf dieſe Landſchaft nieverblidten. Ach wendete mein 
Thier, um der vorangeeilten Expedition nachzufolgen, und wie ich durch 
die niedrige, aber düftere Waldung vahinritt, tauchten vor meiner 
Seele die phantaftifchen Bilver längſt entſchwundener Zeiten auf. 
Wenn wir die aus dem jechszehnten Jahrhundert herftammenden 
alten fpanifchen Befchreibungen des Königreichs Cevola oder Eibola ??) 
mit der jeßigen Stadt Zuñi und veren Bewohnern vergleichen, fo zwei— 
felt man faum, daß Juni und die nächften Trümmerhaufen, vielleicht 
auch noch einige ver benachbarten bewohnten Pueblos, einft das Kö— 
nigreich Gibola bildeten. Man wird in diefer Anficht beftärkt, wenn 
man die alten Reifejournale aufmerkfam verfolgt, und auf die Terri— 
torien von Neu-Merifo, jo weit viefelben befannt find, anwendet. 
Nah einem folhen Kournal??) verließ Pater Marco ve Nica am 7. 
März; 1539 San Miguel in ver Provinz Culiacan, z0g durch die 
Wüfte, welche fih zwiichen dem Rio Yaqui und Rio Sonora aue- 
dehnt ?*), und gelangte, nach Ueberjchreitung einer andern Wüſte in 
öftlicher Richtung, in ein weites, reichbevölfertes Thal mit großen 
Städten, wahrfheinlih die Gafas Grandes am Gila. Dort erhielt 
er genauere Nachrichten von der, dreißig Tagereiſen weiter nörblich ge 
legenen Stadt Cibola, und fette er feine Reiſe in der angegebenen 


Richtung fort. Nach mühjeliger Wanverung und nach Berührung 
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von zahlreihen Städten, deren geographiihe Beichreibung jetzt auf 
manche Trümmerhaufen anwentbar erfcheint, gelangte Marco de Niça 
endlich in die Nähe ver Stadt Cibola, die ihm als vie kleinſte von fies 
ben, das Königreich bildenden Städten bezeichnet wurve. Furdt vor 
ven Feindſeligkeiten der Bewohner aber, welche feinen Neger ſchon er: 
ichlagen hatten, hielt ven ehrwürdigen Bruder ab, ſich in die Stadt 
jelbit hineinzuwagen, doch genoß er von einem Berge aus ejne Ausficht 
auf dieſelbe, und bejchreibt er fie in folgender Weife: „Die Stadt Cie 
bola liegt in einer Ebene am Fuße eines runden Hügel; es fcheint 
eine ſchöne Stadt zu fein, und iſt beſſer angelegt, als irgend eine an- 
dere in dieſer Gegend. Die Häufer find regelmäßig gebaut, haben ver- 
ſchiedene Stodwerfe und flade Dücher.” Wenn nun auch dieſe Be— 
ichreibung der Stadt ſelbſt auf jede andere Pueblo von Neu-Mexiko 
paßt, jo iſt Juni doc) vie einzige, die ich bis jet fennen lernte, welche 
fih auf einem Hügel in einer Ebene befindet. Alle übrigen liegen ent— 
weder in Ebenen, wo feine Unregelmäßigfeiten des Bodens bemerkbar 
find, oder auch auf hohen Felsplateaus. Francisco Vasquez de Coro- 
nabo ?5) bejuchte Cibola im Jahre 1540, und ftimmen feine Nachrich- 
ten mit denen des Marco de Niga ziemlich genau überein; auch er- 
wähnt verjelbe noch beſonders der gezähmten Truthühner, vie nicht 
ihres Sleifches, fonvern ihrer Federn wegen gehalten wurven. Ande— 
rerſeits widerfpricht Coronado den märchenhaften Berichten, die Marco 


de Nica über den Goldreichthum jener Völker machte, und die wohl | 


mehr berechnet waren, die Korfchungen nach jenen Gegenden hinzulen- 
fen. Als Neu- Mexiko in ven Jahren 1581 und 1583 von Auguftin 


Ruyz und von Antonio de Espejo?5) befucht wurde (auf der Gila- 


Straße), drangen viefelben bis zum Rio Grande del Norte durch, wo 
fie eine jehr dichte Bevölkerung entvedten. Dieſem Fluſſe bis ober: 
halb des 34° n. Br. aufwärts folgend, und ſich demnächſt wieder weſt⸗ 
lich wenvend, gelangten fie nach ver Pueblo Acoma, und von dort nad) 
Zuni, „welches von den Spaniern Cibola genannt worden war.” Die 
volfreichen, weiter wejtlich gelegenen Stäpte, welche fie ebenfalls theil- 
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weife beiuchten, können nur die Bueblos ver Moquis gewefen fein, denn 
die am Colorado Chiquito gelegenen Anfievelungen waren zu jener 
Zeit wohl ſchon längſt wieder verlaffen und in Trümmer zerfallen. Aus 
alfen. viefen Beichreibungen num, mögen fie dem Alterthum oder ver 
Neuzeit angehören, geht immer hervor, daß die Zunis einen der weni« 
gen Bölferjtämme bilden, die, obgleich fremvem Ginfluß unterworfen, 
doc Kahrhunderte hindurch ihre Nationalität auf größtentheils fried- 
lihem Wege zu behaupten wußten. Beim Hinbli hierauf gewinnt 
man unwillkührlich Intereſſe, ja Achtung vor einem Volke, deſſen Cha- 
vafter, patriarchaliiche Sitten und Gebräuche im Sturme ver Zeiten 
unverändert blieben, während die zahlreichen Nachbarftänte?7) durch 
Auswanderung entvölfert wurden, und ihre einjt blühende Umgebung 
in eine öde Wildniß zurückſank. 

So wie vor preihundert Jahren, fteht auch jet noch in einer 
Ebene auf einem Hügel die Stadt Zuni. Wann aber die Ruinen des 
alten Zuñi, die ſich auf noch viel älteren Trümmerhaufen auf dem 
hohen Felsplatenu erheben ?®), verlafien und die neue, am ZunisFluß 
gegründete Stadt bezogen wurde, das liegt begraben in taufenpjähriger 
Vergangenheit. ivilifirte Völker befuchen die von ihren Vorfahren 
herſtammenden Ruinen, um daſelbſt froh die Gegenwart zu genießen. 
Die Zunis haben auf ven Gräbern ihrer Väter Altäre gegründet und, 
obgleich katholiſche Chriſten, beten fie daſelbſt nach ihren altherkömm— 
lichen Gebräuchen. 

Der Padtrain hatte fortwährend die alte Fahrſtraße beibehalten, 
ich entdeckte inveffen einen Ichmalen Pfad, ver in gerader Richtung die 
gewundene Straße vielfach purchichnitt, und auf vemfelben hintrabenp, 
gelangte ich bald wieder an die Spite des Zuges, wo fich auch Peacod 
wieder zu uns gefellte, ver nach der Stadt zurücgeritten war, um 
Pedro Pino felbft von dem Fehlen ver Maulthiere in Kenntniß zu 
feßen. — Yieutenant Tipton fowohl, wie Peacod bezweifelten, je etwas 
von den Thieren wiederzuſehen, ich dagegen behauptete das Gegen 
teil, und beſtand darauf, daß, wenn viefelben nicht von den Navahoes 
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geraubt worden jeien, fie fich innerhalb vierundzwanzig Stunden wie- 
per in unferm Yager befinden würden. So ritten wir dahin, ftreitend 
und erzählend, bergauf und bergab; trodener Kies bilpete beftändig 
unfern Boden, und früppelichte Cedernwaldung unjere Umgebung. 


Zwölf Meilen hatten wir zurückgelegt, als wir uns plößlich am 
Rande einer breiten Schlucht befanden, aus welcher uns grüne Nafen- 
pläte und blanke Wafferfpiegel entgegenfchinmerten. Der Weg führte 
fteil abwärts, doch erreichten wir mit unfern Padthieren leicht ven 
wegiameren Boten der Schlucht, der wir dann auf eine furze Strede 
nachfolgten. Auf ven Rath des Indianers lagerten wir nahe einem 
teihähnlichen Gewäffer, um daſelbſt am folgenden Morgen vie Fahr: 
ftraße zu verlaffen und einen näheren, nur für Packthiere zugänglichen 
Pfad über die Höhen in nörplicher Richtung einzufchlagen. Waſſer 
war natürlich mehr als im Ueberfluß vorhanden, doch hatte e8 einen fo 
übeln, bradifchen Geſchmack, daß es faft untrinkbar dadurch wurde; felbft 
die Thiere fchienen es zu meiden, und verließen jogar ben Dichten, aber 
mit Alfaliftaub überzogenen Rafen, um an ven Abhängen ver hohen 
Ufer nach fpärlicherem, aber dafür nahrhafterem Futter zu ſuchen. 


Wie leicht und gern verfchmerzt man Unbequemlichkeiten, wenn 
man dafür durch eine anmuthige, gleichfam lachenve Umgebung ent- 
jhäpigt wird. Da lagerten wir in der Mitte eines länglichen Felfen- 
fejjel®, jenfrechte Wände fchienen uns nach allen Nichtungen hin ven 
Ausweg abzufperren, und wie um das Starre ver maffiven Geiteins- 
lagen zu mildern, drängten ſich überall die Tebensfriichen Kronen 
ſchlanker Tannen und die eigenthümlichen Formen ber Cedern hervor. 
Auch hohe Felfenthürme und Pfeiler ftanden abgefonvert umber, doch 
war nur die obere Hälfte derjelben fichtbar, indem fchattiges Bufch: 
werk vorzugsweife in den Felfenwinfeln wucherte und die Bafen ver 
Gebilde verbarg. Was indeffen ver ganzen Umgebung den eigentlichen 
Reiz verlieh, das waren die fchönen Karben, die auf jo gefällige Weife 
mit einander abwechfelten, und ver grelle Gontraft, hergeftellt durch vie 
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hellgelbe und röthliche Sandſteinformation und vie dunlelgrünen 
Maſſen des Nadelholzes. 

Dieſelbe Formation und auch ähnliche Abwechslung der Umge— 
bung beobachtete ich, ſo lange ich mich in den Territorien der Navahoe— 
Indianer befand. Die Grenzen derſelben ſtoßen im Süden an das 
Gebiet der Zuñis, im Weſten und Nordweſten an das der Moquis; 
im Norden dagegen wird der in den Colorado mündende Rio San 
Juan, und im Oſten der Hauptrüden oder die Waſſerſcheide der Rody 
mountains als Grenze angenommen. Die Gigenthümlichkeiten dieſes 
umfangreichen Yanpftrichs, welche venfelben gleihiam charafterifiren, 
das find feine Berge und feine Schluchten, größtentheils gebildet Durch 
ein einftmals zufammenhängenves, jetst aber vielfach geipaltenes Pla- 
teau. Die Schluchten, die in den meijten Fällen von jenfrechten 
Felswänden eingeengt find, dienen bauptlächlich zur Communication 
in diefem durchbrochenen Terrain. Diejelben find durch äußere Ein- 
flüſſe allmählich fo jehr erweitert worden, daß fie jet zufammenhäne 
genden, maleriichen Thäfern gleichen, in welchen die zahlreichen Heer- 
ven ver Navahoes während des größten Theile des Jahres nahrhaftes 
Gras, und während ver winterlihen Schneejtürme nothpürftigen 
Schut und mitunter fogar auch Obdach in natürlichen Höhlen finden, 
Die Baumvegetation beichränft fich auf die verfchievenen Cedernar— 
ten, Zwerg: Gicher und Tannen, und erreichen lettere in ven Nies 
derungen ſolche Höhe und Umfang, daß fie fich vortrefflich zu Baus 
holz eignen. Ueberhaupt kann ich die Ländereien der Navahoes nur 
als überaus ſchön, romantisch und anfprechend jchilvern, und ijt eine 
äußere Aehnlichkeit zwifchen vielen und einigen Punkten ver ſächſiſchen 
Schweiz ganz auffallend, doc gebe ich zu, daß die Fruchtbarkeit ver 
Thäler in feinem Verhältniß zu ihrer einlavdenven, freundlichen Er— 
icheinung jteht. Ein Hirtenvoll vermag es dort leichter, als ver 
Aderbauer, ſich mit einer gewilfen Art von Wohlftand zu umgeben, 
denn wohin man fich auch in ven Kleinen Ebenen und Thälern wendet, 
überall erblickt man den Sodaſtaub, welcher die Fruchtbarkeit fo ſehr 
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beeinträchtigt, während das furze, aber jehr nahrhafte Gras an den 
Abhängen und auf ven Plateaus felbft, eine überaus werthvolle Zugabe 
zu ven Sulzweiden in den Niederungen bilvet. 

In ver Frühe des 13. Mat, als wir eben im Begriff waren, uns 
zum Frühmahl nieverzujegen, trabte plöglich ein Zuñi-Indianer mit 
ven beiven verlorenen Maulthieren in’s Yager. Wie er angab, waren 
dieſelben bald nach unferm Aufbruch gefunden worden, doch hatte er 
fich geicheut, fie am Tage nachzubringen und fih unter vem Schuß der 
nächtlichen Dunkelheit ficherer gegen die verrätheriichen Navahoes ges 
fühlt. Es ſollten ihm Speijen verabreicht werden, doch fonnte Beacod 
ebenjowenig wie Yieutenant Tipton ſich dazu entichliefen, mit einem 
Gingeborenen an vemfelben Tifche zu fißen, und fauerte fich der In— 
dianer daher bei ven Küchen nieder, die weniger von Vorurtheilen be= 
fungen, ſich durch die braune Hautfarbe nichts von ihrem Appetit neh- 
men ließen. Uebrigens glaubte ich in dem Benehmen des Indiauers 
zu erfennen, daß er fich weniger um unſere Geſellſchaft, als um bie 
Speiſen und die ihm verabreichten zwei Dollars fümmerte. 

Wir verliefen die Schlucht, vie in dortiger Gegend unter dem 
Namen Poſos befannt ift, und und nördlich wenvend, folgten wir 
einem ſchmalen, vielfach gewundenen Pfade aufwärts, der und an 
manchen tiefen Abgründen vorbei, und endlich auf das Hochland führte. 
Nach kurzer Zeit aber ſchon befanden wir uns wieder am Rande eines 
tiefen Cañons, bei deſſen mühſeliger Durchichreitung wir e8 bedauer— 
ten, nicht ver bequemern Wagenftraße gefolgt zu fein, denn nicht wenig 
Zögerung verurfachte das Umpaden ver Paften, die fih auf ven ab- 
ihüffigen Wegen beſtändig mit den Sätteln verfchoben und zuweilen 
auch ganz von dem Rücken ver Thiere herabglitten. Nach dreiſtündi— 
gem Nitte gelangten wir endlich in vie Nähe des Rio Puerco, Ders 
felbe lag ungefähr zwölfhundert Fuß tief unter ung, und vermechten 
wir fein bürres, fanpiges Thal weithin gegen Süpen zu überbliden, wo 
es fi in eine wüjte Ebene öffnete, während gegen Nordoſten gigan- 
tiſche rothe Sanpfteinfelfen fih in das Thal hineinſchoben und bie 
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nördliche Verlängerung vefjelben unfern Augen verbargen. Wir ſtie— 
gen ab, und die Thiere am Zügel führend, folgten wir vorfichtig Einer 
dem Andern auf dem gefährlichen Pfave, zu deſſen beiven Seiten ab: 
wechfelnd fich tiefe, Schauerliche Abgründe öffneten. Im geringer Ent 
fernung, aber getrennt durch das trodene Bette eines Wilpbaches, er: 
hoben ſich höher und höher, in dem Maaße wir abwärts ftiegen, die 
phantaftiich ausgewafchenen Strebepfeiler und Auppen des mächtigen 
Sanpfteinplateaus, defjen von der Sonne grelf beleuchtete rothe Farbe 
das Auge fajt blendete. Immer tiefer hinab zogen wir, immer bläu— 
licher fchimmerten die Cedern, weldhe das Plateau frönten, bis wir 
uns endlich im fandigen Bett des Wilpbaches befanden, wo ein ebene« 
rer Weg offen ftand. 


Das Thal des Puerco lag jegt verftedt hinter Felsvorſprüngen, 
nad einem kurzen Ritt bogen wir aber in vajfelbe ein, und fanden zu 
unferm nicht geringen Verdruß ven Fluß vollftändig troden. Ginige 
vereinzelte Cottonwoodbäume erhoben fich wohl hin und wierer auf 
den Ufern, und bezeichneten die gewöhnlich waſſerhaltigen Vertiefun— 
gen und Senkungen des Bodens, doch auch diefe waren bürre und 
troden, und ftatt des gewünfchten trinfbaren Waſſers erblicdten wir 
nur feften, vielfach geborftenen, lettigen Boden. 


Unfer Pfad fiel hier wieder mit ver Wagenjtraße zuſ mumen, die 
weiter jüplih in das Thal des Puerco einbog und dem elben dann 
aufwärts folgte. Ohne Mühe gelangten wir durch das ftaubige Fluß— 
bett, und in norpwetlicher Richtung allmählich anſteigend, befanden 
wir ung ununterbrochen in einer fo reizenden Umgebung, wie fie nur 
durch eine malerische Vertheilung von Fels und Thal, von Wald und 
Wieſe geichaffen werden fann. Eigenthümlich contraftirten gegen bie 
ſchöne Landſchaft die zahlreichen gebleichten Skelette von Ochſen und 
Pferden, die untermifcht mit den legten Ueberreſten von zertrümmer- 
ten Wagen in der Nähe ver Straße umberlagen, und darauf hindeute— 
ten, mit welcher Schwierigfeit die Traing zu kämpfen hatten, bie zuerft 
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das zur Anlage des Militairpoftens nöthige Material durch dieſe 
Wildniß Ichafften. 

In den Nachmittagsitunden führte ver Weg uns durch eine lange, 
mit ftolzen Tannen geſchmückte Schlucht, die in ein weites, von be 
waldeten und grafigen Hügeln eingefaßtes Thal mündete. Zwei große 
Wafferfpiegel bevedten einen Theil ver Ebene, doch ſchienen dieſelben 
nur durch das letzte Schneewaifer entjtanven zu fein, oder vielleicht 
auch urjprünglich Heine Seen, nur auf furze Zeit purch die von allen 
Seiten zuſtrömenden Bäche fo fehr an Ausdehnung gewonnen zu haben. 
ch erblidte hier die erften Heerven ver Navahoes, und zwar nicht nur 
unglaublich ſtarke Schaafheerven, die ähnlich denen ver Zunis aus eben 
jo vielen ſchwarzen wie weißen Mitgliedern beftanven, ſondern auch 
zahlreiche Rudel von wohlgenährten Pferden, vie theil® ruhig graften, 
theils mit wilden Ungeftüm durch die Ebene hingaloppirten. Die 
Stellen der Hirten wurden faſt ausjchlieklich von Kindern ausgefüllt, 
von welchen einzelne noch fo klein waren, daß fie faum ihre furzen 
Beine über die breiten Rüden ver Pferde zu fpreizen vermechten, Doch 
hinverte fie das nicht, in toller Weife den dahineilenden Heerven zu 
folgen. 

Wie ich Schon oben bemerkte, bilden die Schluchten die Mittel zur 
Communication in viefem vurchbrochenen Terrain, und folgten wir 
daher einer ſolchen nach, in welcher wir die Schwachen Spuren von 
Wagenrädern entdedten. Gin ſchmaler Bach, der aber viel lehmiges 
Waſſer mit beveutender Schnelligkeit ven beiden Seen zuführte, bilvete 
gleihfam unfern Wegweiler, und zogen wir an demſelben aufwärts, 
wobei wir nach einem geeigneten Weideplatz ausfchauten, um vafelbft 
die Nacht zuzubringen. Doch das Frühlingsgrün ruhte noch verborgen 
in feuchter Erde, und das alte Gras war von den Heerben der Nava- 
hoes dicht auf vem Boden abgenagt worven, fo daß uns kaum noch eine 
Wahl übrig blieb. 

Nach einem Marfch von achtzehn Meilen hielten wir an, errichtes 
ten unfer Zelt unmittelbar auf dem Ufer des Baches, und theilten 
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unfere Zebensmittel fo ein, dak uns zum folgenden Tage noch zwei 
Mahlzeiten übrig blieben, mit welchen wir Fort Deftance zu erreichen 
hofften. Unfer Lager füllte fih bald mit Gingeborenen an, vie auf 
flüchtigen Pferden herbeigeiprengt famen, und wenn auch nicht mit 
großer Beforgniß, fo doch mit unruhiger Neugierde nady dem Zwed 
unſerer Reife forfchten. 

Die Leute fchienen fein gutes Gewiſſen zu haben und brachten 
die unvermuthete Ankunft einer amerifaniichen, bewaffneten Macht 
augenscheinlich mit einigen ihrer zulegt verübten Näubereien in Zus 
ſammenhang, um jo mehr, weil wir aus einer Richtung kamen, welche 
feit langer Zeit nicht von ven Amerifanern bereift war. Wir berubig- 
ten fie indeſſen jehr bald, und fuchten dann ihnen einige ihrer flinfen, 
dauerhaften Pferde abzuhandeln, natürlich für Geld und Gut, was wir 
auf dem Fort zu beziehen hofften. Wir fanden fie invefjen wenig ges 
neigt, fih von guten Pferden zu trennen, umd fchlechte konnten uns 
auf der Büffeljagd in ven Prairien, zu welhem Zwed wir Rennpferde 
wünſchten, von feinem Vortheil fein. So begnügten wir uns denn 
mit der Unterhaltung, welche uns vie einſylbige, wilve Geſellſchaft bot, 
forgten aber dafür, daß vor Einbruch ver Dämmerung fi) ver lebte 
Indianer mit feinem Pferde aus unjerer Nachbarichaft entfernte. 

Wir fetten am 14. Mai die Neife in ver Schlucht fort, deren 
Charakter im Allgemeinen beftändig verfelbe blieb. Nur dadurch, daß 
unfer Weg langſam anjtieg, das Plateau fich aber in geriv gem Grade 
gegen Norden fenkte, rückten wir der Gevern-bewalveten, höchſten Ge— 
fteinslage näher, und vielfach erblidten wir die verfchievenartigften 
Gruppen von Gingeborenen, die träge auf den Felsabhängen umher— 
fauerten oder lagen, und mit einem gewiljen Gleichmuthe auf ung nie- 
verfhauten. Die Nachricht von unjerer Ankunft hatte fich übrigens 
ichon weit verbreitet, denn bei jeder Biegung der fich erweiternden 
Schlucht beobachteten wir berittene Indianer, die emjig bemüht waren, 
bie Pferde und Maulthiere, welche zu Tauſenden das Thal belebten, 
von der Straße abwärts zu treiben, um fie nicht mit unjerer Heerve 
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in Berührung fommen zu laſſen. Auch zwiſchen cuftivirten Feldern 
führte unſer Weg hindurch; dieſelben waren künstlich bewäffert, und 
der Mais und Weizen mittel® Haden in ven Boden gebracht worden, 
doch fah man der Arbeit an, daß fie auf träge Weife und mit einem 
gewiſſen Widerwillen verrichtet war. 

Der Boden ver Thäler und Schluchten lag endlich nur noch 
wenige Fuß niedriger, als die abgefonrerten Flächen des Plateaus, 
doch nah und fern ragten über diefe hinaus höher gelegene Stein: 
Ichichten und Gebirgsmaffen. Gin weiterer Ueberblid war uns nuns 
mehr vergönnt, und überrafchte mich die Unzahl von Pferden, Küben, 
Ochſen und Schaafen, welche vie Ebenen bevedten, und auf einen ver: 
hältnißmäßig großen NeichthHum ver Bewohner veuteten. Die Hütten 
der Gingeborenen, welche ich mehrfach zu beobachten Gelegenheit hatte, 
ſtanden dagegen in gar feinem Verhältniß zu dem reichen Viehſtande, 
und zeugten mehr als alles Uebrige von der Trägheit und von den 
eigenthimlichen Neigungen dieſes wilden Volksſtammes. Die Woh— 
nungen beftanven einfach aus großen Yauben von Cedernzweigen, deren 
Wölbung auf ftarten Pfählen rubte, und von Außen theilweife mit 
Erde, Yehm und Steinen bevedt war. Trotz der jchöngeftreiften wol- 
lenen Röcke, mit welchen die Weiber befleivet waren, und troß der eben 
fo grelffarbigen Deden, welche Männer, Weiber und Kinder in male: 
riſchen Faltenwürfen um die Schultern trugen, zeichnete fich doch vie 
ganze Gefellihaft durch eine jo Abjcheu erregende Unfauberfeit aus, 
daß es mir jeßt faſt unerflärlich ericheint, wie ich mir damals für 
einige Schuß Pulver einen Schaafkäſe faufen und venfelben auch mit 
dem größten Appetit verzehren fonnte. Der Hunger thut aber weh, 
und wenn fich auch noch feine peinigende Noth bei ung eingeftelft hatte, 
gegen welche wir uns durch ein gefchlachtetes Maulthier over durch 
Schaafe ver Indianer leicht hätten ſchützen können, fo fehlte es uns 
doch an Lebensmitteln, die durch ihre Nahrhaftigfeit ver beftändigen 
Bewegung im Freien entiprechend gewejen wären. 

Um die Mittagszeit erreichten wir nach einem Marjch von zehn 
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Meilen eine grasreihe Wiefe, die zum Militairpoften gehörte, und 
zur Heuwerbung für die Bejagungspferde bejtimmt war. Cine Hlare 
Duelle jprubelte am Rande verjelben aus felfigem Boden, und va auf 
ben nächſten Anhöhen verborrte Cedern zwifchen ven noch grünenven 
umberjtanden, und es aljo bei ver rauhen Temperatur nicht an dem 
nöthigen Brennholz fehlte, jo befchlofjen wir, daſelbſt zu bleiben, und 
unfere Heerde jo lange auf ver Heuwiefe grafen zu lafjen, bis uns vom 
Fort aus eine geeignetere Stelle angewiejen werden würde. Wir 
waren nur ſechs Meilen von Fort Defiance entfernt, und unternahm 
e8 daher Lieutenant Tipton, nach dem Posten zu reiten, um ven com» 
mandirenden Officier noch an vemfelben Tage von unferer Ankunft in 
Kenntnig zu ſetzen, und zugleich ven Verbrecher abzuliefern. Ich 
freute mich, als ich den auf ein Maulthier feitgefhnürten Merikaner, 
unter Bewahung von zwei Soldaten, das Yager verlafjen ſah, denn 
wenn ich mich auch ſtets von vemjelben entfernt gehalten hatte, ſo 
fonnte ich doch nicht verhüten, daß zuweilen, gerade wenn ich es am 
wenigjten wünjchte, meine Blide auf die unglüdliche Geſtalt fielen, 
was dann immer auf längere Zeit meine Stimmung umbüfterte. 

Peacock ſowohl, als ich hatten ung zur nächtlichen Ruhe in unfere 
Deden gewidelt, als wir plötlich Pferpegetrappel vor ven Zelten ver- 
nahmen, und gleich darauf auch die Stimme des zurüdfehrenden 
Tipton erfannten. Gr war nicht allein, fondern ein junger Dragoner- 
officter von der Bejatung hatte ihn begleitet, um die Nacht bei ung 
zuzubringen, und uns am folgenden Morgen eine andere Yageritelle 
anzumweifen. Welfer hieß der junge Mann, der unfere Gaſtfreund— 
ihaft beanſpruchte, und fich auf liebenswürdige Weiſe mit einem 
Stoß Zeitungen und einer Flaſche vom beiten Araf bei und einführte, 
Schnell roliten wir daher zwiſchen unſern Deden hervor, und während 
unfere Diener die drei Betten in vier ummwanbelten, fachten wir das 
niedergebrannte Feuer zu hellen Flammen an, ſchlürften auf's Gemüth- 
lichjte unfern Grog, und lafen uns gegenjeitig einzelne Artifel aus 
den alten Journalen vor. 
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Nach einem Glaſe Grog fchläft man gewöhnlich fehr gut, trinkt 
man aber vor dem Nieverlegen veren zwei ober mehrere, jo jchläft 
man um fo viel bejler, fo lautet ein altes Sprüdwort unter den 
Steppen-Reiſenden, und verging ung venn auch in der That die Nacht 
fo ruhig, wie wir es nur erwarten fonnten. In aller frühe waren 
wir indejjen am folgenven Tage (15. Mai) marjchfertig, und geführt 
von Yientenant Welfer, folgten wir der Straße noch auf drei Meilen 
nach, worauf wir ber weftlichen nahen Bergfette zulenften, wo wir 
nach einem Ritt von funfzehn Minuten eine waſſerhaltige Sadihlucht 
erreichten, die fich vortreffllich zu unfern Zweden eignet. Da wir 
darauf rechneten, wenigſtens acht Tage an jener Stelle verweilen zu 
müſſen, fo waren wir jorglicher bei ver Errichtung der Zelte, und be- 
rücdfichtigten nicht nur die Bequemlichkeit, fondern auch das Anmu— 
thige ver Umgebung, die, als wir aus der grauen Ebene in ven grü- 
nenden Winfel eintraten, uns gleichſam entgegenlächelte. 

An jenen Winkel fnüpfen fi angenehme und ſchöne Rüderin- 
nerungen, angenehm durch ven gefelligen Verkehr mit den Officieren 
ver Sarnifon, ſchön, weil die Natur daſelbſt auf's Freigiebigfte fo 
Bieles gefchaffen und zufammengefügt hatte, was ein empfängliches 
Gemüth mit inniger Freude erfüllen mußte; und befchreibe ich daher 
auch jenen Punkt mit einer ganz befondern Vorliebe. 

Zwei, etwa fünfundzwanzig Schritte von einander entfernt fte- 
benve Felswände, die auf einer furzen Strede parallel mit einander 
binliefen, waren die nächfte Umgebung unferes abgefchlofjenen Lagers; 
die Wände waren nicht hoch, doch bildeten fie Die Bafis baumreicher 
Hügel, die ich wieder an ven nahen felfigen Gebirgszug anfchloffen. 
In ver Entfernung von hundert Schritten öffnete ſich dieſe Schlucht 
in ein reizendes Thäfchen, welches theils von fchroffen Abhängen, theils 
von maffiven, hoben Felsmauern eingefaßt war. Das Weſtende der 
fleinen Fläche lief wiever in eine felfige Schlucht aus, die jich mehr und 
mehr verengte und bis hoch in's Gebirge hinaufreichte. Was nun 
jenen Punft am meijten auszeichnete, das war eine natürliche Brüde, 
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welche gleich Hinter vem Eingange in das verborgene Thal die beiden 
Selfenufer mit einander vereinigte. Diefelbe beftand aus einer einzi— 
gen kolofjalen Platte von Gonglomerat, die fünfundzwanzig Schritte 
lang, zwölf Fuß breit und zwiſchen einem und zwei Fuß ftarf, in ver 
Höhe von zehn Fur horizontal auf ven Uferwänden ruhte. Cine 
kryſtallllare Duelle raufchte aus dem Gebirge nieder, und ungeftüm 
pur das Thälchen fprubelnd, polterte fie als kleiner Bach unter ver 
Brüde durch, ſuchte fih um glattgewaichene Felsblöde herum ihren 
Weg hinaus in’s Freie, wo fie nach furzem Yauf in dem pordien Boden 
verfanf. Hohe Tannen und Gedern mit geboritener Rinde ſchmückten 
die nahen Abhänge und ftanden vereinzelt in ver Schlucht und in dem 
Thale jelbft, und da ver Frühling in dem geſchützten Winfel ſchon ein- 
gefehrt war, fo gefellte fich zu der punfeln Farbe harziger Naveln von 
Goniferen in den anmutbigften Schattirungen das lichtgrüne Yaub von 
Zwergeichen, Gottonwood- und Weidenſchößlingen, während an ven 
(ofen Felsblöcken und Wänden ſich wilde Stachelbeerjtauden und 
junge Hopfenranfen anjchmiegten. Wo nun nadtes Geſtein nicht vie 
Oberfläche des Bodens bildete, da ſchimmerten lieblich Kleine Gras— 
pläge, als wenn fie mit fünftlerifcher Hand angelegt und jorgfam ge: 
pflegt worden wären. 

Alles dieſes befand ſich alfo auf dem bejchränften Naume; wenn 
ich aber fchilvern follte, in welhem unnachahmlichen, ſchönen Ein- 
lange und doch malerischen, wilden Durceinander die grauen Felſen, 
ver ſprudelnde Bach) und die mannichfaltige Vegetation wie durch Zus 
fall hingeworfen erfchienen, jo würde das meine Kräfte überfteigen ; 
ich kann nur fagen, daß ver Anblid der winzigen Landſchaft mich über- 
raſchte, und daß ich glaubte im einen der verborgenen Gärten zu tre— 
ten, auf welche die Natur in ihrem ftillen, unerflärlichen Walten ihre 
ganze Sorgfalt verwendete, wie um dem einfamen Wanperer eine un— 
vermuthete Freude zu bereiten. Im Gingange der Schlucht befand 
fih unfer Lager, heller Sonneuſchein erwärmte die Atmofphäre, hoch 
oben in den Kronen ver Tannen fang ver Wind in feiner eigenthüm— 
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lichen Weife, und im Schatten ver Bäume und überhängenden Felswände 
vehnten jich träge die beftaubten, bärtigen Geftalten unferer Grpebition. 

Da mich feine Gejchäfte nach dem Sort hinaufriefen, wie Peacock 
und Yientenant Tipton, die Beide für Lebensmittel zu forgen hatten, fo 
zog ich ed vor, im Yager zurüdzubleiben und die nächte Ungebung zu 
durchforſchen. Wie mich auf ver Ebene vor ver Schlucht Das muntere 
Treiben der Prairiehunde*) und Erveulen**) ergögte, deren reichbe- 
völferte Dorfichaften fih über Duadratmeilen auspehnten , fo erfreute 
mich in der Schlucht felbft, vorzugsweije aber in dem Thälchen, bie 
Kleine Vogelwelt, die fih gleich mir von ver Umgebung angezogen 
fühlte. Singvögel***) mander Art belebten das nievere Strauchwerf; 
an den Felswänden kroch hüpfend umher ver zierlihe Zaunfchlüpfer fr), 
und an den alten Stämmen ber Heine Baumläuferff). Von ven 
bewaldeten Abhängen ſchrieen mit heiferer Stimme die HäherFff) und 
Spedte*7). Bon den Gipfeln ver hohen Bäume herab lie die Tur- 
teltaube ihre melancdolifche Stimme vernehmen, während Schwal- 
ben**7) ven Tag über mit fröhlichem Gezwiticher vie Lüfte durch— 
jchnitten, und der die Dämmerung liebende Ziegenmelfer***7) mit un- 
hörbarem Flügelichlag die Yagerfeuer umfreifte, over aus finfterm 
Winkel feinen klagenden Ruf zu uns herüberſendete. 


*) Spermophilus Ludovieianus. 
*#) Athene hypugaea. 

#%%) Unter biejen Jeteria viridis, Turdus solitarius, Tyrannula acadica, 
Mimus montanus, Sylvicola Audubonii, Vireo flavifrons, Sylvicola coro- 
nata, Sylvicola Pinus; ferner Parus montanus, Lophophanes inornatus, 
Sitta pygmea, Sitta Carolinensis, Ptilogonys Townsendii. 

7) Troglodytes obsoletus. 
fr) Certhia familiaris. 

tr) Cyanocorax Stellerii, Cyanocorax Californieus, Cyanoeitta macro- 
lopha. 

#7) Picus pubescens, Picus scalaris, Dryocopus piliatus, Melanerpes 
torquatus. 
**4) Hirundo thalassina und Hirundo bicolor. 
*###4) Caprimulgus Nutallii. 
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So fand ich zu jeder Zeit des Tages und nach jeder Richtung 
bin etwas zu beobachten; jelbit ver Bach, der vicht an meinem Zelte 
vorüberriefelte, fiel mir purch fein merfwürdiges Velen auf, denn als 
ob die Arbeit Des Tages ihn ermüdet hätte, fo jtellte er gegen Abend 
jeinen Yauf ein, und zeigte nur in ven Felfenvertiefungen noch kleine 
Waflerpfüsen. Am folgenden Morgen vagegen vaujchte er wieder 
mit neuen Kräften dahin, und erft gegen Mittag machte fich die Ber- 
ringerung des Waflers von Neuem bemerkbar. 

Da die Quelle, auf dem größten Theil des Weges durch Die 
Schlucht, über zufammenhängenve Gefteinslagen riejelte, dieſe aber 
durch die Sonnenstrahlen beveutend erhitt wurden, fo trat in Der zwei— 
ten Hälfte des Tages eine außerordentlich ſchnelle Verdunſtung ein, 
welcher vie nächtliche Kühle erſt wieder entgegenwirfte. 

Die Tage des Harrens in diefem Yager vergingen in ungeftörter 
Ruhe, und unterjchieven fih von einander nur durch fleine Zwifchen- 
fülle, von welchen einzelne ves Hervorhebens werth find, jenoch Die 
Tagebuchform überflüffig machen. Ich zeichnete, jagte und vergrö- 
Berte meine Sammlungen in ven Vormittagsjtunden, und widmete 
den übrigen Theil des Tages den uns beſuchenden Dfficieren des 
Forts. Diefelben ſchätzten fich glüdlich, ihre vier Wände mit einem 
Plätzchen vor unferm gemüthlichen Yagerfeuer vertaufchen zu können, 
jo wie es und eine nicht weniger angenehme Unterhaltung gewährte, 

zeitweife unter Dach und Fach auf bequemen Stühlen zu figen, und 
aus kryſtallenen Gläſern, ftatt aus Zinnbechern zu trinfen, alte Zei— 
tungen zu lefen, Grfundigungen über vas Yand und feine Bewohner 
einzuziehen, zu plaudern, zu fingen und zu muficiren. 

Die Andianer befuchten uns nur jelten, und auch dann mur zu 
Zweien oder Dreien, doch wurden wir gleich am zweiten Tage auf 
äußerſt empfinpliche Weife daran gemahnt, gegen vdieje räuberifche 
Horpe auf unferer Hut zu fein. 

Unter dem Gepäd befanden fich nämlich auch vier leichte lederne 
Kojjer, in welchen Yieutenant ves feine Journale und Notizen 

Möllbanfen, Forkbumgereifen U. 15 
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aufbewahrte. Als wir uns am Colorado Chiquito von einander 
trennten, übergab er diefelben Peacock's befonverer Obhut, ver nicht 
ermangekte, allabendlich die Koffer, ver Sicherheit wegen, neben un» 
ſerm gemeinjchaftlichen Zelte unter der Felswand über einander hin- 
jtellen zu lajjen, und erhielten die Schildwachen ftrenge Anweifung, 
während ver Nacht beftändig umberzugehen, und ihre Aufmerkjamfeit 
zwiſchen ver Heerde, nem Gepäd, ven Zelten und ven [oje umberlie- 
genden Gegenſtänden zu-theilen. 

Es geihah Alles, wie angeordnet war, doch als wir am frühen 
Morgen des zweiten Tages in's freie traten, bemerkte Peacock augen- 
blidlih, daß einer der Koffer fehlte. Nach einigem Umherſpähen ent» 
deckten wir, daß ein frecher indianiſcher Näuber unter vem Schuße ver 
Ihwarzen Finſterniß an ber Felswand heruntergeffettert war, die 
jevesimalige Abwefenheit der umberwandernden Schildwachen dazu 
benugt hatte, ven Koffer einige Fuß weiter nach dem Abhange hinauf- 
zufchaffen, und dann mit feiner Laſt über die Berge davongegangen 
war. Peacod begab ſich fogleih mit drei Merifanern auf ven Weg, 
um dem Räuber nachzufpüren, und gelang es ihm auch, troß bes uns» 
günftigen fteinigen Bodens, die Fußtapfen des Indianers auf einer 
Strede von vier Meilen zu verfolgen; dort aber war ter fchlaue Dieb 
in einen vielbetretenen Pfad eingelenft, wo einige ihm zufällig begeg- 
nende Gingeborene feine ohnehin ſchon leichten Spuren vollftändig 
verwiſcht hatten, 

Es blieb nun noch als einziges und lettes Mittel, ven Comman— 
danten des Pojtens von dem Vorfall in Kenntniß zu feßen, da er es 
vielleicht vermochte, dur Drohungen over auch durch Verhaftung 
einiger Hänptlinge ven Dieb zur Herausgabe feines Raubes zu bewe- 
gen, der überdieß für einen Indianer nur fehr wenig vortheilbringend 
war, indem er aus befchriebenen und unbefchriebenen Büchern und 
Bapieren bejtand, und alfo höchitens blos zu Gigarrenhülfen verwenvet 
werben fonnte. Ganz gegen unfer Erwarten bot der Commandant 
eine bedeutende Summe Gelves und volle Straflofigkeit demjenigen, 
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der die Papiere, wenn auch ohne Koffer, zurücdbringen würde; ver 
Dieb aber, wie e8 vorausjufehen war, eine Falle hinter folchen An- 
erbietungen vermutbend, ließ nichts von fich hören over fehen. Erſt 
einen Tag vor unferer Abreife brachte ein Indianer einen Theil ver 
Gegenftände, die er wahricheinlich dem erjten Dieb entwendet hatte, 
um den verfprocenen Yohn dafür in Empfang zu nehmen, doch fürchte 
ih, daß viele ver aftronomifhen Beobachtungen, welche Lieutenant 
Ives an der Mündung des Colorado anjtellte, verloren gegangen find. 
Das milde Verfahren des Kommandanten diente gewiß nicht dazu, Die 
Eingeborenen vor ähnlichen Räubereien zurüdzufchreden, und blieb ung 
alfo nur übrig, vie Wachſamkeit ver Yeute zu verfchärfen, und es Befannt 
werben zu faffen, daß Jeder, der fich zur Nachtzeit verftohlen dem Yager 
näherte, von den Schildwachen erfchojlen werden würde. Die Dro> 
bung jchien gefruchtet zu haben, denn die Diebe hielten fich fern von 
und, und Nichts ging uns mehr verloren während der ganzen Dauer 
unjeres Aufenthaltes bei Fort Deflance. 

Unter 35° 40° n. B. und 109° 14° 30 weſtlich von Greenwich, 
und in ver Erhefung von 8300 Fuß über dem Meeresfpiegel liegt in 
einem unregelmäßig begrenzten Thale Fort Defiance. Die nächlte 
Umgebung bilden Berge und Refte eines höher gelegenen Plateaus, in 
welchen die Sanrjteinformation (New red sandstone) überall vor- 
berrjchend ift. Nur im der Entfernung von acht Meilen von dem 
Fort, in öftlicher Nichtung, erbebt fich auf fahler Ebene eine lange 
Reihe phantaftifch geformter vulfanifcher Felfen. Sowohl die ſchwarze 
Farbe tes Gefteins, feine äußeren Formen, als auch der Umſtand, 
daß vie ganze Kette wie plötzlich aus ver Ebene aufgetaucht erfcheint, 
läßt faum einen Zweifel über ihren Urſprung, und iſt man beim bloßen 
Hinblick auf dieſelbe ſchon geneigt, fie als Product des alten Vulkans 
Mount Taylor zu betrachten, deſſen Lavaſtröme nicht nur die öftlichen 
Abhänge der Nody mountains vielfach beveden, ſondern auch ihren 
Weg auf der Weitfeite bis über Zuni hinaus gefunden haben. 

Der Gontraft zwifchen den rothen Sanpdfteinfeljen, die an ben 
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Abhängen der grafigen, mit Cedern geſchmückten Berge bervortreten, 
oder ale mächtige Wille ſich couliffenäbnlich hinter einander fchieben, 
einerieits, und den abgelonverten, jchwarzen, dreihundert Fuß hohen 
Thürmen und Kuppen andererfeits, ift über alle Beichreibung lebhaft, 
und bei der Klarheit ver Atmoſphäre, ſelbſt in der Ferne, ſcharf in’s 
Auge fallend, und erhält die ganze Yandichaft dadurch einen eigen- 
thümlich wildromantiſchen Gharafter. 

Die Lage des Forts mit ſeinen zahlreichen Baulichkeiten iſt kaum 
ſchön zu nennen, indem man aus allen Richtungen in der Entfernung 
von einer Meile kaum etwas Anderes, als den Flaggenſtock wahrzuneh— 
men vermag. Erſteigt man aber jeden beliebigen nahen Berg und 
ſchaut dann niederwärts, ſo kann man nicht umhin, ſich über die Art 
zu freuen, in welcher die grauen Baracken, Ställe und Häuſerreihen 
jedesmal das wie ein Teppich ausgebreitete Bild vervollſtändigen. 
Zur Wahl jener Stelle hat ein nie verſiegender Bach Veranlaſſung 
gegeben, der aus einer nahen Schlucht, der Cañon bonito, ſchönes, 
klares Waſſer dem Fort mit ſeinen Menſchen, Thieren, Gärten und 
Feldern zuträgt. Es iſt faſt zu bedauern, daß die Militairſtation aus 
ſtrategiſchen Rückſichten nicht näher an der ebengenannten Schlucht 
gegründet werden fonnte, in welchem Falle eine aumuthigere Lage 
wohl kaum denkbar geweſen wäre; denn ich kann wohl ſagen, daß, 
während meiner Reiſe in ven Navahoe-Territorien, ich feinen einzigen 
Punkt gefunden, wo fih auf verhältnißmäßig geringem Raume im- 
pojantere und malerifcbere Formationen zuſammengedrängt hätten, 
als in ver Ganon bonito. | 

Die Schlucht bildet gleichlam ein mächtiges Felſenthor, welches 
durch einen Gebirgszug führt, jo dak man vom Fort aus, auf ebenem 
Üege, zwiſchen Feldern, Gärten und reich bewäljerten Wiefen hindurch, 
auf eine jenjeit des Bergjoches befindliche Prairie gelangen kann, die 
von bewaldeten Hügeln lieblich umſäumt ift. Die Länge der Schlucht 
beträgt kaum eine Meile, vie Breite vierbundert bis fünfhunvert Fuß, 
und wie feine Unebenheit den in Felder und Wieſen abgetheilten 
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Boden in derſelben ftört, fo erheben fich auch über taufend Fuß hoch 
die dunkelrothen, jenfrechten Wände, ohne durch Spalten over Bor- 
iprünge unterbrochen zu werten. Ginzelne Gacteen und verfrüppelte 
Gedern haben In Heinen Niffen, over auf Anhäufungen von Geröffe 
am Fuße der Wände Wurzel gefchlagen, noch aufer viefen belebt Nichts 
die wie drohend emporragenden felfigen Flächen. | 

Das Fort, oder die Militairftation, wie man e8 wegen des Man- 
gels an Befejtigungen richtiger bezeichnet, ift im gewöhnlichen mexika— 
nischen Styl aufgeführt, das heißt die einzelnen Gebäude erheben fich 
in Würfelform, und ruht ein flaches Dach auf ven dicken Arobe= over 
Yehmmanern. Die Gafernen und Wohnungen der Officiere bilden 
ein großes, längliches Biered, in deſſen Mitte fich ein Brunnen befindet. 
Dilitairifche Ordnung und Reinlichfeit zieren die Gebäude, und fogar 
der frifche, grüne, von regelmäßigen Pfaden durchkreuzte Raſen ſchien 
zur Zeit meiner Anwejenheit militairifch zugeftutt zu fein. Um vie 
Baraden herum Liegen weniger ſchön georpnet die Pferveftälle, Werk— 
jtätten, Raufhäufer und Beamtenwohnimgen, und an viefe ſchließen fich 
vie zum nächtlichen Aufenthalte ver Heerven beſtimmten Einfriedigun— 
gen und die Gärten an. Und fo macht denn das ganze Gtabliffement 
ven Eindruck einer blühenden, jungen Stadt, deren äußerer Erſchei— 
nung weiter Nichts fehlt, als Objt- und Zierbäume, die wir ja gewohnt 
find in ver kleinſten Anſiedelung civilifirterer Gegenden zu finden. 
Do auch dieſe werden nicht lange auf fich warten laſſen, denn ob- 
gleich erit acht oder neun Jahre feit der Gründung ver Station ver: 
floffen find, jo erblidt man in ven Gärten doch ſchon zahlreiche, kräf— 
tige Schößlinge , welche verſprechen, einjt ebenjo kräftige Bäume zu 
werben. 

Die Befakung von Fort Defiance befteht gewöhnlich aus zwei 
Schwadronen Dragoner, einer Schwadron reitender Jäger, zwei Com— 
pagnien Infanterie und einer Batterie von vier jehespfündigen Kano— 
nen. Die Stärke ver Beſatzung ift übrigens von der Stimmung ab- 
hängig, in welcher fich die Navahoes befinden, und haben vie Ueber— 
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ariffe dieſer Wilden, die mit Bequemlichkeit eine Streitmacht von drei— 
taufend Kriegen zu ftellen vermögen, ſchon mehrfach eine Verftärkung 
der Garniſon verunlaßt, welche in folchen Fällen neue Truppen von 
Albuquerque und Santa Te an fih zog. Die Ändianer, die fich noch 
immer als die Herren ihres angejtammten Yandes betrachten, begnügen 
fih übrigens damit, durch Räubereien, ja durch Drohungen die Ame— 
rifaner herauszufordern, und in dem Augenblid, wenn diefe im Begriff 
find, zu wirflichen Repreffalien zu fchreiten, fich wieder fügfam zu 
zeigen. 

Seit langen \ahren waren die Navahoes eine wahre Geifel aller 
benachbarten Länder und Bölfer, und in vem Bewußtſein ihrer Kraft, 
und gefürchtet wie fie waren, behnten fie ihre Raubzüge bis unter die 
Mauern von Santa Re aus, wo fie ſich mit grenzenlofer Frechheit ver 
Heerden ver Ginwohner bemächtigten, und dann eilig ihren Schluch- 
ten und Bergen zujogen. Da fie ſtets unvermutbet erfchienen, fo fam 
die zu ihrer Verfolgung aufgebrachte Diannichaft immer zu fpät, und 
von den Bergen herab verlachten fie ihre Feinde, während die Beute 
in den labyrinthiihen Schluchten in Sicherheit gebracht wurde. Doch 
ebenfo, wie fie die Spanische Bevölferung Neu-Mexikos heimfuchten, fo 
übten fie, und üben fie auch noch heute auf die frieplichen Stämme ver 
benachbarten Zunis und Moquis einen Drud, der den Viehſtand, be» 
ſonders aber die Pferdezucht diefer Städte bauenden Indianer nie zu 
einem rechten Gmporblühen fommen lüßt. Die Gründung einer Mi- 
litairftation im Herzen ihres Landes, wo in jedem Augenblid Repreffa- 
lien an ihren zahlreichen Heerven genommen werten können, bat frei- 
lih dem großen Raubſyſtem der Navahoes gegen die Weißen etwas 
Abbruch gethban, Doch feufzen die Moquis und Zunis noch immer une 
ter dem Joche der ihnen an Zahl fo weit überlegenen Nachbarn, gegen 
welche fie, jelbft vor ven Amerikanern, die ihnen Schuß gewähren fol- 
(en, feine Gerechtigkeit finden. Es ift eine Thatfache, die fich nicht 
ableugnen läßt, daß die Navahoes den Officieren von Fort Deftance 
täglich Klagen über die Räubereien der Zunis und der Moquis vor: 
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bringen, und nie ftärfer, als wenn fie jelbft einen glücklichen Raub an 
jenen vollbracht haben; Thatfache ift e8 ferner, daß ihren Klagen Glau— 
ben beigemejjen wird, während doch augenjcheinlich die Heerven ver 
Pueblo⸗Indianer nie zunehmen, die ver Navahoes ſich Dagegen bis in's 
Unglaubliche vermehren. Welchen Grund ich ſolch ungerechtem Ver— 
fahren von Seiten ver ihr Gonvernement vertretenden amerifanifchen 
DOfficiere zufchreiben fell, weiß ich nicht. Iſt es nun der Umftand, 
daß die Moquis und Zunis, bei’ Vorbringung ihrer Alagen, auf dem 
Fort feine willigen Ohren fanden, und auf ihrer Heimreiſe durch das 
Gebiet ver Navahoes noch Spott und Hohn von diefen ernteten, und fich 
in Folge vejjen ebenfalls durch Diebſtahl ſchadlos zu halten fuchten, oder 
ift e8 der Wunſch der commandirenden Officiere, Blutvergießen zu 
vermeiden, in Frieden mit der mächtigen Nation zu leben, und es ven 
Gingeborenen zu überlafjen, ihre Zwiftigfeiten unter fich zu Befeitigen ? 
Was e8 auch immer fei, ich ſelbſt muß ſolches Verfahren für ungerecht 
erklären, weil in meinen Augen ver Pueblo-\ndianer, der in moralifcher 
Beziehung den größten Theil der übrigen Bevölkerung von Neu: Mexiko 
jo weit überragt, ganz diejelben Nüdjichten verdient, wie jever andere 
Menſch, mag nun eine Haut, jo weiß wie Elfenbein, oder fo ſchwarz wie 
Ebenholz, feine Seele deden. 

So fehen wir hier wiederum, wie Das Vorurtheil gegen eine dunk— 
fer gefärbte Haut Ungerectigfeiten und Verderben veranlaft. Doch 
feiver giebt e8 in den Augen eines großen Theils der amerikanischen 
Bevölkerung nur eine weiße und eine farbige Rage, und während fich 
zwijchen ven Läjterern der Farbigen und ihren Opfern gefchlechtliche 
Verbindungen bilden; während die Sprößlinge der verbrecheriichen 
Leidenſchaften Weißer und ver unterbrüdten, verfrüppelten Erziehung 
Varbiger den großen Kontinent überſchwemmen, eifern Sclavenzüchter 
und Indianerfeinde gegen Alles, was nicht ihre Hautfarbe theilt, und 
in dieſen Fällen leider nur zu oft gegen ihr eigenes Fleiſch und Blut. 


Einunddreißigſtes Kapitel. 


Die Navaboes, — Yientenant Ives' Anknnit. — Die Dioyui » Indianer. — 
Schlechte Aufnahme Devieiben in Fert Deftance, — Aufbruch von Fort 
Defiance. — Frairicbuude- Dörfer. — Der See nahe der Waſſerſcheide. — 
Beſuch der Navaboes im Yager, — Mount Tayler. — Yager am Biue: 
Mater, — Yager nabe der Camino del Obispo. — Begegnen eines Mi— 
litaircommandos. — Die Lavaſtröme. — Rio San Joſé. — Covers, — 
Yaquna,. — Vorſprechen beim Baptiſten-Miſſionair. — Lager am Puerco. 


Ankunft am Rio Grande, — Uebergang über den Fluß. — 


Die Navahoes, Navajos oder Apaches ve Nabajoa, wie fie von 
ven alten ipanifchen Neifenven genannt wurden, gehören urfprünglich 
ju ver weitverzweigten Nation ver Apaches. Hinſichtlich der Raubluſt 
iit zwilchen ven Navahoes und jetzigen Apaches, ihren Todfeinden, ges 
wis fein Unterſchied zu entveden, doc zeichnen fich erjtere durch grö— 
here Neigung zur Viehzucht, fo wie auch durch größere Gefchielichkeit 
in Dundarbeiten aus. Beide Stämme gehören zu den Eingeborenen, 
welche mich nicht ſonderlich für fih einnahmen, und zwar weniger we— 
gen ihrer Raubſucht, welcher faft alle Indianerſtämme in höherem oder 
geringerem Grade huldigen, als wegen tief gewurzelter Falſchheit und 
Berrätherei, welche fie nicht nur gegen ihre Feinde, sondern auch gegen 
ihre fcheinbaren Freunde, ja fogar gegen die eigenen Stammesgenoffen 
an ven Tag legen. Die äußere Gricheinung der Navahoes als eine 
nationale zu befchreiben, wage ich nicht, denn ich erblicte unter ihnen 
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jo viele verfchiedenartige Geftalten und Phyſiognomien, die auf eine 
Bermifchung des Stammes mit den von anderen Nationen geraubten 
Sclaven veuteten, daß ich es für faſt unmöglich hielt, ven urfprüng: 
lichen Typus herauszufinden. Diejenigen, die mir als vollblütige Na— 
vahoes bezeichnet wurden, waren große, wohlgebaute Geftalten, mit 
ungewöhnlid behen, vorſtehenden Backenknochen, zurüdgebogener 
Stirn und gerader Nafe. 

Der ganze Stamm wird von mehreren Häuptlingen beherrfcht, 
doch jcheint veren Einfluß nur in gewiſſen Fällen zur Geltung zu kom— 
men, und regiert für gewöhnlich jener Befiter feine Familie und feine 
Heerven nach eigenem Gutpünfen, ohne einem Andern irgendwie Ein- 
ſpruch in feine Angelegenheiten zu gejtatten. ‘a, die Weiber jogar 
behaupten eine Art von Selbftjtändigfeit, und halten ihre eigenen 
Heerden ftreng gefihieven von denen ihrer Gatten. 

Die Beichreibung ihrer Hütten gab ich ſchon oben, doch [eben 
auch mande Familien in geräumigen Felſenhöhlen, an welchen das 
dortige Territorium ungewöhnlich veich ift. Stirbt Jemand, jo wird 
augenblicklich die Sterbe- Wohnung verlaffen, um nie wieder bezogen 
zu werden, und jtammen daher auch die zahlreichen Leberrejte alter 
Hütten, die auf eine Abnahme der Seelenzahl zu veuten jcheinen. Die 
Stirfe ver Nation, die ihrer Heerven wegen ziemlich zerſtreut lebt, 
wird verſchieden, zwifchen fiebentaufend und neuntaufend Weitgliever, ans 
gegeben, und bin ich geneigt zu glauben, daß letztere Zahl gewiß nicht 
überfchritten wird. ine Abnahme ver Benölferung, wie wir e8 jo 
vielfach bet anderen Stämmen zu beobachten Gelegenheit haben, ift bei 
den Navahoes kaum denkbar, denn wenn fie fich auch auf ihren Raub» 
zügen dem Kriegsglüd und ven damit verbundenen Berluften ausfegten, 
jo find fie doch im Herzen ihres ſchwer zugänglichen Yandes gegen ver- 
derbliche Ueberfälle gefichert; auch die anftedenden Krankheiten können 
nicht ſolche Verwüftungen unter ihnen anrichten, indem fie familien: 
weiſe getrennt von einander leben, und es ihnen daher nicht ſchwer wird, 

Reviere, in welchen Ertrantungsfälle vorgefommen jind, zu meiven. 
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ie bei allen Urvölfern des amerikaniſchen Gontinentes, herricht 
auch bier vie Sitte der Vielweiberei, und fauft ver Mann jeine 
Frauen von deren Vätern gewöhnlich für ven Preis von Pferden, deren 
Zahl von der Liebenswürdigkeit der jungen Gattin und von der elter: 
lihen Zuneigung zu derſelben abhängig ift. Webrigens ift vie Frau 
nicht gezwungen, mit ihrem Gatten zufammenzuwohnen, wenn z. 8. 
vie Pflege ihrer Heerden, die getrennt von einander weiden, es nicht 
rathſam ericheinen läßt. Sehr merkwürdig tft es, dap pas Cigenthum 
des Vaters nicht auf ven Sohn übergeht, fonvern daß Neffen und 
Nichten als die rechtmäßigen Erben anerfannt werden, wenn nidyt der 
Vater bei Lebzeiten ſchon feine Habe an die eigenen Kinder ge 
ſchenkt Hat. 

Ihre Gefangenen behandeln fie freundlich, und erzielen dadurch, 
daß diefelben fich jehr bald bei ihnen heimiſch fühlen, und fih ganz von 
jelbft ihrer Nation einverleiben. Ueberhaupt liegt Oraufamfeit, nad) 
Allem, was ich über diefen Stamm vernahm, nicht in ihrem Charafter, 
wenn fie auch wirklich auf kaltblütige Weife morden und ihre Verrä- 
therei endlos ift. Gaftfreunpfchaft ift eine große Tugend unter ihnen, 
und herrſcht auch hier ver Gebraud, daß Befucher alle Lebensmittel 
in der Hütte ihres Wirthes als ihr Eigenthum betrachten, und fo lange 
und fo viel davon genießen dürfen, wie ihnen nur immer beliebt. Ihre 
Kleidung ift außerordentlich verichieven, und richtet ſich nad ven 
Stoffen, die jedem Einzelnen durch Zufall in die Hand gefpielt wer- 
den, fo wie nach dem Gefhmad, mit welchem er viefelben zur Bedeckung 
feines Körpers verwendet. Ich fah einzelne Navahoes, welche in ihren 
reich mit Knöpfen beſetzten levernen Kniebeinkleivern und Gamaſchen, 
fo wie vem farbigen Jagphempe faum von einem Pueblo-ndianer zu 
unterfcheiven waren, tagegen erblidte ich auch andere, die in weiten, 
baumwolfenen Kleivungsjtüden von weißer Farbe an die orientalifchen 
Nomadenvölker erinnerten. Als Nationaltraht möchte ich faft bie 
ſchönen Deden bezeichnen, welche beide Gefchlechter gewöhnlich um bie 
Schultern tragen. Diefelben werden von den Frauen auf's Sorgfäl- 
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tigfte gewebt, welche fich in ver Wahl ver Farben und der Zufammen- 
jtellung von bunten Streifen und phantaftiichen Figuren in vem Ge- 
webe gegenjeitig zu übertreffen juchen. Urfprünglich trugen vie Deden 
nur die verfchienenen Farben der Schaafe in breiten Streifen, doch feit 
die Navahoes farbige, wollene Stoffe von Neu» Mexiko beziehen kön: 
nen, verichaffen fie fich folche, um fie in Bären aufzulöfen, und viefe 
dann zu ihrer eigenen Weberei zu verwenden. Borzugsweife erblidte 
ich geſchmackvolle Satteldeden, und gelang es mir auch, einige derſel⸗ 
ben zu erſtehen, dagegen wurden mir für ſchöne, große Decken, die 
zur Bekleidung dienten, ſolche hohe Preiſe abgefordert, daß ich unter 
ven damaligen Verhältniſſen kaum im Stande geweſen wäre, dieſelben 
zu bezahlen, und mir ebenſo leicht ein Pferd hätte kaufen können. 

Wie ich ſchon oben bemerkt, befteht ver ganze Reichthum viefer 
Leute in ihren Heerven, und finnen und wirken fie nur einzig für dieſe. 
Schon von Kinpesbeinen an fuchen jie ihr lebendes Eigenthum zu ver: 
größern, und feheuen fein Mittel, feinen Weg, um fich in ven Beſitz 
von Pferden, Schaafen und Ziegen zu jegen, nach deren Zahl im Man— 
nesalter ihr Anjehen und Einfluß bejtimmt wird. Bei einem ſolchen 
ununterbrochenen Streben kann es nicht überrafchen, daß einzelne Per: 
fönlichfeiten weit über taufend Pferde und vielleicht ſechstauſend 
Scaafe und Ziegen ihr Eigenthum nennen; dagegen muß es befrem- 
ven, daß fie noch ebenfo, wie der elenvefte Apache, jeven Reiſenden an- 
betteln, während fie voch im Stande wären, pur den Verkauf eines 
oder mehrerer Pferde, over einer Anzahl Schaafe fih mit manchen Be- 
quemlichfeiten zu umgeben. Es herrid,t übrigens in Neu-Merifo eine 
gewiſſe Abneigung dagegen, von einem Navahoe ein gutes Pferd zu er- 
ftehen, denn der Navahoe trennt fih nur dann von einem guten 
Thiere, wenn ihm die Ausficht bleibt, daſſelbe gelegentlich zurüdjtehlen 
zu können. 

Die Hauptwaffe diefer Indianer ift eine zwölf Fuß lange Yanze 
mit degenähnlicher Spitze, welche fie mit außerorventlicher Geſchicklich— 
feit vom Pferve herab zu führen verjtehen, doch ift ver Bogen in ihren 
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Händen auch keine zu verachtende Waffe. Zu leugnen iſt es nicht, daß 
ein auf dieſe Weiſe ausgerüſteter Krieger, auf dem hohen Sattel mit 
den kurzen Steigbügeln, halbverhüllt in die faltenreiche Decke, ſo wie 
mit den langen, flatternden Haaren gewiß keinen ungünſtigen Eindruck 
macht, und iſt es leicht erklärlich, daß eine Horde dieſer wilden Reiter 
früher im Stande war, Schrecken im Thale des Rio Grande zu ver— 
breiten. 

Der einzige Indianer-Stamm, welchen die Navahoes fürchten, 
und vor dem ſie gewiſſermaßen Hochachtung hegen, ſind die jetzt ſo ſehr 
zuſammmengeſchmolzenen Delawaren.*) Sie hatten ſich nämlich einſt 
an dem Eigenthum einiger dieſer kühnen umherſtreifenden Jäger ver— 
griffen, und war die Folge hiervon, daß die Navahoes wenige Tage 
ſpäter mehrere ihrer Familien ſtalpirt fanden, und die Delawaren mit 
einer reichen Beute an Pferden in ihre Heimath zurüdkehrten. 

Ueber vie Neligion der Navahoes etwas zu erfahren, gelang mir 
nicht, doch glaube ich, daß fie jich fehr wenig um ein Yeben nach dem 
Tode fümmern, weil fie vie Gewißheit hegen, ibre Pferde und übrigen 
Heerven zurüdlaffen zu müſſen. Ueber ihren Uriprung wiſſen fie eben: 
falls nichts; einige geben vor, daß ihre Urväter einjt aus der Erde ka— 
men, andere nähern jich der Wahrheit, invem fie behaupten, daß ihnen 
die Sefchichte ihres Stammes unbekannt ſei; und fo bietet Das Volk 
ſelbſt Nichts, was bei etwaigen Forſchungen zum Anhalt dienen könnte, 
es jei denn die Sprache, nad welcer fie ald Verwandte ver Apaches 
betrachtet werden müſſen, mit venen fie aber jetst in bitterfter Feind— 
jchaft leben. 

Der Verſuch nun, die ganze Familie ver Apaches, mit den Na— 
vaboes, als den aufgeflärtejten Mitgliedern verjelben, an ver Spike, 
in irgend eine Beziehung zu ven wandernden Völkerſtämmen zu brins 
gen, welche einft Neu-Mexilo überfhwenmten, würde, ganz abgejehen 
von den Sprachverſchiedenheiten, volljtändig fcheitern. Ich weile nur 


*) Siche Möllbaujens Tagebuch. Seite 57. 
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darauf hin, dag, wie vie Städte bauenden Indianer Jahrhunderte Hin- 
durch ihren angeſtammten Sitten, Gebräuchen und Neigungen bis auf 
die jeßige Zeit treu geblieben find, auch unter ven Navahoes feine 
wejentliche Veränderung eingetreten ift, obgleich fie während eines 
bunvertjährigen Zeitraums von halbeivilifirten Nationen umgeben 
waren. Finden wir in den Pueblos und deren Bewohnern Vieles, vas 
auf einen frühern innigen Verkehr mit ven gegen Süden gewander- 
ten Völfern bindeutet, jo vermijjen wir dergleichen Spuren bei ven 
Navahoes ganz, venn es fehlt ihnen nicht nur die Neigung zur Anlage 
regelmäßiger Städte, ſondern fie zeigen ſogar Wiverwillen dagegen. 
Sie befchäftigen fich nicht mit Töpferarbeit, noch pflanzen fie Baum: 
wolle, zähmen fie Bögel over ſammeln fie Fevern zu ihren Staatsklei- 
vern; fie find jett, was fie vor Jahrhunderten ſchon waren, eine wilde, 
zügelloje Horde. Uebermüthig geworden vurc die allmählich gewon- 
nene Macht über ihre Nachbarn, fnechteten fie diefelben, und im Be— 
wußtjein ihrer Straflofigfeit übten fie Berrätherei und Falſchheit, bis 
viefelben fich als erblich ihrem Charakter einverleibten und fie zu dem 
machten, was fie find. Gin jchönes Feld für den frommen Gifer ver 
Miſſionaire würde die Nation der Navahoes bieten, und fann ich nicht 
begreifen, warum jeßt das Gvangelium nur auf Schon Längft angebahn- 
ten Wegen vorwärts und rüchwärts getragen wird, anftatt in edlem 
Kampfe gegei tiefgewurzelte böfe Yeivenfchaften angewendet zu werpen. 
| Als wir am 22. Mai in den VBormittagsjtunden in weiten Kreife 
vor dem Kaminfeuer in Weber’s einfahem Salon jagen und wieder 
mit der jorgenfreien Gegenwart beſchäftigt waren, dabei in lebhaften 
Erzählungen der jüngften Vergangenheit gedachten, öffnete ſich plöß- 
(ih die Thür, und herein traten, dicht verhüllt in ihre Mäntel und 
Deden, Lieutenant Ives, Egloffftein und Dr. Newberry. Zu gleicher 
Zeit verfammelte ſich auf der Straße ein Haufen Moqui-Indianer, 
welche fie begleitet hatten, um in sort Defiance ihre Klagen über die 
Näubereien ver Navahoes vorzubringen. Während nun die \ndianer 
einen leeren Schuppen zu ihrem Aufenthalt wählten, ver Padtrain 
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nach dem Pager bei der natürlichen Brüde zog, nahmen wir die Ge- 
führten in unfere Mitte, und nachdem fie fib durch Speiſe und Tranf 
binfänglich erfriicht hatten, begannen wir fie über ihre Grlebnifje, fo wie 
über ten Erfolg ihrer Neife auszufragen. Vor allen Dingen theilten 
fie und mit, daß ihre Mühe infoweit eine vergebliche genannt werden 
könne, als es ihnen nicht gelungen fei, ven Rio Colorado wieberzufin- 
den. Die Grfahrungen auf der Reife jelbjt befchränften jich darauf, 
daß fie eine mühevolle Wanterung durch die Schluchten des hohen 
Felsplateaus zurüdgelegt hatten, und nur die Schilderung ihrer Zus 
jammenfunft mit ven Moqui-Indianern, fo wie auch deren hochgele- 
gener Städte verdiente größere Aufmerffamfeit. Leider waren indej- 
fen nur mündliche Nachrichten über dieſes abgefonvert lebende Volt 
eingezogen und gejammelt worden, und man hatte ebenfowohl ver- 
ſäumt, Wortverzeichniffe ter noch volljtändig unbefannten Sprache, 
als auch Zeichnungen von ven Stäpten mit zurüdzubringen. Nach 
ven Befchreibungen, welde ih Dr. Newberry verdanle, unterfceiven 
fich die Moquis in Sitten und Gebräucen faum von den Zunt-Ändias 
nern, und ift auch vie Yebensweije beider Stämme ganz diefelbe. In 
einer Stärfe von 6720 Seelen (nach Whipple) bewohnen Die Moquis 
fieben Stäpte, die auf ven faſt unzugänglichen Leberreften des vielmals 
erwähnten hoben Plateaug gegründet find. Die größte derſelben heißt 
Oraibe, die vier, hinfichtlich ihrer Einwohnerzahl, gleich großen Städte 
find befannt unter ten Namen Schuhmuthpa, Muſchai⸗-i-nah, Alch-la, 
Gualpi, und die beiden Heinjten unter ven Namen Schiwina und Tequa. 
Außerdem befinden fich noch zahlreiche Trümmer in jener Gegen, 
welche auf eine, früher bedeutend ftärfere Bevölkerung Schließen Laffen. 
Die Stäpte liegen in geringer Entfernung von einander, find ziemlich 
regelmäßig gebaut, und mit Steinmanern umgeben, Die Häufer- 
reihen bilden einen öffentlichen Pla oder Hof, und wie bei den anderen 
Pueblos von Nen-Meriko befindet fich ter Eingang in die Wohnungen 
- auf ven flachen Dächern, zu welchen man mitteljt Leitern hinauf ges 
langt. Quellen, die auf den Höhen aus dem fejten Geftein hervor: 
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fprubeln, fo wie natürliche Gifternen verforgen die Moquis mit Waf- 
jer, und geben ihnen zugleich Mittel an die Hand, auf längere Zeit 
einer Belagerung Troß bieten zu fönnen; denn da der Aufgang zu eins 
zelnen diefer Iuftigen Site aus treppenähnlichen Abitufungen im Ge» 
ftein bejteht, würde e8 gewiß eine große Uebermacht erforvern, um die- 
jelben mit Gewalt einzunehmen. 


An den Abhängen, wo nur immer die Natur es geftattete, liegen 
terrajjenförmig die Gärten über einander, und in venjelben erblidt 
man, außer den Stauden von Melonen und Kürbifien, wohlgepflegte 
Pfirfihbäume In dem umfangreichen Thale, in welchem fich die 
jtäptegefrönten Felſenthürme erheben, dehnen fich die Felder aus, auf 
welchen dieſe betriebjamen Menſchen, troß ver großen Ungünitigfeit ver 
Bovengeftaltung und des Waffermangels, Baumwolle, Mais, Melo: 
nen und Kürbifje erzielen, und zwar mehr, als zu ihrem eigenen Be— 
darf nothwendig ift. An der Arbeit betheiligen fihb Männer und 
Frauen, und fällt dadurch der kraſſe Unterfchted zwijchen ven beiten 
Geſchlechtern, ver unter ven meiften Indianerſtämmen fo fehr hervor- 
tritt, bei dieſen halbcivilifirten Menfchen ſchon von felbjt weg. Sie 
befigen einen gewifjen Reichthum an Schaafen, dagegen eine verhält: 
nißmäßig fehr geringe Zahl von Pferden und Gieln, wofür wohl die 
gefährliche Nachbarichaft der Navahoes als Grund angenommen wer: 
den fann. Die Kleidung der Moquis ift fehr einfach, und bejteht 
bauptjächlich aus jelbftgewebten Stoffen; pie Weiber tragen einen langen, 
ſchwarzen, wollenen Rod oder Ueberwurf, die Männer aber gewöhnlich 
‚ ein leichtes Jagchemd, und über vemjelben eine dicke wollene, mit 
blauen und ſchwarzen Streifen gezierte, weiße Dede. Wie ich erfuhr, 
jollen die Moquis nicht alle eine und dieſelbe Sprache haben, und dig, 
Bewohner einiger Städte nicht nur fremde Dialekte, ſondern fogar 
fremde Sprachen reven, jo daß nur mittelft Dolmetjcher eine Berftän- 
digung zwifchen venfelben bewerfftelligt werben Eunn. In wie weit 
diefe Angaben begründet find, vermag ich nicht zu entſcheiden, und ift 
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es auf's Höchfte zu bevanern, daß nichts Authentiſches über dieſelben 
gewonnen worden iſt. 

Was nun die äußere Gricheinung der Moqui-Indianer betrifft, 
jo fund ich viejelben durchichnittlich weniger kräftig gebaut, als die 
Zunis, doch möchte ich ven Ausdruck ihrer Phyſiognomien noch milder 
und Zutranen erivedender nennen, und find fie auch wirflid weit und 
breit als eine frienfiebende und betriebfame Nation bekannt. Ihre 
Scüchternbeit gegen Fremde grenzt an Furchtſamkeit, und dringen 
ihre Klagen in Folge deſſen auch viel weniger durch, als die Anſchwär— 
zungen ber verwegenen, übermüthigen Navahoes. 

Die Behandlung, welde ver aus fünfundzwanzig Mitgliedern 
beſtehenden Moqui-Deputation in Fort Defiance zu Theil wurde, 
erfüllte mich übrigens mit den bitterjten Gefühlen ; auch Dr. Newberry, 
der bei jever. Gelegenheit die größte Menfchenfreundlichfeit und Theil- 
nahme für feinen Nächiten, ohne Unterfchien der Farbe, an ven Tag 
fegte, war entrüſtet, als er die traurigen Mienen der in ihren Erwar— 
tungen jo getäufchten Moquis beobachtete. In folder Stimmung ver- 
fprachen wir uns gegenfeitig das zu thun, was in unfern Kräften jtand, 
nämlich nicht nur dort unfern Tadel laut auszusprechen, ſondern auch) 
in unfern für die Defjentlichfeit beftimmten Arbeiten vefjelben zu ges 
denken. 

Als nämlich Lieutenant Ives das Fruchtloſe ſeines Unternehmens: 
an den Eelorado hinabzugelangen, eingeſehen hatte, wünſchte er von 
den Moquis einen Führer anzunehmen, der ihn nach dem Cañon de 
Chelly oder auf den nächſten Weg nach Fort Defiance bringen ſollte. 
Statt eines ſtellten ſich deren über zwanzig, die ſich bereit erflärten, 
ihn ganz nach der Mifitairftation binzubegleiten, um einestheils die 
Heine Expedition auf den fürzejten Pfaden zu führen, dann aber auch, 
um unter amerikaniſchem Schuß die Länder der Navahces durchziehen, 
und als Deputation vem Commandanten ihre Klagen über vie Räube— 
reien der Navahoes vorbringen zu können. Lieutenant Ives, ſtets bes 
dacht, die ihm von feinem Gouvernement zur Verfügung gejtellten 
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Mittel auf alle mögliche Weife zu ſparen, erklärte inveffen, daß er nur 
eines oder zweier Führer bedürfe, und daß er nicht geneigt jei, die 
ganze Gefellfchaft für Dienftleiftungen, die er nicht von ihr gefordert, 
zu belohnen, daß er fie indeſſen nicht zurüdhalte, wenn fie ſich feiner 
Geſellſchaft anfchliefen wolle. Die Moquis rüfteten fih daher mit 
Lebensmitteln aus, und bilveten auf der ganzen Strede die freundlichen 
und gefälligen Führer und Begleiter ver Erpevition. 

Gleich nach ihrer Ankunft ſchon lernten inveffen Die armen India— 
ner fennen, wie weit die ihnen felbft angeborene Gaftfreunpfchaft von 
den weißen civilifirten Menfchen erwiedert wurde, und was fie von 
einem Volke erwarten konnten, welches fich nicht nur als VBerbreiter 
der Givilifation auf dem großen Gontinent, ſondern auch als deſſen 
unumfchränften Herrn und Gebieter betrachtet. 

Die Moquis wurden nämlich gar nicht beachtet, fie begaben fich 
zwar nach dem zur Aufnahme fremder Indianer bejtimmten Schuppen, 
doch bemerkte ich nicht, dag man ihnen Yebensmittel verabreichte; und 
als fie dann mit traurigen Mienen vor Webers Wohnung umherjtan- 
den, und Lieutenant Ives ihrer anfichtig wurde, erflärte er, daß er fie 
nicht als Führer gedungen habe, und veshalb auch nicht gefonnen fei, 
bie Freigebigfeit des Gouvernements durch unverpiente Gefchenfe an 
die Eingeborenen zu mißbrauchen. Lieutenant Ives handelte verftän- 
dig, aber in diefer Hartherzigfeit, die nicht von ver liberalen Regierung 
der Vereinigten Staaten anempfohlen wird, äußerten fich vie Vorur- 
theife gegen eine dunkler gefärbte Haut auf eine Weife, daß es fogar 
den Indianern nicht verborgen bleiben fonnte. Aber es waren ja nur 
Eingeborene, ob nun friedliche, harmlofe, und vor allen Dingen mora- 
liſche Dienfchen, over verrätherifche Räuber; ihre Haut war braun, 
und wie könnten wohl braune oder ſchwarze Menfchen auf Milde und 
Freundlichkeit von der weißen Race rechnen? 

Welche Gefühle nach folhem Verfahren vie Moquis befeelen 
mußten, und mit welchen Begriffen über die weißen Einpringlinge fie 
wieder nach ihren friedlichen Städten zurüdfehrten, das läßt fich leicht 
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errathen. Die Weißen hatten fie befucht, und die fogenannten Wilden 
waren den Fremdlingen mit Freundlichkeit entgegengefommen. Die 
Wilden hatten dann, Gerechtigfeit ſuchend, fich ven Weißen genähert, und 
nur Spott von den Navahoes geerntet; doch bin ich überzeugt, daß, 
wenn abermals Weiße fih in die Städte der Moquis verirren, fie 
nichtöveftoweniger die Thür jedes Haufes von gaftfreundlichen Men- 
ſchen geöffnet finden werden. | 

Am folgennen Tage predigte in Fort Deftance ein wandernder 
Pater; viele Menfchen befanden fich in der Kirche und beteten recht 
andächtig, dankten vielleicht auch dem lieben Gott dafür, daß ihre Haut 
jo weiß fei, und ihr Herz fo fromm; zur jelben Zeit aber befanden fich 
fünfundzwanzig hungernde Moqui- Indianer auf der Neife nach ihrer 
Heimath. 

Einige Stunden nach ver Ankunft von Lieutenant Yves’ Comes 
mando, ritt ich in der Gefellihaft des Dr. Newberry dem Lager zu, 
wir hatten uns lange nicht gefehen, und deshalb Mancherlei zu erzäh- 
len; beſonders Biel aber fprachen wir von den Moquis, und laut rüh- 
mend gedachte ich meines gefchäßten Freundes, des Gapitain Whippfe, 
ber die Gabe befigt, nicht nur erfolgreiche Forfchungen unter den Ein- 
geborenen anzuftellen, ſondern auch durch weile vertheilte Gefchenfe, 
mehr aber noch durch freundliches, Zutrauen erwedendes Entgegen- 
fommen das Gemüth des wildeiten Indianers für fich zu gewinnen. 

Als wir im Lager anlangten, befand fich Schon ein Trupp Moquis 
dort; jchweigend faßen die armen Yeute umher, und fo traurig und 
vorwurfswoll war der Ausdruck ihrer Augen über die Rückſichtsloſig— 
feit, mit welcher fie behandelt wurden, daß ich mich ſchämte, mein Zelt 
zu verlaffen, denn ich war ja auch ein Weißer, deren Hartherzigfeit, 
deren Ungerechtigkeit und deren Eigendünkels noch lange in ven Moqui— 
Stänten gedacht werben wird. Dr. Newberry, fajt ver Einzige von 
uns, der noch etwas Wäſche und einige Aleivungsftüce übrig behalten 
hatte, juchte Alles hervor, was er nur irgend entbehren konnte, reichte 
e8 einem ſchlanken Indianer, prüdte ihm die Hand, und nahm freund‘ 
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lich Abſchied von Allen, doch merkte ich e8 an dem Benehmen des bra- 
ven Doctors, wie jehr es ihn fchmerzte, daß den Leuten, Die feit meh— 
reren Tagen jeine Reifegeführten gewejen, feine Speifen verabreicht 
wurden, obgleich wir Lebensmittel genug aus ven Magazinen des Forts 
beziehen konnten. Doc ich wiererhofe, e8 waren ja nur Indianer, 
bie bitter getäuſcht, langſamen Schrittes und hungrig unfer Yager 
verließen, und e8 waren der Regierung, gewiß gegen ihren Wunfch und 
Willen, dafür einige Dollars erfpart worden! 

Am 24. Mai verließ endlich unfere Expedition das Lager bei 
Fort Defiance, und wendeten wir uns in öftlicher Richtung dem Camps 
bells-Paſſe zu, durch welchen die Verbinpungsftraße zwiſchen Fort 
Deftance und Albuquerque führt. Wir waren wieder Alle vereinigt, 
fogar der mittelft Hanpfchellen gefejfelte Mörder fehlte nicht, denn ba 
berjelbe einem Givilgericht übergeben werden follte, fo war Lieutenant 
Zipton gezwungen, ven Menfchen, zu unfern Leidweſen, mit nach Albu— 
querque zu nehmen. Die Bovdengeftaltung war unjerer Reife jehr 
günftig; die weite Ebene überfchreitenn, gelangten wir nad) einer 
Stunde in die Fahrſtraße, und befunden uns dann bald zwifchen Fel— 
fen, vie, gebildet von den obern rothen Sandſteinſchichten des Plateaus, 
überaus malerifche, impofante Formationen zeigten. Da fchoben fich 
von beiden Seiten in ven thalähnlichen Paß folofjale Wälle, geſchmückt 
mit dunfelgrünen Gedern und Tannen, hinein; da ragten einzelne Hü— 
gel von Kalkſteingerölle hoch empor, dort erjtredten fich weit in vie 
Nebenfchluchten, wie auf fünftliche Weife hergeftellt, lange Mauern 
mit zierlihen Pfeilern und ſcheinbar ſchwankenden Thürmen; auch 
weite Thore nahm ich wahr, welche pas Gebirgswaſſer allmählich aus— 
geipült hatte, und durch welche ver klare blaue Himmel hinter anmu— 
thigen Baumgruppen hervorſchimmerte. Bei jeder Biegung der 
Straße, bei jeder Bewegung nad) vorn verwandelten ſich die Land— 
Ichaften und Scenerien, jo daß wir in der Naturumgebung ununter- 
brochen die anfprechendfte Unterhaltung fanden, Die Strafe war 
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Winde feitgebadenen Wagengeleifen überall die Spuren einer in naſſen 
Jahreszeiten vorherrichenden Unwegſamkeit Des Bodens, 


Obgleich der Frühling ſich in jenen hohen und weniger gejehükten 
Regionen kaum angemelvet hatte, und man noch erwarten durite, 
einige vom Winter zurüdgebliebene Feuchtigkeit zu finden, jo fuchten 
wir Doch vergeblich nach Waffer in den Betten alter Gießbäche und 
den bedenähnlichen Nieverungen, und jechszehn Meilen hatten wir 
zurücdgelegt, als wir, durch die Nähe des Abends dazu veranlaft, auf 
einer hügelähnlichen Anichwellung des Bodens unfer Lager auffchlugen. 
Kalter Weſtwind fegte durch die Schluchten, fang inelancholifch zwifchen 
den Cedern, die uns und unferer Heerde Schuß gewährten, und trieb 
praſſelnd die Flammen ver Scheiterhaufen empor, um welche wir bis 
tief in die Nacht hinein plaudernd und rauchend verfammelt waren. 


25. Mat. Auf ven ftürmifchen Abend und auf die rauhe Nacht 
folgte ein Morgen, jo Schön und Lieblich, wie ihn ver erwachende Früh— 
ling nur zu bieten vermag. Es war freilich in den Frühſtunden falt, 
doch fonnte man in ver ftillen fonnigen Atmofphäre gleichfam die bele- 
bende Kraft fühlen, welche Menſchen und Thiere mit Wolluft einath- 
men, und vie, fich verhülfend in Millionen von Thauperlen, die verbor- 
genen Wurzeln von Gräfern und Kräutern wohl zu finden weiß. Ja, 
e8 war ein herrlicher Morgen, einige Navahoe » Familien befanden fich 
bei uns im Lager; in malerischen Gruppen fauerten fie um die nieder: 
breunenven Feuer, oder ftanden auch umber, aufmertfam zufchauen, 
wie die Mexikaner das Gepäd auf den Rüden der geduldigen Thiere 
befeftigten. Wir ſelbſt prüften vie Deden, die auf ven braunen Schul- 
tern runzeliger Krieger und fchlanfer Burschen hingen, over die Ober: 
förper unfauberer Weiber und Haräugiger Märchen bevedten, und 
ftellten VBerfuche an, einzelne verfelben, vie ſich durch ſchöne Farben 
auszeichneten, einzutaufchen; doch leider hatten wir in Fort Defiance 
fein Geld beziehen fönnen, und waren fo verarmt, daß wir nur noch 
durch unfere Federmeſſer die Indianer zu reizen vermochten, und ges 
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fang es uns auch wirffich, für Heine zweiflingige Meffer Schöne Sat- 
teldecken einzuhandeln. 

Wir brachen endlich auf, und verfolgten unſere Straße in öſtlicher 
Richtung über Hügel, durch Schluchten, Wieſen und Waldungen. Der 
Charalter ver Umgebung blieb beſtändig derſelbe, doch ein ſteter Wech— 
ſel in der Vertheilung von Fels, Baum und Ebene erfreute das Auge, 
und zahlreiche Heerden verriethen eine verhältnißmäßig dichte Bevölke— 
rung. Der Abend rückte näher, die Thiere hatten wir in der Mittags— 
ſtunde aus einer Pfütze am Wege getränkt, und als wir daher die 
zurückgelegte Meilenzahl bis auf zwanzig gebracht hatten, hielten wir 
an, wo wir uns gerade befanden, nämlich am Rande einer weiten Gras- 
ebene, wo wir zwar Futter für die Thiere, aber fein Waſſer fanden. 
Ginige Navahoes, vie fich zu uns gefellten, theilten uns mit, daß wir 
zehn Meilen weiter auf einen umfangreichen See ftoßen würden, und 
brauchten wir uns alfo nicht weiter zu beunruhbigen, da wir darauf 
rechnen fonnten, in ven Frühftunven des folgenden Tages im Stande 
zu fein, zum erften Male feit unferer Abreife vom Fort, die Thiere 
nach Herzensfuft trinken zu lafjen. 

Die Navahoes waren ſehr niedergefchlagen und ergingen fich in 
lauten Klagen über ihren Bruvderftamm, vie Apaches. — Diefelben 
hatten nämlich in ver vorhergehenden Nacht die äußerſten Anfievelun- 
gen der Navahoes überfallen, neun Männer erſchlagen, und außer einer 
bedeutenden Anzahl von Pferden auch noch zwanzig Weiber und Kinder 
gefangen mit fortgeführt. 

Ich darf nicht leugnen, daß ich über den Verluſt der Pferde 
einige Schadenfreude eınpfand, und dabei an die Moquis und Zuñis 
dachte; daß aber von Seiten der Vereinigten-Staaten-Regierung ge 
duldet wird, daß die Eingeborenen fich einander in wilder Rachſucht 
aufreiben, und fogar ihre Schlächtereien in ver Nähe von Militairfta- 
tionen ungeftraft vornehmen bürfen, das fonnte ich nur tief beflagen. 

Wir fegten am 26. Mai unfere Reiſe fort, und befanden wir ung 
faft ununterbrochen zwiſchen Prairiehunde- Dörfern, deren regſame 


— 246 — 


Bewohner uns aus der Ferne unwillig anbellten, bei unferer Annäbe- 
rung aber vie Heinen Hügel vor ihren Wohnungen verließen, in ihre 
Höhlen hineinkrochen und, nur den Kopf hervorftredend, eifrig weiter 
fläfften. Glaubten vie Fleinen reizenden Thiere dann die Gefahr an 
ſich vorübergezogen und weit genug entfernt, dann nahmen fie ihre 
Yieblingsplätchen auf ven Hügeln wieder ein, wedelten mit dem auf: 
recht ftehenden Schwänzchen, jenveten uns, wie ungezogene Gaſſenbu— 
ben, noch einige Scheltworte nach, und vereinigten fich endlich zu tollen 
Spielen auf ftanbigem Sande im lachenden Sonnenfchein. Die fröh— 
lichen, harmlojen Thierchen, wie oft habe ich fie aufmerkſam belaufcht 
und mich am ihren gefelligen Zufammenfein, an ihrem muntern Weſen 
erfreut! Nur wenige Meilen waren wir erjt geritten, als wir einem 
ſtarken Wagentrain begegneten, ver Proviant nach Fort Defiance 
führte. Wir hielten einige Minuten an, wechielten das Woher und 
Wohin, wünfchten uns gegenfeitig glückliche Reiſe, wie e8 gebräuchlich, 
beneiveten uns gegenfeitig um vie beften Thiere, wie es gewöhnlich, 
wendeten uns dann ven Rüden, wie es natürlich, und dachten Giner 
des Andern nicht weiter, als e8 unumgänglich nothwendig, und war 
das gewiß eine fehr kurze Zeit in einer Naturumgebung, die dem 
Auge und dem Gemüth fo viel Schönes, fo viel Edles bot. 

Wir befanden uns fchon feit tem vorhergehenden Tage zwifchen 
zwei Bergfetten, die in der Richtung ven Nortweiten nah Süd— 
often parallel an einander binliefen. Beide waren nicht hob, faum 
über achthunrert Fuß, doch infoweit verſchieden von einander, als vie 
fünliche nur fanft anfteigende, Cedern-bewaldete Abhänge zeigte, wäh— 
rend Die nördliche, als malfiver rotber Sanpfteinwall, fenfredht aus dem 
ebenen Boden emporragte. ch glaubte übrigens zu bemerken, daß der 
fürliche Abhang ver jünlichen Bergfette ebenfalls mauerähnlich abfiel, 
und daß ver nörpliche Abhang der nördlichen Felſenreihe fich fanft gegen 
Norden ſenkte. — Es ift diejes eine Eigenthümlichkeit der meiften der 
einander parallel laufenden Bergfetten in ven Navahoe: Territorien, 
und hat es ganz den Anfchein, als ob einft die ungeheuern Geſteins— 
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lagen des hohen Plateaus vielfach linienweife durchbrochen, und bie 
folchergeftalt entftandenen langen Felder auf ver einen Seite furchen- 
ähnlich aus dem Boden emporgehoben worven feien, während bie 
andere Seite in der urfprünglichen Ebene haften blieb. Diefe Revo— 
Iution ſchreibt man, beim oberflächlichen Hinblid auf diefelben, gern 
ven frübeften Wirkungen ver San Francisco mountaind und des noch 
nähern Mount Taylor zu, bei genauerer Forſchung aber ift man mehr 
geneigt, das Erhebungsſyſtem ver Kette ver Rody mountains als Grund 
bierfür anzunehmen. 

Der nördliche Abhang bilvete inveffen feine fortlaufende zuſam— 
menhängenve Felswand, fondern dadurch, daß das Waſſer Jahrtau- 
fende hindurch in ven Duerriffen des gehobenen Joches niedergeſtrömt 
war, hatten die Spalten fich allmählich zu Schluchten erweitert, und 
wie mächtige Wälle reiten fich nun vie halbgetrennten Berge an 
einander. Der Weg führte uns in ver Entfernung von ungefähr vier 
Meilen an der Felfenreihe hin, fo daß wir rücwärts und vorwärts 
ſchauend eine weite Strede verfelben zu überbliden verniochten, und 
wie an den impofanten Formationen, erfreute ich mich nicht weniger an 
dem prachtvollen Farbenfpiel, welches durch vie verſchiedenen Entfer— 
nungen bewirkt wurde. Hocroth erſchienen Die zunächſt gelegenen 
Sanpdfteinmauern; ftufenweife nahmen viefelben eine violette Färbung 
an, in welcher, durch die Atmofphäre erzeugt, das Blau immer mehr 
vorberrichte, bis es endlich mit den duftigen Schatten entfernterer Ge- 
birgszüge und namentlich des auf breiter Bafis ruhenden Mount Tay— 
lor zufammenfiel. 

Nach vreiftündigem Nitt erblidten wir den See, und lenkten fo- 
gleich auf venfelben zu. Derſelbe jchien noch einen hohen Waſſerſtand 
zu haben, obwohl die Thiere weit in venjelben hineinwaten konnten, ehe 
auf vem feſten Boren ihre Hufe von vem Waſſer bedeckt wurden, und 
läßt es ſich wohl annehmen, daß in trodenen Jahreszeiten nur eine 
Heine Lache von dem See zurüdbleibt, der zur Zeit meiner Anwefen- 
heit daſelbſt einen Flächenraum von wenigftens funfzig Morgen bevedte, 
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und deſſen Stand wohl größtentheils unmittelbar von der Maſſe der 
niederſchlagenden Feuchtigkeiten beftimmt wird. Der Aufenthalt am 
See war nur kurz, wir tränften die Heerde, füllten Feloflafchen und 
Krüge, und fegten und dann wieder in Bewegung auf der ftaubigen 
Straße, die uns in gerader Richtung dem Mount Taylor zuführte. 
Nach einem March von einundzwanzig Meilen hielten wir in einer 
lichten Cedernwaldung an; Waſſer war nicht in ver Nähe, dagegen er- 
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Stelle zu übernachten. Der falte Wind, der gegen Abend aufgefpruns 
gen, wehte bis zum folgenden Morgen, und bald nach Mitternacht ge- 
ſellte ih zu dem melancholijchen Gejang deſſelben auch noch Das eigen« 
thümliche Geräufch vieler Taufende von Schanfen und Ziegen, die 
heerdenweiſe von den durch die Apaches erfchredten Navahoes an 
unjerm Lager vorbei, und tiefer in die Gebirge getrieben wurden. 
Mehrere Stunden hindurch dauerte diefe Störung, denn faum war 
das Geblöke und Gemeder einer Heerve im Heulen des Windes ver- 
fingen, al8 von der andern Seite der Lärm einer fich nähernden ung 
zugetragen wurde, und es auf's Neue die Aufmerkjamfeit aller Leute 
erheifchte, un nicht in ver Verwirrung einige Maufthiere mit ven Na- 
vahoes davon gehen zu laſſen. Der Tag brach endlich an, und mit 
dem’ eriten Schimmer ver Sonne ftellten ſich auch eine Anzahl ver 
Eingeborenen jeglichen Alters und Gefchlechts bei uns ein, bie in thö— 
nernen Gefüßen Schaaf» und Ziegenmilh zum Berfauf anboten. 
Gefäße fowohl, wie Milch, fahen nicht übermäßig fauber aus, doch mit 
dem fchwarzen Kaffee auf dem Tifche und der weißen Milch vor unfern 
Augen überwanden wir leicht jedes andere Gefühl, und fuchten bei un— 
ferer Geſellſchaft nach ven letten Eleinen Münzen, für die wir von den 
Gingeborenen mehr Milch erhielten, als wir zum Frühmahl gebrauchten, 
jo daß wir noch einige Flaſchen mit derjelben anfüllen und bis zum 
nächiten Yager mitführen konnten. Der dörrende Wind wehte noch) 
immer mit Heftigfeit, und eifig falt war bie Luft, als wir das Lager 
verließen und in füpdftlicher Richtung ver weſtlichen Bafis des Mount 
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Taylor zujogen. Der Boten ſenkte fih fanft gegen Often, und ba 
nunmehr niedriges, Ipärliches Geftrüpp die Stelle der lichten Gevern- 
waldung einnahm, fo erhielten wir fehr bald eine volle Ausficht auf 
den ausgebrannten Bulfan °P), ver jegt in majeftätifcher Nuhe vor 
uns lag. Einen merkwürdigen Anblid gewährte diefer Berg, deſſen 
regelmäßige, weitgevehnte Form faft den ganzen fühweftlichen Hori- 
zont begrenzte, und deſſen Höhe weniger hervortrat, weil die Abhänge 
fih nach allen Seiten him nur fanft ſenkten, und vie Baſis fo viele 
Meilen weit von dem Mittelpuntte hinausrüdten. Die Höhe des 
Gipfels über ver Baſis ſchätzte ich auf viertaufenn Fuß, und die Ent- 
fernung der letztern von dem alten Krater vurchfchnittlich auf nicht wer 
niger als fünfundzwanzig Meilen. Wir befanden uns nahe genug, um 
pie Formen und Linien an ven Abhängen genau unterfcheiven zu kön— 
nen, und erfannte ich leicht die unglaublich großen Lavamaſſen, die 
einjt nieverwärts rollend, das flüffige Geftein ſtromweiſe viele Meilen 
weit in die Ebenen hinausgedrängt hatten. An einigen Stellen bil- 
deten fie Erhebungen der in breiten Schichten über einander abge- 
“ fühlten Lava, an anderen wieder fchluchtähnliche Vertiefungen, als ob 
der glühende Strom das fchon Verhärtete wieder geſchmolzen, und in 
gewaltigem, unmwiderjtehlihem Andrange mit fich fortgerifjen hätte. 
In der Ebene nun, unmittelbar an der Bafis, erhoben fih Berge und 
Hügelfetten von maffiver Lava, und Ströme *°) von derſelben feſt zu- 
jammengebadenen Maſſe liefen wie Strahlen von dem Berge nad 
allen Richtungen hin durch das Land. Wir überjchritten zahlreiche 
diefer ſchwarzen, gewundenen Wälle, und zwar an Stellen, an welchen 
ſchon feit Jahren die Communication hinübergeführt hatte, doch un- 
verändert hatte fich die Scharfe Krufte unter dem Drud der eifenbefchla- 
genen Hufe und Wagenräver erhalten, und nur durch den Sand in 
den Fugen und durch die an VBorfprüngen zurüdgebliebenen Eijentheil- 
chen zeichneten fich folche Uebergangsitellen aus. 

Nach Zurücdlegung von achtzehn Meilen erreichten wir eine um— 
fangreiche, grafige Ebene, in welcher ſich mehrere tiefe Lachen befan- 
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den, und bie, als der Yagerplaß aller dort Borüberreifenven, unter dem 
Namen „Blue water“ oder Blaues Waffer befannt ift. Was zu einer 
ſolchen Benennung Beranlaffung gegeben hat, vermochte ich nicht zu 
errathen, denn das Wafjer fpiegelte den wolfenloien Himmel nicht 
blauer, als jeves andere, und an fich trug es die farbe, die vergleichen 
jtebenden Gewäſſern eigentbümlich und die nichts weniger als blau ift. 
Wir trafen dort mit acht Merifanern zufammen, welche fi mit Pad» 
thieren und Waaren auf dem Wege zu den Navahoes befanden, um 
port Taufchhandel zu treiben. Auch ver wandernde Geiftliche, der in 
sort Defiance Gottesdienſt abgehalten hatte, langte bald nach ung am 
Plus water an, wo er gleich ung zu übernachten beabfichtigte. Der 
Pater ſelbſt fuhr in einem leichten, mit zwei ftarfen Maulthieren be— 
Ipannten Wägelchen, feine beiven Diener begleiteten ihn zu Pferde, 
ebenio einige Soldaten, die auf der Reife durch die Länder der Nava— 
hoes für die Sicherheit des frommen Mannes Sorge zu tragen hatten. 

Lieutenant Ives hatte fchon in Fort Defiance Freundichaft mit 
dem Geiftlichen geichloffen, und va Yetterer vermöge feiner befjern 
Thiere fo viel fchnelfer als wir reifte, fo fam Lieutenant Ives die Be- 
fanntichaft jet jehr zu Statten, indem er fih vem Pater anfchließen und 
mit demfelben zwei Tage vor uns Albuquerque erreichen fonnte. Es 
war dies um fo wünfchenswerther, als an jenem Orte die Erpebition 
aufgelöjt werden follte, und zum Zweck des Ablohnens der Yeute, das 
nöthige Geld möglicher Weife von Santa Fö herbeigeichafft werben 
mußte. Die Rechnungen ſchloß Lieutenant Ives übrigens jchon im 
Lager am Blue water ab, auch mit uns verftändigte er fich über unfere 
Heimreife. Er verfprah, da er uns feſt entichloffen fand, ven Ritt 
durch die Steppen zu unternehmen, einen Wagen mit der hinreichenden 
Belpannung, Meitthiere für uns und außerdem drei Diener zu ftellen, 
was unfere Gejellichaft, die aus Beacod, Dr.Newberry, Egloffjtein und 
mir beftand, auf fieben Mann brachte. 

Wir famen alfo mit unfern Berabredungen zu Stande; Albuquer- 
que wurde zum Ort des Aufbruchs bejtimmt, dort follten wir unfere 
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Ausrüftung und Gelomittel in Empfang nehmen, und während Lieu— 
tenant Ives, den die dringenpften Geichäfte nach Fort Yuma und San 
Francisco zurüdriefen, feine Pläne zur Nüdreife nach Californien mits 
telit Poftgelegenheit auf der Gila-Straße entwarf, träumten wir nur 
von Grasebenen und Büffelheerden, und wünfchten uns gegenfeitig 
Glück zu dem herrlichen Ende unferer mühſeligen Expedition, auf wel- 
her wir während einer Neihe von Monaten mit Hinderniffen ver dro— 
hendſten Art zu fümpfen hatten, 

Bor Einbruch ver Nacht begab ich mich in ver Gefellfchaft ves Dr. 
Newberrh nach vem Rande ver Blueswater-Ebene, wo der Anblick weis 
fer Felsformation unfere Aufmerkiamfeit erregte. Wir fanden bort 
Kalkitein, ver reich mit großen foſſilen Mufcheln angefüllt war, und 
gelang es uns endlich nach vieler Arbeit, Proben des harten Geſteins 
jelbft, jo wie auch einige Exemplare der verſchiedenen Muſcheln loszu— 
iprengen. Dr. Newberry glaubte viefelbe Formation wiederzuerfen: 
nen, die wir zwei Tagereifen nördlich von Iretéba's Abjchiepslager *) 
entvedt hatten, was jehr leicht erflärlich ift, wenn man annimmt, daß 
ver granitifche Kern ver Nody mountain auf ver Wafjerfcheive diefes 
SGebirgszuges, welche auch unter dem Namen Sierra madre befannt 
ijt, die ihn deckenden Gefteinslagen gehoben und durchbrochen hat. 
Denn wie man auf den weftlichen Abhängen anfteigend, von ver Trias- 
Sormation über die juraffiihe um untere Kohlenformation bis zum 
Granit gelangt, und alle Formationen mehr over weniger mit Lava— 
ftrömen bevedt findet, jo wiederholen fich, auf ven öftlihen Abhängen, 
diejelben Formationen in entgegengefegter Ordnung, ebenfall® und 
zwar noch in höherem Grave übervedt mit den Auswürfen des Mount 
ZTahlor. +!) 

Die Wafferfcheide zwiichen dem Atlantifchen Dcean und ver Süd— 
fee hatten wir am Blue water ſchon läugſt überfchritten, und nach Ca— 
pitain Whipple’s **) Beobachtungen, welche von ven in Fort Defiance 


*, Eiebe 9.65. 
**) Pacific R. R. R. Vol. IV. p. 277. 
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angejtelften um ein Geringes abweichen, ftieg und fenfte fich unfere 
Straße in folgender Weife: Das Lager bei Juni befand fi 6336 Fuß 
über vem Meeresfpiegel; Djo vel Poſo 6400, Fort Defiance 6360, 
der Punkt nahe unferm erften Yager öftlich des Forts 6622, nahe der 
Waffericheive in Campbells Paß 6952, am Agua azul oder Blue water 
6852, und das folgende Yager, genannt Hab camp, 6080 Fuß, und 
verringerte fi von Dort ab die Erhebung langſam und gleihmärig bie 
zu den Ufern des Rio Grande. 

Am Blue water befanden wir uns im Thale eines der Zuflüffe 
des Rio San Joe, und am 28. Mat unfere Reife in demfelben fort- 
ſetzend, gelangten wir bald zu dem Fluſſe ſelbſt, deſſen trodenes Bett 
und Thal für ven übrigen Theil des Tages unfern Weg bezeichneten. 
Bald auf fandigem, unfruchtbarem Boden, bald durch abgeweibete 
Wiefen binziehend und vielfach breite Lavawälle überfchreitend, näher: 
ten wir uns allmählich vem Punfte, two die Camino del Obispo *), ver» 
jelbe Weg, ven ich vor Jahren mit dem Gapitain Whippfe 309, in un— 
fere Straße mündete. Uınfangreiche Wielen wechfelten daſelbſt mit 
mächtigen Yava-Anhäufungen ab, und mit Nücficht darauf, daß die Be— 
jagungstruppen von Fort Defiance dort mehrfach Heu geerntet hatten, 
war jener Stelle ver Name Hay camp beigelegt worden. 

Unfer Marfch betrug zwanzig Meilen, und da wir in einiger Ent» 
fernung vor ung die Zelte einer andern Karavane erblidten, fo hielten 
wir bei dem erjten Waſſer, welches wir fanden, und lagerten daſelbſt, 
troßdem daſſelbe, in Pfügen ftehend, einen ftarfen Beigefhmad von 
Magneſia führte, während weiter unterhalb gutes, trinfbares Waffer 
fryitalfflar unter dem ſchwarzen Geftein herworriefelte. Ach wanderte 
zu dein andern Yager hinüber, und traf daſelbſt einen amerifanifchen 
Gapitain, Mer. Hatch, ver fih mit einem Militaircommando auf der 
Reife nach Fort Defiance befand. Der Nuttermangel auf jener Sta- 
tion hatte nämlich Beranlaffung dazu gegeben, daß die Pferbe ver 
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Dragoner zur Ueberwinterung an den Rio Grande geſchickt worden 
waren, und ftand Gapitain Hatch jegt im Begriff, viefelben wieder 
zurüdzubringen. 

Es waren lauter fchöne, große Pferde, nach meiner Anficht jedoch 
zu fchwer für ven Dienft, zu welchem man fie beftimmt hatte, und kön— 
nen die auf jolhen Pferden berittenen Dragoner oder Jäger nie auf 
ven Namen einer leichten Cavallerie Anfpruh machen, Wie weit 
ihwere Gavallerie in Gebirgsgegenven, ſowohl mit Rüdficht auf die 
Bewegungen, als auch auf die Mühe, welche es koſtet, die Pferde zu 
erhalten, hinter der leichten zurüdteht, das haben die Erfahrungen 
ſchon taufenpfach gelehrt, und um fo weniger begreife ich, warum bie 
für die wejtlichen Regionen beftimmte Reiterei nicht ftatt ver großen 
eleganten Küraffier- Pferde, die an Entbehrungen und Witterungs- 
einflüffe gewöhnten, leicht beweglichen indianischen Ponis erhält. 

Wie vor Jahren, Hetterte ich auch diesmal auf ven Lavamaſſen 
umher, die überall noch fo ausſahen, als wenn fie eben erft erfaltet 
feien, und die in halbflüffigem Zuſtande zu ven merfwürbigften For: 
men zufammengebrängt und gejchoben worden waren. Mit dem größ- 
ten Intereſſe beobächtete ich die Eichhörnchen, welche vie Höhlen des 
vielfach geborſtenen und gefprungenen Gefteins ſchon feit undenklichen 
Zeiten zu ihrem Aufenthalt gewählt hatten, und bie nun, als ich über 
die metallähnlich tönende Mafje hinfchritt, neugierig an die Oberwelt 
eilten, mich mit ihren fchönen, Schwarzen Augen einen Moment betrach- 
teten und dann wieder blitzſchnell verſchwanden. Auch vie prachtvollen 
Blüthen der Gacteen erfreuten mich, und gewiß bildeten diefe fleifchi- 
gen, faftreichen Pflanzen mit ihrem ſchimmernden Schmud ven grell- 
jten Gontraft zu dem einfarbigen Geftein, in deſſen Ritzen fie nothdürf— 
tig Wurzel gefchlagen hatten. 

- Nur eine furze Etrede zogen wir am 29. Mai noch auf der Oft: 
feite des San Yofe zwifchen den Pava-Anhäufungen und einer abjchüf- 
figen Hügelfette dahin, und überfchritten dann an der Stelle, wo Ca— 
pitain Hatch gelagert hatte, pas Flüßchen, fo wie auch einige kurz aufs 
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einanderfolgende Lavawälle. Vier Meilen führte die Straße noch im 
Thale des San Joſé weiter, der bald Durch grasreiche Wieſen hinglitt, 
bald zwiſchen Yavablöden hindurchſchäumte, bis er endlich in ein wei- 
tes Thal einbog und fich am weitlichen Rande deſſelben herumſchlän— 
gelte. Wir überfchritten dort abermals das Flüßchen und befanden 
uns ferann im Thale von Gowero *), durch welche Start der Weg 
uns in ſüdöſtlicher Nichtung führte. In Covero hielten wir nur lange 
genug, um die Gaſtfreundſchaft eines rothhaarigen Amerifaners in 
Anspruch zu nehmen, der uns mit einem Glaſe verdünnten Brandy’s 
bewirthete. Den Geſchmack des wiprigen, aber doch erwärmenpen 
Stoffes verbrängten wir durch einen tüchtigen Trunf aus der Quelle, 
welche im Mittelpunfte der Stadt, aus maſſivem Geftein ſprudelnd, 
dieſelbe mit Waſſer verſorgt; auch unſere Flaſchen füllten wir aus der 
freigebigen Quelle, und zogen dann durch die breite Schlucht dem 
Thale von Laguna zu, in deſſen Mitte wir, nach einem Marſch von 
fiebzehn Meilen, an einem fliegenden Bache unfer Yager aufichlugen. 


Wie ganz anders erfchien mir das Thal, welches ich früher im 
herbftlichen Stleive und geſchmückt mit mehreren breiten Wafferfpiegeln 
fennen gelernt hatte! Das lette Grün hatte ver Winter mit fortge— 
nommen, und einfarbig und öde nahm fich jeßt die ganze Umgebung 
aus, Die größtentheils vertrodneten Seen, das Waffer in den Canä— 
len und Bächen, die Felder und die Wieſen, die zerftreut umherliegen— 
den Anfiedelungen und die Kalfjtein: Plateaus +2), Alles, Alles trug 
eine gelblichegraue Farbe, und nur entferntere Gebirgszüge und die 
büfteren Abhänge des Mount Taylor unterbrachen einigermaßen vie 
ermüdende Eintönigfeit. 


Schon in aller Frühe des 30. Mai erreichten wir vie Pueblo de 
(a Laguna, die auf dem linfen Ufer des San Joſé liegt. Indianiſche 
Wohnungen und mexikanische Häufer reiben fich bunt aneinander, und 
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obgleich die Indianer dafelbft in ver Mehrzahl find, fo erblidt man 
auf ven Straßen und in ver nächiten Umgebung ver Stadt Vieles, was 
das merifanifche Element verräth; ich meine die widrige Unfaus 
berfeit, wohin vor Allem die von der Luft gebörrten Gadaver von 
Hunden und Vieh jeder Art gehören, ein Uebelſtand, ven ich fonft an 
den indianifchen Pueblos nur in geringerem Grabe bemerkt hatte. Da 
der Train eine Strede hinter ung zurücfgeblieben war, fo befchloffen 
Dr. Newberry und ich in irgend einem Haufe einzufehren, und zwar 
ließen wir uns in der Wahl durch die anfprechende äußere Erſcheinung 
eines Gehöftes leiten, welches etwas abgefonvdert von den übrigen 
Wohnungen lag. Wir hatten glüdlich gewählt, venn als wir eintraten, 
wurben wir von einem Amerifaner und feiner Frau bewillfonmnet, und 
gewiß fonnte es und nur auf das Angenehmjte berühren, als wir bes 
merften, daß die Frau, nachdem fie ihre beiden Kinder fonntäglich ge— 
Heivet, jogleich zur Bereitung eines frugalen Frühſtücks fchritt. 

Der Dann war ein Baptiften-Miffionair, und erfchienen er fo: 
wohl, wie feine Gattin mir als ein paar überaus achtungswerthe Leute. 
68 ift wahr, man fand dort nicht die umfaffenden Kenntniffe und die 
Bildung, die im Allgemeinen von ver Geiftlichfeit verlangt wird, und 
ohne welche inmitten einer in jever Beziehung fortichreitenden Givili- 
fation das Amt eines chriftlichen Hirten gar nicht mehr denkbar. 
Ebenſo vermißte man die falbungsreichen Worte und die gottergebenen, 
ſchmachtenden Blicke, nah welchen leider nur zu oft die Würde und . 
das Talent der höhern Geiftlichfeit beftimmt wird; doch wurde man 
wehlthuend berührt durch vie findliche Ginfalt und einfache, aber 
wahre Neligiofität, die fich in ven Worten und Gedanken des Miffio- 
nairs ausprüdten. Wir unterhielten und vorzugsweije über das Land 
jelbft, und um feinen Preis hätte ich dazu lächeln mögen, als ver 
Miffionair von feinen, dort während eines Zeitraumes von vier Jahren 
gefammelten Erfahrungen fprach, die er forgfältig niedergejchrieben 
hatte, und im nächiten Jahre nad) feiner Rücklehr in die Vereinigten 
Staaten zu veröffentlichen beabfichtigte. ine feiner wichtigften Ent- 
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deckungen, die, nach der Anficht des braven Mannes, allgemeines Er- 
ftaunen hervorrufen mußte, war, daß das Beftein an den Abhängen 
des Mount Taylor einst flüffig gewefen fer. „Es Hingt unglaublich, “ 
ſprach ver Miſſionair, „daR wirklich Felſenmaſſen einft wie Flüſſe und 
Bäche durch das Yand riefelten; aber Tage lang babe ih mid Tor- 
ſchend an jenen Abhängen aufgehalten; aufmerffam habe ich dad Ge— 
ftein geprüft, und fo bin ich venn endlich jo weit gelangt, daß ich mit 
reinem Gewiſſen die Behauptung aufitellen Tann, daß jener Berg, 
deſſen Baſis bis in unfer Thal hineinreicht, fich in flüffigem und zwar 
glühend heißem Zuftande befand. Mean wird es bezweifeln, doch 
gegen Zweifel bin ich gerüftet mit mühſelig eingefammelter Erfahrung 
und der aus berfelben gewonnenen Ueberzeugung.” So äußerte ſich 
der Miffionair über die Geologie des dortigen Yandes, aber weder Der 
Doctor, noh ich lächelten über die Einfalt; ebenfowenig verſuchten 
wir es, die Allufionen des Mannes durch Unterweifungen zu ftören. 
Herzlich erfreute es mich, als ich vie Dulpfamfeit des Miffionairs in 
Religionsangelegenheiten bemerkte, denn mit nichtS weniger als mit 
Neid und Eifer ſetzte er und davon in Kenntniß, daß er fich mit einem 
fatholifchen Priefter in die einzige Kirche von Yaguna theile, abwechfelnd 
mit dieſem Gottesdienſt abhalte, daß er vorzugsweife Indianer zu 
feinen Zuhöhrern zähle, und ſich mit dem Unterrichten ven deren 
Kindern befchäftige. Unfer Train hatte ſchon längft die Stadt ver- 
laffen und das Flüßchen überjchritten, als wir dem Miſſionair und 
feiner Heinen Familie die Hand zum Abſchied herzlich drückten. Alfe 
begleiteten uns bis zur Thür, und als wir im Sattel ſaßen, zeigte 
uns der gefüllige Dann eine Fuhrt im San Joſé, durch welche wir 
in einer nähern Richtung im die Hauptitraße gelangten, auf welcher 
unfere Gefährten ſchon weit vorausgejogen waren. 

Allmählich anfteigend erreichten wir das Plateau, auf welchem 
die Ruinen einer alten Jndianerftadt*) liegen. Unſer Weg beftand vort 
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aus maffivem, zufammenhängenvdem Geftein, und erforberte es einige 
Vorſicht, auf ver Weftjeite des Plateaus in das Thal des gekrümmten 
San Jofe niederzufteigen, indem die Hufe der Thiere auf der ab» 
ihüfjigen Steinfläche feinen Halt zu finden vermochten. 

Nahe der Stelle, an welcher ich im Jahre 1853 am 11. und 12, 
November gemeinschaftlih mit Lieutenant Jves und einer Heinen Ab- 
theilung gelagert hatte, um die Ankunft des Gapitain Whipple mit ver 
Haupterpedition zu erwarten, holten wir die legten Nachzügler ein, 
und vereinigt mit diefen folgten wir ver Strafe, die am Fuße des ſüd— 
lihen Plateaus Hinführte. Nach einem Marfch von ſechs Meilen 
erreichten wir das Ende ver mit natürlichen Thürmen und Mauern 
malerifch geſchmückten Höhen, und befanden und dann auf einer der 
fandigen, wellenförmigen Ebenen, an denen Neu-Mexifo fo reich ift, 
und bie außer verfrüppelten Cedern, welche fich ſtrichweiſe im lichte 
Waldungen zuſammendrängen, faum eine andere Vegetation zeigen. 
Hier nun gewannen wir eine volle Ausficht auf die impofanten Ger 
birgszüge, welche in jener Breite das Thal des Rio Grande charalte— 
rifiren, und über deren Entfernung man fich bei der außerorventlichen 
Klarheit der Atmofphäre immer fo fehr täufht. So hatten wir in 
öjtlicher Richtung die ftolzen Gipfel des Sandia- Gebirged vor ung, 
welches mit feiner nördlichen Verlängerung das Placer:Gebirge theil- 
weile verbedte. Gegen Süpoften ragten die gewaltigen Formen ber 
Manzana-Berge und gegen Süden die fchöne Sierra de los Ladrones 
empor. Alle diefe Berge ſchimmerten in einem fo Schönen Blau, und 
- durch dieſes hindurch vermochte man wie durch einen Schleier die For— 
mationen und Farben jo deutlich zu erfennen, daß man gern die Blide 
von der wüjtenähnlichen Umgebung wendete, um fie auf jenen Höhen 
haften zu laſſen, die als ftumme Zeugen ſchon feit Jahrtaufenden auf 
den an ihnen vorbeieilennen Strom niedergefchaut hatten. 

Nach einem beichwerlihen Marih von fünfundzwanzig Meilen 
erreichten wir endlich das Thal des Rio Puerco, ver über dreihun— 


dert Fuß tiefer ein weites Thal bewälferte. Wir wanden uns an ven 
Möllpanfen, Forihungsreijen IL. 17 
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Abhängen der Hügel hinunter, und errichteten die Zelte auf dem Ufer 
des Fluſſes, der zwar ſchmal war, aber dickes, lehmiges Waſſer in gro— 
ßen Maſſen führte. Seit langer Zeit hatten wir kein übleres Lager 
fennen gelernt, denn außerdem, daß trockener, lehmiger Boden, ohne 
jede Vegetation, die Oberfläche des Thales bildete, konnten die Thiere 
auch nur in der ſchmalen Furth oder mittelſt Gefäßen getränkt 
werden, indem die aufgeweichten Ufer, ſo wie der Boden des Flüß— 
chens ſelbſt, nicht die geringſte Laſt zu tragen vermochten, und jedem 
ſich nähernden Thiere mit Untergang drohten. 


Nicht ohne Gefahr, und mit größter Mühe gelang es uns, am 
folgenden Morgen unſern Train durch den angeſchwollenen Puerco 
zu ſchaffen, wir hatten indeß keinen Verluſt zu beklagen, und auf dem 
linken Ufer deſſelben gleichmäßig, aber ſtark aufſteigend, erreichten wir 
bald die letzte Höhe, die uns noch vom Rio Grande trennte. Dort 
oben erwartete uns ein ähnlicher Anblick wie am vorhergehenden Tage, 
nur mit dem Unterſchied, daß der Sand loſer und tiefer, und die Ve— 
getation ſpärlicher und kümmerlicher wurde. Eidechſen und Hornfröſche 
mancher Art ſchienen dagegen dort zu Hauſe zu ſein, denn nie, auf 
allen meinen Reiſen, erblickte ich zahlreichere Exemplare und Varie— 
täten auf geringem Raume, als gerade dort. Der’Wind hatte ſich 
gelegt, heller Sonnenfchein erwwärmte ven feinen Sand, und fo lagen 
fie venn vegungslos under, vie ſchön gezeichneten Thierhen, ven Ra— 
chen hielten jie weit geöffnet, und augenjcheinlich mit Wolluft athmeten 
fie nach der winterlichen Kälte, Jo wie nach langdauernder Grftarrung 
die warme Luft ein. 

Diehrere Stunden waren wir geritten, als ver Boden fich plöß- 
lich vor uns ſenkte, und wir die erfte Ausficht auf den Rio Grande 
und fein Thal gewannen. ch hielt an, denn vor mir erblidte ich ven 
breiten Strom, mit feinem niebrigen, ebenen Thal und der wüjten 
ZThaleinfafjung, die grauen Städte und Dörfer mit ihren grünenden 
Obftgärten, die bei dem gänzlihen Mangel an Waldungen mit Dajen 
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zu vergleichen waren. Da fah ich auch vor mir die Stadt Albuquerque 
und die alte Lagerftelle, am welchen Ort fih jo manche angenehme 
Erinnerungen tnüpften. Zahlreiche Wege zogen fich wie gelbe Bänder 
von dem Punkte aus, wo ich ftand, nieverwärts, jeder Weg hatte fein 
eigenes Ziel, und wenn ed auch nur ein Feines Gehöft war. Wir wähl- 
ten die Straße, welche dahin führte, wo wir durch das Fernrohr eine 
Fähre entvedten; denn die vunfelbraune Farbe des Waffers, und ver 
Umftand, daß ver Strom fein Bett vollftändig ausfüllte und bie 
niedrig gelegenen Wiefen theilweife überſchwemmte, bewiefen uns, daß 
ein Durchwaten vejjelben zu ven Unmöglichkeiten gehöre. 

ALS wir in das Thal hinabgelangten, wurden wir durch den hohen 
Wafferftand zu manchem Ummege gezwungen, venn die Ganäle, bie 
zur Befruchtung des Bodens nah allen Richtungen hin aufgegraben 
und geöffnet waren, hatten das jchwere, lehmige Erdreich in Flebrigen 
Moraft verwandelt und die Wege zum Theil unter Waſſer gefett. Auch 
die Straßen der Stadt Atrisco, die in geringer Entfernung von dem 
Fluſſe liegt, wurden mit Fleinen Booten befahren, doch ragte zwiſchen 
biefer und dem Strombette ein ſchmaler Wiefenftreifen aus dem Waſ— 
jerfpiegel hervor, und weil an vemfelben die Fähre anlegte, fo be- 
ihlofjen wir, die Zeit bis zu unferm Hinüberfchiffen daſelbſt zuzu— 
bringen. | 

Obgleich die höchſten Stellen der Wieje fih faum 6 Zoll über 
dem fie umgebenden Waſſer erhoben, fanden wir den Boden doch 
troden genug, um daſelbſt zu lagern, und da der Tag zu weit worge- 
rüdt war, um noch mit dem Einfchiffen beginnen zu können, fo liefen 
wir uns hart am Uferrande häuslich nierer, ſchlugen die Zelte auf, 
und in kurzer Zeit pufteten kräftige Speifen über den Lagerfeuern, 
wozu ung einige Mexikaner das Holz, fo wie auch Gier und Zwiebeln 
lieferten, das heißt gegen das Verſprechen, fie am folgenden Tage mit 
baarer Münze zu bezahlen. 

Wenn ich unvermuthet auf das Ufer des Nio Grande verfekt wor- 


ben wire, jo würde ich wohl fchwerlich ven Fluß wiedererfannt haben, 
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durch den ich einft vitt, ohne vom Maulthier herab mir vie Füße zu 
negen, und bejjen Bett damals aus einer Neihe von Sanpbänfen ge— 
bilvet war, zwiſchen welchen das gelbliche Waſſer träge hinriejelte over 
oder auch pfuhlweiſe ftille jtand. Denn abgeieben davon, daß Der 
Strom jetzt mit den angrenzenden Ebenen eine ununterbrochene Fläche 
bildete, tobte das Waffer mit einer ſolchen Wuth dahin, daß man eine 
Reihe von aufeinanverfolgenten Stromfchnellen vor fich zu jehen 
glaubte, und nicht ohne Beſorgniß dachte ih an unſere entfräfteten 
Thiere, welche die reißende Fluth durchſchwimmen follten. Der Rio 
Grande befindet ſich bei Atrisco übrigeng in einer Höhe von 5030 
Fuß über dem Niveau des Meeres, und kann daher die furchtbare 
Strömung nicht überrafchen, mit welcher die Schneewafjer ver zahl» 
reichen Gebirge in dieſem einzigen Canal dem Golf von Mexiko 
zueilen. 

Um Nachrichten von Lieut. Ives einzuziehen, ver ſchon am vor- 
hergehenven Tage den Rio Grande erreicht hatte, zugleich aber auch 
um auf ver Militairftation in Albuquerque unfere Ankunft zu melden 
und neue Yebensmittel zu beziehen, Lie ſich Peacock fogleich in einem 
kleinen Boote über ven Fluß fegen. Er fehrte vor Einbruch der Nacht 
zurück, und theilte uns mit, daß Yieut. Ives gleich weiter nach Santa 
Fé gereift fei, um dort Geld zu erheben, und daß ung Nichts im Wege 
jtehe, jobald wie möglih den Rio Grande zu überfchreiten und auf 
dem linfen Ufer vejjelben vorläufig unſer Standquartier zu errichten. 
Auch von Fort Yuma brachte er uns Nachricht, und zwar Die ange 
nehmite, die wir nur wünfchen fonnten, nämlich: vaß unfer Kleiner 
Grplorer ohne Unfall die Nüdreife auf dem Colorado bewerfitelligt 
habe, und ferner, daß man in Fort Yuma fi) um unfer Schidjal be 
unrubige, indem felbjt die dort verfehrenden Indianer, die vom Gila 
ſowohl, ald die vom Golorado, weiter Nichts über unfern Verbleib 
wußten, als daß wir nördlich gezogen feien. Ueber ven Mormonenfrieg 
erfuhren wir nur Unbeftimmtes; vie Mormonen hatten die Gebirge 
pälje befeftigt und bejegt, und die amerifanifhen Truppen, die wäh. 
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rend des Winters furchtbar gelitten, zogen immer mehr Verftärfungen 
an fih, um beim Beginn des Sommers den Krieg mit Nachprud er: 
öffnen zu können. Außer diefen Neuigkeiten brachte Beacod auch noch 
ein gefülftes Fläſchchen, und fo hatten wir denn weiter feine Urfache, 
während des Abends mit unferm Loos auf dem Ufer des Rio Grande 
unzufrieden zu fein. 


Bweiunddreißigftes Kapitel. 


Uebergang über dem Rio Grande. — Lager auf dem finten Ufer. — Die amerifa- 
nischen Soldaten. — Die Fandangos. — Des Doctors Sturz. — Das Cor— 
pus-Ghrifti-Fef. — Zuſammentreffen mit einem alten Belannten. — Erzäb- 
fung von Griebniffen in Ilineis und New- Orleans. — Winkel's Geſchichte 
und feine Plähe für die Zulunft. — Lieutenant Ives' Nüdtehr von Santa 
re. — Seine Inftructionen. — Lieutenant Ives' Abreile nach Californien. — 
Letzte Vorbereitungen zur Reife durch bie Prairien. 


1. Juni. Das breite Fährboot hielt Dicht vor unferm Yager, 
unsere Sachen waren gepadt und zum Ginfchiffen bereit, ruhig weide— 
ten die Maulthiere, und nachrem wir das Frühmahl beenvigt, begab 
ſich Alles rüftig an die Arbeit. Unfere Equipage wurde zuerft verla— 
- ven, ihr nach folgten wir jelbjt und fo viel Yeute, wie das Fahrzeug, 
ohne Gefahr für uns, zu tragen vermochte, und auf das Signal: „Alles 
fertig” wurde das Boot gelöft. Kaum aber jchlüpfte das Tau durch 
ven Ring, als die Strömung das Fahrzeug erfaßte und ed mit der Ge— 
walt und ver Schnefligfeit einer Yocomotive, in Tchräger Richtung der 
Mitte des Fluſſes zu, binter eine fichtbare Sandbank führte. Der 
Andrang des Waffers hatte dem Boote einen jolden Schwung gege 
ben, daß es bis in das ftilfe, feichte Waffer hinter ver Inſel glitt, we 
dann die Fährlente, zufammen mit unfern Knechten, über Bord ſpran— 
gen, und das Fahrzeug auf der Dftfeite der Inſel ſtromaufwärts 
ſchleppten. Es war eine harte, ermüdende Arbeit, doch gelangten wir 
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endlich an ven Punkt, von wo aus die Strömung nach dem linken Ufer 
binüberbrängte, und ung verfelben abermals anvertrauend, und mit 
Ruderſtangen nachhelfenn, erreichten wir jchnell und glüdlich die Aus— 
lavejtelle, in deren Nähe wir ſogleich zu Errichtung unjeres Lagers 
fhritten. Mehr Mühe verurfachten pie Maulthiere, die ganze Heerde 
wurde nämlich an der Abfahrtsftelle in einen dichten Haufen zufam- 
mengetrieben, die beiven Leitpferve an ven bereitliegenven Kahn gefef- 
felt, und auf ein gegebenes Signal der Kahn losgebunden, die Pferde 
in’s Waſſer geftoßen, und mit Peitſchen und Schreien die Maufthiere 
ven Fluthen zugedrängt. Als dieſe aber fahen, mit welcher Eile vie 
Fluthen den Kahn ſammt ven Pferden fortführten, erfchrafen fie, wen» 
deten fich um, durchbrachen die Reihe ver Leute, und zerftveuten fich 
auf der Wiefe. Die beiden Pferde waren untervefjen glücklich auf der 
Inſel gelandet worden, worauf fich die Fährleute wieder zurüdbegaben, 
um ohne diefelben, und nur mit deren Glocken verfehen, einen neuen 
Verfuch zu unternehmen. Diefes Deal glüdte e8 bejfer, denn einige 
der vorderſten wurden von ihren nachdrängenden Gefährten in’s Waf- 
fer geftoßen, und folgten die anderen dann williger nach. Es lag etwas 
Komiſches in dieſer Scene, wie die Thiere eins nach dem andern mit 
ver Schnelligkeit eines Pfeiles fortgeriffen wurden, und wie fie Die 
Nafen und die langen Ohren hoch emporredten, und jehnfüchtig nah — 
‚dem Kahn hinüberichauten, in welchem ein Mexikaner mit den N 
Leitglocken aus voller Kraft läutete, und die Heerve gleichfam zur Aus— 
dauer anfenerte. Wohlbehalten erreichte die ganze Gefellichaft vie 
Sandinfel, und ven Weg von vort zu uns herüber legte fe in gleicher 
Weife ohne Unfall zurüd, jo daß wir um die Mittagszeit mit unferer 
ganzen Erpedition ven Rio Grande. hinter und hatten und unfere Auf- 
gabe als glüclich beendet betrachten durften. 

Hier nun, auf dem linfen Ufer des Stromes, befanden wir ung 
alfo wieder bei ven vollen Fleifchtöpfen; doch auch unfere Thiere, denen 
von dem Fouragemeifter in Albuguerque Heu und Mais im Ueberfluß 
verabreicht wurde, waren plößlich aller Noth enthoben, An demfelben 
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Tage ſuchten wir ung übrigens, zur Neife durch die Prairien, bie vier- 
zchn beiten und fräftigften Reit- und Zugthiere aus, um benfelben im 
Lager die aufmerkffamfte Pflege angeveihen zu laſſen, während bie übri- 
gen dem Quartiermeifter des Boftens übergeben wurden, ber fie jogleich 
feiner Heerde einverleibte, 

Unfer Aufenthalt im Yager vor Albuquerque dauerte neun Tage, 
und verbrachten wir dieſe Zeit theils in der Stadt in ver Gefellfchaft 
der DOfficiere, die fi) als liebenswürdige und gaftfreie Leute zeigten, 
theil8 in unferm Yager, wo wir und dann mit den Vorbereitungen zu 
unferer Reife befchäftigten. Zu den Vorbereitungen gehörte Mancher— 
fei; wir übergaben den Fluthen des Nio Grande, was unbrauchbar ge- 
worven, bejierten ſchadhafte Gegenftände aus, over erfegten fie durch 
neue, und umgaben ung zur gleicher Zeit mit all! dem Luxus, den Albu—⸗ 
querque aufjumweifen hatte, Die Nähe der Stadt mit ihren Trinkftus 
ben gereichte uns in mancher Beziehung aber auch zum Uerger, denn 
zu jeder Zeit des Tages fand man im Lager betrunfene Solvaten, 
welche auf geräuſchvolle Weiſe mit einander haderten, und ung befon- 
ders dadurch befäftigten, daß fie uns beftändig Geld abborgten. An— 
fangs willfahrten wir ihren Wünfchen, weil wir wußten, daß fie feit 
ihrer Abreife von Fort Yuma aus den natürlichiten Gründen feine 
Löhnung empfangen hatten. Als wir aber bemerften, daß fie ihre 
Deden und fonftigen Gegenftänre an die Merifaner für Whisky ver: 
hanvelten und vertaufchten, blieben wir taub gegen die Bitten und 
Berfprechungen diefer Teichtfinnigen Gefellen, und zwar zu unferm eige- 
nen Vortheil, denn von dem, was wir fchon geliehen hatten, und was 
fih zufammen auf eine namhafte Summe belief, erhielten wir nie 
etwas wieder. Auch an die betrunfenen Soldaten gewöhnten wir ung, 
und um fo leichter, als wir unfer Feines Lager etwas abgefonbert von 
dem ihrigen aufgeichlagen hatten, und fie auf's Beftimmtefte anwie— 
fen, fich fern von uns zu halten. 

Zwei Jrländer, die uns in der Bigenfchaft als Koch und Diener 
von San Francisco aus begleitet hatten, und vie große Yuft bezeigten, 
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nach den Vereinigten Staaten zurückzukehren, behielten wir in unſern 
Dienſten, und zu dieſen mietheten wir noch einen jungen, rüſtigen Ame— 
rikaner, der uns als ein tüchtiger Wagenführer empfohlen war. Er 
erhielt ſogleich ſeine acht Maulthiere nebſt einem ſtarken Wagen, und 
fand derſelbe hinreichend Beſchäftigung, indem er ſich mit Allem ver— 
traut machte, die Thiere beſchlagen ließ, mit einem Worte ſich ſorglich 
zu der bevorſtehenden Reiſe einrichtete. Mit Ungeduld erwarteten wir 
num noch die Rückkehr des Lieutenant Ives, um die letzten Anoronuns 
gen zu treffen, und demnächſt nach Santa Fe aufzubrechen, wo wir ge- 
meinfchaftlich mit Peacock einige alte Bekannte deſſelben zu befuchen, 
und noch einen Vorrath von Lebensmitteln einzulegen beabjichtigten. 
Wir ließen uns invefjen nicht abhalten, alle Bergnügungen zu geniehen, 
welche uns in Albuquerque geboten wurden, und dahin gehörten in 
erſter Reihe die Fandangos, zu welchen uns regelmäßig Einladungen 
zugingen. Wir unterhielten uns bei ſolchen Gelegenheiten vortrefflich, 
und wenn ich auf die niedlichen Mexikanerinnen ſchaute, die ich ſchon 
vor vier Jahren als graciöſe Balldamen kennen gelernt, und mit denen 
ich mich vielfach im raſchen Walzer herumgeſchwungen hatte, dann war 
es mir, als wenn erſt-ebenſo viele Tage verfloſſen ſeien, denn friſch 
und blühend wie damals lächelten mir entgegen die ſchwarzäugige Schata, 
die rothwangige Juanita, und wie ſonſt noch die Señoritas alle hießen. 
Ihre Reihe hatte neuen Zuwachs erhalten, aber die alten Veteranen 
in dem Kranze hübſcher Mädchen ſahen nicht weniger blühend und 
friſch aus, als die jungen Nachkömmlinge, und wetteiferten mit dieſen 
in kindlichen Manieren und Bewegungen, gerade ſo, wie in der ganzen 
Welt, nur daß hier die Kunſt, ſich zu conſerviren und die Zeit um 
einige Jahre ſcheinbar zu betrügen, einen höhern Grad erreicht hatte, 
einen Grad, um welchen manche Schönheit der verfeinerten Civiliſation 
die armen Senoritas gewiß beneidet haben würde. Lag es nun an ber 
beſſern Schminke, oder im Klima, daß die alten Mädchen in Albuquer—⸗ 
que jugendlicher erjchienen, als ihre Altersgenoffinnen in dftlicheren 
Regionen, ich weiß es nicht zu jagen, wohl aber weiß ich, daß fehlende 
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Haare und Zähne in Neumerifo nicht durch die Kunſt erfet zu werben 
brauchen, denn überall erblickte ich natürliche Haarzöpfe, wie fie nicht 
ſchöner aus ver Werkſtatt eines talentwollen Haarkräuslers hervorgehen, 
und Zähne, fo weiß und jchön, wie fie die berühmtefte Fabrik nicht 
bejjer zu liefern vermag. 

Traf ih auf ven Fandangos viele befannte Jungfrauen, jo waren 
mir die Muſikanten nicht weniger bekannt, venn ich erblidte vafelbft 
den pergamenthäutigen, alten Mann mit feiner Harfe, den ſchwarzlocki— 
gen Küngling, dem unterdejjen ein jpärlicher Bart gefproßt war, mit 
der Guitarre; dann erfannte ich auch den alten PVioliniften, fo wie den 
Sfarinettijten, und gaben Beide, wie früher, noch immer viejelben krei— 
ſchenden Töne auf ihren Änftrumenten, die mehr geeignet waren, ben 
nüchternen Gaft in die Nebenjtube an’s Buffet, als auf ven Tanzplag 
zu treiben. Am Buffet, nun ja, da gab es für fchwere, Flingende Münze 
El Paso: und Champagner-Wein, auch Brandy und Whisky, fo wie Ku— 
hen, Alles ganz genau fo wie früher, und ebenjo wie früher prängte 
und ſchob fich daſelbſt eine überaus vergnügte Geſellſchaft durch 
einander. 

Um die Mitternachtsftunte verließen wir Auswärtigen gewöhn— 
lich das geräufchvolle Leben, beftiegen unfere Maufthiere, die vor der 
Thür geduldig unferer harrten, und aufgejtachelt von einem Anfall 
froher Laune, over von dem Wunfche, recht bald das drei Meilen ent- 
fernte Lager zu erreichen, ftellten wir dann ein nächtliches Wettrennen 
an, bei weldem wir nur die Sporen gebrauchten, und e8 dann den 
Thieren überließen, uns in nächjter Richtung an's Ziel zu bringen. 
„Wir werben uns mit vergleichen Kindereien noch Alle das Genid bre- 
chen," fügte eines Abends Egloffſtein, als wir in wilder Jagd bie 
Stadt verliefen; wir Uebrigen fanden dieſe Bemerkung durchaus weife 
und zweifelten nicht daran, daß es wirklich dazu fommen würde, rietben 
ung gegenfeitig, das Nennen einzuftellen und langſamer zu reiten, wobei 
aber Jeder die Sporen feinem Thier tiefer in die Weichen drückte. 
Plöglih verfhwand jedoch der ſchwarze Schatten des Doctors und 
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feines Thieres aus unferer Mitte, und gleich darauf vernahmen wir 
ein tiefes Stöhnen hinter uns auf ver Straße. Wir hielten an, ritten 
zurüd, und fanden des Doctor Maulthier zwar wieder auf den Füßen, 
aber ver unglücliche Neiter lag wie leblos auf vem tennenähnlichen, 
feften Boden. Kein geringer Schreden bemächtigte fi unfrer, ale 
wir den Doctor anfridhteten und faft unfähig zum Gehen fanden. Da 
wir erft eine kurze Strede von ven Baraden ver Garnifon entfernt 
waren, fo erichien e8 une am Gerathenjten, ven Patienten fogleich 
zurüdzubringen und in ärztliche Behandlung zu geben. Nach vielen 
Umſtänden erhielten wir enplich ein Bett, ven Garnifonarzt und einen 
Wärter, und als wir uns überzeugt hatten, daß, außer einem Bruch 
des Backenknochens und einer Art von Skalpirung des Gefichts, fein 
ernftlicher Unfall unfern Freund betroffen, ritten wir fehr langfam 
und fehr ernit geftimmt dem Yager zu. Mehrere Tage hindurch mußte 
Dr. Newberry pas Bett hüten; Wunpfieber und Gliederſchmerzen pei- 
nigten ihn währen biefer ganzen Zeit, doch genas er bald wieder jo 
weit, vaß wir nach unferm erften Plan die Reife antreten fonnten, ob» 
gleich fein Geficht noch mehrere Wochen hindurch die entjtellenden Spu- 
ren des heftigen Sturzes trug, und Die ſchwache, aber anhaltenpe innere 
Blutung das jehr langjame Heilen des zerfplitterten Backenknochens 
verrieth. Gewohnheit thut übrigens viel im Leben; fchon in ven erften 
Tagen unferer Reife wurde des Unfalls nur noch jcherzweife gedacht, 
und als wir fünf Wochen ſpäter ven Miſſouri erreichten, war des Doc- 
tors „geborftener Schädel“, wie wir es zu nennen beliebten, vollftänvig 
zufammengeheilt, ohne dag auch nur ein Fünfchen feiner wirklichen 
Gelehrſamleit, oder feiner ehrenwerthen, menfchenfreundlichen Gefins 
nungen, bie ihn bei Allen, die ihn kannten, beliebt machten, durch die 
Niten entichlüpft wäre, 

„Morgen müßt hr frühzeitig zur Stadt fommen, morgen ift das 
Corpus-Chriſti-Feſt;“ jo hieß es, als wir am Abend des dritten Juni 
unfere Thiere beftiegen, unfern Freunden eine gute Nacht wünjchten, 
und guter Dinge vem Yager zutrabten. Wir hatten die Aufforderung 
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nicht vergeffen, denn am 4. in aller frühe ſtanden vie gefattelten Thiere 
vor dem Zelte, und da ung ein fonntägliches Kleid fehlte, fo begnügten 
wir ung damit, den Staub aus unfern Nöden zu jchütteln, mit einer 
Spedihwarte über die Stiefel binzufahren, und eine halbe Stunde 
fpäter befanden wir uns auf dem Marktplate von Albuquerque, in- 
mitten einer über alle Beſchreibung fröhlichen Bevölferung, von wel- 
cher Mancher Schon ein, vielleicht auch zwei Gläschen über ven Durft zu 
fi) genommen hatte. 

Der Marftplat, in deſſen Mitte fich die alterthümliche Kirche mit 
ihren Lehmmauern erhebt, hatte nach dortigen Begriffen ein überaus 
feftliches Anfehen erhalten, denn die grauen Giebel ver Häufer waren 
von den Bewohnern von oben bis unten mit Deden, Shawls, Tüchern 
und farbigen Zeugftreifen behängt worden, und da die meiften viejer 
Gegenftänve reiche Spuren von vielfältigem und anhaltendem Gebrauch 
trugen, fo beburfte es nur wenig Phantafie, um fich inmitten einer 
großen Anzahl von Trödelbuden zu wähnen. Doc welchen Charafter 
die eigenthümfiche Decoration auch immer tragen mochte, die Vorliebe 
der Bevölkerung für grelfe Farben war nirgends zu verfennen, und 
ihre Verehrung für geräufchvolles Leben bewies fie auf's Deutlichfte 
durch das Musfetenfeuer, mit welchem die feierlichiten Momente ver 
Meffe begleitet wurven. 

Wir begaben ung nach unferm gewöhnlichen Zufammentkunftsort, 
einem Edhaufe hinter ver Kirche, von wo aus wir bie Bewegungen 
ber Proceffion, die ihren Umzug auf vem Plate hielt, beobachten fonn« 
ten. Unter mehreren Verandas hatten die Cigenthümer Heine Altäre 
errichtet, auf welchen, von dem merfwürbigften Schmud umgeben, vie 
Jungfrau Marta als Bild, als Gypsfigur, oder als glänzend geſchmückte 
Puppe angebracht war, und nach dieſen hin zog in feierlichem Schritt, 
porauf der Priefter mit ven Chorfnaben, die andächtige Doppelreihe 
ihön gepußter Senoritas und Señors. Begleitet wurden fie von dem 
Mufikcorps der Garnifon, welches ver commandirende Officier freund- 
licher Weife der Kirche für diefen Tag zur Verfügung geftellt hatte. 
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Die Mufifanten, größtentheil® Teutfche, jpielten natürlich lauter 
Märſche, doch benahm das ver Feierlichfeit nichts von ihrem Glan;, 
der noch auf merifanijche Weife durch das beſtändige Knattern ver 
Diusfeten beveutend erhöht wurde. Bor jevem Altar las der Prieſter 
eine Mejje, und als die Procefjion darauf wieder die Kirche bis zum 
Erdrücken anfüllte, begaben auch wir uns dahin, um dem Schluß ver 
Bormittagsfeierlichkeiten mit beizumohnen. Nichts ftörte die Ordnung 
in ber zahlreichen VBerfammlung, friedlich fnieten nebeneinander fofette 
Senoritas und ehrbare Pueblo- Inpianer, bigotte Irländer und eitle 
Seüors; mit gemefjener Bewegung verrichtete der Priefter fein Amt, 
und gewandt folgten die aufmerffamen Chorknaben feinen Winfen; 
eilfertig glitten die Nojenfränze durch die Finger, und im rafchen Takt 
vereinigten ſich Bauten, Trompeten und Glarinetten zu einer Bravour⸗ 
Aufführung der „Donauliever“, an welche ſich „Weber's Aufforderung 
zum Tanze“ jchlof. 

„Drauf als der Priefter. fromm fich neigt, 

Und, zum Altar gewandt, 

Den Gott, den gegenwärt'gen, zeigt 

In hoch erhab’ner Hand’ — 


da donnerten die Musfeten aus ver Kirchenpferte, bie Trompeter 
bliefen einen lauten, lang anhaltenden Tuſch, Pulverdampf vermijchte 
fih mit Weihrauch, tiefer neigten fich die anvächtigen Zuhörer, aber 
am tiefiten die hübſcheſten Mäpchen ver Stadt, die mir zugleich auch 
als die leichtfertigften bezeichnet wurden. Ich verließ endlich die Kirche, 
und zugleich die gefährliche Nähe ver Musketen, die von ihren enthu- 
fiasmirten Inhabern mit doppelter und breifacher Ladung verjehen 
wurden, und gefellte mich zu den luftigen Menſchen, die gruppenweife 
den Marktplag anfüllten. Mit Aufmerkfamteit beobachtete ich das 
Treiben um mich her, und vertiefte mich in Betrachtungen über das, 
was ich furz vorher gefehen und vernommen. Plötzlich rief ein mir 
unbefannter Mann mich beim Namen, und forderte mic auf, ihm zu 
folgen. Wir gelangten bald aus dem Gedränge, und auf einer offenen 
Stelle fi) zu mir wenvend, fragte der Fremde in beuticher Sprache, 
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ob ih ihn kenne. Ich betrachtete ihn genau, und entdeckte in feinem 
Geſichte allerdings vertraute Züge, doch vermochte ich lange nicht den 
jungen Menfchert in dem nach dortigen Verhältniſſen anftändigen Ci— 
vilanzug, und deſſen Haltung und wohlgepflegter Schnurrbart ben 
Solpaten verrieth, in meiner Grinnerung aufjufinden. Endlich er: 
fannte ich ihn, doch meiner Sache noch nicht ganz gewiß, fragte ich: 
„Sind Sie nicht —?“ „Sa, ja, der bin ich, doch heiße ich jegt Win- 
fel," gab er zur Antwort. „Alfo Winkel?" fragte ich wieder, „es ift 
jetzt ſchon über fünf Jahre ber, als wir ebenfo unvermuthet auf dem 
* Kat inNew-Orleans zufammentrafen! Damals hatten Sie das Aeußere 
eines ehrbaren Kaufmanns mit glatt geichorenem Geficht, und jet er— 
blicke ich in Ihnen, wenn ich nicht irre, einen flotten Solpaten.” „Sie 
haben nicht ganz unrecht,“ antwortete Winfel, „zwar bin ich nicht 
mebr in Reihe und Glied, doch habe ich vier Jahre bei ven Dragonern 
geitanven, und beffeive jett ven Boften eines Secretairs beim Fourage— 
Amt; trinfen wir aber, ehe wir erzählen.” Mit diefen Worten fchob 
er feinen Arın durch den meinigen, und führte mich nach einer nahe 
gelegenen Trinkjtube, wo wir dem edlen El Bafo-Wein zufprachen und 
dabei mit Wärme ber vergangenen Zeiten gedachten. Am Nachmittage 
begleitete ih Winfel nach feiner Wohnung, und lange faßen wir dort 
beifammen, vertieft in die Mittheilungen unferer Erlebniffe ver legten 
fünf Jahre, 

„Als ich im Jahre 1852 in Illinois das Leben eines Jägers zu 
meinem Beruf gewählt hatte, und als darauf in der naffen Jahres 
zeit ein folches Leben zu mühſehlig und zu wenig lohnend wurde, jehnte 
ich mich danach, einige Monate in der Stadt zu leben, d. h. nicht als 
Müßiggänger, fondern befhäftigt auf eine mir zufagenve Weife. Ach 
begab mich daher nach Belleville, dem nächjten größern Ort. Am 
eriten Zage ſchon machte ich die Befanntfchaft des Mir. Winkel, ver zu 
jener Zeit als Secretair beim Gericht angeftellt war. Im Berlauf 
unferer Unterhaltung erfuhr ih, daß er gefonnen fei, feine Stellung 
für die eines Buchhalters in einem größern Kaufmannshaufe aufzuges 
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ben, und ſchlug er mir vor, mich um feinen alten Poften zu bewerben. 
Eine ſolche Beihäftigung fonnte mir nur willfommen fein, denn aufer- 
dem, daß fich mir ein angenehmer Grwerbsjweig eröffnete, fand ich 
auch dort Gelegenheit, mich in ver englifchen Sprache zu vervollfomme 
nen. Da man in Amerifa bei Befegung von Beamtenftellen gewöhn- 
ih mehr auf die Befähigung, als auf Empfehlungen Rüdficht nimmt, 
jo wurde es mir in viefem Falle leicht, meine Wünfche erfüllt zu fehen, 
und mehrere Monate hindurch wohnten, lebten und arbeiteten Winkel 
und ich nachbarlich mit einander. Bon jener Zeit ber ftammte alfo 
unfere erfte Befanntichaft. Gin unbefiegbarer Drang nad) ven wilten 
Regionen des weitlichen Theils des amerikanischen Gontinents ließ 
mir indefjen nicht lange Ruhe hinter vem Schreibtifche, ich nahm da- 
ber eines Tages Abjchied von Freunden und Belannten in Belleville, 
und einige Monate darauf purchzog ich mit ver Büchfe auf dem Rüden 
das Land meines Sehnens und meiner Träume, die endloſen Prairien 
des Weftens. Sch brauche hier wohl nicht zu wiederholen, wie ich lange 
für todt und verfchollen galt *), ich erwähne blos, daß ich nach anvert- 
halb Jahren zum Erftaunen meiner Freunde wieder in Belleville er- 
ſchien, daß ich dort vergeblich nach Winkel forfchte, und nur in Erfah: 
rung brachte, verfelbe ſei ebenfalls abgereift und verſchollen. Ginige 
Monate jpäter führte mein Weg mich nach New-Orleans, wo ich ſechs 
Wochen verweilte, und meine Zeit haushälterifch dazu verwendete, 
die Stadt und ihrellmgebungen fo genau als möglich fennen zu lernen. 
— Wie in allen von mir befuchten Hafenftäbten, waren auch hier 
Märkte und Kais in den Frühftunden mein Lieblingsaufenthalt, und 
gewährte es mir eine überaus angenehme Unterhaltung, auf erjtern 
die Schäte zu Beobachten, welche pad Meer und die tropifche Zone dem 
Menſchen zu feinem Bedarf und zu feinem Genuß liefert; auf letteren 
dagegen dem [uftigen Treiben ver Neger zuzufchauen, vie ewig jubelnd 
und hadernd, mit Riefenkräften mächtige Ballen und Fäfjer an ven 


*) Möllhauſens Tagebuch; Erzählung der Abenteuer am Nebrasca, 
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Raaen hinaufwanven, um fie, je nach Umftänven, den dunleln Räumen 
Ihwerfülliger Kauffahrer zu entführen, over ihnen anzuvertrauen. Eines 
Tages hatte ich ebenfalls mein Frühmahl beenpigt, das heißt, ih Hatte 
auf dem Markte an einem ver langen Tifche, für ein Billiges, fcharf? 
gepfefferte Suppe, zu welcher eine nahebei hängende, graufamer Weife 
noch lebende Seeſchildkröte Das Fleiſch geliefert, einige Hummerjchees 
ren, Krabben und Auftern, zufammen mit einem Stückchen Brod und 
einer Taſſe Kaffee, zu mir genommen, und war zu einem franzöfifchen 
Dreimafter hinübergegangen, aus welchem man Faß auf Faß ver edel— 
jten Weine mitteljt der Raawinden auf den Kai fchaffte Plötzlich 

wurde meine Aufmerfjamfeit durch einen Mann gefejjelt, ver, ven Der 
ber in ver einen, das Notizbud in der andern Hand, auf den Fäſſern 

umberkletterte, fich diejes oder jenes öffnen ließ, das einfache, aber 

jehr brauchbare Inſtrument tief in ven edlen Nebenfaft tauchte, und 

mit weifer Kennermiene die verſchiedenen Weine prüfte. Ich irrte 

mich nicht, e8 war ein alter Bekannter und zwar Winkel.“ 

„Er war fo jehr in feine Beichäftigung vertieft, daß er mich nicht 
eher bemerkte, als bis ich neben ihm auf tem eifenbefchlagenen Oxhoft 
laß, und ihn freundlich aufforverte, fich doch auch mein Urtheil über 
den Wein einzuholen, Winkel beftete feine Blide auf mich, beſchaute 
mich von oben bis unten, und mit dem Ausprud des größten Erſtau— 
nens rief er aus: „Sie find alfo doch nicht ſtalpirt worden ?* „Nicht 
ganz, aber beinahe,“ antwortete ich, indem ich den breitrandigen Stroh— 
hut von meinem Kopfe zog, und ihm ven mit ſtattlichem Haarwuchs 
bedeckten Schädel zeigte. „Sie tragen vielleicht eine Perrücke?“ fragte 
Winkel wierer, wobei er feine Hand auf mein Haupt legte. „Wahr: 
haftig!” fuhr er fort, „es ift Ihr eigenes Haar; hieß es doch allges 
mein, daß die Indianer Sie der Mühe des Haarfchneidens auf ewige 
Zeiten enthoben hätten!“ Nun ging es an's ragen und Erzaͤhlen, 
wir blieben dabei aber auf dem Faſſe ſitzen, ein mächtiges Stück Se— 
geltuch gewährte uns Schutz gegen die ſengenden Strahlen der Sonne, 
eine erfriſchende Briſe wehte und von dem Golf entgegen, das offene 
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Spundloch befand fich zwifchen uns Beiden, Heber und Becher dagegen 
bald auf ver einen, bald auf der andern Seite, und jo rührten wir 
uns nicht eher von der Stelle, als bis die Seebrife einjchlummerte und 
die Hige und nach verfchievenen Richtungen hin vem heimifchen Gajt- 
hofe zutrieb. * 

„Winkel war alfo Buchhalter in einem großen Weingefchäft ge- 
worven, und befleivete nicht nur eine angenehme, jondern auch ein- 
trägliche Stelle. Während meines jechswöchentlichen Aufenthaltes in 
New» Orleans waren wir viel zufammen, und wenn ich ven Tag über 
in den benachbarten Sümpfen ven Schlangen und Alligatoren für na— 
turhiſtoriſche Sammlungen nachgeftelit hatte, bei welcher Beſchäf— 
tigung ich vor Hitze faſt umkam, jo fand ich des Abenps Erholung, 
wenn nächtliche Kühle fich auf vie vann auflebende Stadt ſenkte, und 
ich mit Winfel auf deſſen Balkon ſaß, und gemeinfchaftlich mit ihm 
Havannas und Frankreichs edelſte Provucte, ver Gegenwart forglos 
opferte. Der Balfon, auf welchem wir uns befanden, reichte über 
mehrere Häufer hinaus, war aber vor jeder Wohnung durch hohe 
Wände von der angrenzenden getrennt, jo daß man Alles, was in ber 
Nachbarſchaft vorging, durch die geöffneten Thüren und Fenſter deut— 
lich vernehmen konnte, ohne dabei die Bewohner felbft zu erbliden. ” 

„sn der zweiten Wohnung von unferm Balkon, aber in gleicher 
Höhe mit vemfelben, lebte eine Sängerin; dieſe nun machte fich eben- 
falls die ſchönen Abende zu Nuke, und fang Stunden lang mit ihrer 
Haren, lieblichen Stimme jo ſchöne Lieder und Melodien, daß wir uns 
feine anfprechenvere Unterhaltung hätten wünfchen können. Winkel, 
ver ſchon längere Zeit dort wohnte, hatte die Sängerin, welche und 
u allabendlich ſo reichen Genuß verſchaffte, trotz ſeiner Bemühungen 
noch nie zu Geſichte befommen, doch ſtimmten wir Beide in unſern 
jugendfichen Anfichten überein, daß dieſe von ver Natur jo bevorzugte 
Dame nur ein junges, vielleicht ein fehr ſchönes Mädchen fein müſſe. 
Winkel's Neugierde, die ſchöne Nachbarin fennen zu lernen, ftieg in 


dem Grabe, als ich ihm davon abrieth, „denn“, fagte ich, „wenn Sie 
Möllhaufen, Borfhungsreifen IT. 18 
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fih in Ihren Erwartungen getänfcht finden, fo ſchwinden auch die 
Illuſionen, ver Heiligenfchein, mit welchem Sie in Gevdanfen vie 
Süngerin umgeben, füllt wie ein gebrauchter Mantel zur Erde, und 
nit weniger Aufmerffamfeit werden Sie jpäter den Liedern laufchen.” 
Sr wollte mir durchaus nicht Necht geben, und wunderte fih nur über 
meine Art zu philofophiren.” 

„Heute muß ich die Sängerin fehen, und follte ih vom Ballon 
auf die Straße hinabftürzen, ” fo rief Winfel eines Abends um bie 
Mitternachtsftunde, ale die legten Worte ver Önadenarie eben verflungen 
waren, und er eine neue Flaſche auf's Eis geftellt hatte. „Bleiben 
Sie hier," rief ich ihm lachend zu, „es könnte Ihnen Leicht eine Re 
volverfugel das Vergnügen verfalzen!” „Und wenn es Kanonenfugeln 
wären, fo würde ich mich nicht zurüdhalten laſſen,“ gab er zur Ants 
wort, „und gleich darauf befand er fich außerhalb des Balkongitters, 
wo er ſich an ven eifernen Sproffen feitflammerte, Die Straße war 
ſchon ziemlich leer, und die einzelnen Yeute, welche noch vorübergingen, 
fonnten ihn faum bemerken, weil er fich im zweiten Stodwerf befand; 
wenn er dann aber an erleuchteten Thüren und Fenſtern vorüberglitt, 
und ver Schimmer des Lichtes ihn fihtbar machen mußte, hielt man 
fein Benehmen wohl nur für einen harmlofen Scherz, und vor Bes 
wohnern des gegenüberliegenven Haufes war er ficher, indem jich dort 
ftatt erleuchteter Fenfter ein im Bau begriffenes, riefenhaftes Hötel 
befand. Sch beviene mich hier Winkel's eigener Worte, „Borfichtig lugte 
ich um die erſte Scheivewand, ver Balkon war leer und Ruhe herrſchte 
in der Wohnung; nicht ohne Gefahr gelangte ich bald darauf an vie 
zweite Scheidewand, auch dort war Alles ficher, und nach Zurüdlegung 
von einigen Fuß erhielt ich enplich eine freie Ausficht in pas Gemach 
und auf die Sängerin, die fo lange meine unbefiegbare Neugierde rege 
gehalten hatte, Die vreifenjterige Stube, aus welcher mir die gloden- 
reinen Zrilfer und Modulationen auf's Neue entgegenfchallten, war 
feineswegs reich, aber doch elegant eingerichtet; ein weicher Teppich 
bevedte ven Boden, und auf vemfelben lagen zwei ſchlafende Kinder. 
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Auf einem Edfopha ſaß nachläffig angelehnt ein alter Kreole mit grim- 
migem Ausprud in dem bärtigen Gefichte; er las eine Zeitung und 
ſchien fich ebenfowenig um die Mufif, als um Anderes zu kümmern. 
In der Mitte des Gemachs, vor einem aufgefchlagenen Flügel, be— 
leuchtet von zwei Yampen, jaß meine Sängerin; ich fah nur ihr Profil, 
doch faum hatte ich den erften Blick auf diefelbe geworfen, als ich tief 
aufleufzte, und mich wieder an Ihre Seite zurüdwünfcte.. Da fah 
ich nämlich vor mir im leichten, weißen Gewande, welches fofett von 
den alabafternen Schultern herabhing, eine weibliche Geftalt, Die 
ungefähr zwei Gentner wiegen mochte. Ihr Hals war lang, aber fchien 
mehr eine Fortfegung ver fetten Schultern, als ein befonderes Glied 
zu fein, und ein dreidoppeltes Kinn zierte die untere Hälfte des Ge— 
fichtes , in welchem ein unglaublich großer Mund die hervorragenpfte 
Rolle fpielte. Die Augen waren ſchwarz, Hein und gejchligt, die dun— 
fein Haare dagegen von ungewöhnlicher Stärke und Schönheit; aud) 
der Teint, von welchem, ver Wärme wegen, mehr wie unumgänglich) 
nothwendig, mir entgegenfchimmerte, ließ Nichts zu wünſchen übrig, 
und ftapd im grelfften Gontraft zu ven Flechten und Yoden, die halb 
aufgelöft auf vie breiten Schultern herabfielen. So faß fie da, die ger 
heimnißvolle Sängerin, anmuthig wiegte fie ven ſchön geformten Kopf, 
mit großer Gewandtheit eilten die fleifchigen Hände über die Taften 
des Inftrumentes, und leifer, gleichſam einſchläfernd verhallten all- 
mählich die lieblihen Töne, die zwiichen zwei Reihen perlenähnlicher 
Zähne hindurchgehaucht wurden. Verwunderungsvoll ſchaute ich hin— 
über, und bezweifelte faſt, daß die corpulente Dame wirklich die Künſt— 
lerin ſei, aber ein Irrthum war nicht möglich, und ſehr enttäuſcht 
begann ich mich an der Außenſeite des Balkons langſam zurück zu be— 
wegen. ch hatte die erſte Scheidewand noch nicht erreicht, als plöß- 
lich die Muſik verftummte, und gleich darauf die hagere Gejtalt des 
finftern Kreolen in ver Thür erſchien. Ich glaubte mich ſchon entvedt, 
und drückte mich Frampfhaft an das Gitter, doch der Mann hob träg, 


feine Arme, reckte und vehnte feine Glieder, und rief dann aus: „welch 
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herlicher Abend!“ Kaum war das legte Wort feinen Lippen entflohen, 
als die umfangreiche Dame, ohne Zweifel feine Gattin, fih an feine 
Seite prängte, zürtlih ihren Arm durch ven feinigen ſchob, und ihm 
in franzöfifcher Sprache antwortete: „O mein Guido! Du mein ein- 
ziges Glück, welche Wonne, an Deiner Seite den herrlichen Abend zu 
bewundern, welch ein Zauber!” — „Yaß doc die Narrheiten,” unter: 
brach jie harfch ver gejtrenge Eheherr „und kümmere Dich lieber um 
Deine Kinder!“ Diefen Augenblid hatte Winfel benußt, um leife um die 
Ecke zu gleiten, und bald darauf faß_er wieder an meiner Seite und 
jtattete mir genauen Bericht über pas Gelehene und Gehörte ab. Häufig 
noch vernahmen wir an jpäteren Abenden ven Gefang, wir fanden 
denſelben gewiß nicht weniger ſchön, doch regte fi bei Winfel nie wie- 
ver die Yuft, einen nächtlichen Gang an ver Außenfeite des Balfongit- 
ters zu wagen. “ 

„Mein Aufenthalt in New- Orleans erreichte fein Ende, ich nahm 
Abſchied von Winkel, und bald trennten uns Hunderte von Meilen. 
Jahre flogen dahin, für mich abwechſelnd Jahre ver ſüßen, heimath- 
lihen Ruhe und des bewegten Neifelebens, und unvermuthet trafen 
wir endlich in Albuquerque wieder zuſammen.“ 

„Bald nach meiner Abreife von New: Drleans hatte auch Wintel 
jene Stadt verlaffen; ich glaube, eine Kreolin war ihm untreu gewor- 
den, und wenn auch nicht mit gebrochenem Herzen, jo hatte er fich 
doc mit gebrochenen Finanzen und im jehr verbrießliher Stimmung 
dem Staate Teras zugewendet. Dort war er weniger vom Glüde be- 
günftigt worden, und nach einigen fehlgefchlagenen Verſuchen, fich wie— 
der emporzuarbeiten, hatte er fich enplich dem Solpatenjtande in die 
Arme geworfen. Mit einigem Bedauern vernahm ich Letzteres, denn 
da die jtehenbe Armee der Vereinigten Staaten, mit Ausnahme ber 
Officiere, nur aus Yeuten befteht, die nicht arbeiten mögen , oder aus 
jolen, die durch Unglüd vazu getrieben, ven Solvatenftand als legte 
Duelle zum Yebensunterhalt betrachten, jo hat fich allgemein ein ges 
wiſſes VBorurtheil gegen viejelbe gebildet, fo daß man nicht gern einen 
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alten Bekannten oder Freund in bverfelben weiß. Winfel, ver durch 
feine Kenntniffe und feine Bildung bald auffiel, war übrigens ſchnell 
zum Wachtmeifter befördert worden, und als er nach Ablauf feiner 
vierjährigen Dienftzeit entlaffen wurde, war er zum Fourage-Amt über- 
getreten, hatte als Trainmeifter eine Negierungs- Karavane nach Neu- 
Derifo begleitet, und befand fich alfo jett als Secretair in Albuquer- 
que. Er war fehr beliebt bei feinen Vorgefetsten, doch) äußerte er gegen 
mich feine Abficht, mit der nächſten Gelegenheit nach Kalifornien zu 
gehen, um auch dort fein Glück zu verſuchen. ch zweifle nicht an 
Winkel's gutem Fortkommen, nachdem er eine jo verfchievenartige und 
größtentheils harte Schule durchgemacht hat, und befähigen ihn die 
gefammelten Erfahrungen wohl dazu, , fich in dem regen Gefchäftsver- 
fehr Galiforntens leicht und fchnell von Stufe zu Stufe emporzufchwin- 
gen. Winfel'8 Leben in den weftlichen Regionen, in einem Regimente, 
welches unbedingt dazu beſtimmt war, eine Schußmauer gegen bie 
feinplichen Eingriffe ver Comanche- und Kiowah » Indianer bilden zu 
helfen , war reich an abenteuerlichen Greigniffen, und manche Stunde, 
in feiner Wohnung ſowohl, als auch im Lager, brachten wir damit hin, 
uns gegenfeitig die Fichtpunfte aus den legten fünf Jahren zu ſchildern. 
Als wir uns ſpäter trennten, hieß es: „Auf Wiederſehn!“ aber wo 
wiederjehen ? ob nun am heimathlichen Herve in Europa, ob in Afti- 
fa’s Wüften; ob in Auftralien,, Afien, oder abermals in Amerika, das 
ruht verborgen im Schooße der Zukunft. Vielleicht ſehen wir uns auch 
gar nicht wieder.“ 

Das» Corpus » Chriftis Feft wurde durch Fandangos befchloffen, 
und wie die religiöfen Feierlichkeiten ven Tag über die Straßen bunt 
belebten, jo bot die Stadt nach Einbruch der Nacht nicht weniger lebhafte 
Scenen. Muſik Ichallte aus allen Richtungen, und nach verjelben hin 
eilten Alt und Jung, um nach Herzensfuft ver unbezwinglichen Tanzwuth 
zu fröhnen. Die Bewohner von Neu Mexiko find nämlich noch harmlos 
genug, zu glauben, daß vaufchende Vergnügungen und nothwendige 
Arbeiten an Feſt- und Sonntagen ihr Seelenheil nicht beeinträchtigen. 
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Den Mörder hatte ich feit unferer Ankunft am Rio Grande gänz=- 
lih aus ven Augen verloren; nicht wenig überrafchte es mich daher, 
als ich auf mein Fragen nach feinem Schickſale erfuhr, daß verielbe 
entiprungen ſei. Es war für ung natürlich das Bequemfte, denn im 
andern Falle hätten wir noch einige Monate in Albuquerque zurüd- 
bleiben müſſen, um bei ver gerichtlichen Unterfuhung als Zeugen ver: 
nommen zu werden, ein Umſtand, ver wohl zu überlegen war, ehe man 
ven Menichen wirklich dem Gerichte übergab. Die Flucht, die ihm 
möglicher Weife nicht Sehr erfchwert wurde, enthob uns aller Wider: 
wiürtigfeiten, und erinnere ich mich auch nicht, daß irgendwie Verfuche 
zum Einfangen des Berbrechers angejtellt worden find. Die Strafe 
wäre jedenfalls nur ſehr gelinde ausgefallen, venn die Trunfenbeit, 
und mithin die Unzurechnungsfübigfeit des Mörders während ver 
That, konnte bewiejen werden, und iſt dieſes in den Händen bortiger 
Juriſten gewöhnlich eine treffliche Handhabe, um einen überwiejenen 
Verbrecher dem Galgen zu entreifen. 

Am 7. Juni kehrte Yieutenant Ives von Santa Fe zurüd, und 
wurden alsdann die Yeute fogleich entlaffen und die Erpepition für 
aufgelöft erflärt. Nur wir, deren nächſtes Ziel ver Miffouri, blieben 
noch auf vem Ufer des Rio Grande zurüd, jo wie auch die Escorte, die 
zu unferer Begleitung beftimmt war. Auf Veranlaffung des Gene- 
ralcommantos in Santa Fé ging uns durch Yieutenant Ives die Wei- 
fung zu, auf unferer Reife die Militairitation Fort Union, die fih am 
Fuße ver öftlichiten Ausläufer ver Nody mountains befindet, und an 
welcher die alte Handelsftraße in geringer Entfernung vorbeiführt, zu 
berühren, um dort die noch fehlenden Provifionen zu beziehen, und zu— 
gleich unfere vierzehn Thiere noch einige Kräfte zu vem bevorstehenden 
Icharfen Ritte ſammeln zu laſſen. Außerdem harrte auf jener Sta- 
tion ein Officier, der nach ven Vereinigten Staaten zurückcommandirt 
war; und um dieſem Gelegenheit zu geben, fich mit feiner Familie ung 
anfchliefen zu können, follten wir unfern Aufenthalt in Fort Union 
nach Umftänden verlängern. Auch die nöthigen Gelomittel zur Be 
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ftreitung ver Reifefoften nach unjerer Ankunft am Miſſouri händigte 
Yientenant Jves uns ein, und verfah uns zugleich mit weitreichenden 
Gredit, jo daß wir gegen alle Zufälligfeiten vollfommen gefichert wa— 
ren. Als nächjtes Ziel wurde Fort Leavenworth am obern Miſſouri 
beſtimmt; dort ſollten wir unſere Thiere nebſt ganzer Ausrüſtung dem 
Commandeur des Forts übergeben, und dann unſere Reiſe auf Eiſen— 
bahn und Dampfboot nach Gefallen und Bequemlichkeit fortſetzen. 

Lieutenant Ives ſelbſt verließ uns ſchon am Abend des folgenden 
Tages, alſo am 8. Juni. Wir begleiteten ihn bis zu dem leichten Reiſe— 
wagen, der ihn hinunter nach EL Paſo, und von dort nach Fort Yuma 
und San Diego bringen follte, und glaube ich nicht, daß einer von 
uns ihn um dieſe Reife beneivete. Dagegen äußerte er mehrmals fein 
innigſtes Bedauern, nicht mit uns vereint die Grasfluren durchwan— 
dern zu fönnen. Wir nahmen Abichiev von einander, bejtimmten noch 
im letzten Augenblick einen Gafthof in New-Pork, wo wir wieder zu: 
fammenzutreffen beabfichtigten, und dahin eilte wie mit fechs leichtfü- 
Bigen Maulthieren beipannte Vereinigte- Staaten» Poft, und ihr nad) 
trabten ein halbes Dutend escortirenver Dragoner.' 

An den beiden folgenden Tagen nahm das Paden des Wugens 
und das Herbeifchaffen von immer neuen Pebensmitteln faſt ausfchließ- 
fich unfere Aufmerffamfeit in Anfpruch. Jeder entvedte noch Etwas 
in der Stadt, was ihm des Mitnehmens werth fchien, und was er vor 
fih auf dem Sattel mit in’s Lager brachte. Der Eine trabte herbei, 
und ſchwang von Weitem fchon luſtig einen Schinken, ein Anderer ba— 
lancirte auf dem Sattelfnopfe einen Korb mit Flaſchen, wieder ein An- 
derer Schleppte verfchloffene Zinnbüchfen, und in diefen eingemachte 
Auftern und Hummern herbei; auch Fleine Fäßchen, vier an ber Zahl, 
mit ftarfem und ftärfendem Inhalte, erichienen allmählich bei uns, fo 
wie gedörrtes Hirfch- und Büffelfleiſch. Genug, es war einmal unfere 
Abficht, auf ver Strede von neunhundert englifchen Meilen feine Noth 
zu leiden, im Gegentheil unfere Reife in eine wahre Yuftreife umzu— 
wandeln, und was daher irgend dazu beitragen konnte, ung in ben 
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Grasjteppen einen Genuß, oder eine Fleine Freude zu gewähren, und 
es lag nur in dem Bereich unferer Kräfte, das wurde berbeigefchafft, 
und fand leicht ein Unterfommen auf dem geräumigen, mit Yeinwand 
verpedten Wagen. Als wir uns dann am Abend des 10, Juni zur 
Ruhe begaben, fonnten wir uns geftehen, daß wohl felten eine Gefell- 
ſchaft durch Die Prairien zog, die auf fo glänzente Weiſe ausgerüftet 
geweſen wäre, als wir. 


Dreinnddreifigfies Kapitel, 


Aufbruch von Albuquerque. — Parforce- Jagd der Indianer. — Nachtlager in 
Algodones. — BVergebliches Harren auf bie Escorte, — Berlaffen des Thales 
bes Rio Grande. — Romero's Rancho. — Santa Fe. — Exchange hotel. — 
Abſchied von Santa FE. — Pager am Stone corall und Zuſammentreffen ba- 
jelbft mit der Gscorte. — Schöne Landichaften. — Die Ruinen von Pecos. — 
Lager daſelbſt. — Trennung von ber Escorte. — Die California-Emigranten. 
— Der Pecos⸗Fluß. — Das Städthen San Jofe. — Das Thal des Pecos. 
— Dio dei Verde. — Abirren ber Escorte nah Anton Chico. — Yager in 
Las Begas. — Die Heilquellen. — Der See auf dem Hochlande. — Ankunft 
am Rande der Prairie und in Fort Union. 


11. Zuni, In aller Frühe ſchon waren wir reifefertig; acht fräf- 
tige Thiere in feften Gejchirren ftanden vor dem fchwerbepadten Wa- 
gen, in welchen eben die Felpftühle, ver Tifch und das zuſammenge— 
rollte Zelt gefchoben wurden; ſechs andere Thiere harrten ihrer Reiter, 
und als dann der Fuhrmann mit lauter Stimme ausrief: all ready! 
und ven Ruf mit dem Anallen feiner zähen Peitjche begleitete, ſchwau⸗ 
gen wir uns in den Sattel, und [uftig trabten wir Albuquerque zu, 
durch welche Stadt unfer Weg führte. Die Escorte war ebenfalls mit 
tem Aufbruch befchäftigt, wir bezeichneten daher Lieutenant Tipton die 
Stadt Algodones ald den Punkt, an welchem wir zu übernachten beab- 
fihtigten, und zogen dann guter Dinge unferes Weges. 

Wie ih ſchon oben bemerkte, bilveten wir mit unjern Dienern 
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eine Sefellichaft von fieben Mann, und zwar waren e8 alle fo fräftige 


und muthige Yeute, wie nur jemals das Gras ver Prairien betraten. 


Es fehlte uns nicht an Erfahrung, und nachdem der Doctor fich wieder 
erholt hatte, auch nicht an Geſundheit, und va wir mit Büchfen, Dop— 
pelflinten, Nevolverpiftolen und langen Mejfern reichlich verfehen 
waren, fo bilveten wir eine Feine Macht, vie fich gewiß nicht vor eini- 
gen Dugend Indianern zu fcheuen brauchte, und bei entiprechenper 
Wachlantfeit ſich unbeläftigt zwiichen allen Prairieftämmen hindurch» 
winden fonnte. 

Reiſende Karavanen find im Albuquerque gewiß etwas Alltäg— 
liches; als wir aber dur die Straßen ver Stadt zogen, ſchloß fich 
Mancher unferm Zuge an, freilich weniger aus Neugierde, als um in 
ven befannten Eckhauſe am Markte einen Abjchieds- Becher mit und 
zu trinken. Ruhig Tenveten wir daher unfern Wagen und Die Diener 
voraus, fehrten noch einmal auf ver Ede ein, und fröhlide Stimmen 
und Klirren von Gläſern erfüllten bald die in Tabafspampf ſchwim— 
menden Räume ves Sutler-Ladens. — Gaserleuchtete Salons mit 
getäfeltem Fußboden und mächtigen Spiegeln, vie lieblicy die bezau— 
bernden Bilder zarter Herren mit jürlich verbindlichen Mienen und 
fühngerrehten duftenden Schnurrbärtchen zurüdjtrablen, und wo aus 
umfangreichen Bergen von Seide und Spiten die halbnadten Büſten 
Ichöner Frauen und Mädchen emporragen, laſſen allerdings einen Ber- 
gleich mit einer Trinfhalle des Weftens nicht zu. Doch wirft man 
einen Bli in leßtere, wo hinter rauher Hülle, Offenheit, Frohſinn, 
und in vielen Fällen auch Geift verborgen ift, und wo das ftaubige 
serriffene Jagdeoſtüm und der zottige Bart den wohlerzogenen Mann 
nicht ganz zu verfteden mögen, (ic) ſpreche hier nur von einer bejtimm- 
ten Klaſſe von weſtlichen Trinfhallen), dann bezweifelt man es fait, 
daß das Schönfte und Glänzendſte auch immer das Verſtändigſte iſt, 
und ohne Kummer erträgt man den Tadel und die Borwürfe, die für 
den Aufenthalt an ſolchen Orten oder auch nur für die Befchreibung 
verfelben gemacht werden. So werde auch ich die legten Stunden in 
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Albuquerque niemals bereuen, im Gegentheil, mich ihrer noch recht 
oft mit Freuden erinnern, ohne dabei einen einzigen der bei jener Ge: 
legenheit ausgebrachten Toaſte, ver Glückwünſche oder ver Händedrücke 
zu vergeffen , Die uns begleiteten, als wir unfere Thiere beftiegen, und 
im Sattel ven letzten Becher leerten. „Glück auf die Reife!” ſchallte 
es und nah, als wir unfern Thieren vie Sporen gaben und durch die 
Stadt galoppirten. Die Hufe klapperten auf ber feften Lehmſtraße, 
und bald lag die graue Stadt hinter uns, vor und aber das Thal des 
Rio Grande, auf vefjen Ufer wir ftromaufwärts zogen. Unfer Wagen 
war fchon weit voraus, auch die Mitglieder ver Escorte ſchwankten 
ſchon vor ung her, over lagen vereinzelt, beſinnungslos in den nächjten 
Gräben. Die Eile, mit der wir ritten, mußten wir aber bald einftel- 
len, indem der Weg uns durch Nieverungen führte, die von den Flu— 
then des Stromes aufgeweicht, over auch ganz bedeckt waren, und fo 
vergingen denn einige Stunden, ehe wir unfern Wagen wieber er: 
reichten. | 

Mit wenig Unterbrechung umgab uns während des ganzen Vor: 
mittags ebener, fruchtbarer Boden; Kanäle, Gräben und tiefe Furchen 
durchzogen vielfach das Thal; alle Schleufen waren von den dortigen 
Bewohnern geöffnet worden, um dem Erdreich eine nachhaltigere, be- 
fruchtende Feuchtigkeit zuzuführen, und fo gelangten wir venn an man» 
hen Stellen nicht ohne Mühe durch die Vertiefungen, in welchen das 
Waſſer unaufhaltſam dahineilte. Kleine Städte, Dörfer und Gehöfte 
zierten vielfach die weite Ebene, überall waren die Frühlingsarbeiten 
Ihon in Angriff genommen worven, die Wiefengründe begannen fich 
in lichtes Grün zu Heiden, und an dem öftlichen Nanve des Thales, 
da, wo dürrer Kiesboden die Örenze bildete, und gleihmäßig zur Bafis 
des Sandia-Gebirges aufftieg, erkannte ich die Straße, auf welcher ich 
vor Jahren in der Gefellfchaft meines verehrten Freundes, des Gapit. 
Whipple, reifte. 

Gegen Mittag näherten wir uns der Indianerſtadt Bernalillo, 
und erwartete uns dort ein überaus interejjantes Schaufpiel. Die 
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Indianer waren nämlich in großer Anzahl zur Hafenjagb ausgezogen, 
und hatten fich, auf guten Pferden beritten, über das ganze Thal, fo 
weit Das Auge reichte, zerftreut, fo daß zwifchen ven einzeln Reitern 
ein Zwilchenraum von fünfhundert bis tauſend Schritten blieb. Lang— 
ſam umberreitend, ftörten fie vie Hafen aus dem Lager, und verfolgten 
fie fo lange in geftredtem Pauf, bis der nächfte Nachbar die Jagd auf« 
nehmen fonnte, ver das geängitigte Thier dann einem andern Reiter 
zutrieb, um von dieſem die Jagd fortfegen zu laffen. Wohin die armen 
Hafen fich auch wenden mochten, überall ftießen fie auf Indianer, die 
auf ihren flinfen Pferden wie toll pahinftürmten, und fich in ihrer wil- 
den Jagd weder durch Canäle noch Gräben aufhalten ließen. Und fo 
bot venn Das Ganze ein umfangreiches, aber äußerſt befebtes Bild, und 
mit Wohlgefallen betrachtete ich die feſtlich geſchmückten Krieger, wie 
fie gewandt ihre ſchäumenden Roffe lenften und jubelnd ihre kurzen, 
frummen Stäbe ſchwangen, die einzige Waffe, welche fie gegen die er— 
mattenden Hafen anwendeten. Jeder Reiter führte drei big vier die— 
fer einfachen Inſtrumente, und beſtand feine Aufgabe darin, während 
des Rennens die eigenthümliche Waffe zu Schleudern, und fich Die Beute 
durch einen wohlgezielten Wurf zu fichern. Auf andere Weije ver 
Beute habhaft zu werden, jehienen fie gänzlich zu verfchmähen, denn 
als ich einmal meine Büchſe hob, um einen der verfolgten Hafen zu 
töbten, der mit fehlagenden Seiten nicht weit von mir auf dem Ufer 
eines Orabens faß, Ichrieen und winkten mir mehrere herbeigaloppirende 
Jäger zu, ihnen nicht ihre Freude zu verderben. Natürlich lieh ich die 
Büchſe ſogleich wieder vor mich auf den Sattel gleiten, und war dann 
Zeuge, wie das geängjtigte Thier noch einigemal im Kreife herumge- 

betst wurde, und nach vem zweiten Wurfe mit einem ber wirbelnven 
Stäbe leblos zuſammenrollte. 

Bei Bernalillo verließen wir die Thalgründe, und bogen in die 
Straße ein, welche den culturfähigen Boden gleichſam von dem Wüſten— 
lande trennt. Das milde Wetter, deſſen wir uns faſt während des 
ganzen Tages erfreut hatten, veränderte ſich gegen Abend; ein heftiger 
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Nordſturm ſprang auf, trieb Sand und Staub in unfere Augen, und 
wälzte jchwere Negenwolfen über uns hin. Wir erreichten indeſſen 
vor Einbruch ver Dümmerung die Stadt Algodones und fprachen bei 
einem amerikanischen Kaufmann vor, von welchem wir, da er Regie 
rungs-tieferant war, gegen Duittung, Futter für die Thiere und einen 
Schuppen zu unjerm eigenen Aufenthalt erhielten. Gin Gewitter, von 
heftigem Negen begleitet, entlud ſich während ver Nacht, als wir aber 
nach ungeftörter, bequemer Nachtruhe am Morgen des 11. Juni im’s 
Freie traten, entjtieg die Sonne im volljten Glanze ven öjtlichen Ge- 
birgen, und in ungetrübter Klarheit wölbte fich über ver Landſchaft ver 
lihtblaue Frühlingshimmel. 

Da die Escorte am vorhergehenden Abend nicht eingetroffen war, 
jo barrten wir noch mehrere Stunden auf diefelbe, doch waren wir 
endlich gezwungen, aufzubrechen, wenn wir noch vor Einbruch der Nacht 
das Gehöft des nächſten Regierungs: Lieferanten erreichen wollten. 
Wir hinterliefen daher für Yieutenant Tipton die Nachricht, daß wir 
einen Abftecher nah Santa Fé machen und ihn demnächſt wieder ein- 
holen würden, und zogen dann ‚weiter am Rio Grande hinauf, bis wir 
und Angefichts der Pueblo de Santo Domingo*), und gegenüber der 
auf dem rechten Ufer gelegenen Indianerjtadt San Felippe befanden. 
Dort wendeten wir uns, der Hauptjtraße folgend, gegen Often, und 
ſtark anfteigend gelangten wir in den Nachmittagsjtunden nach ver 
Hochebene hinauf, an deren nördlichem Rande, gefhütt von hohen 
Gebirgsmaffen (Santa Fe mountains), die Stadt Santa FE liegt. 
An der Stelle, wo wir ven Rio Grande verließen, betrug die Erhebung 
über dem Meeresspiegel 5220 Fuß, in der Nähe ver alten Vulkane 
208 Gerritos, wo wir die Nacht zubrachten, dagegen ſchon über 
6000 Fuß. Den Weg, welchen wir an dieſem Tage zurüdlegten, fan- 
den wir größtentheils ungünftig für Wagentransporte, vorzugsweife 
aber in dem Bette ves Galisteo-Fluffes, welchem wir mehrere Meilen 


*) Siehe Möllhauſens Tagebuch, ©. 217. 


u A 


nachzufolgen hatten. Im Uebrigen führte die Straße beſtändig abwech- 
felnd bergauf und bergab über fteinigen, unfruchtbaren Boden, wo nur 
jtrichweife verfümmerte Cedern gediehen. 

Grit zur fpäten Nachmittagsftunde, als wir die von zahlreichen 
Quellen bewäſſerten Nieverungen nahe ven Cerritos erreichten, erblick- 
ten wir wieder größere Anfievelungen und Ranchos, umgeben von um— 
fangreichen cultivirten Feldern. 

Unſer Tagesmarſch betrug fehsundzwanzig Meilen, und lagerten 
wir in der Nähe von Nomero’s Nancho, wo wir nicht nur Futter für 
die Thiere, ſondern auch Hühner, Tauben, Eier und Mild für unſere 
Küche bezogen. 

Die Nacht war Far und milde, ver Morgen des 12, Juni frifch 
und kalt, und wohl war es merflih, daß wir ung fehr hoch über dem 
Meeresipiegel befanten. Wir verliefen Romero's Rancho frühzeitig, 
und als wir die nächite Erhebung des Bodens erreichten, ſchimmerte 
uns aus norpöftlicher Richtung, wie in Nebel gehüllt, das alterthümliche 
Santa Fe entgegen. Der größte Theil der Stadt, der in dem niebri» 
gen Thale des Rio Chiquito liegt, blieb uns zwar unfichtbar, doch deu— 
teten die zahlreihen Rauchſäulen, die ſcheinbar ver Ebene entjtiegen, 
auf vie weite Ausdehnung verjelben. Auch an den Abhängen des Ge- 
birges, deſſen befchneite Gipfel jtolz zu den Wolfen emporragten, er- 
bliete ich dergleichen Anzeichen von dem Vorhandenſein menfchlicher 
Wohnungen. Die Ebene felbjt, über welche wir eine Strede von funf- 
zehn Meilen zu reiten hatten, trug wieder vollftändig den Charakter 
einer unwirthlichen Wüſte, doch wurde das Oede, ich möchte faft fagen 
Abjchredende, bedeutend durch den Umjtand gemilvert, daß man nad 
allen Richtungen hin vie Örenzen zu überfehen vermochte, und daß hin- 
ter dieſen fich die malerischen Formen mächtiger, blauer Gebirgszüge er- 
hoben. So lagen ſüdlich von uns, wie mit einander verbunden, bie 
Maſſen des golpbergenden *?) Placerd und des Sandia-Gebirges, 
wejtlich die neblichten Ruppen ver Jemez mountains, nördlich und nord» 
öftlich das Santa-de-Gebirge. Die Deffnungen zwijchen diefen Haupt: 
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zügen füllten waldige Hügel oder abgefonderte, weniger beveutenbe 
Felskegel aus, fo daß man fich faft in der Mitte eines weiten Bedens 
wähnen konnte. Gegen Mittag hatten wir endlich die Stadt mit ihren 
grauen Häufern und Ktirchthürmen vor uns, Diefelbe bevedt einen 
umfangreichen Raum, denn wenn auch ver eigentliche Mittelpunkt ver 
Stadt eine dicht zufammengevrängte Mafje von Baulichfeiten zeigt, fo 
find die Häufer ver Vorſtädte dafür von Gärten und Feldern untgeben, 
weshalb man auch bei einem oberflächlichen Hinblick nicht im Stande 
ift, die eigentliche Grenze zwiſchen dem Weichbilde und ven Ranchos zu 
erfennen. 

Santa Fe ift die Hauptitadt von Neu-Mexiko, jo wie der Sit des 
amerifanifchen Generalcommandos und ver Yegislatur jener Provinz. 
Die größte Wichtigkeit erhält aber ver Ort dadurch, daß er ſchon feit 
jeiner erften Gründung ver Stapelplaß aller für Neu-Meriko beftimms 
ten Güter ift, die ihm fast ausfchlieflich von obern Miſſouri aus zuge 
führt werden. Freilich kommen jet aud) ſchon Handelsfaravanen von 
Texas herauf und bringen die von Dampfböten an ver Zeranifchen 
Küfte ausgeladenen Waaren, doch ftehen dieſe in gar feinem Verhält— 
niß zu den Tauſenden von jchweren Frachtwagen, bie jährlich auf ver 
alten Handelsſtraße durch die endlojen Grasfteppen ziehen. Die Ein- 
wohnerzahl wird verfchieven, bis zwanzigtaufend, angegeben, doch wird 
fie wohl kaum dieſe Höhe erreichen; jedenfalls muß ein bejtändiges 
Schwanfen in verjelben vorherrichen, indem ein großer Theil ver Ein- 
wohner jenen Ort nur zum zeitweilen Aufenthalt wählt, und fich, nach 
einigen glüdlichen Gefchäftsjahren, wieder ven mehr cultivirten Ge— 
genden zuwenbet. Die Bevölkerung bejteht aus Dierifanern, Ameri— 
fanern, Deutſchen und Franzoſen, und bildet der Handel die Hauptbe— 
Ihäftigung von Allen. Daß Santa Fe übrigens zu gewifjen Zeiten 
eine verhältnigmäßig größere Anzahl von planlos umberftreifenden 
Abentenrern birgt, als irgend eine andere Stadt des amerifanifchen 
Gontinents, ift leicht erflärlich, indem Leute, denen Luft oder Gelegen- 
heit zur Arbeit mangelt, am Miſſouri leicht Anftellungen bei den 


— 28 — 


Karavanen finden, deren Ziel die weſtlichen Regionen ſind. Derglei— 
chen Anſtellungen dauern gewöhnlich nur ſo lange, wie die Reiſe ſelbſt, 
und wimmelt Santa FE deshalb von Menſchen, deren einzige Beſchäf— 
tigung e8 ift, den gewonnenen Fohn zu verjubeln und auf eine nene 
Reiſegelegenheit zu harren. 


Eine anrere, aber ehrenwerthere Klafje von Menſchen, die freilich 
auch mit ihren Gelagen und tollen Streichen zuweilen Die ganze Stadt 
in Aufregung bringen, find die Fallenſteller, Pelzjäger und Tauſch— 
händler. Unter Gefahren und Gntbehrungen durdhitreifen dieſe küh— 
nen Yeute in Kleinen Gefellfchaften die wilpreichen Niederungen und 
Thäler in ven Nody mountains, von den Quellen des Kanadian, bis 
hinauf zum Nellowsjtone:river. Kehren fie dann zur Sommerzeit zurück, 
um das erbeutete Pelzwerf zu verwerthen, fich neu auszurüften und 
mit Taufchartiteln zu verfehen, fo ftürzen fie fich, Ähnlich den Seeleu- 
ten, deren Schiff im fihern Hafen eingelaufen, in einen Strudel wil- 
der, raufchenver Bergnügungen, aus welchem fie nur wieder hervorge- 
ben, um mit der Büchfe und den Fallen ihrem gefährlichen Handwerk 
nachzuhängen. 


Die Straßen von Santa Te find eng, unregelmäßig und unjaus 
ber, jelbit ver Marktplatz beweift, daß dort Niemand an die Verſchö— 
nerung der Stadt denkt. Die Häufer, faft alle im fpanifch-merifanie 
ſchen Styl erbaut, haben durchweg ein nur wenig einladendes Aeußere. 
Im Innern derjelben vermißt man allgemein bie ordnende Hand einer 
Hausfrau, und tritt man am Marfte und in ven Hauptitraßen durch 
irgend eine der niedrigen Thüren, jo fann man gewiß jein, fich entwe- 
ver in einer Zrinfhalle, in einem Fandango-Saale, oder in einem 
Kaufladen zu befinden. Unter ven Cigenthümern ver erfteren findet 
man alle Nationen ziemlich zu gleichen Theilen vertreten, ja e8 fehlt 
fogar nicht.die unvermeidliche veutfche Bierftube. In ven Kaufläden da— 
gegen ftößt man vorzugsweiſe auf Amerikaner und deutfche Juden, und 
gewährt es eine gewilje Freude, zu beobachten, wie hier die Verſchie— 
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denheit ver Nationalität, oder ver Religion, ohne Einfluß auf ven ger 
jelligen Berfehr bleibt. 

Wir fehrten im Exchange Hotel ein, und fanden daſelbſt hinter 
merifaniichen Mauern lauter bequeme amerikaniſche Ginrichtungen. 
Der Tiih war fo gut, wie man es unter bortigen Verhältniſſen nur 
erwarten durfte, und die Betten — wir fonnten uns nämlich ven Ge- 
nuß nicht verfagen, endlich einmal wieder eine Nacht in Betten zuzu— 
bringen — erichienen ung, troß ihrer Mängel, als ganz außergewöhn— 
(ich comfortable. Die Zeit flog ſehr ſchnell dahin, denn Peacod traf 
immer neue Freunde und Belannte, denen er uns vorjtellte und mit 
denen wir jelbjtverftänelich vor allen Dingen einen „Trunf nehmen“ ° 
mußten. Zuletzt betrachtete ich jchon jeden Eintretenden mit einer ge— 
willen Scheu, indem ich, ſobald ih ein Grfennen zwifchen ihm und 
unferm Freunde Peacod wahrnahm, mich auch zu einem neuen Glaſe 
verurtbeilt ſah, eine Ehre, die ich nicht zurückweiſen purfte, wenn ich 
nicht für einen Mann ohne Taft und ohne alle Bildung gelten wollte. 

Der folgenve Tag, der 13. Juni, warein Sonntag, und unfere Ab- 
reife auf zwölf Uhr Mittags feitgeftellt worden, doch bis nach zwei 
Uhr ftanden unfere gefattelten Thiere vor dem Haufe, und wenigftens 
vier Stunden hindurch verficherten uns die neuen Bekannten: „daß 
fie augenblicklich zu ihren Wohnungen zurüdfehren müßten, wo fie zum 
Eſſen, oder dringender Gefchäfte Halber erwartet würden." Die Zeit 
verrann, Mittag ging vorüber, unfer Wagen mit den Dienern hatte 
die Reife ſchon längft angetreten, und noch immer ftanden wir, um— 
drängt von Deutichen und Amerikanern, mit welchen wir mehrfach 
durch die unvermeidliche Geremonie des Abjchiedstrunfes zu gehen hat— 
ten, ehe fie überhaupt geftatteten, und von den Stühlen zu erheben, 
Als die große Wanduhr zwei ſchlug, brachen wir uns mit Gewalt Bahn 
in's Freie, und gleich darauf galoppirten wir durch die engen Straßen, 
als wenn es ein Nitt um's Leben gewejen wäre. ’ 

Der Weg führte nun an der nördlichen Grenze der Ebene hin, 
und zwar in norböftlicher Richtung; pie Ausläufer des nahen Gebirges 
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durchichnitten vielfach gegen Süden unfere Straße, und befanden wir 
uns dadurch in einer beſtändigen Abwechslung von Hügel und Thal, 
geichmiüct mit fchöner und fräftiger Baumvegetation. Grünende 
Pfofteneichen Ichimmerten uns aus den feuchten Klüften entgegen, wäh- 
rend hochſtämmige Tannen fih an ven Abhängen hinaufzogen, und 
furzes Gederngebüich von den Höhen gleichjam in die Niederungen 
hinabſchaute. Und fo war denn unfere Umgebung gänzlich entipre- 
chend unjerer Stimmung, das heißt, fie war lebensfrifh und roman— 
tifch, und mit einem gewiljen Wonnegefühl ritten wir burch die an— 
muthigen Gegenden, die ein milder Negen während ves Tages erquickt 
hatte. Zwölf Meilen hatten wir zurüdgelegt, als wir eine kleine, 
von waldigen Höhen eingefchloffene Yichtung erreichten. Der Weg 
führte mitten über viefelbe, und an ven zahlreichen, faſt verwilchten 
Alchenhaufen und neueren Feuerſtellen zu beiven Seiten erfannten wir 
ſogleich eine vielbenutte Yagerjtelle, die fchon feit langen Jahren von 
Reiſenden und Karavanen als die erfte, oder lete Station vor Santa 
Fé betrachtet worden war. Unſern Wagen erblidten wir auf der 
Mitte ver Yichtung, und waren unfere Yeute eben damit befchäftigt, bie 
Thiere an langen Leinen anzupflöden, während etwas weiter zurüd 
Lieutenant Tipton's Zelt fich erhob, und feine Soldaten mit mehr 
Ernſt und Haltung, als in Albuquerque, ihre Vorbereitungen für vie 
Nacht trafen. 

Allen Reifenden,, die jemals Santa FE befuchten, tft ver Name 
„Stone corall”, oder Steineinfrierigung, gewiß nicht unbekannt. 
Stone corall heißt nämlich der Punkt, an welchem wir mit unjerer 
Escorte zufammentrafen, und haben die Trümmer eines alten Mauer: 
werfs, welches fich nur wenige Schritte von ver Quelle entfernt befin- 
det, Grund zu diefer Bezeichnung gegeben. Die Ruinen beftehen aus 
ven leßten, aber deutlichen Ueberreften einer aus Feldſteinen aufges 
führten Mauer, die, ähnlich dem Fundamente eines Thurmes, eine 
runde Fläche von etwa ſechszehn Fuß Durchmeffer einfchließt. Ob ſich 
num einjt Anobemauern auf vem Steinwalle erhoben und einen wirf- 
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lichen Thurm bildeten, ob die Ureinwohner fich vort gegen feindliche 
Nachbarn zu ſchützen fuchten, over ob Pelzjäger und Trapper fih an 
jener Stelle gegen die Gingeborenen vertheidigten, und die fejte Ein- 
friedigung um ihre Waaren- und Pelzwerkvorräthe zogen, vermag ich 
nicht anzugeben, denn die Baulichfeit ift der Art, daß Jahrhunderte 
den Steinwall nicht wejentlich verändern fünnen, und daß man ven 
Urſprung verfelben ebenjo gut in's grauefte Altertum, als in neuere 
Zeit verlegen kann. F 

Sch bin indeſſen geneigt, zu glauben, daß das fogenannte Stone 
corall, welches zu Hein ift, um als ein alter Viehftall betrachtet zu 
werben, fein Entftehen venjelben Bölfern verdankt, deren freisförmige 
Defeftigungsipuren man mehrfach in dem öjtlichern Nordamerifa fin- 
det, und die zu beobachten ich vor Jahren im Nebrasfa-Territorium 
Gelegenheit Hatte. **) Cine ähnliche Mauerruine hatte ich übrigens 
furz vorher, ehe wir die Yichtung erreichten, auf einer der Höhen Dicht 
am Wege wahrgenommen. Die Korichungen, die ich bei ven Bewoh- 
nern jener Gegend betreffs ver Stone coralls anftellte, erwiejen fich 
als fruchtlos, doch darf ich nicht unerwähnt laſſen, daß mein Aufent- 
halt von zu furzer Dauer war, als daß viejelben als erſchöpft betrach- 
tet werden könnten, und gebe ich alfo in dieſem Falle nur vie Befchrei- 
bung ver durch eigene Anfchauung gewonnenen Einprüde. 

14. Jimi. Lieutenant Tipton hatte fich ſchon frühzeitig mit fei- 
ner Escorte auf ven Weg begeben; wir folgten eine Stunde fpäter nach, 
und ungeftört, wie wir von allen Seiten blieben, hatten wir ven vollen 
Genuß einer wahrhaft ſchönen und parapdiefifchen Umgebung, die, auf's 
Neue erfrifcht durch nächtlichen Negen und darauf folgenpen fchweren 
Thau, fih den wärmenden Strahlen ver Sonne entgegenzudrängen 
ſchien. Schroffe Felfen wechjelten mit waldigen Hügeln ab; Klare 
Bäche und Quellen riefelten durch cultivirte und uncultivirte Niede- 
rungen; in wunderlieblichen Gruppen vereinigten fih dunfelfarbige 
Goniferen und üppiges Yaubholz; Kräuter, Pflanzen und Sträucher 
bevedten wuchernd die Walplichtungen; an den Blättern, Nadeln, 
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Halmen und Anospen funfelten, ähnlich ebenfo vielen Diamanten, in 
ven prächtigſten Regenbogenfarben Millionen von Tropfen, gleihfam 
mit einander wetteifernd im Zurückwerfen ver Sonnenftrahlen, die, wie 
undanfbar, alle die fleinen Spiegel zerjtörten. Doch was die Than- 
tropfen zerftörte, das wirfte wohlthätig auf die dickköpfigen Grillen, 
die Yocufts,*3) die in großer Anzahl auf ven Zweigen umberfaßen, und 
die genäßten Flügel und Trommeln ven trodnenvden Sonnenftrahlen 
preisgaben. Dumpf raſſelten fie,in ver Frühe in kurzen Abſätzen mit 
ihren geräufchvollen Anftrumenten; als aber vie zunehmenpe Wärme 
die Heinen Trommelhäute unter den Flügeln ftraff fpannte, da began- 
nen die endlojen, taufendfachen Wirbel in Baum und Straud, ein 
gellendes Gejchwirre und Gefumme erfüllte die ſtillen Lüfte, und über: 
tönte faft ven Gefang ver reizenden Spottdroſſel, Die verftohlen im fchat- 
tigen Winfel faß und fröhlich ihre ſüßen Piever in vie Welt hinausſendete. 

Aber auch Menſchen belebten vie anmuthigen Yanpfchaften, und 
wo die Leute felbjt nicht fichtbar waren, da zeugten kleine Gehöfte und 
Blodhäufer von der Nähe derſelben; Einfriedigungen von Pfahlwerf, 
echt amerifaniiche „Fenzen“, fchimmerten hin und wieder durch das 
Gebüſch, und auf venjelben jaßen Hühner, laut gadernd und fid) fon- 
nend. So vermeint man oft die Natur in ihrem ſchönſten Feſtkleide 
vor fich zu fehen, und wie Lobgeſang Klingt das leiſeſte Geräufch, wel- 
ches das kleinſte Yeben in derſelben verräth. ch verfuchte es, mich zu 
überreden, daß der plögliche Llebergang von dürren Wüſten und baum: 
fofen Ebenen zu dem waldgeſchmückten Gebirgslande mir Alles lieb— 
licher erſcheinen lafje; doch wenn auch ver „wiederkehrende“ Wechſel 
in der Natur im Allgemeinen deren Reiz erhöht, fo ſchwebt mir jekt, 
nachdem ich jo manchen gefegneteren Yandftrich durchzog, jener Mor- 
gen noch immer als ein überaus genußreicher in der Erinnerung vor, 
und beim geiftigen Rückblick auf jene Zeiten vergegenwärtigen fich auch 
die Gefühle und Einprüde, die damals hervorgerufen wurden, und faft 
unwillführlich verfuchen es dieſelben, fich in meine Befchreibung mit 
hineinzubrängen. 
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So zogen wir alfo fröhlich unferes Weges; Meile auf Meile leg— 
ten wir hinter uns, und wärmer fchien die Sonne auf unfern Scheitel. 
Wir überholten die Escorte bei einem Gehöfte, welches unter dem Na- 
men Gottomwood fpring befannt ift. Gin Franzofe wohnt dafelbft, und 
entnimmt wirklich Schäße dem von ihm cultivirten Boden, indem der 
von ihm gewonnene Mais auf ber dicht vorbeiführenvden Strafe ftets 
Käufer findet. Auch wir bezogen dort Futter für unfere Thiere, und 
nad anderthalbftündiger Raft festen wir unfere Neife auf ver gewun— 
denen Straße fort. : 

Siebenzehn Meilen hatten wir feit vem frühen Morgen zurück— 
gelegt, als wir plößlich in einem weiten Thale die Trümmer und 
Nuinen ver alten Indianerſtadt Pecos vor uns erblidten. Es war ein 
„Prachtvoller Anblick, dieſer weite, hügelige Keffel, ven hohe Plateaus 

von allen Seiten begrenzten; graue, zerfallende Mauern ſchmückten pas 
Bild vor uns, blaue, ſchneebedeckte Gebirge dagegen ven Hintergrund, 
und fo wußte man faum, nach welcher Richtung man zuerft feine Blicke 
wenden follte, um ven vollen Eindruck der ſchönen Landfchaft zu em- 
pfangen. * Der Weg führte in geringer Entfernung an den Ruinen 
vorbei, und da wir dort auf einen klaren Bach ftießen, und gutes Gras 
in der Nähe wucherte, fo befchloffen wir, daſelbſt zu übernachten, und 
die übrige Zeit des Tages zu einem Befuche ver Ruinen zu verwenden. 
Lieutenant Tipton erflärte fich mit unfern Anfichten nicht einverftans 
den, er hielt ven March für zu furz, wir aber, fehr wohl wiffend, daß 
es ganz in unferer Macht lag, die Escorte nach unjerm Belieben, wer 
weiß wie weit, hinter ung zurüdzulaffen, beharrten auf unferm Willen, 
und ſahen denn auch bald darauf das Militaircommando zwifchen ven 
Hügeln verfchwinden. 

Nachdem wir uns an geeigneter Stelle häuslich nievergelaffen, 
den Staub von Gefiht und Händen entfernt, und uns durch Speife 
und Trank geftärft hatten, begab ich mich zu ver verfallenen Stadt 
hinüber, und zwar nach dem ſüdlichen Ende berfelben, welches fich 
etwa fünfhundert Schritte nörblich von ver Straße befindet, und durch 
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eine noch ziemlich wohl erhaltene ſpaniſche Kirche gebildet wird. Spu— 
ven von zahlreichen Ginfrienigungen, die urfprünglich zur Aufnahme 
von Viehheerden bejtimmt geweſen, beveden ven Raum, über welchen 
ich Schritt, ehe ich an vie erjten Trümmer von Wohnungen gelangte. 
Die alten Viehhöfe find faum noch an den Fundamentſteinen und klei— 
nen Wälfen fenntlich, und ftehen ohne Zweifel mit ver älteften Ge— 
Ichichte der Stadt in Verbindung, als gezähmte Büffel **) noch ven 
einzigen Viehftand jener eingewanderten Völkerſtämme bildeten. Das 
Nächte, was ich forgfältig unterinchte, war die Kirche; obgleich chen 
zerfallen, unterfcheidet fie fih in Bauart und innerer Einrichtung faum 
von den anderen chriftlichen Kirchen, welche von den fpanifchen Miffio- 
nairen in ven meiſten indianiſchen Pueblos errichtet wurden. Diefe 
Icheint indejjen von gewölbähnlichen Gebäuden umgeben gewefen zu P’ 
fein, welche, bis auf eins jett verfchlittet und zerfallen, kaum noch vie 
einfache Architektur erkennen laſſen. Das Holzwerf in der Kirche ift 
noch arößtentheils vorhanden, fogar Farbe bevedt die mit einfachem 
Schnitzwerk verzierten Balken, doch ſchimmert der blaue Himmel zwi« 
ihen ven Dach-lleberreften hindurch, und windſchief hängen Die ver- 
witternden, fchweren Thürflügel in ven voftigen Angeln. Das Ge- 
bäude liegt auf dem abgeflachten Kamme ejnes länglichen Hügels, ver 
fih von Süden nad Norden erjtredt und in diefer Richtung auch an 
Breite gewinnt. Der weftlihe Abhang des Hügels, auf welchem ſich 
die Spuren ber alten Viehhöfe zeigen, fenkt fich fanft und geht allmäh- 
ih in die wellenförmige Ebene über; auf der Dftfeite dagegen fteigt 
verjelbe ſchroff aus dem niedrig gelegenen Thale eines Fluffes auf, ver 
wehl nur in nafjen Jahreszeiten Waffer führt. An die Norpfeite ver 
Kirche ſtößt die alte Stadt; anfangs nur jchmal, gewinnen die alten 
Fundamente und Steinhaufen an Zahl, wie an Auspehnung, bis fie 
endlich wieder an die Nuinen der Häuferreihen ftoßen, die einft vie 
Ringmauern dieſes Haupttheils ver Stadt bildeten. 

Deutlich erfennt man an ven Auinen zwei verſchiedene Zeitab- 
Schnitte, denn auf ven Trümmern einer alten Stadt erheben fich die 
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Reſte einer neuern; und zwar zeigen erftere die Spuren von Stein- 
mauern, während letztere aus Arobes oder ungebrannten Ziegeln zu: 
fammengefügt find. Die Wohnungen, die terraffenförmig über einan- 
der liegen, und theilweife noch in ihrer eigenthümlichen Bauart erhal- 
ten find, erinnern in jeder Beziehung an die von Juni und anderen 
Indianerjtäpten; auch die Dachöffnungen, durch welche man mittelft 
Leitern in das Innere ver Häufer gelangte, find noch größtentheils zu 
erfennen. Spuren von Straßen konnte ich nicht entdecken, doch ſchloſ— 
jen die Häuferreihen einft einen länglichevieredigen Plak ein, ver augen: 
Icheinlich zu öffentlichen Berfammlungen und zur Ausübung der reli- 
giöfen Feierlichkeiten beftimmt war. Auf diefem geräumigen Hofe, ver 
jeßt durch die niedergerollten Mauertrümmer die Form eines gleich: 
ichenfelihen Dreieds erhalten hat, befinden fich drei Eftufas, in wel 
hen einft das ewige Feuer brannte. Dieje Ejtufas beftehen in cirfel- 
fürmigen Aushöhlungen von zwölf Fuß Durchmeſſer und brei Fuß Tiefe. 
Die Seiten find durch dicht neben einanver gefügte Stäbe gejtügt, um 
das Niederrollen der Erve zu verhüten, und ruht über ver wejtlichften 
Höhle ein jtarfer, runder Balfen, ver diefelbe gleichfam in zwei Häff- 
ten theilt. 

Außer den nadten Wänden verfallener Häufer und verwitternder 
Trümmerhaufen, aus welchen hin und wieder harzreiche, und deshalb 
noch fejte Balfen und Pfähle hervorragen, findet man Nichts, was auf 
die Sitten und Gewohnheiten des verjcholfenen Volkes veuten könnte. 
Wie ih Schon oben bemerkte, ift eine Aehnlichkeit mit ven jet noch be- 
wohnten Pueblos nicht zu verfennen, doch vermißte ich hier in ver Nähe 
den culturfähigen Boden, ver ven früheren Bewohnern Die Mittel zum 
Unterhalt geboten hätte. Nicht ohne Mühe gelang es mir, vie über: 
Ihütteten und faft verwijchten Fundamente zu errathen, zu verfolgen, 
und einen ziemlich genauen Grundriß der ganzen Stadt zu entwerfen. 
Der Umfang derfelben ift nicht bedeutend, aber bei ver Unzahl von 
fleinen Gemächern, welche theils unter ver Erdoberfläche, teils über 
verfelben in enger Verbindung mit einander geftanden, und doch jedes— 
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mal abgeſonderte Wohnungen bildeten, kann fein Zweifel darüber ob— 
walten, daß einft eine jehr zahlreiche Bevölkerung hier auf fpärlichem 
Naume zufammengevrängt lebte. 

Mein Suben nad Alterthimern erwies ſich als fruchtlos; es 
ließ fih auch faum anders erwarten, da die Straße fo dicht an den 
Ruinen vorbeiführte, und gewiß Tauſende von Neifenden ſchon vor 
mir dort umbergeipürt hatten. In einzelne der unterirdiſchen Gemä— 
cher hätte ich einpringen können, doc) ftanden die Mauern über den— 
jelben fo wankend, daß ich befürchten mußte, bei der geringiten Er— 
ſchütterung lebendig begraben zu werben, und jo begnügte ich mich da— 
mit, Zeichnungen von der Kirche, fo wie auch von ber Stadt zu ent— 
werfen, und meine Taſchen mit Zopficherben zu füllen. Yettere unter- 
ſchieden fich übrigens gar nicht von denen, welche ich früher zwiſchen 
anderen Trümmerhaufen fand, nur daß ich hier eine größere — 
von glaſirten entdeckte. 

Wie bei faſt allen Pueblos von Neu-Mexiko, ruht auch äber ber 
Geſchichte des alten Pecos und feiner Bewohner ein undurchdringli— 
ches Dunkel. Man weiß wohl, daß auch dort die fpanifchen Miſſio— 
naire ihre Befehrungswerfe übten, und daß in ven Eſtufas das heid— 
nifche Feuer brannte, während in der nahen Kirche Mefjen geleſen 
wurden. Man weiß auch, daß Die Kirche ſchon wieder zerfiel, als noch 
einige zurücgebliebene Familien ununterbrochen ven ewigen Brand 
nährten, und daß erjt vor wenigen Jahren vie lebten Mitgliever 
eines durch feindliche Ueberfülle und durch Krankheit untergegangenen 
Volksſtammes ihre Zuflucht in andere Pueblos fanden; doch Alles, 
was hierüber hinausgeht, füllt in das Neich dunkler Sagen, die an 
verfchiedenen Orten verſchieden erzählt werden, und bei einer etwaigen 
Zufammenftellung ein nicht zu entzifferndes Gewirre bieten. 
Aeehnlich wie in ver Gejchichte der vier Tugereifen von Santa Fe 
gelegenen Stadt Duivira #7), die jeßt ebenfalls in Trümmern liegt und 
die ihrer Golpminen wegen eine Rolle in ven fpanifchen Zeiten gefpielt 
haben joll, knüpfen fich auch an die Stadt Pecos Trapitionen von ver 
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fhütteten Golpminen, fo wie auch von geopferten Kindern, welche ge- 
geffen wurden. Es gelang mir inveffen nicht, Befchreibungen und Bes 
richte zu erhafchen , vie Har genug gewefen wären, um ihnen hier eine 
Stelfe anweifen zu dürfen. Einem Zweifel unterliegt es nicht, daß zur 
Zeit der fpanifchen Gonguifta, edle Metalle in den Gebirgen Neu-Mexi— 
ko's gewonnen wurben; ob aber die dortigen Golpminen damals einen 
reicheren Ertrag geliefert haben als jet, bleibt jehr unbeftimmt, venn 
einestheils find die Berichte über die früher port aufgefundenen Schäge, 
welche fich mitunter auf ven Werth von funfjig Millionen belaufen 
haben follen, gewiß fehr übertrieben, vann aber auch ijt man nicht im 
Stande, annähernd anzugeben, wie viel der Werth des Goldes beträgt, 
welches jetzt unter der Hand jährlich von Neu-Mexilo nach ven Vereinig- 
ten Staaten gefchafft wird, aber gewiß nicht ven fünfrigften Theil ver 
eben angeführten Summe überfteigt. Die Gebirge von Neu- Merifo 
find übrigens reich, jehr veich, fie bergen Gold, Silber und Kupfer, 
und ich bin überzeugt, daß wenn der Strom der Auswanderung fich 
mehr jenen Diftrikten zuwenvden, und eine ſyſtematiſche Bearbeitung 
der Bergwerfe erfolgen follte, ver Reichthum des Landes fich als weit 
unterjchätt herausstellen wird. 

Als die Sonne fih dem weſtlichen Horizont zuneigte, verlieh ich 
die Nuinen, zwiichen welchen, wie auf einem Friedhofe, regungslofe 
Stille herrichte. Zahlreihe Menſchen hatten einft dort gehauft und 
gelebt, fie hatten nach ihren Begriffen Freude, Kummer und Sorgen 
fennen gelernt und empfunden; fie hatten gehaßt, geliebt und gehofft, 
und jett liegt dort unter ven Trümmern begraben ein Volk und feine 
Geſchichte. Gras wuchert zwilchen dem alten Gemäuer, jchönes, grü— 
nes Gras, welches die Ziegen bis in die verborgenften Winkel lockt. 
Der Menfch aber, ver über jene Trümmer hinwegfchreitet, widmet 
einen Gedanken ven verfchollenen Gefchlehtern, und wundert fich 
vielleicht darüber, daß auch chriftliche Kirchen, ähnlich heinnifchen 
Stäpten, zu Grunde gehen können; daß aber vie erhabenen Bauwerke 
der Natur, die ihn dort umgeben und die als cederngeſchmückte Pla- 
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teaus over als ſchneegekrönte Niefen zu ven Wolfen emporftreben, 
feiner fichtbaren Veränderung unterworfen find, das wundert ihn nicht. 

Als ich mich der Kirche wieder näherte, feuerte ich meinen Re— 
volver ab. Gine Schaar von Krähen, erichredt durch ven Anall, ver- 
ließ das alte Gemäuer und flatterte mit heiſerm Gefchrei im Kreife 
um daſſelbe bin, fie ſchienen fich recht heimifch dort zu fühlen, venn 
faum hatte ich einige Schritte weiter getban, als fie fich wieder fenkten 
und reihenweiſe ihre Pläte auf ven Balken und in den Fenfteröffnun- 
gen einnahmen, von wo aus fie mir in ihrer Weile Scheltworte 
nachſendeten. 

Mit dem Frühſten verließen wir am 15. Juni das Lager bei den 
Ruinen, und folgten dem Wege, der uns bald über waldige Hügel, 
bald durch anmuthige Niederungen führte. Die Sonne ſchien warm, 
ſo daß man dem Schatten ſchon einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken be— 
gann, und in der That lagerten wir auch mehrfach unter weitver— 
zweigten Tannen, um den Wagen zu erwarten, der auf der gewun— 
denen, ſteilen oder abſchüſſigen Straße nicht ſo ſchnell zu reiſen ver— 
mochte. Bei einer ſolchen Gelegenheit geſellten ſich zwei Amerikaner 
zu uns, welche ſich mit ihren Familien und einer ſtarken Viehheerde auf 
der Reiſe nach Californien befanden. Als ſie vernahmen, daß wir eben 
von dort herkämen, und die Territorien, welche ſie jetzt noch von den 
Küſten der Südſee trennten, mit Aufmerkſamkeit und Fleiß durchforſcht 
hatten, richteten fie Frage auf Frage an uns, und als ob ihre Exiſtenz 
von unjeren Antworten abgehangen hätte, fo verfchlangen fie gleichfam 
unfere Worte und die Rathichläge, die wir ihnen ertheilten. Es war 
dieſes vie erſte Karavane, die, im Vertrauen auf Lieut. Beale's günftige 
Berichte über die Straße des 35. Grades nördlicher Breite, e8 gewagt 
hatte, die Reife in diefer Richtung zu unternehmen, und mußte fie 
ſchon bei ver erften Andeutung des Frühlings vom Miffouri aufgebro- 
chen fein. Die Strede durch die Prairien hatten die Reiſenden alfo 
ichnell und glüdlich zurüdgelegt ; ihre Heerven, die vorzugsweije aus 
Rindvieh beftanden, waren außergewöhnlich Fräftig und wohlgenährt, 
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und befanden fich, nach ven Ausfagen ver Leute felbft, in weit befferem 
Zuftande, als zur Zeit ihrer Abreife vom heimathlichen Boden. Das 
Vertrauen auf ihr Glück war daher beveutend gefteigert worden, und 
enthielten Beale's Berichte, die ich fpäter zu Geficht befam , auch wirk— 
lich Nichts, was diefes Vertrauen hätte erfchüttern können. Mit in— 
nigem Bedauern aber blickte ich auf die Familien, die ihre ganze Habe 
in Rindvieh angelegt hatten, und warf mir die Frage auf, wie viel von 
dieſem Reichthum ven Colorado und fpäter Californien erreichen würde. 
Mit Bevauern blicte ich auch auf die flarfen Ochfen und die glatten 
Kühe, welche in nächfter Zeit die fetten Prairieweiden mit wafferlofen, 
bürren Steppen vertaufchen follten , wo die weichen Hufe, die gewohnt 
waren, auf nachgiebigem Groreich und Nafen nach Bequemlichkeit zu 
vaften, über fcharfes, verletzendes Geftein hinwegflettern follten. ch 
dachte daran, wie unfere eifenbeichlagenen Maulthiere in jenen Negio- 
nen oft erlahmt waren, und wie oft ver anhaltende Wafjermangel fie 
dem Untergange nahe gebracht hatte, und zwar zu Jahreszeiten, vie 
noch als feucht und deshalb günstig bezeichnet werden konnten, Was 
aber erwartete dieſe Leute mit ihren Heerven, in ven Wüften zu beiden 
Seiten des Colorado im hohen Sommer, wenn das erhißte Geftein 
fein Gras in feinen Fugen und Niten puldete? wenn ferner die vers 
borgenen Ouellen faum noch einen färglihen Trunk für ven Menfchen 
boten oder auch ganz verfiegten, und die wunden Hufe des fchweren 
Viehs es nicht mehr geftatteten, in Gewaltmärfchen drei bis vier Ta- 
gereifen vom Waſſer bis zum nächſten Waffer zurüczulegen? Ich ges 
dachte aller Wiverwärtigfeiten, mit denen ich jelbjt auf ver Strede 
von den Rody mountains bis zur Sierra Nevada fo vielfach zu käm— 
pfen gehabt, und bedauerte vie Yeute, die fo bald bitter enttäuſcht wer— 
ven follten. Anders wäre e8 gewejen, wenn anftatt des Rindviehs, 
das leichtfüßige und zähere Schaaf als Mittel zum Transport des Gel: 
des und zur Vermehrung vejjelben *°) gewählt worden wäre. 

Bereint mit meinen Kameraden fprach ich ven Emigranten indeſ— 
fen Muth ein, und ließ, wo es nur immer anging, einen guten Kath 
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mit einfließen; auch die Adreſſe unferes Freundes Savedra gaben wir 
ihnen, wobei wir denjelben als jener Route fundig bezeichneten und als 
Führer empfablen. Unfer Wagen erſchien enplich und wir beftiegen unſere 
Thiere, wünschten ven Fremden Glüd und guten Erfolg zu ihrer Reife 
nach dem Goldlande, und nad furzer Zeit ritten wir an ven pracht— 
vollen Heerden vorbei, die in ven bunteften Gruppen nahe ben raſten— 
ven familien weideten. 

Die Straße führte uns während des Vormittags, in der Entfer- 
nung von ungefähr zwei Meilen, am Rio Pecos hinunter. Zuweilen 
erhielten wir eine kurze Ausficht auf die tiefe Schlucht, in welcher der 
wilte Strom unaufhaltſam gegen Süpoften ftürzte, und die fich bald 
zu Heinen, überaus anmutbigen Thälern erweiterte, bald wieder als 
püfteres Relfentbor die klaren, heftig andringenden Fluthen in fich auf- 
nahm; doch da wir uns beftändig gegen fechshundert Fuß über dem 
Spiegel deſſelben befanden , jo brachte ver Fluß jelbft nur geringe Ab- 
wechjelung in die uns umgebende Landſchaft. Hügeliges, Gebern- 
bewachjenes Yand, mit fefter, lehmiger Oberfläche und vereinzelten, zu 
Tage tretenden Sanpfteinftraten bildete die plateauähnliche Höhe, 
welche das Thal des Fluſſes, fo weit das Auge reichte, zu beiden Sei- 
ten einfaßte, und über dieſe hinaus ragten in der Ferne bie Ueberreite 
höher gelegener Tafellänver, welche im Yaufe der Zeit mehr Bergform 
angenommen, und ihre Abhänge in vunfelfarbigen Baumſchmuck ges 
hüllt hatten. Um die Mittagszeit bog die Straße gegen Nordoſten, und 
führte, fich ftark fenfenp, nach der Stadt San Joſé, im Thale des Pe- 
cos hinab, wo wir den Strom zu überfchreiten hatten. Die Stadt over 
vielmehr der Fleden befindet ſich auf vem rechten Ufer, und hielten wir 
vafelbft bei einem beftallten Kornlieferanten, um einige Säcke mit 
Mais für unfere Thiere aufladen zu laffen. ch beobachtete während 
ver Zeit ein Nudel gebräunter Rinder, die ansgelaffen auf der Straße 
im Staube ipielten. Es waren Knaben und Mädchen im Alter von 
fechs bis zehn Jahren, und troß ver unfaubern‘, zerlumpten Kleidung 
bifveten dieſelben ſolch' Liebliche Gruppen, wie fie die kühnſte Phantafie 
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nicht malerifcher zufammenzuftellen vermag. Die feinen, runden Ge- 
fichter, mit ven großen ſchwarzen Augen, und der Ginfafjung von dun— 
fein Locken, waren durchgängig ſchön, und zeigten jo viel Frobfinn und 
Schalfhaftigfeit, daß man fih unwillkührlich von denjelben angezogen 
fühlte. Ein Mäpchen von etwa neun Jahren feffelte befonders unjere 
Aufmerkfamfeit; vaffelbe verband nämlich in feiner Heinen Perfon fo 
viel Liebreiz und jo viel kindliche, rührenne Schönheit, wie man wohl 
faum zum zweiten Dale wiederfinden möchte. Wir bewunderten das 
Heine Wefen und verhanvelten varüber, ob es wirklich fo unrecht wäre, 
daſſelbe zu entführen und dem traurigen Gefchid zu entreißen, welches 
wahrfcheinfich feiner einst harrte. ch wenvete mich zu Peacod, zeigte 
ihm das ſchöne Kind, und fragte, wie er über die Entführung vefjelben 
venfe. Peacock, ver ebenfowenig Gefallen an ſchönen, wie an häflichen 
Kintern fand, würdigte das Heine Geſchöpf eines flüchtigen Blides, 
und antwortete dann: „Wenn das Ding acht Jahre älter wäre, ſo lieh 
ich mir den Vorſchlag ſchon gefallen, aber ven Eltern die Freundlich» 
feit zu erweifen, ihnen eins vom Dutend ihrer wilden Nangen fortzu- 
nehmen und uns jelbft eine folche Laſt aufzuladen, wäre gewiß nicht 
nach meinem Gefhmad!” „Wenn Sie übrigens Kinder haben wollen,“ 
fuhr Peacod fort, „fo brauchen Sie feine zu entführen, indem Sie 
deren genug gejchenft erhalten fünnen.” Wenn nun auch aus Peacod’s 
Worten einige feiner Borurtheile gegen die jpanijch » merifanijche Na- 
tion hervorlugten, und er, was das Verſchenken von Kindern anbe- 
trifft, ſehr übertrieb, fo lag feiner Behauptung doch auch viel Wahres 
zu Grunde, venn ich muß einräumen, daß in den Städten Neu-Me— 
riko's, die ich befuchte und fennen lernte, die VBerwahrlofung ver Kin- 
der mir ſtets auffiel. 

Wir verliefen San Joſé, gingen durch den Fluß, der an jener 
Stelle gegen zwanzig Schritte breit war, und an ber tiefiten Stelle 
unfern Maufthieren bis an die Bruft reichte. Als wir dann an dem 
fteilen Abhange ver linken Thaleinfafjung langfam Hinaufritten, 
erhielten wir einevolle Ausficht auf eine weite Strede des gewundenen, 
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faum eine halbe Meile breiten Thales, welches mit Gehöften und Dör- 
fern dicht befüet war, Wenn man nun von der Höhe, welche durch die 
GCedernwaldungen einen fo eigenthümlih vüjtern Charakter erbielt, 
niederichaute, fo glaubte man faft eine andere abgefchloffene Welt vor 
fih zu erbliden, denn im üppigiten Grün prangten die Wiefenftreifen 
und die Felder, und Dicht belaubte Weiden = und Obftbäume fpiegelten 
fihb im den glänzenden Fluthen des Stromes, der in Schlangenlinien 
dahineilte, und nach allen Seiten bin reichen Segen fpenvete. Wir 
befanden uns im bedeutender Höhe über dem Thale, und fo erjdien 
uns Alles dort unten jo Hein und winzig, doch darum nicht minder deut- 
lich, und wie eine reizende Weihnachtsbeicheerung auf fammtgrünem 
Tiſche, fo reihten fich aneinander zierlihe Häufer- und Baugruppen, 
der glänzende Fluß, Wiejen und Feld. 


Neidiſche Srhebungen des Bodens entzogen uns bald wieder bie 
Ausficht auf das anmuthige Thal, und begünjtigt von gutem Wege 
zogen wir in fchnellem Schritt über das hügelige Yand, auf welchem 
Taufende und aber Taufende von Schaafen ihren reichlichen Unterhalt 
fanden. Unſer Marſch betrug an diefem Tage achtundzwanzig Mei- 
fen, und als wir gegen Abend die Escorte an einer Quelle, Djo del 
Verde, einholten, lagerten wir zum zweiten Male feit unferm Aufbruch 
von Albuquerque nahe bei verfelben. Der Zufall fügte es, daß viefes 
auch das letzte Mal war, daß wir gute Nachbarfchaft hielten, und uns 
mit Yieutenant Tipton gegenfeitig Befuche abjtatteten. 


Als wir am folgenden Morgen (am 16. Juni) noch auf das 
Sorglofejte und Gemächlichſte mit unferm Frühftüd beſchäftigt waren, 
verließ Lieutenant Tipton mit feinen Soldaten ſchon das Lager. Eine 
Stunde fpäter, nachdem wir Menfchen und Thieren ihr volles Recht 
hatten wiverfahren laſſen, zündeten wir vor den Yagerfeuern die unzer- 
trennlichen Pfeifen an, ſchwangen ung in den Sattel, und fröhlichere 
Menſchen als wir trabten wohl felten durch jene romantische Gegend, 
die fchon begonnen hatte, fih unter den wärmenden Strahlen ber 
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Sonne zu beleben, und die dem Auge und dem Gemüth fo manchen 
Ihönen und reinen Genuß bot. Wir begegneten einer bedeutenden 
Anzahl von Arbeitern, die mit ver Ausbefjerung ver unwegfamen Stel- 
fen der Straße beichäftigt waren, fie fchienen luftig und guter Dinge 
zu jein, denn reicher Yohn für ihre Mühe ftand ihnen in Ausficht von 
den enplojen Handelsfaravanen, welche fich ſchon in ven Prairien be- 
fanden, und vielleicht mit Beforgniß der hinvernißvollen Strede des 
Weges von Santa Fe gedachten. Wir begrüßten Alle auf das Freund— 
lichfte, und mit mexikaniſcher Höflichkeit bezeichneten fie ung die Neben— 
wege und Pfade, auf welchen wir einige Meilen ver Hauptitraße ab- 
ſchneiden und erfparen fonnten. Um zehn Uhr befanden wir uns Ans 
gefichts der Stadt Tucalohte, die in einem wajlerreichen Thale, mit 
den ſchroffen, prachtvollen Tucalohte-Bergen im Hintergrunde, einen 
überrafchend jchönen Anblid gewährte. Die Häufer waren auch hier 
größtentheils würfelähnliche Hütten, doch ſtanden dieſelben vollfommen 
im Einflange mit ver ganzen Umgebung, veren Charakter man’ eine 
gewiſſe Wilpheit nicht abfprechen Fonnte. 

Auf der Dftjeite ver Stadt theilte fich unfere Strafe, und zwar 
behielt ver Hauptarm die nordöftliche Richtung bei, während ein ande— 
ver Weg öftlich abbog, und dem Pecos und der Stadt Anton Chico 
zuführte. Leider hatte Vieutenant Tipton leßteren eingefchlagen, und 
da er ſich fchon aus unſerm Bereich befand, jo mußten wir es ihm 
überlaffen, fich anderweitig Aufklärung über feinen Irrthum zu ver- 
ichaffen, und ohne weitern Zeitverluft zogen wir unferer Straße. Bald 
nach Mittag erreichten wir die Stadt Las Vegas, die auf dem rechten 
Ufer eines Flüßchens gleichen Namens liegt, welches ſich in ſüdlicher 
Richtung mit dem Tucalohte vereinigt, und demnächſt vem Rio Pecos 
zugeſellt. Da wir an jenem Orte wieder Futter beziehen mußten, unfer 
Mari Schon dreiundzwanzig Meilen betrug, und eine gleiche Strede 
uns noch von Fort Union trennte, fo beſchloſſen wir daſelbſt zu über- 
nachten. Wir fanden vie freundfichite Aufnahme bei dem Kornliefes 
ranten, ver zugleich Kaufmann war, und ftellte derjelbe uns, va in ber 
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Nähe ver Stadt das Gras längft abgeweivet war, und zahlloje Schweine 
mit ungebührlicher Dreiftigfeit überall umberjtöberten, einen feit ein- 
gefriedigten Viehhof zur Verfügung, auf welchem wir, gegen vie Zu— 
pringlichfeit der vierfüßigen Säfte gefichert, unfer Zelt aufichlugen. 
Ter Kaufmann, dem wahricheinlih um vie Gejellichaft, Die wir ihm 
bieten fonnten, zu thun war, muthete uns übrigens nicht zu, auf feinem 
Viehhofe die Nacht zu verbringen, und bot ung einige bequeme Betten 
in feiner Wohnung an, ein Vorſchlag, ven wir mit um jo größerer Be— 
reitwilligfeit annahmen, als ein nächtlicher Gewitterjturm drohte, und 
wir unfern Yenten, ftatt des Wagenverdeds, ven Schuß unſeres Zeltes 
von ganzem Herzen gönnten. Kurz vor Einbruch ver Nacht erſt, ala 
wir in gemüthlicher Unterhaltung auf ver Bank vor dem Haufe unfe- 
ves Wirthes faßen, traf Lieutenant Tipton ein, und theilte uns iñ miß— 
vergnügter Stimmung mit, daß er die Stadt Anton Chico wirklich be- 
fucht habe. Gr fchlug es aus, die Nacht bei uns zuzubringen, und 
führte als Vorwand an, daß er unmöglich in der Nähe eines Ortes 
fagern vürfe, wo feine Solvaten Gelegenheit finden könnten, fich mit 
Branntwein zu verjehen. Wir priefen feine Vorficht, er bagegen 
wünfchte uns eine angenehme Nachtruhe, zog noch einige Meilen 
weiter, und übernachtete dann mit jeinen erfchöpften Yeuten und 
Thieren am Abhange einer Schwellung ver hier fchon beginnenden 
Prairie. 

Von unſerm Wirthe erfuhr ich Mancherlei über das dortige Land 
und ſeine Bewohner, doch bei weitem nicht ſo viel, als ich von einem 
dort angeſiedelten Amerikaner erwartete. Die Amerikaner, Deutſchen 
und Franzoſen, die ſich zwiſchen der mexikaniſchen Bevöllerung nieder— 
laſſen, leiten nämlich durch größern Fleiß und Energie faſt alle Ge— 
ſchäfte in ihre eigenen Hände, und verſteht es ſich dann von ſelbſt, daß 
ihnen ein bedeutender Verdienſt an Geld und Vieh zufließt. Der 
wachſende Reichthum nun ſtumpft ſie allmählich immer mehr für Alles, 
was außer dem Geſchäftsleben liegt, ab, und iſt dieſes Urſache, daß 
man ſogar von Leuten, die eine Reihe von Jahren dort anſäſſig gewe- 1 
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jen find, wenig mehr über ihre Umgebung in Erfahrung zu bringen 
vermag, ald man auf flüchtiger Durchreife aus eigener Anjchauung 
lernt. Ich erhielt jevoch Kenntnig von dem Vorhandenſein heißer 
Quellen, welche jech8 Meilen weiter oberhalb der Stadt an dem Flüß- 
chen liegen, und denen beſondere Heilfräfte zugefchrieben werben. 
Unſer Wirth verficherte mir, daß er jchon mehrmals feine Zuflucht 
zu Fenſelben genommen habe, als ftarfe Grfältungen ihn franf und 
ſiech gemacht. Nur wenige Bäder hatten dann jedes Mal genügt, ihn 
wieder vollfommen berzuftellen, und äußerte er fich dahin, daß dieſe 
Heilquellen bei richtigem Gebrauch einen Arzt in jener Gegend faft 
überflüffig machten. Werner erzählte ev mir auch von einem See, ver 
fih auf der Hochebene nahe bei den Ruinen von Pecos befinde. Wahr- 
ſcheinlich haben in viefem Falle die Bewohner ver untergegangenen Stadt 
ihre Felder und Gärten dort oben angelegt gehabt, weil ed die Boven- 
beichaffenheit im Thale nicht geftattete, und vie gegen raube TZempera- 
tur Schuß gewährenden Höhen fie dennoch veranlaften, ihre Wohnun- 
gen in ver Niederung zu gründen. Jetzt bringen die Viehzüchter dor— 
tiger Gegend ihre Heerven theilweife nach ven Hochebenen hinauf, wo 
viejfelben zu gewiſſen Jahreszeiten gutes Futter finden, und zugleich 
befjer gegen die feindlichen Ueberfälle ver Comanche- und Kioway-In— 
dianer geſchützt find, die ihre Raubzüge nicht jelten bis in die Nähe 
von Santa Fe ausdehnen. 


Auf den nächtlichen Gewitterfturm folgte ein klarer, Schöner Früh: 
lingsmorgen, der Staub von den Straßen war wieder verihwunden, 
und in frifcherem Grün prangte die weite Ebene, die fich im Often mit 
dem Horizont verband, während nach anderen Richtungen hin waldige 
Hügelreihen dieſelbe von ven, noch mit Schnee gefrönten, mächtigen Ge— 
birgszügen trennten. In geringer Entfernung von der Stadt theilte 
fih die Straße, und wiederum hatte Lieutenant Tipton die falfche Rich— 
tung eingefchlagen. Er hatte dieſes Mal ven befahrenften Weg ger 


wählt, und führte ihn derſelbe zwar ebenfalls nach Fort Union, aber 
Möllpaufen, Forihungsreifen 11. 20 
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auf einem Umwege, jo vaß, als er die Station am Abend erreichte, er 
uns ſchon vorfand. 

Sp jchafft ver Menſch aus Yaune, aus Gigendünfel und aus 
angeborener Neigung zum Hader fich ſelbſt oft trübe Stunten und 
Nachtheil. Glücklich, wenn ver Nachtheil bei denen ftehen bleibt, Die 
ihn verfchulden, und wenn nicht Nationen zu leiden haben unter dent 
Fehlern Einzelner, die, vergeffend, daß fie ſelbſt fterblich find, zur Gei— 
Bel ihrer Mitmenſchen werven. 

Nach einem March von zehn Meilen erreichten wir eine ſchmale, 
grasreiche Niederung, an deren Rande fich mehrere kleine Gehöfte be— 
fanden; ein Bach, der Sapeo, fchlüngelte fi) durch dieſelbe, und da ung 
die Zeit nicht drängte, vafteten wir dafelbjt einige Stunden, und freu— 
ten uns über vie Thiere, die fich behaglich in dem üppigen Grafe wälz- 
ten und mit Wolluft fette Biffen abrupften. Auch wir gingen nicht 
leer aus, herbeigeeilte Mexikaner brachten friiche Eier, Wigham, unfer 
irländifcher Diener, reichte eins der blauen, gehenfelten Fäßchen aus 
dem Wagen, Hendrichs, ver Fuhrmann, jpülte die Zinnbecher und 
ſchaffte Waſſer herbei, und während O'Connor, unfer Koch, die Gier 
zu Schaum ſchlug, mifchten wir ſelbſt bedächtig Cognak, Zuder und 
etwas Waffer zufammen, welchem O’Gonnor dann Tpäter den gelben 
Schaum beifügte. Da wir unfere Leute, drei jo Brave, aufmerf- 
ſame Burfchen, wie nur je einen rohen Whisky fchlürften, bei der— 
artigen Genüffen gleichberechtigt mit uns hielten, fo fann es nicht 
überraichen, daß, als wir den Sapeo verließen, die Schaalen von 
prei Dugend Giern die Stelfe bezeichneten, auf welcher wir geraftet 
hatten. i 
Nah Zurücdlegung von abermals fünf Meilen gelangten wir an 
waldige Schluchten und Hügel, welche in der Richtung von Norben 
nad) Süden die grüne Ebene auf eine furze Strede unterbrachen. In 
einer diefer Schluchten ftiefen wir auf ven Doro, einen der wejtlich- 
ften Zuflüffe des Canadian river. Das angrenzende lieblihe Thal war 
belebt von Viehheerden, und ein Städtchen, theils aus Blockhütten, 
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theil8 aus Yehmhäufern beſtehend, ſchmückte malerifch die öftlichen Ab- 
hänge des Hochlandes, welches fich ſanft bis unmittelbar an das Ufer 
des Moro fenkte. — „Lona parda heißt unfere City,” antwortete mir 
ein troßig ausfehenver, amerifaniicher Grobſchmidt, als ich mich nach 
dem Namen ver Anfiedelung und nad) ver Entfernung von Fort Union 
erfuntigte; „Lona parda beißt unfere City, und nad Fort Union ift 
nicht fehr weit mehr!” Ich gab mich zufrieden mit ver Antwort, und 
folgte meinen Gefährten nad, die fich fchon auf halber Höhe des Ab- 
hanges befanden, und ftieg wie diefe ab, um meinem Thier die Laft auf 
dem jteiler werdenden, felfigen Wege zu erleichtern. Nachdem wir die 
Höhe erreicht, zogen wir abwechjelnd über Prairie und durch lichte 
Waldungen; lettere bezeichneten die Schluchten und Senfungen, vie 
bauptfächlich von Norpweften nad Sütoften das Land durchſchnitten, 
und wurde deshalb vie freie, weite Ausficht, Die wir von den Schwelluns 
gen des Bodens aus genofjen, durch die Bäume nur wenig behindert. 
Doch die Ausficht, wenn auch ſchön, blieb einförmig, ver Charakter ver 
enblofen Prairien trat immer mehr hervor, und nur in nörblicher 
Richtung und in weiten Bogen gegen Weften reihten fih an einander 
vie blauen, theilweife beichneiten Gipfel ver Nody mountains, unter 
welchen befonders vieMoro peafs, vie Taos und die Raton mountains 
bervortraten. 

Zweiundzwanzig Meilen betrug der Tagesmarſch, als wir nach 
furzem Ritt durch einen Walpftreifen uns plöglich an einer ftarfen Ab- 
ftufung des Bodens befanden. Obgleich ſchon längſt vorbereitet auf 
den Anblid ver eigentlichen Prairie, war ich doch freudig überrafcht, 
als ich dieſelbe nun plöglich in Wirklichkeit wieder vor mir ſah. Schon 
oft hatte ich die weiten Grasfluren betreten, fchon oft meine Blicke an 
der Linie hingleiten laſſen, welche dort wie auf dem Ocean in weiten 
Kreife den Horizont begrenzt, doch immer neu, immer frifch blieb der 
Einprud, den fie bei mir hervorrief, und fo ſtand ich auch dieſes Mat in 
tieffter Bewunderung vor der erhabenen Naturfcene, und fchante nach 
der Richtung hinüber, in welcher unfer Ziel lag. Die Linie des Horis 
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zonts wurde zwar noch hin und wieder durch Hügel und Berge unter- 
brochen, die wie Infeln aus der grünenvden Ebene auftauchten, Doch 
ſanft anſteigend lag fie vor mir, die ſchöne freie Prairie mit ihren 
Freuden und ihren Genüfjen, aber auch mit ihren Schreden; ich be— 
grüßte fie wie einen alten lieben Freund, und blidte dann nieberwärtg, 
wo am Fuße der Abftufung die Militairftation Fort Union lag. 


Dierunddreißigftes Rapitel, 


Das Lager bei Fort Union. — Wahl des Reifehauptmanns. — Erfolgreiches 
Angeln. — Ankunft der Poft vom Miffouri. — Leroux's Söhne — Fort 
Union und feine Tage. — Aufbruh von Fort Union. — Enählung von 
Ben Shaw's Ermordung durch die Apaches. — Yager im Apache⸗Cañon. — 
Uebles Berhältnii zwiichen der Erpebition und der Escorte. — Lager am 
Canadian river. — Erfolgreiches Angeln. — Reife durch bie Prairie am 
Point of rods vorbei. — Lager nahe White's maffacre. — Wetsftein- 
Creel. — Der Gmigrantentrain. — Die beiden hübſchen Emigrantinnen. — 
Gänzlihe Trennung von der Escorte. — Rabbit ear creef, — Cottonwood 
creel. — Mac Niffe creel. — Cedar creel. — Lager am Goal creel. 


Auf abfhüffigem Wege gelangten wir in die Ebene hinab und 
wenbeten uns bann einem abgefondert jtehenden Haufe zu, vor beffen 
Thür wir einige Officiere erblidten. Man hieß uns freunplich will 
fommen und bezeichnete uns im geringer Entfernung von dem Poften 
einen tiefen Teich, deſſen grasreiche Umgebung fich vortrefflich zum 
Lager eignete, Holz war dort freilich nicht vorhanden, doch wurbe 
uns dieſes, fo wie auch Mais im Ueberfluß von dem fehr gefülligen 
Duartiermeifter des Poftens nachgefendet, und erging auch zugleich bie 
Weifung an uns, Alles, was wir nur irgend noch während unferes 
Aufenthaltes vafelbft, oder zu unferer fernern Reife gebrauchen follten, 
zu nennen und zu beziehen. Werner rieth man uns, einige Tage dort 
zu verweilen, um bie Thiere bei gutem Futter noch einige Kräfte 
fammeln zu lafjen, fo wie einem gewifjen Gapitain Gibs und feiner Fa⸗ 
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milie Gelegenheit zu geben, fich zur Reife an ven Miffouri uns ans 
Ichließen zu fünnen. Wir waren natürlich mit Freuden bereit dazu, 
obgleich wir die Gscorte jehr gern an Gapitain Gibs abgetreten hätten, 
und ohne Verzug weiter gereift wären. Die große Freunplichfeit Der 
Dfficiere, fo wie Das angenehme Yeben in unferm Yager, wo es uns nicht 
an Bequemlichfeiten und Unterhaltung fehlte, entjchädigten uns übri— 
gens reichlich für ven Verluſt an Zeit; nur Gapitain Gibs, ver ver- 
einigt mit ung die Prairien zu durchreiſen beabfichtigte, hielt fih fern 
von uns, und wußten wir feinen andern Grund dafür zır finden, ald daß 
er vielleicht gefonnen war, als ältefter Officier, gleichlam der Comman— 
deur unferer ganz unabhängigen Gefellfchaft zu werden. Es ift näm— 
lih Sitte bei Reifenvden oder Emigranten, die im Begriffe ftehen, Die 
Grasfluren zu durchwandern, unter fich einen Capitain zu wählen, 
deſſen Anordnungen Folge zu leiten fich jenes Mitglied ver Gefellihaft 
auf die Dauer ver Neife verpflichtet. Auch wir Vier ſchritten zu einer 
jolhen Wahl, und zwar famen wir überein, unfern Freund Peacock, 
der jene Straße jo genau kannte, als unfern Reifehauptinann anzuers 
fennen, feinem andern Menfchen, ob nun von weißer, vother ober 
Ihwarzer Farbe, ob Freund oder Feind, eine Einmiſchung in unfere 
Angelegenheiten zu gejtatten. 

Bis zum 23. Juni blieben wir in Fort Union, alfo fünf Tage, 
und fanden durchaus feine Urfache, über Langeweile zu Klagen, denn 
jeve Stunde, die möglicher Weiſe dem Müfiggange hätte gewidmet 
jein können, brachten wir mit Angeln hin. Da es nur fünf Schritte 
von unferer Zeltthür bis zu vem faft bovenlofen Teiche war, fo wurde 
ed uns leicht, beftändig einen VBorrath von wohlſchmeckenden Filchen 
für unfere Küche zu halten, und erinnere ich mich, am einzelnen Tagen 
über achtzig Stüd Schnell Hinter einander aus dem Waffer gezogen zu 
haben. Waren der Doctor und ich unermüdlich im Angeln, fo erwie— 
jen fih O'Connor und Wigham unermüdlich im Schuppen und Reini- 
gen ver Beute, und nur Eploffftein und Freund Pencod fanden Genuß 
darin, und müßig zuzufchauen. 
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Außer ven Fiſchen, unter welchen ich nur eine einzige Art ver Po— 
motis entdeckte, befanden fich in dem Teiche zahllofe gefledte Sala— 
mander, bie von Zeit zu Zeit, wie um Luft zu fchöpfen, an die Ober- 
fläche des Waffers famen, und ebenfo ſchnell wieder verſchwanden, als 
fie erfchienen. Es gelang mir nicht, eins viefer abfonderlichen Thiere 
zu erhafchen, doch zog ich ganz unvermuthet einen Schwarzen, riefenhafs 
ten Salamander, ver wohl ein halbes Pfund wiegen mochte, aus der 
Tiefe. Der dickköpfige Gefelle mit feinen gefieverten Riemen und un- 
geftaltenen Füßen jchien mir einer noch unbekannten Art anzugehören, 
und trug ich Sorge, denſelben wohlbehalten nah Wafhington zu 
ſchaffen. 

Die Vereinigte-Staaten-Poſt, die in dieſen Tagen vom Miſſouri 
eintraf, brachte nur unweſentliche Neuigkeiten; auf dem Kriegsſchau— 
platze, am großen Salzſee, war wenigſtens noch Nichts von Bedeutung 
vorgefallen; man rüſtete mit Macht auf beiden Seiten, man zeigte ſich 
die Zähne, ſtieß die fürchterlichſten Drohungen aus, doch gewann es 
den Anſchein, als ob es dabei bleiben ſollte, und als ob ſich das Recht 
nach der Seite neige, wo das meiſte Geld vorhanden war. Es ent— 
ging mir übrigens nicht, daß die Vereinigten Staaten ihre Mormonen- 
feinde weit unterfchäßten und, wie aus ihren unverantwortlich ſchwa— 
hen Truppenſendungen leicht zu Schließen war, ähnlich wie im merifa- 
nifchen Kriege, drei Mormonen auf einen Amerikaner rechneten. Ich 
mag nicht leugnen, daß ich vor den Amerikanern auch als Soldaten 
die größte Achtung hege, Doch kann e8 feinem Zweifel unterliegen, daß 
in einem Guerillas Kriege ver einzelne Mormone vollfommen fo viel 
werth ift, wie der einzelne Amerikaner, und in manchen Fällen, vers 
möge feiner in ver Wildniß gefammelten Erfahrungen, denſelben noch 
überwiegt. 

Unter ven Paffagieren, die ven Boftwagen zu Pferve begleiteten, 
befanden fich auch zwei Söhne meines alten Freundes Yerour, zwei 
hübſche junge Burfchen von fiebzehn bis zwanzig Jahren. Sie famen 
von St. Louis, wo fie die Schule befucht hatten, und war ihr nächites 


— 312 — 


Ziel Taos, ver Aufenthaltsort ihrer Eltern. Ich freute mi, Die 
Söhne meines alten Neifegeführten fennen zu lernen, doch ift e8 wohl 
erflärlih, daß ich lieber ein Stündchen mit ihrem Vater verplaubert 
hätte. Cs blieb mir alfo weiter Nichts übrig, als dem alten Leroux 
meine herzlichiten Grüße zn ſenden. 

Das Fort nun, welches, wie die meiften vergleichen Gtabliffements, 
jeder DBefeftigung entbehrt, und mehr militairische Anfievelung ale 
irgend etwas Anderes ijt, hat eine überaus günftige age, indem die Ab— 
hänge der höhern Ebene dafjelbe gegen Nordweſten ſchützen, währen 
gegen Often und Südoſten vie Prairie ſich ausdehnt und wie in einem 
Becken die erfte Frühlingswärme auffängt, gleichfam um diefe ven Gär- 
ten und Feldern der Station zu Gute fommen zu laffen; aus venfelben 
Gründen mag aber auch die Hite des Sommers mitunter an’s Uner- 
trägliche grenzen. Reichlich Wafjer befindet fich in der langgevehnten 
Senkung des Bodens, die fih Ähnlich dem Bette eines Fluffes von 
Norden nah Süden an dem Poften vorbeizieht, und das Waffer eines 
bedeutenden Yandftriches aufnimmt, jedoch nur nach heftigen und ans 
haltenden Regen ftrommeife gegen Süden dem Moro zuführt, Für 
gewöhnlich zeigt Das faft zugewachfene Flußbett nur eine Reihe abge- 
fonverter, fehr tiefer und jumpfiger Teiche, die, nie vertrocknend, ven 
angrenzenden Viehweiden ven eigentlichen Werth verleihen. Das 
Waſſer, obgleich frei von alkaliſchen Beſtandtheilen, eignet fich nicht 
jonderlich zum Zrinfen und führt einen ftarfen Beigefhmad von dem 
Moder, ver in Unmaſſen ven Boden ver feinen Seen vedt; dagegen 
befindet fich einige hundert Schritte von den fünlichften Gebäuden bes 
Poſtens eine Quelle, die mehr ſchönes, klares Waffer Liefert, als nöthig 
wäre, um eine zehnfach größere Anfievelung und eine zehnfach ftärtere 
Beſatzung damit zu verforgen. Um den Andrang des Viehes zurüdzu- 
halten, bat man ein Feines Häuschen über der Duelle errichtet, vie, „ 
aus ebener Erbe hervorſprudelnd, forgfältig vertieft und ausgemauert 
ift. Stundenlang faß ich zur heißen Mittagszeit dort unter dem fchat- 
tigen Dache, ſchaute hinab in ven vier Fuß tiefen, mit vem Harften 
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Waſſer gefüllten Behälter, und ergötte mich an ven Blaſen, die un- 
unterbrochen an verjchievenen Stellen des ſandigen Bodens hervor: 
quollen und das Ueberriefeln des Bedens bewirkten, 

Eingeborene bemerkte ich. in Fort Union gar nicht, auch nur wenig 
Meritaner, und fchienen Leute, die in feiner Verbindung mit dem Po- 
ften ftanven, fich überhaupt fern von dort zu halten. Militairiſche 
Sauberkeit und Ordnung blickte überall durch; die Gebäude waren 
regelmäßig, und feſt von Adobes aufgeführt, und fprachen mich befon- 
vers die zierlichen Häufer der Officiere und Beamten an, weil fie, troß 
der Einfachheit, einer gewifjen Behaglichkeit in der Ginrichtung nicht 
entbehrten. | 

So angenehm ung die Zeit auch in Fort Union verftrih, und jo 
liebenswürdige Leute wir auch dafelbft fanden, fo waren wir doch ſehr 
erfreut, als wir am 22. Juni Gewißbeit erhielten, daß wir am folgen» 
ven Tage endlich unfere Reife antreten fonnten. Wir verabreveten 
uns daher mit Lieutenant Tipton, deſſen Commando eine Meile von 
uns lagerte, mit ipm und Gapitain Gibs im Apache-Canon zufammen- 
zutreffen, um vafelbft zu übernachten, und als am 23. Juni bie erften 
Sonnenstrahlen Fort Union beleuchteten, beftiegen wir unfere fräftigen 
Thiere, und dahin ging es in raſchem Schritt auf der ebenen Straße. 

Der Weg führte ung in norpweftlicher Nichtung zwiſchen kurze 
Gebirgszüge hinein, fo daß die Sierra de las Gallinas und die Wagon 
mounds füblich von uns liegen blieben, doch nur furze Zeit hemmten 
diefe Höhen die freie Ausficht, und fchon am Nachmittag fonnte das 
Auge wieder ungehindert über die Ebene hinfchweifen, die fich mehr 
und mehr vor und aus einander zu rollen fchien. Die ehrwürdigen 
Gipfel ver Raton mountains, der Taos mountains, der Spanifh peafe 
und des Fifhers peals Dagegen, die fich in weitem Bogen von Norboften 
nach Norpweften Hinzogen, blieben uns fichtbar, und nad mehreren 
Tagen beobachteten wir noch die weißhauptigen Berge, wie fie fich all- 
mählich in einen duftigen Schleier verhüflten und unfern Bliden end» 
fich ganz entſchwanden. 
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Um die Mitte des Tages gewahrten wir bie Gscorte mit ihrem 
Train, fie folgte in ver Entfernung von ſechs Meilen langfam unfern 
Spuren; als wir indeſſen durch Die ftarfen Schwellungen des Bodens 
die Aussicht auf dielel&e verloren, und auch auf ver höher gelegenen 
weiten Ebene nicht wieder gewannen, gaben wir die Hoffnung auf, die— 
jelbe am Abend bei uns im Lager zu fehen, und famen vaher überein, 
ung, unfere Thiere und Sachen fortan felbft zu bewachen. Wir waren 
fieben Mann, und. hielten wir den Koch für ven einzigen unferer Ge— 
jellfichaft, ver während der Nacht nicht geftört werden durfte, weil bei 
unjern jevesmaligen Aufftehen das Frühſtück bereit gehalten werden 
mußte. Es wurde diefem alfo die erſte Tagesitunve für die Dauer 
der Reife als Wache zuerfannt, während wir Uebrigen uns in die Zeit 
von tes Abends neun Uhr bis des Morgens um drei theilten, und 
regelmäßig von Stunde zu Stunde ablöften. Wer an einem Tage um 
neun Uhr auf Wache zog, erhielt in der folgenden Nacht die Stunde 
zwifchen zehn bis eilf, in der Darauf folgenden, die zwilchen eilf und 
zwölf, und immer fo weiter, bis er die ganze Nacht Durchgewacht, und 
wieder von vorn anfangen konnte. Wir bezwedten mit dieſem Wech— 
fel, ung gegenfeitig das Yeben fo viel wie nur möglich zu erleichtern, 
denn da wir darauf angewiefen waren, Tag für Tag zwölf bis funfzehn 
Stunden im Sattel zuzubringen, fo mußten wir mit unferer Nacht- 
ruhe geizen und unfern Körper frisch zu erhalten ſuchen. Auch vers 
ſäumten wir nicht, durch Erzählungen von Indianer » eberfällen und 
graufigen Morbibaten in der Prairie, die Wachfamfeit unferer Yeute 
zu ftacheln und fie recht beforgt um ihren Sfalp zu machen. 

Unfer Haupterzähler blieb während der ganzen Reife Freund 
Peacock, denn fat jever hervorragende Punkt, jeve vereinfamte Baum: 
gruppe, bie weithin fichtbar als Landmarke betrachtet werden konnten, 
riefen in feiner Erinnerung Erlebniſſe längſt vergangener Zeiten wach. 

„Dort drüben, wo die beiden Hügel wie verloren aus der Prairie 
emporragen,‘ begann Peacod, kurz vorher, ehe wir das Apache » Cafion 
erreichten, „ungefähr fechs Meilen von bier, zieht fich die alte Santa 
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Te» Straße hin; es ift viefelbe, welche wir bei Las Vegas verliehen, 
und die furz vor dem Canadian river mit unferer Straße wieder zu— 
fammenfällt. Im Jahre 1850 reiften Ben Shaw und Gapt. Frank 
Hendrichſon, zwei meiner Freunde, an jenem Punfte vorbei; fie famen 
vom Miffouri und beftand ihre Karavane aus zehn mit Maulthieren 
befpannten Wagen und zwölf Knechten. Ihre Reife war fo weit glüd» 
lich von Statten gegangen, und in zwei Tagen ſchon hofften fie Tu— 
calohte, und im zwei anderen ihren Beftimmungsort Santa Fe 
zu erreichen. Fort Union ſtand damals noch nicht, doch hielten fie fich 
durch die Nähe der Anfievelungen, vielleicht aber noch mehr durch ihr 
gutes Glück gegen die feindlichen Angriffe ver Indianer gefhütt, und 
mit weniger VBorficht, als es fonft ihre Gewohnheit, näherten fie ſich 
jenen Hügeln. Da fie auf ver ganzen Reife, wahrjcheinfich in Folge 
ihrer Wachſamkeit, nie zur nächtlichen Stunde geftört worden waren, 
fo erwarteten fie gewiß Nichts weniger, als einen Angriff am hellen 
Tage, und anjtatt auf dem Sattel, ruhten ihre und ihrer Yeute Büchſen 
in den Wagen. Wenn fie indeß auch ihre Waffen wirflich zur Hand 
gehabt Hätten, jo würde e8 Doch nur wenig genußt haben, venn als fie 
fich mit ihrem ganzen Zuge ven Hügeln gegenüber befanden, frachten 
plöglich hinter Felsblöden und aus Vertiefungen hervor eine Anzahl 
von Schüffen, die fogleih Ben Shaw, Frank Hendrichſon und Fünf 
ihrer Leute von den Pferden warfen. Mehrere Zugthiere waren eben- 
falls getöptet worden, fo daß in den Geſpannen eine allgemeine Ver: 
wirrung entjtand, und bevor noch die ungfüdlihen Leute fich zur 
Wehre feten Fonnten, war eine Schaar der wildeſten aller Steppen- 
bewohner, ver Apaches, aus dem Hinterhalt auf fie hereingebrochen, 
und hatte fie bis auf ven leßten Mann unter fchredlichem Triumph» 
geheul mit Pfeilen niedergeichoffen.“ 

„In Las Begas war die Ankunft viefer Karavane ſchon durch einen 


vorausgefendeten Boten angemeldet worden; ba fie aber nicht zur bes 
ftimmten Stunve eintraf, fo begaben fich einige von Ben Shaw’s 
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Freunden auf pen Weg, um die Ankommenden zu begrüßen, und fich 
zugleich nach ver Urfache ver Zögerung, die fie dem Zufammenbrechen 
eines Wagens zufchrieben, zu erkundigen. Achtzehn Stunden ritten 
dieſe Yeute ununterbrochen auf der Straße, auf welcher fie der Kara- 
vane jeden Augenblid zu begegnen erwarteten, ohne auch nur eine Spur 
berjelben zu entveden; als fie fih dann aber ven Hügeln dort prüben 
nüherten, und die auf ver Ebene zerftreut umhberftehenden Wagen er- 
fannten, außer einem Nudel von Wölfen und einigen Krähen aber 
fein Yeben bei denſelben wahrnahmen, wurden ſie von den ſchwärzeften 
Ahnungen erfüllt. Immer deutlicher traten die einzelnen Gegenftänpe 
hervor, und durch die Anwejenheit ver wilden Beſtien zu ver Ueber: 
zeugung gelangt, daß fie fich einer Scene des Verrathes und des Mor: 
des nüherten, die Räuber aber fich Schon längft entfernt hatten, beeilten 
fie ihre Schritte, um das Unglüd, welches ihre Freunde betroffen, in 
feinem ganzen Umfange fennen zu lernen. Der Anblid, ver fi ihnen 
dort bot, war über alle Befchreibung Schreden erregend, denn außer- 
dem, daß Die Wagen ihres Inhaltes entlevigt waren, und dieſer, fo weit 
die Räuber ihn als werthlos, over als zu fchwer zum Transport er- 
fannt, nach allen Richtungen hin die Gbene bevedte, lagen auch noch 
zwifchen ven getöpteten Thieren die Leichen von Ben Shaw und feinen 
Seführten. Alle waren jfalpirt und, bis auf einen Wagenführer, mehr 
oder weniger von ven Wölfen angefrejfen worden. Dieſer Letztere nun 
war beim erjten Angriff durch ven Hieb eines Tomahawks betäubt zufam- 
mengefunfen, und erwachte erft wieder, als einer ver graufamen Sieger 
ihm die Kopfhaut von dem Schädel ftreifte. Die Liebe zum Leben ließ 
ihn die gräßliche Tortur, die mit Schnelligfeit ausgeführt wurde, ohne 
Zuden ertragen, und erft als die Räuber fich mit der Heerve und fo viel 
Waaren, als fie fortzubringen vermochten, entfernt hatten, wagte er 
e8 wieder, fich umzufchauen und an vie Sefbfterhaltung zu denken. Da 
er durch den Blutverluft und die rafenpften Schmerzen fo geſchwächt 
war, daß er fih kaum noch erheben fonnte, vie Indianer aber alle 
Thiere bis auf die erfchoffenen fortgeführt hatten, fo beſchloß er, einige 
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Lebensmittel zufammenzufuchen und in einem der Magen geduldig 
fein Schickſal zu erwarten.“ 

„Beim Umberfpüren nach gefüllten Wafferflafhen, ftieß er auf 
drei feiner Gefährten, vie noch ſchwache Yebenszeichen von fich gaben, 
aber nicht mehr zum Bewußtfein gelangten, und als vie Nacht fich ein- 
ſtellte, war er ver leßte Yebenre von den vierzehn Männern, die am 
frühen Morgen luftig durch die Prairie zogen. “ 

„Zweimal vierundzwanzig Stunden waren feit jenem Abend ver- 
floffen; die Schwäche des Verwundeten hatte in ſolchem Grade zuges 
nommen, daß er ven Wagen nicht mehr verlafjen konnte, und mit faum 
vernehmbarer Stimme begrüßte er die Leute, die zu fpät famen, um 
ihn zu retten. Che noch ver zu feinem Transport bejtimmte Wagen 
eintraf, ftarb Ber Unglückliche.“ 

„Es bildete fich zwar eine Compagnie, die fchleunigft zur Beſtra— 
fung der indianifchen Räuber aufbrach, doch hatten dieſe einen zu wei- 
ten VBorfprung gewonnen, und unverrichteter Sache fehrte dieſelbe zu— 
rüd, nachdem fie zwei Wochen in der Wildniß umbergeirrt war.“ 
„Und bier ift das Apache-Ganon,” fuhr Peacod fort, indem er fein 
Maufthier am Rande einer neuen Abjtufung ver Prairie anhielt, „vort 
ift die Schlucht, wo wir Waffer finden und übernachten müjfen, und 
wo ebenfo gut einige Dußend Apaches verborgen fein können, wie nicht.“ 
Ungefähr hundert Fuß tiefer lag alſo die Abftufung, die fich wie mäch— 
tige Wogen unabfehbar gegen Often ausdehnte, deren Einförmigfeit 
aber vurch feinen Baum, feinen Strauch unterbrochen wurde. Leicht 
gelangten wir hinab an die Mündung der Schlucht, wir fanden da— 
jelbft gutes Gras, und an einer Stelle, die entfernt von delsblöden 
und Gejtrüpp war, welche verrätherifchen Räubern ein Verſteck hätten 
gewähren können, fchlugen wir unfer Zelt auf. Unſere nächite Be- 
Ihäftigung war, die Thiere zum Waffer zu treiben und uns zugleich 
mit vem Charakter ver Umgebung befannt zu machen. Die Schlucht, 
welche in norbwejtliher Richtung wieder nach der höher gelegenen 
Ebene hinaufführte, war allmählich durch nieverfträmendes Waſſer ge- 
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bildet worden. Felsblöcke und wildes Geftrüpp bevedten die fteilen, 
aber doch zugänglichen Abhänge, und einzelne fnorrige Eichen befchat: 
teten die Duelle, die, zwifchen geborftenem Geftein hervorriefelnd, nach 
furzem Lauf in ver Schlucht felbft wieder verfanf. Gin vielbetretener 
Pfad, auf welchem die Thiere nur eins hinter dem andern getrieben 
und getränft werden fonnten, führte zum Wafler, doch beenvigten wir 
unfere Arbeit jehr fchnell, und als die Dämmerung fih einzuftellen 

begann, pflödten wir die Thiere im Kreife um unfer Yager, verabreich- 

ten jedem ein Dutzend Maisfolben, und jtredten uns dann noch ein 

Stündchen vor dem Zelte in’s Gras, um den herrlichen, milden Abend 

zu genießen. 

Es iſt mir nicht möglich, eine genaue Befchreibung ver behaglichen 
Zufriedenheit wiederzugeben, ver man anbeimfält, wenn man nach 
einem ermüdenben Ritt jo unter dem lieben, blauen Himmel fein Ob— 
dach gewählt hat und fich, zufammen mit der ſchönen Natur, ver Raft 
und ver Ruhe hingiebt; Alles ringsum tft fo friedlich ftille, Bläuliche 
Nebelftreifen lagern fich auf den Nieverungen, das milde Licht des 
Mondes erhellt die feuchte Atmoſphäre, heimlich ſenkt fich ver Thau 
auf Blumen und Gräfer, und Stern auf Stern entfteigt der fernen 
Ebene, um fich mit feinen vorangeeilten Gefährten zu Bildern zu ver 
einigen. Dan jcheut fich faft, zu folder Stunde ven Schlaf zu fuchen, 
und trennt fi mit Wiverftreben von dem Eleinen nievergebrannten 
Feuer, mit dejjen Hauch fich der Dampf der Pfeifen vereinigt, und 
vor dem fo manche ſchöne Geſchichten erzählt wurden, fo manches 
fröhliche Yachen erjchallte, und jo mancher herzliche Gedanke ver fer- 
nen Heimath galt. 

* Unfere Escorte traf alfo wirklich nicht bei ung ein, und mit Freu— 
den verfah Jeder ven Dienft, ver ihm durch die Abmwefenheit ver Sol- 
daten zugefallen war. Die Nacht verftrich ohne Die geringfte Störung, 
und frühzeitig fchon waren wir am 24. Juni beveit, unfere Reife fort 
zufegen. Wir famen. invefjen überein, die Ankunft ver Escorte zu er- 
warten, die möglicher Weife durch irgend einen Unfall aufgehalten fein 
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fonnte. Sie ließ indeſſen lange auf fich warten, und erft gegen acht 
Uhr erjchtenen Lieut. Tipton und Gapt. Gibs, gefolgt von ihrem Train, 
am Abhange des Apache-Canons, und während ihre Wagen auf ver 
Straße weiterzogen, iprengten die beiden Dfficiere in unfer Yager. 
Egloffſtein war außer den Yeuten der Einzige, der fich bei dein Wagen 
befand, und richtete Gapt. Gibs die Frage an ihn: ob wir nicht zur 
reifen gepächten ? Egloffſtein fette ihm dagegen deutlich auseinander, 
daß wir aufbrechen würden, wann es uns beliebte ; die beiden Herren 
ritten darauf im Galopp davon, und wir hatten ben erjten Beweis er- 
halten, daß an ein freundfchaftliches Verhältniß zwifchen uns und ven 
Dfficieren nicht zu denfen fei. 

Eine Stunde jpäter folgten wir ver Escorte, und holten viejelbe 
nach einem Marſch von zwölf Meilen an dem Dcate- Flüßchen ein, wo 
dieſelbe, um einige Stunden zu vaften, die Thiere ausgejpannt hatte. 
Unfere Gavalcade war noch vollſtändig friſch, und jo beichlojjen wir, 
in einer Tour bis an den Ned river (ven obern Canadian) zu reiten, 
und dort die Nacht zuzubringen. Um eine Annäherung zwijchen ven 
beiden eigenfinnigen Gefellihaften zu ermöglichen , richtete Peacod an 
Lieut. Tipton die Frage, ob er ebenfalls am Ganadian zu lagern und 
fih uns zuzugefellen gedenke. Lieut. Tipton, oder vielmehr ver Feine, 
breitichufterige Capitain Gibs fagte zu, und eine Stunde fpäter hatten 
wir fie Schon wieder aus ven Augen verloren. In einiger Entfernung 
von dem Ocate river, einem Zufluffe des Canadian, der aber faum 
einen andern Namen, als den eines Baches verdient, verfolgten wir 
unfere Straße, welche mit wenig Unterbrehung die nordöſtliche Rich» 
tung beibehielt. Der Ocate und fein Thal zeichneten fich nur Hin und 
wieder durch Heine Scilfitreifen und dunkler gefärbtes Gras aus, 
doch nicht genugfam, um in der Kerne wahrgenommen werden zu Fön- 
nen, und fo wurde das Einförmige unferer Umgebung fait während 
des ganzen Tages nicht unterbrochen. Neugierige Antilopen beobach— 
teten und aus der Werne und gaben burch ihr fcheues Weſen zu ers 
lennen, daß fie hier vielfach gejagt worden feien, denn ich brauchte mich 
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nur eine furze Strede von dem Wagen zu entfernen, um fie in weiten 
Sprüngen bavoneilen zu fehen. Auch Wölfe zeigten fich fchon in grö- 
Berer Anzahl; träge, mit nieverhängendem Kopfe fchlihen fie wie in 
Gedanken dahin, und nur gelegentlich ftanden fie einige Secunden 
ftille, um uns mißtrauifch zu muftern, worauf fie mürrifch ihre einfa= 
men Spaziergänge wieder fortießten. Die weite Fläche, welche wir 
überbliden fonnten, war alfo nur wenig befebt, denn wie vereinzelte 
Weihen und Prairielerhen in dem endlofen Luftraume verfchwanden, 
jo verſchwanden auch die wenigen Thiere, ja fogar unfere Feine Ka- 
ravane in der unabjehbaren Steppe. 

In den Nachmittagsftunden gelangten wir zwiſchen eine Reihe zu= 
fammenhängenver Hügel, und bald darauf ſchauten wir hinab in das 
Thal des Canadian, welches baumlos, wie die angrenzenden Höhen, 
den Charakter einer tiefen Senkung der Prairie trug. Mehrere Duel- 
len bemerkte ich an den Abhängen, als wir niederwärts zogen, und 
hatten viefelben, wo ihnen ver Abfluß fehlte, ven Boden fo ſehr auf 
geweiht, daß es mehrfach der ganzen Kraft unferer Thiere bepurfte, 
um ihre Yaften über dieſelben binüberzufchaffen. Ungefähr ſechshun— 
dert Fuß betrug der Höhenunterfchied zwifchen der Ebene und dem 
Thale des Fluffes, und erftvedte fich letteres weithin von Norden 
nah Süden in einer durchſchnittlichen Breite von anderthalb Meilen. 
An der Furth trafen wir einen ſtarken Train von achtzehn mit Ochſen 
befpannten Wagen gelagert; derſelbe hatte am heißen Mittage vort Halt 
gemacht und beabfichtigte die Neife gegen Abend wieder fortzufegen, eine 
gewöhnliche Art der Karavanen zu reifen, wenn fie das gegen übermä- 
ßige Hite fo empfindliche Rindvieh mit fich führen. Wir gingen durch 
ven Fluß, der an jenem Punkte ungefähr preißig Fuß breit ift, und eine 
bedeutende Maffe trüben, aber guten und trinkbaren Wafjers führt, 
und bildet eine maffive Sanpfteinfage den Boden der Furth, wodurch 
den zahlreichen Karavanen , welche alljährlich den Strom überfchreiten, 
gleihfam eine Brücke erfegt wird. Auf dem linfen Ufer, wenige 
Schritte von den eilenden Fluthen, richteten wir unjer Zelt auf, und 
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nachdem wir uns durch ein Bad in dem Falten Waffer erfrifcht , fuchte 
ich meine Fifchgeräthfchaften hervor, und füllte die Zeit bis zum Abend 
mit Angeln aus. Merkwürdiger Weife verfhmähten die Fiſche ven 
ſonſt fo beliebten fetten Sped, ven ich als Köder gebrauchte, und erjt 
als die Sonne untergegangen und ich im Begriff war, meine Be: 
mühungen als fruchtlos einzuftellen, viß es heftig an ver Schnur, und 
gleich darauf zog ich einen großen Catfiſch an's Ufer. Diefem erften 
folgten bald mehr, und als ich mich endlich zur Ruhe begab, hatte ich 
einen Vorrath von ſchmackhaften Fischen, ver uns zum folgenden Mor: 
gen eine luxuriöſe Mahlzeit verſprach. Meine Wache fiel zwifchen 
zwölf und ein Uhr, der Mond fchien hell, weithin vermochte ich die 
Umgebung zu überbliden, vie Fiſche biffen vortrefflih, und ſelbſtver— 
ftänplich jeßte ich mein Angeln fort, zum größten Vortheile Wigham’s, 
vejien Wache dadurch bis auf eine halbe Stunde verkürzt wurde. Lei— 
der war es am folgenden Tage fo warm, daß ver ganze VBorrath von 
Fifchen, den wir mitführten, verdarb und als unbrauchbar fortgewor- 
fen werden mußte. Gern hätte ich Gapt. Gibs von dem in ven Prai- 
rien feltenen Gericht für feine Familie im Ueberfluß mitgetheilt, doch 
hatte fich leider die militairiiche Gefellfchaft abermals abgejonvert 
und ihr Yager zwei Meilen hinter uns bezogen. Die erften Sonnen» 
itrahlen beleuchteten die Abhänge ver weftlichen Hochebene, und Schat- 
ten ruhte noch auf vem Canadian und feinen grünen, bethauten Ufern, 
als wir unfere Maulthiere beftiegen und den öftlichen Abhängen zueil- 
ten. Der Weg nach der Ebene hinauf war fteil, aber nicht fandig, und 
führte faft ununterbrochen über Areideformation; als wir aber die Höhe 
erreichten, dehnte fich die weite Ebene wieder vor uns aus, in größter 
Aehnlichkeit mit einem endloſen Dcean, deijen langfam und regelmä- 
Big bewegtes Waffer plötlich in eine vegungslofe Mafje verwandelt 
wurde. Am Rande ver Ebene wendete ich mich noch einmal zurüd 
und fchaute zu vem Fluffe nieder, an welchem ich vor Jahren, in ſüd— 
ficheren Breiten, fo viele Monate zugebracht; ich verglich in Gedan- 


fen ven ſchmalen, aber reißenden Strom vor mir mit dem breiten, 
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fanpigen, wafjerarmen Ganabian, wie er mir ned) in der Erinnerung 
vorſchwebte; ich gedachte auch ver Umftände, die mich noch einmal an 
den Fluß zurückgeführt hatten, von dem ich einft auf ewig Abjchied zu 
nehmen glaubte. Ach Tab das rege Treiben ver amt Ufer lagernden 
Handels-Karavanen, und die Escorte, wie fie bedächtig durch die Furth 
ſetzte, ich ſchwenkte meinen alten Strohbut, gab meinem Maulthiere 
die Sporen, und nach wenigen Minuten befand ich mich wieder an der 
Seite ver Gefährten. 

In dem Maagaße wir ums öftlich bewegten, nabmen aud bie 
Schwellungen und Senknngen der ſchattenloſen Prairie zu, fo daß 
unſere Umgebung mehr einem Hüßgellande glich, durch welches ſich die 
feſte, chauſſeeähnliche Straße hinwand. Die Juni-Sonne brannte 
heiß auf uns nieder, und äußerſt willkommen war es daher, als wir 
gegen Mittag einige Waſſerpfützen erreichten, wo wir Die Thiere trän— 
fon konnten. Das Hügelland nahm fein Ende, und an daſſelbe ſchloß 
fich wieder die ebene Kläche an, in welche von Norden her die Ausläus 
fer ver Raton mountains, oder vielmehr ves Fiſher's peak, keilförmig 
hineinvagten, und in einigen zufammenhängenven fehroffen Hügeln 
endigten, Unſere Straße führte dicht an leßteren vorbei, umd nicht’ 
obne Intereſſe betrachtete ich die verſteckten Schluchten, die ala Kieb- 
(ingsverftede vanbfüchtiger Andianerhorven verrufen find, und aus 
welchen fo oft ſchon das Ververben über Vorbeireifenpe hereinbrad: 

Point of rocks oder Relfenfpige heißt jene Lanpmarfe, welche einſt 
die erjten Reiſenden in der Wahl ihrer Richtung leitete; eine Heine 
Pyramide, von Feldſteinen aufgeführt, erhebt fich, weithin ſichtbarau 
dem ſüdlichſten Punkte, und mag der Name von viefem unbedeutende 
Mauerwerk hergeleitet fein. Ob nun die Pyramide, wel ihrer 
hervorragenden Stellung wegen der Erwähnung verdient v 
Weißen errichtet wurde, um die Landmarke fenntliche u ache 
ob die Indianer ſich dort oben einen beſſern Ueberbtidsäiber Die 
zu verfchaffen fuchten, vermag ich nicht anzugeben, doch bin ic 
Letzteres zu glauben, indem bie Hügelreihe auch ohne n St 
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ein unverfennbares Zeichen für jeven Prairiewanderer ift, und Baus 
(ichfeiten jeder Art überflüſſig macht; vielleicht befindet fich auch Mrt 
das Grab irgend eines großen Häuptlings, 

Eine Schwache, aber ſehr Hare Quelle riefelte am Fuße des Point 
of rocks zwiſchen Schwarzen Bafaltfelfen hervor ; wir tränften pafeldft, 
füllten unfere Feldflaſchen, und fegten unfere Reiſe nabe dem trodenen 
Belt eines Baches, des Arroya de Don Carlos, auch Willow: point 
creef genannt, im öſtlicher Richtung bis dahin fort, wo bafjelbe gegen 
Süden abbog und eine Reihe von fumpfigen, tiefen Wafferpfügen barg. 
Nah einem Ritt von fehsundzwanzig Meilen lagerten wir an dem 
langen Abhange, ver von der Prairie zu dem Arroya hinunterführte, 
und zwar entfernt genug von Bäumen und Strauchwerf, um gegen 
etwaige verrätheriiche Handlungen umberftreifender Indianer gefichert 
gu fein, Wir befanden uns nämlich auf vem Boden, der unter dem 
Namen „White's Mafjacre” bekannt ift, eine Bezeichnung, die an und 
für fih ſchon hinreicht, Reiſende, die zwiichen ven Schluchten und 
Verjteden jener Gegend lagern, zur VBorfiht und Wachſamkeit zu mah— 
nen. Freund Peacod theilte uns die Geſchichte von White's und feiner 
Karavane Ermordung dur die Indianer nod an vemfelben Abend 
mit, und obgleich die Erzählung fich nur durch die Namen von der 
früher gegebenen unterschied, fo laufchten "wir doc nicht weniger ge- 
ipannt, und es war ſchon ſpät, als wir und zur Ruhe begaben., 

Am 26. Juni liefen wir die Escorte, die nur eine Meile von ung 
gelagert hatte, weit hinter uns zurüd, und erreichten nach einigen 
Stunden ven Wesjtein: Bad, von deſſen fühlen, prachtvollem Waffer 
wir einen Vorrath für ven ganzen Tag mitnahmen. Der Bach, oder 
vielmehr die Quelle viefelte unter einer niedrigen Wand von Sands 
jteinfelfen hervor, die in binnen, horizontalen Schichten über einanver 
liegend, das Ufer einer unbeveutenven Senkung bes Bodens bildete, 
Der Sanpjtein war Don grauer Farbe und fo fein, daß jedes Brüche 
ſtück, welches man leicht loszutrennen vermochte, fich vortrefflich zum 


Schärfen von Mefjern und Aerten eignete, was natürlich Beranlaffung 
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zu dem Namen gegeben hatte. Auch mehreren Cmigrantenzügen begeg— 
neten wir wieder, ihr Ziel war Californien, und herrfchte ein fröhliches 
Treiben unter ven Mitgliedern jeglichen Alters und Geſchlechts, Die 
theils zu Wagen, theils zu Pferde langſam dem Yande ihres Wünſchens 
und Hoffens zuzogen. Mit den Meiften wechfelten wir Grüße und 
Glückwünſche, auch wohl einen Hänverrud, wenn wir Rathſchläge, 
die unbefannte Straße betreffend, ertheilt hatten. Ginige Männer 
äußerten gegen mich Beſorgniß hinfichtlich ihres Leberganges über den 
Colorado, fo wie der Stimmung der dortigen Gingeborenen. Ach gab 
ihnen eine flüchtige Beichreibung von Allem, und ließ fie die Namen 
Kairook und JIretéba auffchreiben, die ich ihnen zugleih ald Männer 
bezeichnete, deren guten Willen fie vor allen Dingen zu gewinnen ſuchen 
follten. Ach gab ihnen auch meinen Namen, und zwar mit tem eigen- 
thümlichen Accent, mit welchem die eben genannten Häuptlinge den= - 
jelben auszusprechen pflegten; ich bat fie, meine alten Freunde von mir 
zu grüßen, ihnen in meinem Namen einige Gefchenfe zukommen zu 
laſſen, und fie beim Uebergang über ven Strom um ihre Hülfe zu 
bitten. So geringfügig dergleichen Umſtände auch oftmals ericheinen, 
jo hat die Erfahrung doch vielfach gelehrt, daß es dem fremden bedeu— 
tend erleichtert wird, fich bei den Gingeborenen einzuführen, wenn er 
im Stande tft, fich als ven Freund Jemandes auszuweifen, ver nicht 
nur den Indianern perfönlich befannt ift, fondern deſſen fie ſich als 
eines Freundes erinnern. Die Urwilven haben fich nämlich, troß ihres 
mehrfachen Verkehrs mit der civilifirten Race, noch nicht fo weit 
emporgeichwungen, daß es ver Vetterfchaft over ver warmen Fürſprache 
groger Häuptlinge bevürfte, um von Jemand anders, als von Dienern 
ber öffentlichen Sicherheit beachtet zu werben; fie find noch einfältig 
genug „den Freund ihres Freundes" auch als den eigenen Freund zu 
betrachten, felbjt auch dann, wenn ihnen die neue Befanntichaft weder 
von Bortheil noch von Intereſſe erſcheint. . 

Mit Dank nahmen die Leute jeden Rath bin, und Wagen auf 
Wagen rollte bei uns vorüber, einzelne mit Lebensmitteln, andere mit 
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Raufmannsgütern, und wieder andere mit weiblichen Paſſagieren bela- 
ben, während vie berittenen Männer und Anaben des Zuges eine zahl- 
reiche Viehheerde umichwärmten. 

Plöglic) Tenfte einer ver Wagen aus ver Reihe, und als verfelbe 
neben mir ftilf hielt, vernahm ich aus dem Innern deſſelben das von 
zwei freundlichen Mädchenſtimmen geiprochene: „Guten Morgen, 
fremder !” 

Ih bog mich vom Sattel, fchaute unter das Leinwandverdeck; 
und erblickte auch wirklich zwei junge, niedliche Mädchen, welche vie 
vorvere Hälfte des Wagens zu ihrem PBarlour eingerichtet hatten. 
Beide befanden fich in dem intereffanten Alter von ſechszehn bis acht» 
zehn Jahren, hatten alſo ein voppeltes Necht, von Jedermann Höflich- 
feit und Zuvorfommenheit zu beanfpruchen, ein Necht, welches durch 
vier fchöne Augen noch vervierfacht wurde. 

„Guten Morgen, meine jchöne Damen!“ rief ich in den Wagen 
hinein, und gleich parauf weirete mein Thier am Wege, ich felbit aber 
ftieg auf die Deichfel, ftükte meine Arme auf einen fchweren Kaſten, 
ver gleichfam eine Barrifave vor den beiden hübſchen Gmigrantinnen 
bildete, und ihnen recht freumblich in die Augen blickend, fragte ich, ob 
ih mit irgend etwas dienen fönnte. 

„Gewiß!“ antworteten Beide lachend, und einige Briefe aus ihren 
Bufentüchern hervorziehend, fragten fie, ob ich diefelben wohl mit an 
den Miffouri nehmen, und dort auf irgend eine Poft geben wolfe? 

„Mit Freuden! rief ich aus, „und zwar nicht allein die Briefe, 
fonvern auch Euch ſelbſt, wenn Ahr es verlangt!” 

„Wenn wir nur dürften, gingen wir fchon mit Euch zurück,“ er 
widerte die Wortführerin, „venn es wird uns fchon bange in ver Wild— 
niß, aber ich fage Euch, wir dürfen nicht, und fo müßt Ihr Euch wohl 
mit den Briefen zufrieden geben." — Ich nahın die Briefe hin, las die 
Adreffen: An Herrn N. und an Herrn N., und zu den Mädchen aufs 
blickend fagte ich mit verzeihlicher Prairie- Freiheit: „Unglückliche 
Liebe, wie es mir erfcheint!” Die Mädchen errötheten, und haſtig 
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flüſterte die Wortführerin: „Sprecht nicht ſo laut, damit unſer 
Wagenführer Eure Worte nicht vernimmt; ja, Ihr habt recht, es iſt 
unglückliche Liebe, die aber, ſo Gott will, noch eine recht glückliche wer— 
den ſoll; denn denkt Euch nur, Fremder, wir Beide ſind gegen unſern 
Willen und Wunſch der Heimath entriſſen worden, und deshalb bitten 
wir Euch vertrauensvoll, die Briefe an ihre Adreſſen gelangen zu laſ— 
fen; e8 befinden fich dort Peute, die uns folgen werven, und deren An— 
funft in Californien wir Schmerzlich, aber voll Hoffnung entgegenieben ; 
das Andere könnt Ihr Euch ſchon Alles denken.“ 

„Natürlich kann ich es mir denfen und gratulire, antwortete 
ich, „aber ich denke zugleich, daß Yeute, die ein Paar fo liebenswürdige 
Damen, wie Ahr ſeid, durch die Steppen reilen laffen, ohne fih in 
ihrem Gefolge zu befinden, nicht werth find, daß Ihr noch Briefe an 
dieſelben richtet.“ 

„Ja, fie find es werth,‘ rief zornig die ſchweigſamere Schöne jeßt, 
„es fehlten ihnen nur vie Mittel dazu, fich uns anfchließen zu fünneır, 
und —“ — „Laßt nur gut fein,“ unterbrach ich hier das eifernde Mäd— 
cheu, „ich fühle mich nicht befugt, in Eure Herzensangelegenbeiten ein= 
zudringen, aber Eure Briefe werden befördert, oder die Comanches 
müßten mir denn ven Skalp vom Schädel ſtreifen.“ 

„Redet doch nicht jo fürchterliche Worte, fiel hier die Erſtere 
ein, „Ihr feht ja, daß meine Nachbarin ſchon bebt bei ver bloßen Erwäh— 
mung der Indianer; beforgt unfere Aufträge, und vervient Euch einen 
Gotteslohn.“ 

„Verlaßt Euch darauf,“ antwortete ich, „daß ſie ausgeführt wer— 
den, und was die Indianer anbetrifft, ſo braucht Ihr Euch vor den— 
ſelben nicht zu fürchten, denn Ihr ſeid ein Paar ſo ſchöne Damen, daß 
ſelbſt die Eingeborenen ſich Euch gegenüber wie Gentlemen benehmen 
werden; aber ich ſehe, Ihr habt Milch im Wagen, wollt Ihr mir 
meinen Waſſerſchlauch damit füllen?“ — „Gewiß,“ antworteten 
Beide zugleich, die Milch iſt ganz friſch, und erſt heute früh gemolken, 
gebt nur Euern Schlauch her!“ 
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Ich Sprang zu meinem Maulthier, löjte ven Behälter vom Sat- 
telfnopf und beobachtete dann pie beiden zarten Prairiereiſenden, wie 
fie vorfichtig ven Schlauch füllten und fich gegenfeitig die Milch auf 
ven Schoos gofjen. „Bier ift Eure Milch”, fagte endlich die Aeltere, 
„nehmt im Voraus unfern Danf für Eure Güte, und jegt müſſen wir 
uns trennen.“ Auch ich fprach meinen Dank aus, drückte, nicht ohne 
ein Gefühl ver Rührung, ven beiden Mädchen die Hand, beftieg mein 
Ihier und trabte an den leßten Wagen vorbei, meinen Gefährten nad). 

Einem einzelnen Neiter begegnete ich noch, ed war ein hagerer, 
finjterer Amerifaner, und nach dem gewöhnlichen „How do you do,“ 
fragte verjelbe: „Wie viel Meilen zum nächſten Waffer?" „Sechs 
Meilen,“ antwortete ih und fragte ebenfo kurz: „Wie ſteht's mit ven 
Büffeln dieſes Jahr?" „Viel Büffel acht Tagereifen von hier,” lautete 
der Beſcheid, und Jever zog feiner Straße. Das war Das Begegnen in 
der Prairie. An die beiden jungen Müpchen habe ich oft gedacht, ich 
boffe, daß fie Californien glücklich erreicht haben; die Briefe find 
pünftlid) beforgt worden, und mag die Erfüllung ihrer geheimen Wünfche 
wohl nicht lange haben auf ſich warten laffen. 

Dreiundzwanzig Meilen legten wir an diefem Tage zurüd; bie 
ununterbrochene grüne Ebene bildete beftändig unfere Umgebung, auf 
derſelben fpielten heervenweile muntere Antilopen, und hin und wieder 
erblickte ich einen gebleichten, verfalften Büffelichävel, ver mit hohlen 
Augen in die Sonne jtarrte und an Die Zeiten erinnerte, in welchen bie 
Bijonheerden noch die Prairien vom Miſſiſſippi bis an die Rody 
mountains überſchwemmten. Lehmiger Boden ſchimmerte überall 
zwifchen dem Hafen hindurch, und wo niederſtrömendes Regenwaſſer das 
Erdreich fortgewaichen, da zeigte fich mehrfach das ſchwarze Geftein ver 
Trappformation. 

Wir fagerten an einer wafjerhaltigen, grasreichen Vertiefung ver 
Steppe, an deren Abhängen oder vielmehr Ufern ver Bajalt in großen 
Maffen hervortrat, weshalb jenem Punkte auch wohl der Name Nod 
creef over Felſenbach beigelegt worden ift. 
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Obgleich wir am 27. Juni faſt unausgeſetzt in der Verfolgung 
von Antilopen begriffen waren, ſo brachten wir die Reiſe des Tages 
doch bis auf achtundzwanzig Meilen. Während ber heißen Mit- 
tagsitunde rafteten wir am Fuße einer furzen Hügelreihe, an welcher 
ver Nabbit ear over Haſenohr-Creek entipringt. Das Flüßchen ift 
nach dem hbervorragenpiten ver Trapphügel benannt worden, doch 
gehört feine geringe Einbildungskraft dazu, eine Aehnlichfeit des 
fonischen Hügels mit dem Ohr eines Hafen herauszufinden. Die 
eriten Reiſenden vieler Negionen nahmen es aber nicht fo genau mit 
den Benennungen, und von ihnen haben fich die merfwürbigen Na- 
men bis auf den heutigen Tag erhalten. Wir übernachteten am Ufer 
des Cottonwood creef, dem trodenen Bett eines Giekbaches, in 
welchem ſich va, wo mafjive Sanpfteinfelfen ven Boden bilveten, ein- 
jene Wafferpfügen erhalten hatten. Die wenigen Baumgruppen, 
von welchen ver Bach feinen Namen berleitet, prangten im vollften 
Blätterſchmuck und ftanvden in ſchönem Einklange mit ver dort fo 
üppigen grünen Wiefe, in welcher fih Blume an Blume hervor: 
prängte, wie um das liebliche Bild des Frühlings zu vervollſtändigen. 
Als ih am Folgenden Morgen durch die paradiefifhen Fluren dahin— 
ritt, da war es mir, als ob ich mich in einem wohlgepflegten Garten 
befände. Balfamifcher Duft erfüllte die Atmofphäre, ſchillernde Thau— 
tropfen befchwerten die gebogenen Halme und reizenden Blüthenfelche, 
Falter der verjchiedenften Art fonnten ihre prächtigen Schwingen, und 
fleißige Bienen fummten nahe vem Boden. Doch nur auf eine ver- 
hältnißmäßig kurze Strede erfreute ung die Prairie in ihrem Feſt— 
fleive, denn als wir die nächte Anfchwellung ver Ebene erreichten, 
umgab uns wohl noch der frifche grüne Hafen, aber die Blumen fuchten 
wir vergebens, und ftatt ihrer erblidten wir einen Streifen verfrüp- 
pelter Gedernbüfche, vie faft jeder Landſchaft einen fo eigenthümlich 
melancholifchen Charakter verleihen. „Dies ift Mac Niſſe's creef, 
ſagte Peacock, als wir durch das trodene Bett eines Baches ritten, 
„derſelbe ift nach einem Handelsmann benannt worben, der vor einigen 
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Jahren auf jenem Hügel unter dem weitwerzweigten Gevernbaum er- 
Ihoffen wurde.” „Heraus mit der Morpgeichichte,” riefen wir faft 
gleichzeitig, und Beacod, nachdem er ven Tabak in feinem Munde einige- 
mal hin und her gerofft hatte, begann: „Mac Niffe war ein Handels: 
mann, wie es deren fo viele giebt; das heißt, er kaufte Waaren am 
Miſſouri, Schaffte fie über vie Ebenen, verkaufte fie in Santa FE mit 
Bortheil, und war auf vem beften Wege, ein reicher Dann zu werden, 
als der Tod ihn plößlich ereilte. Es ift ungefähr zehn Jahre her, ala 
er, vom Miffouri kommend, mit einem ftarfen Train diefe Gegend er: 
reichte. Er war feiner Karavane eine Strede voransgeeift, und ermü- 
bet und erbitt hatte er fich unter jenem abgeſondert ftehenden Baume 
zur Ruhe hingeſtreckt, während fein Pferd es fich auf ver üppigen Weide 
ſchmecken ließ.“ 

„Eine Stunde mochte vergangen fein, als ver Train bier anlangte 
und die Leute ven Mac Niffe aus ver Ferne erfannten, wie verfelbe im 
Schatten des Baumes raftete, aber auch zugleich fein Pferd vermißten, 
welches er fonft nie weit von fich ließ. Um ven Schlafenven zu weden 
und auf das Abirren des Pferdes aufmerffam zu machen, ging ein 
Arbeiter hinüber und fand zu feinem nicht geringen Schreden ven 
Kaufmann zwar in einer gemächlichen, ruhenven Stellung, allein mit 
zerfchmettertem Haupte. Natürlich hielt die Karavane augenblicklich 
an, und genane Forfchungen ergaben, daß ein vereinzelt umhberftreifen- 
der Indianer Mac Niffe im Schlafe überrafcht, mit defjen eigener 
Büchfe getöntet und fich demnächſt mit dem Pferde und ven Waffen 
vejjelben davon gemacht hatte. Alſo das Pferd und die Büchſe hatten 
die Naubficcht des Wilden gereizt und gewiffermaßen vie Beranlaffung 
zu dem Tode des Kaufmanns gegeben. Der arme Menfch liegt dort 
im Schatten des Baumes begraben, und das Andenken an ihn wird nur 
fo fange fortleben, wie diefe Schlucht feinen Namen trägt, oder bis 
eine wiflenfchaftliche Expedition hier übernachtet, einen andern Namen 
erfinvet und auf ver Karte nieverfchreibt.” 

Während Pencod in feiner gleihmüthigen Weife erzählte, hatte 
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ich einen großen Wolf beobachtet, ver auf unferer linken Seite in guter 
Büchſenſchußweite gleichen Schritt mit uns bielt. Als die Geſchichte 
nun beendigt war, brachte ich mein Thier zum Stehen, und da der Wolf 
meine Beweaung nicht fogleich bemerkte, pfitf ich auf dem Finger, was 
auch Die beabfichtigte Wirkung hatte, daß der grimmige Gefelle fich 
breit hinftellte und zu mir herüberfchaute. Langſam hob ich meine 
Büchſe, und da mein Thier mit jeder Art von Jagd vertraut war, fo 
konnte ich mit aller Ruhe mein Ziel nehmen. Endlich gab ich Feuer, 
und durch den Dampf hindurch ſah ich ven Wolf, wie er gegen fünf 
Sur hoch in die Luft emporfchnellte, wieder anf feine Füße zu ftehen 
fan, einigemal mit ven Zähnen nach feiner Seite fchnappte und dann 
ſpornſtreichs vavonrannte. Er lief indeffen nicht weit, und fchon auf 
ver nächſten Schwellung des Bodens, alfo in der Entfernung von einer 
halben Meile, brach er zufammen. 

Nach furzer Zeit erreichten wir eine andere Schlucht, die nach 
einigen Gevernbüfchen, welche ihre Ufer ſchmückten, Cedar creef genannt 
worden ijt. Wir tränften daſelbſt, zogen dann nach der Ebene hinauf, 
wo wir an einer grafigen Stelle rafteten, und eine Stunde |pä- 
tev verfolgten wir wieder die alte Straße, die von nun ab vorzugs— 
weile über ebenes Land, ohne Schwellungen und Senfungen, dahin: 
führte, 

Die Sonne neigte fih dem Weften zu, weithin vehnten fich unſere 
Schatten aus, doch feine Senkung des Bodens verrieth vie Nähe einer 
Duelle over Pfüße; die Dämmerung brach ein, wir ritten ableitö von 
der Straße, um nach Waffer zu fpüren, aber vergeblich; ver Mond 
entjtieg ver dftlichen Fläche und beleuchtete eine Hügelreihe vor ung, 
aber eine Lagerftätte erreichten wir erft, nachdem wir den größten Theil 
des Weges zwilchen den Hügeln hindurch zurüdgelegt und unfern 
Tagesmarſch auf vierzig Meilen gebracht hatten, Es war jchon zebn 
Uhr, als wir am Goal ereek das Zelt auffchlugen und die Thiere pflöd- 
ten; eine halbe Stunde fpäter ſaßen wir fröhlich um unfern Feldtiſch. 
Nach Beendigung ver Mahlzeit hing ich mir die Doppelflinte über und 
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umfreifte als Schildwache das Yager, während alle Uebrigen fich der 
Ruhe hingaben. 

Wenn nächtliche Ruhe über ver ganzen Umgebung ſchwebt, ver 
Mond, mit feinem milden Licht, ſelbſt entferntere Gegenftände deut— 
(ich hervortreten läßt, die gefättigten Thiere behaglich ftöhnen over 
auch mechanisch vas vom Thau befeuchtete Gras abrupfen, Grillen und 
Heufchreden ihre endloſen Triller dazu fingen, der lichtſcheue Uhu un: 
heimlich lacht, und heulend der Wolf in ver Ferne feine Beute verfolgt, 
dann bietet eine Stunde ver Wache ebenfalls ihre Annehmlichkeiten. 
Ohne die geipanntejte Aufmerkfamteit von der Umgebung abzuwenven, 
läßt man die Gedanken frei wandern, wandern über Länder und 
Deere. — Schen im jugendlichen Alter bietet die Vergangenheit zahl« 
reiche Punkte, die man fich gern vergegenmwärtigt und bei denen man 
geiftig länger und lieber weilt. — Wo nun das Leben reich iſt an 
Ereigniſſen und Erfahrungen, welche nicht allein durch lange Zeitab- 
ſchnitte von einander getrennt find, ſondern auch durch Tauſende von 
Meilen, va fliegt der Gedanke leicht über Zeit und Entfernungen bins 
weg. Faſt in demjelben Augenblid befindet man fih am friedlichen, 
heimischen Heerde, in prächtigen, bellerleuchteten, aber fremden Räu— 
men, oder in der Urwildniß; man durchfurcht den weißſchäumenden 
Deean, man wandert mühlam im Schatten dicht beranfter Wälder, und 
überall findet man Anfnüpfungspunfte. Einen falten Blid wirft man 
im VBorübergehen auf den trügeriich ſchimmernden Theil der menjch: 
lichen Gefellfchaft, aber freudig pocht man an die beimathliche Thür. 
Yauter liebe befannte Gefichter tauchen dann freundlich in der Grin- 
nerung auf, und fühn verfucht es die Phantafie, ven punfeln Schleier 
der Zufunft zu lüften. Wieder ericheinen die lieben befannten Geſich— 
ter, man vernimmt ven freudigen Ruf des Willfommens, man bemerkt 
mit Entzücen eine Thräne der Freude und — doch was ift das? ängſt— 
(ich ſchnaubt ein Maulthier, ein anderes folgt dem Beifpiel, man wirft 
ſich auf ven Boden, um die niedrigeren Gegenftände zwifchen das Auge 
und das lichtvolle Firmament zu bringen und lauft. Das Schnauben 
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ver Thiere vermehrt fich, und bald darauf unterfcheivet man -einen 
ränberiichen Wolf, ver fich bis in die Nähe des Zeltes gewagt hat; 
man fünnte ihn durch einen Schuß erlegen, warum aber eines Wolfes 
wegen die Kameraden aus dem erquidenven Schlummer ftören? fie 
würden auf dag gegebene Signal fogleih an den Tiich vor tem Zelte 
ftürzen, auf welchem wohlgeorpnet nebeneinander fcharf geladene Dop— 
pelflinten und Büchfen liegen; Nevolver und Meffer trägt ja Jeder im 
Gurt, warum alfo die Störung? Man erhebt fich, fihreitet auf Die 
Beftie (08, Die feige die Flucht ergreift, und einige Minuten jpäter 
berrfcht wieder lautlofe Stilfe im Lager, nur die Grillen fingen noch 
und die berubigten Maulthiere athmen lang und tief. 

Mein Nachfolger im Wachvienft war Whigham, unfer getreuer, 
verfchlafener Irländer, und feine geringe Mühe foftete e8 mich jedes» 
mal, den unwirſchen Gefellen begreiflich zu machen, daß er wirflich auf- 
wachen müjfe. Wenn er inveffen die Augen erft aufgeichlagen hatte, 
jo gab es feinen gewifjenhafteren Wächter als ihn. Um nun die Zeit 
nicht mit nuglofem Werken zu verlieren, verfuchte ich ein ganz neues 
Mittel, welches fehr guten Erfolg hatte und einen ſolchen Anklang 
fand, daß es fpäter mehrfach angewenvet wurve. Fünf Dinuten näm— 
lich vor Ablauf der Wache nahm ich einen Becher, füllte venjelben bie 
zur Hälfte mit Waffer und zur Hälfte mit Cognak, fügte den ent- 
ſprechenden Zucker hinzu und ftelfte das Ganze dicht vor Wigham's 
Ichnarchende Naſe. „Wigham, es ift Zeit!“ rief ich dann, wobei ich 
mit dem Theelöffel in dem blechernen Gefäße vaffelte; Wigham ftand 
auf, trank ven Punſch, ergriff fein Gewehr und verfchwand in ver Dun» 
felheit, und ich glaube, in ver ſchwärzeſten Nacht hätte fich feine 
Schlange, viel weniger noch eine Rothhaut unbemerkt zu uns in’s 
Lager chleichen können. Jeder wußte aber auch, daß von ver Wach 
famfeit allein die Griftenz unferer feinen Expedition abhing. 


Fünfunddreißigftes Kapitel. 


Ankunft am Gimaron » Fluß. — Zufammentreffen mit Reifenden. — Neile am 
Cimaron binunter. — Die mutbmahlihe Räuberbande. — Ankunft am 
Arlanfas- Fluß. — Die Indianer dajelbft. — Zufammentreffen mit dem 
Militaircommande, — Der 4. Juli. — Uebergang über den Arkanſas. — 
Ruinen bes Fort Mann. — Der erſte Büffel. — Erlegen deſſelben. — 
Dry road und Water road. — Einfangen eines berrenloien Pferdes. — Coon 
creel. — Begetation dajelbit. — Reife nah dem Walnut creel. — Die 
Tauſchhändler. — Vincenti. 


Als wir am Morgen des 29. Juni in's Freie traten, gewahrte 
ih, daß wir in einer graſigen Niederung angehalten hatten, vie auf 
drei Seiten von Hügeln fejjelähnlich eingefaßt war. Ein fumpfiger 
Bad mit flarem, aber Magnefia haftigem Waffer, welches zur Zeit, 
des niedrigen Standes wegen, nicht floß, wand fich durch die Wiefen 
dahin, und in demſelben erblickte ich Taufenvde von Fiſchen verſchiedener 
Größe, die eilfertig zwifchen den Scilfitauden hinſchlüpften. Wir 
nahmen uns nicht die Zeit, einige derjelben zu fangen, um fo mehr, 
als ich nur die einzige Art der Pomotis erfannte, und bald lagen da— 
ber vie Hügel, mit ihren verborgenen Quellen, unter welchen die Ci— 
maron- Duelle die beveutendfte ift, hinter uns. 

Nah einem Marih von fünfundzwanzig Meilen erreichten wir 
in den erjten Nachmittagsftunden ven Cimaron, ein Flüßchen, an wel- 
chem hinauf wir unfere Reife auf längere Zeit fortzufegen hatten, und 
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trafen wir Togleich Anstalt, vafelbft zu übernachten. Die Hauptquellen 
des Cimaron befinden ſich am öftlichen Abbange ver Naton mountains 
(104° w. Y. v. Greenwich), und von dort aus eine nordöſtliche Rich— 
tung beibehaltend, nähert er fih auf dem 101. Grade vem Artınfas 
bis auf wenige Meilen ; dort aber wendet er fich plößlich gegen Süp- 
ojten, und die nördliche Biegung des Arkanſas abſchneidend, vereinigt 
er jich erit auf vem 96, Grave mit vielem Strome. 

So weit ic) auf diefer Neile ven Gimaron fennen lernte, gleicht 
er einem Bache, der fich durch grüne, baumloſe Wiefen hinwindet, und 
deſſen Spiegel nur wenige Fuß tiefer als die Oberfläche feiner breiter, 
aber geringen Thalfenfung liegt. Wie fo viele Bäche und Flüffe in 
dieſen Breiten, riefelt auch der Cimaron ftredfenweife unter der Ober- 
fläche fort, und nur zur Zeit, wenn er die Schneewaffer der weftlichen 
Berge in Sich aufnimmt, gleicht fein weites Thal einem Strome, ver 
ſich wild ſchäumend im den Arkanfas ergieft. Wo man in trodenen 
Jahreszeiten auf fließendes Wafjer des Gimaron ftößt, hat daſſelbe 
nur einen geringen Beigeijhmad von Magnefia, in ven Pfüten dage— 
gen wird es durch die alfalifchen Beſtandtheile faft untrinfbar, und 
geſellt fich hierzu noch ein übler, moderähnlicher Geruch, ver vafjelbe 
förmlich widerlich macht. ch bemerkte übrigens, fo oft ich durch das 
Flüßchen ritt, daß nur eine diinne Sandlage den Boden vedte, und 
Wagenräder jowohl, wie die Hufe der Thiere, übelriechenden, blau- 
Ichwarzen Moder zu Tage förverten, der dem ſtehenden Wafjer ver 
nahen Bäche und Pfützen die eigenthümlichen Eigenſchaften verlieh. 
Wider Erwarten fand ich das Gebiet des Gimaron arın an Wild; zwar 
beobachtete ich zahlreiche Büffelpfade, fogar auch eine zur Mumie aus- 
getrodnete Büffelleihe, was darauf hindeutete, daß in manchen Jah— 
ren ver Bilon feine Wanderungen bis dorthin ausdehnt, Doch das 
eigentliche Standwild, die Antilope und ven weißfchwänzigen Hirfch 
(Cervus Virginianus), erblidte ich nur in fehr geringer Anzahl und 
größtentheils in weiter Verne. 

Zur gewohnten Stunde verliehen wir am 30. Juni unfer Yager, 
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und folgten ver ebenen, aber gewundenen Straße im Thale des Ci— 
maron. Mehreren Handelsfaravanen begegneten wir; auf jchweren, 
zwölfipännigen Ochienwagen führten fie Güter nah Neu- Mexiko, und 
von allen Yeuten, mit denen wir und in Unterhaltung einließen, erfuh— 
ren wir, daß der größte Theil ver Büffelheerden Schon gegen Norven 
gezogen fei, daß wir aber noch immer auf eine vortreffliche Jagd wür— 
den rechnen können. Dergleichen Nachrichten veranlaften uns, die 
Reife noch zu bejchleunigen, und wenn die Sonne in ven Mittagsftuns 
den fast jenfrecht über unferm Haupte ftand, der eigene Schatten un— 
ter den Füßen faft verfhwand, die erhitte Atmofphäre vor den Augen 
zitterte und flimmerte, und die Mirage und mit ihren Trugbilvern 
nedte, dann ritten wir ebenjo fröhlich und rüjtig dahin, als am frühen 
Diorgen nach ftärfender Nachtruhe, oder in ven fühlen Abenpftunden, 
wenn aus der Ferne ein Waſſerſpiegel winkte. Yuftig jagten wir mit 
unjeren kräftigen Thieren ven tückiſchen Wolf und die flüchtige Antilope, 
und wenn wir dann während des Tages einige Stunden rafteten, la— 
gerten wir im reife um ven Wagen, ftedten ven Kopf in ven Schat- 
ten vejjelben, um nicht während eines kurzen Schläfchens der geführ- 
fihen Wirkung ver Sonnenftrahlen ausgefetzt zu fein. 

Nach einem Ritt von funfzehn Meilen erreichten wir vie Stelle, 
an welcher die Straße aus dem Thal nach ver Ebene hinaufführt, und 
trafen daſelbſt mit ver VBereinigte-Staaten = Pojt zufammen, die ſechs— 
zehn Tage früher ven Miſſouri verlaffen Hatte. Sie brachte nur fehr 
färgliche Neuigkeiten, hob aber bejonvers hervor, daß fie auf ihrem 
Wege mit zahlreichen Andianerhorden zufammengetroffen und nur 
durch ihre Eile und Schnelligkeit ven Beläftigungen derjelben entgan— 
gen ſei. Wir liefen uns die Bunfte, an welchen die Eingeborenen 
lagerten, bezeichnen, und nicht jonderlih um unfere Zufunft beun— 
rubigt, begaben wir uns nach der Ebene hinauf, um auf derjelben bis 
zum Abend unfere Reiſe fortzufegen. Zwölf Meilen weit ritten wir 
über eine Fläche, die faſt an einen Billardtifch erinnerte, und gelang» 
ten dann wieder in das Thal hinab, wo wir jogleich anhielten. Dicht 
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bei uns lagerte ein kleiner Trupp Reiſender, die augenſcheinlich vom 
Miſſouri kamen. Wir gingen zu denſelben hinüber, um das Woher 
und Wohin mit ihnen auszutauſchen, und wurden auf's Angenehmſte 
überraſcht, als Peacock in dem Anführer einen langjährigen bewährten 
Freund wiedererfannte, 

Wir befanden uns bald im lebhafter Unterhaltung, und als ein 
Beifpiel, wie in den Prairien Gaftireundjchaft angeboten und ange 
nommen wird, führe ich hier ein Geſpräch zwijchen den beiden alten 
Freunden an: „Wie iſt es, Peacod,” fragte der Fremde, „habt Ihr 
auf Schlechtes Waſſer gerechnet und fo viel ſtärkendes Getränf mitge- 
nommen, daß Ihr bis an ven Miffonri feine Noth zu leiden braucht? * 

„Als wir Santa Fe verließen,“ antwortete Beacod, „waren wir 
im Beſitz von fo vielen vollen Flaſchen und Fäßchen, daß wir glaubten 
noch etwas am Miſſouri verkaufen zu können; nun ftießen wir aber be— 
ſtändig auf fo Schlechtes Waffer, die Sonne wurde fo heiß, umd der 
Durſt fo groß, daß ich nicht ohne Beſorgniß an die Zufunft denke.“ 

„Und dann ift auch feine Ausficht vorhanden,‘ unterbrad ihn 
der Andere, „daß Euer Durft fich vermindern wird; glüdlicher Weife 
ift mein Train noch hinter mir zurüd, und fo freue ich mich venn, 
Euch gegen Noth einigermaßen ficher ftellen zu können.” Bei dieſen 
Worten riß er ein Blatt Papier aus feinem Notizbuch, ſchrieb mit 
Bleiftift einige Worte auf dafjelbe, und Peacod den Zettel hinreichend, 
fagte er: „Morgen Abend oder übermorgen früh werdet Ihr meinem 
Train begegnen, grüßt nur ven Wagenmeifter von mir, gebt ihm dieſe 
Quittung und ein leeres Fähchen, und wenn Ihr daſſelbe nicht mit fo 


gutem Brandy, wie nur je über vie Prairien geführt wurde, gefüllt 


wieder zurücerhaltet, fo will ich mich hängen laſſen!“ „Aber nicht im 
der Prairie,“ fügte Peacock ſchmunzelnd hinzu, „es möchte ſonſt ſchwer 
halten, einen Baum für Euch zu finden.” ’ ‚eher 

Bis tief in die Nacht hinein ſaßen wir zufammen, ın > als wi 
am folgenden Morgen in’s Freie traten, fanden wir Die Lager 3 
Gaſtfreundes verlaffen; er war ſchon während ver Nacht au 
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Um 1. Juli blieben wir nur noch kurze Zeit im Thale des Flüß— 
hend; ehe wir ung indeſſen nach der Ebene hinaufbegaben, bogen wir 
feitwärts in eine Niederung, um ander dort befindlichen Quelle (Middle 
Cimaron spring) die Waſſergefäße zu füllen. Denn troß des fcharfen 
Reitens fonnten wir doch nicht darauf rechnen, an vemfelben Tage 
noch das fliegende Waſſer des Cimaron wieder zu erreichen, der dort 
einen Bogen gegen Süpoften beichreibt, und weiter Nichts als einige 
Pfügen in feinem Bett aufzuweiien hat. Achtundzwanzig Meilen be— 
trug unfer Tageömarfch, und als die Sonne fich fenfte, näherten wir 
uns wieder dem arafiaen Thale, in welchem wir einen Biubl trüben 
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Kräften auszufragen begannen. Wir gaben ihnen kurze und, was die 
Fortſetzung unſerer Reiſe anbetraf, falſche Antworten, denn wir Alle 
zweifellen nicht daran, daß wir eine ver Räuberbanden vor ung hatten, 
welche jene Handelsſtraße unficher machen, und vie zahlreiche Verbre— 
chen begeben, welche ven Indianern zur Yalt gelegt werden. Wir 
waren zu gut bewafinet, als daß wir die unheimliche Gefellichaft am 
Tage zu fürchten gehabt hätten, und mur um einem nächtlichen Ueber— 
fall une rem Verluſt ter Maulthiere vorzubeugen, leiteten wir die 
Frager durch unſere Autworten irre. 

Als wir unſere Reiſe fortietsten, waren wir einer Plage unterwor— 
fen, die wir zwar ſchon an den vorhergehenden Tagen kennen gelernt, 
die fich aber nach dem milden Regen vervoppelt hatte. Kleine, faum 
fichtbare Fliegen erfüllten nämlich Die dunſtige Atmofphäre, und jenkten 
ſich Ichaarenweife auf ung und die Thiere; wir verjuchten e& wohl, uns 
durch VBerbüflen des Kopfes und ver Hände zu ſchützen, doch gelang es 
nicht, vie Heinen Thierchen aan; von uns auszufchließen, und verfrochen 
ſich Diejelben vorzugsweife im Bart und Haupthaar, wo fie und dann 
durch Biſſe und Stiche auf das Gmpfindlichite peinigten. Erſt als 
wir das Thal verließen und nach ver Ebene hinaufzogen, auf welcher 
wir von nun ab bis zum Arkanfas weiterreifien, erreichte die Qual 
ihr Ende. — 

Gegen Abend, nach Zurücklegung von ſiebenundzwanzig Meilen, 
gelangten wir zu einer Senkung ver Ebene, die unter dem Namien 
Sand creef befannt ift. Wir übernachteten in der Nähe — 
Waſſerpfuhls, welchen wir in dem Bett des ſelten fließenden 
fanden, und faſt gegen alles Vermuthen blieben wir ungeftör 
hatten nämlich nicht geglaubt, daß vie Räuberbande, der wir a 
hergehenden Tage begegneten, es würde über's Herz bring 
nicht wenigftens einen Verſuch des Diebftahls an * ven Mi u 
zu wagen. ET 
Während der legten Hälfte ver Nacht — es jt 
Regen ſattelten und beſtiegen wir am Morgen 
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erfchien uns darum nicht minder erhaben, und aus voller Bruft, mit 
lautem Jubel und Gefang begrüßten wir den neuen Tag, ähnlich den 
teren, die feinen andern Kummer, als trübes Wetter, und feine 
andere Yuft, als hellen Sonnenſchein kennen. Mein Maulthier ſchloß 
behaglich die Augen, als ich zu ihm berantrat, vielleicht mit der Abficht, 
um nicht von mir bemerkt zu werden, es jeufjte tief, als ich ven Sat- 
telgurt ftraffer zog; als ich mich aber hinaufichwang, da ſpitzte e8 feine 
unförmlichen Ohren, und trabte luftig in der Reihe feiner Gefährten 
den polternden Wagen voran, 


Auf einer Strede von vierzehn Meilen veränderte unfere Umge- 
bung ihren Gharafter nicht im Geringiten, dann aber gelangten wir 
zwifchen eine Reihe fandiger Hügel, und eine Stunde fpäter befanden 
wir ung am Rande des Thales des Arkanjas. Zwei Karavanen lager: 
ten daſelbſt, zahlreiche berittene Ändianer ſchwärmten in der Nähe um— 
her, doch ehe ich meine Aufmerfiamfeit diefen zuwendete, blickte ich in 
das Thal hinab, welches ver breite, lehmfarbige Arkanjas in zwei Hälf- 
ten theilte. Manche Prairieftröme habe ih auf meinen Reifen fchon 
beobachtet, und unter diefen den Nebrasca, den Sanadian und den 
Arkanfas, doch ift mir im Allgemeinen feine hervorragenve Verſchieden— 
heit im Charakter verfelben aufgefallen. Ueberall fah ich vajfelbe breite, 
fandige und feichte Bett, überall die flachen Ufer, die ebenen, grasrei- 
hen Thäler, überall die hügelige Thaleinfaffung, und nirgends fo viel 
Baumpegetation, daß es des Nennens werth gewefen wäre. Der lektere 
Umftand ift wohl vorzugsweife Grund, daß dieſe Flüſſe beim erjten 
Anblick feinen fo erfreuenden Eindruck hervorrufen, wie man es bei 
Strömen in bevorzugteren Gegenten erfuhr. Man muß fich gleichfam 
an diejelben gewöhnt haben, um jie lieb zu gewinnen, man muß wochen- 
lang aus ihren Fluthen getrunfen und in ihren Wellen gebabet haben, 
um fich mit Wiverftreben von ihnen zu trennen, und fo ift e8 auch mit 
dem obern Arfanfas, der, wie lannenhaft, bald fteigend, bald fallend 
durch Die Steppen eilt, und einen großen Theil des Waffers der öſtli— 


chen Abhänge ver Rody mountains dem Vater ver Flüffe, vem Miſ— 
fiffippi zuführt. 

Die Indianer, mit welchen wir dort zufammentrafen, gehörten 
den Nationen der Scheyennes, Kioways und der Arapahos an, doch 
war ich nicht im Stande, in ihrem Aeußern irgend etwas zu entveden, 
was auf eine Stammpverjchiedenheit gedeutet hätte. Es waren lauter 
große, ſchöngebaute Yeute, ächte Steppenbewohner, in deren Haltung 
eine gewiſſe Kühnheit, und in deren Rüftung eine indianiſche Wohlha— 
benheit nicht zu verfennen war. In langen Flechten fiel pas Haar zu 
beiven Seiten des bemalten Gefichtes auf die Aniee herab, während bie 
phantaftifch geſchmückte Skalplode, zufammen mit den Haaren bes 
Hinterkopfes, bis auf's Kreuz berabreichte. Der Anzug war bei Allen 
verfchieden, und jo bunt, jo merfiwürdig verziert und gefchnitten, daß 
man fich unwillfürlich über die Grfinpungsgabe diefer Menjchen wun— 
berte, die e8 verftanden, ihren Geſchmack in jo zahlreichen abweichenden 
Formen darzuthun. Doc nicht nur vie Mokaſins und Leggings prang- 
ten unter einer Yaft von Porzellanperlen, feingefchnittenen Riemen, 
Scellen, koftbaren Belzitreifen und Ringen, ſondern auch das Sattel- 
zeug ihrer Fräftigen und dauerhaften Pferve. Die wilden Prairie— 
Reiter zeigten fich wider Erwarten freundlih und umgänglich, und 
Einer nach dem Andern ſprengten fie heran, um uns grüßend bie Hand 
zu reichen. 

Nur kurze Zeit verweilten wir auf ver Höhe bei ven Karavanen, 
und an dem fandigen Abhbange nieverreitend, gelangten wir bald in 
das Thal hinab, welches faum hundert Fuß tiefer, als die eigentliche 
Prairie lag. Auf dem grünen Ufer des Stromes fpannten wir bie 
Thiere aus, um eine Stunde zu raften; kaum wurde dieſes indeſſen von 
den Indianern auf der Höhe bemerkt, als eine Anzahl derjelben herbei- 
galoppirte, und fich ganz in unferer Nähe niederließ. Es war nicht 
unfere Abficht, uns zu tief mit dem Beſuch, deſſen Gefinnungen wir 
nicht erratben konnten, einzulaffen, doch die auffallende Beſcheidenheit 
derfelben bewirlte diesmal mehr, als vie gewöhnliche Zudringlichkei 
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gethan haben würde, und bald befand ich mich in ber lebhafteften Un— 
terhaltung mit einem, wie es mir fchien, der angejehenften Arieger. 
Ich benugte als Mittel zur Verftändigung die Zeichenſprache, fo wie 
ich viefelbe während meines Aufenthaltes unter den nordöſtlichen 
Stimmen am obern Miffouri gelernt hatte, und war nicht wenig er» 
freut, als ich mich verftanven fah, und die in ähnlicher Weile gegebenen 
Antworten fehr deutlich fand. So erfuhr ich, daß die Arapaho-, die 
Scheyenne- und die Kioway-Indiauer weiter oberhalb am Arkanfas 
verfammelt feien, um die Gejchenfe in Empfang zu nehmen, welche 
ihnen won dem Andianer-Agenten Bent, im Anftrage der Vereinigtes 
Staaten-Negierung überbracht werden follten. Diefe Stämme erhal- 
ten nämlich alljährlich einen Heinen Tribut, wenn von den Karavanen 
feine lagen über fie geführt werden, und verbanften wir e8 wohl 
hauptſächlich dieſem Umftande, daß fie fih uns gegenüber fo höflich 
und zurückhaltend benahmen. Bent treibt für gewöhnlich Tanfchhan- 
del mit alfen Gingeborenen am obern Arcanfas, und befindet fich feine 
Hauptnieverlage in Bent's Fort (103° w. L. von Greenwich), einem ber 
feftigten Poften, von wo aus die Gefhäfte und Unterhandlungen auch 
mit entfernten lebenden Gingeborenen betrieben werben. Dadurch, daß 
Bent zum Agenten vewBereinigten Staaten, alſo gewijjermaßen zum 
Vermittler zwifchen Tetteren und den dortigen Indianern ernannt: wor 
den ift, und alfe für diefe beftimmten Zahlungen und Gefchente durch 
feine Hand gehen, ift fein Einfluß und Anfehen bedeutend erhöht wor- 
den, und hat fich allmähfich ein Berhäftniß ver gegenfeitigen Zuneigung 












gebilvet, wie man es in den weftlichen Regionen noch häufig find 
Natürlich erwachfen für Bent die größten Vortheile aus eine io che K-, 
Verkehr, indem alle Indianer, in deren Bereich er fichxbefim r ſich 
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theil herrichte ei eine Spannung zwiſchen denſelben, und kam es zur Zeit 
unferer Anwefenheit in jener Gegend zu bintigen Gefechten zwifchen 
den Oſages und ven Gomandhes. 

Nah zweiftündiger Raft brachen wir wieder auf und folgten ven 
Indianern nad, die und in wilden Rennen am Arkanfas hinunter 
vorausgeeilt waren. Schon von Weitem vermochten wir bie Furth 
zu erfennen, denn ein ftarfer Train war eben im Begriff, durch den 
Strom zu ſetzen, und brachte in tem Augenblid, als wir bei ihm an— 
langten, feinen legten Wagen nach dem rechten Ufer hinauf. Es war 
ein Regierungstrain, begleitet von einem Commando reitender Jäger, 
welches fich auf vem Wege nach Fort Union befand. Die Officiere 
famen uns auf's Freundlichfte entgegen, und ta fie an dem U. ©. 
(Uniter States), mit welchem unfere Thiere und Wagen gezeichnet 
waren, uns ebenfalls als eine Negierungserpedition erfannten, fo be 
durfte es feiner großen Förmlichkeiten, um fchnell ein famerapfchaft- 
liches Beaeanen beriuftellen. Wir batten faum. eine Stunde Zeit, 


—— 


ein großer Theil der Bürger der großen Republik nicht würdig zu be— 
gehen meint, wenn er nicht zum Schluß der Feuerwerke einige Häuſer 
mit abbrennt, und dann in künſtlich erzeugter, glücklicher Laune die 
nächtliche Ruhe ſucht. Wenn wir auch kein Feuerwerk abbrannten, ſo 
hatten wir doch hinlänglich Stoff für ven Conſtitutionsdurſt, und um 
Körbe und Raften herumſtehend, tranfen wir zu jevem Toaft, mochte 
er nun der Gonftitution over vem Kaifer von China, den Demofraten 
over ven Whigs, dem Sklaven over vem freien ſchwarzen Manne, oder 
jevem andern vem Untergange oder dem Aufblühen beftimmten Gegen 
ſtande gelten; genug, wir tranfen, und es mundete ung vortrefflid. 
Auch die Yente blieben nicht hinter ung zuvüd, denn Jeder, ohne Unter- 
ſchied des Ranges oder ver Perſon, erhielt zur Feier des Tages eine 
doppelte Nation Branntwein. 

Nicht weit von ung hielt ein hochräperiger leichter Neifewagen, und 
in demſelben erblicte ich eine ſchöne bleiche Frau, nebft einer weißen 
und einer fchwarzen Dienerin. „Es ift meine Fran,‘ bemerfte ver 
commandirende Officier, „ich bitte Sie um PVerzeibung, daß ih Sie 
nicht vorftelle, das arıne Wefen bat fich aber beim Durchgehen durch 
ven Fluß, als ver Wagen umzujchlagen drohte, fo geängitigt, daß es 
noch unfähig ift zu ſprechen.“ Wir vanften, und waren nicht unbe 
friedigt parüıber, denn während unferer langen Reife hatte unfer Aeuße— 
res einen jo räuberartigen Anftrich erhalten, dag wir mit Recht fürch— 
ten mußten, auf eine Dame, vie eben ven höheren Kreifen entrifien 
war, einen unangenehmen, beängſtigenden Eindruck zu machen. 

Da der Stand des Arkanfas ungewöhnlich hoch war, und das 
Waſſer ven Maulthieren bis über die Schultern reichte, jo ließ ver 
Commandeur ver Jüger-Abtheilung zwei feiner größten Pferde an die 
Spite unferes Geſpanns vor ven Wagen legen, und hatten wir dann 
die Freude, nad) kurzer Zeit unfer Hab und Gut wohlbehalten auf dem 
(infen Ufer ves Stromes zu jehen. Wir nahmen alsvann herzlich Ab» 
ſchied, und die Füße auf vem Sattel über einander fchlagenp, ritten 
wir in den Fluß. Der Andrang des Waſſers war heftiger, als ich ges 
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glaubt hatte, und auf dem falſchen, ſandigen, von der Strömung fur— 
chenweiſe ausgeſpülten Boden erforderte es Die ganze Kraft ver Thiere, 
ſich mit ihrer Laſt aufrecht zu erhalten. Ohne Unfall gelangten wir 
jedoch über ven Arkanſas, der an jener Stelle ungefähr ſechshundert 
Fuß breit ift; einige Arapohos hatten uns zu Pferde begleitet, wir bes 
ichenften fie dafür mit etwas Tabak; der Karawane, die fi auf dem 
jenfeitigen Ufer eben in Bewegung feßte, winften wir ein Lebewohl 
nad, und einige Minuten fpäter befanden wir ung auf der höher gele- 
genen Ebene, und trabten Inftig auf vem Wege dahin, rer gleichfam 
die Grenze zwifchen vem Thale des Arkanſas und der eigentfichen 
Prairie bilvete. Gegen Abend lenkten wir vem Fluffe zu, und über: 
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facher Erdwall, in Form eines unregelmäßigen Dreieds, ift das Letzte, 
was von dem Posten übrig geblieben iſt. 

Der Arkanſas beichreikt am jener Stelle eine beventende Biegung 
gegen Süden; da wir nun in Erfahrung gebracht hatten, daß pie Co— 
manches mit Weib und Kind in jenem Winkel fagerten, wir aber fein 
ftarfes Berfangen trugen, unfern Weg mitten durch ihr zeitweiliges 
Dorf zu nehmen, fo Eefchleffen wir die Biegung Des Stromes abzır- 
ſchneiden, und über vie Ebene in gerader Linie an ihnen vorbeizu- 
ichlüpfen. Gefahrbringene war eine Zufammenfunft mit den Coman— 
ches zur Zeit freilich nicht, noch fonnten wir möglicher Weife aufgehal- 
ten werben, was wir Doch zu vermeiden wünfchten. Es führt übrigens 
ein Weg über vie Höhe; verfelbe, befannt unter dem Namen Dry road, 
ift fogar fürzer, als die Straße am Fluſſe hinunter, die Water road 
genannt worden ift, doch wird verfelbe des Waffermangels wegen von 
ten Ochlentrains ftets, und von ven Maulthiertrains gewöhnlich ge- 
mieden. Am Nachmittage befanten wir uns, nach einem Marfch von 
fünfuntzwanzig Meilen, in ver Nähe des Punftes, wo vie Strafe ſich 
theilt, als wir plößlich einen Schwarzen Punkt bemerften, ver fich, über 
unfere Straße hinweg, langfaın dem Strome zu bewegte. Die Meir 
nung, daß wir einen Bifon vor uns hätten, wurde beftätigt, als Peacod 
fein Fernrohr daranf hinrichtete, und fogleich befchloffen wir agb 
auf venfelben zu machen. Da ich allein eine Büchſe führte, meine Ge⸗ 
führten dagegen mit Doppelflinten bewaffnet waren, fo übernahm ich 
die Aufgabe, den zottigen Burschen durch eine wohlangebtachte ; 
zum Stehen zu bringen, oder doch wenigſtens feine Eile in an 
mäßigen, daß meine Kameraden Zeit gewannen, dicht herau zuw-te 
und von ihren Gewehren Gebrauch zu machen. Peacoch be 
daß er auf alfen feinen Reifen noch nie die Erfahrung ge 
daß der erſte Büffel, ver fich gezeigt habe, auch —7 wort 
ließ ich mich dadurch nicht von dem Verfuch abſch N . 
mein Thier zur größten Gile an, und einen weiten nt be 
brachte ich ven Büffel zwifchen mich und den Stroms Der 










ı — 
smreselmäßizen Dreiech int 
chen ift, 

semer Stelle eine benennt = 
Abrunz gebracht haften, ME?" 
sonen Winkel fagerten, FT ur 
m Vez mitten band IT pr? 
mir die Piegung der 


q gerader Yine 20 be X 


* 4* 
zn! ® 


ime Jufaumunenhart m Nr 
.nrsten mir mägliäer Br er 


ELBE — 
ee ner 


— 341 — 


günftig, und anftatt tavon zu laufen, wendete das riefenhafte Thier 
fih nad) mir hin, und beobachtete mich, wie ih, Schlangenlinien be 
ſchreibend, ihm Fuß für Fuß näher rückte. Faſt befand ich mich fchon 
in Schufweite, als es plöglich ſchnaubte, ſich umwendete und dem 
Strom zugaloppirte. Augenbliclich fegte ich mein Thier in Galopp, 
und als ber Büffel nah furzem Lauf anbielt, und fich nach mir um— 
ſchaute, hielt auch ich wieder regungslos, ohne indeffen die Entfernung 
zwiſchen uns verringert zu haben. Schnell warf ich aber jetzt die Fang— 
feine, die dazu diente, das Maufthier am Entlaufen zu hindern, auf 
ben Boven, glitt leife vom Sattel, und mich niererftredenn, kroch ich 
auf den Büffel zu, der feine Augen nicht von dem weidenden Mauls 
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Sie daran, daß das Herz bei einem Büffel tiefer liegt, als bei jedem 
andern Wild.“ Der Doctor hob das Gewehr, zielte, gab Feuer, und 
auf ſprang das Thier mit ſeiner letzten Kraft, erreichte in zwei Sätzen 
das Ufer des Stromes, und ſtürzte ſich kopfüber in die Fluthen hinab. 
„Aber, Doctor,“ rief ich aus, „Sie ſchießen ja wieder lebendig, was 
ich todtgeſchoſſen habe,“ und lachend ſchritten wir nach der Stelle hin, 
wo der Büffel verihwunden war. Glücklicher Weife war er nicht in 
tiefes Waffer gefallen, Sondern ruhte, obſchon zur Hälfte von ven Flu— 
then beſpült, auf feftem Boden; e8 wurde uns daher nicht Schwer, das 
nunmehr verendete Thier heranzuziehen und genaner zu unterfuchen. 
Es war ein Stier, und muR ich geſtehen, daß ich felten einen Büffel 
ſah, der diefen an Höhe und Umfang übertroffen hätte; das Alter hatte 
indeſſen fchon die wolligen Haare von feinem Rüden und feinen Seiten 
entfernt, fo daß er vielleicht nur noch den Appetit fehr hungriger Menſchen 
oder der uns umfreifenden Wölfe reizen konnte. Wir begnügten uns 
damit, ihm die Zunge auszufchneiden, fo wie etwas Haut zu Riemen 
von feinem Rüden zu trennen, und nicht ohne einen Anflug von Reue, 
Das mächtige Thier um fo geringen Vortheils willen getöntet zu haben, 
Ichlugen wir daſelbſt unfer Zelt auf dem Ufer des Fluſſes auf. 


Am 6. Aufi, gleich nachdem wir das Lager verlaffen, begaben wir 
uns nach ver Ebene hinauf, die fich vort gegen funfzig Fuß hoch über 
dem Thale des Stromes erhebt. Das Gras auf derfelben hatte den 
Finfluß der faft unerträglichen Sonnenhite Thon empfunden, denn 
wicht mehr grün, wie wir es gewohnt waren, ſondern fahl und dürre 
nahm fich die endloſe Fläche aus, die fi) ohne Senkungen oder Schwel- 
fungen mit dem Horizont zu verbinden fchien. Der Weg war indeſſen 
fo feft wie eine Tenne, und um am folgenden Tage zur frühen Stunde 
wierer Waffer zu erreichen, befchleunigten wir den Schritt unferer 
Thiere. Das Glüd begünftigte uns aber, denn zweimal entdeckten wir 
Wafferpfügen, wo wir tränfen fonnten, und das lette Mal, nach einem 
Marich von zweiunddreißig Meilen, in dem trodenen Bett eines Gieß— 
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baches, ven Peacod als ven Coon ereek bezeichnete, und wo wir ann 
ſelbſtverſtändlich das Nachtquartier aufſchlugen. 

Unſere Cavalcade, die aus acht Zug-, ſechs Reitmaulthieren, und 
einem Rennpfert beſtand, wurde an dieſem Tage um ein kräftiges 
Pferd vermehrt. Wir erblidten nämlich von der Strafe aus einen ge 
zähmten Muftang, ver wahricheinlich ven im Thale des Fluſſes in 
gleicher Höhe mit und lagernden Comauches entlaufen war. Da wir 
weit und breit feinen Menſchen erblidten, jo famen wir überein, das 
Pferd für herrenlos zu halten und zu unſerm Gebrauch einzufangen; 
Es war aber feine leichte Aufgabe, und erforderte unfere ganze Auf 
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Das Yager, um nach unferm Abzuge fogleich Befit von demfelben zu 
nehmen. Wir waren auch in der That noch feine zweihundert Schritte 
entfernt, als fie fih Schon um vie Abfälle unferer Küche ſchlugen; ich 
fchiefte ihnen eine Kugel zu, und fpornftreiche eilte die wilde Geſell— 
ichaft vavon, als fie einen aus ihrer Dlitte, von dem mörberifchen Blei 
getroffen, lautlos zufammenfinten ſah. 

Rüſtig verfolgten wir fovann unfern Weg, und als die Gluth der 
höher fteigenven Sonne ermattend zu wirken begann, da fchimmerte 
uns aus der Ferne, wie aufmunternd, ein ſchmaler Walpftreifen ent- 
gegen. In vielen Windungen 305 fich ver dunfelgrüne Streifen von 
Norden nah Süpen, dem Arkanſas zu, und daß dort im fühlen Schat- 
ten ein Flüßchen unabläffig feinen Yauf verfolgte, das fagte uns die 
ganze Bodengeftaltung. Durch den Inſtinct über die Nähe des Wafjers 
belehrt, lehnten fich die Thiere feiter in vie bejtaubten Geſchirre, und 
willig folgten fie ven Sporen und ber Peitſche. 

Wir hatten die Pawnee forf vor und, einen beliebten Sommer- 
aufenthalt ver Eingeborenen jener Gegend. Durch die uns begegnen- 
den Karavanen waren wir darauf vorbereitet worden, daß wir dort 
mit einem beveutenven Theil ver Scheyennes und Arapahos zuſam— 
mentreffen würden, doch zu unferer nicht geringen Ueberrafchung fan- 
ven wir das Thal verövet und leer, und nur über den fünftlich herge- 
jtellten Yauben, die als zeitweilige Wohnungen benugt worven waren, 
ſchwebten kreiſchend Raben und Krähen, ver ficherjte Beweis, daß noch 
in jüngjter Zeit Menſchen vafelbjt gelebt hatten. Die Spuren ber 
Pferde und ver fchleppenven*?) Zeltpfähle, die in weftlicher Richtung dem 
Fort Bent zuftanden, belehrten uns, daß eine Abtheilung von wenigjtens 
vierhundert Seelen port gelagert hatte, und daß dieſelbe erft am vorher⸗ 
gehenden Tage von dort aufgebrochen war. Wir beichlofjen daher, obſchon 
wir erjt fünfundzwanzig Meilen zurüdgelegt hatten, an ber einladenden 
Stelle nicht vorüberzuziehen,, und errichteten auf dem linfen Ufer bes 
Stromes unfer kleines Lager. ch beeilte mich, mit meinen Fifchgeräth- 
haften an ven Strom hinab zu gelangen, doch warf ich meine Angeln 
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müth anfpricht und zum Denken veranlaft. Wenn man aber nac lan— 
ger Reife durch die endloſen Grasfluren ſich plößlich in einer Umge- 
bung befindet, wo mächtige Wallnufbäume, Spfomoren, Eichen und 
Weiden mancher Art, ihre belaubten Kronen in dunfeln Maffen zu- 
fammendrängen, und Lianen und Weinranfen guirlandenweile ven 
lieblichſten Schmuck bilven; wo ſich alfo in üppiger Vegetation, im 
fnorrigen Stammte, wie im fchwanfenren Reis, das im dunkeln Schooß 
der Erde wirkende eben und eine unerichöpflice Zeugungsfraft verräth, 
fo fcheint fich ver Genuß, welchen die auf verſchwenderiſche Weife aus— 
gejtattete Yandfchaft gewährt, zu vertoppeln. Aber auch doppelt ſchön 
ericheint das Bild ver Grasſteppe, die man eben verlafjen, und in bie 
man abermals einzubringen gevenft. — Wie ein liebevoller Gruß ver 
Natur lächelt dem Prairiewanderer ver Heinfte Walpftreifen entge 
gen; wie ein Gruß dringt ihm das Gezwiticher und der Gefang be— 
fiederter Waldbewohner an's Herz, und fogar in dem klaren Auge 
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Lager zuſchritt. Natürlich machten wir uns fogleich zu einer Jagd 

fertig, doch das Thier, gleichſam die Gefahr ahnend, bog plößlich von 

ver eingeichlagenen Richtung ab, und ging weiter unterhalb durch die 

Pawnee fort dem Arkanſas zu. Ohne Störung verjtrich die Nacht, und 

frühzeitig befanden wir uns am 8. Juli ſchon wieder unterwegs. Ein 

milcer Giewitterregen batte die ganze Landſchaft erquidt, in frifcherem 

Grün prangte der Waldſtreifen, ven wir von der Höhe aus weithin 

gegen Süden zu überbliden vermechten; in friicherem Grün prangte 

die Ebene jelbit, und auf kurze Zeit, vom läſtigen Staube befreit, zog 

ſich unſere breite Straße in öftlider Richtung dahin. Wir näherten 

uns zeitweile vem Arkanſas, und entfernten ung wieder von demſelben, 

je nachdem der Strom ſelbſt feine Winpungen bejchrieb, oder je nach— 

dem wir einen Uebergangspunkt über die trodenen Betten von Gieß— 

bichen wählten, die mehrfach unjere Straße von Norden nah Süden 

durbichnitten. Ginem einzelnen Arapaho begegneten wir, berfelbe 

war im Begriff, feinem Stamme die bevorjtehende Ankunft des Agen- 

ten anzuzeigen, der fich, nach jeiner Ausfage, noch vier Tagereifen zu— 

rück befand. Der Indianer zeigte das Bild eines ftattlichen Kriegers, 

und trotzdem er jich mit Waffen und pbantaftiihem Schmud, bejon- 

ders mit Eulen- und Habichtfevern förmlich überlavden hatte, fo führte 

er doch jein muthiges ‘Pferd mit außerordentlicher Anmuth und Sicher« 

heit. Nach feinen Waffen zu Schließen, mußte er ein vornehmer Häupt⸗ | 

(ing fein, denn vorne auf feinem Sattel ruhte eine lange Büchfe, an 

feiner linfen Schulter hing ein Schild von feftem Büffelleder, jo wie 

ein Bogen von Gifhorn nebft wohlgefülltem Köcher, in der rechten | 

Fauſt ruhte die leichte Yanze, während in feinem Gürtel ver Tomas 

haw fund das Mejjer bligten. Th 
Nach kurzem Aufenthalt ritt Jeder feines Wegs, — — 

wir bald wieder drei einzelnen Reitern, die wie toll auf ihren 

Pferden durch die Ebene jagten. Als fie und erblickten, lenkten 

ung zu, und erfannten wir ſchon von Weiten zwei Ameriks 

einen Indianer, die ſich in ihrem Aeußern nur jehr wenig we 
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ander unterſchieden. Erſtere nämlich, zwei junge Burſchen mit verie- 
genem Ausdruck in ihren bartloſen Zügen, hatten durch Vernachläſſi— 
———— — gung ihrer Perſon und durch theilweiſe indianiſche Kleidung viel von 
ae Zrärung dertri neh dem Charakter ver Eingeborenen angenommen, während der Indianer, 
5 a al ie den ich feiner hellen Farbe wegen für einen Halfbreed*) hielt, fich 
I durch Haltung und Goftüm wieder ver weißen Nace zu nähern fuchte. 
—— Sie theilten uns mit, daß ſie in Verbindung mit einem Tauſchhändler 
en IE DEN rs ftänden, veffen Etabliffement wir im Laufe des Tages am Walnut 
creef erreichen würden, und daß fie in Begriff wären, fich zu den Co— 
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tion als Dolmeticher Eealeitete, Das hätte ich nie vermutbet, jo ſehr 
hatte fich ver Anabe in vem Zeitraum von vier Jahren verändert. 
Ob nun Bincenti mich wirklich nicht wiedererkanute, oder aus Yaune 
nicht erfennen wollte, vermag ich nicht zu enticheiven, genug, wir treun— 
ten uns wie fremde Menichen von einander, und einige Stunden ſpä— 
tev erfuhr ich erit, Daß die Propbezeihungen, welche ich einft vem ver- 
wilderten Jungen machte, eingetroffen waren, daß er ſich nämlich in 
dem ungebunvenen Yeben eines Indianers glüdlich fühlte, und im Be— 
jiß von einigen hübſchen Frauen gar nicht geneigt war, fein Loos mit 
irgend einem andern zu vertaufchen. 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 


Ankunft am Walnut creel. — Das Blodbaus. — Gezähmte Bürfel. — Büffel— 
beerden. — Lager an der Mündung des Walnut creef, — Büffeljagd. — 
Der nächtliche Gewitterfturm. — Fortfetung der Reife. — Bilffeljagden. — 


Lager am Com creet. — Der angeſchwollene Strom bindert an der Weiterreife, 
— Die Rolltäfer. — Ankunft der Poſt. — Die Vereinigte-Staaten-Poft. — 
Die letzte Büffeljagd. — Uebergang über den Com creef. 


Nah einem Mari von dreißig Meilen gelangten wir an ben 
Walnut creef, ein Flüßchen, welches im Charakter und im feiner Gräfe 
dem Soon creef vollftändig ähnlich. ch erblidte dieſelben malerischen 
Baumgruppen, viejelbe Berjchiepenheit ver Baumarten, daſſelbe kräf 
tige, dunfele Grün und viejelben abjchüffigen, lehmigen Ufer. Wir 
gingen durch den Fluß, und uns an vemfelben hinunter dem Arkanjas 
zuwendend, erreichten wir nach kurzer Zeit die Blodbütte des Belztaus 
ſchers. Der Eigenthümer des Handelspoftens war, wie und einige dort 
hauſende junge Leute mittheilten, an ven Miſſouri gereift, um das ges 
wonnene Pelzwerf zu verwertben und gleichzeitig neue Waaren herbei 
zufchaffen. Zum Schut feines Eigenthums, zu welchem namentlich 
eine jchöne Viehheerde gehörte, hatte er jechs junge Amerikaner und 
Bincenti zurücgelaffen, und führten diejelben allem Anſcheine nad ein 
überaus glücliches und forgenfreies Yeben. Die Eingeborenen, denen 


ein Taufchhändler an jenem Punkte willfommen war, trieben nämlid 
23%* 
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ihre Beläſtigungen nur bis zu einem gewiſſen Grade, und an Lebens—⸗ 
mitteln fonnte es ihnen auch nicht fehlen, va zu dem Mehlvorrath, 
welchen die Blockhütte barg, nie Mangel an friichem Fleiſch eintreten 
fonnte. Der öſtliche Winfel zwiichen dem Walnut creef und dem Ar- 
fanfas war ja beſtändig ven Büffeln belebt, und es bedurfte nur einer 
geringen Mühe, von einem fchnellen Pferde herab den einen oder ven 
andern berjelben zu erlegen. 

abe bei ver Blockhütte, auf vem Ufer ves Flüßchens, beſchloſſen 
wir alfo zu übernachten, und begaben uns alsbald zu den jungen Leu— 
ten, die uns zwar feine gewählte Sejellichaft, aber Doch immer eine in- _ 
tereijante Unterhaltung gewährten. Auch fanden wir dort Gelegenheit, 
unfere Ztiefel, die nicht mehr zufammenhalten wollten, durch weiche, 
indianiſche Mofafins zu erfegen, und erhielten wir einen ſchlechten 
Whieky in den Kauf, ver mich zu tem Verdacht führte, daß den India— 
nern bier für ihr Pelzwerk' oft etwas Aufregenveres, als die gewöhn— 
lichen Taufchartifel gezahlt wurde. Ganz ficher fühlten fich die Be— 
wohner des Handelspoſtens indeſſen nicht, und flößten ihnen namentlich 
die Wintermonate Sorge ein, zu welcher Zeit fie zahlreichen Beſuch 
von Gingeborenen erhielten, die lediglich dorthin famen, um ſich durch— 
füttern zu laffen, und die nicht zurücgewiefen werden durften, wenn 
man es nicht ınit dem ganzen Stamme ververben wollte, 

Ich lann nicht leugnen, daß ich, jeit meiner erſten Bekanntſchaft 
mit dem „Fernen Weſten“, gewiſſermaßen ein Verehrer des abenteuer: 
lichen Lebens der Pelzjüger und Belztaufcher gewefen bin, und zwar in 
jo hohem Grade, daß es feine geringfügigen Umſtände erforderte, mich 
von dem Entſchluß abzubringen: mein ganzes Yeben in ven romanti— 
ſchen, verlodenven Urwildniſſen zuzubringen. Nirgends fühlte ich mich 
behaglicher, als in den Blodhäufern am obern Mifjouri und in ben 
Rocky mountains, und nirgends fröhlicher, als in ver Geſellſchaft wei- 
Ber Jäger, mochten auch jonft Verhältniffe ver widrigſten Art auf mich 
einſtürmen und mich von allen Seiten bedrohen. Hier nun, in dem 
Handelspojten von Walnut creef, war es anders, und wenn ich auch 
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den Grund dafür nicht anzugeben vermag , fo fühlte ich doch heraus, 
daß Manches nicht fo war, wie es hätte fein folfen, und daß dieſes 
Gtabliffement nicht in die Reihe ver Handelspoſten ver American fur 
company gebracht werden fonnte, von welcher, mögen auch fonjt ges 
rechte Vorwürfe diefelbe treffen, vie Eingeborenen ftets nach gewiffen 
Principien behandelt werben, und wo militairifhe Ordnung den 
Mangel des Gefetes theilweife ausfüllt. 

Biel Freude gewährten mir ſechs gezähmte Büffel, die gegen 
Abend mit dem übrigen Rindvieh ter von ftarfen Paliſaden hergeftell- 
ten Einfriedigung zugetrieben wurden. Obgleich noch nicht ausgewach- 
fen, waren fie doch ftattliche Thiere und unterfchieven fich in ihrem 
Wefen und Benehmen nicht im Geringften von ihren fchedigen Names 
raben, die eine befonvere Freundfchaft für fie gefaßt zu haben fchienen. 
Auffallen mußte es, daß die gezähmten Büffel fih nie ven zahlreichen 
Heerden ber wilden zugefellten, die täglich in ihrer Nähe weideten, und 
beftärfte mich dies in ver Meinung, daß der norbamerifanifche Biſon, 
wie er richtiger genannt wird, ſich ebenfo gut zum Hausthier eignet, wie 
das Schaaf oder das gewöhnliche Rindvieh. 

Diefe Büffel waren als Kälber, nachdem man die Mutter bei 
ihnen todtgefchoffen, mit geringer Mühe eingefangen und dem übrigen 
Rindvieh beigefügt worden, und hatten die jungen Thiere, von ber erjten 
Stunde an, weder Unruhe noch Abneigung gezeigt, fih von Menfchen 
treiben oder leiten zu laffen. Ihre Beftimmung war, an den Mifjfouri 
geführt und dort verfauft zu werden, und betrachtete man bort ben 
Büffelhandel als einen Erwerbsjweig, der wohl einige Aufmerkjamfeit 
verdiente. Leider wird der, den civilifirten Gegenden zugeführte Biſon 
nur zu Schlachtwieh verwendet und pfundweife zu fehr hohen Preifen 
an Leute verkauft, welche ven Geſchmack des weltberühmten Fleiſches 
fennen lernen wollen. Der augenblickliche Gewinn geftattet alſo nicht, 
daß man fich in Amerika mit der eigentlichen Bifonzucht befaßt, doch 
babe ich allmählich die Leberzeugung gewonnen, daß der Bifon, bei eini— 
germaßen forgfältiger Pflege, nicht nur leicht zu zähmen ift, jondern 
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ſich auch afflimatifirt, unn die Ginführung vefjelben in Europa weniger 
mühevoͤll und mehr Gewinn bringend ſein würde, als man im erſten 
Augendlide vermuthen möchte, 

Es war ſchon zu Spät, um an dieſem Tage noch eine Jagd zu be— 
ginnen, ich unterhielt mich daber bis zum Abend damit, die fernen 
Heerden Durch das Fernrohr zu beobachten, und ergößte mich an dem 
harmloſen Treiben ver rielenhaften zottigen Thiere, die gefättigt dem 
Waſſer zuichritten over wieverfänend gemäcdlich umberlagen. Die 
langbärtigen, kraftvollen Geftalten hatten durchgehends ein überaus 
ernftes Anfeben, un fo fomiicher nahm es fich daher aus, wenn einzelne, 
wie im jugendlichen Uebermuth, mit ungraciöfen Bewegungen umher— 
ſprangen oder fih im Kampfſpiel gegenfeitig mit ihren ftumpfen Hör- 
nern anfielen. Die reife ver Geſellſchaft blickten gleichgültig zu dem 
jungen Volk hinüber, die Kühe pußten und ledten ihre rothbraunen 
Kälber, und auf ven gekrümmten Rüden von allen ließen ſich Flüge ver 
zutraulichen Kuhvögel nieder, um die Brut giftiger Fliegen aus dem 
zottigen Pelz zu entfernen. Die ſcheidende Sonne beleuchtete ein Bild 

des tiefften Friedens, ein Bild des Friedens, auf welchem nur ber 
Menich fehlte, um vafjelbe zu ftören, denn nur des bloßen Anblids 
eines folchen hätte es bepurft, um die Heerden erfchredt davonfliehen zu 
machen und mithin auch vie reizenden Vögel zu verfcheuchen. 

In der Frühe des 9. Juli entvedten wir zu unferm größten Ver- 
druß, daß eins der Neitthiere, unter vem Schuße ver Dunkelheit, im 
Schatten der Bäume davongefhlichen war. Genaue Nachforschungen 
ergaben, daß es den Weg zurüd eingefchlagen hatte, und veranlaften 
wir jogleich einen der jungen Yeute des Blodhaufes, dem Flüchtling 
nachzureiten und ihn ſchleunigſt wieder herbeizuſchaffen. Wir ſelbſt be— 
gaben uns an die zwei Meilen entfernte Mündung des Walnut creek, 
um bort, auf dem grafigen Ufer des Arkanfas, den folgenden Tag und 
die Rückkehr des entflohenen Maufthiers zu erwarten. Die Hige war 
drückend, und vergeblich fuchten wir uns im Schatten des Wagens und 
des Zeltes der Sonnengluth zu entziehen; wir vergaßen faft, daß wir 
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uns in der Büffelregion befanden, und waren daher nicht wenig über: 
raſcht, als wir plöglich in ver Mitte ves Arkanſas neun mächtige Stiere 
gewahrten, die fchwerfüllig ven Strom durchwateten. Nach ver Nich- 
tung zu jchließen, im welcher fie fich bewegten, mußten fie eine kurze 
Strede unterhalb unſeres Yagers das Ufer erreichen, und beeilte ich 
mich daher, fie an jener Stelle mit meiner Büchfe zu empfangen, wäh— 
vend der Doctor und Peacod die beiden Pferde fattelten und fich zur 
Berfolgung bereit hielten. Wir hatten fie indeſſen etwas zu ſpät be— 
merkt, venn noch befand ich mich nicht in geeigneter Schufweite, als 
der vorderſte auf's Ufer ſprang und das Waſſer aus feinem Pelz fchüt- 
tefte. Ihm nach folgten die anderen, und ſich umſchauend geftatteten fie 
mir nicht, vie Entfernung, die mich nod) von ihnen trennte, zu verrin— 
gern. Als fie dann den Wugen und die Maulthiere erblickten, wurden 
fie unrubig, und fich zur Flucht vorbereitend, reckten fie die furzen 
Schweifchen empor; ich lag indeß im Graſe und hatte mir ven feifteften 
zum Ziel für meine Kugel ausgewählt, und in dem Augenblid, als ver 
vorderſte fich in Galopp fette, gab ich Neuer. Schwer getroffen fanf 
das Thier auf die Kniee, doch fich ſchnell wieder aufraffend, ges 
jellte e8 fich feinen Kameraden zu, die wie rajend über die Wiefen da- 
hineilten. So wie ber Schuß gefallen, verließen der Doctor und Peacod 
zu Pferde das Yager, und in der einen Hand den Revolver, in der ans 
dern die Peitfche ſchwingend, jagten fie ven flüchtigen Büffeln nad, 
Eine Schwellung des Bodens entzog fie ſammt ihrer Beute bald mei- 
nen Bliden, doch belehrten mich die raſch auf einander abgejeuerten 
Schüſſe, daß fie die Heine Heerde eingeholt und zerſtreut hatten. 

Ich war im Begriff, meine Büchſe wiever zu laden, als ich durch 
unfern Koch auf einen veriprengten Büffel aufmerkfam gemacht wurde, 
der in gerader Richtung auf das Yager zueilte. Wigham, den die Neu: 
gierve ebenfalls hinausgetrieben, befand fich zwiichen mir und vem 
beranftürmenvden Stier, und rief ich ihm zu, venfelben vem Fluſſe zu— 
zujagen, jo daß er genöthigt gewefen wäre, mir gerade entgegenzulau— 
fen. Doch Wigham, unfer getreuer Irländer, war anderer Meinung; 
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in der Abficht, ven Anblid feiner Perſon dem erichredten Thiere, wel- 
ches ihm über alfe Beichreibung fürchterlich erfchien, zu entziehen, legte 
er fih auf ven Boden und verbarg fih, fo gut es gehen wollte, in 
dem niedrigen Grafe. Unglüdlicher Weife befand er fich aber genau in 
der Richtung, welche ver Büffel eingefchlagen hatte, und in Todesangſt 
jah er venfelben auf fein Verſteck losftürmen, aus welchem er fich nicht 
herauswagte, aus Beſorgniß, von ver fcheinbar wüthenden Beftie ver- 
folgt und eingeholt zu werden. Als der Stier aber nur noch ungefähr 
zwanzig Schritte von ihm entfernt war, fonnte er ven furdhtbaren Anı= 
blick nicht länger ertragen, er glaubte fich entvedt, ſah fich im Geifte 
ſchon von den dicken Hörnern und fchweren Hufen zermalmt, und feine 
ganze Kraft zu einem fetten Rettungsverfuch zufammennehmend, fprang 
er auf, und eilte fpornftreich8 dem Lager zu. Kaum aber fah ver Büffel 
eine menfchliche Geftalt vor ſich aus dem Graſe auftauchen, als er, nicht 
weniger erfchredt, zur Seite Iprang, und in weitem Bogen um den Jr- 
fänder herumgaloppirte. Trotzdem ich mich im vollen Lauf dem Büffel 
zu nähern fuchte, entging mir doch nicht das unbefchreiblich fomifche 
Bild, in welchem der Menſch und ver Büffel ſich gegenfeitig ängftigten 
und vor einander flohen. Deutlich fehe ich in der Erinnerung ben ge- 
treuen Wigham vor mir, wie er in der einen Hand feinen Revolver, in 
der andern feinen Hut hielt, wie die langen gelben, vor Schred ge» 
fträubten Haare fein geröthetes Geficht, ähnlich einem Heiligenfchein, 
umgaben, und wie er feine corpulente Geftalt zu Sprüngen zwang, auf 
die eine Antilope hätte ftolz fein können. 

In guter Schußweite ftürmte der Büffel bei mir vorüber, und 
verfehlte ich nicht, meine Büchfe auf venfelben abzufeuern. Mit lautem 
Krachen bahnte fich die Kugel ihren Weg durch das Schulterblatt, das 
Thier ſank zufammen, bob ſich indeffen wieder, und eilte halb fchwim- 
mend halb watend durch ven Arfanfas, auf deſſen jenfeitigem Ufer es 
fterbend zufammenbradh. Ich wendete mich jeßt dem vor Schred noch 
immer fprachlofen Wigham zu, und überhäufte ihn mit Vorwürfen, 
weil er nicht, meinem Wunfche gemäß, ven fliehenden Büffel dem Strom 
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zugetrieben hatte, in welchem alle es ein Leichtes für mich gewefen 
wäre, das Thier wenige Schritte vor unferm Zelte zu tödten. Doc’ 
Wigham, ver die Feigheit der fliehenden Büffel nicht kannte, erwi— 
berte, baß er es für feinen Spaß halte, von einer fo ſchrecklichen Beftie 
angegriffen und verfolgt zu werben, und daß er fich für alles Golv 
Galtforniens und für alle Büffelzungen ver Prairie nicht in ven Kampf 
mit einem folchen einlaffen möge. Der gefallene Stier wurde ven Wöl- 
fen, die von allen Seiten herbeieilten, nicht weiter ftreitig gemacht, 
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fich in dem aufgeweicten Boden föſten und das Waſſer unter und 
durch und tbeilweile im unfere Betten bimeinriefelte. Wir eilten ſo— 
aleich hinaus, um das Zufammenbrechen des Zeltes zu verhüten, und 
nur mit genauer Noth gelang es ung, disdurch die Näffe ſchwer ge- 
wordene veinwand wieder jtraff zu fpannen, wodurch zwar die Feuch— 
tigfeit wor oben abgehalten, Dagegen das Steigen des Wafjers auf 
dem Boden nicht verbütet wurde. Um vie Deden vom gänzlichen 
Durchnäſſen zu vetten, rollten wir diefelben zuſammen und legten fie 
auf vie herbeigefchafften Feldſtühle; wir felbft nahmen alsdann auf 
ven erhöhten Siten Pas und, Die Füße zu uns heraufziehend, beob» 
achteten wir das Wafler, welches im Grafe ftieg, und für ven Reſt 
der Nacht jepen Gedanken an Ruhe unmöglich machte. 

Dis zum Anbruch des Tages tobte das Wetter mit Kur 
Wuth fort, und wie im endloſen Kampfe ſchienen die erzürnten Ele— 
mente gleichfam um die Oberherrſchaft zu ringen. Zahlreiche Gewitter 
hatten fich von allen Seiten über ver Mündung des Walnut ereek' 
zuſammengezogen, Blitze ſchleudernd, ftürmten fie auf einander; ein, 
und wo eins zurüchvich, va geſchah es, wie um nene Kräfte zu ſam— 
meln und mit verboppelter Gewalt in ven Kampf zurüdzuftürgen: - 
Die Tumfelheit war volljtäntig verbrängt, in bläulichem Lichten 
ſchwamm die ganze Atmoſphäre, weiße Zidzadlinien purchichnitten ums! 
ausgelegt die nieverftrömenven Waffermaffen, gewundene Fenerfänlemn‘ 
verbunden fecundenlang das büngenpe Gewölf mit dem zitternden Erd⸗ 
boden, dazu rollte ver Donner auf betäubende Weiſe, und raſch auf— 
einander krachten die ſcharfen, durchdringenden Schläge; wenn der 
Blitz ſich ziſchend in's ſchäumende Waſſer ſenlte, den Baum ſpaltete 
oder die Erde tief auſwühlte. Aengſtlich drängten ſich die Maull 
wie Schutz ſuchend, zu uns heran, doch welchen Schutz 
währen, die wir ſelbſt durchnäßt, auf ſumpfig gewordenem D 
geblich nach einer Lagerſtätte umherforſchten? — 

Wie gern vergißt aber der Menſch unbeque 
ihm dafür vergönnt ift, fein Wifjen und feine; 
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der Natur zu erweitern! Iſt es doch, als wenn dieſelbe zu ſolcher 
Stunde den geheimſten Theil ihres Buches vor ihm aufſchlägt, um ihn 
eine Seite in demſelben leſen zu laſſen; im lauteſten Donner, in den 
hellſten Blitzen verkündigt die ihre weiſen Geſetze und erweckt innige 
Verehrung, ja kindliche Liebe bei ihren warmen Anhängern, wenn ſie den 
Thieren und krankhaften Gemüthern Schrecken einflößt. 

As am 10. Juli die Morgendämmerung der Tageshelle wich, 
zertheilten fich die Gewitter, ſchwere Wolfen bevedten indeſſen noch 
immer den Himmel, und aus denſelben ergoß ſich unausgefegt ein hef— 
tiger Negen. Wo fich unjer Yager befand, war der Boden nicht nur 
aufgeweicht, ſondern auch theilweife mit Waſſer beredt, wir hielten 
e8 daher nicht für rathſam, noch länger vafelbit zu harren, und nach- 
dem wir mit einem färglichen Male fürlieb genommen, beeilten wir ung, 
ven fjumpfigen Winfel zu verlaffen, und venfelben mit ver höher ge- 
legenen Ebene zu vertaufchen. Che wir aufbrachen, fam noch einer ver 
jungen Tauſchhändler zu uns, verfelbe war frank, und fuchte Rath 
und Hülfe bei unferm Doctor. ch erfuhr bei diefer Gelegenheit, daß 
ed am vorhergehenden Tage zu ernitlihen Reibungen zwifchen ven 
Comanches und den Oſages gefommen, und daß lettere unbemerkt in 
einige abgeſonderte Zelte der Comanches gedrungen feien, dort zwei 
Weiber lebendig flalpirt, einige Männer erfchlagen und mehrere Weis 
ber und Rinder gefangen mit fortgeführt hätten. Auch theilte er ung 
mit, daß ein Merifaner, der, um Büffel zu jagen , vem Train, zu wel 
chem er gehörte, vorausgeeilt war, am Cow creef, auf der Strafe 
von einem Dfagen erjchoflen worven fei, und rieth er uns, in ven 
nächjten Tagen auf unferer Hut zu fein. Wir dankten dem jungen 
Menſchen, obgleich unjere Wachfamfeit nicht mehr verfchärft werben 
fonnte, und langſam zogen wir dann durch die grasreiche Ebene, in 
welcher die Wagenräber tief einfchnitten, und vie Thiere bis über vie 
Feſſelgelenke purchtraten. Wir erreichten indeſſen bald vie feſte Straße 
auf ver Höhe, und Peitſche und Sporen anwendend, vergrößerten wir 
die Schnelligkeit unjerer Reife bi zu drei Meilen auf vie Stunde. 
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Um die Mittagszeit befanden wir uns zwiſchen einer Reihe ſan— 
diger Hügel, und va der Regen nachgelaſſen hatte, raſteten wir daſelbſt 
eine Stunde. Wir waren eben im Begriff, unſere Reife wieder fort- 
zuſetzen, ald ich einer Heerde Büffel anfichtig wurde, die ruhig in einer 
feffelförmigen Senkung des Bodens zwiichen ven Hügeln weidete. 
Während mın Percod und ver Doctor die gewöhnlich leergehenden 
Pferde fattelten, ritt ich in weiten Bogen um die Heerve herum, um 
wo möglich einen aus ihrer Mitte zu erlegen, und die übrigen ber 
Straße zuzittreiben, we dann von meinen Gefährten die Hetzjagd auf⸗ 
genommen werden follte. Alles ging nach Wunfch , ich ließ mein Thier 
zurüd und gelangte unbemerkt bis an den Rand des Heinen Thale. 
Yeiver befand fi) Die Heerde immer noch zu weit von mir entfernt, als 
daß ich mit Sicherheit auf Erfolg hätte rechnen können; ich gab indeſſen 
preimal hinter einander Feuer, und dreimal zudte ein Büffel fchmerz« 
haft zufammen, ehe er fich langſam zu feinen abwärts weidenden Ge» 
führten begab. Da die Schüßen unterveffen ihre Poſten eingenommen 
batten, fo bejtieg ich mein Thier, und verfolgte ſodann die fliehende 
Heerde bis über den Weg, wo die Jagd fogleich von dem Doctor, Peacock 
und Egloffſtein fortgefett wurde. Es war ein interefjantes Schauſpiel, 
vie Neiter zu beobachten, wie fie die Heerde von einander trennten,“ 
abwechſelnd an einen einzelnen Büffel heranfprengten und in vollem 
Rennen Schuß auf Schuß aus ihren Nevolvern auf denſelben feierten," 
bis das erichöpfte, aus vielen Wunden blutende Thier endlich ſterbend 
zufammenbrach. Tr an v 

Ich hatte mir den angefchoffenen Stier zu meiner Beute auserſehen 
und ermattet, wie ev fchon war, wurde es meinem Thier nicht ſchw 
gleichen Schritt mit ihm zu haften; ic) ritt fo wicht an ihm hera a 
das Feuer meines Nevolvers feine Wolle verfengte, doch bedunſte ei 
noch mehrerer Schüffe, bis das grimmige Thier ſich ſtellte un 
mir geftattete, feinem Leben ein Ende zu machen. dl 

Die Jagd hatte uns weit von einander getreunt fein 
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Umherirren trafen wir wieder bei dem Wagen zufammen, ver unge- 
ftört feine alte Richtung verfolgt hatte. Es regnete ununterbrochen 
bis gegen Abend, als wir uns aber nach einem Marſch von fiebenund- 
zwanzig Meilen Angefichts des Cow creef befanden, Härte fich ver We- 
jten auf, und die fcheivenve Sonne fpiegelte fich in ven zahllofen Regen— 
tropfen, welche die gebogenen Grashalme bejchwerten,, oder als letzte 
Spende der abwärts eilenden Wolfen aus der abgefühlten Atmoſphäre 
niederfanfen. Die Dämmerung war jchen eingetreten, als wir auf 
vem grünen Ufer des Flüßchens anhielten und zur Errichtung des La— 
gers fchritten. Naß waren der Boden, das Gras und die grünen Eichen 
am Ufer; naß waren das Zelt, die Deden und unfere Kleidungsftüde ; 
es blieb uns aljo feine große Wahl, wir breiteten bie Feldbetten auf 
feuchtem Rafen aus, und wärmten die Füße an dem fpärlichen Feuer von 
Büffeldung, über welchem frisches, ſaftiges Fleiſch ſchmorte. Ein fie- 
dend heißer Grog brachte das Blut in Wallung, und naß, wiewir waren, 
krochen wir dann zwifchen die naſſen Deden, wo wir ung nur rührten, 
um die Wache zu übernehmen, und fröftelnd eine Stunde das Lager 
zu umkreiſen. 

Das Zelt vampfte unter den Strahlen der Sonne, als wir ung 
am 11. Juli um unfern Tiſch verfammelten, und da der Com creef, 
der für gewöhnlich faum einen bis zwei Fuß tiefes Waſſer führte, 
bis zu fechszehn Fuß Höhe angefchiwollen war, und wir venjelben alfo 
nicht überfchreiten konnten, jo war der helle Sonnenfchein uns dop— 
pet willfommen, um bie genäßten Gegenftände auf dem grünen Ras 
fen zum Trodnen ausbreiten zu können. Die Atmofphäre war prüdend 
heiß, fichtbar entftieg die Feuchtigkeit al8 Dampf dem Boden, und 
nicht länger vermochten wir das Fleifch zu halten, welches wir vom 
Walnut creef aus mitgeführt hatten. Uns daher auf das beſchränkend, 
was wir am vorhergehenven Tage erbeutet, warfen wir das ältere 
fort; als aber die höher fteigende Sonne daſſelbe in den Zuftand der 
Gährung verſetzte, da zogen aus allen Richtungen Tauſende und aber 
Tauſende grüner und rother Golvfäfer herbei, um das verwejende 
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Fleiſch zur Nahrung für ihre Brut zu ſichern. Es war ein Brummen 
und Geſumme, als wenn wir von Bienenfchwärmen umgeben gewefen 
wären; baufenweile umlagerten die jchillernden Inſekten die übel— 
riechenven Fleiſchllumpen, und um das Zelt und ven Wagen hatte fich 
ein dider Kreis dieſer unbeholfenen Thiere gebilvet, die im heftigen 
Fluge an der Straffgeipannten Yeinwand angeprallt, und rüdlings auf 
den Boden gefallen waren. Nie erblidte ich Käfer in folhen Maffen 
wie an jenem Morgen, und hatte es faſt ven Anfchein, als ob vie ſchwer— 
fülligen, aber prachtvoll beſchwingten Thiere aus meilenweiten Umkrei— 
jen herbeigezogen wären. 

Beſonders zahlreich vertreten fand ich den, jedem Prairiewanderer 
befannten Rollkäfer, an deſſen merkwürdigen Manieren ich mich fo viel- 
fach auf meinen Reifen ergögte. Diefe Inſekten, von ver Größe ver 
gewöhnlichen Miftfäfer, bilden nämlich, einzeln over zu zweien, von 
Dung und anderen verwejenden Stoffen, regelmäßige runde Kugeln 
von der Größe eines feinen Tanbeneied. Iſt eine folche fertig, fo 
ſpannen fie fich vor, und zwar fo, daß wenn diejelbe Eigenthum eines 
einzelnen Herrn ift, dieſer rüdwärts auf den vier Vorderfüßen gehend, 
mit den beiden Hinterfüßen die Kugel nach vorn rollt, und wenn zwei 
fih in ven Beſitz des fleinen Kunſtwerkes theilen, ver zweite ficb auf 
die andere Seite voripannt, und die Yaft nach fich zieht. So Ichaffen 
die fleißigen Thierchen ihren Schaf oft weite Streden fort, vergraben 
ihn zufanınen mit ihrer Brut an einem fichern Orte, und fliegen davon, 
um neuen VBorrath auszumeigeln und nach einer andern Richtung hin— 
zurollen. 

In Wegen, wo Vieh getrieben worben, findet man diefe merhvür- 
digen Käfer am häufigften, und fieht man fie dann raftlos ihre Kugeln 
den Wagengleifen nachrollen, bis fie enplich eine Stelle entveden, an 
welcher fie ihre Yaft aus rer, für fie gewiß fürchterlihen Schludt hin- 
auswinden können. Dft bin ich abgeftiegen, und habe ven eifrigen Ar- 
beitern einen Weg gebahnt, um fie nicht von den Wagenrävern zer: 
malmen zu laffen, oft aber auch habe ich jie ringsum mit einem Erd— 
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wall umgeben, um ſie zur Aufbietung ihrer ganzen Kräfte zu zwingen. 
In letzterem Falle verließ das Thierchen ſeine Kugel, eilte ſpornſtreichs 
an ven Abhängen umher, forſchte nach ver geeignetſten Ausgangsitelle, 
begab fih dann zu feiner Ladung zurüd, und die beichwerliche Arbeit 
des Hebens und Schiebens begann. Nun aber wußte ich nicht, wor— 
über ich mehr eritaunen jollte, ob über die Kraft des Heinen Thieres, 
welches die glatte Kugel bergan jchob, und vabei im Gleichgewicht hielt, 
oder über feine Ausdauer, wenn an einem Abſatz angefommen, die Ku— 
gel jeinen Krallen entglitt, und zufammen mit ihm wieder in die Tiefe 
binabrollte, und wenn es dann jeine Arbeit unverbroffen von Neuem 
begann. Bis zu ſechszigmal ließ ich einft einen folchen Käfer feine Ku— 
gel vergeblich nach ver Höhe hinaufrollen, doch erreichte ich nicht, daß 
er fein Gigenthum aufgab und bavonflog, denn meine Geduld war 
der feinigen nicht gewachien, ich öffnete ihm daher ein bequemes Thor, 
fah noch, wie er gleichfam im Triumph fich hinter vie Kugel fpannte, 
und mit ungejchwächter Kraft feine Yaft von vannen jchob. 

Im Yaufe des Vormittags langte vie Vereinigte- Staaten -Pojt 
am Cow creef an; dieſelbe hatte ven Miſſouri erjt acht Tage früher 
verlaffen, und waren bie Führer berjelben unangenehm berührt, als 
fie fich plößlih durch das angejchwollene Flüßchen in ihrer fluchtähn- 
lichen Reife aufgehalten jahen. Die Führer find nämlich contractlich 
verpflichtet, Die Reife purch vie Steppen in einem gewijjen Zeitraume 
zurüdzulegen, und werten nur wirklich unüberfeigliche Hinderniſſe als 
Entihulvigung für verfäumte Zeit angenommen, wogegen fie in anderem 
Fällen Gelvabzüge zu gewärtigen haben. Das Pojtweien befinvet ſich 
in den Vereinigten Staaten fait ausichließlich in den Händen von Pri- 
vatperfonen, und beziehen vieje von ver Regierung bedeutende Summen 
für die fchnelle und fichere Beförderung von Briefen und Perfonen; 
auch haben fie zugleich das Recht, auf den Routen zwifchen dem 
Miffouri und ver Siüpfee, wo die Straßen zeitweife jehr unficher find, 
von einem Militairpoften bis zum andern, Escorten zu requiriren, die 
dann gezwungen find, gleichen Schritt mit ver Heinen Karavane zu 
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halten. Die Poſt-Karavane befteht gewöhnlich aus einem bis ſechs 
leichten Neifewagen, je nachdem fich Paffagiere zur Reife gemelvet 
haben; jeder Wagen ijt mit vier oder ſechs der beiten Diaulftbiere be- 
fpannt, führt aber die voppelte Zahl bei fi, pamit die Thiere von vier 
zu vier Stunden abgelöjt werden fönnen, und da der größte Theil Der 
Fracht aus fchwerem, nahrhaftem Futterforn bejteht, vie Thiere alfo 
nicht auf's Gras allein angewiejen find, fo werden ihnen von vierund- 
zwanzig Stunden auch nur ſechs, höchſtens acht zur Ruhe vergönnt. 
Bei jedem Wagen befinden fich außer dem Fuhrmann noch zwei berit=- 
tene Treiber, von tenen der eine die leergehenden Thiere zu überwachen 
bat, während ver andere bald auf ver einen, bald auf der andern Seite 
des Wagens reitet, und mittelft einer langen Peitſche die Zugthiere 
in fchneller Bewegung hält. Und fo eilt denn die Poft, mit ver Ge 
ſchwindigkeit von vurchfchnittlich vier Meilen in der Stunde, über die 
enblojen Ebenen dahin; und verſehen mit ven ausgefuchteften Thieren, 
wird es ihr nicht ſchwer, täglich funfzig bis fiebenzig Meilen zurüdzu- 
fegen, und in der unglaublich Furzen Zeit von achtzehn Tagen vom 
Miffouri nah Santa Fe, oder zurüd zu gelangen. Mehrfach zur 
nächtlichen Stunde, wenn ich das Lager umkreifte, und fein anderes 
Geräuſch als das tiefe Athmen ruhender Menfchen und Thiere die 
Stille unterbrach, ſchallte e8 aus der Ferne zu mir herüber, wie das 
unheimliche Getöfe einer gejpenftijchen, wilden Jagd. Deutlicher ver: 
nahm ich allmählich aufmunternve Rufe, Peitſchengeknall, Stampfen 
- von Hufen und Wagengerafjel. ch verfuchte die Dunkelheit mit ven 
Augen zu burchbringen, doch nur einzelne Funken entvedte ich, welche 
eijenbeichlagene Hufe den Kiefeln im Wege entlodten, oder vom Luft- 
zug den glimmenben Pfeifen entführt wurden. Allmählich traten die 
unbeftimmten Umrifje von Wagen, Reitern und Thieren hervor, und 
herbei rafjelte vie flüchtige Karavane. Plöglih in Schußweite vom 
Lager hielt fie an, ich vernahm das Anaden von Piftolen-Hähnen, und 
zugleich ven Ruf: „Wer lagert pa?“ „Negierungstrain!” war bie 
Antwort. „Die Poft!” ſchallte e8 zurüd, die Peitſchen fnaliten, die Ket- 
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mende Strom zu ſehr unjere Unterhaltung, als daß wir fie lange 
hätten pflegen mögen, und der Schatten der Wagen und Zelte war 
Jedem willlommener, als vie fonnigen, gegen jeve Luftſtrömung ge 
Ihüsten Ufer. Wir hatten übrigens erfahren, daß wir auf unferer 
ferneren Reife feine Büffel mehr finden würden, und ba ich weftlich 
von uns noch mehrere Heerben erblidte, vie grafend Tangfam gegen 
Norden wanderten, jo unternahm ich gegen Abend noch einen Berfuch, 
um, wie ich wohl mit Recht annehmen fonnte, meine Büffeljagden für 
dieſes Yeben zu befchließen, und vielleicht, wie die Judianer, auf eine 
Fortſetzung verjelben in ven feligen Jagdgefilden zu hoffen. 

Schon währenn des Nachmittags hatte ich gegen zwanzig prädh 
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rer Ebene zu, doch die Büffel befchlennigten nicht ihre Schritte. ch 
jah endlich ein, daß ich bie in die Nacht hinein, vielleicht auch bis zum 
folgenden Morgen, auf ihre Ankunft würde harren müffen, und beſchloß 
daher, fie in offenem Felde anzugreifen. Ich ſchob Revolver und 
Meffer anf ven Rücken, nahm vie Büchſe in die linfe Hand, und mich 
in's Gras ſtreckend, begann ich Die langweilige Arbeit des Kriechens 
auf einen Boden, ver fo eben war wie ein Tiſch, und wo fein Stein, 
fein Strauch mir Gelegenbeit bot, mich, ohne bemerkt zu werben, aus⸗ 
ruhen zu können, Der Wind war mir günftig, und die Sonne berührte 
eben ven wejtlichen Horizont, als ich mich in Schußweite von einem 
Stier befand, ver mich aufmerkſam betrachtete und, durch das lange 
Haupthaar geblenvet, wahrfcheintich für einen Wolf hielt. Unglück» 
licher Weife batte er mir ven Kopf und die Bruft zugeivendet, und 
mußte ich alfo längere Zeit harren, ehe ich im Stande war, der Kugel eine 
tödtliche Richtung zu geben. Auf ven Schuß machte ver Büffel eine 
frampihafte Bewegung, doch ohne zu wanfen jchritt er zu feinen Ge- 
fährten, und nur an ver Unrube, mit welcher er fich zwifchen denjelben 
umberdrängte, erfannte ich, Daß er wirflich ſchwer verwundet war. 
Wie bei allem Rindvieh, brachte auch hier der Geruch des Blutes, wel⸗ 
ches reichlich aus der Wunde quoll, die ganze Heerde in wuthähnliche 
Aufregung ; mit hoblem, unheimlichem Gebrüffe jenkten vie erbitterten 
Thiere die buſchigen Köpfe, und wo das Blut den Boden geröthet 
hatte, va wühlten fie den Raſen mit ihren kurzen Hörnern auf, und 
mit den ſchweren Hufen ſcharrend, ſchleuderten fie Erde md? fen, 
hoch empor. Ich benutzte die allgemeine Beriwirrung, um ſchleumig 13 
meine Büchfe wieder zu laden und noch näher heran zu Friechen, und 
als ein feiſter Stier mir dann bie breite Seite wies, naht ich v ri 
tig mein Ziel, und gab zum zweiten Male Feuer. Dei $ and 
ſtürzte nicht gleich zufammen, ſondern zwifchen feinen Namerat 
herjchreitend trug er durch feinen Blutverluft dazu bei % 
Heerde, die nur aus Stieren beftand, in die grimmigft 
fegen. Zufrieden mit dem Erfolg meiner Jagd, de tdi 
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wundeten vermochten fich kaum noch aufrecht zu erhalten, gebrauchte 
ich weniger Vorſicht, und um beim Laden in meinen Bewegungen nicht 
behindert zu fein, richtete ich mich auf die Kniee. Plötzlich wie auf ein 
gegebenes Zeichen hoben alle ihre Köpfe empor, und betrachteten mich 
unter den buſchigen Mähnen hervor einige Secunven lang fehr auf- 
merkſam. ch kann nicht leugnen, daß es mir gar nicht gefiel, als ich 
bie ganze Gejellfchaft in gemejjenem Schritte, ſchnaubend auf mich zu— 
fommen ſah, doch war es augenfcheinlich, daß fie mich noch immer 
nicht für einen Menſchen, ſondern für einen Wolf hielten, und ihre 
Wuth an dem fo verhaßten Feinde auszulafjen gepachten. Ach ſprang 
daher auf, und fchwenkte, um fie zurüdzufheuchen, meinen Hut, doch 
hatte diefe Bewegung gerade Die entgegengefegte Wirkung, denn bie 
Thiere begannen fich aneinander zu prängen, und ihre Schritte befchleu- 
nigend, nähberten fie ſich mir mit allen Zeichen unfreundlicher Abfichten. 
Es blieb mir jegt nur noch ein einziges, aber ficheres Mittel, mich den 
drohenden Hufen und Hörnern zu entziehen, und zögerte ich feinen 
Augenblid mit der Ausführung deſſelben; ich eilte nämlich, fo Schnell 
ih nur zu laufen vermochte, in weftlicher Nichtung um die Heerde 
herum, und als die vorverften verfelben faum noch dreißig Schritte 
entfernt von mir waren, befand ich mich in derfelben Linie mit ihnen 
und vem Nordweſtwind, ver leiſe über vie Ebene ftrih. Kaum witter- 
ten aber die Büffel die Nähe eines Menjchen, als fie, von jähem 
Schreden ergriffen, in wilder Flucht unaufhaltſam davoneilten, und 
mir abermals Gelegenheit gaben, einen erfolgreichen Schuß zu thun. 
Die drei Berwundeten trennten fich jogleich von ber Heerde, und 
nur eine furze Strede von mir ftürzte einer derjelben zu Boden. Ich 
ging fogleich hin, machte mit meinem langen Meſſer feinen Yeiven ein 
Enve, fchnitt ihm die Zunge aus, und als ich mich dann aufrichtete 
und nach den Flüchtlingen ausfchaute, erblicdte ich in der Entfernung 
von einer Meile nur noch die beiden anderen VBerwundeten, von denen 
ver eine fterbend auf ver Seite lag, während der andere wie finnend 
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hielt mich indeſſen ab, mich noch weiter zu entfernen, und nit ohne 
eine Anwandlung von Neue im Aagbeifer, wegen einer einzigen Zunge 
drei ver Stattlichiten Büffel der Prairie getöptet zu haben, wendete ich 
mich Dem Cow creef zu. Die Nacht war fternenflar, aber dunkel, vie 
Lagerfeuer bezeichneten mir die Richtung, und auf das leifefte Geräuſch 
in meiner Umgebung (aufchend, eilte ich an ver Stelle vorbei, wo wenige 
Tage vorher der Mexikaner durch eine feinpliche Kugel fein Yeben ver— 
(or, und wo ihn feine Freunde dann eingefcharrt hatten. 

Am 12. Juli in der Frühe war unfer erfter Gang nach ber Furth; 
wir trafen daſelbſt mit ver Begleitung der Bot zufammen, und gemein= 
Ichaftlich unterfuchten wir die Tiefe des Stromes, der ſchon beveutend 
gefallen war, allein den Durchgang noch immer nicht geftattete. Erſt 
gegen Mittag unternahm es Die Poſt, ven Weg zu eröffnen, fie gelangte 
glücklich zu uns herüber; ihr nach folgte Bent, ver im Laufe des Vor⸗ 
mittags mit einigen leichten Wagen dort eingetroffen war, und als 
dann das legte feiner Pferde nach dem rechten Ufer hinaufftieg, zogen 
wir nach dem linken hinüber, wo wir mit vervoppelter Eile unſere 
Meile fortiegten. 





Siebenunddreifigftes Rapitel. 


Peacod’8 Erzählung von der Ermordung Jarvis'. — Lager am Kleinen Arkan— 
fas. — Turkey creel. — Diamantquelle. — Der Neoiho. — Das Städtchen 
Council grove. — Das Golonifationsweien in den Vereinigten Staaten. — 
Lawrence am Kanſas. — Der Kanſas. — llebergang über denfelben. — Der 
Ummeg. — Der Wolfenbrud. 


Nachdem wir ven Cow creef überfchritten hatten, führte ver Weg 
und nach einer Höhe hinauf, von wo aus wir den gewundenen Yauf des 
Flüßchens mit feinen bewaldeten Ufern bis dahin, wo es fich mit dem 
Arkanfas vereinigte, zu überbliden vermochten. Wir ritten nebenein- 
ander und laufchten Peacock's Erzählung, in deſſen Gedächtniß die Um— 
gebung wieder eine feiner Morpgefchichten wachgerufen hatte. „Be— 
merfen Sie dort unten die furze Biegung des Cow creet?" fragte er 
ung, und als wir vajjelbe bejahten, fuhr er fort: „An jenem Wintel 
(agerten vor zwölf Jahren zur falten Winterszeit, alfo wenn ver Verkehr 
auf diefer Straße nur ſehr gering ift, zweiundzwanzig Neifende, Sie 
führten nur jo viel Wagen oder vielmehr Badthiere mit fich, ald gerade 
zum Transport ihrer Yebensmittel dienten, denn e8 waren theils Kauf- 
leute, die in Santa Fe ihre Niederlagen hatten und dorthin zurückkehr— 
ten, theils Yeute, die ven Miffouri verließen, um ſich in ebengenannter 
Stadt für ven kommenden Frühling und Sommer Anftellungen in ver 
gegen Mexiko beftimmten Armee zu fichern, mithin lauter Männer, die 
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möglichſt Schnell zu reifen wünfchten, und dabei weniger auf Bequem- | 
Lichleit Rückſicht nahmen. Ein reicher Kaufmann, Namens Jarvis, be— i 
fand fich ebenfalls unter der Geſellſchaft, derjelbe war theild wegen i 
feines Anſehens, theils wegen feiner Erfahrungen zum Reiſehaupturann Ä 
gewählt werben, umd da er gegen hunderttauſend Dollars Regierungs> 

gelver bei fich trug, fo ſchätzte er fich glücklich, von einer Wache umgeben 

zu fein, Die nicht nur mit dem Leben in ven Wilpniffen vertraut, ſon— 

dern auch theilweife chen in den Indianerkriegen Erfahrungen gefant- 

met hatte. Ohne Unfall, ja, ohne Verdruß gelangte die Gefellichaft 

bis in jenen Winkel; fie hätte auch ebenfo gut hier an der Straße lagern 

fönten, wo fie ebenfalis Brennholz im Ueberfluß gefunden hätte, da 

aber die ganze Mannſchaft fich einitimmig für jenen Winkel erflärte, 

jo gab Jarvis, ver feine Ahnung von Verrath hatte, nah, und verließ 

mit der ganzen Karavdane die Straße, um dort in Verborgeuheit zu 
übernachten.“ 

„Als Jarvis am folgenven Morgen feine Vorbereitungen zur BWei- 
terreife traf, überrafchte es ihn, daß fein Einziger ver Gefellichaft feinem 
Beilpiel folgte; mehr aber überrafchte es ihn, daß, als er nach ver Ur» 
ſache eines ſolchen Benehmens fragte, ihn Niemand Rede ftehen welite, 
und ihm Alle jchen aus dem Wege gingen. Ein gewiſſer Mac Daniel, 
Jarvis' Bertrauter, und zugleich ver Rädelsführer, der es verſtanden 
hatte, die ganze Geſellſchaft für ſeine verrätheriſchen Pläne zu gewin⸗ 
nen, trat endlich vor Jarvis hin: „Ihr ſeid im Beſitz von — 
tauſend Dollars, hob er an, jetzt ſchauet auf ung, wir Alle ſindein 
daß das Geld unter uns getheilt werven foll; um dieſes al 
ven, müßt Ihr ſterben.“ : 
„Jarvis, der wohl einfah, daß ihn nichts mehr aus de 

jeiner Mörder retten fonnte, wendete fich darauf an die Lei : 
Ihr wirklich Willens", fagte er, „mir mein Eigent 
nehmt es hin, zuſammen mit meinem Schwur : wi 
zu verlieren und Euch im unbeftrittenen Beſitz v 
nur gejtattet mir, heimzufehren zu meiner Fan 
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Hände nicht mit meinem Blute, was gewiß mehr um Nache gegen 
Euch fchreien wird, als das Geld, nach welchem Euch gelüftet.“ 

„Diefe Rede brachte eine Bewegung unter den Yeuten hervor, und 
e8 bilveten fich alsbald zwei Bartheien, von denen vie eine für ven Tod 
des Kaufmanns, und die andere gegen denſelben ftimmte. Wenn jich 
auch wirklich Ginzelne dabei befanven, die gern zurücdgetreten wären 
und die am liebjten Jarvis mit feinem ungefchmiäferten Reichthum zu 
den Seinigen hätten heimfehren lafjen, jo durften dieſe es doch nicht 
wagen, ihre Stimme zu erheben, wenn fie nicht ebenfalls ſpurlos in der 
Prairie verfchwinden wollten, Es blieb alfo bei den zwei Partheien, und 
jchritten diefe alsbald zur Abftimmung über Peben und Tod. Das Ne: 
fultat ergab, daf von einundzwanzig Dann acht auf ven Mord bejtan- 
den, dreizehn dagegen, unter ver Bedingung des erwähnten Eides, Jar: 
vis unberührt laffen wollten. Gin Streit erhob fich, und es wäre gewiß 
auch zu Thätlichkeiten gefommen, wenn nicht Mac Daniel plößlich mit 
ven Worten: „Die Todten fönnen nichts nachreden,“ feine Büchſe ans 
gelegt und ven unglücklichen Jarvis eine Augel durch's Herz geichoffen 
hätte,” 

„Nach dem Morde fchritt man zur Theilung des Naubes, verpflich- 
tete fich gegenfeitig durch Schwüre und Drohungen zu unverbrüchlichem 
Stillfhweigen, ſcharrte die Yeihe am Rande des Greefs in ven Boden, 
und trennte fich von einander mit ven Worten: „auf Nimmerwieder— 
jehen.” Die acht Mörder fchlugen ven Rüdweg nach vem Miffouri ein, 
die übrigen dreizehn Dagegen, von denen fich vie Hälfte unfreiwillig an 
dem Raube betheiligt hatte, zogen nach Santa Fe, und machten troß 
aller Schwüre und Drohungen das Verbrechen fogleich bekannt.“ 

„Natürlich wurden auf frifcher That Couriere nach Independence 
am Miffouri gefendet, und obgleich die Mörver fich ſchon längft von 
einander getrennt und verſchiedene Richtungen eingefchlagen hatten, fo 
gelang es der fie verfolgenden Polizei doch, fie, einen nach vem andern, 
einzufangen, und büßten fie, bis auf einen over zwei, fr ihr Verbrechen 
am Galgen.“ 
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So lautete Peacock's Erzählung; kaum hatte er dieſelbe beendigt, | 
als er fich einer andern ähnlichen erinnerte, und wenig Bäche oder | 
Flüſſe berührten wir, welche in feinem Gedächtniß nicht ein eigenes 
Erlebniß, ever die Abenteuer anderer Reiſenden wachgernfen hätten, in 
weichen Raub une More gewöhnlich vie Hauptrolfe ipielten. Aber 
vergleichen kaun nicht überrafchen, denn wie der weite Spiegel ves end» 
tofen Oceans, unbekümmert um dus, was feine Tiefe birgt, den ewigen 
Geſetzen dev Natur folgend, in angewielener Richtung dahinwogt, oder 
fich ebnet und glättet, fo feimt, grünt und verborrt die. biumenreiche 
Steppe, unbefümmert um die Verbrechen, welche vielfach ihre Ober- 
fläche entweihen. Auf ven Gräbern ver Grichlagenen feimen Blumen, 
und jeder Frühling vedt mit einem neuen Mantel den von Blut ge— 
vötheten Boden, um gleichlam die „Geheimniſſe ver Steppe“ zu ver- 
büllen, von denen nur ſehr wenige verlauten. 

Nach einem Ritt von achtzehn Meilen erreichten wir den „Kleinen 
Arkanſas,“ ein Flüßchen, welches fich tief in den (ehmigen Boden hinein 
gewählt hat und auf feinen Ichroffen Uferwänden die Baumvegetation 
Miſſouri's zeigt. Wir lagerten auf dem rechten Ufer in der Nähe eines 
feinen Blodhaufes, welches fich einige Abenteurer zum Zwed des Taufdh- 
handels mit den Kaw⸗Indianern errichtet hatten. Das Lager ver In⸗ 
dianer erblidten wir weiter oberhalb, in ver Entfernung von ungefähr 
vier Meilen; auch einen vereinzelten Arieger fahen wir, derſelbe ſchlich 
im Schatten des Waldes dahin und fchien ung zu meiden, doch wurden 
wir wider Erwarten währenn ber Nacht nicht beunruhigt, und wenn vie 
diebiſchen Kaws, ber indianifhen Gewohnheit getreu, bie frühe‘ — . 
genſtunde wählten, um fich einige unferer Thiere anzue nen; f Äh en 
fie zu fpät, venn noch ehe ver Tag graute, befanden: wir um 
der unterwegs, während auf der verlaffenen Lagerſtelle d 
mit trodenem Holz genährten Feuer luſtig —— 

Feiner, aber durchdringender Regen > 
ersten Hälfte des Tages befhwerlih, am Nat je 
das Wetter fich wieder auf, die warme Sonne trock ; 
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fo wie unfere Straße, und faft fichtbar hoben ſich Halme und Blüthen— 
ftengel, die, in Folge der anhaltenden dürren Hite, fich traurig dem 
Boden zugeneigt hatten. Ueberhaupt umgab uns, in dem Maaße wir 
uns vem Miffouri näherten, üppigere und frifchere Vegetation; pas 
furze, unfcheinbare, aber deshalb nicht weniger nahrhafte Büffelgras *) 
verſchwand ganz, und in deſſen Stelle trat das lange, dunfelgrüne, 
frautreiche Gras, welches fich jo vortrefflich zu Heu eignet. Die Sen- 
fungen des Bodens wurden tiefer, vie Schwellungen höher, und zahl- 
reicher die Quellen und Bäche, deren Bett unjere Straße durchſchnitt. 
Hinauf und hinunter ging es in ber wellenförmigen Gbene, und 
nah einem Marfch von fiebenundzwanzig Meilen erreichten wir ven 
Turkey creef, wo wir zu übernachten bejchloffen. Warum das Flüßchen 
nach ven wilden Truthühnern benannt worden, fonnte ich mir nicht er- 
flären, denn fo weit ich daſſelbe zu überjehen vermochte, entdeckte ich 
feinen Baum over Strauch, und befanntlich wählen die Zurfeys vor- 
zugsweife Waldgegenden zu ihrem Aufenthalt, um fich zur Nachtzeit 
in den Kronen der Bäume ihren zahlreichen Feinden entziehen zu 
fönnen. 

Der Marfch des 14. Auli brachte ung um die Mittagszeit an ven 
Gottonwood creef, ein über alle Bejchreibung reizendes Flüßchen, wel- 
ches mit feinem janft anfteigenden Thale und feinen prachtvollen Baum— 
gruppen jchon einige Anfievler herbeigelodt hatte. Die wenigen Elei- 
nen Blocdhütten, die ih in weiten Zwifchenräumen von einander 
wahrnahm, änderten freilich noch nichts in dem Charakter ver Land— 
ihaft, vod wurde das Auge angenehm berührt durch eine jchmale 
Nauchjäufe, die dem Schornftein einer menjchlihen Wohnung entjtieg, 
dur die Einfrievigung, welche ein grünendes Maisfeld umgab, und 
durch die ichedigen Kühe, vie am Rande des Baches im fetten Grafe 
weideten. Wir rafteten mehrere Stunven an dem plätfchernvden Waf- 
fer im Schatten eines mächtigen Gottonwood -Baumes, und erjt als 


*) Sesleria dactyloides Nutt. 
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tie Strahlen der Sonne fchräger fielen, beftiegen wir wieder unſere 
Thiere, und ritten noch ſieben Meilen weiter bis zu einer wafferbal- 
tigen Schlucht, in welcher wir dann übernachteten. 

Am 15. Juli befanden wir ung auf rer ganzen Strede von acht- 
und wanzig Meilen zwiſchen Yanpftrichen, die tie zur Urbarmadung un 
Bevölkerung geſchaffen fchtenen. Wenn auch manche Höhen weiter nichts 
als gute Weiten verfprachen, fo zeigte Sich dafür in ven Nieverungen 
eine To anmuthige Abwechfelung von Wiefenflähen und ſchnralen 

Valdſtreifen, und im der kräftigen Baum» und Grasvegetation ver— 
vietb ſich eine folhe Zeugunasfäbigfeit des Bodens, daß man ſich un⸗ 
willkührlich davon angezogen fühlte, und eine gewiſſe Neigung verſpürte, 
alle Mühen und Hinderniſſe, mit denen die erſten Anſiedler ſtets zu 
kämpfen haben, zu überſehen und nur an die Genüſſe zu denken, welche 
eine paradiefifche Umgebung, fo wie ein dankbarer Boden dem fleißigen 
und genügſamen Aderbauer gewähren. Leider befteht aber in biefen 
Regionen ein fo fraffer Unterfchien zwiſchen dem Winter und ven wär- 
meren Nabreszeiten, daß doch Mancer, deffen Auge und bejien Ge— 
füble bei feinem erften Befuch im milden Frühling oder in ven erften . 
Sommermonaten beitochen wurden, fich tro der ihm gebotenen VBor- 
theife in feinen Erwartungen getäuscht finvet, und größtentheils des- 
halb, weil es ihm ſchwer wird, fich an die Ginfamfeit zu gewöhnen; eine 
Ginfamfeit, die nur dann bitter empfunden wird, wenn ver ſcharfe 
Winter mit feinen Schneejtürmen die Communication hemmt, ur d den 
Anfiedler, wie in einem Gefängniß, an feine Blockhütte er 
5 


Kurz vor Abend erreichten wir eine folche abgeſonderte Anf 1 iebelung Be 
dieſelbe lag maleriſch am Abhange eines Heinen Thales wei e eiſig 
talte, kryſtall-klare Duelle aus dem Geſtein ſprudelte. —— nd 
oder Diamantquelle ift jener Punkt genannt werben, und. 
meſſeneren Namen hätte man wohl fan erfinuen fö neı 
Diamanten quilft ein ſtarker Waſſerſtrahl aus * Boden 
rieſelt badähnlic dem nahen Thale zu. Obg h 
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Grenzen der Givilifation entfernt, fchienen die Bewohner jener An- 
fievelung, unter welchen ich auch einige Frauen und Kinder erblidte, 
doch überaus zufrieden mit ihrer Yage zu fein. Hauptfächlich bauten 
fie Mais, und außerdem, daß fie ſtets Gelegenheit fanden, ihre Boden— 
erzeugnijfe auf ver nahen Handelsſtraße zu verwerthen, hatten fie auch 
noch den Vortheil, daß ihnen von den Reiſenden das Geld in’s Haus 
gebracht und die Waare dafür mitgenommen wurde, der Transport 
ihnen alfo nicht die geringfte Mühe verurfachte. Auch wir erjtanden | 
daſelbſt einige Säde Futterforn für unjere Thiere, denn wenn die— 
jelben auch im beften Zuftande den Rio Grande verlaffen hatten, fo 
begannen ihre Kräfte jest doch fehr zu ſchwinden, und die einft jo kräf— 
tige, wohlgenährte Heerve zeigte nur noch hagere, fchattenähnliche 
Geftalten. 

- Wir lagerten einigeMeilen öftlich vom Diamond fpring an einem 
namenlojen Bache. Hohes Gras umgab uns, ein Uebeljtand, dem wir 
nicht ausweichen fonnten, und ein empfinplicher Uebelſtand, weil jtarfer 
Thau daffelbe ſchon in den Abendſtunden beichwerte, und wir bei jeder 
Bewegung, vorzugsweife aber in ver Frühe, als wir ung zum Aufbruch 
rüfteten, bis über die Hüften durchnäßt wurden, und werer Kleidungs— 
ftüde zum Wechfeln noch brauchbares Schuhzeug mehr beſaßen. Gin 
Gewitter drohte die unleidliche Näffe noch zu vergrößern, es verzog 
fih indefjen während der Nacht mit vielem Geräufch, ohne daß dabei 
ein Tropfen Negen gefallen wäre, und ver klare, blaue Himmel fpiegelte 
fi in ver bethauten Prairie, als wir am Morgen des 16. \uli unfere 
Reife fortfegten. 

Nach einem Marjch von fechs Meilen auf einer höher gelegenen 
Abflahung befanden wir uns plößlih am Rande des Thales des 
Neoſcho, dem letten Zufluffe des Arkanfas, den wir auf unferer Reiſe 
berühren follten. Schon am Walnut creef hatten wir uns aus ver 
unmittelbaren Nähe des Arkanſas, ver dort eine ſüd-ſüdweſtliche Nich- 
tung einfchlägt, entfernt, und waren dafür dem Kanjas- Fluß näher 
gerückt, mit welchem wir die gleiche Nichtung gegen Norvoften vers 
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folgten. Se nabe wir und auch dem leßteren Strome befanden, und 
jo Schnell fich die Entfernung bis zum Arkanſas vergrößerte, fo hatten 
wir bis jetzt doch nur Nebenflüffe des Yetteren überfchritten. Seit 
unferm Uebergang über ven Arkanfas waren wir dagegen im Kanfas- 
Territorium gereijt, deſſen fürliche Grenze der Arkanſas und deſſen 
nördliche der Nebrasca over Flache Fluß bildet. Die Benennung ift 
den Strome entnommen, welcher die ungeheure Yandftrede faft in Der 
ganzen Breite durchſchneidet. Seit mehreren Tagen zogen wir alfo 
durch Yanpichaften, nach welchen jett vorzugsweife der Strom ber 
Auswanderung bingelenft wird, und zwar von zwei verfchievenen Par— 
theien, veren jede darnach tracdhtet, durch überwiegende Stimmenzahl 
rie neue Gonftitution des jungen Staates zu beeinfluffen und venfelben 
nach ven Grundſätzen, oder vielmehr nach den perfönlichen Intereſſen 
ver ſiegenden Parthei zu einem „Freien- over Sflavenftaat” zu bilden. 
Wie aus den letten Seiten meiner Beſchreibung hervorgeht, waren 
die Anfievelungen in dortiger Gegend noch fehr Ipärlich zerftreut, doch 
kaun e8 feinem Zweifel unterliegen, daß unter Verhältniſſen, in wel— 
chen zwei mächtige Partheien um ven Vorrang ftreiten, das Anwachſen 
ver Benölferung befchleunigt werden muß; und ob nun der freie Mann 
im Schweiße feines Angefichts fein Brod ift, oder der farbige Sklave 
unter der Peitiche eines graufamen Herrn zudt, dem Anbringen ver 
Givilifation fann fein Damm mehr entgegengeftellt werden, ebenjo 
wenig wie der endlichen Yöfung ver Sklavenfrage, die wohl noch auf 
fünftlihe Weife während kommender Jahrzehnte in der Schwebe ge 
halten werden mag, aber ald naturwiprige Einrichtung, zumal in einer 
Zeit des Fortichritted und der keimenden Aufgeflärtheit, in fich jelbft 
zuſammenbrechen muß. 

Wir erreichten alfo ven Rand ver Höhe, von wo wir eine Aus: 
ficht auf das bewaldete Thal des Neofho und das anmuthig gelegene 
Städtchen Council grove gewannen, und hielten wir faft unwillführ- 
lid an, un uns längere Zeit in ven Anblid der über alle Beſchreibung 
lieblihen Landſchaft zu verſenken. Der dichte, lebensfräftige Wald mit 
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Windungen bes Thales aufwärts und nieverwärts, bis dahin, wo bläu- 
licher Duft holzreiche Nieverungen und grafige Höhen ſchleierähnlich 
verhüffte. Aus den Winkeln des Waldrandes lugten graue Blodhäufer 
bervor, an den grünen Abhängen weideten Viehheerden, und gerate 
vor mir lag die Anfievelung mit ihren beiden Häuferreihen, ihren Ein— 
friedigungen und Maisfelvern. Auf ver Straße fpielten Kinder, Hunde 
bellten, Hähne frähten, und deutlich vernahm ich den regelmäßigen 
Schlag des Hammer, der, geführt von Fräftiger Hand, ſchwer auf das 
fprühende Eifen und den klingenden Ambos fiel. 

Gouncil grove oder Berathungshain heißt pas aufblühende Städt- 
hen, und zwar zur Erinnerung daran, daß vor wenig Jahren noch die 
wilden Söhne ver Steppe fi dort zu ihren Berathungen verfammel- 
ten, und auch jetzt noch alljährlich die benachbarten Stämme dort ein 
treffen, um fich mit ven Weißen in Verhandlungen einzulaffen, welche 
aewähnlich neue Gebietsabtretunaen ober bie Zahlungen für die jchon 
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Zahl, die ſchon zum Aderbau hinneigt, noch immer jagend, fimpfenp 
und raubend vie Prairien, 

Wir ritten hinab, und als wir in die einzige, fehr breite Straße 
einbogen, erblidten wir zu beiden Zeiten an allen Häuſern, deren Zahl 
ſich auf ungefähr dreißig belaufen mochte, roh gemalte Schilver, Die 
Darauf hindeuteten, daß ausfchlieglih Gefchäftslente ven Ort bevölfer- 
ten. Doch auch zwei Gafthöfe machten ſich durch ihre weißangeftricdhe- 
nen Außenwände bemerklich, und fprachen wir in einem berjelben vor, 
in welchen mit der Saftwirthfchaft zugleich ein Kaufnannsladen ver=- 
bunden war. 


Wir hielten dafelbjt nur fange genug, um eine, erft acht Tage 
alte, Zeitung zu leſen, und ein Frühſtück einzunehmen, mit welchem 
uns eine alte Negerin beviente, und in welchem frifche fühle Butter- 
milch und Maisbred die Hauptbeftanptheile bilveten. Von der But- 
termilch erjtanven wir jo viel, als wir in unferen Schläuchen fortzu⸗ 
bringen vermochten, und auf dieſe Weife bereichert, verließen wir vie 
Stadt, um, nad Ueberfchreitung des Neoſcho, im Schatten hoher 
Bäume einige Stunden zu raſten. Während die Maulthiere es ſich 
im fetten Graſe wohl jein liefen, erfrifchten wir uns durch ein Bad 
in dem Flüßchen, und erjt, als die Sonne die Mittagslinie durchſchnit⸗ 
ten hatte, verließen wir das anmuthige Thal. — 








Ich vermeide es, den Reſt der Reiſe feruer in Tagebud 
beichreiben, venn auf der ganzen Strede, vom Neofcho bis 
fouri, eine Strede, die wir in ſechs Marichtagen durchze ejanben 
wir und beftändig in einer Umgebung, deren Charakter unveran 
blieb, die uns aber deshalb nicht minver ſchön und ei nd 
Seiten entgegenlächelte. Denn wenn auch blumenve de 6 
jchattige Haine und Klare Bäche ſich wiederholen, ebenſo w 
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ſchwarzen Wolfen verhangene, drohend entflant ate Him 
lichem, ſonnigem Blau abwechſelt, fo bleibt doch ewig. 
Natur dem Menſchen bietet; denn mit den wiederlehren 
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durch ven Rod creef, in deſſen Thal die Stornfelver der Anſiedler durch 
beitige Wolfenbrüche größtentheils fortgeſchwemmt waren, und über 
ſchritten demnächſt ven Bluff creef und „Greet 142,” Tetterer benannt 
nach der Zahl der Meilen, welche vie Entfernung von dort bis nach 
Invepenvence beträgt. Am Elm creef harıten wir auf das Fallen 
des Waffers, erreichten am folgenden Tage den Punft, we die Indepen— 
dence⸗Straße ſich von ver Fort-Leavenworth-Straße trennt, und über: 
nachteten in der Nähe von Brownsville, einer anmuthig gelegenen Stadt 
von ungefähr dreißig Häuſern. Wir erfuhren 'an jenem Orte, daß 
bie Brücke über den Kanfas bei dem Städtchen Topeca von dem ange 
ihwollenen Strome fortgerijfen fei, und wendeten uns deshalb ver 
weiter öftlich gelegenen Stadt Lawrence zu, wo die Verbindung zwis 
ſchen ven beiven Ufern des Kanſas nothrürftig durch eine Fähre auf 
recht erhalten wurve. Am 19. Juli überfchritten wir den Waucarufa, 
und am 20, gegen Mittag lagerten wir Angefichts der Stadt Yawrence, 
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Wenn nämlich die Regierung ver Vereinigten Staaten durch 
Uebereinfommen over Kauf die Yänvereien von den Indianern an fich 
gebracht hat, jo beeilt fie fich vor allen Dingen, dieſelben vermeſſen, 
in Bezirfe und demnächſt in regelmäßige fogenannte „Blöcke von 
achtzig und hundertſechszig Morgen eintheilen zu laffen. Diefe Blöcke 
überläßt nun die Negierung an die neuen Anfiepler und Anfömrmlinge 
zu dem geringen Preife von ein und ein viertel Dollar für ven Mor— 
gen, Um aber eine fchnellere Golonifation zu bewirfen, wirp dem 
Käufer die Bedingung geftellt, nicht nur eine geringe Grunpfteuer zu 
zahlen, ſondern auch auf feinem DBefige ein Haus zu bauen, Acker 
unter ven Pflug zu bringen, fo wie einzufriedigen, und dann auch 
wenigitens einen Theil des Jahres daſelbſt zu wohnen, over einen 
Pächter oder Knecht daſelbſt wohnen zu laffen. Außerdem werden an 
die Soldaten, wenn fie ihre Zeit abgedient haben, bei ihrem Abgange 
Gertififate verabreicht, Fraft deren ihnen für jede vier Dienftjahre acht- 

zig Morgen Land gehören, welche fie fich von den Regierungsländereien, 
wo es ihnen nur immer beliebt, auswählen dürfen. 

Diefe fogenannten „Yandwarrants" werden indeſſen nur in den 
feltenften Fällen von ihren urfprünglichen Befigern in ber von der 
Regierung beabfichtigten Weife benugt, und wandern, je nach Umſtän— 
den, für ven Preis von einer Flache Whisky bis zu hundert Dollars in 
die Hände ver Lanpfpefulanten. Wendet ſich nun ver Strom der Ein- 
wanderung mach einer beftimmten Richtung hin, fo eilen die Leute, die 
fih im Befig von hinreihenden Mitteln oder auch nur von Landwar— 
vants befinden, dem Aderbauer porauf, realifiren die auf Die Soldaten 
lautenden Gertififate, und faufen noch fo viel Blöde zu, wie ihnen an— 
gemeſſen erfcheint, over wie fie bezahlen fönnen. Um dann dem Gejek 
zu genügen und ihre Anjprüche nicht zu verlieren, errichten fie auf 
jeden hundertundſechszig Morgen eine Heine Hütte, jo wie etwas Ein- 
friedigung, pflügen auch wohl ein Stüdchen Wiefe um, laſſen einen 
Menfchen abwechfelnd auf einer ganzen Reihe von fogenannten Far: 
men wohnen, und warten dann rubig jo lange, bis die andringenve 
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wicht in die Wagfchafe zu werfen vermögen, wenn e8 Jemandem ein- 
fallen follte, ihre Freiheit des Willens und des Handelns anzugreifen, 
felbft au dann, wenn ein derartiger Angriff mit ven Gefeten der 
Menſchlichleit im Einklange fteht. Doch um vergleichen Uebelftänpe, 
ich möchte jagen Krebsſchäden in der menschlichen Gefellichaft zu ent- 
deden, bedarf es nicht ver Reife nach dem fernen Weften; wir finden 
fie überall, wo Menſchen gejellig bei einander (eben, und deshalb Egois— 
mus, Vorurteil, Eigendünkel und Meinungsverfchievenheiten erifti- 
ren und den Grund zur Unterbrüdung und nie zu ſchlichtendem Hader 
bilden. 

Die Stadt Lawrence hat eine fchöne Lage auf dem rechten Ufer 
des Kanſas, unter den Abhängen der ungefähr dreihundert Fuß höher 
gelegenen Prairie, welche fih dort dem Strome mit feinem waldigen 
Thale bis auf taufend Schritte nähert. Die Einwohnerzahl mag fich 
auf zwölftaufend belaufen, und berrfcht ein überaus lebhaftes Treiben 
in ven regelmäßigen —— die von —— maſſiven, bierftödigen 
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wie ich mich genau erinnere, vor wenig Jahren noch unter ven geborenen 
Amerikanern pas Tragen von Schnurrbärten ebenfo verpänt war, wie Das 
Biertrinken lächerlich, fo erblidt man jett dafür, ſelbſt in den öſtli— 
chen Staaten, unter allen Klaffen der Geſellſchaft Bärte, die einem 
veutichen Demagogen Ehre und einen verzärtelten Fähnrich ftolz mas 
chen würden, fo wie die an ftärfere Getränfe gewöhnten Amerikaner 
jet Vier trinken, als ob fie e8 auf deutichen Univerfitäten gelernt 
hätten. Wenn auch Griteres, wie alle ver Move unterworfenen Ge— 
bräuche, weiter feine Bedeutung hat, und ich veffelben nur als einer Art 
von Merkwürdigkeit gedenke, To ift Letzteres dagegen, bie zu einem ge 
wiſſen Grade, nicht ohne eine fegensreiche Wirkung für die Nation, 
denn augenscheinlich nimmt ver Geſchmack am Alkohol in dem Maaße 
ab, wie die Yiebe zum Malzgebräu wächit. 

Wir begaben uns fogleih an ven Fluß hinunter, und war idh 
wicht wenig erfreut, als ich den breiten Strom wiederfah, der, an— 
geichwolfen durch vie zahlreichen Negengüffe, wie in wilder Wuth das 
bintebte und ſchäumte. Die Communication war am vorhergehenden 
Tage vollftändig gehemmt geweien, und erft kurz vor unferer Ankunft 
hatte man begonnen , mitteljt eines geräumigen Flachbootes, harrenbe 
Reiſende nebit Wagen, Pferden und Nindvieh hinüber und herüber zu 
ſchaffen. Als ich nun das fchwere Fahrzeug beobachtete, welches wie 
eine Fever auf ven empörten Wogen tanzte, und jeden Augenblit Ges 
fahr lief, von mächtigen Treibholzſtämmen zerfchmettert zu: werbeil, 

da gedachte ich längftvergangener Zeiten, und vor mir ** 
Erinnerung der friedliche Kanſas auf, mit feiner oe 
flähe und feinem fichern Boden, wie ich ihn damals f | 
als ich zum erften Male die Fluren Miſſouri's betrat, un 
fellfchaft des Herzogs Paul von Württemberg, eine kurze Stredeo 
jener Stelle, durch denſelben fette. Der Fährmann ſtörte mich 
nen Betrachtungen; „Allready, gentlemen!* rief e am 3 
darauf waren wir emſig mit dem Einfchiffen unferen& % nn 
beichäftigt. Ohne Unfall gelangten wir auf vas-tinte Uf 


387 — 


teife ohne Zeit 
migründe, die 
iur jehr langſe 
vir höheren U 
num nicht fer 
“uns plößlid 
on welcher Di 
seiden Seiten 
itanden, auf 
ı Slof, Die 
n Reiſenden 
Reihe geh 
och an demi 
unfere Thi 
wir zufcha 
n ſtückwei 


hte die A 
); tiefes 
n den Kl 
Anbiane: 
in vor al 
idigungt 
th führ: 
» ebenfa 
daß er 
ens fe 
ien a 
ſätten, 
diene 
Schlud 
ı Wi 





— 388 — 


Waldftreifen eingefaßt war, und eilig ritten wir dahin durch das hobe 
Gras, deſſen Halme über unfere Sättel binanfreichten. 

Nicht ohne Beſorgniß beobachteten wir den weftlichen Himmel, 
welchen drohendes Gewölk mit raſender Schnelligkeit überzog, und ber 
durch Die versteckten Strahlen ver Sonne eine fenerrothe und fchwefelgelbe 
Schattirung erhielt. Wir vernahmen bald das dumpfe Nollen des 
Donners, einzelne beftige Schläge wurden dentlih, und ehe wir noch 
übereingekommen waren, wo wir das Nachtlager aufichlagen foliten, 
brach das Wetter mit einer Heftigleit über uns los, wie ich e8 bis ba= 
bin noch nie kennen gelernt hatte. Wir fuchten uns gegen ven Wolfen- 
bruch zu ſchützen, indem wir die Sättel auf den Boden legten und ung 
jelbit, mit den Schußwaffen unter uns und einer Dede um die Schul: 
tern, auf dieſelben binfanerten, doch das Himmelsgewölbe ſchien zu- 
fammenzubrecben, und nad wenigen Minuten fchon jagen wir in tiefem 
Waffer, welches heftig dem Kanſas zuftrömte. Die gelbe Färbung 
hatte fich unterveffen der ganzen Atmofphäre mitgetheilt, und wie ein 
feuriger Dom jchien das berftende Gewölf auf blendenden Säulen und 
Zickzacklinien zu ruhen. Das Krachen des Donners war endlos; bie 
Erde bebte unter ven betäubenden Schlägen, und furchtfam brängten 
fich die Thiere zu ung heran, wie Schuß fuchend gegen die empörten 
Elemente. Da, als das Wetter feinen Höhepunkt erreicht hatte, trennte 
ſich plötzlich die ſchwarze Wolkendecke von ver Ebene, ein feuriger 
Streifen ſchoß gegen Norden und Süden dahin, und im vollſten 
Ganze zeigte fih auf wenig Minuten die wen 
gen verzog fich bald, aber während der ganzen Nacht fühlten w 
vem jternenflaren Firmament den erfältenden a. i Sr 
gen Näffe. — Das war unfer letztes Erlebniß in der P 

Begleitet von dem Irländer gelangten wir am‘ 
den Tages in die Hauptftrafe, welche direlt = 
unfer Ziel, führte, von welchem uns nur 
trennten. 
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Adtunddreifigftes Kapitel. 
Schluß. 


Wenn nach langer, mühevoller Arbeit, das Ende derſelben nicht 
mehr ferne, ſo ſtellt ſich, trotzdem man ungern von der nach beſten 
Kräften gelöſten Aufgabe gänzlich ſcheidet, gewöhnlich eine beſondere 
Neigung ein, durch vergrößerte Eile das Ziel ſchneller zu erreichen. 
So geht es mir jetzt, da mir nur noch wenige Seiten zu berichten übrig 
bleiben; fo fühlte ich damals, als wir uns ſchnell dem Miſſouri näher- 
ten, und die Schön gelegene, aufblühende Stapt Peavenworth endlich 
erblidten. — Seit des Irländers Abfchien hatten wir uns mehr over 
weniger zwifchen Anfievelungen, eingefriedigten Gärten und Feldern 
befunven; wir bewunderten Alles, wie es nach einem langen Aufent- 
halt in ver Wiloniß kaum anders zu erwarten ift, doch nur im Borbei« 
ziehen, denn zum Anhalten war feine Zeit, und ihre letten Kräfte 
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zwifchen ven Vereinigten Staaten und ven Mormonen geichloffen jeiund 
ein baldiger Friede in Ausficht ftebe, Intereſſanter waresung, daß wir, je 
näher ver Stadt, nit umſo neugierigeren Blicken betrachtet werben, denn 
de in unſerm Aeußern und an dem Zuftande der Thiere die Spuren einer 
fangen, fcharfen Neife nicht zu verfennen waren, fo wurden wir gewühn- 
(ich für Couriere vom Kriegsſchauplatz gehalten, und wenn wir dann 
einzelnen Fragern von der Colorado-Expedition erzählten, dann lächel— 
ten fie ungläubig, blinzelten mit den Augen und erwiverten: „Wir 
wilfen fchen, Ihr fommt vom Salzfee mit geheimen Depefchen und 
wollt nicht ansgefragt fein, Süd auf den Weg,” To rief man, wenn 
wir uns (osmachten und Iuftig unferes Weges trabten. 

Am 24. Juli, bei Einbruch ver Nacht, lenften wir endlich in bie 
Stadt Leavenworth, deren erleuchtete Häuſer uns bald in dunkelen 
Maſſen umgaben. Wir ritten die Straßen hinauf und hinab, ehe wir 
einen Gaſthof entvedten, für welchen wir und entſchieden. “Der eine 
war, nach Peacock's Anficpt, zu vornehm für unjere Erſcheinung ‚ der 
andere nach meiner Meinung wieder nicht vornehm genug, und war es 
daher Schon fpät, als wir vor einem fogenannten Boarding-Houſe 
(Vogichaus) abftiegen, um dafelbft ven fomntenden Morgen zu erwar« 
ten. Zum Glück hatten wir unfere Begleitung außerhalb der Stadt 
ihr Lager aufichlagen laffen, denn nur mit genauer Noth fanden wir 
Bier ein Unterfommen in den ziemlich unfauberen Räumen. Unerwähnt 
darfich wohl nicht laffen, daß wir erft die gewünschte Bequemlichleit erhiel⸗ 
ten, nachdem wir uns als zahlungsfähig ausgewiefen hatten. Verdenten 
konnte man den Leuten dies nicht, denn Alles, was wir anfer den Waffen 
auf dem Körpertrugen zufammengenonmen, war nicht mehr i wert 
um das Nactquartier eines Einzigen damit bezahlen zu können und ie 
ermübeten Thiere bedurften gewiß einer langen und ſehr rg | 
Pflege, um überhaupt wieder zur Arbeit verwenbetwerbe zute 
halb dieſelben ſich ebenfalls nicht zu willlommenen Pfändern 
ten. Wir vergaßen das in uns geſetzte Mißtrauen indeſſen nicht 
folgenden Morgen, nachdem wir durch ein Bad--ı id din 
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eines Schwarzen Frifeurs gegangen waren, und uns demnächſt in einem 
Kleiverladen von Kopf bis zu Fuß umgezogen hatten, eilten wir zu un: 
ſerm Wirth, wo inzwiſchen die Yeute mit vem Wagen eingetroffen wa- 
ren, bezahlten unfere Rechnung, und fievelten dann, troß böflicher und 
unböflicher Einladungen, nach dem erften Hotel der Stadt über. Unfer 
nächſtes Geſchäft war, die Leute abzulohnen, demnächſt Maufthiere, 
Wagen, Geſchirr und Sattelzeug, kurz alles Eigenthum ver Regierung, 
auf dem brei Meilen abwärts, und zwar ſehr malerijch gelegenen Mi— 
litairpoften zu überliefern, und da wir weiter Nichts ale unfere Tages 
bücher und Sammlungen zurüdbehalten hatten, fo wurden wir nicht 
gehindert, bis zur Abfahrt des nächſten St. Louis-Dampfbootes, ung ganz 
den Heinen Genüffen hinzugeben, welche die Givilifation bietet und bie 
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Ginprud hervorrief, To wurde derſelbe noch bedeutend erhöht, als ich 
das Haus meines alten Freundes und Keifegefährten Newberry betrat, 
und von ihm und jeiner liebenswürdigen Gattin, nebjt ben drei präch- 
tigen Anaben, auf fo warme und herzliche Weife willfommen geheißen 
wurde, Abt Tage lang genof ich die Gaftfreunpfchaft bei diefer, mir 
jo lieben Familie; wenn ich aber beſchreiben wollte, wie man Alles her⸗ 
vorſuchte, um meinen Aufenthalt daſelbſt zu einem angenehmen zu 
machen, ſo würde das allein ſchon ein ganzes Werk bilden. Es wären 
ja nicht nur vie reizenden Ausflüge und Reifen in der Umgegend zu 
ſchildern, unter welchen ich die Fahrt nach den wunderbar ſchönen 
Cuyahoga⸗Fällen, zu des Doctors Eltern obenan ftellte, fondern vor» 
zugsweiſe die heimische Ruhe, die mich umwehte, wenn ich im ftilfen, 
häuslichen Kreiſe alle vie Heinen Aufmerkſamkeiten beobachtete, die 
mir geipendet wurden, um mich gleichfam für die nöthig geworbene 
Verzögerung meiner Abreife nad) der eigenen Heimath zu entichäbigen 
und zu tröften. 

Mit innigfter Freundſchaft gevente ich ves Dr. Newberry, feiner 
anmutbigen Gattin, fo wie deren Kinder, und fende ihnen auf dieſe 
Weife meinen Dank und Gruß über das Meer. 

Nicht ohme einen Anflug von Wehmuth ſchied ih von Cleveland 
und eilte auf dem Schienenwege ver Stadt New-Vorf und demnächſt 
Wafhington zu. Wie bei meiner Ankunft im vorhergehenden Jahre, 
jo bejuchte ich jet, vor meiner Abreife nach Europa, ebenfalfs alle 
Freunde und Bekannte, In New-York traf ich ſodann im beſtimmten 
Hotel mit dem von Californien auf dem Seewege — 5 
Ives zufammen, verabredete mit demſelben bie zu lieſernden A i 
tungen, und war endlich veifefertig, um in dem & 
Saronia am 1. September 1858 vie Fahrt — atlanti 
anzutreten. 

Als ich an Bord ging, prangte New-Hork, wie alle übrig 
des amerikaniſchen Continents, in ihrem ſchönſten Fe 
ſchmückten Schiffe und Häuſer; Kanonen d 















N — 


derielhe noch bederlend mid, & 
et ud Keilesetährten erica 


duͤrdigen Gattin aet hair 
detzliche Beile eilltranut 
b die Gaftfreunbfhut hi dec? 
Keicrriben weile, mie mer Let 
daſelbft zu einem ana 
1 eim gamzed Ketl Pte nm 
ige mad Keiien in he lagen) 
zahrt mach don mama! = 


p (siterm ebenan icthe wa. 


— 393 — 


nen und Verdecken; bunt uniformirte Bürgerfolvaten bewegten fich auf 
der Straße und in den Schenten; Muſik ertönte überall, und warm 
ftrahlte die Sonne auf das allgemeine fröhliche Treiben, einen ſchönen 
Abend verſprechend, an welchem das Sonnenlicht durch Illumination 
und Feuerwerke erſetzt werben follte. 

Es war ein tolles Treiben; aber es galt ja auch, vie beiden Der 
peichen zu verherrlichen, welche vie Königin Victoria und der Präfivent 
Buchanan, auf unterfeeifchem Wege, mittelft des eleltriſchen Funkens 
gewechſelt hatten. 

Gleichviel, ob es nun die erſten und letzten auf dieſem Wege beför— 
derten Depeſchen waren, oder ob noch andere folgten; es war und blieb 
ein großer Tag, denn der menſchliche Geiſt feierte einen ſchönen Triumph, 








Anmerkungen. 





1) S. 7, Maguei oder Ngave Jh erblidte dieſe Alo& zu jener 

‚zeit in der eben aufgebrochenen Blüthe, deren höchſte fih faum drei Fuß 
uber ber Pflanze felbit erhob. Die Entwickelung ber Inflorescenz gebt aber 
wit einer to unglaublichen Schelligfeit vor ih, daß die Stengel, noch vor 
der Bildung der Samenkapſeln, eine Höhe von oft über fehs Fuß erreichen. 
Durch das übermäßige Austecken der Stengel werben die anfangs gedrängt 
ſtehenden Blürben weit von einander getrennt, und es eutjtcht eine regelmä- 
ige Candelaber-Ferm, wie ich vielfach Gelegenheit hatte, an alten, abgeiter- 
benen Eremplaren zu beobachten. Ueber die Bandelaber: form der Nloks 
Sewachte val. WM. v. Humboldt, Anfichten der Natur IL, pag. 214 Bes 
ſchreibnng der Agave Americana, P. Re R. IV. pag. 9. Ueber bie Zube- 
reitung des Mezeal, fiche oben S. 43. 

2) S. 8. Das Gerbat:®ebirge gehört zu dem Syſtem ber Sierra 
Nevada und zeigt durchgehende eruptive und metamorphoſirte Yormation, 
mit einigen Lagen von Songlomerat und rothem Lehm der tertiären Epoche. | 
Bergl. Marcou's resume, P. R. R. III, Anhang, pag. 171. und Geologie. 
rep. pag. 49. 

3) ©. 12. welde eine Schicht Bafalt dedte Diefe Formation H 
charakteriſirt gleichſam die umfangreichen Territorien zwifchen den ausgebrann: 
ten Vulkanen der San Rraneisco: Berge und dem Golorabe; denn faum 
eine Tagereife vermag man in jenen Negionen zurüdzulegen, ohne auf Bafalt- 
und Lavaſtreme zu foßen, melde, nad allen Richtungen bin, bas vielfach 
geſtörte Terrain decken. 

4) S. 29. Gactus-Paß iſt derjenige Puuft genannt er 
welhen Gapt. Whipple's Grpedition am 4. Febr. 1854 das 
birge überfhriit. (Sieb. P. R. R. III. pag. 99.) Der höchfte ' i) 
Paffes liegt 5187 Fuß über dem Meeresfpiegel, unter 35% nen 
Breite und 1130 29° 50° 25 W. von Greenwid. Das Aquari 8 
die nächſte Bergkette öſtlich vom Cerbat-Gebirge, und von biefe durc u J 
Thal des Big Sandy, einem Zufluß der Bill Williams fork, ME 2 
eine lange Strecke durch das Thal des legteren getrennt. — — ge 
laufen einander parallel von MN. W. nach ©. © D, ‚aber di 
wo Bill Williams fork gegen Weiten abbiegend, das Cerbat · & 
bricht, dicht zuſammen, und bilden alsdann gleichſam einen G 
fich etwas mehr öftlich wendend, den Gila bei den Dörfer 
und Pimos berührt, 

5) ©. 36. Atilocapra Americana. Befchrei 
P. R. R. VII. pag. 665. Die „zweite —— 
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legen, welche ich hinfichtlich des Borhandenfeins einer wirklichen Beraziege, 


in jenen Regionen, hege. 
6) 8.55. Duerdurhfchnitt der Go loradu: Canon vor ber Mün— 
bung des Diamant-Baches, aufgenommen von Dr. Newberry, dem Geelogen 


der Colorado: Erpedition. 


Auerdurchfchnitt des Hocplateaus an der Mündung des Diamant-Baches. 
Dberfläche ber erften Mbflufung. 3000 Kup über dem Spiegel dee Golorabo. | 





| Kal tein mit Berfteinerungen. | 
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von Santa Fe, lepterer auch Mount Tanlor genannt; mehrere Hügel füblich 
und weilih von der Camino del Obispo; die San Francisco: Berge; bie 
Bil Williams Berge; ein boher Gipfel norbweitlih von ben Bill Williams 
Bergen; der Cygnus-Berg, weſtlich vem Aztelen-Paß; Nrtillerie« Berg, im 
Berbat:Sebirge; die Gones, öftlih vom Soda-See; Kleiner Krater, nahe am 
Mohave. Außerdem befinden fib in diefem Gürtel noch zahlreiche Lavaſtröme, 
welche umfangreiche Flächen bedecken, und auf direftem Wege zu feinem ber 
ebengenannten Keuter hin verfolgt werben können. 


8 5.65 Kalkſteinlage mit Encriniten. Dergleihen Meeres: 
ablagerungen werben gleihfam charafterifirt durch die Achnlichfeit der von 
ihnen eingefchleffenen Ueberreite, mit den Ueberreften von Thieren, welche jetzt 
noch lebend i« den Meeren vorfommen. Borzugsweife find es die Polypen— 
ſtöcke, welche eine größere oder geringere Achntichkeit mit den jetzt vorlom— 
menden Volypenſtämmen haben, ferner die Encriniten, ober Die Weberrefte 
ihrer Gelenkſtücke. Letztere finden wir jegt vertreten in den Rilienfiernen 
(Enerinus} und Melfeniternen, die mit einem langen, geglieberten, auf dem 
Boden haftenden Stiele verfehen find, während bie oberen, ftrablig georbnes 
ten Theile einer Blume gleichen, welche das Thier nach Belieben öffnen und 
ſchließen kann. Mehrfach erbtidte ich dergleichen foſſile Gelenkſtücke von ben 
Eingeborenen, ähnlich Perlen, auf Schnüre gezogen und als eine Art ven 
Schmuck angewendet. 

Auch die Echiniden finden wir im dieſer Formation, alſo lauter organiſche 
Körper, weldhe nicht im Süßwaſſer vorkommen. 


9) S. 66. Da wir fiufenweife nah dem Hochplateau hinanfgelangten, 
fo wurde es uns erleichtert, die Höhe der verfchiedenen, fait horizontalen 
Schihten, nah den barometrifchen Meffungen zu befiimmen. Den Vortheil 
biefes Umſtandes erfannten wir, als wir fpäter am Rande der furdibaren 
Schluchten fanden, und hinabſchauten, wo auf den gegenüberliegenden Win: 
den, die 150 bis 500 Fuß ftarfen Geiteinsfhichten, ih als regelmäßig au⸗ 
einanbergrreihte, grellfarbige und nur ſchmale Bänder anszeichneten, Die jenen 
Megionen eigenthümliche Klarheit der Atmoſphäre erfihwert das Abfhäge 
von Entfernungen und Dimenflonen; weit abwärts liegende Gegenftände e iheis 
nen fehr deutlich, und in Folge deſſen fehr nahe; zu leicht unterſe 
daher bei Höhenangaben. — 

10) S. 94. Halbgehobene Thür der Tarantel. Dieſe 
ſchwarze, dichtbeharte Spinne iſt in dem ſuͤdlichen —— allgen 
ter dem Namen Tarantula befaunt, und iſt ihr Biß ſehr gefürchtet I 
Randolph B. Marcy's report über die Erforfhung bes Er tiven 
ſiana pag. 262 if diefer Spinne als der Mygale Hentzii (Gira 
worden. Am häufigften erblidte ich diefelbe auf von br 
Mande der Tulare-Thäler, wo fie, ihrer Beute nachſp { 
fhlih, oder auflauernd, regungalos daſaß. Nur = 
achtete ich mehrfach diefe Tarantel in @rbhöhfen ober @ 
Geftein. Die Deffnung hatte fie dann immer fo 
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(du. geologic. rep. ill. pag. 47), mit Yulfe von Karton s Notizen, eine 
ähnliche, faum 60 Meilen weiter füblich befindliche Kallſteinſchicht (wahricheins 
lich eine Fortſetzung der eben erwähnten) und als in berfelben vorfommend: 
Productus reticulatus, P. punctatus, Spirifer, Terebratula, und Polypi. 

1?) S. 100, Formationen verfhiedener Epochen. folgende 
Section verdanke ih ebenfalls meinem geehrten Freunde und Meifegefährten 
Dr. Newberry. 


Auerdurchfchnitt des —— —* der Vereinigung der 
eiden Coſorado 


Gegen 9000 Fuß über dem Meeresfpiegel. 
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13) 5.11%. Granitformation des Pitacho. Die äußeren Erſchei— 
nungen diefes abgefonderten, hervorragenden Felſenhügels deuten auf granitiiche 
Formation. Die von MWhipple's Erpedition heimgebrachten Gefleinsarten, 
welche von Marcon ganz in der Nahe des Vicacho gefanmelt wurden, zei— 
gen rofenfarbigen Granit mit einzelnen Proben von Glimmerſchiefer. Ginige 
Eremplare'ſind fo feinfürnig, daß fie Sandftein aleihen; doch wurde auch 
Bafalt und Obfidian dafelbit gefunden. (P. R. R, III. geologel. rep. 
pag. 47.) 

14) ©. 112. Schwarze Lavafelder Marcou in feinem Reifejeur- 
nal, (P. R.R. III. geologie. rep Anhang) erwähnt mehrfach diefer Abwech— 
jelung von Kalkſtein, Sandſtein und Lavafeldern in jenen Negionen. Kalt: 
ftein wie Sanditein bezeichnet er als der oberen Kehlenformation angehörend. 
Den Sanditein befchreibt er als „bart und fchieferig,“ härter als den 
„Meuen rothen“ Sandftein der Prairien. Die vor den Bill Williams: und 
San Francisco mountains auslanfenden Lavaflröme bedecken bald bie eine, 
bald die andere Schicht, je nachdem biefelben einft dort die Erdoberflaͤche 
bildeten. 


15) ©. 126. Roblen am Partridge creef. Wenn ich hier von Koh: 
lenlager foreche, fo it damit eben nur das Vorhandenfein fehr ſchwacher Stein: 
fohlenfhichten verftanden. Im Allgemeinen fann angenommen werben, dab 
in jener Breite, von Ojo Pescabo bei Zuni bis nah San Pedro am Stillen 
Direan die Steinkohle nicht in folder Maffe vorfommt, daß deren Gewinnung 
vortheilbringend fein fönnte. 


16) S. 131. Bill Williams mountains Diefe malerifhe Berg: 
gruppe, welche ſich ungefähr vierzig Meilen fübweltlih von den San Frans 
cisco- Bergen erhebt, ift augenfcheinlih ein ansgebrannter Bulfan von mäch— 
tigen Umfang. Die Ravaergüffe deffelben verfolgten vorzugsmeife die N. W. 
Richtung, und grenzt es an’s Unglaubliche, welche ungehenern Flächen bie: 
felben bedecken. 


17) ©. 133. San Francisco mountaine Die Befchreibung diefer 
hervorragenden Vulkane, vergl. Mölthaufens Zagebuh 1. ©. 492, Anmerf. 
23; P. R. R. III. geologel. rep. pag. 46. Ueber die Trachyte der Regie: 
nen des Mount Taylor und der San Francisco: Berge fihreibt Alerander von 
Humboldt an Gapt. Whipple, (P. R. R. TU. pag. 131), welcher auf mein 
Grfuchen freundlicher Weife eine Geſteinsſammlung nach Berlin fendete, in einem 
Briefe vom 18. Aug. 1855. — — Il. Region der Sierra de San Francisco, 
weitlih vom alten Zuni. Die Gefteinsproben, welche von den Ufern des Mo: 
have gebracht worden find, der ſich mit dem Rio Colorado vereinigt, zeigen 
biefelben Trachnte, zufammengefegt von Hornblende und Dligoflas, wie bie 
Umgebung des Mount Taylor. Auf der Höhe des San Franciscos &ebirges, 
hauptfächlich des Picacho, findet fih Bafalt mit Dlivin, und an der Balls 
zahlreiche Lavaſtröme mit Obfidian. Die Befteinsproben vom Golorado be: 
ſtehen aus Serpentinfelfen. 
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Da im neuerer Zeit die Beſtandtheile der Trachyte, welche die Bulfane 
von Gentral:Merifo bilden (19° N. Br.) mit vieler Sorgfalt unterſucht wor: 
ben find, fo ift es nicht ohme Intereffe, zu bemerken, wie hier die Trachnte 
der beiden Megionen Mount Zaylor und Sierra de San Francisco, identifch 
unter fih, fi wiederholt finden in den Trachyten der Bulfane von Toluca 
und von Drizaba, welche wieder fehr verfchieden find von den Felſen des 
Popocatepet’i und des Bulfans von Colima, welche fi faft in der Breite der 
Hauptfladt von Merifo befinden. Die der beiden leßteren find zufanmenge- 
fest aus Diligoflas und Augit (Pyrorene), während die Vulkane von Toluca 
und Drigaba, wie Ihre Regionen, öftlih und weitlih von Zuni, Dligoflas mit 
Hornblende zeigen, Felfen von der Kamilie der Dioriten. Diefes Alles begrün: 
bet fih auf die genaue Hemifche Unterfuchung des Geologen Profeffor Guftav 
Mofe, meines Gefährten auf der Sibirifchen Ervedition. Ich füge noch hinzn, 
daß die Formation von Hornblende und Dligoflas ſich ebenfalls in den aus: 
gebrannten Vulkanen Griechenlands wiederfindet; auf der Infel Negina in 
Klein:Afien und auf der Infel Tara, wie diefes umſtändlicher dargelegt gefun- 
den wird in dem vierten und legten Theil meines Kosmos, der bald veröffent: 
licht werben fann. 


Vergl. A. von Humboldt. Kosmos IV. ©. 470. 


18) ©. 144. Der Golf von Californien bis an die Mün: 
dung dee Nio Bila reihend. Ueber die geographifche Lage der Wüſte 
und über alle übrigen Umftände, welche auf eine frühere Ueberfluthung der: 
felben durh den Golorado, den Gila und den Meerbufen von Galifernien 
hindeuten, vergl. den I. Theil diefes Wertes, S. 102. 


19) ©. 149. Ueber die Ruinen am Fleinen Colorado fpridt 
fhon Gapt. 8. Sitgreaves in feinem Report of an expedition down the 
the Zuni and Colorado rivers. Derfelbe umging die San Francisco:-Berge 
nördlih, um an die Sübdfeite derfelben zu gelangen, und entdeckte zwifchen 
dem Gebirge und dem Colorado Chiquito die Ruinen von Indianerftädten, 
welche theilweife noch drei Stodwerle zeigten. Die nähere Befchreibung die— 
fer zerfallenden Städte, vergl. Möllhaufens Tagebuch, S. 307. 


20) S. 153. Bergeffen ber Mutterfprade. Nis den beiten Be- 
weis dafür, wie furge Zeit erforderlich if, um bei einwandernden Völkern tie 
legte Spur der Mutterfpradhe zu erfliden, führe ich die in Amerika fi nie 
derlaffenden Deutfchen an. 


Wo Deutfche dicht zuſammengedrängt beieinander leben und ſtreckenweiſe die 
anglofähfifhe Bevölferung an Zahl fehr weit überragen, ba erhält ſich freilich das 
dentfche Glement länger; wo aber beide Nationen zu gleichen Theilen unter 
einander vermifcht find, da vergeffen bie eingewanderten Kinder ſchon nad 
wenig Jahren ihre Diutterfpradhe, während die unter folchen Verbältni fien 
geborenen Kinder beutfcher Eltern, diefelbe fogar nie lernen, und im vielen 
Fällen, wenn erwachſen, fih augenfheinlidh ihrer Abftammung fchämen und 
forgfältig Alles vermeiden, was ihre Herkunft verrathen Fönnte. 
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21) ©. 164. Die Kalkſtein-Formation zwiſchen den San Fran- 
eisco » Bergen und dem Colorado Chiquito finden wir ebenfalls erwähnt im 
P. R. R. III. geologel. rep. pag. 44, fo wie in Marcou’s resume, ibid. 
p: 170. Marcou beobachtete diefe Formation nur auf einer Strede von vier 
Meiten, wo biefelbe dann unter tiefen Lagen von vulfanifher Aſche und Lava 
verfhwand. Ich füge bier einen dritten Querdurchſchnitt bei, welchen ich mei- 
nem verehrten Freunde und Mitarbeiter, dem als Geologen befannten Dr. 
Newberry, verdanfe, und bin ich erfreut, zu finden, wie fehr Marcou's und 
Newberry's Anfichten über die formation jener Megionen übereinftimmen. 


Auerdurchfchnitt des Hochplateaus in der Nähe der Moqui-Städte. 
Ungefähr 9000 Fuß über dem Meeresfpiegel. 


| Obere Kreideformation, weiße Kreide. 








| * Mogui-Stäbte. 

| Ganpftein. 

E Kalffciefer. . 

| —— — — — — ) Untere Kreideformation. 
Inoceramen. 

| Gryphaͤen. — — 


Steinkohle mit Juraſſiſchen Pflanzen. | 





Weicher, rother, grüner und weißer, ‚tal: 
figer Sanbdflein. 


Bunter Mergel mit Streifen dolomiti— r 
fhen Kallſteins. 


Bunter Mergel. 


Bunter Mergel mit Streifen dolomitis\ Permifde, Tri eff und 
ſchen — Verkieſeltes Holz. Su on; 
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Dolomitifher Kalkjlein. 
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Gonglomerat, 
Mask: rother Sandftein. Schiefer: 
fetten. 
— gleich der Dedlage der Spiegel des Golorab 
Section Nr. 2, quito am Webergang: . 






22) ©. 165. Der tburmartige Ban. Auch | sitain W pple 
beſchreibt die Ruinen eines ſolchen Wachthurmes, weiche er ge ade bi 
deckte (P. R. R. TIT. p. 81), doch bezweifele ih, daß «8 ber 
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ich bier bezeichne. Er fagt nämlich, nachdem er zu damaliger Zeit von einem 
Mecognoscirungs- Ausflug wieder zu uns an den Colorado Chiquito zurüdges 
fehrt war: „Wir fanden auf einer Felſenerhebung Steineinfriedigungen, 
welche anfcheinend zu Wachthürmen oder zur Vertheidigung beftimmt gemwefen, 
ähnlih denjenigen nahe Djo de la Vaca, zwifchen dem Rio del Norte und 


dem Gila; zerbrochene, mit Streifen bemalte Thongefäße wurden ebenfalls 
gefunden,‘ 


23) ©. 165. Trias-Plateau. Marcou (P. R. R. ILL geologel. 
rep. p. 170) in feinem Reſumé bezeichnet die Ausdehnung der Trias-For— 
mation in jener Gegend genauer. Gr bejchreibt fie, als von der Pueblo de 
Zuni bis an die San Francisco-Berge reichend, und nennt vorzugsweife bie 
Grhebung zwifhen Zuni und dem Golorado Ghiquito das Trias: Plateau. 
Den Sandſtein und rothen Lehm mit Dolomit und Gyps in diefer Forma— 
tion bezeichnet er, fehr treffend, als ähnlich der Trias: Formation in den Prairien. 


24) ©. 166. Senfen ber Gefteinslagen gegen Norden. Bei 
einem Hinblid auf die Querdurhfchnitte in Anmerkung 12 und 21, welche, 
obgleih über einander liegend, doch nur einen geringen Unterfchied in ber 
Erhebung über dem Meeresfpiegel zeigen, findet man leicht den Beweis für 
obige Angabe. Ohne alfo höher hinauf zu gelangen, fchreitet man, von ber 
Dedlage des Querdurhfchnittes, Anmerk. 12, nordwärts wandernd, von unten 
herauf über alle in Anmerkung 21 angegebenen Schichten. 


25) ©. 175. Pinole befteht aus Mais und Weizen, ber zwifchen zwei 
„glatten Steinen zu überaus feinem Mehl gerieben und demnächſt mit braunem 
Zuder vermifcht wird. Gin Löffel voll diefer Maffe, in faltem oder kochendem 
Waſſer aufgelöft, genügt, um eine fehr nahrhafte Suppe herzuftellen. Bes 
findet fih unter dem Pinole ebenfo fein geriebenes, gedörrtes Rindfleiſch, fo 
läßt fih faum etwas Geeigneteres für Meifende jener unwirthlichen Regionen 
benfen; denn ein Mann fann auf diefe Weife feinen nothdürftigen Lebensun— 
terhalt auf vier Wochen, ohne Unbequemlichkeiten, mit fih führen. 


— 


26) ©. 188. Waſſerhaltiger Krater. Schon in meinem erſten 
Neifewerf (M. Tagebuh S. 295) gab ich eine genauere Befchreibung des 
tiefliegenden Teihes. Der Boden fcheint an dieſer Stelle gleichſam einges 
brochen und, einen Krater bildend, hinabgefunfen zu fein. Ich entdeckte dort 
mehrere dergleihen Bodenfenfungen, welche aber ſchon wieder mehr oder wer 
niger zugefpült waren. 


27) ©. 194. Brod der Zunis. Sehr fein geriebenes Pinole (fiche 
Anmerf. 25) wird durch Vermifhung mit Wafler in einen flüfigen Teig ver: 
wandelt. Zum Zwed des Badens wird ein Außerft glatter, runder Stein in 
das'Kaminfeuer gefchoben ; hat berfelbe die erforderliche Hiße erreicht, fo wird 
mittelit eines breiten Haarpinfels der Teig ganz dünn auf denfelben geftrichen, 
und die dadurch augenblicklich entitandene, papierähnliche Scheibe fogleich wie: 
ber entfernt, und das Verfahren von Neuem begonnen. Die mit großer Schnel- 
ligfeit hinter einander angefertigten Scheiben werben zu dreißig oder vierzig 

Möltbaufen, Forihungsreifen I. 26 
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über einander gelegt, woburd eine merfwürdiae Aehnlichkeit mit einem riefen: 
haften Wespenneſt entitcht, Um das Zerbrödeln diefes eigentbümlichen Gebäckes 
zu verhüten, bewahren die Hausfrauen baffelbe in feuchten Winfeln und Raum: 
lichkeiten auf. Der Geſchmack deifelben, wenn mit etwas Salz beftreut, ift 
durchaus nicht unangenehm. 


23) ©. 196. Das Plateau vor Zuni bizeihnet Marcon (P. R. 
R. III. geologel. rep. p. 40.) als der Kreidefermation oder dem Triaffifchen 
Alter angehörend. Das Plateau felbit if ſehr abgeiondert von den übrigen 
Gebirgsmaſſen und erbebt fih, mit größtentheils fenfrechten Wänden, an taı« 
fend Fuß über das Thal von Zuni. Hellfarbiger Sanditein ift vorberrfchend 
in demfelben, und giftattete deſſen Nachgiebigkeit das Entitehen der phanta= 
ſtiſchen Gebtlde an den Nbhängen, durch das Niederriefeln der ih oben an: 
fanımelnden Beuchtigfeit. 


29) ©. 1%. Die Nuinen des alten Zuni auf dem Plateau beſte— 
ben aus Mauerstleberreften einer alten Stadt, welche, wie deutlich zu erfeben, 
einſt auf den Trümmern einer viel Altern Stadt errichtet wurden, Spuren, 
daß die jegigen Zunis ſich dort oben noch geitweife in religiöfen Verehrnugen 
ergehen, find reichlich vorhanden. Hierüber vergl. Möllh. Tagebuch, ©. 283. 


30) ©. 196. Das verfteinerte Paar. Bei fait allen Völkern findet 
man die Tradition von einer großen MWafferflutb mehr oder weniger erhal: 
ten. Die Zunis fnüpfen an diefelbe noch die Sage von dem verfteinerten 
Paar, wozu die merfwürtigen Gebilde, welde bie Seiten des Plateaus 
ſchmücken, unftreitig die erite Veranlaffung gegeben haben. Um den Zorn der 
höheren Weſen zu führen, welde das Wafler bis nah dem Plateau hinauf: 
fteigen ließen, wurden, auf den Math der weifen Männer, ein Jüngling und 
eine Aungfrau in die Fluthen hinabgeſtürzt. Als die Waſſer ſich verliefen, 
entderfte man eine vom Plateau, wahricheinlih durch den Ginfluß des Waſ— 
fers, getrennte Säule, in welcher man die verfchlungenen Leber der Geopfer— 
ten zu erfennen glaubte. (Vergl. Möllh. Tageb. S. 283.) 


31) S. 203. Gezaähmte Adler. Schon in den älteften Nachrichten 
der fpanifchen Miffionaire über jene Bölfer findet man vielfach des gezähnten 
Federviehes erwähnt, und zwar vorgugsweife der Trutbühner. Gezähmte Adler 
erblickte ih in fait allen indianifchen Pueblos, theils in Käfigen, theils, ähn— 
lih den Truthühnern, frei anf den Mauern umherfigend. Das Ginfammeln 
der Febern bdiefer Vögel fcheint am meiften zum Gebrauch des Haltens ber: 
felben beigetragen zu haben. 

32) ©. 211. Das Königreih Gevola oder Gibola. Marco be 
Niga, welcher diefes Königreich zuerſt bejuchte und befchrieb, nennt baffelbe 
„Gevola.” Goronado verwandelte den Namen in „Cibola“, und find jegt alls 
gemein in Neu Merifo unter Gibolo Büffel verftanden (vergl. A. v. Humboldt, 
NAnfichten der Natur I. S. 70). Whipple (P. R. R. Rep. on Indian tribes 
p. 108) leitet diefe Bezeihnung von den Büffelhäuten her, welche in großer 
Anzahl in diefen Ländern gegerbt wurden. Glaubliher noch if es, daß in 
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gebrauchte. Die Breite derſelben beträgt nach den neueiten Meffungen gegen 
hundert engliihe Meilen. 

35) ©. 212, Francisco Vasquez de Coronado trat feine Reife 
im Jahre 1540 an. Gr war als Generals Gapitain und Gommandeur eines 
Theils der Armee, von dem Vicefönig nah dem neuentdeckten Gibefa geſchickt 
worden, Auch dieſer erwähnt ber ſieben, das Reich bildenden Städte, bemerkt 
aber ausdrücklich, daß nit eine einzelne Stadt, fondern das ganze Gebiet 
den Namen Gibola trage. 

36) ©. 212. Der Rrancisfaner-Möndh Auguſtin Ruvz und 
Andere verließen im Jahre 1581 Santa Barbara (160 Lequas von Merife) 
und ceiften 250 Leguas nördlich in eine Provinz, weldhe de los Tiguas 
genannt wurde. Nachdem bier einer der Mönche von den Indianern getödtet 
worden war, fehrten bie Soldaten nach Merifo zurück und ließen die übrigen 
Miffionaire bei den Wilden, Im folgenden Jahre (1582) brach eine neue 
Grpedition, unter dem Commando des Gapitain Antonio de Espejo, auf, und 
gelangte an den Rio Grande del Norte. Gspejo reifte längere Zeit im reichs 
bevölterten Thale dieſes Stroms aufwärts, erreichte, Ah dann weitlich wen: 
dend, Juni und, wie aus den Vefchreibungen hervorgeht, aud bie Moguis 
Städte. ‘ 

37) ©. 213. Zahlreihe Nachbarſtädte. Ach beziche mich Hier 
anf die Trümmerbaufen und letzten Spuren von Städten, welche ſüͤdlich, füb- 
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Kryflallen von glafigem Feldſpath und, wie es in ber That fcheint, auch von 
etwas Dligeflas find.” Der Trachyte des Mount Taylor erwähnt A. v. Hum— 
boldt noch befonders im Kosmos IV. p. 470, als zur dritten Abtheilung ber 
Trachyte gehörend, (wie Guſtav Mofe diefelben nah den darin eingefchloffenen 
Krnitallen feit dem Winter 1852 untericheidet), oder als folcher dioritartiger 
Trachnte, welche viele Heine DligoflassKrvitalle mit ſchwarzer Hornblende und 
braunem Magneſia-Glimmer enthalten. 


40) S. 249. Dis Lavaflröme des Mount Tanlor. W. P. Blake, 
P. R. R. III. geologel. rep. p. 86, in feiner Bearbeitung der von Marcou 
gefammelten Motizen, fchreibt die ausgedehnten Ravaergüffe mehr den abge— 
forderten Nebenkegeln, als den Hauptfratern des Mount Taylor und den San 
Francisios Bergen zu, An der That befinden fih auch im Gebiete diefer beis 
den mächtigen vulkaniſchen Mittelpunfte zahlreiche Meine abgefonderte Kegel, 
welche diefe Annahme rechtfertigen. 


41) ©. 2351. Nlle Formationen mehr oder weniger mit Lava 
bededt, vergl. P. R. R. II, Martou's Reſumé, p. 147. 


42) S. 254. Nur an einer Stelle, nahe dem Gipfel der Sierra madre, 
in jener Umgebung, will Marcon Kohlenfalf bemerkt haben, welder bie Trias: 
formation erfeßte, Zwifchen Covero und Laguna zeigte fih (nah Marcon) 
blauer Lehm, bededt mit gelblich-grauem Sandſtein; erfterer mit Gryphaea 
dilatata, legterer mit Arca und Isocardia. 


43) ©. 286. Goldbergendbe Placer. Es iſt erwiefen, daß die Ser 
birge Neu: Merifos fehr reich an Gold, Kupfer, Gifen und auch Silber find, 
und finden fich überall die Epuren, daß zur Zeit ber Oberherrfchaft der Epas 
nier in jenem Theil Amerikas, bie Minen mit größerem Fleiß und in Folge 
deifen mit größerem Grfolg bearbeitet wurden. Der ungeorbnete Zufland, 
in weldyem Neu-Mexiko fih noch immer befindet, der Mangel an Betriebs: 
tapitalien, und tie an Trägheit grenzende Gemächlichfeit der befigenden Klaſſe 
find wohl die Haupturfachen der Vernahläffigung des Bergbaues. Die Gold: 
gräber, in den meitten Fällen den ärmeren Klaffen angehörend, erblidt man 
in ganz feinen Abtheilungen von zwei bis fehs Mann, wie fie mittelit Häms 
mern das Gold bergende Quarz zertrümmern und durch Wafchen tas edle 
Metall von dem Gpeftein fcheiden, oder auch in den trodenen und wafferhals 
tigen Betten der Gebirge: Bäche und Ströme mühfam den Goldſtaub durch 
Waſſer von dem Sande trennen. Der „alte* und der „neue Placer“, in der 
Nähe von Santa Fe, haben übrigens in newerer Zeit wieder die Aufmerffam: 
feit der Goldgräber auf ſich gelenkt, und werben bafelbit jet Minen regel: 
mäßig bearbeitet. Das gewonnene Gold wird fait durchgängig nah ben Ber: 
einigten Staaten geführt, und ift unter foldhen Umftänden eine Berechnung 
des Grtrages faum möglidh. Gin Auszug aus dem fehr intereffanten „Memoir 
of a Tour in Northern Mexico in 1846 and 1847 by A. Wislizenus M. 
D.* die Gewinnung bes Goldes in Menu: Dierifo betreffend, befindet fih im 
P. R. R. II. p. 49. 
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u afg gähleride Dre 9" 46) S. 294. Gezähmte Büffelheerden. Weber einen Menfchen: 
Nanım im Morbweiten von Merifo 40% Breite, deffen größter Reichthum in 
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gen mehr edet me ©. 72. und Kosmos II. S. 488. An legterer Stelle fagt Humboldt: „Bon 
nene Meise p diefen Thieren erhielten bie Gingeborenen Stoff zur Bekleidung, Speife und 
zer ach ten Fe J Trank, wahrſcheinlich Blut (Prescott Conquest of Mexico vol. III. pag. 
era ka hla ie" 416), denn die Abneigung gegen Mil, oder wenigſtens der Nichtgebrauch 
ap Oazana za i⸗ 4 derfelben, fheint, vor ber Ankunft der Europäer, allen @ingeberenen des 
Ki Saeririt; ae niuen Gontinents mit den Bewohnern von China und Cochinchina gemein 
* geweſen zu fein. 
ee PERL 47) S. 296. Quivira. Ungefähr 100 Meilen fübfüd:öftlih von Santa 
Kiareh Re FE, auf dem Plateau, befinden fih umfangreiche Salzſeen oder „Salinas“, 
teritt ef von welchen in trodenen Jahreszeiten ein großer Theil bes Salz» Bedarfs für 
5er zei Dt ART Neu-Mexiko gewonnen, oder vielmehr einfach von Karavanen eingefanmelt 
zen —— * und abgeholt wird. Nicht weit von dieſen Seen liegen die Ruinen der Stadt 
er warten SM PL, „ran Quivira.“ In der Suge über diefe Trümmer heißt es, daß dort eine 
ar Pfahl, * eg ſehr reiche, mächtige Stabt fand, ans deren Minen alljährlich zweimal große 
n Gi RT Goldfendungen nad) Spanien gemacht wurden. Ginft, als man Anflalten traf, 
‚ala BP ee. einen neuen Transport des edlen Metalles abzufenden, wurde die Erpeditien 
‚ren Klahea nurhe, er k von den Indianern angegriffen, worauf die Arbeiter ihre Schäße, gegen 50 Mil: 
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fo wie Höhlen, wahrfcheinlich die verfchütteten Gingänge zu den Silberminen, 
befänten, Misligenus (in oben angneführtem Auszug) zweifelt deshalb nicht, 
daß Duivira eine ſpaniſche Goldaräber : Stabt geweſen frei, welde bei ber 
allgemeinen Erhebung der Indianer in Neu-Meriko gegen die Spanier im 
Jahre 1680 zerflört wurde. 

Eine genauere Befchreibung der Muinen von Quivira, aber ähnlich der 
vorhergegangenen, ift im „Smithsonian report“ 1854 pag. 307 veröffentlicht 
worden. Pag. 313 heißt es, daß urfprünglich Indianer. vie Stadt bewohnt 
und den Bau einer Patbolifchen Kirche, fo wie den Aufenthalt von flebenzig 
Prieſtern und Mönchen bei ſich geitattet hätten. Bei ber befannten Erhebung, 
1680., feien diefe, nah Bergrabung des Goldes und ber Rirchengloden, bis 
auf zwei ermorbet worden, Der legte Cacique von Quivira foll den Drt, wo 
die Schätze vergraben wurden, aefannt haben, und eriftirt aud eine Bes 
fhreibung dieſes Punftes, fo wie fie dem Munde des Caciquen entnommen, 
und in fpanifcher Sprache niebergefchrieben wurde. Die in Folge deſſen ans 
geitellten Nachforſchungen haben fich indeſſen ſtets als erfolglos ausgewiefen. 
Sagen von vergrabenen Echägen umd vergeblihem Suden nach dbenfelben wies 
berholen fich vielfach in dem merifanifchen Norbamerifa wie 'n Südamerifa. 
Ueber den Glauben an die, unter Echutt vergrabenen goldenen Gärten der 
Gariquen von Garamarfa vergl. N, v. Humboldt. Anfichten der Natur IL. &. 354. 

48) ©. 299, Das Schaafals Mittel um Transport bes Gel: 
bes. Micht nur Händler treiben zahlreiche Viehheerden vom Miſſouri und 
von Neu: Merito nah Galifernien, um fie dort oft für das Dreifache des 
Ginfanfspreifes gu veräußern, fondern auch Gmigranten legen vielfach ihre be— 
weglihe Habe in Vieh an, indem bei größeren Heerden ihnen fchen ein be— 
beutender Vortheil erwächſt, wenn es ihnen gelingt, auch nur bie Hälfte bers 
felben glücklich nah Galifornien durchzubringen. 

49) S. 350. Schleppende Zeltpfähle Die Prairies$ndianer, wenn 
fie fih aufder Wanderung befinden, befeftigen die 16 bis 20 Fuß langen Zeltftügen 
zu beiden Seiten ber bepadten Tbiere, fo daß das bünne Ende berfelben auf 
dem Boden nachfchleift. Kinder, kranke und altersſchwache Leute legen beteus 
tende Meifen mit verbältnißmäßig großer Bequemlichkeit in den Steppen an: 
rüf, indem die zu beiden Seiten fihleppenben Pfähle hinter den Pferden dur 
ausgefpannte Büffelhaute verbunden, und diefe, der Feberfraft nicht entbeh— 
renden Lager ihnen zum Aufenthalt angewiefen werden. 


feipzig, Drud von A. Edelmann. 
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